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| ,—mmmusuns 


AUXILIA HISTORICA, 
‚Oder 
Hiſtoriſcher 


chülf, 


Wequemer Anterricht 


Denen Daran erforderlicheit 


Wiſſenſchafften. 


Welcher RR. H Hiforie bis 
auf 1741. ſambt XVin. Chronologifchen Tabellen ber die 
ZVill, Secula nat; Ehrifti Geburt; 

Nebſt einem Anbang/ 

Die nach Abgang des Habfpurgiichen Maris: 
Stammens ſich ereignete Könial. Ungar und Boͤhmiſche 
Succefliong + und Mit » Regentfhhafts » Angelegenheiten / 
ie auch Chur» Tayer» und Chur / Brandenbui gifche 
Pretenfiones an das Er + Haus Defterreich / und reſp. 
Hertzogthum E chlefien/ wie nicht weniger das Churs 
——— Votum betreſſend. 
Verfaſſet von 


P. AnſelmoDeſing, O. S: B. Ensdorfhi &c. 
Mit Erlaubnuß der Obern, und Bayſerl. 


fonderbarem Privilegio. 


Derlegts Johann Gafil, Buchhandler zit 
Stadt am Hof / nahlı Negenipurge 37444 













Bayerische 
Staatsbibliothek 
München 
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Sadackofrue 
ur 


Veſonders Gnaͤdiger 
Herr und PORN 








ok pilleicht nit 
N allemahlsutad: 
er Imde Gewohn⸗ 


/ſeine Patronen in 
| an 4 hi » DEREN 


— 





3060) 863 F 
denen Zuſchrifften mit 
Lobzu begruͤſſen / wuͤrde 
auch mir die Feder auf | 
eben diſen Weeg gefuͤh⸗ 

ret / und mich geheiſſen 
habendiehohe Verdien⸗ 


ſte eines Hochgraͤfli 
chen Hauſes von der 
Wahl wenigiſt in et 
was zu beruͤhren; wann 
ie Ihro Hochgraͤfl. 
Excellentz gnaͤdiger 


Befehl ſoimirdie Haud 





| Sem Fochgebohrnen Herrn 
5886 
Gerdinand Grafen 


von der Wahl / 


Br. Shurfürftl. Surchleucht 
In Bayern ac. 


Samer-Herrn/Staats: 
kath, und Hochverordne: 
ten Sammer Kiräfi- 
denten/ 


Haupf » Pflegern zu Mitterfels, 
und derer Hochlöbl. Land⸗Staͤnden in 
Bayern Deputirten, 


Herrn in Auroltzmuͤnſter, Neu⸗ 
hauß ıc. 


Meinem Gnädigen Herrn 
Heren und Patron. 
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Privilegium Cefareum. 


AROLUS SEXTUS 
Divina favente Cle- 
mentia Ele&us Roma- 
norum Imperator femper Au- 
guftus, ac Germaniz, Hifpania- 
rum, Hungariæ, Bohemiæ, Dal- 
matie, Croatiæ, Sclavoniæ 
Rex, Archi-Dux Auſtriæ, Dux 
Burgundi&, Styrie, Carinthiz, 
Carniole, & Würtenbergz&, 
Comes Tyrolis, &c. agnofci- 
mus, & notum facimus teno- 
re praefentium univerfis, quod 
Nobis P. Anfelmus Defing O. 
9. B. humillime fupplicärit, ut 
Privilegium fuper Libro, cui 
titulus eft: Kuͤrtziſte Univerfal- 
Hiſtori, nach, der Geographia au 
et 


.. 


* 
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Privilegium Cefareum. 


AROLUS SEXTUS 
Divina favente Cle- 

' mentia Eletus Roma- 
norum Imperator femper Au- 
suftus, ac Germania, Hifpania- _ 
rum, Hungariz,Bohemiz, Dal- 
matie, Croatie , Sclavonix 
Rex, Archi-Dux Auftrie., Dux 
Burgundi&, Styrie, Carinthi&, 
Carniol@, & Würtenberg&, 
Comes Tyrolis, &c. agnofci- 
mus, & notum facimus teno- 
re preefentium univerfis, quod 
Nobis P. Anfelmus Defing O. 
$. B. humillime fupplicärit, ut 
Privilegium fuper Libro, cui 
titulus eft: Kürgifte Univerfal- 
Hiſtori, nach der Geographia u 
et 


der Univerfal-Karte 26. und Au- 
xilia Hiftorica , oder Hiltorifcher 
Behüulff und Unterricht von der 
Geogräphia, Chronologia, und 
anderen zur Hıltori gehörigen Din: 
‚gen; concedere. ac expediri 
facere Clementiflime dignare- 
mur. Nosattento hoc {uppli- 
cantis pro Eruditione Juventu- 
tis impenfo ftudio, fubmifle 
pariter ac æquæ ejus petitioni 
annuendum cenfuerimus. Ac 
proinde AutoritateNoftra Cæ- 
farea omnibus & fingulis Biblio- 
polis, Bibliopegis, Typographis, 
& aliis quibuscunque rem Li- 
brariam feu negotiationem ex- 
ercentibus firmiter inhibemus, 
vetamus, & interdicimus, ne 
quis fupra nominatum P. 
Anfelmi Defing Opufculum ex 

toto 


toto vel in parte fub hac aliave 
forma aut titulo, per decem 
annorum fpatium, ab hodier- 
no die computandum, intra S. 
R. Imperii & Regnorum, Di- 
tionumque Noitrarum heredi« 
tariarum fines recudere vel a- 
lis recudendum dare, alior- 
fumve impreflum . apportare 
aut diftrahere citra prafati 
impetrantis voluntatem & af- 
fenfum in feriptis obtentum 
aufit, vel pr&fumat. Siquis 
vero fecus faciendo privile- 
sium hoc Noftrum, feu inter- 
di&um violare, contemnere+ 
que pra&fumferit, eum non 
folum ejusmodi . exemplari- 
bus, ubicunque locorum re- 
pertis, perperam quippe re- 
cufis ſeu apportatis, ( — 

| us 


&usP. Anfelmus Defing. five 
propria autoritate, five ma- 
eiftratus illius loci auxilio fi- 
bi vindicare poterit) de facto 


 privandum, fed & decem 


 marcarum auri puri poena, 
zrario feu filco Noftro Cæ- 
fareo & parti lef& ex quo 
pendenda, omni fpe veniæ 
ſublata, multandum decerni- 


mus, dummodo tenor hujus 


Noftri privilegii in fronte e- 


jusdem opufculi impreflus - 


reperiatur. Mandamus itaque 


omnibus & fingulis Noftri & 


S. R. Imperii, Regnorumque 
&Dominiorum Noftrorum he- 
‚reditariorum fubditis & Fide- 
libus dile&is, tam Ecclefiafti- 
. eis, uam fecularibus, cujus- 
cumque Status, Gradus, Di- 
gunitatis 





| 3 (0) or 
site Staatd: Männer dar; 

geſtellet / ohne daß fie aus de: 
nen trüben und unteinen 
Quellen derWiderſacher der 
wahren Religion etwas ge- 
ſchoͤpfet hätten. Diſes nun 
bat mich veranlaſſet / gegen— 
waͤrtiges Wercklein Ihro 
Hochgraͤflich. Excellentz 
gehorſambſt zuzufchreiben / 
damit felbed unter Dero 
Kamen gefichert und geſchuͤ— 
tzet umd etwan anderen jun: 
gen Herren Cavalliers für 
einige Aufmunterung zu Hi: 
Koriihen MWiffenichafften 
dienen möge: welche / 9— 

9 = 


| ⸗ Bas ( P > De 
fie in diſem geringen Buch 
bie und da etwas anftändig-. 
nutzlich⸗ oder beliebiged vil⸗ 
leicht finden / leichtlich eine 
Begierd bekommen werden/ 
in andern vollkomenenWer— 
cken / oder in denen Urquellen 
ſelbſt deren Geſchichten ſich 
weiter umbzuſehen. Im uͤ—⸗ 
brigen zu Ihro Excellentz 
hohen Gnaden mich gehor— 
ſambſt ſambt meinem Werd; 

lein empfehle. 


Dhro Kochgraͤfl. Vr⸗ 
cellentz 


demuͤthig ·gehorſamb ſter Diener in Chriſto / 
P. Anſelm Deſing, O. S. B. Pro- 
feſs. Ensdorffii, in Palat. ſuper. 


| 





253 ( 0) So 
geſperret / hatte muͤſſen 
vilkraͤfftiger als alle Ge— 
wohnheit ſeyn. Daß a⸗ 
her mich erkuͤhnet diſem 
geringen Wercklein De⸗ 
ro Namen vorzuſetzen / 
hat mir Anlaß gegeben 
die Ehre / ſo ich gehabt 
Dero Herrn Sohn 
Grafen Frantz Xa— 


hert einige Zeit in Geo 
graphia elementari 
und Hiftoria &c. mind. 


le) 


fich anzumeilen. Es haͤt⸗ 


te felber wohl wie bey 


pilen anderen beliebet 


wird / etwan ein Prote⸗ 
ſtantiſches Buch in die 


— 2 Du = 


Hand nehmen / und dar, | 


aus die erſte Lineamen⸗ 
te von Staats⸗Sachen 


ziehen koͤnnen / wann es 
der Geiſt der Bayriſchen 
Gottesforcht u. Front 


— — — — 


a u A 22 


migkeit gejtattet hatte > 
als welcher feinem Vat⸗ 


terland jederzeit Die Ei 
| giſte 


| i 
gnitatis aut Ordinis fuerint, 
prefertim vero iis, qui in 
magiftratu exiftentes vel ſuo 
vel Superiorum fuorum lo- 
co aut nomine Jus Juftitiam- 
‘que adminiftrant, ne quem- 
uam Privilegium hoc No- 
rum violare, fpernere aut 
transgredi patiantur. Sed, fi 
quos contumaces compere- 
int, conftituta a Nobis mul- 
da cos puniri & quibuscum- 
que modis idoneis co&£rceri 
rent ; quatenus &  ipfi 
. gaviffimam Noſtram indi- 
gnationem pr&ditamque pœ- 
nam evitare voluerint. Ha- 
rum teſtimonio literarum ma- 
nu Noſtra ſubſcriptarum, & 
digilli Noſtri Cxfarei expref- 
ſone munitarum, Quæ da- 
bantur 





bantur in Civitate - Noftra 
Vienna die 26. Martii Anno 


Millefimo feptingentefimo tri- 
geſimo quarto , Regnorum 


_ Noftrorum Romani vigefimo 


— 


tertio, Hifpanicorum trigefimo 
primo, Hungarici & Bohemici 
vero pariter vigefimo tertio. 


CAROLUS, 


Vt. F. Ep. & Pr. B.& H.Franc. _ 
Dux. 


Ad Mandatum $. Cæſareæ 
MMa,jeſtatis proprium.. 
J.F. Hayeck de. Valdſtetten. 


Et Ego P. Anfelmus Defing hujus 
Cafarei Privilegii ufu, fructu ac jure 
cedo Johanni Gaftel, Bibliopolz Pe- 
depontano, vulgo Stadt am Hoff, 

rope Ratisbonam. Adtum Salis- 
urgi die 4, Maji An, 3741. 
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Beobachtung 


Uber die Profan-Sefchichtett 
Des I, Seculi nach Ehrifti Geburt. 
* Überhaupt. 


Se erſte IV. Secula iſt das Roͤm. Kayſerthum in jiems 
licher Bluͤhe geſtanden: welches zu bewundern / in⸗ 
dem die mehriſte Kayſer gar ſchlecht Haus gehal⸗ 

ten. Die Urſach mag dieſe geweſen ſeyn / weil beſtaͤndig 
auf allen Graͤntzen ſtarcke Armeen gehalten und wacker 
geuͤbet wurden: dieſes verwehrte denen Auslaͤnderu / ſon⸗ 
derlich Teutſchen und Perſern das Einbrechen. Die inn⸗ 
laͤndiſche Prodintzen aber waren theils entkraͤfftet / theils 
des Muͤßigangs / theils auch der Dienſtbarkeit ſchon ges 
wohnet: ja viel zugebrachte Barbariſche Voͤlckerehen fun 
ten die gute Ordnung der Roͤmer gar wohl leiden / mach⸗ 
ten ſch eine Ehre daraus / Roͤmiſch zu reden / aufzuzie⸗ 
en / und andere kleine Priviegia zu genieſſen. Fuͤr die 
Haupt Urſach Haft. ish die Goͤttliche Vorſichtigkeit / der 
das durch Die gantze damahls bekandte Welt fi erſtre⸗ 
ende Reich nicht ehender wolte zertrennen laſſen / als 
bis durch dieſes Mittel auch der wahre Glaub. iu der Eir 
nigkeit durch feibe Wort ausgebreitet wäre: welches dann 
im IV. Seculo vollkommen gefcheben/da die Kayſer ſelbſt 
Ehriften worden. EN 

Im Anfang dieleg I. Seculi fuccedirten die Kayfer 
nad) dem Erb Recht: und da giengs zimlich gut. 

Im Mittel wurden fie von deh Armeen ausgeruffen; 
dis mißfiel dem Senat: die Armeen jelbji wären wider eins 
ander: hiemit giengs ziemlich bund. | | 
Im sEnd bliebs mit der Wahl beym Alten: doch ger 
nuagbefier * Trajanus mar der erſte auslandıfche Kay⸗ 


IC Secu, 
| 


Se eulum | I. der Kirche 








*C.Kayſer. — 
Anfang bes Seculi. 
*AUGUSTU 
fiirbt a, 14. "ehe Num. 101, 
Tberis. ° 








Ende des Seculi. 
VESPASTANUS, 






 79]Tirgs. 


31 Domitiauus, 


| 96 Nerva, 


98 TRAJANUS, flehe das IT. Secn- 
um; u 


— — 





Gelehrte florir. 


Ovidius Poes 


Livius Hiſtor. 
Philo /ud«. 
Strabo Geogr. 





; Perfius Sat 


| „enecasStnit, 


2 
bucanus Peer, ' : 
— 22441 


Silius Italicus Pass 





Cortius H, 


‘ |Jofeph J ud, H. . 


—— Jerufalem zerftöhrt,fiche Statius p. 


lweneledarr. 
Plinius major H. 
Solinus H, 
Quintilianus Rheter, 
Martialis P. t 


Plinius junior H, 


” 





Seculum I. der Kirche. 


a, cAPaͤbſte Gelehrte ſlori⸗ 
| Anfang des Seculi, ren. 


— — 





Mitte. 


$4!S, PETRUS gründet den vr 
| lichen Stuhl zu Rom, Sihe 
Num, 103. 


+ 0 64... die. zehen Derfolgungen 
der Chriften. N.104. 
#4 65. Simon Magnus ‚Ersgoatter als 
ler Regereyen,.N. 155, St. :Clemens. hoch: 


ES Line. gelehrter Pabſt. 
67|$. ClemensM. 
DT — — |. 
Ende. | 
«70, ae verfiöhret , | 
und das Jüdische Regiment 
gänglid) verſtreuet. N. ıc6, 
7715. Cletus M. + Cerinchus eher, 
83]5. Anacletus M. FEbion Keßer 
95.5, EvariflusM. 


Tan 7 | X 2 


BBeobachtung 
uber die Kirchen⸗Geſchichten 
Des I. Seculi nach Chrifti Geburt. 
| Uberhaupt. | 
Se erfte IL. ag ge die Marter Zeit der Kitch 
| Te grauſam verfolge / und dabey 
doch geivaltig vermehretivarde : Laniabantur,, tru- 
cidabantur , & mültiplicabantur, jagt det H. Auguftin. 
L. 22. de Civitare cap 5. Die Zeit haften Die Shriften 
feine ofienbare Kirchen-Gebäu : waren auch Die Ceremo- 
nien fo ſtattlich nicht ; ilem wurden. die H. Sacramenten 
- und andere — denen ungetaufften gantz geheim 
gehalten / welches E tuck in der Hiſtorie heiſt Diſciplina 
Arcani. A 
Im Anfang biefes Seculi litte Chrifius für uns den 
Tod: ſchickte den H. Geiſt uͤber die Apoftel: dieſe brei⸗ 
teten den Glauben aus. Zu Antiochia, mo 8. Petrus 
feinen erften Sit hatte / wurden fie dag eritemahl Chris 
ften geheiffen / da fie fonft nur für Faden — 
Im Mittel giengen an Die äuferliche Werfolgungen 
von der weltlichen Macht. tem ein andere innerliche 
Merfuchung & Faliis Fratribus, von den Rerzereyen. 
Diefe ift gefährlicher als die erſte und wird immerzu 
erneuset. ‚Man muß mercfen/ was wir zu Unfang des 
Num. 105. ſagen. EN ee 
Im Ende wurd das alte Geſatz vollig vernichtet / die 
Inden verſireuet / weil fie noch nicht die Warheit an⸗ 
nehmen wolten. | 


Ehrifii / worinn fie € 


Bocoobach⸗ 


Beobachtung: 
Liber die Profan-Geſchicht 


Des 1. Seculi. 


2 ) Anfang war gut / weil Trajanus gegen Drient 


‚über Perfien und Arabia , gegen Nprden aber üs 
ber Dacia oder die Malladjey bis in Sarmatia die 
Srängen erweiterte. Aber eben hiemit mag er ind Wer 
fpen-Dreft geſtoͤhret haben ;, dann die Sarmatiſch / Scys 
thiſch / Baſterniſch und Teutfche Voͤlcker wurden flugig 
hierüber / daß man fie über der Donau beſuchen molte / 
und bemeaten fid nad) und nach wider die Römer. 
Das Mittel und nd war fchon ſchlechter / indem 
es wegen Des Kanfers Wahl zwischen den -Armeen grofle 
Händel ſetzte / auch) die Kavferliche Autorität dabey mä 
hg lite / und die Feind Zeit gewannen / fih zu erhoh⸗ 
en. | 


3 7 Sem- 


Seculum Il. Profan. 


j ! « 2: — — En 


F | Gelehrte florir- 
TRAJANUS?, * erwählt fchoh an.| 
98. Tacitus Hiflots 
« — de. die Brud Trajani — —— Ph, 
Nam, }07; 
Flores. Hif. 
nn Reichs VPoſten. Nm. juetonius Hift, 
208, 5 


217 |Hadrianus. 





5 


138 | Antonius Pins. Agellius Graminat, 


“4,40, Prolemaus Geogrepbus. N. zpidetus Stoic, 
109. 


Paufanias Hif, 
361 |’Antonius Philofophls., > — 


Apulejus Satyr. 
* 
— — —— np — — — — 
180 | Commodus. | Diogenes Laertitus 
Hifloricus, 
4. 180, Galenu⸗ Medicur, Nam 
sıo. Jufinos HR, 
192  Pertinax, | 5 Arianus Hiftor, 
393 Julianus, „ ILucianus Athens, 


=  Severufß, FElianus Hifl, 


. Seculum: H, der Kirchen. 


— — 


3. 3. vaͤrter 
4. und Gelehrte, 
Ms floriren. / 








Zar 






10815. Alexander I,M, —— M. 
> 8 3. Dionyfius Areo- 
116 S. Sixtus I. M, ' Pagirn, ‚bis ins 
ER i ecu — 
126]S. Telefphorus M, IS, Ireneus floritt 


ER bis ins TIL Sec, 





1371 . Uyginus M. 


14115, Pius I.M- der — de Pafcha 5 Juflinus Mart, 
‚geht au. 





. + Die Gnofici Keger- Theodotion Jud. 
15113, Anicetus M. 
16115, Soter M, 


17018. Eleutherus, _ | Britannien 
wird bekehrt. 


+ Marcion Ketzer. 








185 S. Vi@or. I. M. befinımt mider di diregen ippus Hift, 


Orientales den onutag zum 
— — — 5. Clemens Alex. 


Montanus Ketzer. 


4 
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Beobachtung 3J— 
bUbber die Kichen-Gefhicht 

Le Des IM. Seculi, | 
Be⸗ Verfolgungen — noch hefftiger fort / die 


auſſer⸗ und innerliche. 
Der Streit wegen der Dfiern mag wohl angeſehen 
werden als der erite Saamen bes lang hernach erwach⸗ 
enen Griechiſchen Schifmatis, und ift dahero wuͤrdig / 
ey Baronio nachgeleſen zuwerden. Tom. I. DieSah 
beitehet fürglich in deme:Die Orientales-pder Griechen 
pflegten das Ofter-Feft zu feyern allzeit am 14. Tag nach 
dem Neumond / es möchte der Tag in der Wochen fa 
len/ wann er molte; gieichtvie es auch die Juden thas 
fen nach) der Vorfihrifft des alten Teſtaments. Die 
Occidentales aber oder Lateinifihe Kirch / fonderlic die 
Roͤmiſche Pabft/ wolten Oftern allzeit am Sonnzag nach 
olden ı4, MondesTag haben/ damit die Chiiken mit. 
n Juden nicht einzuſtimmen ſchienen. Die Paͤbſt tol- 
Jerirtens bis aufs Concilium Nicznum, darinn ward ihr 
Sententz twiederholet / und die Widerfpännige hernach gu 
Segen Quartadecimani genennt. | 
$. Eleucherius par der erfte Pabſt / fo ohne die Marı 
ter geflorben. | 


Beobach⸗ | 


| Beobachtung 
Uber die Profan-Gefchicht 
Des II, Seculi, 

a‘ Zr Anfang war ehrlich / fonderlih unter Alex- 
$ andro Severo, Die Kanfer: Wahl bliebe forthin 
bey den Soldaten: die wurden aber immer uns 
* — nd * ai “ / — 
zu er en zaber ohne Beſtand. Zwar die Kayſer pfleg⸗ 
ten ihre Soͤhn oder Brüder für Cxfires, Auguitos oder 
Reichs, Collegen zu ernennen/ in Hoffnung / daß felbe 
dereluſt ſucceairen folten. Es wurde aber gemeiniglich 
altes und junges miteinander — entweder von 
ihren Soldaten und Miniftris, oder von anderen bey an⸗ 
deren Arıneen aufgeworfienen Auguttis. 
Im Mittel des Seculi bef bag Reid allgemach 
Flumbſen. Die Teutſche ruͤhrten ſich mächtig. Die 
Sothen fielen erſt in Meña und Pannonia, und waren an: 
derſt nicht daraus zu bringen / als daß ihnen die Roͤmer 
jährliche Seipendia verfprahen. Bald brachen fie aus 
dem Ponto Euxino zu Waſſer und Land herfuͤr / und d. 
berſchwemmten Thracien/ Ungarn / Macedonia, Grie⸗ 
benland / Ulyricum, Dalmatien / Italien/ Sicilien und 
Africa ſelbſt. Die Francken aber giengen Aber Gallien 
her / und Be hd in Niederland. Im Drient hauſſe⸗ 
ten die Perjer gar übel in Syrien / Arabia, und Egyps 
ten. * Es. mar elend mit den Kayſern; indem auf eins 
u lamen / fo die 30. Tyrannen in der His 

ori heiſſen. | 

Iu End machte es Dioclerianus Micder aut. 


MX5* Secu. 





1 


Seculum II. Profan. 





— 1 Severus, 7 1% Gelehrte flörir. 
»11]Caracalla. Papinianus JCtus, 
: 2 — Ulpianus ICtus. 
tciroe 
— $everns. —— ICins 
* 4.2.5, ein neues Perſiſches Cru. 
Reid) entſtehet. Nam. 
Ii18s 


235 |Maximinus, 





237, Gordianus T. und IE Dio Caffiüs Hift. 
-- —— 9— Balbinus. | 
2138| Gordianus III: ; ö 
+ Die ‚Sothen fallen in Mesa‘ Plotinus Philof. Pla- 
und Pannonia. a. 243. tomcus. 
244)Philippus Arabs. 
249 IDECIHUS, Wuͤterich. 
2521Gallus Hoflibanıs und Volofianns, 
+. Die Bothen fireiften bie: im 
Africa. 
3531 /Emilianus. ‚ \Porphyrius Platon, 
-— I Yaleranus. Vou Perſern gefchun: j 
d 


en. 
259 Galliemis. 








| + Die 30. Tyrannen. 

2683| C laudius II, 
270 Quintiilus. Cenſorinus Gram. 
— |Aurelianus, Hif, 
275 ‚Tacitus, Spaptianus H, 
2"6iFlorianus. Lampriduus H, 
—- |Probus. Capıvolinus H, 
»g2|Carus, Vopiſcus H. 


383 | Carinus und Numerianus. 
484' DIOCLETIANUS, 


— III. der Kirche. 











>00] Gelehrte, 
3175. Ca’ixtus I. M. | ‚ 1Mimutius Felix. 
22215. Urbanus I, M, Origenes, 
330]S. Pontianus M. Julius Africanus T 
23515. Antherus M. Tertullianus. 
23618. Fabianus M. — S. Gregorins Thar- 
250 Seder verat. 
25115, Cornelius M. + hatte mit dem j 
Cypriano Diſput wegen Des 
miederrauffs. 
rn Hrn 
un r * 
ne S. Cypriariı. 


2525. Lucius M, 8. Dionyfin. Ak- 
25318. Stephanm I,M, xandrin. 
25715. Sixtus II. M. 

25 8 Seder varat. 

259,3. Dionyſius. 


26915. Felix I, M. 
+ Ketzerey des Sabellii, +“ 





27515, Eutychianns. 
* $. Pawins 2. Eremit. die geifts 
— Orden. Num, rı2, 
283 S.C aj ıs M 
7 Keneren Menatis oder Mani- 


296|S. Marcellinus M. Die Krer dichs 
— er habe den Gotzen geopf⸗ 
cu. 


2 Se, | Arnobirt. 


Beobachtungen 
Uber die Kirchen⸗Geſchicht 

D Se Verfolgung von den Kayſern / Richtern und 
I Poͤbel waͤhret faſt das gange Seculum. Maxlıninus » 
* BhHecius und Diocletiauus waten die drey Haupt⸗ 

eind. | | 

Man forderte zu Gericht ale Unterthanen jeden ber 
fonders / fonderlich deu Clerum, _ * muſten fi: ihre Naͤ⸗ 
men als Heyden angeben/ ja auch ihre Hausgenoſſne / 
Verwandie / Eltern oder Kinder verrathen ; oder pe murs _ 
den aieich auts ſchroͤcklichſte gepeiniget. tem forderte 
man ıhnen ab die Kirchen⸗Gelder / Kelch / H. Schrifft / 
ſamt andern geiſtlichen Buͤchern. In der That fielen 
viele Ehriſten aus Forcht ab. Die da die Buͤcher oder 
Kelch übergaber / wurden genennf Traditores. Andere 
kaufften fi mit benen Commiſſarien ab / ſteckten ſelben 
ein Stuck ‚Geld in die Hand / und nahmen von. ihnen 
ein ſchrifftlihes Zeugnuß / daß fie geopfert haben (wann 
es fchon in der That nicht geſchehen war) vder daß fie 
den Kayſerſichen Edi&* gehorchet haͤtten: mit wekher 
Schrifit fie ſich verſicheren kunten / wann jemand von 
Kahfers wegen fie ankommen würde: dieſe wurden genen⸗ 
net Libellatici. Vid. Baron. a. 250. &c. ‚Noch audere 
opflerten aus Forcht den Gögen / bereueten es aber gleich 
wieder; und diefe hieffen Lapfi; es entftund ihrentwegen 
in der Kirch groffer Streit/ ob man fie wieder zur Com- 
munion aufnehmen folte / ohne die gewöhnliche lange 
Buß / aufs wenigff mann fie von denen Conteſſoribus 
(das iſt / von ſolchen Chriften / die die Marter überftan- 
den haften) eine Interceflions-Schreiben oder gleichſam 
Freyheits /Brieff aufweiſen kunten. 


— 


Beobach—⸗ 


= Beobachtungen 
Uber die Profan-Geſchicht 


u Des IV, Seculi. 


Er — ward von Conſtantino M, gar wohl 
gemacht. Er machte das Kayſerthum erblich / 
und kunten die wuthwillige Soldaten mit ihren 

usnägen Wahlen nimmer aufkommen / auſſer in der höch- 
ſten Noth mit Jovinano, | | 


Das Mittel ivar fchlecht genug / weil die Soͤhn Ton- 
fantini mit einander firitten/ ſich auch etliche Uſurpato- 
res, als Magnentius &c. aufwarffen / und hiemit die Roͤ⸗ 
miihe Armeen unter fich feibft aufwerichen Wurden. 
Die Barbaren lieffen fi) haͤuffig auf denen Gränken fe 
ben. Juliani Unvorſichtigkeit verloht Mefopotamia, Ar- 
menia &c. an die Perſer. Valens murd vonden Gothen 

at verbrennt, In Gallien hatten die Francken ſchon 
h groſſe Hand / daß fie den Kayſer ſelbſi ſchulmeiſter⸗ 
ten/ ja Graff Arbogaſt / der bey Hoff alles war / erhenck⸗ 
le Valentinianum U. und maſſte fh der Regiernug AR. 


Das End verbeſſerte eines Theils Theodoſius, fon» 
derlich nachdens er die voͤllige Regierung allein uͤberkam. 
Doch gab er zum koͤnſſtigen Ruin Gelegenheit durch die 
Theilung des Kayſerthums. — — 


“ann 


} 
‚ 


Sscu- 


we 


Seculum IV, Profan. 


 * 1Diocletianas. danckt ab. 305. Belehrte flori⸗ 
ven, 
305 | Conftantinus Chlorws und Maximinia- 
4 nmus- F 


306) CONSTANTINUS Magnus mit ihm 


Galerius Max. +a. 312. fangen an]. 
Severus, Indittiones. 


Licinius. 
Maxexti. $318. die Go⸗ 
then wieder in/ 
Thbracien. | 


7 j* 325. EConftantinopel erbauet. 
Num, 214. 








° 337 Conftantinus I, und Conftantius II. Aurelius Victor. H, 
nn —— hier — 
. T 342. Die Fraucken geben Wer 
| ter in Gallien. e — 
361 JULIANUS Apoſtata. — 
. „363 Jovianus. Vegetins Milit. 
.364 Valentinianus I, und Vasens ein Aria: 


ner. ge 
+ Die. Gothen fegen fih in Eutropius H. 
COdracien. 4 











376 Valentinianus II. und Gratiac:m. Ammian. Marcelli- 


nus H. 
93 THEODOSTUS I. Magnas. Bun: 
die Tyranıi Oder Ufurpatores Ma- Aufonios P, 
ximus UND Eugenius. 


° 300, Bergung de San | ri ci 


Claudianus Poet, 


Seculm IV, ber Rind, 


304 Sedes wacas. “ 7 I: 
30818. Marcellus Li: : 
310 S. Enſe bius. ;: Javencus P. 


a * Melcinades. | ‚Bohr, 

T u —35 und 

cze DH IR, \ PRafebins H 
31418, SYEVESTER F ulebius H, 


‚E3@8: ** Ketzerey in On⸗ 
enie: Rn: 
* 325, DaB 1.Gemeral- -Contilium Ns: 
can, Nun, 173, 
336 157.-Merchs, 





I1säanties. 


— — 





nn nn — 


36. Julin d) 5} 4 »01,7 5: Aıhamafius, 


.} Macedonü, Keserep in @rienı |, Nilarius. 
35? Liberiös, 4 3. Gregor. Nyfl, 


5. Bafılins Mäg, 
5, Felix I. 
- 48..Gregor.. Nazi; 


>| l 
j66. 8. DaMastıs ’ f 5. Ephrem, Syrum 


* Apöllinaris Ketzerey im Orient-|Optatus Milev. 








** das I. Concilium Gen. 4u:5, Ambrofius, 
Eonflantinapel $. Hieronymus, 
Bu Süicls $, Epiphanius, 
5. Chryfoftomus. 
* 5, Anaſlaſius 1, 8. u 
+ Joviniani Segerep in Occi- Kuſfinus H. 
dent, Prucentius P. 


7 Weobadhtirngen 
Uber die Kichen-Gefchicht - 
- Des IV, Seculi — 
| N Anfang machte bitter die graufamfie Verſol⸗ 


gung Diocletiani, welche von Maximino Galerio 

und L.icinio.nod) lang fortgefett worden, Dazu 

fam in Afriea dag milde Schiſma der Donatiften / und in 
Hrient die Gottslaͤſterliche und doch verführifche Kegeren 
Arii. Doch wurd alles verſuͤſſet da Conftantinus der Kay 
fer ſelbſt fih zum Chriftenthum befante/ die Kirche bau» 
ete/ mit Gätern/ Frevheiten. und Öffentlichen Gefegen 
beftättiate/ das H. Ereug verherrlichte:.entgegen den 
‚Öffentlichen Goͤtzendienſt verbotte/ und deren Tenwel 
ſperren lieffe. Wozu kam das 1. allgemeine Concilium 
zu Nicza, vor Deme ſich der Kayſer felbft demuͤthigte. 


In der Mitte Panı nad) fo grüffer Freud das un: 
befthreibliche Träbfal und der harte Probier String. Con- 
Stantius und Valens breitete die Arianiſche Ketzerey mit 
Liſt und Gewalt aus im ganken Reich / ſonderlich im ges 
malthätigen Concilio Ariminenfi a, 359. ubi ingemifcens 
orbis terrarum Arianum fe effe miratus et, S. Hiero- 
Aym, Die gar vielen Concilia und Colloquia, die ger 
halten worden, dienten faft su nichts / als daß mehr Zaͤn⸗ 
Fereyen7 und aus diefen mehr Kegereyen entitunden. 
Julianus Kayſer unterlieffe nichts/ um das Heydenthum 

wieder einuführen/ er verbot derentwegen den Chriften 
Die Lieteras hümaniores zu freiben: aber fie legten ſich 
nur deſto fleifjiger darauf / alfo daß niemahl fo viel Grund» 
gelehrte Väter geiebr ats damahl: daher dieſes Seculum 
mit Recht heiſſen Fan Seculum Doctorum. 


"Am Ende wurde alles beſſer durch den Fleiß der Bis 
ſchoͤf und Enfier der Kayfern Gratiani und Theouctiu. 


Dom 


Nom V. Seculoder Profan- 
Geſchicht. 


* U gieng in Occident alles Über und über. Die 
Teutſche / die ſich ihrem Brauch nach / lang 
genug neriren laſſen / Frochen -nun auf einmahl 

in den Harniſch. Hiezu hat fie bewogen :) die fchon 

lang erbuldefe Unbild und och. 2) der gute Succesſ, 
den ihre Cameraden die Gokhen und Sranden im vori⸗ 
geh Seculo hatten. 3) weil fie das Roͤmiſche Neich wie⸗ 
der getheile ſahen und 4) beede Kayſer gar junge Hers 
ten waren/ über das 5) der Bormünder Honorii und 

Shwieger-Batter Stilico felbji ein Teutſchet / nemlich 

ein Wandaler war. | | 


Im Anfang dann kamen die Burgunder / ſetzten 
fd) an dein Rhein in Ballien ; wo fie noch ſitzen / wiewohl 
ohne eigne Regierung. Die Suevi Oder Schwaben 
fomen von der Oder: ein Theilblieb im jegigen Schwa⸗ 
dentand / wo fonft die Alemanni waren: der anderteerz 
dderte einen Theil Spaniens / wo fie nachmahls von den 
Weſt⸗Gothen unterdrucftiwurden. Die Wandaler er» 
dberten erfilich Spanien / hernach Africa, Die Weſt⸗ 
Gothen durchftteiften Illyrium ‚Italia, und behauptes 
ten Sallien zwiſchen der L.oire,den welſchen Alpen / und 
Pyrenzifhen Gebürg: nach der Wandaler Abzug behaups 
teten fie auch gang Spanien. Die Sranden erobers 
kn Gallia zwifihen der Sequana, Ligetis und Rhein. 


Im Mittel geht Britannien verlohren andie Sach⸗ 
fen : Pannonia und Mafia an die Sunnen Oder Avares. 


Im End erlöfht das Kayſerthum gar/ und komme 


Stalien felbit unter die Regierung der Barbarer / He⸗ 
mier und Oſt⸗Gothen. 


’ 


ICH | Secu 


ke —N— 


Seculum V. Profan. | 


Occdent. | Orient. 
————— — — — 


— —— . 








* |HONORIUS Kayſ. .@ 395: bis ARCADILS von 


423. a. 395. bis 408 
* 409. Vifigeehen in Rom, *Rüfmi Tragedia. 
Ballien , Sponien ꝛe. Num, 116, 
Num. 18. 


| ’ , Eutropi Stra | 
418. Fraucken in Gallen: N. "N, 117: fr 
119. Pr 

408. Theodoßus. I. 

424 JALENTINIANUS III. 
* 440, Fata Der 
* 3:6. die Wandaler nehmen Kanferin Ku- 

- Africa ein. Num, 20, doca N t?. 


* 
44% die Engel: Sachfen|,.., Marcianus. 
ee. Britannien. N, BEER: 


* Fr Arila und die Jun: 
nen. Num, 24 
+ 5? Venedig Urfpeung) 


125. 
} y 454- Actii Tod. N,126, 
® 1457. Leo I. Thrax: 
455— aximus. . 
--- Avitos. 
457,Majoranus, 
611Severus, 
467 |Anthemius. 
47Olybrıus. 





---. [Glycerius. 
474] Julius Nepos, 474. Leoll, Infans. 
— — —————— 

475| AUGUSTULUS. 474. Zeno Ifauricus. 

* * 476. — des Orridens,| Num. 128. ein 
Bayer ‚N 129 Ketzer. 

eich derH eruler. 
476) Odoacer — 491. Anaſtaſius T. 


Keich der Oft: Gothen.| Keper. 
493} * THEODORIC, König: Num. 
13 


+ 


Seculum. V. der Kirch. 


401,5, NNOCENTIUS 1. S.Paulinus Nolanus, 











* Kom von den Botben ge 
pliindert. Num.ı 8. Sulpitius Severus H. 


7 Pelagius fleger in Occid. 
417|S, Zofim is I, ® 
41815, Banıfacius I. 


$. Cyrili. Alexandr, 


4:25. Cor eſtinus II, . ‚ | Paulus Orofis H, - 
7 427. Neftcrius Ketzer ın Dre: 
ent. | Socıates H, 


* 430. S. Auguflini Tod, bie 
5. 5. Ricchen » Dätter. 
Num,. 121. 

+ 43:1. Das Il. Concilium Gen, 
zu Ephefus. 


43 IS. Sixtus Al, 





/ EEE + zu 


Caſſi anus. 


Eutychis Ketzer Ori- 
Tas * Eh mm S. Profper Aquitan, 


—| — ——7, 
44-IS. LEO Magms, 


+ 451. das IV, Concil, ‘Gen. zu 8S. Petrus Chryfolo- 


'halcedon- gus. J 
m. Vincentius Lirin, 
5. Hilarius. 
* 2* = $. Leo PP. 
* 5, Simeen Sıyllla. N.127, - - 1Sozomenus H. 


Arisoifche Verfolgung. in. 
Africa von Geuferico und Vicdorinus. 
HNunnerico, Wandaler Koͤni⸗ 
gen. ee Gennadius. 
468|S, Simplicius. Vi&or Utic. 


48318. Feix ll, et 
+ Bilder Stürmer in Oriem. |Stephanas Byz 
Geogr. 











— 


491 >. Anaftafius II, 


498] 5. Symmachus, 
| JOC2 


! 


Vom V.Seculo der Kirch. 


U Anfang und zur Mitte befam die Kirch in O- 
rient wegen der vielen Ketzereyen: in Occident a⸗ 
ber einen gewaltigen Stoß/ wegen entjeglicher U» 
berſchwemmung der Harbarer / fonderlich der Hunnen 
und Wandaler / weil von Dielen ı) die Kirchen vermüßl/ 
Prieſter getoͤdtet ꝛc. 2) die Wiſſenſchafften zu Boden ge⸗ 
treten / Bibliothecken verbrennet ic. wurden: wie dann 
die meiſte alte Buͤcher in dieſem Tumult sang oder grofs 
fen Theil verlohren gangen. 3) die Gothen aber ſchade⸗ 
ten darum viel/ meil fie das meifte Land einnahmen/und 
äberall die Arianifhe Ketzerey einführten. Dann als 
die Weſi⸗Gothen vom Kayfer Valens Verlaubnüß befoms 
men / ſich in Medfia und Thracianiederzulajlen/ haben fie 
ihm zu Lieb die HArianifche Fehr angenommen: worinn 
ihnen hernach die Oſt⸗Gothen / und die Mandaler ges 
folget / welche letztere auch groffe_ Verfolgung wider die 
Gatholifche anftelten / da unterdeffen die Gothen in die: 
fem Stüd zimlich gelind waren. S. Leo Pabſt ware 
doch ein guter Schug- Engel / fonderlic) wieder Attilam 
und Geuſericum: fiehe Num. 124. und im 54- Kayſer 
Maximo. | | 


Das End dieſes Seculi war noch betruͤbter / da erſt⸗ 
lich Italien ſelbſt den Barbaren zu Theil murde/ und 


die Griechiſche Kayſer in die Ketzerey ver elen. Haͤtte 
nicht eben =. 496. Clodoveus der Francken König ſich 


ch 
tauffen laſſen / fo wäre felber Zeit kein einkiger Chriftlis 
cher / d. i. Catholiſcher Fuͤrſt in der Welt geweſen. 


Die Ketzereyen ſieheſt in der Tabell ſelbſt. Leſe das 
zu Num, 125» | " | 


Vom 


Vom VI. SeculoProfan-Geſchicht. 


MT Anfeng Ihmange ſich Kayſer Juſtinianus ziem⸗ 
— lich in die Höhe: jagte durch Bellifarium die Teut⸗ 
fhe Wandaler aug Africa und Sardinia. In Occi- 
dene machfete die Macht der Franden/ fo den Welts 
Gothen alles Rand von der Loire bis an Narbona und den 
Rhodan wegnahmen / aus Enffer / wie fie fagten / den 
Glauben auszubreiten. Der Oft-Gothen Sachen giens 
gen nad) dem Todt Theodorici auch zuruck und befam 
das Suͤdnche Teutfhland ein andere Geſtalt: Dann 
Schwaben und Bayern (wo ſich zwar Hergogen aufwarf⸗ 
fen) muſten fich / anſtatt daß fie bishero der Oſt-Gothen 
Alliance hatten / nm vor den Franden fiher zu * 
nunmehro zum Fraͤnckiſchen Bund bequemen; worauf bald 
die gänssliche Unterwerffung folgte: die Thüringer ader 
(maren im heutigen Sranden und Ober Pfaltzz wurden 
völig unters Fraͤnckiſche Joch gebracht: wobey die Sad 
ſen den ıchandiichen (allen Teutfchen immer angebodrnen) 
Fehler begiengen / daß fie zu folhen Werck halffen / nicht 
dedenckend / daß fie alsdann die nächte daran wären. 
In der Witte giengen den Oſt⸗Gothen die Haare 
aus: Bellifarius und nach ihme Narfes warff fie übern 
Haufen. Vitiges fahe fid) um Hulffe um / aber am un» 
rehten Drt/ bey den Francken / den er sooeo. Duca⸗ 
ten/und das Land zwiſchen Genua und der Rhone gab. 
Kupfer Juftinianus begehrte auch) Hälffe von ihnen/ die 
fie ihm auch verfprahen/ nachden er ihnen diefe abges 
trettene Proving beſiaͤttigt den König zum Röm.Patri- 
cio gemacht / und die Freyheit ertheilt güldene Müngen 
mit deijen Bildnuͤß zufchlagen/ da doch andere König / 
auch gar die Perfer / des Kayfers Bild darauf prägten. 
Die Srändifche Armee Fam auch in Stalien/ griff aber 
nad Gelegenheit / beede Theil an/ und haufete ſehr uns 
menfchlich / big fie von beeden endlich hinaus gejagt wurde. 
Zu End feßten ſich die Eongobarder in die Oſt Go⸗ 
thiſche Länder fuchten auch der Bayern Freundſchafft 
wieder herfuͤr melche denen letztern nachgehends die 
Freyheit gefofiek. | 
Secu- 


Ä Seculum VI.Profan. 








Occıident. 


1. Of:Botben : Reich. 
* |THEODORICUS. fi. 526, 


52] \talaricus. 


Orient. 






















* Anaftas, fl. 518. 
518 Jufinus I 
* Th ax. Ketzer. 


527. JUSTINIA- 

NUS Magn. 
Das Corpus Jur, 

534| Theodatus. Cipil, Nm 132. 


— 





— — — — 








536] Yiriges. 

Beliſarius Zeld. Num, 13;. 

* Sayern Zertzogthum. Nam. 

154- — 
340 Theutba.d. 

341] Totilas 


+ Sliche Moͤuch 
bringen aus 
Indien Sei— 
den + Ener y 
famt der Art 
Seiden zu 
madyen, und 
Wirmer in 
ziehlen. 


Beede vom Narſes 
erlegt. 
33 Tejan. 


* Lateinifcher Sprach Endi— 
gung, Anfang der Wel: 
chen. N, 135: 

w en zu Ravenna. Num. 
136, 


565. Juftinus u. 














117, Reich der Kongbarder in 578. Tiberius I, 
Italien. Num 137. . © | Thrax. 


582. Mavritius aus 
Geitz löſete er 
nit 12000. Ge⸗ 
fangene vom A- 
varer z Koma 
Cagano. Drum 
warf die Militz 
dent Phocam auf) 
der diefen famt 
der gantzen Sa; 
milie enthau⸗ 
ptet. | 


568 ALBOINUS König. 
374, Clephus. | 
585] Antharit. 

591] Agilulphus, 


— — 


7 Gelehtte um die Mitte dei 
Secoli Prifcianus Gram. Proco- 
pius H. Agathias H, 








Seculum VI, der Kir). 


S. Hoımisdas, Boctius. 





334 
523 





5. Joannes 1. $, Fulgentius. 


* 5. BENEDICTUS. Ertʒ-⸗Vat-⸗ C affiodoras Magn. 
ter der Mond. N. 131. 


— 
5265. Felix IV. Dionyſius Fxigeus 


j ee Bnifac. IL Autor æræ Chrift, 


532 Joannes 1, J 


53515. Agapetus I. 





— — — —— — 


53618. Sylverius, | Vidor. Afr. H 
53 15. Vigilius. Jornandes H. 
544. Di Tria copiab heraus 
geben. 


+ 553. nn V, Concil, — Con- 
ftanuno 


555, |5. Pelagius 1. 5. — Tarca. 


560 8. Joannes ur, 





$74 |Benedidtus 1. | S. Leander Hifpan. 
578[Pelagius II, S. Gregor. Papa. 
$90ls. GREGORIUS I. Magnus, 


* Engelland zum Blauben be: 
kehrt. Num. 138. 


)OC4 


Evagrius, H. 


Vom VI. Seculo der Kirch. 


* Un erhohlete fich die Kirch Chrifti wieder etwas 

Dann im Anfang diefeg Seculi breitete fih der 

Glaub durch die ſonſt unruhige Francken aus faft 
über ganz Gallien. Aus Africa ward der Arianismus 
famt den Wandalern verbannef. Aber in Orient gieng 
es fehr unruhig. Kayſer Juftinianus hatte in Glaubens> 
Sachen ein Starut heraus gegeben / fo Tria Capitula ger 
nennt wird/ welches viele nicht annehmen molfen/ e= 
ben darum weil dem Kayfer dergleihen Ding nicht ges 
buͤhret: dahero entfiunden viele Handel / wie faſt aus dem 
Interim Caroli V. im XVI. Seculo, die Sach fan uns 
möglich Furk gefagt werden. vid. Baron. a. 546. fonders 
lid) Num, 10, 27, 39, '%. — 


Um die Mitte eruenerten herrlich den Beiftlichen 
Drdens-Stand der H. Sıbbas in Orient der N. Bene 
dict in Occident: die Früchte davon / nemlich Erbauung 
der Glaubigen / Befehruna der Voͤlcker Einführung der 
Wiſſenſchafften ıc. laſſen fich fehen in-foigenden Seculis, 


Am End wurden durch den H. Benedictiner und Bis 
ſchoff von Sivilien Leander Die Vifgothen in Spanien 
aus der Arianiſchen Ketzerey / und die Engel-Sachjenin 
Britannien aus dem Heydenthum geriſſen. | 


7 Beo⸗ 


Beobachtungen 
. Uber das VII. Seculum 


Der Profan-Gefhichten. 
Xd ANter den Römern waren die 111. befante Welt: 
1 Theil gleichſam ein einiger Politifher Coͤrper / 
Reid oder Monarchie. 


im V. Seculo wurds zerriſſen in zwey Haupt: Theil / 
Orient und Occident, Eben in ſelben Seculo wurd der 
Occident jammerlid) zerriffen in viele Reich / Franckreich / 
Spanien / Engelland/ Gothiſch in Stalien ıc. 


VI, Seculo waren diefe neue Reich befchäfftiget / 
ihre Regierung und Grängen theils zu bevefligen / theils 
zu erweitern: welches auch in gegenwärtigen VIll. Secu- 
lo geſchahe. 


Den Orient aber zerriſſe dieſes VIl. Seculum. Daun 
erfilich die Derfer unter Dem Cosroes, hernad) die Sa: 
racener Durch den gottloſen MAHOMET; und noc) mebr 
durch deffen Nachfolger Omar &c. die ſchoͤnſte Ränderey- 
en wegraubten / Syrien / das Heil. Land Palzftina, € 
aupten/ Eypern/ Rhodus, Natolien oder Klein Afien / 
und endlich Afrıca. 


In unferm Zeutichland twaren die Gemuͤther gerfrennt / 
theils Hergogen oder Fürfien hielten es mit den Longp: 
barden/ deren Macht Ach weit heraus erſtreckte: theilg 
aber mit den Francken / welche zu ſolchem End erſtlich 
den Leuten lie kofeten/ hernach aber den Kappzaum 
mit- Gewalt über den Hals wurffen. . 
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+ das VI, General - Conciliüm 
im Trullo zu Conftantinop. 


6835. Leo II. 
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J Beobachtungen 
Uber das VII. Seculum 


Der Kirchen: Gefhicht. 
Je Kirch Ehrifti hatte in die ſem Seculo zwey groſ⸗ 
I Ye Feind. 
1. Die Monothelitifche Ketzerey / von welcher 
Num. 105. $. 87. gehandelt, Dis war ein innerlicher 
Feind / der fuchte Die Seelen zu verderben. Beynebens 
geaffiten aud) noch) die Altere Ketzereyen / fonderlich des 
Neſtorii. 

2.) Den Mahometifmum, von welchem Num. 139. 
Dis war ein austwärfiger Feind / und trachtete Leib und 
Seel/ Haab und Gut auf einmahl wegzunehmen. Ma- 
_ homerh zwar hat den Seinen gebotten/ die Lehr nicht 
mit. Bredigen oder Morten anszubreiten / fondern mit 
dem Schwerdt in dee Hand. Dieſes thun fie nun eifrig: 
es feynd aber dannod) ihre Maflen nicht angefehen auf 
Vermehrung ihres Aberglaubens/ fondern auf Wachs⸗ 
thum der Macht und Länder: dann fie laffen in ihrem 
Gebiet Chriſten und Juden :c, jeden ben feinem Glauben; 
wann er nur den Ducaten jährlichen dafür erlegt. 


Das 


Das VII. Seculum Profan. 


Achdem die Saracener dem Orientalifhen Kayı 
ſerthum nicht viel mehr überlaffen hatten/ mach⸗ 
ten fie ſich auch in Occıdent , allmo fie das edle 

Spanien uuter das jaͤmmerliche Joch brachten / woraus 
fie Bald uber Franckreich / die Welſche Inſeln / und end» 
li) ins vejie Land Stalien einen Weg fanden. 

Das Longobardifche Reich wurd immerzu ohnmädti- 
ger/ big es endlic von den Franden gar verſchlungen 
worden/ und Carölus Magnus felbigen mır dem Defiderio 
ein End gemacht. v4 

Entgegen vergrojlerten in Franckreich die Majores 

Domus ihre Macht über das ganze Reich und über die 
König felbfi / und entſetzten feıbe vollends gar vom Thron/ 
davon mehr Nachricht ficher im Kayfer Carolo Magno 
fol. 336. &c. | ! 

So bald die Majores Domus ſich im Megiment von 
innen veft geſetzt / ſtreckten fix die Hand weiter aus. Das 
Eongobardifche Reich / und mit demfeiben Italien / Schwa⸗ 
ben/ Bayern / ſamt allen Alpen Yandern / nemlich Tyrol / 
Crain / Steyermarck / Oeſierreich: weiter Thuͤringen - 
Frießland / Sachſen / und alſo das meiſte Teutſchland 
wurde mit Srandreic) verfnüpfit ; und war alſo ein ſchoͤ⸗ 
ner Grand zur Univerfal-Monarchie gelegt: Ä 

Zu gleicher Zeit aber wuchſe ein neuer Wurm / die 
Normänner / der hernach diefen groſſen Coͤrper zimlich 
benagen folte. 
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Stephanus IV, 
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* 787, Das VII. General »- Con- 
Concilium ;y Nicza, 


S,LEO IIE B. Alcuinus, Caroli 


795 Magni Lehtmei⸗ 
fier. 


Das VII. Seculum der Kirch. 


Jeſes Jahrhundert iſt der Kirch GOttes theils ge⸗ 
ſegnet geweſen / theils beträbt. 
In Atia, Africa und den Inſeln erlofche der 
mahre Glaub gaͤntzlich unter der Mahometaniſchen Fin» 
fiernäß. Spanien fand feines Jammers fein End / eben 
regen der Arabifhen Gaͤſt. In Italien war von den 
Longobarden weder Ruhe noch Kaft: daher nicht nur 
die Gelehrheit/ fondern mit diefer / wie gewoͤhnlich / auch 
die Tugend und Frommkeit groſſen Stoß litten. 
Wegenſpiel ſuunde Engelland Schottland und 
Serland in ſchoͤnſter Bluͤhe der Religion und Wiſſen⸗ 
Maten fo überflühig / daß es eine imliche Menge Ar 
poftein über Teutſchland und die Mitternächtifche Voͤl⸗ 
efer ausfchichte / und felbe auch in den Schaf- tal! Ehriz 
fit führete : veraleichen waren / Bayern / Sachſen / Thuͤ⸗ 
ringen / Frießland te. | 
Der Orient aber war ein SchauPlag der Dermis 
- fung: Die Länder nahmen den Kayfeın die Saracenen 
weg. Die wahre Religion nahmen bie Kayfer ihrem 
Boldt felbit weg durch ihre graufame Bilder Stürmerep. 


Das IX. Seculum Profan. 


Er Occident fabedie wichtige Neuigkeit daß dad ' 
$ Rayſerthum in site erneuert worden. Der 
Orient aber hatte dabey den Verdruß / daß er fel: 
bes nicht verhindern funte/ und muſte froh feyn/ daß 
er von den Tuͤrcken nicht gar aufgeschret wurde. Man 
betrachte dabey / daß Carolus M. als ein Franck fanıt 
feinem Volck / Teutſchen Herfommens mar; und alfo 
die Teutfche Nation von den Römern nicht nur nirmahl 
voͤlig obgefieget / fondern endlich gar des Roͤmiſchen 
Reiche Here worden: und zwar mit gröfferem Belt und 
als die Römer; indeme diefe Herrſchafft noch bis heuti⸗ 
gen Tag ben den Teutfchen verharret: da es doch die 
Roͤmer nach etlich 100. Jahren verlohren. 
Ferners warn man fupponiret/ daf die Teutfche bag 
Roͤmiſche Kayſerthum mit Necht und Zug an fich gebracht / 
fan einer / welcher weit hinein gehen mill / behaupten / 
daß ein Teutfch: oder Roͤmiſcher Kavfer zu feiner Zeit 
und Selegenheit Pra&tention formiren fünne auf nlle Reich 
und ander / fo jemahls zur Roͤmiſchen Monarchie ges 
Ir als Epanien/ Gallien) Britannien/ die Inſuln / 


ci. a \ 2 

Carolus M. hätte das Regiment kaum beſſer führen koͤn⸗ 
nen. Gleich aber feine Nachkommen jerbrachen die Mon⸗ 
arhie in 3. Druͤmmer / nemlih Srandreich/ Teutfehr 
land und Welfchland. Ihre befiändige Zand:und Eyfs 
ſerſucht zerſtuckte auch) diefe Reliquien noch mehr. Die 
Beamte oder Stadthalter folgten dem Exempel ihrer 
Herren / machten fich in den Provinzen zu Erb⸗Herren / 
und daher entfiunden nachmahls ein Hauffen Separat- 
Herkogthämer. Die Normaͤnner / und endlich die Yun 
nen wuſten ſich dieſer Gelegenheit ſtattlich zubedienen. 

Endlich iſt zu mercken / daß die Kavferliche Wuͤrde 
eblih war bis auf arnulpiumm. 
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B. — Maurus 


Gelehrte flori· 


Das IX.Seculum der Kirch. 


Er Anfang, und die Mitte waren fuͤr die Heilige 
D Kirch gewuͤnſcht gut. Die Mönch vom Orden des 

- 9. Benedıdi fo meiftens aus Schottland in Fran: 
den und a (and herüber dıe Mitlionen verfehen/ rich⸗ 
teten viele Cloͤſier / Schulen/ Bibliothecken / Pfarren / 
Sißthaͤmer / Kirchen / Concilia und andete Ding auf / 
weiche das Chriſtenthum und die Studien in die Hoͤhe 
hrachten. Sie giengen fofort weiter in Mähren / voͤh⸗ 
men / Dännemard ıc. Zu allen dieſen gabe guten Bor: 
{hub Carolus, M. und _Ludovicus Pius durch ihre heylſa⸗ 
me Verordnung / Eyfſer und Erempel. Die unter den 
Nachkommen entfiandene Krieg aber erſieckten manche 
Fruͤcht noch in der Bluͤhe. rn 


Dem Geiſt des Zweytrachts und der Hoͤllſchen Schlang 
ſchmertzte dieſes Wachsthum der Chriftenheit/ ſuchte 
auf einer andern Seite etwas abzuzwacken / und faud end⸗ 
lich_Gelegenheitz durch einen Hoffaͤrtigen Mann !’ho- _ 
tium eitt Schifma oder Spaltung anzuftellen / welches die 
gantze Griechiſche oder Orientalifche Kirch von Dem wah⸗ 
ren Hirten/ Haupt / und Nachfolger Petri und Chriſti / 
dem Roͤmiſchen Pabſt trennte. | 


Die Ruhe des weltlihen Staats hat groffe Connski- 
on mit jener des Geifilichen. Weil nun nad) Caroli Craſſi 
Todt die Welfche meinten /andie Teutſche nicht mehr ges 
bunden zu feyn/ und in Rom/ Lombardie ıc. ihres Bes 
fallens Haug hielten/ war der Stuhl Petri in groſſer 
Gefahr. Die Tyrannen/ vder eingetrungene Kaofer 
Berengarii „auch wohlaerıngere Beamte maßten ſich an / 
Däbft ab; und einzuſetzen ꝛtc. 


Das 


Das X. Seculum Profan. 
Br Anfang geriefb nicht wobl. Dann im vo⸗ 
$ rigen Seculo unter den Unruhen der Saroı gi» 
— fchen Kayfer und Königen/ butten die Teutſche 
Fürffen jeder in feinemLand ſich in groffeAuthorität gefeßt/ 
aiſo daß fich die Kayſer felbft vor ihnen fürchten muſſen. 
Eben dig feßten fie im jeßigen Seculo fort/- da der Cars 
tlingifche. Stamm zuerloͤſchen begunte. Die Itanaͤ⸗ 
ner Burannder / Dänen / Böhmen ꝛc. fuchten die F ey» 
heit / die Srangofen ſchnappten nach: Lothrinaen. Die 
Teutiche Fuͤrſten wolten Henrico Aucupi dem neuen Koͤ⸗ 
nig ſchlecht pariren / und war er nicht baſtand fie zu obli- 

giren. Die Hunnen trieben ihr alfes Handwerck. 


Das Mittel lieffe fih fehr wohl an; maflen K. Otto 
Magnus erfilich feinen Teuiſchen / hernach allen auswaͤr⸗ 
figen (Burgund ausgenommen) und fonderbar venen 
Welſchen den Meifter wieſe:das Neapolitaniſche Reich / 
oder Apulien einnahme / die Griechen und Saracenen 
degijagte. Er wurde zweiffels ohne noch gluͤckucher ges 
deſen ſeyn / woſern er ſich nicht wider die H. Kirch mit 
Anrichtung eines Sciſmatis vergriffen hätte, 


"Das End mare viel ſchwaͤcher. Die beede Otto- 
—— hatten ſo viel Anfehennicht als Otto Magnus 
R.. } ’ 


In dieſem Secalo mar das Kayſerthum erblich / alſo / 
daß der Kaͤyſer einen Succeſſoren ſelbſt ernennte / wel⸗ 
= —— von den Ständen approbirt/ oder accla- 


* en — waren erblich / doch lang nicht ſichen 
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Wittikindos Hif,, 


Das X. Seculum der Kirch. 

Iß iſt das Ferreum oder eiſerne Seculum der Kirch / 
9 worinn ſonderlich deren Haupt angefochten wuͤrd / 
nemlich der Babftlihe Stuhl. Vido, Berengari- 
us, Adelbertus und andere in Jtalien — Kay 
fer jerreten fid) mit einander herum. ernun Meifter 
mwurde/ Fam nah Rom / und verlangte vom Pabft die 
Kayſer⸗Cron. Ware dieſer nicht alfobald zu Willen / 
mufte er ing Elend / oder in die Keichen/. oder wohl 
gar ins Grab. Das Kömifche Volck und einiger Adel 
aus ihnen maßten fi) bey ereignender Selegenheit/nicht 
minderes Nechts an. Das fehlimfte war/ daß auch die 
Meiber die Hand ins geiftliche Regiment ſteckten. The- 
odora deg Adelberti Maitreſſe und ihre sven Banıdfert/Ma- 
rozia und wiederum Theodora hatten Kom gleichſam im 
Beſitz: fie boten das Pabſthum ums Geid feil: fie traug⸗ 
ten dem Clero ihre Verwandte oder Bubler auf/ und 
der Clerus mufte eg gleichwol geiten laffen / dann / Quod 

aon mutes ferendum eft, Seneca, 5 


 Dey folder Bewandtnuß wird ja niemand fich zu Tode 
wundern / wann einige übelgerathene Päbft heraus kom⸗ 
men / die fchändlich gelebt / ıhre Vorfahren mit Gewalt 
vom Thron gefioffen/ hingericht ic. Vielmehr ift daraus 
zu ſchlieſſen daß es ohnmoͤglich fruchten Fonne / mann 
von weltliher Hand Eingriff in dag Geiftliche geſchiehet. 


Es ift auch zu bewundern / daß ungeachtet dijeſes U: 
bels dannoc) in gang Europa diefe 100. Fahr oͤber nier 
manden eingefallen ift/ ſich derentwegen vom Päbfiichen 
Stuhl zu trennen / oder die Kird) zu reformiren praten- 
dirf/ wie nach gehends Luther ıc. 3 


Es ſeynd aber die üble Paͤbſt dieſe: Stephanus VI, 8 
der VIl, Chriftophorus. Sergius III, Joannes X. Jaannes 
XL Joannes XI, Davon iy Baronio mehr zu leſen. 

| rn Das 


‚Das XI. Seculum Profan, 


Je Orientalifhe Kayſer je mehr Länder fie ver: 
D luhzen / je uͤbermuͤthiger fie wurden ; je mehr 
wuchfen auch die innerliche Unruhen. 

Die Occidentaliſche Kayſer machten den Anfang 
imar gut: In der Mitte hingegen und am Kndey 
da fie mit Bortbeil hätten ihre Macht brauchen fönnen 
iu Herſtellung ihrer Auchoriser über die Teutſche/ Dis 
nen / Polen ꝛc. oder wohl gar hatten forgen ſollen da: 
mit die Saracener nicht m. Europa überhand nehmen ; 
miſchten fie ih in Dinge die einen andern angıengen. 
Sie wolten die geiflihe Aemter beſtellen inveftiren / 
oder gar verkauffen: dig brachte in der Kirch viel ün— 
bey! / indeme nıcht die Würdigr darzu erfohren wurden 
Die Paͤbſt / als das Kirchen: Haupt / wolten es abgethan 
wiſſen; die Kayfer gehorchten nicht: hiemit entbrannten 
bie ſchaͤdlichſte Schiſmat Ponciticii & Imperii, 

Die Succeflion jm Reid war elediv: doch fo/ daß die 
Wahl von der regierenden Familie nicht aowiche; woflr 
die Kayfer fleißig ſorgten / udem fie noch bey Lebzeiten 
Ihre Söhn zu Nachfolgern ernennten. 

* Diefes aber / was Pabſt Urbanus II. am legten End 
des Seculi zumeg gebradht/ wird jedermanu bewundern 
müflen/ welches Denen weitlichen Potentaten weder eine 
gefallen / weder durch fie iemahlen wäre ju Stand ges 
bracht worden. Nemlic) der Pabſt brachte aus der gan» 
gen Ehriftenheit von nun an bey 200. Fahr nacheinander 
vie gemaltigfie Armeen auf die Beine / mit weichen Yes 
tufalem und andere Afiacifche Länder erobert aud) die 
Saracenen wohl hätten aus Eghpten und gang Orient. 
hiernaͤchſt aud) aus Europa fönnen verjagt werden. Us 
in die Mißverſtaͤndnuß der weltlichen Fuͤrſten / und 
Reid der Oriencalifchen gaben alles micher verloßren... 
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Seculum XI. Profan. 


Occident. ‚ Orient. 
Y00:1S, — II, 
Sunsern wird CEbriftlich.] _ 
Num, 149. den Teutfchen un: 
terthan. 
— 
—— — 














gr — Num, 150, 
1024| Conradus Saliens J. oder .n en FAN, 
* a, 1033. kommt das Burgun⸗ nn 
Sifehe Keich wieder au (014. Mich IV, 
Teuiſchland · Nm. ı5t, 151, Zapmiage. 





1039| Henricus Niger II. oder III, behaup: 1041, Michail V; 
tet Ungarn zinßbar. — 
1042.Conftantin.IX, 
Memmachus. : 
HENRICUS IT, oder IV. 1054. TreodoraPor- 
phyrogen, 
1056, Michael VL , 
Strati»ticas, 
10% 7. Iſaacius Comm, 
198.3. Conftantin.Xy 
Ducac. 
1068. Romanus IV. 
Diogenes. 


105 
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— — törr, Michael VIT, 
Gresor, Vn. ‚wegen ben 1 Diras: 


VESTITUREN. ‚L1074.Nicephorus Ill 
%s, 1099. Jeruſalem erobert Appamiarer. 


die Ereug-3üg. Nam. 152. — — 
*⸗ diẽ Malt heſer⸗Kitter — 


eſtiftet Num. 153° 2,3 Num. 153+ 
ee Gelehrte, 


It. Suidas Hıfl, II, Cedrenus Hiß, 
Avicenna Med, 








+ 





Averroös, Med. 





. : Seculum XI. der Kirch. 
4 244 — n —WW 
gr + .Eamaldulenfer. s Drben. Gelehrte. 
1003 Joannes AV, * unoqarn bekehrt. 
oennes XVII. Nutm, 149, 
1009 ISergins IV. 
1012!Benediätus VII, 
1024| Joannes XIX, 











„. 1039 | Bene diätus IX, B, Hermannns Con- 
trat, Hiſt. 
———8 
Be Ti Spivefler 4 
| Antipapz, 
Jranner XX.) 


 F0461Clemens 11. 
i 1048 Damafus I, 


-F Berengarü Ketzereny. 


1045]94 Leo IX, 

105% Vi&tor H. EEE TEE 
1057 |Stephanus IX, oder X, = " us Damiaoi 
1059 Nicolaus Il. Benediſtut X, Antip, heol, 
ı051lAlexander II, 

Henorins 11. f. Cadalous Antips- 

Ne Worfchub des Kay: |5. Lanfrancus Meol. 
ers 


















1073 $. GREGORIUS, VII, Warianus Scotus. 
i ii ; Hifl, 
| 7 Guibertus Antipapa, oder Cie 
mens 111. a, 1080.00m Safer | 
aufgeworffen. 
1086 8. victor IT, 
3, AnfelmusCantuar. 
+ Earthäufer Orden. Thal, 


1088 banus U, 
+ Eifersienfer- Orden. 
1099 |Pafchalis U, 


Daß XI. Seculum der. Kirch. 


‚N diefem Seculo Aufferten fich erſt Die Lafter fo in vo⸗ 
N rigen Unruhen eingefhlihen waren. Unter Dem. 
Ciero grafirten zwey Pafter / die Simonia und Con- 
eubinat: unter dem Volck Die Sodomia. | | 
Doch der vorfihtige GOtt lieffe fein Kirch nicht in 
dem abfchenlihen Schlamm ohne Mittel verfinden; Er 
_ Shıdte erftlich geiftreiche Männer / melde die (hönfte 
Zucht in den Cloͤſtern einführten: worunter hervorleuch⸗ 
ĩete die Cluniacenſer Congregation ums Jahr 1000. de⸗ 
ren guter Geruch über Franckreich / Teutſchland / Ita- 
lien / ja bis in Oriene ſich ergoſſen. Als auch die ſtren⸗ 
se Samaldulenjer Congregation , die Vallumbrofaner o⸗ 
der Gualbertiner ums Jahr 1050. die Carthäufer aber 
und Cifterger- Orden zu End des Seculi. Derer aller 
ze dienete / andere von Laftern zur Tugend zu zie⸗ 
en. 


Hernach bemuͤheten ſich die Paͤbſt und Cardinaͤl durch 
Concilien / Schrifften / Ermahnungen / Strafien/ Be⸗ 
ſtellungen frommer Biſchoͤffe ꝛc. das Ubel auszurotten. 
KBorinn den groͤſten Eyffer bezeigten Gregorius VII. PP, 
und Petrus Damiani Cardinal. | 


Hätten num die Kayfer nicht ihre Simonifche / und 
mehrentheild unwuͤrdige Biſchoͤſſe INVESTITVRen mit 
Gewalt behaupt wurde man mit ben Laſtern viel che 
feon fertig worden. 


Sonſt ift zu mercken / daß diefer Zeit einiger Anfang 
emacht worden zur Scholaſtiſchen Theologie durch Lan- 


„= — — 


Das 


Das X. Seculum Profan. 


GEN Orient gefchahen dig Seculum hindurch viele Creutz⸗ 
ug) nicht ohne gutes Gläd/ aber ohne Beſtand. 
Urfad der Neid der Griechen / uud Zwytracht der 

Francken: dann diejen Nahmen gibt man noch heut zu 

Tag in Oriens allen Occidentalifhen Ehriften. 


In Occidene wurden aud) die Saracenen febr in bie 
Enge gebracht / dus meifte Spanien ihnen entriffen/ aus 
den Inſeln und alien verjagt ıc. | 

Das Kayfı rehum und Teutſche Reich litte Poth wegen 
derer Händeln/ fo die Schwaͤhiſche Kayſer mit der Kirch 
angefangen. Dann die Staliäner fhnitten ihre Pfeifen 
dabey. Das übel wurd dardurch Arger/ daß zwey or, 
dentliche Factiones offentlich entitunden / die Guelphen 
und Bibelliner / und alfo ein Handwerck daraus wurde. 


Hierunter litte niemand mehr als die Kayſerliche Au- 
thoritæt im und auſſer des Reichs. Dann weil fie in 
diefe Händel vermiſcht waren / kunten fte nicht Darauf 
dencken / wie fie die Teutſche Fuͤrſten in die Schranden 
brächten / die fich Immer mehr Gewalt anmaßten. Bur⸗ 
sund/ Pohlen / Dänemard wurd im Stich gelaflen. 


* Die Succeflion. im Kayſerthum iſt regulirt wie im 
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Seculum XII. Profah. 
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J | F ] \ 
‚do Occident. | „Orient. 
“1106 |Hänricus V. oder V, % ! m 
13 3 GStreitfortz] na%7 — 
begibt ſich endlich deren a.112>. 


f | fuͤ eds 2208, © Joannes) IT, 
1125 jLotharids IT, Führe den Codicem in 
Teutſchland ein. | Commenus, 














sic nf ıtr139. Krenpel und Sicilien | 
— werden Königreich — * 
NHL und N. 156, * * 
RN FH NEE 
NOCH Schwaͤbiſche Kay fer. 1143. Manuel} ('Co- 
A138 dus IT, UWITWN ns» \nlootmnenue, » un 
RPGuelphen und Gibelliner Par] / | 4 
tbeven entfiehen. Italiaͤner fu 
A 8 chen die Frepheit. 46* hit me 
nr N — Academiä Num' ß 1 
a Pe > Fee Bde 
i15a/FR JERICUS 1, Barbara. 9 £ 
Demuͤthigte anfangs die Wel 3 sa 
pt: BR ———— — vambzr 
Pandel annut da \om 
"Site, ne 
.* a. 1180, wird, Bapern an Das 
u 5 Haut gaselfpadh geben. Num, 
153, 
kun ee 
1190/Henricus VI, 1180, Alexius II, 
 Erbet wegen der Conftantia Ne⸗ Comnenur. 
apel.Num, 148 i 1183.Andron,Comn, 
%4, 1792. Teutſch⸗Zerren⸗Ritt. 1185.laaciusIl.Ang. 
aufgeftellt. N. 159. 1195, Alexius II. 
1197|Philippus und Otto VI, Angelns Comn, 
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Gelehrte. 

l. Zonatas Hifl, ls Maimönides 

2. Rabbi Jud. 


SeculumXILder ich,” 


*#. 1115. F Mishldikdir NB, das Gelehrte flork 
Pasrmminisn D, Petri Num; 154. ren. 
*, 1118. Tempel Ordon ge⸗ $. Bernardus Ah, 
flsift. Nurk, 155, Sigebertus Gembiac. 
IT Gelalius W, If, 
T Burdinns Oder: Gregor. PIL Äntip.4Leo Oftienfis Hif. 
vom Kayfer beſtellt. Petrus Venerabilis. 
119 CALIXTUs N. macht a, 1122, dem B, Roupertus Ab Tu- 
Invefiirer- Streit ein glüflicheg&ins im, | 
de, im X. Geuttal-Concliv La-lAnfelmus Laudun. 
teranens, 
T Drämonftratenfer:Drden, 
1124 Honorius I. 
T Pommertt. dur S. Otto bes 
kehrt. ia⸗ 





130 Inrocentius.l. Otto Frifine Hif, 
T. Petrus Leonis, pder „Auaslerus 2. 8. Hi'degardis Xeb; 
Antipapa. tiſſin. 
zit + Abaelardi Ketzerey. | 





* Arnaldi hrixin. Ketzerey Petrus Diacon. Hiſ. 


143 Celeftinus !k 
I144|T.cins 1, 
1145 Euge nins I. 


ng SinaftafinsiV. 0 





Abaelardus Phil, Th, 
er, 
Gratianus awier De. 
sretl, 


N54lH.drianus IV. Petrus Lombardus! 
IS9JALEXANDER Il, Magifter Sentent, 
T Odavian, For EL oloe. 
Guido’ Pajchalis (II Antip. Peiros Comeſtor, H. 
oanme Cälixtser III. Godef:;id; Vırerb. . 
T Waldenfer Kegerep und Albi 


senfer. 


I1$ı Lucius, 
1185 jUrbanus Ill. 
1187]Gregorius VII. 

... [Clemens ill; Balfamon Theol. 
1191 [Czieftimis Il, Petrus Bleſſenſus. 
“a. 1193. Teutfche = Zerren⸗ 

Ritter. Nüm, 159, 
tsglINNOCHNTUS I, 

7 Diden der Zrinitarier, 












Das XI. Seculum der Kirch. 
S waͤre diefes ein fröhliges Seculum für die Kirch 
E geweſen; bet Inveiticur-Streit mar beygeleget: die 
" Geifilihe Orden finnden in befier Ditciphn: Rit- 
ter» Drden zu Vertheidiaung oder Fortpflangung des 
Glaubens waren geftifit; Die Gelehrheit ſchwange ſich 
empor / fonderlich in Jure Canonico durch Gratianum, 
und in Theologia durch Petrum Lombardum, in Fhilo- 
fophia durch Anfelmum Laudunenfem und Abaelardum 


dc, 


Mit der Arnaldifhen Ketzerey hatten die Paͤbſt viel 
zuthun: Dann Arnuldus wolte / die Getſtliche folten nichts 
befigen / fondern vom Luft leben. Die Römer welche 
allezeit/ mann fie, von den Kayfern nichts zu fürchten 
hatten / fur ſich felbft molten Herren fpicien / liefen ih⸗ 
nen diefe Predigt- gefallen / applicirten den Tert auf den 
Vabſt / und jagten' ihn aus, Rom. Dis waͤhrete die gau⸗ 
ge Mitte des Sceuli, 4 


Hernach Fam eine neue Plag vom Kayſer Frid. Bas 
baroila. en 


Mit den Waldenfer Ketzern gab es viel zu ſchaffen: 
dan fie wurden von den weltlichen Machten beſchuͤtzet / 
vom King in Arsagonign/ Raymundo Grafen in Pre- _ 
veucc an an 


— ⸗⸗ 
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Beobachtungen. 
Nom XI Seculo. 


Der Profan-Gefchichten. 

Om Rayſerthum ift fo viel zu merden. ı.) daß 
deffeiben Aaſchen einen groffen Stoß gelitten ig 
Mitte des Seculi mit der exaußoration Fridericä 

amd dem Interregno. 2.) die Welſche Fehrten fich nichts 
mehr an die Kayſer / und machten ſich ſonderlich Vene, 
dig und Benua ſtarck durd) die Schiffartben und Com- 
mercia, Denen bald Fioreng folgte: in Neäpelaber und 
Sicilien die Frangofen und Spanier einnifleten. 3.) 
In Teutfchland nahm die Macht der Ständ Äberhand: 
die Kaoſerliche Einfänffte murden zertrennt. 4.) Es iſt 
in beobachten die Aufnahm des Haufes Habſpurg / vom 
Rudolrho 1. K. und feinen Söhnen. 5.) die gewiffe An» 
tunfft deren 6. Churfürften. 5.) Endlich dag man mit der 
Kayıer- Wahl ſich hinfär von Rudolpho an/ an kein ges 
wife Familie gehalten :auch dem Kayſer gar Fein Recht 
einen Succeflor juernennen / mehr zugeſtanden worden. 

Sonft Haben die viele Commercien aus Griechenland / 
Syrien und Türdifchen Landen viel Überfläflige Dinge/ 
böfe Sitten / Verjaͤrtlungen Prad,t und Eıtelfeit iq 
unfere Land mit fi) gebradit. Entgegen aber auch man⸗ 
‚Ge Mittel/ Gelegenheit undVorſchub sur Selehitbeitz 
aus Gliechenland / und Fame fonderlid die Peripateti- 
We Philofophia des Ariftoteles in groffes Anfehen. 

Das Orientalifhe Kayſerthum aber wurde fo ſchwach 
daß auch eingele Republiquen / als Venedig und Genug 
m Stand waren ſelbes umzuwerſſen Theils weil ſie vom 
den Tuͤrcken ſchon geſchwaͤcht waren; Theils weil fie aus 
wwerſoͤhnlichen Haß der Lateiniſchen Chriſten Beyſtanbd 
trachteren; Theils weil fie aus Regierſucht ſelbſt einan⸗ 
bet aufrieben. = 
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Seculum XIII. Profan, 





nr ‚. »Qceident. Orient. 
rm | eu ern 5 
1212 FRIDERICUS I. 1203. Alex. IV. Ang« 


1204. Alex. V Ducas, 
* Marz. den od⸗ 
tet Baduin, Graf 


von Slandern 4 


* Die Tattarn ſchůtten das Joh] erobert Eomf. 
der Indianer ab, veruben in] und wird Kapſ. 
Aa, polen, Si enbürger ac. Den Benetiern; 
lange Jahr groffe Anthaten. (0  scholffen , 

ſchenckt er Candia 
8 die Juſeln 
des Archipelagı, 

. | 1205. BALDIUINUS 

. *4 - blander, 

% 1206. Heuricus Flan- 
dri Bruder. 
12:9. Petrus, 
1221. Robertus, 
1229: Balduihns Il. 





. cr INTERREGNUM Magnum, 
= Saufss Recht ꝛc. "Nam, 161, 1263. Michael VIII. 


my. or] rag6. Henrieus Rafpo. GSeineBorfahrer 
1, Ja248. Wabelmm Hel!. I von Balduino |. 
11250, Gnrad, IV. Suevas & Mnkräffte] vertricben, bat: 

— 257 Richaräus Anz. | ge Kayſ. ten zu Nicæa ı€- 

| an  Alpbonjus Hıfp. | | ° fidirts er erober; 
an Ostocar B:h. J te Eonflantiugs 


ar £ der Stäude nimmt zu.| pel wieder. 
N che Sreuben, geftärckt. 2c. 
* 1368. Die Tragoͤdie mit Conra- 

Aino ſuevo. Giche Num. 148, 


"7373 |RUDOLPHUS |, Aabfzwgicns. Num, 
164, 3X. 
2 A088, —— Veſper. 
Num. 2 
| *1282. Schibaben und ©efter;| 1283. Andronicus ll. 
vo reich Fommt ans aus abſ⸗ Sepior, 


"1292 Adolphus Naffpinr. 
1298 1 Albertus ], „Auflriacns, 








Petrus de Vıneis K. Frideri \ Ju * nl T 1229. 


Einem ig -Medicus, ft am Orient 
Elmacinus ſchritb — scan Arabiich 





| Accurfius von Flor. zuerſt 57 Gi 
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Seculum. XIII. der Kirch. 


* 1902. Seahimi Prophecehun⸗ Gelehrte. floris 








gen. Num. ven. 
T 1215. Orden $. Francifci Aflıs, = Grammat.Hifl. _ 
S. Ant, de Pad, Theel, 
1216 | Honorius IH. ı |B. Alanus Theel. 


{ 1216. Orden $. Dominici, 
1223. Orden B. Marie de Mer-|Vincentius Bellva- 
cede, cens.Hif. 

1225. Regula Carmeli approbata. 
Guilelmus Parifiens, 
13271 Greporius IX. Conradus Urfper- 














T 1233: Ordo Servitarım, genſis. 
1241|Czlefinus IV. | $. Raymunds de 
" Pennafort Celle» 
1342] Seder yarat, dr Deeretalium, 
a. 28 B. Alb. Magn, Thesl, 
1143 | Innocentius IV, 8. Thomas A Aquinas. 
S. Bonaventura. 
+ EN das‘ ‘XI, General. Cond- Matthzus Paris Hifl, 
lium Lugd an. Mathe, Poet, _ 
I Hugo Cardin, ans» 
1254 "7 1260 si i — Concordant. S, 5. 
1260. lage auten⸗ eet. Robertus de Sorbo- 
1511 urban | na; hat die Sorb. 
1165 — IV. 7, %  geftifft. The... 
— 
1268|Sedes vacas. Albertus Stade 
+ 1270. 0» Caleftinorum. Hi * 
1371|GREGORI | — Pol. BR, 
+ 1274 * kr. General-Cond- 
lium Lugdun, Guilelm, Dirand. 76. 
1276 — V. oan. Dun · Scot. 
Hadrianus | Sıb ! S 
—-foannes XXI, oder XXX, © een 
1377lNicolaus UI. Raimtndus Lullos. 
mr —. N u IV. — Stero Hifl, . 
norius a Ni 
1387|Nicolaus IV. °' * Se une 


1292| Ssdes vacas, S. Ivo Armoric. Pa 





Calefinus V, | | srenus wAdyoraser, 
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| Beobachtungen. 
Uber das XIII. Seculum. 


Der Kirche. f 
Nfangs machten in Srandreih und Spanien die Al⸗ 
bigenfer loje Händel / welche ju 100000, ſtarck die 

Waffen ergriffen/ aber häslich einbuͤßten. Wowi⸗ 
der die Heilige Inquificion dem neuen Orden S. Domi- 
nici überaeben wurde. . 

Den Mohren in Spanien hatte der König von Tunis 
neuen Succurs gebracht / und mit feiner Wuth bis nad) 
Aignon durchgedrungen : in der Schlacht aber bey Te- 
lofa in Spanien wurden 200000, diefer Voͤgel erſchla⸗ 
gen / A. 1212. den 16. Jul. worauf die Sachen der Gas 
racener ſo gewaltig ſancken / daß ihnen das einzige Reich 
Granata noch überblibe. | 

Auch murde die Kirch nicht wenig geziert dur) die 
ug ie Ludovici Sandi IX. Königs in Franckreich / wel⸗ 

er ih aroffe Muͤhe gab das Ehriftenthum in den Hei⸗ 
ligen Landen / Egypten / ıc. wieder aufzurichten ; wiewohl 
der unergrändlihe GÖtt die Unternehmungen nicht ſe- 
eundirte. et flarb An. 1370, a5. Aug, 

Das Griehifhe Schifma degunten die Orientaliſche 
Kayſer abzuſchwoͤren / fo offt fie im Geträng waren oder 
von. den Lateinern Hülff zu bitten oder von felben etz 
mas zu befahren hatten: war der Strauß vorüber / wa⸗ 
zen die Griechen wider Griechen. 

Auſſer daß durch viele fremde Krieg/ Reifen 
und Schifiarthen mande bofe Sitten eingeriſſen / ſtun⸗ 
de die Kirche in ſchoͤner Blühe: die vermehrte Geiſiliche 
Drden vermehrten die Tugend⸗Schulen. Die vordies 
fem in Staub verlegene Wiffenfchafiten ſowohl in der 
‚Theologia, Jure, Hiftoria, als auch Philofophia, Mathefi 
&c. fehwangen fih gewaltig empor; wobey fonderlich 
— Thomas Aquınas , Scotus &c. dag bes 


fie get | 
Beo⸗ 


Beobachtungen. 
Uber das XIV. Seculum. 


Der Profan-Gefchichten. 

As Kayſerthum in Orient fangt nun an in Zügen 
in hegen. Die Urfachen feynd / die in vorigen 
Seculis waren. Dazu noch Fam die unbeionnene 

Rach gier aus welcher Kayſer Joannes Palzologus Die 

Türcken felbit wieder die Ehriftliche Bulgarer in Europa 

— fich aber ſelbſt abfcheulich die kaͤuß in 
eiß geſetzt. - | 

In Occident ſchwindete die Kayſerliche Autoritser mehe 
und mehr / ba durch die Aurea Bulla die ſouverainitæet den 
Ehurfürften eingerdumt worden sc. und alfo der wahre 
vefte Grund zur neuen Staats Einrichtung im Teutſchen 
Kapferthum gelegt. 

Ferners wurde es von Carolo IV. an geſchwaͤcht / in» 
dem die Italiaͤner gar ſchlechten Reſpect mehr gegen die 
Kayfer brauchten. In alien das Irelat und Delphir 
nat famt Den davon hangenden Herkogen und Grafen 
ja Savoyen / Burgund x. wegfielen. 

Endlich murden ſchon die Vorbereitungen gemacht zu 
einer gang neuen Zeit und Welt durch das erfundene 
Pulver und Gefhäg. item durch die Einniftung der 
Tuͤrden in Eutopa. N | 
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#1380.da8 Feuer⸗Geſchüt und 
Dulver erfunden. Nam 168. 
+ 1333. Die. Ara Hifpanica in 

Spanien abaefchafft, Duony- 


Seeulum. XIV. Profan. 


Occ ident . 


Aibertus I. Auftr. 4 
* 1508, der Schweitzer⸗Bund 
' Nam. 166, 
enricus VII, Lücelburg 
+ Er fieug a, Die Welfche wies 
der zu begruͤſſen. 
CUS IV. oder V.Bevaras und 
Pulcher Auftriacus. 


Ifen auch wie: 
aus Valois 


[bes Reich endlich verlohren 
gieng . ehe: Num, 151. 
1363. Zu fommt durch dies. 
| hin an Oeſterreich. 


aulta 
Siehe Num. 164. 





1378| WENCESLAUS Malus. 


+ Verlaſt Stalien gar , und macht 
Joan. Galeacium zum Hertzogen 


in Mayland . 


ſiana eingeführt. 


1400 Rupertus Palatinus. 


Gelehrte. 


urf. 


Orient. 


Andronicus 11. 
* 4.1303 die Ot⸗ 


tomanniſche 
Pforte. Nun. 
165. . 


1528. Andronicus 


III. Junior. ° 


———ü 8 
1341, Joan, V. Can- 


facacenus. 


1347. Joannes VI. 


Palael 


+ Er uf die Tur: 


cken in Europa 
herüber — 
wider die 2 

garn, die ziehen 
aber nimmer ab, 
ſondern ſetzen 
ſich in Adriano⸗ 
pel 1360. Bulga⸗ 
ren, Servien. fc, 
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—— — 
1393 Andron · V.Pal. 
Hr Emm. Il. Pal. 


tieß feinen Bru⸗ 
der Andronicum 
von Thron, mit 
uff der Tuͤt⸗ 
den: wider wel⸗ 
the er hernach 
die Lateiner zu 
Huͤlff rief : es 
ward aber Die 
Schlacht bey Ni- 
copoli verlohren. 
1386.f. N.149.$.15. 


Guileimus Occamus Parens Se#« Nominalium. ob, 1347. Franc, 


Petrarch, /C#. und Peer. brachte die Humani 


ores lirteras in Aufs 


nahm + 1374, Bartolus JC# } 1355. Baldus JCrus T 1400, 


Seculum XIV. der Kirch. 


13031Benediftus XI, alias X, 
1304|Sedes vacas, 


170SICLEMENS V. Er und feine Nach⸗ Admont 
folger verfegten ihren Sig nadı Nicephorus Calliftus: \ 
AVIGNON in Srandreih. Ber] Hif. Bi 
tilgte den Tempel:Orden. 
Ta. 1311. Das XV. General- Con-| Hifl. 
ciliam zn Wiens in Srandseid, Franc. Ma fe , 
1314 Seder Vatas, su Warıpd den A- 
&um Sarbonicum 
ein, da ein De⸗ 
fendens fine Pre- 
fide 12. Stund 
Cöntinenter re- 
fpondiren mu, 
— Greg. H 
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.  Beguinen Ketzerey. 


1316] Joannes XXI. volgo XXI. 
+ Petrüs de Coke oder Nicola 
Y. Antipapa vom wier geſetzt. 
u Beneduttus Xli, oder XI 








1342| Clemens " itta „Altete; 
+ Flagellanten Ketzerey. Bin Seuen- 
13752 Iınocent. VI. 5. Aſteta. 


1362 banus· V. S. Gertrudis Magna. 
12 Drden 5. Salvatoris oder Birgittm.]) Afer. 
Drden der Sefuaten. Is. Mechtildis, A» 9 


— — 


1371 GREGORIUSTX, nahme feinen Sitz 
wieder ju Nom. a. 1377. 
TDrden der Hieronpmitaner- 
F Ken des Wiclefhi, 

1378 Urbanus 
+ — Frantzoͤſiſche Cardinaͤl er; 

wählten einen Antipapa Robertum 
een oder Clementem. VII, 
o zu 353 refidirt. 

— itthauen zum Glauben] Joan. Froiſſard. Hip. 


Zeh — in Africa. 

1339 Bonffacius IX, zu Rom 
++ Petrus de Luna, oder Benedid, 
XI. von den Franhofen Antipa- 
pa ermählt zu er 








oan, Thaulerus AR, 
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Beobachtungen | 
Uber das XIV. Seculum. 
Der Kirche. 

S hatte für die Chriſtliche Kirch ein ſchlechtes Auf 
fehen. Das Schifina erfilih vom Kapler Ludovi- 
co, hernach das Schifma Avenionenfe durch die 

Frantzoͤfiſche Faktion, und die Joanna Königin von Neas 
ee angefpunzen / zogen anders nichts nach fi) als Vers 

itterung der Gemüther/ Trägheit im GOites dienſt / 
Unordnung im Kirchen Regiment / Verachtung des Cle- 
zi und Paͤbſtlichen Stuhls ſelbſt / Verduncklung der Wiſ⸗ 
fenſchafften; daraus dann Unwiſſenheit und böfe Silten/ 
und aus ſelben die Freyheit zulehren was jeden belichte/ 
und endlich ſchlimme Ketzereyen erfolgten. 

Die Sefahr vom Tuͤrcken war Handgreiflich / indem 
Der Orient nen gantz weggeſchnappẽ / und dem Bajazech 
au End des Secuti neben —— Servien / groſſen 
Z2beils Thracien / auch Theſſalien / Macedonien / und das 
meiſte Griechenland zu Theil wurde: die Chriſten auch 
aus dem übrigen Europa bey Ricopel eine mächtige 
Sclappe Davpn trugen. . 


Beo⸗ 


Beobachtungen 
Uber das XV. Seculum. 


Der Profan -Gefdichte. 

Ad Orienralifhe Kayſerthum bekommt in dieſem 
$) seculo den legten Hertzen Stoß: dann nachdem 
faft nichts mehr übrig war als Eonftantinopel/be, 
gunte ber dafıge Kayſer zwar feine Augen auf die Latei⸗ 
nifhe Kirche zu werffen / und bamit er ſich eines gewiſ⸗ 
fen Beyſtands zugetröften hätte/ Bam er felbft auf das 
Concilium zu $loreng / ſchwure dag Schifma ab / und der 
Vabſt wurde nicht ermanglet haben / die Ehrifilihe Po» 
tentaten in Oeccident zu einer anfehnlichen Half zu dif- 
poniren. Die Griechen aber/ fo elend fie waren / era 
wählten doc) ehe den Zurden zum Raub zu werden /ald 
mit Ablegung des verſtockten Schifmatis zu befennen/daf 
en gefeblet / und nun den Lateinern einen Gehor⸗ 
huldig fegn folten. Diefer leidiger Fall begabe ſich 
in Mitte dieſes Seculi. Der Haß der KHriechen gegen 
ung/ und ihre Untren bat gemacht/ daß die Lateiner 
vormahls in ihren Greut- Zügen die Tärden in Orient 
ohne den verhofiten Vortheil heimgefucht / und eben bier _ 
fer hat nun aud) gemacht/ daß der Occident felbft von 

diefem Erb⸗Feiud heimgefucht wird. | 

Ehen um felbe Zeit kam das Haus Defterreich zur 
Roͤmiſchen Eron alfo / daß es bis jero ohne Unterbruch 
dabey verblieben: nicht ohne fonderlihe Schickung GOt⸗ 
les / melcher den herannahenden Chriſten⸗Feind einen fo 
gottfeligen Segenpart beitändig fegen wolte; daher er 
auch folches Haus mit fo fhonen Mittlen verfehen / da⸗ 
mit es jederzeit dom Feind baſtand ſeyn möchte. 

In Diefem Seeulo gefchahen die gewaltige Vorberei⸗ 
tungen zu einer gang neuen Berfafun der Welt. 1.) 
durch die Buchdruderey/ und Aufnahm ber Künften. 
2.) burch Schiffarthen und Erfindung der neuen Welt. 
3.) durch neue Beranttaltung bey der Militz. 4.) Durch 
die Jaloufie der Cron Srandreih wider Oeſterreich sc. 
hehe die Hiſtorie felbii fol. so. 

IOOOES Das 


Seculum XV, Profan, 
‚uAlı I Obeident: » | 
14r0fRupertus alten "fuchte ver ohne, + 1402. Dajazetl) 

| J Au: ano)e fe re von Tamerlan 
\ASIGISMUNDUS, try." gerangen.N.169, 
5 KRavfer wird don dem Welſchen 1424. Juannes VIE, 

















* temet Huͤlff zu er⸗ 
3* © 17.1 langen ‚reifter in 


und fen (Orleans, N, z724,.\\ 


cn \ de Griech · aber hiel⸗ 

——— im nicht ben. 

WEDIDENNGT ment Blnnni. Corvrraus |Hunnia- 
—* * des flot. ſ. NI49. 


J Oſterreichiſche Bayfer. > [444 Ehinen 7; 
1438 


1440 PARICHS ——— a get fo N 
TIET rad Od ru eye or, N s 
NH Nun, REN Ar rfun 1448. C NSTANT. 


"gar schlecht Fa 
F 1469: Nachdem Confiattin, "7457. Lonflant. 
‚ 2el, Bofnienzc-bin war, mach⸗ verlöhr.N.r73. 
en fi die Tärcen au m, D 
eutſchland im Crain sc. bier Tuͤrck. Sultan. 
lueiaber fanden fieihe Ziel - 453° Mahomet M. 
! * 1466. Scanders 
TVHe bey N. 774. 
ja ka n 1477) Carolus Audax todt ‚| — 
PD) mn Burgund Fomme an Oeſter⸗ 
in BEER ame 175- ſt 1481. Bajazerh II. 
‚NB. Anfang aller Teutſch⸗ Frans 
I Ssonfchs und Welſchen Krie⸗ 
ugeir, und der /Bmulatiin De: 
‚terteichs und Franckreichs. 
Au*arr430. 1 Uhrewerd erfunden. Gelehrte. 
Nam, 276... PoggiusFlorent.Hiſt. 
⸗⸗⸗⸗ Aeue Welt erfunden. Laurın:ius Valla Gr, 
17 Num, 172% T 1465: 
1493, "AXIMILIANUS IT, u ı € ‚[Perettus@ram. 1480. 
“lt H3499, Richt den Land-Tried und Regiomontanus 4- 
80 TammereGericht auf. Arumom. 1476. 
+ Rat mit Welſchland nichts Cominæus Hifl-Gall. 
richten, Hat viel Krieg MM] 1509 











Orient. 


slbersus IL } ‚“ Warnanabmbafft « 


* 
IJ 


ſclecht repectitt. Aalx⸗ Um der La⸗ 


u Wa die. Jungfrau von Jtal.fchmdrer das + 
\ Schifma ‚ab, Die » 


"Por Kanfer wird yon den Welſe XI, Pılaol. letzter 
4 x *39 zn Velſchen Kabhſ in Oxient. 


Frauckreich Venedig ꝛc. PlaunaH, Ital. 148e. | 


SeculumXV,der Kirch. 
Gelehrte, 








1404 Innocentius VI, 

1405 [Gregorius X. ) Ale im € 

1409JAlexander V. flanger Con- 

1410]Joan, XXI. ji cılo rehg- 
und nirt. 

Petrus de Luna. EEE 

A.ntipapa blieb balfftarrig ftirbt 


1424. 
4. 1414. Das Conftanzer Pr. 
General-Conil. Num. 170, und 
ufjıten Regerey. 
141 — Fe oder Il. vom Concilio 
er 









Joan, Gerfon Thesl, 
1429. 





Aiphonf.Toftat.Abu- 

lenſ. Serigr. 1454. 

Abbas Panormiames 

JUms, 1455. 

5, Joannes Capißtr. 
mablt. Theol. 

T Srancifeaner de Obfervantia. |B, Laurentius JuRi. 

1431] Fugenius IV. Ä „| glani Aſcet. 1455. 

4.7 1431. Das XVII.General-Concil,|S, Antoninus Theil, 

zu Baſel, iſt authentifh nur) Jo. Hi. 1459, 

bis 1437. da es der Paoſt re-| Biondus Hifi. 1463. 

. vocitt. Hterauf felbe Patres An-|Nieol. Cufan. Card. 

tipapam erwaͤhlt B. Amadeum o⸗ Pohjhifler, 1464, ' 

der Feliem Hertzogen von Joan. de Turrecre- 

Savoyen, fo aber abgedancdı,|” mata Theol, ]Csus. 

und heilig gefiorben- Æneas Sylvio Hifl, 

"1438. Das XVII, General-Conci| 1464. 

— zu Ferrara angefangen zu Dionyßus Carik. 
Florentz geendt: mo der Grie⸗Aſc. 1477, 
chifche Kanfer beywohnete. [Thomas & Kempis 

1447| NICOLAUS V. hat Concordata Ger-| 1471, Afcıt. ; 
maniz mit Kayfer Friderico ges] Beflarion Card.Thest, 
cht 


macht. Phil. 1472. 
1455] Calliftas III. I IIJoau. Picus Zürf zu 
1458; Pius II. vorher „£neas Sylyins. Mirandola Pelyh, 


1464| Paulus II, 1494. . 
— —— On — Hermol. Barb. Mash, 


— bil. Gram. Poe⸗ 
1 : Drden S. Franciſci de Pau- F er, 
sat rden au 14 


a. 14. Mohren aus Spani⸗ — olitianur 
* sam: Fon te MarfiliusFicinusPhs’. . 
2 ALEXANDER m. in Platonem uns‘ 
1492 A . VI. 
i . wi —*5* rend en verliebt 
48 Glaubens⸗ t hinein 2 & 
gebracht. De Ka je auch Gram.Poit. 
urch die Portugiefen in|- — 


— 


A 


Das XV. Seculum der Kirch. 


Er Anfang ſtunde ſchlecht genug / zumTheil wegen des 
noch waͤhrenden Avenionenſiſchen Schiſmatis, theils 
| wegen der Hufliten . wozu nach Fame die 
Hide Tpannigkeit der auf dem BaflerConcilio verſammle⸗ 
ten Patrum:: dann ohngeacht der Pabſi dag Concilium fol- 
virt oder beſchloſſen hatte / wolten dieſe doch nicht ausein⸗ 
ander gehen / fetzten vermeintlich das Concilium fort / mach⸗ 
ten Verordnungen / und damit fie einen Anhang kriegten / 
zeigten fie ſich den Huſiten geneigt / denen ſie das Abendmahl 
fub urraque erlaubtem favoriirten and) allen Die demPaͤbſt⸗ 
lichen Stuhl oͤbel geneigt waren. Sa fie kamen fo weit / daß 
fe einen Affter⸗Pabſt erwaͤhlten Amadeum Hertz. von Sa⸗ 
vohen / weicher vir implex & rectus anfangs die Würde ans 
nahm / nachmahls aber/als er eines beffeuu berichtet worben/ / 
wr gar gerne wider ablegte/ ımd in Heiligkeit ſein Leben 
eſchloſſe. Diefe Aergernus mährete fo lang/als fie von eis 
nigen Weitlichen Fuͤrſten eine Prote&ion oder Beyſtand hat ⸗ 
ten / hernach zerfieſe alles von ſich ſelbſt. A. 1449. 

Durch den Verlurſt Conſtantinopel iſt freylich der gantzen 
Kirch eine greuliche Wunde verſetzt / welches keines Beweiß 
bedarf. So lang der Tuͤrck allda herrſchet / iſt menſchlicher 
neiß / keine Union der Sriechiſchen mit det Lateiniſchen Kirch 
zu hoffen Dann hiewider werden ſich die Barbaren allejeit 
feßen/aus Forcht derOccident moͤchte defto Fräfjtiger wider 
ihn ſich verbinden :oder die Griechen möchten ſich feines 
Jochs loß machen wollen. 

Mit denen Gelehrten / ſo ſch aus Denen Ruinen Conſtan⸗ 
tinopels in Occident gefluͤcht / iſt zwar einige Gelehrtheit her⸗ 
über kommen / aber auch ihre Eitelkeit / Unbeſtand und ſchaͤd⸗ 
licher Fuͤrwitz in Religions: Sachen / mit einen Wort Gre- 
<a fides. Ihren Beyſpiel nach haben lich anfangen auch ımfe» 
te Grammatici , Laici &c. zu Richtern über Glaubens⸗Sa⸗ 
«hen aufjnwerfien. 

Die Authoritaͤt des Kirchen⸗ Maupts Fam durch das Coſtan⸗ 

er und Basler Concilium in groſſe Verachtung / daraus 

ey ben Gliedern ein Infolenz, Freyheit / ungezaͤumtes Le⸗ 
Ben/ und aͤrgerliche Sitten erfolgt, 8 
eb⸗ 


Beobachtungen über das XVI. Secuium 
| Profan. | 
dieſe m Seculo fangt ſich gleichfam eine neue und 
| gang andere Welt an. Es befichet Furg in dieſen 
1.) Europa ift eie eingiges[Syftemanvirler Staaten. 
3.) Das Aquilibrium ift die Haupt⸗Regl defleiben. 
a præponderitende Machten / Deſterreich und 


andreich. 

4) die See⸗Machten dienen zum Auſſchlag. 

5.) Europäer herrſchen ın allen MB eit,-Tpeilen. 

6.) Taͤrck wird nimmerfür einen allgemeiner Seind/fondern 
aus Oeſterreichs oder der Ceutſchen Polen und Vene» 
tier angejehen. 

7.) Sroffer Pracht an Höfen. 

8.) Überfluß / Fremder Appetit beym Volck. 

9.) Neues Kriegs⸗Weſen item Scifſarthen. 

10,) Tentfche regieren in vielen Koͤnigreichen / ale Daͤn⸗ 
nemarck / Schweden / Spanien / Ungarn tr. 

Non diejen fiche etwas ausführlicher die Hiſtorie 
felbft fol, 65. ꝛc. 

In Occident wird die Kayſerliche Macht durch die Capi- 
tulationeg und eben hiemit auch die Stärde des Teutfchen 
Reiche ſehr umſchraͤnckt. Doch miefeCarolus V. denen Itali: 
aniſchen Herren zimlich deu Meiſier / nachdem ericapel und 
Bicilien in ruhigen Beſitz / Mayland mit Gewalt erobert / 
die Republic — und daſelbſt einen Hertzog ge⸗ 
feßt/auch Die andere Fuͤrſten zu Erkaͤnntnuͤß ihrer Schuldig⸗ 
feit gebracht. Allein nach ihm gieng gs weit ſchlaͤſſtiger her. 

Dem Teutſchen Reich gab den gröften &toß diellneinig- 
keit/deren Mutter die Ketzerey war. Zwey Religionen in - 
einem Land ift etwas unruhigers als zwey Seelen ineinem 


geib. 
Auch diß iſt arg / daß man fremden Nathgebern groffen 
— — angefangen / dergleichen Bindnuͤſſen 
et n oo Ä 
In Orient brachte Solymannus Il, der fe Sultan 
die Tuͤrckiſche Macht auf den hoͤchſten Staffel. Seit 
deme aber has es angefangen abjunehmen. 8 
eo⸗ 


— 
— 


Seculum XVi, Profan. 


Maximilian . . . Bajazeıh. TR 
*a.1516.Spanien Fommtan ©ezjısız. Selimus I, * 
ſterreich. Num. 280, . 1520. SOLIMAN- 
*2.1517. Luthers Schwärmerey.] NUSI. 
. Num. 1380, j + 1521. Belgrad 
1519 CAROLUS V wird ermählt undFran-| weg genommen. 
ciſc. I. K. in Frauckr. muß hinten fle|‘ * 1522. Rhodus er; 
hen: daraus groffe Keindf.erfelgt.| obert.?N. 181. 
+ Er hat Stalien giemitch wieder] 1526. Ludov. K. 
um Fuß gebracht. | in Ungarn erlegt 
+ Ihm iſt die erſte Capitulation] ficheN. 149. 9.22. 
gemacht. +1529. Wien bes 
+3. 1524.Frane. I.gefaugen.ı526.Uw| Tamert. N. 183. 
‚gar und Böhm.kommtanDefter-| + ıssı. verlichs 
reich. 1527.Rom erftiesen, Clemens] ren die Malther 
vıl. gefangen. 1530. Florentz zum) fersXitter Tripo- 
ergogtbumgemacht: Maltha den] li in Africa. 
ittern geben. FR Zi J 
* 4.1522. Rhodus verlohren. N. 8% 
u. I*a, 1524. BaucernsArieg..N 242. 
«4.1519. Wien. belagert. N. 183. 
*. 1530. Augfp. Confell N. 184. 
} #4. 1537. SchmalFalder- Bund. N, 
18). dr 
* — Copernicus Mathem. N. 188. un 
* 1552. Paffauer-Vertrag. N. 189. 
* 4,1555. Religions» Fried, N. 190. 
+ 1555. und 1556, Carolus legt DaB] 1566, Selimus 72. 
| Keich nieder. *4,1570.1wird bey 
155$] Ferdinandus 1. j Naupact Joan. 
| + Die PBroteftanten eignen ihnen all⸗ Aufr. zur See 
gemachviel geiftliche Stifft wieder gefölag.N 192. 
* ‚den Religions + Sried iu. r? ur verlieh: 
„ 1564) Maxımülanus Z4, | ven ern. 
566. Holländer Abfall.Nn. is] * 


„1S76|Rudolphus J.—— 
*4. 1582. Gregorian⸗Calender. 



















1575. Amurath ĩ̃t. 
F Europ. Tartarn 






Nom. 194- Zur unterwuͤrffig ges: 

* 1587. Maria Stwarta Rön. ent] macht. i.;:y 

a. haupt: N: 19j- 7122 22, 1593.Mahometh 21T. 
& —— En — — 








Bonifinius fr. Hung | —— dig, Phil, Plat, 1520, 

Bonifinius Hiſt. Hungar. - »  . «Rhodig, Phil, Plat, 1529, 

Jovian. Pontan, Pott, ehe Ei ae Lind cer Midıe. Gramm,’ 
"155. 2 

— Gram. Hift. 1505. 

Joan, Bapt. Mantwan,Pee?, 15 18, 


1524. 
Aventinus Hift, 1505. 
Theophr. Paracelf, Med, 1541. 





Seculum XVI. der Kirch. 








‘„Alexander VI, Gelehrte; 

1503| Pius ZIT. Tadejchi, 0lepim Gram.ısıo. 

-- I [olius ZI. Ruperens. Joan. Tıjhem, Tbeot. 

ISIZILEO X. Mediceus. RBifl.‘ Phil, 1514. 

f 1517. Das 1X. General-Concils bes Prauc, Ximen. C Card. 

Sisften im Later. | ısıe.. 

* 1517. Kuthera Begtrey, N, 189: Erasmus BRoterda- 

1522| Hadrianus. V mus. Gram, 1526. 


* 1522, Ebd. "rerlobren. N. 81. 










Albert Dirtre.; sn 


1523ICLEMENS. VII. Mediceus, genieur/ Mah⸗ 
*F 1537. von den Teuiſchen gefan⸗/ ler, Erfinder des 
gen Kuphferſtecheus. 

*4. 1530: Aupfpurg. Confefjion.| . 2. 1527: 


Num,r 
*F 1525. Eapueinersörden. 


' 2534 lpaulos 22, ee 
* 1535. Schiima Arzl. Nom, 187. 
* a. 1557. Schmälfaldır » Bund. 
Num. 186 
® 3,1542. Calvini Regerey. N. 87. 
1540. Orden der Eveietat JESU. 
2550 8 julius 211. ir > 
*2.1552.Poafjauer:Dertrag.N. 169. 
2553 [Marcel I, * 
—- TPaulus IP, — inſtiwirt den Thea. 
ãner⸗ Orde 
#2. 1555. KehiionssSried.N. 190. 
PIUS IV. -Medicens, 
* 1563, Das XX, General, Coneil, zu 


Trient. Num, 191. Sn Ä 
* — — — — 
4566 |S, Pius V, 


* 2.1566, Zollander⸗Abfall. N 193.Lidovic. Broſius Affe, 
# 3. 1570. Turcken bep Ylaupact| 1566. . 
geſchlagen. Num, 192. Ä rt — Ser, 
.2572!GREGORIUS XIII. Buomiamp 
+15 72. Barmbergiger Brliderdrd. A Med.1575: 
1575. Mertaner Dratorium.- - ‚ Stanil. Hoffli Rem 
* 3) 1582; Ealender verbeffert.] Thesi.ı579. 
‘ Num, 194. 3urius Hifl. 1578: 
* 1587. Maria Scuarro Kon. ent: An:on. MuretusOras, 


hoirtas Mofut. Hifl. 


1535. 
Vives Or. H. 127 


Thomas , Cajetanus 
Card,Thert. 1534. 
Joan. Eccıus. Theol. 





154 . — 
Coperncus Aflren. 


N BE 

Polydorus , Virgilius 
Hifl. 1555. 

Ju. Scaliye:. Medıc, 
Gram. 1558. 





bau t. Num. 195, 1585. 

1585 | Sixtus Salmeron Th. 585. 
—Ubamu —* Perrus Canifias Threl«‘ 
1590 Gregorius XIY. Sfandrasus, 1597: 


1591 Innocentivs 2X, Fachinetus. 
2592 Clemens MII. „Aldebrandions. 


: Beobachtungen 
Das XVI. Seculum der Kirch. 


In betruͤbtes Seculum iſt dis. Daun die boͤſe Lebens⸗ 
Ausgelaſſenheit bey Geiſilich und Weltlichen / die 
Verachtung der geift- und weltlichen Obrigkeit / und 

andere böfe Freyheit datte fo überhand genommen / und 
dag Unkraut war jo bo aufgemachien / daß SO eine 
Scheuerung vornehmen muſte / wobey zwar beede Theil ge⸗ 
rüttlet und gedrucket wu den / doch zeigte es ich hernach wer 
die böfe,oder Fromme wären: dann die Körner blieben in 
ihrer Scheuer /in welcher fie der gute ’dauınann verfamms 
let hatte/ dasift /inder alten wahren Kirch ; die nichts nu⸗ 
gige Spreuer aber wurden von Wind der Verſuchung davon 
‚geführt / der eine da der andere dort in unterſchiedliche 
Serien und Irrthuͤmer. ! 

‚Die wahre Kirch litte dabey Verfolgung / Salunmien 
und all erdendlihe Echmach / groffen Abfall ihrer unar⸗ 
tigen Kinder/ wurd beraubt ihrer Guͤter / Einfünjiten 
and Lebens, Mitteln an Bißthuͤmern / Cloͤſtern ꝛc. doch 
der geriugſte Verlurſt ware diefer: jener der Seelen / 
welche durch fo viel Länder und Königreich in des Teuf⸗ 
fels Dienfibarkeit traften / ift weit ſchmertzlicher. 

Schad iſt felten ohne Nut. Wurd die Kirch in denen er: 
ſten Seculis durch die Verfolgungen beſtaͤrckt und gereini⸗ 

et/fo geſchahe es auch jetzt Dann ſeit deme iſt imCiero ein 
BefiereDifeiplin,gröfere Gelehrtheit / und ein Menge der ber 

en Buͤcher / nebfi groſſen Eyfier des Gottesdienſis einge⸗ 
rt worden: beym Voick aber etwas ordentlihereSitten/ 
befiere Sehorfamsöfiterer Gebrauch der Heil. Sacramen⸗ 
ten. Uberbaupts ſeynd viel Mißbraͤuch in der Kirch abge⸗ 
Mafft / gute Gewohnheiten im Schwana gebracht / und vor 
allen die Catholiſche Lehr un nit Reinigkeit und Flor ger 
feget worden / daß ſich auch ber Feind Äber ihre Einigkeit 

deiwundern muͤſſen. m 
* Dis hat fo viel gewuͤrckt / daß fert dieſem He 
Eturm Fein Catholiſch gebohrner Pring mehr zur falſchen 

Keligion über-getvetten- | 

| x Beo⸗ 


Beobachtungen 
Uber das XV. Seculum, 
Der Profan- Geſchichte. | 
In unruhig / Martialifch und biutige Zeit/da faſt durch⸗ 
ans in des Welt Krieg war. In Europa zwiſchen Deinen 
Teutſchen mit ſich ſelbſt wegen ver Reliyion/und mit 
Schweden, Franckreich / WelfchtändPolen/lingarn/Türr 
den. Ztoifchen Spanien und Holland /Frandreit/ Teutſch⸗ 
land / Weiſchland / rtc. Holland wider Engelland. Schweden 
wider Poꝛen / Daͤnemarck etc. Re 
MWorunter Adır für uns die merckwuͤrdigſt feynd 
1) Der Schmedin.KriegN.199. ſamt dem darauferfolgs 
tn Weſiphaͤliſchen Fried:m welu,em die Keherry in Teutſch⸗ 
land veſigeſetzt; auch betſStarus roliticus naht wenig alterırt 
worden / wegen vieler den Staͤnden emgeraumter Rechten; 
und de Franckreich allezeit frede Hand in den Teutſchen 
Haͤndlen als Guarante) fi vorbehalten 2.) die zwey Krieg 
mit Franckreich vor dem Fried zu Nimweg / nnd dem iu 
Rißwig. 3-) zen. Tuͤrcken⸗Krieg / der erſte A. 1662. vor 
dem Fried zu Et. Gotthard / wo Ungarn dem Feind in der 
Hand blieben / der andere A. 16%: Kor dem Fried zu Carlo⸗ 
i8/ wo ihm Ungarn völlig abgejagt worden. 
R ckreich iſt in diefent Secoloò unter Ludovico XINT.ımd 
KV mächtig worden / indem durch Zuthuung beeder Cardi⸗ 
naͤl und MiniftriffinorumRichelieuandMazarınidieGervalt 
der Printzen vom Gebluͤth und des Paꝛlaments gehem̃et / und 
hiemit der König rin recht abfolorer, Monarch worden. 
Tentfchland aber ift geſchwaͤchtt / indem die boͤchſte 
Macht gefhmählert/ und in vielen Gliedern zertbeilt 
beiiättiget / auch ſambt ‚vielerley Religionen der Grund 
zur ewigen Uneinigkeit gelegt worden. 
— )CX Secu- 
Bericht an den Bucbinders Ä 
Die in dieſem halben Bogen fid) befindliche etwas breite Ta⸗ 
hellen muͤſſen / nachdem fie accutat ee worden / von 
der Seite eingeſchlagen werden: die Ichtere Tabelle aber/ 
welche an den halben Negifter- Bogen geſchoſſen / und mit 
Lit, D. bezeichnet ifl/ wird 25 nach diefem halben Bogen 
"und alſo nach der Tabelle Lit. C. angehefitet. — 


Seculum XVII, Profan. / 


eg ug \ 
1603. Achmet. I 








ph U. . — 
1606, Donamwertber Handel. 
1609. tulchifcher Succeflions-Streit. 
#2, 0 ie Union und Liga, Num. 
198. 


* 2.1618. Böhmifche Rebellion und 
der Winter-Rönig. Num.197. 







1617,Muflaphal. 
1618, Osman. 


1619 EERDINANDUS I, — 
+ 1620. Vᷣrager Schlacht· —— 
* a. 1623. Churthum Bayern. N.198. 
+ 16329. das Reftitutions-Edilt, i 
+ Der Schmweden:Brieg. N. 199. T 1638. Nimt 
*4,1632 Guflavns Adıloh, Bönig i ben Perfern - 
Schweden todt. N. 200. Bagdad 
*a.1634. Wallenftein todt.N:zor. weg. . 


, 3637 Ferdinand. IT, j 1640. Ibrahim, 
1 *2.1648 Weftphälifcher Fried. N.°02.| 1658. Mahom.IV. 
*a, 1649. Carlı. Rönigin Engelland| a. 1654. Nie⸗ 





165B|LEOPOLDUS Magic. ‚berlage, bey 
a Reich: Tag zu Kegenfpurg. — | 
*a. 1654. Sieg bey St. Bosthard,; erabert. 
— Türcken⸗Krieg. N. 205. — 
— — 
a 3uXX 


| (1687, Solim.Ill. 
* 2,1683, Wien II, belagert. N. 207. 1691. Achmei. II. 


1695.Muftaph,II. 

a, 1697. Rißwider Fried. N.208. | T:697.Miedere 

lag benZentha. 

* 2.1699. Carlowiger Fried. N.209,' *a 1699 Lars 

low. sr.N 229. ‘ 

ò—— — — Te — — VE 
| Gelehrte. 

Tycho Brahe Afren. 1601, ‚Gaflendus Afronem. Phil, 1655. 

Jofeph Scaliger Criie.1609. D. Heinfins Crisie. 1655. 





Cafaubonus Errie. 1614. 
_ Calvifius Cbromelsg. 1615. |Zeillerus.Gegraph. 1661, 
Goldaftus Hi. 1635. Limnens Public. 1663. 


Grotius JCıuc Hift, 1645.» Seckendorff Hifl. 1692. 
Farnabius risk, 1647. ‚ Puffendo: fi Hift. 1694. J 


* = — J 
J 


t 


. 1621) Gregor. XV. 


SeculumXVII.der Kirch. 
1695 Leo XI. Mediceus. Baronıus Card. Hiſi. 16,6, 
— [Paulns V, — Lipſius MNM. Git. 1606. | 
+ 1617. Ordo Pia-| Delrio Zizer, 1608, 
sum fcholarum, Clevius Matbem, 1613, 
Pımpej. |Hevelius Merh.I611. 
7 1622.richter auf Die|Thuanus Hiſt. 1617. 
Congregation de Pro-|Bellarminus Card. Theel, Bil. 1621, 
agandafide, EB tiBarchajus Sasyr. 16° 1. 
Baris me&rgBifib.|Gretierus There. Hif. 1686. 
Urban. VIII. a Baco de Verulamio Liveras, 1625, 
+ 1636.Die Salsini;|Drexelius Afıer. 1628. 
en follicıtiren den|Keplerus Marke, 1631, 
fisch. Clerum ihre Petavius Chrensl, 1636. 
i-ICornel.& Lapide Scriptur. 163. 
ren, werden aber 1 
von ihnen verdamt. 
1644 Ianocentius ıs X, Pas Pamphi- 
löus, 


1649. erklärt den 
Weſtphaͤl. Frieden H 
fuͤr nichtig. 
— ie 
a tioges ja 

ni 























—— Polyhit. 1637. 

Aub, Mirzıs Hifl. 1640. 

den| Andr. Du Chesne Hit. 1640. 
Hugo Menard. Hıfl. Cıis, 1644. 

en 1649. 

Strada Hit 1649. 

v-1Scioppius Cris. Gramm, 1649. 

Salmalius Hi. Cris. 1653, 

Carthefius Phil, Masbrm.1650, 

- [Sirmondus Hif, Crie.165 2, 

wdaus Medie, Hifl. 1653. 

'ondellus Hiſt. 1655. : 

;ollandus Hifl. Cris. 166%. | 


8 * ’n 1 Labbe Ahfl,.Chrenil, 1667, 

16 e ‚a salde Pasta 1668, 

T nr ' e |Rıcciolus Theel,Math. Hifl. Gram. 1670» 
riechen u — „aunojus HA, Crit.1678. 
Coufıtiion, werden Karamue! Theol. — Phil. 1679. 
aber verdammt. ons Card, H;f. 

Innocens. X], Odiscaich, herus Mashrm, Hih. 1680, 
1686, Michael Moli- becius Cris. Hifl. 1680. 
nos Batter der Quis |D’ Acherins Hıfl, Cru. 1685, 
etift. Ketzer. Du Cange Hıf.Crıt, 1688, s 

m —— Caroius II ie oyle Phil. Chmic. 1691. 
* AR elland ISfondrati Card. Thest. Ct. HIR.1696. 
ugenius AMathem. 1595. 
—* Inoh ll, 74 in Ma enius Teol. Hifl. Orator (re. 
eugeh. ner Ca⸗ irre Card. Thest. &c. 1699, 
thol. Rel. von feinenfTi t Hıl. 1698, 
Unterthanen u. Hol⸗ Thomaflin 
läudern vertrieben.| Ans. Pagi Höf, Grit, 1699. 
1689jAlexand.VIIL, arser. 
ı691lInnocent, XI, Pign, 


Beobachtungen 
Uber das XVII. Seculum. 
| Der Kirche. u 
Jel Böfes/ aber auch viel Gutes äufferte fich dieſes 
2% Jahrhundert. | 
oͤſes: dann in Engeland als die wahre Ne⸗ 
ligion wider zu gruͤnen begunte / wurde wider die Könige: 
von ben Unterthanen rexolurt / und die Ketzerey behielte den 
m Teutſchland / nach jaͤnmerlichen Verwuͤſtungen mufte 
leichſam für feine Ruhe annehmen die alerärgiie Verwuͤ⸗ 
ung / nemlich die Krgerey zund mas dabey der allgemeinen 
Mutter / der Chriſtlichen Kirch / am ſchmertzlichſten fallen 
mut / iſt ſolches Unheyl durch ihren erſigebohrnen im Weſt⸗ 
pbaͤliſchen Frieden bedungen und gefiiffter worden: woge⸗ 
gen aber anch tröſtlich daß ein allerdurchlaucht:gfieg Hauß 
Deſtereich / wie auch Bayern ihrem Volck nichts dergleichen. 
haben aufdringen laffen. In Franckteich wurden die Huge⸗ 
notten zwar durch Richelicu maͤchtig bezwungen / doch muſte 
ihnen einige Freyheit durch das Edictum von Nantes gelaſ⸗ 
fen werden/fo aber 1685. von Zudavico XIV. gaͤntzlich af. 
gehoben/und viel #00, ausgrjagt worden / wodurch er ohne 
Bu den Titl Cheiltianitlimus pon neuem verdient. In 
apan? wo das Ehrifienthum zum allerfchönften blühere/ 
derderbte eingemwaltiger Sturm gegen die Mitte des Secu- 
li En zumahl / mit Toͤdtung vieler aoooo. Maityrer: darff 
— fein Chriſt mehr allda anlaͤnden / wohl aber ein HLollaͤn⸗ 
e 


r. | 

Gutes zeigte fich noch vielmehr dann America ,A- 
frica , Indien / Tartarey/ China und wo nur ein Win: 
del in der Welt / preifen mit einem Mund den Nabmen 
SESU in Bekandtnus der Catholiſchen Religion / zu 
welcher ſich nicht nur Millionen Leuth / fondern ganke 
Voͤlcker / Laͤnder und Königreich gewendet haben. Es 
ift auch die zeifenjaft in fo hohen Staſſel seitegen/ 
daß prahe en/ es möge dabey fein Verbleiben haben/ 
und Fein Schwindel darzu kommen. | 


Secu- 


”  Seanltum- XVIIE 














Profanum. | 
Occident, Orieut. 
Leopoldus. 1705. Alu. 1 


“ ı zor2. sSwaedl. 

Krieg. N. 210. *1715. glücklich 
wider Vene⸗ 

* z707. Ungarn, dig, unglück⸗ 

| —# Rebell. N. 21.  ) li wıder 

1705 oiephus,, 






den Auyfer. 

N.214. . 

17 KıICAROEFUS,VI, " * 
” 1714. d.|T 172°. Kriegt 
44 J— Aoögluͤcklich wider 
* 1718. Paſaro⸗Pernen. | 


mwig. Fried. N. 


214. | 
1219.  Öftend.| 1770. Machmud. 
. BI. niet abgeſetzt 











Pragmat. war 
Sanct. Ne j 
b* ı733_ Stang.| — 
Weiſcher Krieg Ungluͤcklich wi⸗ 
N. 217. - I derWernen. ı 
. — — 
* Gelehrte, 
Gezvius Aniquarine 1703, gN agliabechius Ai 
Noris Card, Chronel, 1704. Papebrochius 4, 
Begerus Ansiquarins. 1705, Lamy Po/yBifer. . 
Chriß. Cellarius⸗ Crit. Gugr. 1707. Leibnitzins Poly: 
Mabillon. Hıff. Crit. 1707. Baluzius HA, Crit 
Ruinsrt Hif. Scrlvtur. 1709. Dupio. Bif, Grit, 


‚ ]St:rmius Masbem 
Huetuis Theol. Hi 


|Le-Eong. Aif. 17 
—— atali 


Maſſuet. Hifl. 1716. 


Hifl.Cris. 1724. 
Seriptur, Cris. 1717. 
Sunte-Marthe Hıf, Cis.1228. 
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fel A. der Könige in Franckreich. u fol. 333. 0. 
1, Merovingifche. 11.Carolingifche. 1 ——88 IV, Valeſtſche. * V. Bourboniſche. 
MEROV.EUS +40. Sieme. | dei u „SE SE a 
* ii n,IV ! . , . ds 
Childerivs II. yon Pipino PipinusHerifall, EN — da —— 
ins Cloſter geſteckt T 742. 1714. L.dov.X.1316. ſein Bruder Carolıs y.Valois, — 
ſihe ¶ Phi'ipp,V. 1222. Antın Kon,inNav, 
... Carolus IV.1337. 2 PHILIPP.VI. ! 
— Ann — Died Brüder te | Kon. Fı350. 2). Henric. IV, 
EaroinsMartellusMajer Dem. ; 741.  Childebrand, gierten nach } König iu Navarra, 
1 et ; einander ſ. 2 = ‚Joannes 1364, hernach in Frauch⸗ 
€ Pipinus macht ich Koͤn.752. 768. ** — ER | — reich Tı00 
I - P .9 aronıs .1380. ‘ 
;M, wi . 800, 1 — — — — Lodov, XII, 
a — Robertus 1. 1033. Carolos VL.1422. Tndeois. Dun; > läge. 
Lndovic. I. Pins Imp. } 840, 2 D’ Orleans, 1907. mm N 
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-  BtammTafel C, Caroli Magni Nacht ommen. fol. 386. c. 
I, Savfer Tarolus Magnus. | 








Pipinus Königin Staliey * 810, | II, LUDOVJCUS P.us 7 840, Carolus Koͤnig in Teutſchland + gu 
. : » “ i 
Bernärdstöpig in Italien geblendt 88. ” = 
C) Italiänifcher Aſt. Teutfcher I ft. Frantzöſiſcher Aſt. 

— —— > — — — — — — — ——⏑—⏑ ⏑—— — — — — — — —— or 

iu. Kayſer LothariusL 7 855. LUDOYICUS Germanicus Fön: in Teutſch⸗ V.Carolus Calyus König in Frauckreich 
„land, folte ſchon a.875. in Italien und rief Falten und das Ka ſerthum zu 

IV..Rapfer Lud>vieus Il. 7875- Kaylerthum dem Ludovico II, fuccedi- ſich nach Dem Tod Lndovici II, 2,875. 


——— ren, award von feinem Bruder Calvo wre | 
Nermingat di⸗ Geinahl oſo in Burgund. Aausgetruugen. 876. fute auch feine Yıındovicus Balbus blieb wieder in 


— Crnllinı, 5 7 Poflefs des Kayſerthums mit Auss 


Taroloman König in Bayer 876. #830. ( Ludovics Junior Kön.VIL--CAROLUS fchluß der Teuiſchen £int. 7'879» 








Ne erſi jupänren- 


| | in Sranden. 882. Craflus König in 9 
vmaRdu rus Kon in gantz Teulfchs PR Fu Schwaben 376, Carolus Simplex, Weiler nach des Bat; 
| — Weil er le behauptetendlich ters Tod erſt gebohren, hatten Die 
bin geboren war, nahmen ihn die We⸗ F ach Ludowici Bal- xzechtmaͤßige Pretendem en des Kay⸗ 
ſche nit an warffen die Berengarios &o, bi in Frauckreich Tod das Kay ferihum⸗ heit ſeibes zu er⸗ 
auf, Daher die Romer⸗Zuͤg F 899. +) Fertbum und Italien sgronbger greiffen, ſihe d - 
#» Otto Magnus brachte die aufgeworffe⸗ fest 887.5888, ohne Kinder · Erabe diel Konis in raudreich 


un wolten Die Staliäner ſrey REN 
: —— Arnulpkas bejwan · | 
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. ‚Kapfer , DHergog 
V. &on: Tancredus Spu- Jg 97, » 


rius T 119%. i 
» Kapfert 1250, 
V. Koͤn. Wilhelm IT, 1104, { 
* 4 En 
VII. K. Corradus * 1354, drius 1266. — — u 


ig in Sicilien. 
X. Koͤn. CONRADINUS, T 1269. Semahl Perrusl, 8. iij 
2 Er 


Rönig in Yleapel, ——— — 
X1. 8. CAROL.1, don ANJOU. AU Frideric, U. 7 13370 


XII. Carolus II. + 1309, XIV, Petrusil,} 134% 
— AN 


- Carol. Marte|, K. 11 XIII. Rnbe a Ludov, 1355. * 
Ungarn. T 130 Fı343. | j 


4 j > 
— R. in Carolus Here’ »Frideric, DI} 1377. 
ngarn. T 1342. | 
Te ‚inling. xıv. 5 pn XVII. Maria, Gemahl. 
138 


7 1382. Martinus jun, 1409» 

?) Andreas Fön. it Bemabl, 47 .» 
Meopel erbendt 1393, ſegt fi. Arragdn. Enckel des 
BB, neue Anioudt das Reich Sicilien 
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_ R. in Sieilien 2416. in 
14580 Zu 
zwey Erben ein a. 1420. Alphonſum 
‚ auch den Platz behauptet , fihe $. 
vicum Jerß0g von Anjou a. 1422. U 
x. König in Srandreich die Praten Cathol, 
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PROLEORIENEA 
HISTORICA, 


Ri Oder 
Vorbereithung 
Von der Hiſtoriſchen 


gwiffenfchafft / 


und ihrem Weeſen. 
Innhalt: 
I Teil. Don der Hiftori felbit und ihrem Nutz. 
1. Theil. Was EN noͤthis / nu Gegraphin 
und Chronolo logia, Tr. 
I, Fr ag. 
Was iſt die Hiſtorii? 
FZwort. Hiftoria heiſt auf Teutſch ein Ge⸗ 
ſchicht. Alſo iſt die g iſter nichts anders 
Bar Auxil. als 





I, 


2 Wie vilerley iſt die Siftori? _ 


« 
v a” 
j 


eg Eee 2 2 
als die Wiffenfchafft aller Dingen Die geſche⸗ 


hen feynd , und noch geſchehen. \ 
2. Frag. 


Wie vilerley ift die Hiftori? 


. 


7— 
\ # 


AiJtwort. Hauptſaͤchlich zweyerley. 1. Hi- 
ſooria Univerſalis. 2. Hiſtoria Particularis. 
{ 1. Hiſtoria particularis, Die abfonderliche 


| Goeſchicht, ‚ift die Wiffenfchafft der Begeben⸗ 
‚heiten in ken genen sachen, oder Laͤn⸗ 


- hen, die fid) in der 


deren ıc. E. g. die hi von Teutſch⸗ 
— — von denen Gelehrten, von denen Paͤb⸗ 
ni. | Su 

* Die Hiftoria particularis ift hauptſaͤchlich 
fünfferley. 

(ı. Hiforia facra, und Ecclefiaftica, Die Ge; 
ſchichten von den Goͤttlichen Dingen, vonder 
Kirchen, und von der Keligion. | 

(2. Hiftoria politica oder profana , Die 
Staats: Gefhicht, oder die Erzehlung von 
dem weltlichen Regiment der Belt. 

(3. Hiftoria naturalis , Die natürliche Ge⸗ 
ſchicht, oder Die erehlung von denen Sa⸗ 
atur zutragen. E. g. 
von denen Elementen, Gewaͤchſen, Ster⸗ 
nen, Thieren, 2 

(4. Hiforia Litteraria, die Gelehrten Dis 
ftori, oder Die Erzehlung von den gelehrten 


Männern, Anfang und Zortpflangung der 


| Wiſſenſchafften ꝛc. 


(5. hiſtoria 


Was lernet man aus der Hifori? 3 


(5. Hiftoria Technica, die Erzehlung von 
allerhand Kunſt⸗Stuͤcken, Gebäuden, Hand⸗ 
werdern/2c 9. j — 
Es gibt noch vilerley Gattungen der Hi⸗ 
ſtori: ſo vil nemlich Materien, oder Ding 
ſeynd, die man erzehlen kan. E. g. Hiſtoria 
poetica, Botanica, animalium, &c. 
Was nutzt die Hiftori, oder was fol 
mnan daraus erleenen? 

Ntwort: Wer die Hiftori nicht weiß, 
+ der ift allzeit wie ein Kind: Dan ein Kind 
fihet zwar , was gegenwärtig bey ihm ges 
ſ rd weiß aber nichts von deme, mas 
vor feiner in Der Welt geichehen if J 

1. Antwort. —— in 
der Hiſtori drey Ding. 1. Den Glauben und 
Erkanntnuß GHOtted. 2. Die Klugheit in 
denen Berrichtungen. 3. Die’ Manier gut 
zu leben, und das Böfe zu fliehen. 
1. Den Glauben lernet man, wann: man 
liſet die Erſchaffung der Welt: wan man be⸗ 
Be wie allzeit ein Theil der. Menfchen 
ſey fronim geweſen, und habe den rechten 
GOTT angebettet: Da andere g5 auf die 
Abgoͤtterey begeben. Wie diſes Volck GOt⸗ 
tes erſtlich in der Arch Noe erhalten worden: 
hernach aus Egypten uͤber das rothe Meer 
gefuͤhrt: hernach aus der Babploniſchen Ge⸗ 

| Ua fängnuß 





4 Was lernet man aus der Siſtori? 


faͤngnuß befreyet, herngch endlich durch Die 
Menſchwerdung des Goͤttlichen Meſſias mit 
vilen Wunder⸗Wercken zu einer neuen Kir⸗ 
chen aufgerichtet , und bis jetzo wider alle Ke⸗ 
tzerehen et ift unverfaͤlſcht er⸗ 
halten worden. Die Goͤttliche Vorchtig⸗ 
Feit, Allmacht, Guͤtigkeit, Gerechtigkeit, lerz 
net man, wan man lief, wie GOtt die Gute 
erhalte, die Boͤſe ſtraffe, Die Koͤnigreich un? 
ter; uͤberſich kehre, ımd alfo Die gantze Welt 
sank wunderlich vegiere: 
52. Die Klugheit in denen Berrihtungen, 
lernet man: dan in der Hiſtori fihe ich, wie 
andere vor mir ihre Sachen angegriffen, und 
ausgefuͤhrt haben: und diſes kan ich nach⸗ 
thun. Weiter ſihe ich, wo andere gefehlet 
haben, und deſſen Fan ich mich huͤtten; Item 
rnet man kennen Die Urſach und Urſprung 
der Dingen. | 
3. Gut zu leben lernet man: dan in der 
Hiftori liſet man viel Laſter und Boß: 
heit der Leuthen, welche aber nie ein gutes 
End.genommen, und alſo lerne ich Daraus Die 
Lafter fliehen; ‚herentgegen liſet man ın der 
gig höne Beyſpihl der frommen 
euthen, und Tugenden, und alfo lerne ich 
das gute Leben ben. | 


4. So offt man alfo einen Punct oder Nu⸗ 
mer von der Hiſtori gelernet, ſoll man ſeine 
Reflexiones daruͤber anſtellen Cı. betrachten 

Se * die 


I Wie laßt ſich die Ziſtori lernen⸗ % 


die Urſachen ſolcher Begebenheit. (2. die 
Nittel, ſo ſeynd gebraucht worden. (3, der 
Ausgang. (4. ob nicht daraus etwaͤs zum 
Glauben, oder Religion; oder zu einer Tu⸗ 
—— oder zur Polit⸗· und militariſchen Klug⸗ 
eit garen fe 0.0. 
Diſe vier Stuck müffendie jenige ‚fo anz 
bern, fonderbahr jungen Leuthen Die Hiftori 
heybringen, gar offt zu unterfchiedlichen Ge - 
kegenheiten zu Gemuͤth führen, und gieich⸗ 


ſam mit Fingern darauf deuten. ELITE 
Welche Hiftori ift am nutzlichſten zu 
(77:77 EEE 


1. ANctwort, Ein jeder ſoll die jenige His 
a ſtori zum mehriſten — ——— 
fand am taugligſten iff..E. Gi Ein Geiſtli⸗ 
er die Kirchen⸗Hiſtori/ ein Kriegßmannind 
oliticus die Staats⸗Hiſtori BR 3 _ 
2 Antwort, Allen Leuthen insgemein, fond 
derlich der Tugend muß man iernen. Hi- 
ftoria facra, 2. Die Hiſtori ſeines Vatter⸗ 
Bub — ber benachbarten Laͤnder. 3. Die 
ugend uch lernen die Hiſtori der neuen 
Melt, oder andere dergleichen, damit fie den 
Fuͤrwitz buͤſſen.“* Alfo ft uns Teutſchen noth⸗ 
Dendig Die. Geſchicht von. Teutſchland, 
Standreih, Welſchiand, Zürdeyic. 


Si 3 SE 5. Frag. 


6 Was iſt nothwendig zur Siſtori? 


stage IS 
ie, Fan man fo viel Gefchichten Dee 
Welt am .beften lernen? 1.1.77 
1. ANNtwort. ES. gehören drey Stud bar) 
zu. 1. Die Gedaͤchtnuß 2. Die Chro- 
nologia, oder die Merckung der Jahren, in 
welchen ein ‘jedes Ding gefchehen iſt. 3. Die 
Geographia, oder Die Merckung der Oerther⸗ 
Stade, wo einjedes Ding seiner 
en iſt. er I EEE LE Ei} 
2, Antwort. ‚An allevleichteften und lu⸗ 
ftigften menne ich , eu die Hi er zu ler 
ſeyn auf der Land⸗Karten, Die ich zu diſem 
End gemacht. Man bildet ihme ein, und le; 
et fine Augen Die Welt, alfonsie die Lanz 
r aneinanderihin liegen: Darauf ſeynd ab⸗ 
emahlen die mercfiwiirdigfte.Sadyerrvon Ar} 
ang der Welt .hen;! jedes in jenem Fand, 
De se gezeichnet inwelchent es gefche: 
n iſt mo en SET 
Alſo ſtellet man ihm die gange Hiſtori alg 
wie ein Bild oder Comadia por, - 60 
;* Darbey ift ee behulfflich, wan man 
htonologſche Tabellen b aͤndig bey der 
Hand hat, dan fo Fan man gleichſam anfein; 
mahl ein Syftema oder Cöncept'm den’ Kopff 
bekommen, war und wo.ein jedes Ding gez 
ſchehen; welches. ſehr nothwendig ift. - 


Zwey⸗ 


Was nothwendig zur Sifteri fep. 7 


I Zweyter Theil... 


Bon denen Dingen, fo zur Erlernung 
der Hiſtori nothwendig oder nutz⸗ 
lich ſeynd. 53 
Wey Ding ſeynd nothwendig. 1. Geo- 
3 graphia die Erd-Be reibung. 2. Chro- 
nologia die Zeit-Rechnung. 
Zwey ner nuslih. J. Genealogia, die 
Befchreibung der Geſchlechter und Stämmen. 
2. Heraldica: die Wappen⸗Beſchreibung. 


Von der Geographia. 

Vonder Geographia muß man unterdeſſen 
nur vier Sachen wiſſen, daß man diſe neue 
Hiſtoriſche Land⸗Karten verſtehen moͤge. 

1.Daß oben Mitternacht, unten Mittag, 
gut rechten der Aufgang, zur linden der Ni; 
dersang fene. ſiehe auch fol 20. 

2. Daß man kenne, was aufder Karte Land 
oder Meer feye. F 
 3,.Daß die nacheinander fortgehende Tuͤpf⸗ 
lenbedeuten die Graͤntzen, oder wie weit fi 
felbiges Land herum erftrecke. a 

+. Daß mandie Haupt⸗Theil Der Welt ken; 
nen lerne, und einennad) den: andern feiner 
Figur nad) in Die Phantafey falle, nemblidy 


Europa, Afıa, Africa, America. _ 


A Kon 


—— 


8 Was ift Epocha Chronologica? 


Non der Chronologia. 
Da muß man mercen.I. Die Epochas. 
II. die Periodos, II. Die Abtheilungder 

Hiſtori nach der Zeit oder Chronologia. 
. - LBondenEPOCHIS. 
| I. Stat. | — 
Was iſt ein Epoca? 
VNtwoꝛt. Es iſt ein gewiſſes Jahr, in 
welchem vor Zeiten etwas merckwuͤrdiges 
— iſt, von welchem merckwuͤrdigen 
| 2 an. hernach die Leuth andere nachfolgen⸗ 
Jahr abgezehlet haben. ar 
u 2. Frag. F En IB 
Wie vil ſeynd folche Epoche? 
Ntwort. _ Die beruhmgifte Epochzifeynd 
1. Ab orbe condito, oder anni mundi. 
2, Olympiaues. or Va 2 
3, Aburbe condita. ' 
4. Æra Chriftiana, oder. anni Chrifti, 


\ 


3. Straf. 
Wie oil feynd Jahr 
AB ORBE CONXNDITO ? ı 
Ntwort. ab orbe condito ‚von Erſchaf⸗ 
der Welt, wan man anfangt zu zehlen 
| D- 


Die Jabt der Wen / öder ab O . 9 


ſo ſeynd biß auf Chriſti Geburt beylaͤuffi 
4000. vier tauſend Jahr abgeloffen, biß auf 
unſere Zeit aber gegen 6000. ſechs tauſend. 
»Benhyluaͤuffig ſage ih, Dan. die Scribenten 
feynd 20. oder‘ go. oder. gar roo. Jahr von 
einander in ihrer Meynung entfchieden. 
- + Meiner Rechnung nach, fepnd von, U 
dam biß auf Æram Chrifti 3960. drey tau⸗ 
end neun hundert ſechtzig Jahr. 
PR 8rag. * 
Ban ich. in einen Buch liſe das gewi⸗ 
ſe Jahr der Welt, wie kan ich darauf fon: 
men, das wievilſte Jahr, vor. Chriſti Ge⸗ 
Xurt daſſelbe ſehe - 7.” 
1. AINtwort. Da muſt du zuvor wiſſen, 
A wie; vil Jahr. in der gantzen a 
derfelbe Autor won Erſchaffung an biß auf 
Chriftum zehle; K. G. pflege — 
3960. Das it: drey tauſend neun hunder 
und ſechtzig. nn Se na sun. 
. 2. Antwort; Hernach nimme die Zahl deß 
enigen Welt⸗Jahrs, Die du in den Buch ge⸗ 
fen. E. G. Anno mundi:3630. babe Alexan- 
der den Darium bey Arbeta gefchlagen. Dir 
fe Zahl 3630 fubtrahire oder ziehe ab vonder 
gangen Zahl der Welt-Sahren biß auf Chris 
tum, nemlich von 3960. Die Zahl, welche 
überbleibt, bedeutet das jenige Jahr vor Chri⸗ 
ſti Geburt, in welchem diſe Victori geſchehen: 
— A5 nemb⸗ 


10 Was iſt Olympias > 
nemblich 330. drey hundert und dreyßic 
Jahr vor Cprifi Geburt (ante zram et 
gatem, velDionyfianam) hafAlexander Den 
Harium überwinden. | 
Anno M.. 3960. Chriſtus gebohren. 
* Anno M. 3630. Die Schlacht bey Arbela. 
“Bleibt + 330. Jahr vor Ehrifti Geburt. 
Eee Er 1 723 ı 7% Ar | —— 
Wasiftein OLYMPIAS? 
1. MYTewore: Inn Griechen ; Land feynd 
at VON dem ‚Hercules, und; Iphitus 907 
wie Shauamd Renn Spiel angeftellt wor⸗ 
cn, worzu alle vier Jahr aus gang Griechen⸗ 
Fand Abgefandfezufarımen Fommen. Darum 
wurden dife Spil ſo berühmt, daß man hat 
angefangen die Jahr darnach zu gehlen. 
BE encwort Ein Olympias begreifft in ſich 
ange vier Fahr: mit den fuͤnfften Jaht 
{ont ein heueOlympias an — 
Antwort: Die Olympiades fangten an, 
oder die erſte Olympias wurde gehalten anno 
mundi’3184. drey tauſend ein’ Hundert vier 
id achtzig/ ‚oder vor Ebrifli Geburt 776, 
fieben bundert ſechs und fiebendin/ oder vor 
erbauung der Stadt Rom 23: Fahr. 


4. Antwore; Die Olympiades werden auf 
folgende Weiß fortgezehlet. DANKE 
Anno mundi3184. das iſt Olympiadispri- 
me anno primo Oder Olympiade ‘prima in- 
. eunte. 07m J 
— Anno 


Was fesnd die Olympindes ? 11 


Anno mundi 3ı 81. Olympıadis primz an. 
no feeundo. "': 
"Anno mundi’ 3186. Olympiadis primæ 
| _amo tertio. -2 ... 
Anno mundi 3187. olptnpiade primä: 
verſtehe Darımter abfoluts oder exeunte, 
' der: ‚Olympiädis!primz anno quaito;, 
Anno mundi 3188. olympiadis fecunds# 
anno primo, 
Anno mundi 3180. ‚olympjadis ſecundæ 
anno fecundo&c. 
4 1: 0 6, Srag. 
Man ich in einem Buch life E 8. Daß 
—* br RR erbanet, worden in dem 
| ve N chſten Olympias, wie fan 
is bringen, im wie vilten - 
m abe vor ſtt Exeburt diſes ge⸗ 
halt vie ehen fege'?: | 
Ecke wohl yinaf in difem Exempel 5 
complete oder gangeOlymipiädes jenen, 
Ind von der’ Kl noch drey Sahr darüber. 
2. Man maßcalfo die Olympiades zu lau⸗ 
Safe m machen: weilmun ein Olympias 
ahr macht, fo machen 5.Olympiades 20. 
nemlich 5. mahla:) Jahr. Darzır rechne die 
3 Sahr von dev fechften Olymp. fo feynds 
zuſammen 23: ei 
3. Hiemit weiß ich, daß die Stadt Rom 
um 23. Jahr fpater entftanden, als die erfte 
Olympias gehalten worden. j 
4. Die 


| ” 


12 Wie werden die Olympiades gerechnet. 


4. Die erfte Olympias aber iſt geweſen 776. 
Fahr (Diſe 776. Jahr feynd por allen alls 
it wohl zu mercken) vor Chriſti Geburt. 
an ich alſo von diſen 776. abziehe die 23. 
Jahr, um welche Rom:fpäter it, fo bleiben 
033: Iſt alſo Rom 753. Jahr vor Chriſti Ge⸗ 
urt erbauet. —Und fo muß mans auch mit 
andern Exemplen machen. EN 


sr ae 
Was ift Die Epocha. oh 
AB URBE-CONDITA ? Fu 
Er “ 2 : © gder ee . J 4 
Von erbauung der Stadt Rom | 
1. Aj wort; Weil die Stadt, Rom had) 
und nash. die Herrſchung tiber die ganz 
ge Welt bekommen, ſo iſt Das Jahr, in wel: 
ie erbauet worden, ſo berühmt worden / 
aß man von ſelben Jahr an Die — Zei⸗ 
ten zu zehlen hatangefangen.: * man ſchreibts 
alſo Annorab U. C. oder Urb: Cond. .- 
2.2; Antwort. Difes Jahr der Erbauung 
fallet auf Das Jahr der Welt (ab orbe con- 
dito ): 3207. und auf das dritte Jahr der ſech⸗ 
ſten Oh mpias und auf das 753. Jahr vor der 
Ara Vulgari, oder Chriſti Geburt. 


Lau A u 
3 ar, * 


ie ⸗ 
63 
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— 
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— 
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7 3. ‘ 8. Frag. 


Die Epocha RomeabU.C. 13 


8. Frag. 
Ban ich in einem Buch gelefen hab 
ein gewiſſes Jahr ab urbe condıra, wie fan 
ich Darauf fommen, dag wie vilte Jahr 
von Ehrifti Geburt fel; 
 beöfeye? 
Ntwort. E. G. du lifeft anno ab U, C. 
244. fenen die König aus Rom verjaget 
worden.. Dife Zahl (ubtrahire von der Zapl 
753. welche die gange Zahlder Erbauung big 
auf Chriſtum if) was überbleibt, bedeutet 
jenes Jahr vor Chriſti Geburt, in welchem 
die König fegnd vertriben worden. Alfo 
Anno ante Chriftum 753. iſt Rom erbauet. 
Anno urbis condit. 244. feynd die König 





m 


UDeIDE 3 + #.5,9 3,505, Ränffhundereuid 
"bleibt 7 7 7.2 7 > 509. funffhunderfund 
neun San vor Chriſti Geburt it die Vertrei⸗ 
bung geſchehen. ę J 


9 N v 2 ww. | 0 | 
Wasift Die ERA CHRISTIANA? 

1. Auwom. Es iſt jenes Jahr, in we 
chem Der Meflias unfer Deyland SE 

fus Chriftus zur Welt gebohren ift worden. 
2. Antwort. Es wird genentit Æra, (Ara 
heißt ein Jahr⸗Gang) Dionyfiana. Weilen 
die Manier von Ehrifti-Geburtan zu zehlen in 
der Ehriftenheit aufgebracht hat Dionyfius 
Exiguus genannt, ein Roͤmiſcher u... | 

W Br 3. Ant⸗ 


... 
* 


14 Die Ara Chriſti, Valgarıs. 


‚3, Antwort: Es wird genennt /Era vulga- 
ris oder diergemeine Jahrs⸗Rechnung; wei⸗ 
len die Rechnung diſes Dionyſii iſt ingemein 
angenommen, und für richtig gehalten wor⸗ 
den. Vor hundert Jahren aber haben die 
Gelehrte befier nachgefucht, und haben in den 
alten. Schriften gefunden, Daß Diefer Diony- 
fius feine Rechnung umb 4. oder 5. Jahr 
[peter an efangen, und daß er die Geburt 

rifti habe umb 5. Saht fpater in die Chro⸗ 
nologie angeſetzt, als es In der That ware, 
und folte mander Wahrheit nad) heur zehlen 
An. Chriſti 1749. in dent man doc) nach deß 
Dionyhi Rechnung nur zehlee A. 1739: . ° 
4. Antwort, Wan man aber in den Bus 
hern und Jahre: Gefchichten liſet die Jahr, 
vor und nach Ehrifti Geburt, ſo wird Dar; 
durch allezeit verftanden jenes Jahr, bey mel 
‚hen der Dionyfius die Kram vulgarem hat 
angefangen, wiewohl er ſich geirret: nicht 
aber das redhte,und wahre Jahr, in welchem 
er hätte anfangen follen. Dann weil es 
einmahl alfo der Brauch iſt, Fönte man es 
ohne lautere Verwirrung nicht mehr andern. 

5, Antwort. Das erfte Jahr der, Erz 
Vulgaris fallet auf das Jahr Der Welt 3960. 
und auf das Jahr Urbis conditz 753. und. 
auf die 194. olympiadem compleram, 


71 Von 





Was id und nuget ein Periodus? 1x 
II. on den PERIODIS. 
17. $rag. 
Was ift ein Periodus ? 
1: YVtwort: Periddus ift ein Be ab 
. etlich hundert, oder taufend Jahren, 
welche von einer merckwuͤrdigen Begebenheit 
der Welt anfanget, und dauret Bis zu einer ' 
andern Merckwuͤrdigkeit. E. g. von( ya 
fung der, Belt bis zu dem Sund⸗Flu 
2. Antwort. In der Chronologifcjen 
Wiſſenſchafft hat der Pam Periodus gangein 
andere Bedeutnus. Allein es iſt ſolches nit 


< . 


für die Jugend. | 


2. Srag. — 
Warum wird Die Univerſal-Hiſtoria 
in ſolche Periodos eingetheilt? 
MNovort. Damit man es alfo Stuck fuͤr 
it befier in die Gedaͤchtnus bringen 
ne. | 


! 
* 


.. VaR-.) 7.) 
Wie viel folche Periodi werden in unfez 
rer Diftorigemacht, und in der Karte 
| .. angedeutet? : 

Antwort:Zünff ſeynd Periodi. 

I. Der erfte Periodus fangt an,von rs 
Kbaffung der Welt / gehet bis aufden Suͤnd⸗ 
Fluß, und hat 1657. oder'beyläuffig anderts 
halb taufend Jahr. “ de 


* 


16 . Zuͤnff ſeynd Periodi Hiforie 


II. Der andere Periodus fangt annad) dent 
Suͤnd⸗ Fluß von dem Babylonifchen Thurn, 
und der Darauf erfolgten Erſten Affyriicben 


WMonarchie. Und währet biß zum Anfang 


der anderten Monarchia Perfica,, beylauffi 
Durch anderthalb taufend Jahr biß auf da 
Jahr der Welt 3421. vor Chriſt Geburt 539. 
111. Der dritte Periodus fangt an von der 
anderten Monarchia Perfica, unter dem Koͤ⸗ 
nig Cyrus: und waͤhret biß auf die dritte 


_ Monarchia Græca, ſchier juſt 200. Jahr biß 


auf anno mundi 3530. vorChriſtiGeburt 330. 
IV. Der vierdte Periodus fanget an von 
der dritten Monarchia Græca, unter Dem Koͤ—⸗ 
nig Alexander Magnus, und waͤhret biß auf 
die vierdfeMonarchia Romana, und auf Chris 
fti Geburt, beylaͤuffig über drey hundert 


Jahr. | 
_ V. Der fünfftePeriodus fanget ſich an bey der 
vierdten und legten MonarchiaRomana: un; 
ter dem Kayſer Augufto und beyläuffig von 
der Geburt JEſu Chriſti: es waͤhret biß auf 
unſere Zeit gegen die Zwey tauſend Jahr hin. 
NB. Diſer Periodus, weil er fo lang, und 
darbey vil Denckwuͤrdigkeit hat, wird in zwey 
Theil oder Fa abgerheilet. | 
1. Der erfte Theil deß legten Periodi, oder 
der letzten Monarchia fangt an von Kayfer 
Augufto, und von der Geburt Epriftibiß auf 
Sayfer Carolum Magnum, Darum, ug 
| | er 


— 


Sünfffeynd Periodi Hiftorie 17 


er Teutſche Monarchi das Kayſerthumb, 

welches etlich Hundert Jahr in Occident ab⸗ 

Sen ——— aufgebracht, in dem 
r Ehrifti doo. 

Il. Der anderte Theil deß fünfften Perio- 
di, oder der leßfen Monarchia, angt anvon 
Kayſer Carolo Magno, und wahret big auf 
etzige Zeit unter dem Kayſer Carolo Sexto 
beylaͤuffig taufend Jahr. 

III. 


Wie wird fonft die Hiſtori der Zeit 
nach eingefheilet ? 


1. Ai]twor. Es iftder Zeit nad) die His 
ftori Dreyerley. | 

1. Hiftoria vetus, Die alte Gefchicht, von Ans 
fang der Welt biß auf Chriſti Geburt, oder 
gar big auf Kayſer Conftantinum Magnum 
im IV, Seculo nad) Ehrifti Geburt ber 
0. She | 

2. Hifloria media: die mittlere Geſchicht von 
Conftantino an, oder vom IVten Seculo biß 
etwan auf Maximilianum I. oder CarolumV. 
im ı5. Seculo.oder A, C. 1500. | 

3. Hiftoria nova, dieneue ct von Ca- 
vo V. oder Anno ı500, an biß auf unfere 
eigen. aan 

2. Antwort. In der altern Geſchicht iſt zu 
mercken, daß _von denen len und 
Griechischen Sachen feine Gewißheit zuha⸗ 
‚Hiftorica Auxil. B ben 


18 Hiſtoria vetus, Media, Nova, 


ben iſt, biß auf die Belagerung Troja. Dar⸗ 
umb wird alles was vor Trofjaͤ Belagerung 
geweſen, genennet Tempus Myehicum, oder 
Tempus Fabulofum, die Fabel⸗Zeit: morinn 
meiftens — — ihre abentheuerliche Ge⸗ 
dicht ſich aufhalten. Was nad) Troja iſt, 
heift Tempus Hiftoricum : weilman hernach 
von den Gefchichten allerhand Voͤlcker gewi⸗ 
ſere Nachrichten hat: indeme hernad) Scri- 
benfen entftanden, deren Bucher theild noch 
ubrig Teonb. en 
- * Aber die Gefchichten des Iſraelitiſchen 
Volcks feynd von Anbegin der Welt gar ſi⸗ 
a und deutlich in unferer Deil. Schrift be; 

riben, und gehören gar nicht unter das 
Tempus fabulofum. 


Sursifte Erzehlung der Univerfäal- 
Hiftoria , nach) denen fünff 
Periodis. 


Drey Bormerdungen. 
3. N Se Zahlen, welche in der Mitte fliehen 

D ale C ) bedeuten iene * en, 
fo man in der neuen Hiſtoriſchen Karte auf⸗ 
ſuchen Fan, und die mit difem allerdings uber; 
ein Eommen. a, 

NB. 2. Die Buchſtaben aber, welche in der 
Mitten nach difen Zahlen ftehen, bedeuten das 
Ort in der Karte, wo man felbe Geſchicht, 
oder Zahl ſuchen folle, 

NB. 3. 





Vormerckung von der Sift. Rarte, 19 


NB. 3. Die gantze Karte ift mit Strichen 
abgetheilet in viereckigte Felderzoder Sad. 
Auf dem Rand herum ftehen oben und unten 
groffe Verfal-Buchftaben, als wie dife, ABC 
&c. Auf beeden Seiten aber ftehen Eleine 
Roman Buchſtaben, als wie dife abc &c. 
Run fege auf die zwey Buchftaben, die du 
neben der —3 —2 auf jeden Buch⸗ 
ſtaben einen Finger, und fahre alsdann ge⸗ 
ad dem Strich nad) in die Karte hinein, mit 
denen Fingern zufamm; fo wirft du in dem 
deldlein, wo die Figur zufammen fommen, 
die Zahl finden, welche du aufgefucht haft. 


EEE TEEN 


Erfter Periodus. 


Von Erfchaffung der Melt big auf 
den Sund ; Fluß und Babyloni- 
ſchen Thurn. 
(Num. 1. K. g.) 
DXREcrſchaffung der Welt, und des erſten 
RNenſchen Adams : den Gott aus eis 
nem Koth gemacht: fein Eheweib Eva aber 
machte GOtt aus der Kippe des Adams, die 
er Ihm in dem Schlaff heraus genommen. 
GOTT ſetzte Hi in das luſtige Saradenf, 
und verbofte ihm nur von einem eingigen 
aum ( Arbor fcientiz boni & mali) nicht 
zu eſſen. Aber der Zuffel verſtellte ſich I 
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eine ſchoͤneSchlang , und Eva überredeteihren 
Mann, einen Apffel darvon zu Ye: 

Da hat fie GHtt hinaus ver AA nen 
den Tod und vil Ubels zur Straff angekuͤn⸗ 


Def. 

Darbey aber hat Gott verfprochen, daß 
aus dem MWeiblichen Gefchlecht Einer werde 
gebohren werden, welcher Die Menſchen von 
allen Ublen befreyen werde: und Difer iſt der 
Meßias oder Chriſtus. 


Reflexiones, und Anmerckungen. 


J. An dem ware an ſich felbft 
nichts gelegen. GHtt hat e8 aber befohlen, 
zu zeigen, daß Er HErr ſeye, und ob der 
Menſch — werde? 

2. Der Teuffel ware dazumahl ſchon aus 
dem Himmel verſtoſſen: und darum ware er 
dem Menſchen umb ſein Gluͤck neydig, und 
verſuchte ihn. 

3. Die Suͤnd des Adams, und die Sheoff 
Darauf wird die Erb⸗Suͤnd genennt, weil A⸗ 
dam als das Haupt des Menſchlichen Ger 
ſchlechts, gefündiger_ hat für alle Menfchen. 
Darum gehet die Sund alle Menfchen an, 
und erben wir fie gleihfam von den erften 
Menſchen Adam. _ | 

4. Daß der Meßias En fene, hat 
Adam feinen Kindern und Nachkoͤmmlingen 

eißig eingekaͤuet, und diejenige om die 
echtglaubige geweſen, Die an diſen Meßi⸗ 
am, 


N. ı. Adam Paradeyß. ar 
am, und an den einigen GOTT geglaubt ha⸗ 


ben. 

‚ 5. Aber e8 feynd nicht alle Kinder Adams 
in Difem Glauben, und in der Frombkeit verz 
— Dann die von dem Cain entſproſſen 
eynd, wurden laſterhafft, und werden in der 
Heil. Schrifft genennt Filii Hominum. Die 
aber von dem frommen Seth entiproffen 
feynd, bliben from, und werden in der Beil. 
Schrift genennt Filii Dei. Endlich gegen 
denn Suͤnd⸗Fluß hin, haben ſich beyde un⸗ 
tereinander vergfellet mit heurathen, und iff 
big auf Noe Zeiten alles fo lafterhafft wor; 
den, daß GOtt die Welt abgeſchwemmet. 

6. Wo das Paradeyß geſtanden, und ob 
es nochauf der Erden ſtehe, weiß kein Menſch. 
In der Heil. Schrifft ſteht nur ſo vil, daß es 
pen Sonnen Aufgang gewefen feye, und 

aß daraus entfprungen fenen vier Fluͤß 
Phifon, Gehon, Tigris und Euphrates. 
Glaublich aber Haben dife Fluß ihren Lauff 
IR anderft genommen in dem groffen 

uͤnd⸗Fluß. 


(2.K.f.) 
Cain der ältere Sohn deß Adams Ienne 
fid) auf den Aderbau, mare aber boßhafft. 
Abel der jlingere war Fromm; und ein Dirk. - 
AS beede ihr Opffer GHftverrichteten, wur⸗ 
de Abel von GHOtt angefehen, Cain aber. 
nicht; Darum wurd Cain neydig, und ſchlu 
feinen Bruder Abel zu todt. Das Blut dep 
% Ga Abels 


a2 Num. 2. Cain. 


Adels fhrye umb Rad) zu GHOft, und Cain 
muſte zitterend und elend herum fhmeben. 

Diſes mar der erfte Todte in der Well. 
da hat Adam gefehen die Würdung der 
und. 

(3. L. e.) | 

Diluvium, der Sündfluß. An. M. 1657. 

1. Die Urſach deß Sündflufies ſeynd gez 
wefen die groſſe Lafter der Menfchen, indem 
ein eingiger frommer Menfch lebte, nemblich 
der Noe. 

2. Gott ware dannoch barmherkig, und 

wolte das Menſchliche Geſchlecht nicht gank 
vertilgen, fondern den gerechten Noe ubrig 
Laflen, und durch ihn Die Welt von neuem 
anfangen. | | Ä 
3. Noe mufte aus Befelch GHftes eine 
Arch oder fehr groffes bedecktes Schiff bau⸗ 
en, der Bau gieng hundert Jahr her. Linz 
ter waͤhrender Zeit ermahnte Noe jedermann 
zur Buß an. 
4. Endlidy kamen aus Antrieb Gottes alle 
hier indie Ach, von jeder Gattung etlich. 
Voe ſchloſſe fih andy darein mit feinen drey 
Söhnen, Sem, Cham, Japhet, und mit fe: 
nen und ihren Eher Weibern. ’ 

5. Da hat angefangen alles Waffen ih In 
ergieffen, und regnefe 40. Zag und Lach. 
Das Waſſer gieng ı5. Elen über die höchften 
Berge aus, uͤnd aͤlles ift erfoffen, was nicht 
in der Arch ware, or 

m 
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6. Sm fiebenden Monath ſinckte das Waf 
fer, und die Arch feste ſich auf dem Niphati⸗ 
(hen Gebürg in Armenta. | | 

Noe lieffe durch das Fenſter einen Rabe 
und eine Taube heraus. Der Rab bliebe 
daraus, und mweidete fic) mit dem viel gefun⸗ 
denen Todten⸗Aaß: Das Täubelein aber 
brachte mit einem Oehl⸗Zweig die Bottſchafft 
zuruck, daß die Erde wieder zu grünen anfange. 

7. Als Noa heraus gangen, und GOtt 
bittete, werfi race GoOtt, er wolle die Welt 
nimmer mit Waſſer vertilgen. Zum Zeichen 
diſes Verſprechens lieffe er Den Regenbogen 
am Himmel erjcheinen. | 


(4. Le) 


Noe bauet Wein, und verflucht feinen 
Sohn Anno Mundi 1660. | 

Anmerkung. 1. Bor dem Sund: Fluß 
afie man Fein Fleiſch, — nur Erd⸗ 

uͤchten, und trande Waſſer. Aber der 

uͤndfluß hat die Natur gankverderbt, Dar: 
umb fienge Noe an ein Getraͤnck aus den 
Meintrauben zu trinden. 

2. Er wurde aber unverfehens rauſchig;und 
weil er im Schlaff entblöffet da lage, hat ihn 
der älter Sohn Cham verfpottet, die jünger 
re aber Sem und Saphet dediten ihn ruͤck⸗ 
lings zu: Cham wurde derowegen vom Vat⸗ 
ter verflucht zur Dienftbarkeit. 


DB 4 3.007 
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3. Bor dem Suͤndfluß Iebten die Leuth 
lang; al8mie Adam 930. Sahr: Mathufar 
lem 969. Jahr: hernad) abernahme alles ab. 


(5.Lg.) 


Der Babilonifdye Thurn: Verwirrung 
der Sprachen; Zerftreuungder Voͤlcker: An- 
no Mundi 1757. 

Anmerdung. 1. Die närrifhe Menfchen 
mwolten einen Thurn aufbauen bis über die 
Wolken, damit fie ſicher waren, wann etz 
mann wieder ein folder Guß kommete. 

2. GOtt aber rührete ihre Zungen, und 
machte, daß fie villerley Sprachen redeten, 
und Feiner Desanderen verftunde, Einer be; 
gehrte Mertel, der andere brachte Brod, 
nder Holtz an ſtatt Kalch ꝛ · Darum wurde 
dieſer Thurn genennt auf Hebraͤiſch Babel / 
weil diſes Wort heißt eine Verwirrung. 

3. Weil ſie nun nicht mehr einander ver⸗ 
Kunden / lieſſen ſie den Bau fahren, und ver⸗ 
theilten fich inunferfchiedliche Länder der ganz 
Ben Welt, Japhet mit den feinigen in Euro- 
pa: Semin Aſia: Cham in Africa. 
QAnmerdung; Daher wird bey den Poeten 
entflanden ſeyn die Zabel, daß die Rieſen 
den Himmel geftürmer haben, und die Berg 
auf einander geſetzt. 


Ander⸗ 


K 
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Anderter Periodus. 


Von der erſten Monarchia Aſſyria, 
nach dem Suͤndfluß bis auf die andere Mo- 
narchia Perſica unter dem Koͤnig Cyrus, 
Anno Mundi 3421, 


(6. L. g.) 

85 Stadt Babylon von Nemrod erbaut, 

welcher Enckl des Chams ware. Anne 
Mundi 1800. 


7. Lf.) 

Die Stadt Ninive, welche erbauet Aſſur, 
ein Enckl des Nemrods. Er hatte ſie zu Eh⸗ 
ren feines Sohns Ninus, Ninive geheiſſen. 

Anmerdungen. ı. Es iſt ein Zweiffel, ob 
Nemrod der Anfänger der Aſſhriſchen Mo- 
narchia feye: oder vielmehr der Affur? wel⸗ 
Ai ae dem Namen felbft nach viel glaus 

icher ift. 

2. Man zweifelt, ob difes Reich gleich nach 
dem Suͤndfluß Angefangen, 

Antwort, 1. Nemrod hat gleich hundert 
Jahr nach dem Suͤndfluß regieret: aber ich 

laub nicht, daß die Menfchen in fo Furger 
eit ſeyen fo vil worden ‚ daß fie mit fo groß 
en Armeen von etlich Millionen hätten ihre 
einde ——— koͤnnen, wie man von de⸗ 
nen erſten Monarchen liſet. | 
Antwort 2. af der Aſſur und Ninus 
i 


o ie ihn die weltliche Scribenten nennen 
(oder wie ih a — Au 


26 Num. 8. Semiramıs. 


) und Semiramis die erſte Monarchia 
eftifftet haben. Und difes Fan nicht geſche⸗ 
en feyn nach dem Suͤndfluß, fondern wie 
der altıfte Hiſtori⸗ Schreiber Herodotus ſagt, 
1000. Jahr hernady. Ä 
* Die H. Schrift gibt auch zu verftehen, | 
daß der Aſſur nicht zu Zeiten des Nemrods, 
fondern lang bernad aus Babylon ſeye weg 
gegangen, undihme felbft ein mächtiges Reich 
zu Ninive aufgerichtet habe: Genef. Cap. ır. 
3. Es ift an difen allen fo gar vilnichtgele: 
en, und. mer mehr Zeit hat an beffer nadys 
Achen in Petavio, Uflerio, und anderen Chro- 
nologis. | 
4. Es ſeynd nach dem Ninus etlich und 30. 
Affyrifche Koͤnige bis auf Den Sardanapalus, 
Num. 47. ift aber ihr die Mühe nicht werth. 
Semiramis ausgenommen. 
(8 O. h.) 


Semiramis die mächtigfte Affyrifhe Kos 
ng. — 

1. Sie war eine Gemahlin des Königs 
Ninus: von difem biftete fie ihr die völlige 
Regierung auf drey Täg aus; und als ide 
alles gehorfambte , Tieffe fie durch die Trabanz 
een auch * Ninum hinrichten, und machte 

ich zum Herrn. 

2. Sie hatte die Mauren um die Stadt 
Babylon gebaut, welche unter die Wunder 
der Welt gezehlet worden; weilfieso, re 

oder 
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oder aber 200. Schuh hoch ware, und ” 
did, daß man mit etlich Wägendarauffa 
ren kunte: an flatt des Mertls ware Pech. _ 

3. Sie iſt mit einer gewaltigen Armee in 
Indien gezogen, und hat zu erſt Thürn auf 
Elephanten gebaut, felbe mit Soldaten an; 
gefuͤllet, und alfo im Krieg gebraucht. 

4. Weil fie ger unmenſchlich gailmwar, hat 
fie ihr eigener Sohn Ninus IL aus dem Weeg 
geraumbt. 


z 


(9.1.g) 

Sodoma und Gomorrha umb das Jahr 
der Welt 2048. zwey taufend acht und viergig. 

1. Sodoma und Gomorrha fambt andern 
drey Städten waren fo abſcheulich unfeufch, 
daß GOtt —— ſie zu vertilgen. 

2. Es wohnete darinn Loth des Abra⸗ 
ams Bruder; darum A GHr ni 
gel, und ließ den Loth ſambt feinen Wei 
Und zwey an heraus führen, mit dem 

Gebot, daß fie nicht umſchauen folten. 

3. Alsdannregnete e8 Feuer vom Dimmel, 
und das gange Fand wurde in ein ſtinckende 
Pfügen verfendt, melche hernach genennet 
worden Palus Afphaltites, oder Mare mor- 
uum. 

4. Das Ehemeib des Loths gafft aus Für: 
Wie um: wurde aber zur Su auf der 

tell in eine Saltz⸗Saͤule verändert. 

* Welche Saule noch nach Zut Geburt 
don Joſepho dem Juͤdiſchen Geſchi a 

ber iſt gefehen worden. 10, 


28 Num. 19. Abraham und Iſaac. 


Ä (10. K, h.) — 


Der Patriarch Abraham opffert ſeinen 
Sohn Iſaac, um das Jahr der Welt 2060. 
ac taufend und fechig. | 

nmerdungen: 1. Unter dem Hebraͤiſchen 
oder Iſraelitiſchen Volck, welches lauter 
Nachkoͤmmling des frommen Sems waren, 
feynd drey fromme und. beruͤhmte Männer 
oder Alt⸗Vaͤtter geweſen, die man die drey 
atriarchen nennet, nemlich der Abraham, 
Iſaac, und Jacob. | 

2. Der Abraham mwohnete fonft in dem 
Chaldaͤer Land bey Babylon. Gott aber 
befahle ihm in Paldftina an den Fluß Jor⸗ 
dan zu wandern; damit er nicht von den Ab: 
goͤttiſchen Chaldaͤern verführet wurde: GOtt 
verſpraͤch ihm auch, er wolle ſelbes Palaͤſtina, 
oder gelobte Land den Nachkoͤmlingen des 
Abrahams einraumen. 

3. Als Abraham nach vilen Gebett aus ſei⸗ 
nem Weib Sara einen Sohn den Iſaac be⸗ 
kommen hatte, verſuchte ihn GOtt, und 
ſchaffte, er ſoll in Arabien auf das Gebuͤrg 
ziehen, und den Sohn ſchlachten. Abraham 
gieng gleich: und als er bey dem Altar das 
Mefler zuckte, erfchiene ihm ein Engel, der 
fagte: er folte inne halten , und für Den 
Iſaac einen Widder ſchlachten. 

4. Difes war eine Vorbedeutung oder Fi⸗ 
ER daß Ehriftus ſich für einen Bock oder 
under folte anfehen, und creutzigen aen 
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daß er den. Menfhen von dem ewigen Tod 


eyete. 
CII. L. g.) 


1. Jacob der Sohn des Sfaac, als er in 
Burn aus Befehl des Vatters reife 
te, ſahe er im Schlaff eine Leiter biß an deu 
Himmel, darauf die Engel aufzund abftie 

: umda$ Jahr. der Welt 2135. zwey tau⸗ 
ein hundert fünff und dreyßig. 

2. In Mefopotamia nahm erzur Ehe nach⸗ 
einander zwey Toͤchter des Lahans, die Lia 
und ſchoͤne Rachel, aus Bone legtern er 
den Joſeph und den juͤngſten liebften Sohn 
den Benjamin erjeuget ; 

3. Sn allen hatte Jacob zwoͤlff Soͤhn, die 
hernach Stamm⸗Vaͤtter worden groſſer Juͤ⸗ 
diſcher Familien, welche Zuͤnfften oder Tribus 
genennet werden. Ihre Nahmen dem Al⸗ 
ter nach ſeynd diſe; Ruben, Simeon, Levi, 
„Jude, Dan, Nephtali, Sad, Afer, Iſſaſchar, 
Zabulon, Sofeph, Benjamin : Zudifen zehl⸗ 
te Jacob in feinem Teſtament an ſtatt des 
Joſephs die zwey Soͤhn deſſelben, nemblich 
den Manaſſes und Ephraim. 

( 12,G.k. ) 

Apis, Serapis, Anubis, oder Ofiris, Des 
berühmte König in Egypten fol begraben 
worden ſeyn in Der Inſüul Mero&, oder Aba+ 
t#s Anno Mundi 2136. 

* Die 


so N. 13. Joſeph. 
* Die Poeren dichten er habe einen Hunds⸗ 


Kopff gehabt. Die — betteten ihn her⸗ 


nach an als einen O 
gulden Stall maͤſteten, Weyrauch und an⸗ 


en, den ſie in einen 


ders mehr opfferten: wann er verreckt, ſtun⸗ 
de das gantze Land in Trauer, biß man ei⸗ 
nen andern gefunden, der eben diſes Zeichen : 


auf der Stirn hafte. 


* 18 aber nach der. Zeit der Perfer Mos 


nard) Cambyfes Egypten erobert, ließ erden | 
Ochſen fhlachten, und verzehrte ihn mit feiz : 


\ 
E 


nem Hof; den Egyptiern aber ftellte er einen 


Efel davor auf. 
FIT) 


Der Keuſche oder Egyptiſche Sofep) Sohn 


des Jacobs, um Das Jahr der Belt 2200, 
zwey tauſend zwey hundert. 
Anmerckungen. 1. Als Joſeph 16. Jahr alt 
wurde, haſſeten ibn feine Bruder aus zwey 
rfachen. Erſtlich weil er feinen Traum 
ergehltr als wenn ihne Sonn und Mond,und 
woͤlff Stern anbetteten : welches bedeutete, 
aß Vater, Mutter und Bruder ihn nod) eh— 


‚ren muüften. Andertens, weil er dem Vat— 


ter hinterbracht die Kafter, welche die Brüder 
auf der Wende begangen haben. 

2. Darum als Joſeph aufs Feld Fame, 
wolten ſie ihn toͤdten: aber aus Rath des 
Judaͤ, eines aus den Brüdern, warffen fie 
"3 in ein Eiftern , und verfaufften ihn den 
Madianitiſchen Kauff-£euthen, fo in Egyp- 

en 
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ten reiſeten: feinen Rock beſprengten fie mit 
Bocks⸗Blut, und brachten ihn den Vatter, 
als Hatten ihn die wilden er zerriffen. 

3. In Egypten wurde Sofeph als ein Sclav 
verfaufft einem vornehmen Hoff: Herrndem 
Putiphar, und wurde bey demfelben zaußs 
meifter. Die Gemahlin wolte den Joſeph 
zur Unkeuſchheit anreitzen, er aber riffe aus, 
mit Zurucklaffung feines Mantels: das Weib 
Hagte bey Putiphar, ob hatte Joſeph fie 
swingen wollen, und machte, daß er in Ker; 
der geworffen war. 

4. Im Kercker hat er anderen aus denen 
Traͤumen wahr gefagt, unter andern auch 
dem Königlichen, oder gefangenen Mund 
Schenden , daß er wieder zum vorigen Ambt 

— werde. | 
5 Als der Mund» Schend frey war, ver- 
gaſſe er des ale ‚ bis Pharao der Koͤuig 
einen unau ——— Traäum hatte: da re- 
commendirte er ihn dem König. Der Traum 
ware diſer, als ob fieben fehr ferte Ochfen 
wurden von den fieben magern aufgefreffen. 
—5 e es aus, es werden fe en frucht⸗ 
bahre Jahr Fommen,und darauf fieben Hun⸗ 
ke Jahr: rathete auch, man folle Getraid⸗ 

äften bauen, und einen Vorrath auf die 
Noth machen: darauf wurde er zum vor⸗ 
nehmften Hofr Herrn und Adminiftrator deg 
gantzen Reichs vom Koͤnig gemacht. 

6. Da die Hunger⸗Jahr eingefallen, wi: 
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fe alles in Egypten um Korn : Es kamen auch 
die Bruder Sofephs vom Watter geſchickt; 
Joſeph fpeifete fe aus ‚undlieffe heimlich in 
den Sad des Benjamins ein Pocal ſtecken⸗ 
Als ſie weg waren, ließ er fie mit Gewalt 
wieder zurück holen, und ftellete fich erzuͤrnet: 
Bald aber gab er fich ihnen mit vielen Zahren 
zu erkennen troͤſtete fie lieſſe aud) den Vat⸗ 
ter und das gange Geſchlecht in Egypten 
Fommen, dort wurde ihnen die Landichafft 
Geffen zur Wohnung angemiefen.. — 
7. Die Sfraeliten, oder Juden blieben in 
Egypten beylauffig 215- Fahr, und rm 
ten fich fehr, bis fievon Moife ind gelobte 
Randgeführet worden. Siehe Num, 16. 


= M, 5 

Der gebultige Job: Job lebte um das 
Sad der Welt 2250. 
“ Er war reich, und hatte 14. Kinder: Der 
Teuffel aber befame von GOtt Gemalt ihr 
TE bald wurden ihm feine Heerden 

haaf, Pferd, und Cameel geraubt. Der 
Sturm’ Wind warff das Haus ein, und ers 
ſchlug alle feine Kinder. Er ſelbſt ward kranck, 
voller Geſchwaͤr, muſte auf einen Miſthauf⸗ 
en ſitzen, und ſich noch von ſeinem loſen 

eib verfporten laſſen. Er war in als 
len gedultig, und fagte : Dominus dedit, 
Dominus abftulit: Sit nomen Domini bene- 
di&um : darum lieffe iin GHrtzu weit groͤſ⸗ 
ſeren Gluͤck und Reichthum Run u 

19 
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(15. G. e.) | 

Cecrops der erfte König zu Athen in Gries 
chenland Anno Mundi 2364. - 

Anmerckung. Ihm wird ein Nacht: Eule 
sugem>hlen; meildifes das S mbolum, oder 
Wappen der Pallas, oder der Goͤttin der Kunz 
Ren ff, und weil die Stadt Athen hernach 
n allen Kuͤnſten groſſen Ruhm erworben. 

(16.H. G,) 


MoifesdasKind ward von der Egyptiſchen 
ebham auf Befehl des Königs in den Nils 
ug geworffen ; aber Die Königliche ringefz 
In <hermut fo am Geſtatt ſpazierte, ahe ihn 
m Körblein ſchwimmen, erbarmte fich, und 
lieffe ihn auferziehen. 

‚Anmerckungen. 1. Die Urſach des Er; 
auffens, war diſe; meil die | raeliten ziem⸗ 
h) überhand nahmen, förchteten die E ypti⸗ 

eKoͤnige, fie möchten einmahl rebelliren: 
darumb befahlen fie den Debamen, daß fie 
le Knaͤblein folten ertraͤncken. 

2. Als Moifes erwachfen, huͤtet er feinen 

Wwieger⸗Vatter Jetro in Der Ara — 
Vuͤſten auf dem Berg Horeb die Schaaf. 
Einfteng fahe er einen Dorn Bufch Drinnen, 
der doch nicht verbrenfe: Daraus ruffte ihm 
Gott zu, er folle zum Koͤm Pharao gehen, 
ind begehren, Daß er alle Sfraeliten von der 
Dienftvarfeit folte loßz umd aus den Land 
jiehen laſſen. | u — 

Hiſtorica Auxil. C 3. Die 


34 Aſſyriſche Monarchi. 


3. Die Egyptiſche Koͤnige hatten diſes 
Volck jaͤmmerlich Be und — e 
Scharwerck aufgelegt: der Pharao wolte fie 
aud) auf Feine Weiß entlaffen, Moiſes aber 
—* von GOtt Gewalt, nur mit Aufhebung 

eines Stabs Wunder zu thun; darum hat 
er die Egypter mit gehen erſchroͤcklichen Lands 
ftraffen eimaehucht, 1. Alles Waſſer wur⸗ 
de Blut. 2. Alles wurde voll Froͤſch. 3. Schnaz 
cken zerbiffen ihre Leiber. 4. allerley Mucken 
fülleten das Land an. 5. Es entſtunde die 
De. 6. Abſcheuliche Geſchwaͤr regierten al⸗ 
enthalben. 7. Der Schaur ſchlug alles zu 
Boden. 8. Die Deufchrecken fraffen alles 
weg. 9. Ein Finfternuß bielte an, die man 
mit Danden geeiften Funte. 10. Alles erft; 
gebohrne an Menfchen und Vihe fturbe weg. 


(17. J. h.) 


Exodus oder der Ausgang der Iſraeliten 
aus Egypten anno mundi 2453. zwey tau⸗ 
ſend vier Hundert drey⸗ und funffzig. | 
Anmeickungen. ı. Pharao von fo vielen 

lagen und Wunder mud, liefe endlich die 

uden ausziehen 5 die Juden aber befamen 
von GOtt Befehl das Ofterlam je effen, in 
der Nacht vor dem Auszug : alfo bedeutet 
Oſtern fo vil als der Auszug, oder Befreys 
ung aus der Dienftbarkeit, zc. 

2. Es zogen der ftreitbaren Männer aus, 
600000. ſechsmahl hundert tauſend, ohne 
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Weiber und Kinder : Als fie zum rothen 
Meer Famen, ſchlug Moifes mit feinem Wun⸗ 
der-Stab darein; Bun zertheilte ſich, und 
das Volck gieng trucknes Fuffes darüber. 

3. Pharao kame mit ſeinemKriegs⸗Heer ſpo⸗ 
renſtreichs nach, wolte die Juden auß der 
Flucht einholen, und magte ſich auch ing 
Meer hinein: da er mitten Darinn ware, 
ſchlug Moifes wiederum ins Meer; diſes 
gienge gleich zufammen, und erfäuffte alle E⸗ 
gyptier. 

4. Der Weeg in das verſprochene oder ge⸗ 
lobte Land waͤre nur etliche Tag lang gewe⸗ 
Be SGHrt aber liefe die Juden 40. ganger 

ahr in den Wuͤſteneyen herum manderen 3 
weil fie ohne ge , bald wider Moifeg, 
bald wider GOtt felbften murreten. 

5. Auf Der Reiß ſeynd folgende gehen Stud 
zum merckwuͤrdigſten. REN: 

Erſtlich. Zerriffe diſe gantze Zeit Fein Kleid 
und wachſete auch mit denen Kindern auf. 

‚Andertens. Bor der Armee in der Lufft 
| Enge fiir einen Wegweiſer her, bey Tag ein 

olcken⸗Saul, bey Nacht ein Seurige. 

Drittens. Taͤglich regnete es das Manna 
oder Himmel⸗Brod; diſes hatte einen ſolchen 
— wie es ein jeder ihme ſelbſt ein⸗ 

ildete. 

Dierdtens, Sie waren dennoch nicht zu 
rieden, murreten, und wolten Fleiſch haben. 
Gott ſchickte eine Menge Wachteln, weis 
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ſich ſelbſt fangen lieſſen; aber vil tauſend Ju⸗ | 


den, an geeſſen, ſturben hin. 
Suͤn 


ens. Moiſes faſtete 40. Tag auf 


dem Berg Sinai: da ſchrieb Ihm GOtt zehen 


Gebott auf zwey ffeinerne Tafel, und Air ſel⸗ 
be her unter groſſen Donnern und Glantz: 
unterdeſſen aber, weil Moiſes auſſen war, 
wurden die Juden muthwillig, goſſen ein gul⸗ 
denes Kalb, und betteten es an; darum ließ 
Moiſes aus Befehl GOttes durch die Levi; 


ten 24000, vier⸗ und zwantzig tauſend miederz | 


hauen. 
Sechſtens. Aaron wurde zum hohen Prier 
fter erwehlet, indem der dürre Stab, den er 
als mie andere in den Tabernackl gelegt, als 
lein hat angefangen zu bluhen. Es wurde 
emacht der Tabernackl: Item Die Arc) des 
unds, worinn die Taflen Moifes: und die 
Ruthen Aaron lage ce. 
Siebends. Nadab und Abin wolten Aaron 
ihren Vatter nicht für den Dohenprifter er; 
Eennen, fondern fingen an felbjt gr opfferen 5 
aber das Feuer ſchlug aus den Rauch⸗-Faͤſ⸗ 
fern und fraffe fie. Alſo auch ſeynd Eore, 
Dathan, und Abiron von der Erden ver; 
ſchluckt und mit 14000, ihrer Cammeraden 
verbrennt worden, weilfie Moifen und Aaron 
nicht für den Vorſteher und Briefter erfen: 
nen wolten. | | 
Achtens Al dad Volck gan rebelliſch 
wurde, ſchickte GOtt feurige Schlangen 
kart: i en IE 


a zu. a 
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fie und ließ viel tauſend wegfreſſen: biß Mois 
ſes eine Erßine Schlang at an ein Ereuß 
aufgehefftet; Dann alle, fo felbe nur ange; 
ſchauet, fennd gefund worden. * Das.tft ein 
Vorbildnuß Desgecreugigten Heylandse. 
VNeundtens. Balaam ein Wahrfager wur; 
von dem Moabitifchen König Balacberuffen, 
daß er die Sfraeliter folte verfluchen. Als er 
auf Dem Weeg ware, wolt fein Efel, auf den 
er ritte, nicht fort, und fing endlich gar an - 
zu reden: weil ein Engel im Weeg ftunde, 
Er fam dannoch zum König, fegnete aber die. 
Suden, und meiffagete, Daß aus Jacob ein 
Stern entſtehen wurde: Item, daß die Roͤ⸗ 
mer wurden die Monarchi erobern, endlid) 
aber felbft zu grund gehen. 
Zehendes. Als füfles Waſſer abgienge, 
ſchlagt Moifes mit dem Stab an einen eb 
fen, da fprange es überflüßig herfür. 
6. Vach dem Tod Moifis beftellte GOtt 
zum Richter des Volcks den Joſue; dieſer 
fuͤhrete ſie uͤber den Fluß Jordan, welcher 
zu beeden Seithen als wie Maut ftill ſtun⸗ 
de: als fie in den gelobten Lard alfo anger 
langt, und angefangen die Srüchten deffelben 
su genieflen, da hoͤrete das Manna auf. 
7. Von des Joſue Thaten ſeynd folgende 
zwey zu mercken. — 
Erſtlich. Als er Jericho belagerte, lieſſe 
er nur die Arch ſieben Taͤg mit Poſaunen umb 
die Stadt tragen, fielen die Mauren ſelbſt 
3 ein/ 
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ein, die Juden pluͤnderten, und ſteckten ſie in 
Brand. 

Zweytens. Fuͤnff Koͤnig belagerten die 
Stadt Gabaon, welche mit den Iſraeliten 
verbunden ware. Joſue griffe jje an, und 
damit er Zeit hättefie recht zu ſchlagen, gebot- 
te er der Sonne, fie folte ſtehen: fie ſtunde 
auch Einen gantzen Tag länger. 

8. Hernad) ift das Iſraelitiſche Bold von 
Richtern regiret worden, biß auf den erften 
König Saul: Aus diefen Richteren ſeynd 
denckwuͤrdig Debbora. Siehe Num. 23. Je⸗ 
phte Num, 28, Heli. Num, 30. und Samfon 
Num. 31, u 
( 18, (G. e ) 
 Inachus der erfte Argivier König, oder zu 
Argos, umb die Zeit des Moiſis Anno mun- 
di 2400. zwey taufend vier hundert. 

Anmerdung. Er hat einen Pfauen bey 
fich, teil difer Vogel das Sinn: Bild der 
Göttin Juno ift, welche Worfteherin der 
Stadt Argos wär bey denen Heyden. 

( ı9.H.e. ) | 

Dardanus der erfte König zu Troja Anno 
mundi 2467. 

Anmerckung. Er hat das Palladium, oder 
die Bildnuß der Pallas bey ſich; weil man 
fagt, felbe jene vom Dimmel gefallen, mit 
der Weiſſagung, die Stadt Troja wurde fo 
lang nicht koͤnnen erobert werden, als * 

| 
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Hild darinn wäre : allein Diomedes und 
Ulyffes Haben es in der Belagerung zu Nachts 
geſtohlen. Siehe Num. 29. | 
| (20. G. e.) 


Cadmus erſter König und Erbauer ber 
Stadt Thebz. Er hat einen Drachen erlegt, 
der feine Cameraden gerechen hattezer ift fonft 
ein Sohn des Agenor, önigg in Phaenicia, 
und hat Dortherdie Buchftaben und Schrift 
in Griechenland gebracht. 

(21. G. f.) 


Der Labyrinth / oder Irrgarten: Item 
der Minotaurus, Dædalus, Icarus &c. Anno 


Anmercdung. 1. Minos war Königin Cre- 
ta; deſſen Gemahlin Paſiphae „gebehre ein 
onftrum Minotaurus, halb Menſch halb 


Ochs. 

2. DieSchand zu vertuſchen / mu e der Kuͤnſt⸗ 
let Dxdalus einen Irrgarten bauen : wer 
hinein kam, funde den Weg nimmer heraus. 

ahin wurd Minoraurus verfchloflen. 

3. Das Abenthener zu fütteren, verdammfe 
Minos die von ihm ee ee 
wi; fie jährlich geroiffe Juͤngling lieferten, Die 
gab man Dem Thier zu Freffen, 

4. Unter difen Juͤnglingen Fame einftens 

Thefeus, Print des Königs Zrgei zu Athen: 

die Ariadna Prinzeßin des Minos verliebte 

ſich in ihn, gab im. ein Kneul Baden, den 
4 
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er an die Thuͤr des Irrgartens anbindete, 
und durch denſelben den Weg wiederum her⸗ 
aus funde, nachdem er Den Minotaurus dar⸗ 
inn erſchlagen hatte. Darnach machte er ſich 
mit der Ariadna aus dem Staub: hat felbe 
—*— auf der Inſul Naxos ſchaͤndlich ſitzen 
aſſen. | 

5. Als Minos diſes merdte, da folte Dæ- 
dalus das Bad austrinden. Derkünftlihe- 
Voglaber wartete fo lang nit, fondern mach: 
te fid) mit feinem Sohn Icarus mit Wachs 
Flügel an, und flog über das Meer davon. 

6. Icarus, weil er wider die Ermahnung 
feinee Vatters gar zu hoc) flohe, hatte dag 

ngluͤck, daß ihme das Wachs vonder Son; 
nen⸗Hitze verfchmolgen, die Federn geſun⸗ 
den, und er ins Meer ſtuͤrtzte: Ein Exem⸗ 
pel unbefonnener Sugend. ! 


(22. E.h.undB.h.) 


Perſeus ein Sohn des Acrifii Königs zu 
Argos, nachdem er mit dem fliegenden Pferd 
Pegafus der Medufa das Haupt abgefchla- 
gen, hat zu Mycene nicht gar zu weit von 
Argos anden Meer ein eignes beruͤhmtes Koͤ⸗ 
nnigreich aufgericht. Anno mundi 2900, _ 
Anmerckungen. 1. Medufa war ein Jung? 
frau: meilfie aber in dem Tempel der Pallas 
unzüchtig geweſen, follenihre Haar in Schlan⸗ 
* ſeyn veraͤndert worden: und wer ſie anſa⸗ 
e, wurde gleich zu Stein. vu 
| ETIE- 


— 
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En 
22. Perfeus fame gleich zudem Atlas, König 
m Mauritania; und meil difer die Derberg 
perſagte, nahm Perfeus der Medufa Haupt 
(man nennt es Gorgon) herfür, und mach; 
te ihn zu einenungeheuren Berg. 
3: on Difen Atlas wird gedichte, daß er 
‚ auf den Kopff den Dimmel getragen habe 
entweder Darum: meil er ein fo groffer Ri 
are: oder mweiler ein fo guter Sternfeher 
ward, und erfunden hatte die Sphæram ma- 
thematicam 34 machen. 


(23.1.g.) 

Debbora die Prophetin regierte das Volck 
Iſrael, uͤberwunde den Jabin, Koͤnig der Cha; 
hander: Deſſen General Siſera hatte ſich 
auf der Flucht in dem Haug des Weibs Ja⸗ 
verſteckt, und iſt eingeſchlaffen: die Jahel 

aßte Muth, und jagte ihm mit dem Hammer 
einen groſſen Nagl durch beede Schlaͤff des 
Haupts. Anno mundi 2630. 


(24..1. e,) | 
Midas Stönig zu Gordium in Phrygien. An. 
mundi 2630, 
Ainmerchungen. 1. Als der Wald⸗Gott Pan 
den Apollo heraus gefordert, mer ſchoͤner 
pfeiffen Eunfe, wurd Midas zum Richter bez 
ſtellt; weil ihm aber der ungeſchickte Panbefz 
fer seele, ſo lieſſe ihm Apollo zur Straff 
Efels ; Ohren machfen. 
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a LE 0 ni 
2. Er hatteden Gott Bacchus zu Gaſt ger 
abt, der fragte ihm eine Gnad an. Midas 
irtef ihm aus, daß, was er berührte, Gold 
- folte werden; weil aber aud) Speiß und 
Tranck zu Gold wurden, hätte er müffen 
hungers fterben. Drum lieffe ihn Bacchus 
indem Fluß Pactolus baden: daverlohr Mi- 
das dife Kraft, der Fluß aber führete herz 
nad) Gold: 

*Es ift aber alles ein Gedicht, welches bes 
deut,daß der Geitz Narren made. 

3. Des Midæ Vatter Gordius thate feinen 
Magen in den Tempel des Jupiterd, in der 
Stadt Gordium, An die Waag Fnüpffteer eis 
nen Riemen, daß ihn niemand auflöfen Eunte, 
und prophezeite, wer ihn wuͤrde auflöfen, 
wuͤrde Herrſcher über gang Alien werden. 
Als nun der. groffe Alexander dahin Fame, 
befanne er fi) nicht lang, hiebe mit dem 
Schwerd den Knopff auf, und erfüllte die 


MWeiffagung. | 
(25.1. d.) 


Die, Argonaute, oder Velus Aureum oder 
das gildene Vließ. Anno mundi 2707. 
Anmercungen. ı. Phryxus und feine 
Schweſter Helle beede Pringen des Königs 
Athamas zu Thebz enfflohen den Zorn ihrer 
Stieff- Mutter Nephele. Als fie an dag 
Meer kamen, ſchickte ihnen Jupiter einen Wid⸗ 
der, der eine guldene Wolle hatte; auf FR 
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fuhren ſie hinuͤber: die Helle fiele herab, und 
wurde daſſelbe Meer Helles-Pontus genennt. 
Phryxus aber kam indie Landſchafft Colchis 
an ſchwartzen Meer zum König Æetas: dorf 
henckte er Das guldene Fell in dem Tempel 
des Martis auf, und felbes wurde verwachet 
von Feuers fpeyenden Drachen. | 

Diß iſt ein Gedicht :man glaubt aber es 
ſey ein groffer Schag von Gold geweſen. 
‚2. fon war damahls König in Thefla- 
hen, und Hatte einen Eleinen Printzen den Ja- 
Ion. Als aber Afon geftorben, kam Pelias 
deffen Bruder, brachte die übrige Pringen 
“ auf den Jafon um, und machte ſich zum 


oͤnig. 
3. As aber Jafon erwachfen , wolte er fein 
bäfterliches Reich haben. . Pelias gabihn gu; 
te Wort, und fagte: er folte einen Zug wa⸗ 
pe, und das guldene Fell zuvor yo Da | 
aute Jafon ein grofke Schiff, ſo Argo ge: 
nennt wurde, der Maftlaum Funte reden: 
der Sachtet Lynceus hatte ſo ſcharffe Augen, 
daß er m = durch Holtz und Stein fehen: 
die gröfte elden hatten fid) darauf gefeßt, 
Nmlich Thefeus, Hercules, Caftor, Pollux, 
&c. Item Orpheus. Zw 
4. Als fie in Colchi anfommen, verliebte 
lid) Medea die Prinzeßin des Xeias in den 
don; und weil fie eine Zauberin war, gab 
e ihm eine Suppen, mit welcher er die Dra⸗ 
hen toͤdtete, dag guldene Zell raubte, ri 
i 
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fich fambt der Medea aufz und davon madıte. 

5. Viel Ding werden bey diſer Gelegenheit 
noch von Denen Poeren gedicht: welche man 
in der Po&li weiters erlernenfan. 

* Aber das iſt wohl zu merden; difes Ge⸗ 
dicht hat Dem maͤchtigen Hergog von Burz 
gund Philippo Bono fo wohl gefallen, daß er 
einen Ritters Biden, unter dem Titl des guls 
denen Dlies Anno Chriſti 1430. geſtifftet. 
Nach difem haben die Derrfchafft ber die; 
fen Orden ererbet die Ertz-⸗Hertzogen ang 
Defterreich,, und — Spanien: und dis 
fes ift der vornehmfie Ritter Orden in Eu⸗ 


ropa. 
26:81), 


Der Orpbeus und die Sirenes, oder Meer; 
Fräulein. Anno mundi 2708. 

Anmerclungen. ı. Die Sirenes waren 
Zjungfranen, fo überaus ſchoͤn ſingeten; weil 
fie aber ftolg wurden, feynd fie von Denen 
Mufıs verffaltet worden. Da ftürgten fie fich 
ins Meer, hatten im bern Leib Weibs- Ger 
ftalt, unten waren fie Fifch. | 
.* Die Borbenfahrende ſchlaͤfferten fie mir 
lieblichen Geſang ein, und zerriffen felbe her: 


nad). | 

2. Als Ulyfles vorbey gefahren, verftopfft 
er allen 5 Gefaͤhrten die Ohren mit 
Wachs, ſich ſelbſt ließ er an den MaſtBaum 
binden, und ſo kame er durch. 

3. Als 
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3. Als Orpheus vorbey fuhr, fpielte er 
aufder Darpffen nod) viel liedlicher als die 
Sirenes. Dije brachten ſich vor Schamfelbft 


um, Ä 

* Es ift aber alles ein Gericht, welches 
bedeutet, wie ſchaͤdlich, und fehr zu fliehen 
die Wolluften feyen. 


(27.Ge) 


Hercules ein Sohn des Amphitruon, und 
der Alcmena, wurde gebohren zu Thebz An- 
no mundi 1716. 

Ein gewaltiger Held, fo die Welt durch 
ſtreiffet, die Mörder und ſchaͤdliche Thier 
ausgerottet 2c. BR 

Villeicht haben die Griechifche Poëten, 
fo dife Fablen von ihn erdichter, etwas von 
dem Samfon gehöret , und hernach folches 
Plauderment Daraus gemacht. | 

Anmerchungen. Es werden geruͤhmt zwoͤlff 
Labores Herculis, oder groſſe Verrichtungen, 
und fegmb kuͤrtzlich —— 

1. Noch in der Wiege erdruckte er zwey 
Schlangen. ke 

2. In dem Wald zu Nemea zerriffe er eis 
nen Loͤwen, brauchte hernach deſſen Haut 
für ein Kleid; ſonſt hat er Feine Waffen als 
einen eifenen Kolben. Ä 

‚3. In der Pfügen Lerna bey Argos war 

ein zwoͤlff-Koͤpffiger Drad) Hydra genannt, 

dem Die Koͤpff allzeit nachwachften. So offt 
| * m 
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nun Hercules eines abhadte,mufte re 
Jolaus die Wunden mit glühenden Eifen brenz 
nen, daß Feines mehr nachwachſen kunte. 
4. Diana hatte einen Hirſchen mit erzinen 
Fuͤſſen: dem luffe er ein gankes Jahr nach, 
und ertapte ihn. 
Er fieng ein ungeheure Wild-⸗Schwein 
auf dem Berg Erymanthus in Arcadia. | 
6. Augias König zu Elis in Arcadia, hatte 
3000, Ochſen im Stall, denen war 30. Jahr 
nicht gemiftet worden. Herculesleitetein ei⸗ 
nem Tag einen Fluß Darein, und verſchwemm⸗ 
fe den Unflath. 
7. Bey dem See Stymphalus waren groffe 
abicht, die fraſſen die Menfchen mit ihren eis 
= — naͤblen, und Klauen: Hercules 
ER König in Thracia hatte Feu⸗ 
erfpenende Pferd, die fütterte er mit Men; 
ſchen⸗Fleiſch: Hercules warff ihn feinen eis 
onen Pferden für. | 
9. Neptunus haffe dem Trojaniſchen Koͤ⸗ 
nig Laomedon die Stadt-Mauren helffen 
bauen ; meil er aber den verfprochnen Lohn 
nicht befommen, fehiefte er ein Meer⸗Wun⸗ 
der, fo Die Leuth am Geſtatt verſchlingte. Als 
nun die Königlihe Tochter Hefione audy 
daran folte, erbarmte ſich Hercules, fprange 
dem Fiſch in den Rachen , hadte im Baud) 
erum, biß er verrecft ang Geſtatt Fame: da 
hoffe Hercules wider heraus. 
| 10. Gery- 
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10. Geryon war Stönig zu Gades oder Ca- 
dix in Spanien. Deffen Purpur: Farbe Och⸗ 
fen fraffen Die Fremdling auf, und ſie wurden 
gehuͤtet von einem zwey⸗koͤpffigten Hund Gar- 
ition genannt, und einen Be ran Eopffigen 
rachen. Geryon felbjt harte drey Keiber 
und Seelen: Hercules erfchluge alles zufamm; 
tihtete auf ziweyen Bergen Saulen auf, wo 
hi Gibraltar in Spanien, und Ceuta in 
Arica liegen. Man fagt, er habe darauf 
geihrieben : Non plus Ultra, als wann dort 
das End der Welt wäre. Die Ochſen führe: 
te er in Italien: da ware Cacus der Straß; 
Kauber, zoge die Sol bey den Schweiffen 
ruͤcklings in feine Hohl, daß man nicht folte 
aufs Gefpuhr kommen: Hercules aber, weil 
ſich die Ochſen mit’ dem Geplaͤrr verrafhen, 
ſchlug Cacum zu fodf. 5 
11 In Morenland hatten die Töchter des 
Helperi, Die man Hefperides heiffet, einen 
Garten. Da fragten die Baum der Juno 
güldene Aepffel: vor der Thür mar ein allzeit 
wachender und Feuerfpeyender Drach: diſen 
toͤdtete Hercules, und nahme die Aepffel weg. 
‚12, Durd) das Gebürg Txnarus in Laco= 
nia ſtig er in Die Hoͤll hinab, faflte den drey⸗ 
hp gen Hoͤllhund Cerberus, und bracht ihn 
era | 


= Endlich vergienge er ſich in der Weiber; 
Sieb: diente der Ly ifhen Königin Ompha- 
le alg eine Magd mit Spinnen, u 
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Den Neſſum einen Centaur (die Centauri 
waren halb Menſch, halb Pferd) erfhoß Her- : 
cules, weil er fein Braut Deianira wolte kuͤſ— 
ſen. Als er aber deſſen blutiges Kleid an⸗ 
legte, brennte ihn das gifftige Blut ſo, daß 
er verzweifflend ſich felbft verbrennete auf dem 
Berg Oeta. | . 

* Man fagt, Herculus feye noch jung auf ° 
ein Biviunt, oder Scheid: Weegkommen. Ein 
Weeg war rauh, Darauf ſtund Die Tugend, | 
die zeigte ihm einen guten Ausgang. Deranz 
dere Weeg/ worauf Die Wolluft ffunde, war 
vol Roſen, hatteaber einen elenden Ausgang. 
Herculesermehlte den rauhen Tugend WBeeg: 
daher iff das Sprichwort, Bivium Herculis, 

(28.1.g.) 

Jephte ein Richter des Volcks Iftael,thas 
teim Krieg wider Die Ammoniter ein Geluͤbd, 
wann er den Sieg erhielte, wolte er GOtt 
fchlachten, was ihme im Ruckweeg am erften 
wurde begegnen. Gein eigene Tochter war 
die erſte, Die voraus geloffen, dem Vatter 
Gluͤck zu wuͤnſchen: alfo ſchlachtete er fie auch. 


Anno mundi 2767. 


| | (29.I,e. ) 

Die Stadt Troja wird eingenommen Anno 
mundi 2778. zwey tauſend fieben hundert 
acht⸗und flebenzig. 

Andmerckungen. 1,Priamus war. König zu 
Troja: 
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Toja: deſſen Print Paris fuhr auf Sparta, 
nd nahm Dem Koͤnig Menelao fein — 
hene Braut Helena weg, fo das ſchoͤnſte 
Weibs⸗Bild von der Welt ware. Da ver⸗ 
ſhwuren ſich alle Griechifche König, und 
Stadt, die Unbild zu raͤchen; zohen vor Tro⸗ 
ja, und belagerten es 10. Jahr. 
Endlich ſtelleten ſie ſich, als ob ſie völlig abz 
ieheten; hinterlieffen aber ein groffes hoͤltze⸗ 
nes Diet: ein lofen Buben Sinon genannt, 
beftellten fie, Der mufte Den frolockenden Tro⸗ 
janern fürlügen, die Griechen hätten Daß 
Pferd darumb fo groß gemacht, Damit mans 
nichtin Die Stadt nehmen Eunte, indeme ih- 
nen das Goͤtzen⸗ Bild geweiſſaget hatte, Tros 
ja wurde unuͤberwindlich ſeyn, wann das 
Pferd darinn waͤre; darum nahmen die Troja⸗ 
ner das Pferd hinein, und lieſſen ihnen nichts 
Boͤß traumen. Aberzu Nachts (prangen die 
Griechiſche Helden, fo fih im Baud des 
Dferdsdarin verſteckt hatten, heraus; die Grie⸗ 
chiſche Armee kam auch in der Still wieder zu⸗ 
— und machten fie Die Stadt zum Stein⸗ 
auffen. —J | 

Bey difer Belagerung waren auf Geithen 
der Trojaner die vornehmſte der Hector, den 
hat Achilles erfchlagen, und mit Pferden umb 
die Stadt gefchleifft: Zneas, Deiphobus. ZU 
Hulff Famen den Trojanern Sarpedon Konig 
in Lycien / Rhefus Königin Thracien, Penthe- 
filea Königinder Amazonen. 

Hiftorica Auxil. D 4. Bey 

| F | 
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4. Bey den Griechen waren die votnehmſte 
AgamemnonKönig zu Mycenz,undMenelaus 
zu Sparta: der ſtaͤrckiſte war Achilles, der 
durchaus als wie Beinzweft ware, und nicht 
kunte verwundt werden. Hernach Ajax, deſſen 
Schild aus ſieben Ochſen⸗ Haͤuten ware. Ulyf- 
ſes der verſchlagniſte/ der hernach 10. Jahr 
zu Waſſer und Land herumb vagirt, und deſſen 
Gefaͤhrten vonder Zauberin Circe in Schwein 
feynd verflalterworden : fein Gemahlin war 
die treue Penelope, Palamedes hatte in diſem 
— erfunden die Schlacht Ordnung, 
Schildwachten, Parola oder Feld; Zeichen: 
Item das Schachſpiel, Damit Die Soldaten 
nie muͤßig waͤren. Die zwey Aertzt im Lager 
waren Poralirius, und Machaon des Æſcula- 
pii Sohn. | | 
5. Al8 die Stadt brinnfe, nahm Æneas feis 
nen alten Vatter Anchifes auf die Schultern, 
und trug Ihn durchs Feuer hinaus. Hernach 
Fam er in Stalien, nahme zur Ehe Laviniam 
die Tochter des Larini, und machte eis 
ven om zum Lateinifhen Reich : dann 





von ihme ffammen ber der Romulus, und 
Remus. Siehe Num.46. 

* Alfo ift der Untergang eines alten Reichs 
der Urfprungeines neuen. 

6. Antenor, aud) ein Trojaner, hatte helfz 
fen die Stadt denen Griechen verrathen: herz 
nad) fam er in Welſchland, und bauete die 
Stadt Padua, aus welcher die a 
Ä | | ihren 
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Ve 
hren Urſprung haben. ‚Siehe Num. 152, 
(30. L g.) 

Heli der Juden Hoherprieſter, und Richter 
fraffte feine Söhne nicht, die Denen en 
m Tempel, oder beym Opffer vil Boͤſes tha⸗ 
ty, und fonften Unzucht trieben: da verhängs 
te GOtt, daß die Arch, ſo er hat laſſen ing 

ger Tragen, von dem Feind gefanaen, und 
tine beede Soͤhn getödtet wurden. Er we 
6 dife Zeitung ihmezu Ohren Fam, fiel ſtra 
lodt zur Erden. Arno mundi 2810 


(31.1,g.) 
— Richter der Sfraeliter. Anno mun- 
12810, - | 


Anmerckung. 1. Er war uͤberaus ſtarck, 
und diſe Staͤrck behielt er, ſo lang feine Haar 
nicht geiboren wurden. | 
Fir zerriß einen Löwen mit den bloſſen 

hden, 


3. Tauſend der Feind, nemlich der Phili⸗ 
!ier, ſhiug er mit einem Kifer oder Baden 
mes Eſels zu todt. 

+ Cr hebte die Stadt Thor der Feinde 
aus dem Angel, und trug fie aufden Berg. 
„Er verliebte ſich aber in eine Vettel Da- 
la genannt. Als er in Ihrer Schooß feinen 


) 


Nopff legte und fchlieffe, ſchnitte fie ihm die 
Maar ab, 


D 2 Zn | 6. Da 
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6, Da nahmen ihn die Philiſtaͤer gefangen, 
ſtachen ihm die Augen aus, und mufte er; in 
der Mühl, wie die Efel ziehen. Wann fie 
wolten luſtig feyn, mufte Samfon den Naͤr⸗ 
ren abgeben, und vor Ihnen Eindifch tanzen. 
7. In der Gefangenſchaͤfft wuchſen ihm 
aͤllgemach die Haar, und er merckte feine 
Staͤrck wieder... Als nun einftens alle vor; 
nehme Bhiliftier beyfammen aufdem Saal 
waren, Der auf zwey Saulen ruhere, und da 
Sanıfon folte Boffen machen, ergriffe er bee; 
de Säulen, ımd riſſe fie umb. Da fiel der 
Saal zufamm, und erfchluge die Philiſtaͤer 
fommt ihm. | 

(32.1.g.) 


- Saul wurde von dem Propheten Samuel 
sum erften König der Juden gefalbt; weil 
das Volck mit denen Richtern nicht zu friez 
den war. Anno mundi 2857. 


(233 . G. e.) 
Codrus der letzte — zu Athen. 

Die Peloponnefier belagerten die Stadt. 
Da gieng eine Wahrſagung herum, dene Par: 
then wurde Meifter werden, deren König er= 
ſchlagen wurde. Codrus lieffe offt unter die 
Feind, und wolte ſich für fein Vatterland er= 
flogen laffen; aber fiethaten es nicht. End- 
2 legt er Bettlers⸗Kleider an, gehtins feind- 
lih Lager, fangt ein Öezand an und wird 
unerkant in dem Lermen erſtochen. Anno 
mundi 2857, | *Nach 
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»Nach ihme hat Athen Richter gehabt, 

welche Archontes genennet wurden. 
(34.H.e.) 

Homerus der erfte, und berühmtifte Poet 
bey den Griechen : er hatden Trojanifchen 
Krieg ——— und — vil Fabel⸗Werck 
von den Goͤttern, und Helden aufgebracht. 
Etliche ſagen, er ſeye blind geweſen. Anno 
mundi 2878. 

(35. H. g.) 

David der anderte Koͤnig der Juden. An- 

no mundi 2897. 
Anmerckung. 1. Als Saul wider die Phi⸗ 
liftaer zu Feld lage, ſtellten fie ein groſſen Ri⸗ 
fen Goliath hin, der alle Sfraeliten täglich 
heraus forderte. — 

2. David, als noch ein Hirten⸗Knab, Fam 
auch ind Lager, feinen Brüdern Brod zu 
bringen. Dagab ihm Gott ein, ſich anden 
Riſen zu wagen, weil er ſchon vorhero einen 
Baren und Löwen erlegt hatte. Er wolte 
aber Feine Ruͤſtung anlegen, fondern — 
En Schleider, und ſchmitzte darmit Dem Go⸗ 

iath einen Stein auf die Stirn, daß er hin 


ward. 
3. Er ſchluge mächtig die Darpffen, und 
als Saul mit dem Zen befefien war, tries 

be ihn David mit Harpffen ſchlagen aus. 
4. Saul verfolgte dannoch undandbarer 
Weiß den David. Einftens ware er ji ee 
DIE: 
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m Da Fam ungefähr Saul gank allein 
othdurfft halber. David hätte ihn können 
erſchlagen; thate aber nichts, als ein Stud 
von feinem Mantel heimlid) Io rei wel; 
= er hernach aufzeigete: geſchahe derglei⸗ 


en oͤffters. 

5. Als Saul in dem Treffen von den Phili⸗ 
ſtern erſtochen worden, wurd David König, 
und nahm fein Refideng zu Serufalem. 

6. Einftens fahe er aus feinem Saal inden 
nächften Garten, wo die Bethfaben badere, 
das Ehe⸗Weib des Urias: da nahm ihn Die 
Gailheit ein, er vergaſſe auf einmahl GOtt, 
und begienge mit ihr einen ſchaͤndlichen Ehe⸗ 
Bruch; ihren Mann Urias ſchickte er mit ei⸗ 
nen Brieff ins Lager, daß man ihn ſolle 
an der Armee Spitze ſtellen, damit er von dem 
Feind getoͤdet wurde. Als ihm aber der 
Aropbet Nathan zufprache, bereuete er, und 

uͤſſte feine Sund. 

7. Abfalon fein Sohn ware überaus oo, 
und hatte lange gelbe Haar; er rebellirte 
aber, und jagfe den Watter zur Stadt hin 
aus. Joab der Feldherr des Davids, liefer; 
te dem Abfalon ein Schlacht, und friebe ihr 
indi Flucht. Da blibe er mit ven Daaren 
an einer Eyche bangen, und wurde von dem 
nachenlenden Joab mit Dreyen Langen 
durchrennet. | 


( 36.1.g.) 
Salomon Sohn des Savidg, dritter Koͤ⸗ 
nig 
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ng der Juden. Anno mundi 2937. 
Anmeickungen. 1. Er hatte von Gott 
überaus geoffe Weißheit, dergleichen fonft 
. niemand erhalten, und foviel Reichthum, Daß 
alles von Gold und Silber mare. Sein Thron 
ware 6. Staffel hoch von Helffenbein, worauf 
12. guldene Loͤwen een. 
2. Er fchickte feine Schiff umb Gold aus, 
auf die Inſuln, welche in der Heil. Schrift 
genennt werden dte Infuln Ophir. Jetzt weiß 
man nicht eigentlich was es für eine gewe⸗ 
ſen feyen: doch halt man dafür, es feyenges 
teen Die Inſuln Taprobane, Summatra, oder 
dergleichen in Oſt⸗Indien. 
3. Er bauete den herrlihften Tempel der. 
enden Welt zu Serufalem, auf dem Berg 


*Es waren dabey dreyßig tauſend Zim⸗ 
merLeuth, achkig taufend Stein-Megen,fler - 
benigtaufend Lafttrager, drey taufend drey 

undert Baumeifter, oder officier. 

Die Duaterffud waren 15. Schuh lang, 
und wurden ohne Mertel auf einander gefoßt, 
aß man Feine Fugen fahe. — 

Die Länge war ſechzig Ehlen, die breite 
Wantzig, Die höhe ſechzig: und darauf ein 
Cupel oder Gewoͤlb auch Icons Ehlen body. 

* Inwendig waren Die Band verkleidet 
wit koſtbaren Teder⸗Holtz, hernach durchaus 
mit guldenen Blech befchlagen. 


D 4 * Es 
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* E8 waren Darinn ee tanfend guldene 
— zwantzig tauſend ſilberne; achzig tau⸗ 
end guldene Schaalen, hundert und viertzig 
tauſend ſilberne: zwantzig tauſend guldene 
Rauch⸗Faͤſſer, viertzig tauſend ſilberne. Alſo 
zehlet es Joſephus der Juͤdiſche Geſchicht⸗ 
Schreiber, und iſt nur gar glaublich; weilen 

vil tauſend Leviten und Prieſter waren, nem⸗ 
lich die gantze Zunfft Levi, eine aus den 12. 
Zuͤnfften Iſrael. 

* Umb den Tempel herum mare ein drey⸗ 
facher Borhoffrals wie ein dreyfache Veſtung, 
wo die Prieſter wohneten. 

* Als Salomon diſen Tempel Gott ein: 
weyhete, oder opfferte, wurde Die —— 
al Zag begangen, und Salomon alleinlief; 
fe ſchlachten zwansig-taufend Ochfen: hun⸗ 
dert und zwantzig⸗ tauſend Schaaf. _ . 

4. Salomon hat gefchrieben die Bücher 
Proverbiorum, Ecclefiaftis, Canticorum, und 
— die der Heil. Schrifft einverleibt 

eynd. | 

5.908 End warebey einen fo weifen Mann 
gar ſchlecht. Er war durch die Weiber⸗Lieb 
verderbt, nahme allerhand auslandifche und 
abgoͤttiſche Weiber zu fich in ungeheurer Men; 
K. Dann er zn fieben-hundert, dieer als 

röniginen hielte : drey-hundert andere ge; 

. zingere Kebs⸗Weiber. Da wurde er fo un; 
finnig, daß er ein Heyd wurde, und Die Goͤ⸗ 
Benz Bilder den Weibern zu lieb a 
We 49 
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—ñ —— — ——e — — — — —— — 
da ihm doch GOtt ſelbſt offt zuvor erfchiez 
nen ware. Er es gieng der Seegen Gttes 
ab, und Eleckte Fein Geld, fondern er faugte 
das Land fo jaͤmmerlich aus, das jederman 
uber ihn fluchte. Man weiß auch nicht, ob 
er fich noch befehret habe. 

6. Nach feinem Tod war fein junger Sohn 
Roboam noch naͤrriſcher: er —9 fi) vondes 
hen alten klugen⸗Hof⸗Herrn nichts einreden, 
fondern folgte den Jungen, und fagte, er feye 
In einem Singer F% heider, als fein Vatter: 
preste das Volck fo lang, biß sehen Iſraeli⸗ 
tiſche Zunfft von ihm abfielen. Won diefer 
zeit an bliebe das Reich vertheilet, eines 
wurde genennet Das Reich Suda ; das letzte⸗ 
te das Reich Ifrael. 3 

7. Aus den Königen Juda ſeynd merckwuͤr⸗ 

IQ Ozias num. 43. Ezechiasnum. 48. Joakim, 
und Sedecias num.52. In der andern Anz 
werckung. *Ausdenen Koͤnigen Sfraelfeynd 
merdmürdig Achab, oder vilmehrfeine Goͤtt⸗ 
loſe Gemahlin Jezabel num. 39. und Phacce 
mit dem Olee num. 52, 


( 37:1.8.) 

Elias der Prophet umb das Jahr der Welt 
3040. Da regirte in Juda der König Joſaphat⸗ 
in Sfrael der König Achab, und die Sezabel 

oͤnigin. 

Anmerctung. 1. Gar vil Wunder hat er 
gewuͤrcket, die man in Heil. Schrifft leſen kan 

D5 Lib. 3. 


f‘ 


58 N.38. Belagerung der Stadt Sam aria, 


Lib. 3. Regum. Er mare ein flrenger Pro; 
phet, wie e8 die Damahlige böfe Regierung er⸗ 
fordere Endlich ließ ihn GOtt auf einem 
euerglangenden Wagen in dag Paradenß 
abholen : da lieffe er feinen Jünger Elifao 
feinen Mantel und Geift hinten. | 
? 2. Der Prophet Elifeus that eben fo groffe 
Wunder. Einſtens fpotteten ihn vierkig 
Knaben, die hieffen ihn einen Glatz⸗Kopff; 
gleich Famen zwey Bären, und fraffen alle de 
dfen Buben auf. | 
| (38.18) 
Der Hunger zu Samaria. Anno mundi 


3070. | | 

Anmerdung, Die Syrier belagerten die 
Juͤdiſche Stadt Samaria. Darinn wurd die 
Noth fo groß, daß ein Eſels⸗Haupt so. Guls 
den, cin Maaß Tauben:Korh (welches fie für 
das Saltz brauchten) fünff Gulden Eoftete. 
Ja die Mutter Eochten und zehrten ihre ei; 
gne Kinder auf. 

( 39.1.8.) 


‚ Fezabel ein Gemahlin des Könige Achab 
in Iſrael. Anno mundi 3075. 

3 Anmerckung. Der König hätte gern von 
feinem Nachbarn Naboth einen Weingarten 
gekauffet, der ihn aber ur anlaſſen wolte; 
darum beſtellte Jezabel falſche Zeugen, wel⸗ 
che ſagen muſten, Naboth habe einſtens bey 


dem Gebert Gott gelsitert: und alfo wurd 
- er 
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er todeg cremig und Achab nahm den Gar; 
ten zu Da lieſſe ihnen GOtt durch Eli: 
as den Fluch andeuten: und der dritte Koͤ⸗ 
nig Darauf nehmlich Jehu, lieſſe die ganze 
Familie des Achabs ausrotten. Die Jeza⸗ 
bel wurde zum Fenſter hinaus geftürkt, und 

von den Dunden aufgefreffen. | 


(40.D.g.) 

Cartbago die Stadt wurde erbauf von Di⸗ 
do einer Koͤniglichen Prinzeßin zu Tyrus, wel⸗ 
He aus ihrem Vatterland flohe, weil ihr Bru⸗ 
der Pygmalion, aus Hoffnung Gold zu er: 
haſchen, ihren Gemahl Sichzus bey dem AL 
tar umgebracht hatte, anno mundi drey tau⸗ 
ſend fünff und achzig. | 

Der Poet Virgilius ſchreibt, der Æneas 
. fe zur Dido fommen, und habe mitihrdie 

e geftifftetz meiler aber untreu darvon in 
Stalien gezogen, habe fie in verzweifflend 
u einen Scheiter-Hauffen gefett, und 
felbft erftochen. j 
„Es iſt aber nur eine Fabel: dann Troja 
iſt ſchon Deep hundert Saht por Erbauung 

t Ca 


der Sta rthago verſtoͤhret worden. Si⸗ 
oben Num. 29. 
(41. F. f.) 


 Lycurgus ein Weltweiſer, machte den Bur⸗ 
gern zu Sparta ſcharffe Gefäße, und verbun⸗ 
de fie mit einem Eyd, felbe zu halten, bis 
er wieder fommete. Alddann reifeteer 1069, 

anie 


60 N. 42. Jonas in den Wallfiſch. 


ee nu, 
Fame aber nimmer: Sa als er drauffen ges 
ſtorben, verbofte er, auch feine Gebein nicht 
mehr auf Sparta zu bringen. Anno mundi 
3090. 
Jonas ein Prophet, wurde von Gott auf 
Ninive geſchickt, Dort Die Buß zu predigen, 
fonft wurde die Stadt in vierkig Tagen zu 
rund gehen; meil er aber nicht gern En 
fambre, entftunde ein Ungewitter, Die 1 
euth wurffenihn hinaus, und ein Wallfiſch 
verfhluckte ihn, und ſpeyete ihn nad) dreyen 
Zagen wieder ang Ufer aus. Da verrichte⸗ 
te er feine Predigen, und die Niniviter tha⸗ 
fen Buß. Anno mundi 3140, 
(43. J. g. 
Ozias Koͤnig in Juda wolte !die Prieſter 
nichts gelten laſſen, ſondern das Prieſter⸗ 
Ambt ſelbſt verrichten: wurd aber mit einem 
greulichen Außfaß geftrafft. 


FRE) 
Olympiades fangen an in dem Jahr der 


elt. 3184. 

* Bon difem handelt weiter vornenin Der 
Chronologia von denen Epochis die fünffte 
Frag. Fol, 12. 


.G.h.) 

Pyramides, oder Feuer⸗Saulen, oder Spitz⸗ 
Saulen wurden erbauet in Egypten, umb 
das Jahr der Welt 3200, — 

e | ns 
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AnmercBungen. 1. Die Egnptifhe Koͤ⸗ 
nig haben felbe erbauet, nur ihren Reich⸗ 
thum fehen zu laflen; Dann Fe u an⸗ 
ders endlich nichts, als daß in einen un⸗ 

eheuren — Laſt der Goͤrper eines vers 
orbnen Koͤnigs gelegt wurde. 
2. An einer bauten dreymahl hundert und 
ſechzig tauſend Mann gantzer — Jahr. 
Sie haben nur an Zwibel und Knoblauch acht 
hundert Talenta, oder Centner Gold verzehrt. 

3. Sie ſeynd ſo hoch, daß ſie, wiewohl o⸗ 
ben ein ſehr groſſer Platz if, doch wann mans 
herunten anſiehet, gantz ſpitzig zu ſeyn ſchei⸗ 
nen: ſie ſeynd auch ſo dick, daß wann man 
droben ſtehet, man mit keinem Pfeil uͤber das 
Fundament hinaus ſchieſſen Fan. 

4. Darum ſeynd fie unter die ſieben Welt⸗ 
Wunder gezeblet worden, und etliche ſtehen 
noch heunt zu Tag. | 


( 46. D.e.) 


Romulus und Remus , und die Erbauung 
der Stadt Nom; welchegefchehen Anno mun- 
di drey taufend zwey hundertundfieben. 

Anmerdungen. ı. Vor Erbauung der 
Stadt Rom, waren in Welfchland die alfe 
Voͤlcker Oenotrii und Aborigines aus Arca- 
dien, die wurden hernad) Zatini genennt, we⸗ 

en einem berühmten König Latinus, deſſen 
ochter Lavinia der Æneas heurathete, als 
er von Trojadaher kame. Siehe oben N. = 
| a 3. DIE 
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. Die Nahfömmling des Æneæ regierten 
alfo diſes Land , welches man nennet Latium. 
Der erfte war Julus, oder Aſcanius, welchen 
Sohn der Æneas noch zu Troja befomnten 

atte: hernach befameer einen andern Sohn 
in Stalien aus der Lavinia, der hiefje Sylvi- 
us; darum heiffeten alle nach ihn Eommende 
König auch Sylvii. 

4. Der mu. difen hatte den Zunahmen 
Numitor. Gein Bruder Amulius aberjagte 
ihn von Rei, und damit fein Stamm ab 
gienge ‚fo muffe deſſen eingige Tochter Rhea 

ylvia ein Jungfrau der Göttin Vefta wer⸗ 
den, en I vil, als jeßo bey ung Chri⸗ 
ften inein Cloſter gehen, und nicht —— 

Die Rhea lebte halt doch nicht keuſch, 
und gebahre zwey Kinder auf einmahl. Und 
damit fie der Todts⸗Straff, welche darauf 
gefchlagen war, entgehen möchfe, gab fie 
vor, Der Gott Mars felbft feye der Vatter. 

6. Amulius , deſſen ungeacht, ließ die zwe 
Kinderin einen Korbinden Fluß Thber werfz 
en: aber das Körblein Fam ans Land, und 

ande fid) eine Wölffin ein, welche die zwey 
Kinder faugen liefie, biß fie erftarcketen, und 
erftlich zu den Dirten ſich gefelleten, hernach 
ger auf den Straffenz Raub fich legten: ihr 
ahmen ware Romulus und Remus, 

"Man fagt aber, es feye Lupa (Woͤlffin) 
der Nahm gemefen eines Hirten⸗Weibs, ſo die 
Kinder aus dem Fluß gezogen, und ernaͤhret 
habe. 7. Als⸗ 
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7. Alsdarm erbaueten fie eine nette Stadf 
an jenem Orth der Tyber, mo in ſeynd her, 
aus gezogen worden. Beede Brüder kamen 
ins difpuriren, ob die Stadt Kema oder Roma 
folte heiffen? da Fam es nun aufdas Looß 
der Voͤglen an; dann fie verglichen fich, der 
jenige ſoll Meiſter vonder Stadt feyn, und . 
ihr den Nahmen peben, auf defien Seithe 
hin mehrere Wögel sufliegeten: gleich fahe 
Romulus auf feiner Geithen 12, Stoß⸗Voͤgl, 
und hiemit ward er Herr und König. 

8. Den Remum verdroß es, und. zum 
Spott fprange er mitgleichen Fuffen über die 
neue Stadt-Mauren, zu zeigen, wie ſchlecht 
fie Romulus gemacht habe: allein er muſte es 
mit dem Leben buffen, dann Romulus legfe. 
ihn auf die Haut, und gründete alfo dife erz 
(hrötlice Stadt auf das Blutfeines Bru⸗ 

ers. 

9. Damit aber Romulus Einwohner zur 
neuen Stadt bekommete, ſchrieb er an diſem 
Orth ein Alylum, oder Freyung aus für als 
le Todtſchlaͤger, Rauber, nnd anderwerts ver⸗ 
ttiebnes Geſind: da dann alles zulieffe, und 
die Stadt uͤberaus Volckreich wurde. Allein 
Weiber giengen ab: ſelbe zu bekommen ſtelle⸗ 
ft Romulus Comoͤdien an; und als Die Ber 
nachbarte, ſonderbar das frmißige Drauen 

olck, haͤuffig darzu Fommen ,_ ließ er alle 

eiber der Sabiner wegnehmen. Diſes Eoftete 
war einen Krieg: fie verglichen ſich aber durch 

ureden Der Weiber Kiof. 10. 





64 N. 47. Sardanapalas verbtennt. 


— — — — — EEE am 
Tro. Er hat einen Rath angeſtellt von hun; 
dert Aeltiſten des Volcks, welche Patres con- 
feripti genennet werden; weil er aber gar 
wild — zerriſſe ihn einſtens dieſer Rath 
ben entſtandenen Donner⸗Wetter: bey dem 
Volck aber gaben fie vor, er ſeye unter dem 
Netter in den Himmel gefahren, und ein 
Gott worden, den man Quirinus nennen 
muͤſſe; darum aud) die Römer Quirites ge; 
nennt werden. 
ı1, Nach Romulo waren noch ſechs Ks; 
nig, nemlich Numa Pompilius, Tullus Hofti- 
lius, Ancus Martius, Tarquinius Prifcus, Ser- 
vius Tullus, und Tarquinius Superbus : aus 
denen der legte Tarquinius Superbus N. 61, 
merckwuͤrdig, weil er verjagt worden. 


(47. M. f.) 


Sardanapalus, oder Tonoſconcoleros ein 
wolluͤſtiger Koͤnig und Monarch der Aſſyrer 
zu Ninive. Anno mundi 3213. 

Anmerckung. r. Er lieſſe ſich nie offentlich 
ſehen, lebte nur unter lauter Frauen⸗Zimmer. 
Arbaces ſein Beambter und Land⸗Pfleger in 
Media ſahe dieſes einſtens, und verdro en 
daß fo viltapffere Leuth einem Weibiſchen Koͤ⸗ 
nig ſolten zu Dienſt ſeyn: darum machte er 
ihm einen Anhang, rebellirte, und gieng auf 
die Stadt Ninive loß. Sardanapalus merd; 
te, daß es aus war: darumb lieſſe er einen 
ScheitersDauffen von Gewürg und Rauch⸗ 

| wer 
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werck zurichten, feßfe ſich aufs koͤſtlichſte gez 
—* darauf und verbrennte 9 

2. Da herrſchte nun Arbaces; als aber diſer 
ſtarb, theilten die Beambte die Affpri he Mor 
nacht in drey Theil, in das Mediſche, Affps 
the, und das Babplonifche Reich: Die her; 
nach) alleder Cyrusübermeiftert,und die Per⸗ 
ſiſche Monarchi daraus gemacht hat. Num. 


(48.1. g. ) 

Senacherib König der Affyrier belagertedie - 
Stadt Jeruſalem / ald Ezechias König mar 
It Anno mundi 3245. weil er aber GOTT 
läfterte, und fagte: er wolte wider allen Ger 
walt GOttes die Stadt einnehmen, da Fam 
Inder Nacht ein En ie pn ins Lager, der 
ſhlug hundert und in und achzig faufend 
ſſyrier zu tod. Senacherib, als er nach 
auß kam, wurde er von ſeinen Soͤhnen er⸗ 
— die er ſeinen Goͤtzen zu ſchlachten 

atte | 


‚Umb dife Zeit geſchahe die Begebenheit 
ME der Fudith. Holofernes der Affprifche 
deldhert Bela erte die Juͤdiſche Stadt Ber 
Hulia : die Judith mar eine Fromme Witte 
de: nach vilen Faͤſten und Betten ging fie 

Lager: Holofernes verliebte ſich darein; 
Ne aber, als ex berauſcht mar, hiebe ihm im 
Schlaff mit feinem eignen werde den 
Schedel ab und gieng.heimb ı.. =... 


hiſtorica Auxil. E (49. 


66 N. 49. Sieben Jährige Gefangenſchafft. 


(49.D.e.) 

Sybilla ift ein Weibs Bild, welche von 
Gott die Gab hatte, vil Fünfitige Ding zu 
prophezeyen, von der Geburt und Leyden 
Ehriſti, von auf⸗ und untergang der Koͤnig⸗ 
weichen ꝛc. Anno mundi 3250. 

* Es hat sehen dergleichen Sybillen geben: 
die vornehmfte waren die zu Cumz In Ita; 
Tien, die hat dem Roͤmiſchen König Tarquinio 
Prifconeun Bücher gefehriebener Weiſſagun⸗ 
‚gen umb hohen Werth zu kauffen anerboften: 
Zis es ihme zu theuer gedunckte, gienge fie, 
und verbrennte Drey, und diſes zum andern 
mahl:endlich gab fie ihm die drey übrige umb 
vorigen — Andere zwey waren noch 
"Berühmt, die Etythræa, und Samia. 


| nn. 
Yaias der groffe Prophet zu Jeruſalem i 

won dem goftlofen Manafles König. in Sur 
da mit einer Sägen von einander en 
worden; mweilder König die Wahrheit nicht 
Teiden fünfte. Anno mundi 3270, der König 
ward felbft hernach von den Affyriern gefans 
gen, nach Babylon geführt: im Kercker tha⸗ 
he er Buß, und Gott ſchickte, daß er wider 

in fein Reich entlaflen wurde, 

= (51. H. e.) 
Sappho ein Weibs⸗Bild von der Stadt 
Mitylene in der Inſul Lesbus: aber gelehrt, 
\ | und 
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und ein treffliche Grichiſche Poerin, welche 
das CarmenSapphicum erfunden. Anno mun- 
di 3340. ſonſt ware fie unkeuſch, und hat ſich 
aus verzweiffleter Lieb aus dem Vor⸗ 
huͤrg Leucäte ing Meer geftürgt. 


( 52. L. g. ) 
Die 70. Jaͤhrige Befangenfchaffe der Ju⸗ 


den. Anno mundi 3352. 

Anmerkung. 1. Das Juͤdiſche Volck (dis 
ſes ift oben Num. 36. in der fechften Anmers 
Eunggefagt worden) hatte zwey Königreich: 
sehen Zunfft machten aus das Reich Ifraelz 
und je waren ſchon länaft von dem Affyris 
ſchen doͤnig Theglat Phalaſſar und Salma- 
naflar in Die Sefar enfchafft geführet wor⸗ 
ben; da Könige in Sfrael waren der Phacee 
Anno mundi 320, und Ofee Anno mundi 


3239, 

2. Aber Dierechte Siebensig» Jährige Ber 
ſangenſchafft wird gerechnet von dem Jahr 
der Welt 3352. Dader Joakim König in Ju⸗ 
da mit denen übrigen zweyen Zünfften nach 
Babplon gefäleppet wurde, vonden Babys 
Innifhen König Nabuchodonofor. FR 

3. Nach dem Joakim hat Jechonias wollen 
tegiren, wurde aber nach 3. Monathen mit 
zwantzig tauſend der Seinen aud) abgeholet.‘ 

4. Sedecias feines Vaters Bruder maßte 
ſich wiederumb der Juͤdiſchen Regierung an: 
Nabuchodenofor y elagerte Jeru — 
2 rd 






85 N. 53. Der Prophet Daniel. 


drey RUN dem Sedecias wurden in feinem 
Ansgeſicht Die — enthaubtet, ihm ſelbſt die 
Augen ausgeſtochen; die Stadt verhergt; 
der Tempel Salomons zu Boden geriſſen. 
Anno mundi 3370. | 

Feremias der Prophet lebte zu felber Zeit, 
und ſchriebe die Lamenrationes oder Threnos, 
niit denen er das Elend des Tempelsund des 
Volcks bemweinte. | 
| (53. L.f. ) 
Daniel der Prophet (diſer war auch mit 
in die Gefangenſchafft gekommen) legte dem 
Foͤnig Nabuchodonofor feinen Traum durch 
eine Rn: aus, welche die ganfe 
Welt, und fonderbar das Teutfche Kayferz 
thum angehet. Anno Yindi 9383. 

*Nabuchodonofor ſahe im Traum ein Bild; 
Saule, groß biß an den Himmel: der Kop 
warvon Gold: Die Bruft Silber: der Bau 
und Scendel Erg: die Schienbein Eiſen, 
und die Zehen theils Eifen, theils Laim oder 
Koth. Alsdann fiel ein Steinlein auf das 
Bild, fhlug felbes zu Staub zufamm, und 
wurde das Steinlein hernad) fü groß, daß es 
pie Erd bedeckte. | 

* Daniel legte diſes alfo aus: der guldene 
Kopff if bie erfte und befte Monarchi, nem⸗ 
lich die Aſſyriſche: die ſilberne Bruft wird die 
anderte etwas fehlechtere ag ſeyn, nen 
Tich die Perfifche : der ergene Bauch) * 

| | eyn 
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ſeyn die dritte noch ſchlechtere Monarchi, 
nemlich Die Griechiſche: die eiſene Fuß wer; 
den feyn die vierdt Monarchi, welche hart und 
voller Krieg feyn wird, nemlich Die Romani⸗ 
he. Daß die Zehen halb vom Laim feynd, 
bedeutet, daß die Römifche Monarchi in zehen 
Reich wird gefheilet werden, deren Feines mit 
dem andern ſich wird verfnüpffen laffen, wie 
das Eifen mit Laim : das Steinlein bedeutet 
dag Reich Ehrifti, oder die wahre Kirch, wel; 
He die gantze Welt wird einnehmen, und 
ewig wahren. 


Weitere Anmerkung vom Daniel. 
1.31 Babylon war Sufanna eine Juͤdiſche 
und verehlichte Matron, fehr ſchoͤn von Ger 
alt: als fie einftens in ihrem Garten badefe, 
amen zwey alte unzuͤchtige Männer hinein, 
die reitzeten fie zur Linreinigkeit: aber Suſan⸗ 
na ſchrye auf, Daß die Diener zulieffen: Da 
Hryen auch die zwey Männer und luͤgten, 
e haben bey ihr einen jungen Kerl gefunden, 
der aber bey der hintern Thür —— 
waͤre: auf ſolche Manier klagten ſie Suſa 
na auch bey dem Volck an, daß ſie wuͤrcklich 
zum ſteinigen verdammet wurde: da man ſie 
nun hinaus führte , ſchickte GOtt den no 
— Daniel darzu; Der lieſſe alles zuruc 
tuffen: und in Beyſeyn der ter fragte 
er die Männer, jeden befonder, unter was 
für einen Baum fie die Sufanna härten ar 
Ä E 3 getrof⸗ 


ae. 
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erroffen ? weil nun einer weiß, Der ander 
arg fagte, wurden fie der Boßheit uber: 
wiefen, und gefteiniget, die Sufanna aber 


befreyet. 

Daniel hatte noch drey Cammeraden, 
welche bey Nabuchodonoſor auch Edel⸗Kna⸗ 
ben waren, die hieſſen Ananias, Mifael und 


— nad) Syriſcher Sprach idrge 


iſach, und Abdenago. Nun — der Koͤ⸗ 
nig ein guldenes Bild aufſetzen laſſen so. Eh⸗ 
len hoch, daß muſte jederman anbetten: diſe 
drey Knaben ſagten nein darzu, und wurden 
in einen erſchroͤcklichen Feuer⸗Ofen geworf⸗ 


fen; es kam aber ein Engel, ſie ſingeten un⸗ 


verletzt in dem Feuer, und giengen heraus 


mit aller Erſtaunung. 


(54.Lf,) 
Nabuhodonofor ein gewaltiger König zu 
Babylon, meil er übermüthig ward, und fich 
vor einen GOtt hielte, fagte ihm Danielvor, 
er werde fieben Jahr in einen Ochfen verftals 
get —— auch geſchehen. Anno 


mundi 33 
(55. D. f.) 


Phalaris war ein Tyrann zu Agrigent in 
©icilien, Perillus ein fnflige etalls 
Gieſſer machte ihm einen Ergenen Ochfen, 
mworinn er Die Leuth braten Eunte mit difem 
Luſt, daß ihr Geſchrey heraus Fame, als wie 
ein Ochſen⸗Geplaͤrre; der Tyrann aber lie 

E!ll- 
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Perillum zum erften darein ftedden: eine Prob 
feiner Erfindung zu geben, Anno mundi 


3388. 
(56. H.e.) 


Septem Sapientes, oder Die fieben Weiſe in 
GriechenLand waren berühmt Anno mundi 
3400. fie waren folgende: 1. Thales, aus der 
Stadt Milerus,der wolte kein Weib nehmen. 
2. Bias liefie alles Geldund Gut hinter, und 
fagte Omnia mea mecum porto: das iſt: all⸗ 
mein Gut ift in mir darinn, nemlich die Tu⸗ 
gend und Weißheit. 3. Solon der ſchriehe den 
Athenienfern gute Gefäß, und gabe König 
Croefo Die Lehr, man müffe feinen Menfchen 
glücfeelig ſchaͤtzen vor feinen End. 4, Pytacus.. 
$.Cleebulus. 6. Chilo. 7. Mylon, oder Pe- 
riander. Für den Sten mag man gar wohl 
gelten laſſen den ARfopus, ß ein Sclav aus 
—— ten ware unter dem Koͤnig Croelo, und 

ehr kluge Fablen gefchrieben hat. 


Dritter Periodus, 


om Anfang Der anderfen Monarchi 
unter Dem Koͤnig Cyro Anno mundi 3421; 

biß auf die ate Griechifche Monarchi 

unter dem Alexandro Magno 
3630. | 
( 57. I; c. ) 

rus, nachdem er das Perſiſche, Mediſche 
and Aſſyriſche Reich uͤbermeiſteret, ero⸗ 
E 4 berte 


* 


„2 N. $7. Cyrus Peafifcher Monarch. 
berte auch das Babyloniſche Anno mundi 


431, Ä 
e Anmerctungen. 1. Aftyages der leßte Koͤ⸗ 
nig in Media hafte ſeine Tochter Mandane ei⸗ 
nem vornehmen Perfier Cambyfes zur Ehe 

egeben. Dem Daraus gebohrnen Bringen 

yrus fagten die Wahrſager, er werde Derr 
von gang Afia werden: darum Fam dem 
Aftyages der Neid anund befahl feinem Hof: 
Herrn Harpagus, das Kind zu toͤdten: der 
that es aber nicht, fondern ließ ihn bey einem 

irten heimlich erziehen. 

2. Cyrus wachſte auf, und zeigte unter der 
HirtenBurfd einen recht Königl. Muth: 
dann warn fie Spield halber einen Köntg 
aufwarffen, und Das Looß den Cyrus fraffe, 
machte diſer Ernft aus der Sach, ftraffte, 
und handirte nad) Gefallen, und lieſſe ſich 
durchaus nichts einreden, Aftyages erfür eg, 
und Fam e8 heraus, daß diſer fein Enckel wa; 
re. Er lieffe alfo den Cyrus bey Hof: den 
Harpagus aber lohnete er übel; dann er la; 
det ihn zur Taffel, fegte ihm aber fein eignes 
Kind gefochtauf. 

3. Harpagus thate nicht dergleichen: bald 
aber, als er vom König weg ware, hetzte er 
den Cyrus auf: difer Funte ohne das nicht ru⸗ 
hen, bemachtigte fi) alfo des Lands Perfien 
duch Huͤlff feines Vatters Cambyles ; gien⸗ 

e hernach uber feinen Anz Deren Aftyages 
er, und nahm ihm das Reich Media — 
4. Dar⸗ 
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4. Darauf mufte Croefus ein überaus rei; 
her König in Lydien herhalten, den der 
Weltweiſe Solon gewarnet, es fene Fein 
Menfch für glückfeelig zu achten vor feinem 
End. Als Croefus mit demCyrus molte an; 
binden, fragte er zuvor das Goͤtzen⸗Bild zu 
Delphi um den Ausgang : der Teufel fagte 
Ihm dife zwey⸗deutige Wort: Crafus Halym 
penetrans magnam pervertetopum vim. Daß 
Crefus werde eine grofle Wacht ruinirn: 058 
aber des Cyri oder Crocfi Macht wäre, lieſſe 
der Goͤtz dahin geftellt feyn. In der That kam 
Croefus zu In wurd inder Schlachf gefan: 





I und folte feinen Luft mit dem Scheiter: 
Auffen buͤſſen: als er fhon fißte, fchrye er 
offteo Solon! Solon! Cyrus fragte defien die 
Urſach, und als er die gute Lehr des Solons 
auch gehört, gienge er in fich, und ſchenckte 
Croſo das Leben, aber ohne das Reid). 

s. Hierauf galte e8 Babylon: dife Stadt 
nahm er ein, indem er den Fluß Euphrates, 
wie etliche Bun, bu abgeleitet, und in 
360. kleine Bachlein getheilet. Er lieffe die 
Juden wider aus der Babylonifchen Gefan⸗ 
— ‚ worinn fie ſeithhero 70. Jahr 

eweſen 


Und von diſer Eroberung an > gemeis 
Atglich der Anfang der Perfifhen Monarchi 

genommen. | 
6. Endlich wolte er weiter um fich_grafen, 
und gieng wider br Scythier, deren Königin 
- 5 ie. 
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ö——— — — TR u En ⏑⏑ ⏑ 
die Tomyris war; Fam aber ohne Kopff wi⸗ 
der nad . In der erften Schladyt war 
er gluͤcklich, und befame den Sargapiles Sohn 
der Tomyris gefangen : allein Tomyris lockte 
den Cyrus tieffer ins Geburg hinein : und 
weil die Perfier zu vieltraueten, fo blieb von 
der Armee Fein Bein uber. Tomyrishadte 
Cyro den Kopff ab, tauchte ihn in eine Gru⸗ 
be voll Menfchen Blut, mit Difen Worten: 
Sauffe dir endlich genug des Bluts, nachdem 
es af ehr gedürftet. 

7. Dife Armee war eine Milion ſtarck, oder 
henmahl Hundert staufend Mann: Cyrus 
atte fo ein wunderliche Gedaͤchtnuß, daß er 

allen feinen Leuthen jeden einen eigenen Na⸗ 
men gabe, und kunte alle nad) einander her 


nennen. 
8. Von den Nachfolgern des Cyri in der 
Perſiſchen Monarchi ſeynd merckwuͤrdig fols 
ende. Cambyſes num. $9. Darius Hyſta- 
pis num. 61. Xerxes I. 64. und Darius III. 
Codomanus der leßfe num. 76. 


658. E. e) 


Pythagoras der Weltweiſe ware gebohren 
auf der Inſul Samos, ftarb aber in Weiſch⸗ 
land zu Metapontum Anno mundi 3426. 

Anmer&ungen. 1. Seine Lehr: Jünger 
durfften anfangs fuͤnff Jahr nichts reden, 
oder dilputiren, fondern nur zuborchen, bis 
fie etwas rechts Funten, 

2. Man 
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f—— — 
2. Man jagt, er habe die Tonos inder Mur 
fic, oder die Intervalla, oder Harmoniam der 
Terzen, Qninten ꝛc. zum erften beobachtet , 
ald er denen Schmidten zufahe, und merdfte, 
daß die groffe Hammer auf dem Amboß ei- 
nen tiefferen Klang geben, als die Eleine : 
diß applicirte er hernach auf die Saiten und 
Pfeifen, und meßte alfo die Tonos ab, 

3. Er lehrete fonft die Metempfychofis, 
oder Transmigratio animarum: nemblichen, 
daß die Seel nach dem Todt nieder in einen 
andern Leib Fahre, nad) Werdienften; ein gu⸗ 
te Seel in den Leib eines Helden, Königs, 
der Weiſen: ein boͤſe aber in den Leib eines 
Mörders, oder gar eines Schweins. 


JyH.Nn. ) 

Cambyfes der anderte König in Perfien: 
Veil der Egnptifche König Amafıs an ftatt 
feiner Prin ‚ die erihm zur Ehe verfpro: 
hen hatte, nur ein gemeines Menſch ſchickte, 
loͤſhte Cambyſes die Schmach mit einem 
Krieg aus, nahm Egypten weg, und wolte 
hernach weiter in Mohrenland iehen; weil er 
aber durch die Wuͤſteneyen ſchier hätte ver⸗ 
ungern müflen, gieng er wieder, mo er her⸗ 
ommen war. Unter deſſen hattein Perfien 
einer, Smerdis genannt, Aufruhrangeftellt: 
dife ji daͤmpfen, eilte gleich Cambyſes; als 
et aber zu Memphis zu & erd fliege, (ho 
ihm fein Dolch aus der Scheid in den Leib, 
daran er. crepiren muſte. Annpmundi 2 
"Er 
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* Er wareinBollfauffer: als — ſein Hof⸗ 

err Prexaſpes davon abmahnete, ſtellte Cam- 
byſes deſſen Soͤhnlein fuͤr ein Zihl auf, und 
jagte ihm einen Pfeil mitten durchs Hertz, 
zeigen, daß er auch im Rauſch treffen 


nne. 
(60. H. e.) 


Polycrates König ‚oder Tyrann auf der In; 
ſul Samos. Anno mundi 3438. . 

Anmerckungen: I. Er war ſo gluͤcklich ’ 
daß ihn nie etwas widrigs ef abe: Damit 
er nun einen Verlurſt leiden möchte , warffer 
feinen ger — Ring ins Meer; ald er 
aber zur Taffel Fam, fand er felbigen in dem 
Bauch eines Fiſchs gleich wieder. 

2. Seiner Tochter traumete hernach, als 
wann ihren Vatter der Jupiter abwaͤſchte, 
und der Phœbus ſchmierete: Jupiter nun be⸗ 
deutet den Regen, Phoebus die Sonne. Bald 
darauf erwifchten Die Perfianer den Polycra- 
tes, und beffteten ihn an den Galgen, wo 
er freylich von dem Regen gewaſchen, und 
sonder Sonne mit feinem eigenen Fette ges 


Talbet wurde. | 
(61,N.h.) 


Darius, Hyftafpis eines Edelmanns Sohn, 
Fam alfo zur Perfifchen Eron Anno mundi 
3438. Die Perfianifchen Reichs⸗Staͤnd hat: 
ten fi unferredet jenen zum König zu mas 
hen, deſſen Pferd in der fruͤh auf dem Pla, 

105 
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nohin man alle Pferd zufamm brachte, am 
erften wührlete, oder. fehrye. F Darii 
Reit⸗Knecht ware liſtig, nahme Roß⸗Haar 
in feine Hand, und hielt es dem Pferd vor 
de Naſen; da fieng es anzu wuͤhrlen, und 
Darius wurde König. 0 O8... 

* Er fieng den erften Krieg wider Die Grie⸗ 
hen an. Miltiadesder Athenienfifhe Haupt⸗ 
mann jagte deſſen Feld- Herrn Datis nacher 
Haus, auf dem Campo Marathonio : r 
me ng hernad) * Taffel ſetzte, muſte 
Ihn ein Cammer⸗-Diener mahnen mit den 
Worten /Memento Athenienfium, er ſolte nicht 
vergeffen , fich anden Athenienfernzurachen; 
aleın der Tod Fam ihm vor. 

(62. D. e.) 


‚Lucretia exfticht fich wegen dem Tarquinio : 
die König werden gus Rom gejagt, und dars 
für jährlich zwey Burdermeitter eſtellt. An- 
no mundi 3451. 

Anmercfungen. 1. Tarquinius wurde we⸗ 
gen Tyranırey Superbus, oder der Stölße ges 
nennt. Sein goklof Gemahlin Tullia hat 
hnzum Roͤmiſchen Koͤnig gemacht: Sie wa⸗ 
re eine Tochter des vorigen Roͤmiſchen Koͤ⸗ 
nigs Servii Tulli , und alfo Erbin des Reichs: 
ſie wolte aber nicht warten bis der Vatter 

tbe, hegte den Gemahl Tarquinius an, 
welcher leicht zu hegen mare, den er ſtuͤrtzte 
den König Servium zum Rath » Daus ans 

aD: 
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ab: da eilete die Tullia frolockend darzu auf 
einer Caleſche: Die Maul⸗Thier an dem Wa⸗ 
en lieffen, und als ſie an den Coͤrper des 
ervii kamen, ſtunden fie: aber Tullia triebe 
ſie mit Gewalt uͤber den Leichnamb ihres 
Vatters hin; darumb wurde jene Gaſſen ge⸗ 
nennt Vicus ſceleratus, die gottloſe Gaſſen. 
2. Sextus des Tarquinii Sohn hatte mit ei⸗ 
nem Roͤm. Deren Collatinus gewettet, daß -' 
defien Gemahlin Lucretia nicht die züchtigfte 
Matron ſeye, darumb giengen fie beyde aus 

dem Lager, indem fie waren, heimb, funden 
andere Weiber mit einander fi mauliren die 
Lucretia aber zu Haus arbeiten. Das Ge⸗ 
mett ware nun verlohren; aber der Sextus 
verliebte fich in Die Lucretia, gieng nochmahl 
darzu, und zwang fie zum hebruch. Die 
Matron nahm die Unbild fo zu Dergen,daß. 
fie vor den Roͤmiſchen Rath, gienge , den 
ze erzehlte, und ſich gleich mit einem 
Dolchen erſtache. Damit wurd das Volk 
in Darnifch gebracht; und weil Tarquinius 
kein fatisfaftion geben wolte, fperreten fie 
ihme die Thor zu, und verſchwuren ſich, kei⸗ 
nen König mehr anzunehmen, fondern in der 

Srenpeit zu bleiben. SEE 

3. Darauf beftellten fie jaͤhrlich zwey Burs 
german, welche aber alles nach des Volcks 
efallen thun muften: und difes jährliche 
Burgermeifterthum ift wohlzumerden, dann 
die Roͤmer zehlten hernach ihre Jahr Re 
ab. 


Perſiſche Monarchi. —3 


ab. E.g. wie wir ſagen Anno 1739. nach 
Chriſti Geburt: alfo fagten fie V. G. Junio 
& Valerio Poblicola Cofl.( oder Confulibus) 
das ift: unter dem Burgermeifterthum des 
J. Brati und Poblicolæ. 
4. Der erſte Burgermeifter wurde beſtellt 
unius Brutus. er Tarquinius hatte deſſen 
atter getödtet: Brutus Dörffte Feinen Wer; 
drug ſpuͤren laffen, Damit die Reihe "nicht, 
auch an ihn kaͤme; darum ftellete er fich naͤr⸗ 
tiſch, und geb dem Tarquinio einen Schalcks⸗ 
Narren ab. Tarquinius ſchickte einftens ſei⸗ 
ne Sohn zum Gößen Apollo zu Delphi mit 
Opfteren: der Narr mufte mit, Damit dem 
Pringen der Weeg micht zu lang wurde: er 
gs auch gern, dann erhatte felbft Luft, ven 
ößen ne zum Patron zu machen ; derowe⸗ 
n goffe er feinen Stechen inwendig voller 
olde, damit e8 die Prinzen nicht merdkten, 
und ließ ihn auf den Bögen; Altar gleichfam 
ohngefaͤhr liegen. Die Prinzen hatten von 
dem Goͤtzen die Antwort, oder Oraculum 
ommen, daß der jenige wurde Derr zu 
Rom werden, Der vor anderen eine Mutter 
kuͤſen wurde: Die Prinzen verftunden es 
ucht recht, und eileten in die Wette pw 
Haus zur Mutter; aber Brutus merckte / da 
durch die Mutter muͤſte etwa verſtanden wer⸗ 
den die Erde, aus der wir alle herſtammen; 
darumb ſtellte er ſich, als ſtolperte er, kuſte 
dabey die Erden. Nachmahl wurde er Bur⸗ 
germei⸗ 


80 N.64. Xerxes I. Det groffe Rönig. 


germeifter,, das ift der höchfte Derrzu Nom. 
(63. D. e.) | 

Mutius Scevola der Roͤmiſche Deld Anno 
mundi 3453. 

* Tarquinius wolte fid) mit Gewalt wider 
zu Nom einkringen, nahme Porlenam der 
Etrurier König zu Hulff, und belagerte Die 
Stadt. Mutius Sczvolaeinjunger Soldat; 
wagte fich hinaus ind Lager: weiler aber den 
Poriena nicht Eennete, erſtache gr Den, den er 
für den vornehmften aus_der Kleidung hiel⸗ 
te, war aber nur ein Hof Derr._ Der Irr⸗ 
thumb verdroß den Sczvola, ſteckte derohal; 
ben die Hand glei) ind Feuer, bis alles 
Fleiſch darvon gefhmolßen: fagte hernach 
dem Porfena, es haben ſich noch 300. eben 
ſo muͤthige Roͤmer wider ihm verſchworen: 
da ließ der Koͤnig Rom Rom ſeyn, und nah⸗ 
me den Abzug. 

| (64. H. e.) 

Xerxes I. der gli König in Perfien An. 
mundi 3475. Er hat den anberten Krieg 
wider die — gefuͤhret, mit fuͤnff un⸗ 

luͤcklichen Schlachten. Zu Haus legte er 
ich hernach auf die Wolluͤſten, und ſein Hof⸗ 
herr Artabanus erſtach ihn im Rauſch. An- 

no mundi 3495. 
Anmerckungen: ı. Er ließ über Das Meer 
Hellefpontus ein Schiff: Brud ſchlagen, und 
da der Sturm Wind etwas eingerifien hats 
te, 
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te, lieſſe er die Besen faft alle entz 
haupten; das Meer aber befam zur Buß 
1000. Prügl. _ 

2. Als er weiter durch Thracia in Mace⸗ 
donia rucken wolte, fund ihme der höchfte 
Berg Athos im Weeg, den lieffe er durchgra— 


hen, und das Meer durchführen, damit es 


Ihn verſchwemmete. BE 
3. Aber bey Thermopylz , welches ein enz 
er Paß in Theflalia if , büßte er 20000, 
ann ein. Dann Leonidas Slönig der Spar- 
taner mar darinn mit nur 300. Mann: ware 
aber refolvirf zu ſterben, und fprachederifeis 
nen zu, fie folten das Mittagmahl vor dem 
Streit nehmen, alfo, daß fie in der Höllen 
koͤnten das ——— einholen: er kame auch 
ſambt allen umb. — 
4 Bey Artemifium, fo ein Vor⸗Gebuͤr 
Inder Inſul Eubaaift, befam er auch Sei 
dann Themiftocles der tapffere Arhenienfer 


| —— ſchluge ſich mit ihm drey Tag her⸗ 
um 


5. Ben der Inſul Salamin: gieng es in eis 
m Scer Treffen-gar übel her, Daß Xerxes, 
welcher tauſend Schiff hatte, kaum aufeiner 
äillen davon Fam. Themiftoclesthateauc) 
da das befte bey den Griechen. 

‚6. Mardonius der Feldherr, den Xerxes 
Anterlaffen ‚ nahm zwar die Stadt Athen 
hf ein, und führte die allererfte Bibliothec, 
ſo der Arhenienfifche. Fuͤrſt Pififtratus ger 

‚Hiftorica Auxil, 3 gefam: 


%2  N.65. Mauſolus war KRonig in Caria. 
feouniet hatte, nach Perfien: er wurd aber 
ald geflopffet, zu Platz= von dem Paufant- 
as: an eben felben Zag wurde auch die uͤbri⸗ 
ge Perſiſche Flotte ——— geſchlagen 
ey Mycale anden ——— eer⸗ Kuͤſten 
vom Spattanifehen öntg Leotychidas, | 
Nach diſer Zeit iſt ven Perfianern der 
Luft auf Sriechen-Land vergangen: Ja das 
Blat hat ſich gar gewendet, wie bald folgen 
wird, bey AlexandroM. Num, 75, 


en (65. H. €) 


x: Maufolus war König in Caria; der Fam in 
difen auch umb. &eine Gemahlin Artemi- 
hıa liebte ihn ungemein: fie ließ von den bez 

sten Kuͤnſtlern ein Begrabnuß aus Marmel 

erbauen, welches unter die fieben Welt⸗Wun⸗ 
der gezehlet worden. In einem Gewoͤlb dar; 
inn ſtünd eineUrna, oder Krug von — 
ſtein, worinn Die Aſche mar von des Mauſoli 
verbrennten Coͤrper; alle Tag nahme ſie da⸗ 
von einen Löffel voll ein in einer guldenen 

Schaalen des beften Weins, und machte al; 

jo ihrem Gemahl ein Grab unter ihrem Ders 

gen. Anno mundi 3534, — 

— ( 66. E, £,) 

Pbidias der kuͤnſtliche Bildhauer von Athen: 
er haf das Goͤtzen⸗Bild des Jupiters zu Pi- 
fa, oder Olympia, gerhniet aus Helffenbein 

chzig Sun verfprohen ha⸗ 

e 


4X er fo 
en einen geoffen Berg alfo zu arbeiten, daß 
— | er 


Num. 67. Hippocratei. 88 


er einer Bild + Saule gleid fehete, die muͤſte 
auf einer Hand ein Stadt fragen, aus der. 
andern fdlte ein Fluß entfpringen. Anne 
mundi 3535, n. R 


onen Zu | 

Hippocrates tin Griech aus der Inſul Cos, 
wurde ein ſehr berühmter Medicus, auf fols 
gende Weiß: Die Franden Heyden pflegten 

ich zu Denen Gößen zu verloben: und henck⸗ 
ten —* auf gefchriebenen Saflen in denen 
Tempeln auf, was für ein Mittel ihnen ges 

olffen Habe. Hippocrates reifete auf alle 

empel herum ‚fhriebe Die Taflen ab, ei 

te feine Beobachtungen und Proben darnadı, 

und wurde alfo berühmt. Anno mundi3535, 
| (68. Ge.) 

Socrates ein fehr berühmter Philofophus, 
Dder MWeltrveifer zu Arhen: Er war eines 
Bildhauers Sohn; und weil erihm fein Blat 
fürs Maul nahm, fü wurde er Durch dem 
Senat, Dder Math, des Todts verurtheilet, 
und mufte einen Becher voll Gifts ausfaufs 
en. Anno mundi 3560. 

‚Anmerckungen. 1. Er hatte ein uͤberaus 
döfe Frau, fo Xantippe biete welche er do 
——— litte. Einsmaͤhls Fam er etw 
path zu Haus mit einem guten Freund, da 
holte ihn die Frau nicht einlaffen, fondern 
führe ihm vom Senfter herab jaͤmmerlch uͤbers 
Maul: endlich badete fie ihn ar mit einer 
Nachtſcherber Socrates mare fiifl darzu nur 

52 ſagte 


84 Derfiihe Monarchi. 


fagte er zu feinem Freund diſes: Sch dach⸗ 
mir wohl, nad) ſolchem Donnerwetter wur⸗ 
de endiich ein Regenguß auch kommen. 

NIn feinem hochen Alter lernte er die Mu- 
fic: einige beſchnarchten ihn darumb: er fer⸗ 
tigte fie aber mit Difer Antwort ab: Etwas 
lernen ſeye niemand Schand? wobl aber feye 
es Schand / nichts wiſſen. | 

3. Als er ſchon im ercker lage, gienge es 
der Xantippe endlich auch zu Dergen: fie lieff 
in den Kercker heulend und klagend, Daß ihr 
— = unſchuldig fterben: Socrates hieſ⸗ 

e fie ſchweigen, und ſagte, er wolle ja lieber 

unſchuidig / als fehuldig fterben. 
(69. D. e.) 
Die Gallier zuͤnden Rom an. Anno mun- 
di 3570. 

— 1. Die Gallier hatten oͤff⸗ 
ters Luft über Rom bekommen. Endlich ka⸗ 
men fieuberaus ſtarck an: Die Roͤmer bothen 
anfangs_den Spitz, befamen aber bey dem 
Fleinen Fluß Allia gar blutige Kopf. 

2. In einem Huy waren die Gallier in der 
Stadt: aber faft alle Inwohner hatten ſich 
hon hinaus gefluͤchtet, taufend der muthige 
en und vornehmften warffen ſich ind Capi- 
tolium oder Veſtung der Stadt Kom: Die 
altifte Rathe ; Herren legten ihre praͤchtige 
Staats; Kleider, an, und ſetzten ſich in if 
Fenbeinenen Seßlen unter Die Zhüren ihrer 


Däufer, und haften ein fo Ehrwuͤrdiges Anz 


ſehen, 


! 
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fehen, daß die Feind fie erftlich für Götter 
anfahen, und auf die Angefichter fielen: 
fie famen aber bald aus deu Traum, 

jerhagten die Alte in Stud, und afcherten 
ie gange Stadt erbaͤrmlich ein. | 

3. Das Capitolium belagerten fie fieben 
Monath, und machten endlich zu Nachts ei; 
nen Anfchlag darauf, indem fie an dem Fel⸗ 
fen bis an die Thor, hinauf Eletterten. Die 
Schildwachten der Römer waren eingefchlaf: 
fen: Die Hund, melde man hielte, rührten 
ſich auch nicht: Etlihe Ganfe waren da, fo 
man zu Denen Gößen: Opffern mäftete, dife 
fiengen fo ein Geſchnader an, daß die Schild; 
wachen darob erwachten, und den Galliern 
wurde der Weeg über den Selfen fauber mif 
Etöffen hinab gewieſen. | 
.* Aug der Urfad) tragte man hernad) jährz 
ich zu Rom eine Ganß auf einem Samme⸗ 
ten Kiſſen herumb, und machte ihr Weyh⸗ 
— Einen Hund aber ſchlug man vor ihr 
zu todt. 

4. Sm Capitolio war endlich die hoͤchſte 
Hungers⸗ — doch der Commendant 
Manſius lieſſe et Laib Brod ins feindli⸗ 
che Lager hinaus ſchieſſen, damit der Zeind 
die Noth nicht merckte: da nahmen die Bar⸗ 
barer zehen Zentner Golds zum Abkauff und 
zogen davon. | 

5. Camillus ein Römifcher Herr, welcher 
juvor aus der Stadt z u 

| 3 e 
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tedoch fein ( —— Japres Vatter⸗ 
land) nicht ſtecken laſſen: er verſammlete als 
fo herauſſen eine Armee, gieng auf Die Galli- 
er loß, und machte Die meifte unter ihnen 
todt: darumb wurde er aud) Der andereRo- 
mulus genennef. | 


(70.D.e.) | 
Marcus Curtius A, M 359. . zu Rom mit; 
ten auf dem Marckt thafe ich die Erdauf, 


und von dem auffchlagenden Dampff und 
Feuer entffunde eine Seuhe. Man fragte 
endlich ven Gögen, wie dem Ubel abzuhelfz 
fen? der Goͤtz antwortete, man folle Das hin⸗ 
ein. werffen, auf mas die Römer ammeiften 
hielten. Da kamen nun die Weiber mit ih⸗ 
ren Geſchmuck, andere mit Gelt oder Gut: 
aber umfonft. Endlid) legte eg einer alſo aus: 
Weil die Römer die Tapfferfeit zum meiſten 
chaͤtzten, müfle man einen fapffern Mann 

inein werffen. Curtius tragte ſich an, felbft 

inein zu fpringen, Dingte ihm aber aus,daß 
er ein gankes Jahr vor dörffte in lauter 
£uftbarkeit zubringen: al& nun die Zeit aus 
war, fprengte er mit dem Pferd in ee 
Kuftung hinein: und Da der Teuffel difem 
Boden hatte, deckte fich gleich ober ihm die 
Erde zu. | 

( 71.H.e.und G. e. ) 

Der Tempel der Diana zu Ephefus wurde 
perbrennt in eben der Nacht ald Alexander 
Magnus gebohren mard, Anno mundi 3604, 

Anmer⸗ 


N. 71. Der Tempelber Dianasu Ephefus 87 


AnmerdÄungen. 1. Difer Tempel mar ei⸗ 
nes von den fieben Wunderen der Welt: Es 
waren darinn hundert ficben und zwantzig 
Saulen ſechzig Schuch hoch, deren ein jede 
ein befonderer König hat anffegen laflen: 
dann es hat gank Alien und Griechenland 
ganger zwey hundert und zwantzig Jahr Datz 
an — Er war lang vier * und 
fuͤnffzehen Schuch: breit zwey hundert und 
wanhig | | ; 
2. Ein lofer Spitzbub wolte ihme gern ei> 
nen Namen machen: weil er aber fonft nichts 
wufte, gien er her, legte Feuerinden Tem⸗ 
pel, daß er in die Afche funde, alder faum 
war ausgebauet worden. Der Sterimeinte, 
jederman folte hinfüran von ihme zu reden 

aben: aber der Rath zu Ephefus verbotte 

ey Lebens: Straf feinen Namen weder zu 

nennen, noch gef reiben: doch wilmanmiß 

fen, er habe Heroftratus geheiffen. BR 
( 72. G. 2. 

Ariſtoteles der ae Weltweiſe ware 

im $lor umb das Sahr der Welt 3616, | 

Anmerdungen. i. Er war gebohren zu 

Stagyra it} Macedonien: gienge zu Athen lan⸗ 

e Jahr in die Schul bey dem beruhmten 
Ipeltiweifen Plato: Richtete endlich felbft ein 
Schul auf in der Worftadt zu Athen, an eis 
nem Orth, genennt Lyceum, oder Peripatus: 
wurde hernach Hofmeifter des jungen Prin- 
gen Alexandri M. 5 
4 
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2. Er iſt von denen Athenienfern des Lands 
verwieſen worden, weil er ihre Goͤtzen aus⸗ 
lachte: und wohnte er hernach in Eubaea be 
dem Euripo: diſes iſt ein Meer⸗Enge, wel⸗ 
che gang ungeſtuͤmmig des Tags ſiebenmahl, 
und eben ſo offt des Nachts ab⸗ und zu lauf⸗ 
fet: weil nun Ariſtoteles diſes Dings Urſach 
nicht auszuſtudiren vermoͤchte, ſagte man, 
er habe ſich gar hinein geſtuͤrtzt, mit dieſen 
Worten: Ens entium miferere mei! * Aber diß 
ift erdichtet: dann wan weiß, en er in ſei⸗ 
nem Beth geftorben, und ein Teflament ge; 
macht, worinn er denen Goͤtzen hat Opffer 
verſchafft. Anno mundi 3639. 


| 73.6. €. ) 

“ Epicurus ein Athenienfifher Weltweifer. 

Gebohren A. M-3619. 
* Er lehrete , daß der Menſch nichts befz 
ſers habe, als den Wolluft in feinem Ge; 
müth: Seine Nachfolger aber verftunden es 
übel, und legten es aus auf die Wolluͤſten 
des Leibs, auf die fie ſich auch in Die Wette 
legten: darumb nennt der Poet Horatius, der 
doch, felbft einer Davon war, die Schuldifer 

Philofophen eine Schwein: Heervde. 


(74.6: €.) | 
. Demofthenes ein Athenienfer, der befte O- 
rator Dder Redner unter allen Griechen, hat 
16 hervor gethan umb das Jahr der Welt 
20. 





Anmer⸗ 


N. 74. Demofthenes der Redner, 89 


Anmerckungen. 1. Als er das erftemahl 
por dem old Sprach hielte, bekam er ei⸗ 
nen ſpoͤttlichen Plauß, weil er das:R nicht 
ausfprechen Funte, und fonft unanftändige 
Gebärden hatte: Er übete ſich hernach beſ 
er in Reden und Gebärden vor einem grof 
fen Spiegel ſtehend: diſes triebe er ein gan⸗ 
tzes Jahr zu Haus: und Damit er nicht aus⸗ 
—* kunte, lieſſe er ſich gantz Glatz⸗ koͤpfig 

eren. 

2. Hernach ward er ſo beredt, daß er die 
Athenienfer gleichſam am Zaum hatte‘: diſe 
hetzte er gar offt an wider den groſſen Mace⸗ 
doniſchen Koͤnig Philippus des Alexandri 
Vattern, Daß fie ihm gantz nicht pariren ſol⸗ 
ten: aber es lieffe ſelten gut ab. Die Ora- 
tiones , welche er wider den Philippus gehal; 
ten, werden Philippice genennt. 

3. al als Alexander ſchon geftorben 
war ‚lieffe ihn der Vice König Antipater zunt 
Tod aufſuchen. Er mwolte die Freyung im 
Tempel nehmen : weil aber alles nichts half, 
ſo verfchluckte er dag Siff, welches er ın ei⸗ 
nem Feder⸗Kiel allzeit bey fich hatte Anno 


mundi 3639. _ 
(75.F. e.) 


Diogenes genannt Cynicus, oder Humbdifchy 
weil er lehrete, man dörffe ſich der natuͤrli⸗ 
en Sachen nicht ſchaͤmen, gleich die — 
un. Floxirt umb A Fahr 3624. und ftarbe 
5 au 
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ÖL 
zu einer Zeit mit Alexandro Magno Anno 
mundi 3636. | . 

Anmerckungen. ı. Er wohnete in einem 
Faß in der BorsStadt bey Corinthus, wel⸗ 
che Craneum genennt wird, hafte auch gang 
einen Haußrath. 

2. Er gabe * etliche gute Lehren aus. 
Eines Tags kam er bey hellen Sonnen⸗ 
ſchein mit einer Latern auf den Marckte, ruf⸗ 
fend: Homines quæro, ich ſuche Menſchen: 
da nun allerhand Geſind zulieffe, jagt er 
ſie mit dem Stecken weg, und ſagte ſie ſeyen 
keine Menſchen, ſondern Beſtien mit aller⸗ 
hand viehiſchen Laſtern behafftet. 

»Als einer fragte, warum die Leüth denen 
ee peben, Denen Gelehrten aber 
sicht ? gab er Die Urſach, weil die Leuth foͤrch⸗ 
teten, ehender auch) Bettler, ald auch Gelehr⸗ 
fe zu werden. 

3. Als er fchier fterben wolte, Fümmerten ſich 
feine Freund umb ein Begraͤbnuß: er fagte, 
fie folten das Aas nur aufden Anger hin⸗ 
aus werffen : aber fagten —— es wer⸗ 
den dich alſo die Haben feefien? Nein ant⸗ 
wortet Diogenes ; dann ihr follet mir einen 
Steden in die Hand geben, die Voͤgel zu 
vertreiben: und als fie ihn auslachten, und 
fagten,Daß er als todter nichts empfinden wer; 
de; da machte er ihnen die Lehr, warum fie 
Dann fich befiimmerten umb die Begrabnuß 
des Leibe, welcher Doch weder Regen nody 
Schnee mehr empfinde ? Vierd⸗ 


N. 76. Alexander Magnus 9 


Vierdter Periodus. 


Fangt an von der dritten Monarchia 
Greca unter Dem Alexandro Magno Anna 
mundi 3630. und waͤhret biß zu der vierd⸗ 
fen MonarchiaRomanaumb die 
Geburt Ehrifti. 


(76. M. f.) 


Alexander Magnus, oder der Groſſe / ward 
——— in der — Macedoniſchen 
eſidentz⸗ Stadt Pella; ſiehe Num. 771. Er 
wurde König in Macedonia nach dem Zodf 
ſeines Vatters Philippi Magni Anno mundi 
3624, Der erite Griechiſche Monarch wurd 
ex, da erdie Schlacht bey Arbela gewonnen 
Anno mundi 3630, ſiehe N. 76, Fol. 95.ftarz 
be endlich zu Babylon Anno mundi 3636, 


Lfe Anmerkung. Von der Natur 
und Tugend Alexandri. 


1. Seine Mutter ware gewiß die Olympi- 
as: der Vatter ſolte der König Philippus ſeyn: 
man fagt aber, er feye ein uncheliher Sohn, 
und zwar von dem Nedtanebo, einem gpptis 
hen Koͤnig, der von dem Perfer König Ochus 
derttieben, an den Macedonifchen Hof kom⸗ 
Men, und mit der Olympias gar zu — 
worden. Alexander, damit er der Schand 
ein Faͤrblein anſtriche, gabe hernach aus, der 
Jupiter ſelbſt ſeye der Batter, 

2. Von 
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2. Bon Stafur ware er Flein, und etwas 
ee ein Aug hatte er ſchwartz, dag 
andere Feuerfarb: fein Schweiß riehte wie 
Roſen⸗Waſſer. — 

3. Er war nicht nur ungemein Scharffſin⸗ 
nig, fondeen aud) Des Lernens fo begierig, Daß 
er halbe Naͤcht auch in den Beth den Wiſſen⸗ 
fhafften nadygrübelte : vor das Beth ſetzte 
gr ein Becken; die Dand flredte er heraus, 

arinn ein filberne Kugel haltend, Daß wann 
er gähling einſchlieffe, der Knall der Ku⸗ 
gel in dem Becken ihn weckte. Des Home- 
ri Ilias, oder Buch liebte er fo, daß er ſelbes 
— ſeinem Dolch zu Nachts allzeit unter 

ein Haupt⸗Kuͤſſen legte: und fagte, er jene 
dem Helden Achilles neidig, daß er diſen 
trefflichen Po&ten Homerus für feinen £ober 
befommen habe. Er Iernete die Wohlreden⸗ 
heit, Artzneh, Politica, und aud) die Muſic: 
die Comödtanten aber möchteer nicht ſchme⸗ 
den, und die Fechter; weildiefe ausdem Ges 
—3— mehr ein zu machen, als tapf⸗ 
ere Kriegs⸗Kunſt. 

4. In den Berrichfungen war er hurkig, 
——— Einſtens wurd in den Koͤ⸗ 
niglichen Marſtall ein Pferdt gebracht, wel⸗ 
ches Bucephalus, oder Ochſen⸗Kopff hieſſe, 
weil es entweders einen Kopff wie ein Ochs, 
oder das Marck eines Ochſen⸗Kopffs in die 
Haut gebrennet hatte; das wolte nun nie⸗ 
mand aufſitzen laſſen: vil probirten es; — 
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ed gieng die Red, ob hätte das Goͤtzen⸗Bild 
prophezepet, jener werde Herr uͤber gant Aſia 
werden, ſo Das Pferdt wurde in Das Be; 
(dire bringen. Ber Print Alexander mare 
damit bald fertig, und tumiete den Gaul fo 
lang auf dem Feld herumb, biß er ſich gang 
ſachte ——— ließ: diſes Pferd lieſſe auch 
hernach niemand als den Alexander gufſitzen: 
und als es in der Schlacht mit den Indianer 
Koͤnig Porus darauf ginge, erbauete er ihm 
zu die Stadt Bucephalon. 

hr und Ruhms war es ſo geitzig, “ 
er bitterlich weinte, mann Die Sof kan, da 
fin Batter Philippus einen Sieg erhalten 
babe: er fragte auch, ob dann fein Vatter 
Ihme nichts mehr zu überwinden hinterlaffen 
werde? Darumb zerfriegte er ſich fo gar mit 
dem Vatter, und gieng gar aus dem Land. Die 
Olympias halffe dem Sohn; und weil dag 
Weib hoffte, einen Theil der Regierung —J 
ſich zu bringen, fo ließ fie den Philippus Dur 
einen Macedonifchen Edelmann Paufania'im 
Getraͤng erftechen, ald erauf der Hochzeit feis 
ner Tochter in Die Comoͤdi gehen wolte. 

6. Als Alexander zur Regierung kam, wol⸗ 
ten die Griechen, denen der Philippus no 
nicht lang die Sreyheit genommen hatte, fi 
an einen fo jungen König nicht kehren: aber 
Alexander gewanne ihnen Das Spielbald ab: 
er fuhr wie ein Blig aller Orthen herumb, 
und mo einer. den Kopff aufhebete, fhlng er 

arein. 
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darein. Alſo hat er die Thracier, die Tribal- 
ler, und alle Griechen zu paaren getrieben. 
Die beruͤhmtiſte Stadt Thebæ wolte ſonder⸗ 
bar viel Gepraͤngs machen: zum Lohn aber 
wurd ſie in die * gelegt: das Hauß des 
Poeten Pindarus ließ er ſtehen, zu Ehren eis 
nes ſolchen Poeten. Und nach difer Buß hat 
niemand mehr fic) gefrauet Mau zu fagen. 

. Die Teutſche hatten den Alexander ſchier 
erfhröckt: dann als er gegen der Donau zu⸗ 
— ſchickten fie zu ihm eine Gefands 

afft, umb zu feben , wie es gemeint wäre. 
Alexander nad) anderen N hen fragtefie 
auch, was dann die Teutſchen am meiften 
förchten? hoffend fie wurden fagen, den Alex- 
ander : allein die Teutſchen waren nicht ge 
wohnt den De J ſtreichen, ſondern ſag⸗ 
ten nur ſo vil; foͤrchten ſich nichts ſonderlichs, 
ausgenommen, ed moͤchte etwann einmahl der 
Himmel einfallen. 


II. Anmerckungen. Von der Regie⸗ 
rung und Thaten des Alexandri. 

1. Als er im anderten Jahr Königin Ma⸗ 
cedonien ware, gienge er mit einer kleinen 
aber tapfferen Armee aus Europa uͤber den 
Helleſpont in Aſien, und fing den rg oe 
der Die Perfier an, weil diſe vormahls öffter 
in Griechenland feindlich eingefallen waren: 
vier Sahr brachte er zu, biß er den König 
Darius voͤllig zu Boden warf. Anno mundi: 

3630, 
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Tu 
3630. und biß er die Griechiſche Monarch 
aufgerichtet : nach diſem regierte er ſechs Jahr 
bi — Todt. | 

2. A18 er nad) Eroberung der Stadt Tyrus 
auf Serufalem fam, gieng ihm die Priefterz 
(haftt der Juden, und dag gange Bold weiß 
gekleides entgegen, die Pfalnıen Davids ſin⸗ 

end. Alexander fprang vom Pferd, warff 
ich zur Erden, und. bettete an den Namen 
Gottes, Den Der Priefter an der Stirn auf 
Gold gefchrieben fragte. Als Parmenio fein 
General fagte, diſes wäre wider die Königlich 
Autorität, da erzehlte der König, es ſeye ihm 
ſchon laͤngſt in Macedonien ein Gott erſchie⸗ 
ven in der Geſtalt diſes hohen Prieſters: 
der Habe ihm gefchafft: er ſolle in Aſien zies 
3 und dort das Reich ſuchen. Darumb 

at er in dem Tempel nach der Juden Ma⸗ 
nier geopffert, und Denen Juden allen Tribut 
hachgelaſſen: fonderbahr als fieihm in der 
Bibel zeigten, Daß fchon lang zuvor der Bro; 
phet Iſaias vorgefagt den Untergang der 
Stadt Tyrus; und der Daniel die Zerftähz 
— Perſiſchen Monarchi durch die 

riechen. 

3. Anno mundi 3635. Als et an den Fluß 
Hypafıs kam, wolte er weiter in Indien biß 
China, und dag End der Welt: aber Jene | 
Macedonifche Soldaten giengen feinen Fuß⸗ 
tritt weiter : darumb meinte er — 
lieſſe 12, groſſe ſteinerne Altar au Ro Ku 

Ä r⸗ 
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Wahrzeichen, mie weit fein Zug gegangen 
ſeye, Fo nahme alfo voll Zorns feinen Weeg 
urud. 
4. Anno mundi 3636. ae er eine Flotte 
bauen von ß groffen Schiffen, dergleichen 
man biß dahin nicht gefehen hatte, Dann fie 
waren Septiremes, das ift: mit — Reihen 
der Ruder verſehen. Mit dieſer Flotte hatteer 
im Sinn die Carthaginenſer zu beſtreiten, 
hernach die Roͤmer: aber er wurde gar uͤbel an⸗ 
geſchmeckt ſeyn; weil die Roͤmer dazumahl 
uͤberaus tft waren, und nicht fo, wie die 
Bes ſich hätten übertölplen laffen. Der 
etter des Alexanders, welcher Koͤnig in Epi- 
rus mare, und auch Alexander hieffe, hatte das 
zumahl fich mit den Römern in einen Kriegz 
aber m eingelaffen : darumb fagte 
er: fein Wetter Habe in Alla mit Weibern zu 
thun gehabt; er aber habe Männer vor ſich. 
* Endlich gieng er auf Babylon zuruck: die 
Chaldaͤer kamen und baten, er folte ja nicht 
in die Stadf gehen, dann e8 wurde Ihn dag 
geben Eoften : Ja ein Wahrfager Demopho- 
on, damif er Den FO Glauben mathen 
möchte, warffe er fich felbft in den Scheiters 
Hauffen. Doc) gieng Alexanderhinein; dann 
die Birn warzeitigzumabfallen. Er brachte 
die Zeit mit Schlemen und Sauffen zu :und 
als er einftens nach der Tafel noch bey ei⸗ 
nem Artzt aus Theflalien foffe 5 erkranckte er 
gähling, und ſturbe ſechs Tag darauf unit 
' | | jeder⸗ 
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jedermans groͤſter Entſetzung. Man ſa , 
die Kranckheit ſeye entweder vom Rau ch 
Ierfommen, ober es habe ihm Der Antipater 
and Pfleger in Macedonia kn Gifft bey⸗ 
hringen. Dieſes Me gewiß, da Difer Alexan- 
der the felbft oil Mühe gegeben einen Todt 
zu finden, Der Doc) niemand aug leibt. 

I. Anmerkung. Wie es mit der 
Öriechifchen Monarchi nach des Alexan- 
ders Todt ergangen. 


"Alexander hatte einen unehelichen Sohn 
Hercules genannt, difer Funte das Reich nicht 
erben. Es hatte feine Gemahlin Roxane erff 
nad) feinem Todt einen Pringen mit Namen 
Alexander gebohren : diefen wolte niemand 
zum König haben. Er Patte feinen Bruder, 
engnnt Aridzus, der alber und nicht recht zu 
zu Dauß ware : Difen machten die Generalen 
zum Koͤnig; nicht als wann fie haͤtten Lu 
gehabt ihme zu pariren; ſondern damit ſie ih⸗ 
nen ſelbſt unter einem albern Koͤnig kuͤnten 

feiffen ſchneiden. Und diſes geſchahe auch: 

an mit vilen Kriegen, Mord-und Laſtertha⸗ 
en kam eg endlidy nad) zwoͤlff Sahren fo weit, 
daß die ge he Monarchie in Diermäche 
üge Reich zerfallen ift, twelche nad) und nach 
von den Roͤmern ſeynd verſchiungen worden: 
"mlich ‚x. das Macedonifche, 2, dag Aſia⸗ 
uſche. 3. Das Syriſche. 4. dag Egyptiſche. 


Hiſt. Aux. IT, G 1. Das 
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1. Das Macedonifche Reich nach dem 


Alexander. 


»Das Macedonifche Reich begriffe nad); 
mahls in ſich gang Griechen⸗Cand, und Thra- 
cia biß an die Donau. 

* Der König waren nach Alexandro acht⸗ 
zehen aus denen Der legte Perleas der merck⸗ 
wuͤrdigſte. Num. 55. 

- 1.) Aridæus fing an zu regieren Annomun- 
di 3636.murd von der Stieff-Mutter Olym- 
pias graufam hingericht. Ä 
» > Caffander Anno_ Mundi 3645. ein 
Gohit des Antipater : ließ Die. Olympias und 
und ganke Famili des Alexanders vom Brod 
thun: farb falva veniaan der Srangöfifchen 
Kranckheit. 
3.) Philippus I. Anno mundi 3664. 
4.) Antipater, und 
<.) Alexander Anno mundi 3666. reibten 
ich jelbft einander auf. Antipater ließ feine 
ufter tödten, ob fie fhon ihm die Bruͤſt 
aufzeigte, die er gefänget , ihne zur Barm⸗ 
hergigfeit zu bewegen. .. 
6.) Demetrius I. Sohn des Koͤnigs An- 
tigoni in Aſia Anno mundi 3668. 
. 7.) Pyrchus König in Epirus nahme Mas 
cedonien weg Anno mundi 3676, führte mit 
den Römern unglüclicye Krieg, und Lyſi- 
machus nahme Macedonien ihme wieder ab, 


8.) Lyfi- 
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8.) Lyfimachus ein General ward eins 
fiend von dem _Alexandro Magno einem Los 
wenvorgemworffen, er ſteckte aber dem Thier 
den Armb mit dem Mantel umwicklet in den 
Rachen, und erwürgte e8. 

9.) Seleucus aud) ein General des Alex- 
anders, der das Reich in Syria und Aſia 
hon eingenommen hatte, eroberte aud) dag 
Dacedonifche mit erfhlagung des Lyfimachi 
Anno mundi 3680, 

10.) Ptolomzus Ceraunus ein Sohn des 
Egyptiſchen König Prolomei Lagi, richtete 
den Seleucum hin Anno mundi 3680, wurde 
aber von den Galliern und Franden, die in 
Griechenland flreifften, gleid) erfchlagen. 

11.) Meleager, und 

12.) Antipater, Anno mundi 3681. wurden 
von den Ihrigen bald des Lebens beraubt. 

13.) Softhenes Anno mundi 3681. muffe 
don Dem Brennus,der der Gallier Führer war, 
villeidven. ' | 

14.) Antigonus I, Anno mundi 3682. un⸗ 
ter diſem thate der Pyrrhus fich abermahl her⸗ 

ür: wurd aber in Belagerung der Stadt 

908 von einem alten Weib mit einem Trum 
Stein erworffen. Siehe Num. 78. 

Is.) Demetrius II. Anno mundi 3722. 
16,) Antigonus Il, Anno mundi 3732. 
‚17.) Philippus II. Anno mundi 3739, als 
die Romaner mit Carthago in Dem anderten 
Bunifchen Sirieg begriffen waren, miſchtec 
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ſich darein: das war den Roͤmern ein gemaͤh⸗ 
the Wiſe, und demuͤthigten den guten Philip- 
pus fd weit, daß er feinen Sohn den Deme- 
trıus als Geiſſel nad) Rom geben mufte, 
‚18. ) Perfeus Anno mundi 3782. mit Difem 
gieng das Reich zu Grund. Siehe N. 85. 


2. Das Aſſyriſche Neich nach dem 
Alexander Magnus. 

* Difes Reich hatte in fich Elein Aſia oder 
Natolia, Armenia Mefopotamia und Perfia: 
Dann was meiter hinein liegt, hat bey Zeiten 
das Griechiſche Joch von ſich gemorffen. 

Darinn haben nach einander regiert: 
erſtlich zwey General des Alexanders, nemb⸗ 
lich Antigonus Anno mundi 3650. Hernach 
Seleucus Anno mundi 3660, 

Nachdem Seleucus von dem Cerauno 
ermordet ward, theilte ſich Aſia in vier Eleiz 
nere Königreich. on 

Das Pergamesifthe lage unterhalb Troja: 
der letztere König mare Attalus, der verſchaͤff⸗ 
teim Teſtament Das gange Reich den Roͤniern. 
Anno mundi 2529. 

Das Pontifchye lage an Dem Ponto Euxino- 
der legte König ware Mithridates. Siehe 
Num. 93. , 

Das Armeniſche ging auch mit dem letzten 
König Tygranes zu grund, der ein Tochter⸗ 
‚mann des Mithridares war, und demſelben 

elffen molte. Siehe Num. 93. in der — 

nmerckung. as 
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Das Parthiſche eroberte Arſaces Anno mun- 
di 3710. Es wurde ſehr — und gab den 
Roͤmern vil zu ſchaffen: merckwuͤrdig ſeynd 
zwey König: Orodes der den Craſſum geſchla⸗ 
gen. Num. 94. und Artabanus der letzte, dent 
die Perfifche Nation dag Reich abgewonnen 
Anno Chrifti 229, 


3. Das Syriſche Neich nach Alex- 
ander, | 

Es regierten darinn ſechs und zwansig 
Rönige : aus denen zu mercken feyn zwey, 
Antiochus IV, und Tygranes der leßte. 

1.) Seleucus Nicanor regierfe Anno mun-» 
e 3641. Hatte auch in Alien und Macedo; 

en. | 





2.) Antiochus I. Soter Anno mundi 3680. 
3.) Antiochus!I, Theos Anno mundi 3700. 
unter ihme Haben die Parthier fi) befonders 
zu Deren gemacht. 
4.) Seleucus II. Callinicus An. M. 3715. 
5.) Seuleucus III. Ceraunus, An.M. 3736. 
6.) Antiochus III. Magnus An. M. 3740. 
Er wolte dem Hannibal wider die Römer helf⸗ 
fen, kam aber übel zugerichf nah Hauß. 
7.) Seleucus IV. Philopator An. M. 3778. 
8.) AntiochusIV. Epiphanes An.M, 3785. 
Ein Wuͤtterich, plünderte den Tempel zu 
ann, und wolte die Juden zum Goͤ⸗ 
Dienft wingen; Dasıtın pam vie une 
chabeet jämmerlih gemarterg wurden, Au 
G 3 tiochus 
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tiochus gienge auch über Egnpten her: das 
leideten die Römer nicht, ſchickten einen Ge⸗ 
fandten den Popilius zu ihm, der machte mif 
feinen Stab einen Kreiß umb den König, und 
gebotte ihm, ehe nicht heraus zu gehen, biß 
er ſich entfchloffen, entweder Egypten mie 
— zu laſſen, oder eben darumb mit den 

oͤmern indie Hagr zu kommen. Er ſuchte 
aber ſeinen Weeg heim, und dort fraſſen ihn 
die Laͤuß. 

9.) Antiochus V. Eupator Anno mundi3797. 

10.) Demetrius I. Soter, Sohn des Seleuci IV. 
‚Anno mundi 3800. | 

11.) Alexander I. Epiphanes ein Wetter des 
vorigen Anno mundi 3809, vw. 

.. ı2.( Demetrius II. Nicanor. Anno mundi 3815. ° 
13.) Antiochus VI. Entbeus Anno mundi 3817. 

_ 14.) Thryphon ein General warff ſich zum 
König auf mit Ermordung des vorigen Anno 
mundi3820. ..% 

15.) Antiochns VII. Sedetes, oder So 
jagte den Tryphon Anno mundi 3823. 
16.) Demetrius II. Nicanor ſchwange fich wie; 
der auf den T Fon. Anno mundi 3831. | 
. 17.) Alexander II. Zibena ein gemeiner Dann 
Anno mundi 3835. — | 
S a VIII: Gryphus Auno mundi 3837. 
19.) Antiochus IX. Cyzicenus des vorigen Vet⸗ 





ter aver⸗ 


fer Anno r h n — 
20.) Seleucus . Sohn des Gryphi An. M.3865. 
J — X. Eufebes Sohn des m. 
— nno 
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Anno mundi 3866. 4Aretas König in Arabia 
nahme ihm vil Land meg. 

22.) Antiochus XI. Dionyfius Anno mundi3867. 

23.) Philippus Anno mundi 3368. 

24.) Demetrius III. Anno mundi 3870. 

25.) Antiochus XII. Afiaticus, Sohn des 
Eufebis: diefe vier letzte zauſeten einander in 
dem Reich herum, biß fie endlich von dem. 
Bold alle hinaus gejagt wurden. 

26.) Tygranes Armenifher König, vondeme 
üben Fol. z01.gefagt, wurd gm König erwehltz 
weil er fich aber ſeines wieger⸗Vatters 
des Mithridates wider die Römer annahm, ſo 
buͤſſte er alle ſeine Laͤnder ein. Syria mit 
dem Juͤdiſchen Land wurde von Pompejo in 
ein Roͤmiſche Provinz verändert. Anno mundi. 
3895. Siehe Num.93. 


4 Das Egpptifche Neich nach Dem 


Alexander. 


Vor Alters hieffen Die Egyptifche König 
alle Pharao, wenigftend in der Bibel. Der 
erfte ſoll geweſen ſeyn Apis. GieheNum. 12. 
Amaſis der vorletzte König ſtoßte den Pers 
fihen König Cambyfes fürn Kopff; darumb 
wurde feinem Sohn, Plamenitus das Reich 
— und hinfuͤhro Egypten durch die 

erſier regiert. Siehe Num. 59. Biß es 
Alexander eingenommen. 

Nach dem Alexander regierten noch zwoͤlff 
Griechiſche Koͤnig, biß es die Roͤmer uͤbern 
Hauffen warffen. G 4 1.) Pto- 
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1.) Ptolomaus des Lagi Sohn, ein General 
des Alexanders, fieng die Regierung an Anno 
mundi 3638. Er nahme Serufalem ein Anno 
mundi 3649. und fchleppte eine Menge Juden 
indie Gefangenfchafft, die auch allzeit dort 
verblieben. . | 

2.) Ptolomeus II. Philadelphus Anno mundi 
3677. Siehe Num. 79. 

3.) Ptolomæus III. Evergetes Anno mundi 3714. 

4.) Ptolomaus IV. Philopator Auno mundi 3740. 
er brachte den Vatter mit Gifft und, und 
tödefe Mutter, Bruder und Schweſtern. 

5.) Ptolomeus V..Epiphanes Anno mundi 3757. 

6.) Ptolomæus VI. Philometor Anno mundi378r. 

7.) Ptolomeus VII. Pbyfcon, oder Evergetes 
Anno mundi 3815. Sein Schwefter Cleopatra 
nahm er it Frauen: und als ſelbe bey dem 
Bold vilgalte, pacte er das aus ihr gebor; 
ne Söhnlein in Stuͤcker, und verehrte e8 ihr 
zum Nahmens⸗Tag. 

8.) Ptolomeus VIII. Latburus Anno mundi 3845. 

9.) Ptolomeus IX. Alexander regierte ſambt 
feiner Mutter Cleopatra. 

10.) Ptolomeus X. Auletes Anno mundi 388. 
Die Römer nahmen ihm die Inful Cypern 
weg; er wehrete ſich aber nicht darumb: feine 
Unterthanen wolten ihn von dem Thron thun; 
Er aber bate die Römer umb Half. Dife 
waren leicht zu laden, weil ihnen das Maul 
ohnedem nad apoten waͤſſerte: darumb nah⸗ 
men fie Das eich Durch Pompejum in Schug / 
und befeffigten Ptolomæo den &hron. 11.) 
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11.) Ptolomeus XI. Dionyfius Anno mundi 3890. 
als Pompejus aus der Pharſaliſchen Schlacht 
ich in Egypten flüchtete, jagteihm fein Feind 
Cefar dahin nach: Difer Cafar wolte vil ſchal⸗ 
ten und walten; aber die Alexandriner fpreng> 
ten ihn zur Stadt hinaus: Damit er aber Cu 
zum flichen befame, hater geſchwind die Koͤ⸗ 
nigliche Reſidentz angezundt, daß. die Bur⸗ 
ger zum löfchen zulieffen : es verbrante aber 
darbey der gröfte Theil der Bibliorhec. Doc) 
nahm Cafar Die Stadt und das ganke Land 
in, und überließ es hernach der Cleopatra. 

12.) Cleopatra des — Schweſter, ein 
Wunderſchoͤnes Weibs⸗Bild, lebte mit dem 
Cafar ziemlich vertreulich, und bekame von 
Ihm zum Lohn die Regierung. Anno mundi 
3914. Sie bengte ſich nachgehends an den 
Roͤmiſchen Feldherrn Antonium, wurd aber 
mit ihme bey Adium gefchlagen, und alſo 
Egypten dem Roͤmiſchen Keich einverlabt, 
Anno mundi 3933. Siehe Num, 100, 

(77.H. f.) | 

Apelles aus der Inſul Cos gebürtig, Tebfe 
u Miletus, mo ihn der Alexander offt bes 
ſuchte: und ihm allein verlaubte feine Cons 
trefaiten zus mahlen, meil er der beſte Mahler 
war. Starb Anno mundi 3680, 

. (78.E.e.) — 

Pyrrhus, und der Roͤmer⸗Krieg mit ben 
Tarentinern Anno mundi 3680. 
| 5 An 
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Anmerckungen. 1. Poftumius der Mo: 
mifche Gefandte, alö er gu Tarentum (diſes 
ware ein Colonia Gr&ca, oder von den Gries 
chen erbaute Stadt) offentlid) fprachte, aber 
mit dem Griechifchen nicht recht fort Eunte, 
Iahte ihn das Volck aus: das Froche den 
Römern in die Naſen, und machten aus der 
Mucken einen Elephanten, daß fie hinfüran 
feinen Geſandten anderft mehr als nur Latei- 
nifch reden lieffen : die Tarentiner aber beka⸗ 
men zur Buß einen ſchweren Krieg auf den 

al. . — 


Halß. | y 

2. en grauſete darob, und baften alfo 
gu Dül den Pyrrhuseinen mächtigen Köntg 

pirus; ‚difergienge ohne dem mit den Ge⸗ 

dancken ſchwanger, ſein Reich zu erweiteren; 
doch ehe er auf Italien gieng, befragte er 
den Goͤtzen: diſer antwortete zwey-deutig 
alſo: Ajo, te Æaciden Romanos vincere poffe, 
woraus: man nicht abnehmen fan, ob die Roͤ⸗ 
mer oder. Pyrrhus folfen Meifter werden ; 
Pyrrhus legte es zwar fuͤr ſich aus, aber er 
baute Haͤuſer in die Luft. 

3. Er hatte Elephanten mit JE darob er; 
ſchracken die Roͤmer fo fehr, daß fie die erfte 

chlacht verluhren: fie lerneten die Thier 
bald Eennen, flachen felbe braff darnieder , 
und nenntens He: nur Boves Lucas, Oder 
Lucanifche Kuͤhe, weil fie felbe zuerft in Lu- 
cania gefchen hatten. 2 


— 
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4. Der Leib Medicus des Königs vers 
ſprache dem Roͤmiſchen Feldherrn Fabricius, 
et wolle um ein Stuck Gelt ſeinen Herrn mit 
Gifft von Leben zum Todt helffen: aber das 
Bad gieng uͤber ſeinen Kopff aus: dann Fa- 
bricius ſchickte des Medici Brieff dem Koͤ⸗ 


ng zu. 

5: Pyrrhus vergliche fi) darauf mit den 
Römern, und machte ſich über Griechenland 
her, welches er ſchon vorhero einmahl dem 
Demetrio abgenommen, aber wieder verloh⸗ 
ten hatte. Als er Die Stadt Argos belages 
te, machte ihm ein Weib mit einem Stein; 
wurff ven Garaus. Anno mundi 3689. Sie⸗ 
be Num. 76. Fol, 99. 


(9.0.8)... 

Ptolomeus Philadelphus König in Egyp⸗ 
ten Cfiehe oben N. 76. Fol. 104.) hat ein 
Bibliothec zu Alexandria angelegt, von mehr 
als ———— hundert tauſend Buͤchern A. 
M. 3501. welche hernach von dem Cæſar ver; 
brennt worden. Siehe oben N. 76. Fol. 105. 
Bon denen Juden begehrte er, fie ſolten 
ihm die Bibel aus dem Hebräifchen in die 
Griechiſche Sprach überfegen: darum wur; 
den von Jeruſalem 72. alte gelehrte Männer 
peibickt: man fagt, Prolomzus habe jeden 
befonders eingefperret, und dannoch feye 
Ihre Auslegung oder Verdollmetſchung von 

ort zu Wort uͤbereins Eommen: fie merz 
den genennt Septuaginta Interpretes. Gi 

Q 
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Coloſſus ware ein fehr groffes Bild des A⸗ 
pollo, oder der Sonne, fiebengig_Klaffter 
hoc), und ftunde im Eingang des See⸗Ha⸗ 
vens bey der Stadt und Inful Rhodus; daß 
alfo alte Schiff zwiſchen deffen Fuͤß durch⸗ 
lieffen. Es war an fich felbft ein aufgemaus 
erter Thurn, der auffen mit gegoffenen Klums 
pen Er fo uͤberzogen war , daß er einem 
Riſen gieich fahe, welcher in einer Hand ei⸗ 
nen groflen Keſſel truge, worinn man Feuer 
anfdierte, bey Nachts denen Schiffen zu 
leuchten. Es hat ihn machen laffen der Ma; 
cedonier König Antigonus A.M.3689. Und 
nachdem er feh8 und Kinfiaig Fahr geftan: 
den, ficler durch ein Erdbeben übern hauf⸗ 
fen. Als er lag, ware fein Mann fo groß, 
der deffen Daumen hätte umarmen Eönnen. 
Da Anno Chrifti 356. der Saracener König 
Mauvia die Inſul Rhodus einnahm, hat er 
die Trümmer an einen Kauffmann verband; 
let, der fie auf 900. Cameelen weg geführt. 

( 81. D.g.) 

Der Erſte Punifche Krieg, undder M. A. 
Regulus A.M. 3699. 

Anmertkungen. ı. Die Gelegenheit und 
Urſach zum Strieg war folgende. _Carthago 
ein Stadt in Africa, von Denen Phoniciern 
erbauet, ‚iche Num« 40, ) wurde fehr maͤch⸗ 
fig, und hatte unter ſich Africa, Albania, 
i ar⸗ 
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Sardinia, und einen Theil von Sicilia: fie 
wurden genennt das Punifcbe Bold. Die 
Römer, welche über Meer, aber nicht gar 
weit darvon liegen , ſtutzten über Dife Macht, 
und nachdem je bishero in 500. Jahren das 
ange Welſchland haben zum Joch gebracht, 
h Fame ihnen der Appetit über Die Ausläns 
der, fonderbahr uber die Carthaginenſer: als 
fo ſtreiteten dife beede Voͤlcker darumb, weil 
einesdag andere nichf wolte laſſen zu maͤch⸗ 
tig werden; und weil ein jedes mwolte Herr 
über Die Weit werden: dig war die Urſach. 
Die Gelegenheit gabe ſich in Sicilia: dann 
die Mamertiner, fo einen Strich Lands in Si⸗ 
lia inn hatten, wurden wider ihren König 
Hiero aufrührifch: der König beruffte zu 
Hulff die Carthaginenfer: die Mamertiner 
nahmen Zuflucht bey den Römern: die Roͤ⸗ 
mer nahmen fic) der Rebellen gar gern an: 
und alfo war Krieg beederfeit$ richtig. 

2. Die Zeindfeligkeit gienge bey — 
Jahr fort, und wurde dreymahl von neuem 
aufgeruͤglet, bis endlich die ge ne 
daruber ganglich zu nichts wurden. Und al⸗ 
8 ſeynd drey Puniſche Krieg zu mercken: 

er Erſte Num. 80. der Andere Num. 84. 
der — =. 6 liefe auf folgend 

3. Der Erſte Krieg lieffe auf folgende. 
Weiß ab. Nachdem die Römer in Sicilia 
den Meifter gefpielet, ſchickten fie ihren Bur⸗ 
germeifter und General Marcus Attilius 

| gulus 
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gulus gar in Africa hinüber, und lieffen die 
Stadt Carthago zu Waſſer und Land bela; 
gern. Uber die Carthaginenfer hatten ihnen 
einen frembden General inDienft genommen, 
nemblich den tapffern Xantippus von Sparta; 
difer ſchlug dreyſig tauſend Roͤmer todt, 
zwoͤlff tauſend ſambt dem Regulo wurden 
gefangen. Hernach galte Xantippus auch 
nichts mehr: denen Carthaginenfern aber 
ieng es nad) und nad) fo ubel, daß fie auf 
om ſchicken, und um Nr Better bitten 
muften. Keiner aus ihnen molte ein Ge— 
andter feyn: dann weil fie zu vor Öffters die 
ömifhe Gefandte wieder alles Wälder; 
Recht und Gewohnheit getödter hatten,förch- 
teten fie gleiche Muͤntz. Darum ſchickten fie 
endlid, den Regulus felbft, der mufte ihnen 
aber mit einem Eyd die Zurückunfft ver; 
fprechen: er gieng und widerrathete aber zu 
om den Frieden: und als ihne die Römer 
peu je Haus behalten, lieffe er ſich auf 
Feine Weiß erbitten, fagend: man müffe den 
Eyd und das Verfprechen auch dem Feind 
halten. Als er zuruck Fam, fchnitten ihm die 
Carthaginenfer die Augen Lieder ab, Damit 
er nicht ſchlaffen kunte: fperten ihn nackend 
in ein Faß voll Nägel angefihlagen, und 
marterten ihn alſo zu todt. Tudlich wurden 
ſie in Sicilia abermahl zu Waſſer und Land 
geihLagen, und ihnen auf einmahi hundert 
ephanten abgenommen. Da ſteckten fie 
nun 
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nun das Schwerd gern ein, und machten 
Fried , muften aber die drey Inſuln Sicilia, 
Sardinia und Eorfica hinterlaffen, * Difer 
Krieg hat gewähret zı. Jahr. 
| (82. G.g.) | 
Pbaros ift ein Sinful neben der Stadt Ale 
gandria, an dem Sees Port dort lieffe der 
Koͤnig Prolomzus umb das Sahr 3700. 
einen entfeglihen hohen Thurn durch den 
Baus Meifter Softratus aufführen, Damit 
mandarauf Feuer anrichtete und den Schifz 
fen weit ind Meer hinein leuchtete. Ermird 
ezehlt unterdie fieben Welt: Wunder, und 
hat gefoftet 700. Talent das ift : vier mahl 
hundert und zwantzig tauſend Thaler. - 
(83.E.e. ) 
Ennius der erſte heroifche Poer su Kom, 
wurd gebohren zu Rudii in dem Sahr, da 
der erftePunifi Eee ein End nahm 3722. 
Er war dem Wein nicht gar feind; ftarb da⸗ 
eran dem Zipperlein. Virgilius lafe deſſen 
ers gar offt, und I fe: er klaube das Gold 
heraus, das Koth laſſe er liegen. 


(84. C. e.) 
Der Anderte Punifche Krieg fienge an A. 
M. 3733. wurde aus A. M. 3749. 
Anmerckungen. ı. Die Urſach des Kriegs 
ware wiederum der Neid beeder Voͤlcker wi⸗ 
der einander: die Gelegenheit aber ware in 
gende. 
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gende. Hannibal: war ein Sohn des Car- 
thaginenfer Fuͤrſtens Amilcar: als ererftneun 
ah alt war, nahm ihn der Vatter in der 
- Stille, ftellteihn vor den Gößen; Altar, und 
er mufte ſchwoͤren, Daßer bis auf feinen letz⸗ 
ten Bluts> Tropfen wolte ein offentlicher 
Feind der Römer ſeyn. Dann der Vatter 
hatte gemerckt, daß der Hannibal einen wun⸗ 
derlichen Helden⸗Geiſt habe; hoffte alſo de⸗ 
nen Römern ein rechte Eule aufs Dad) zu 
feßen. Da Hannibal erwachſen, wurde erin 
Hifpanien gefhidt, Die Stadt Saguntum zu 
uberwältigen. Neun Monath hielten die Sa- 
guntiner Die ee. aus; Unterdeſſen 
aber bathen fie von den Römern Hülff: auf 
die legt, weilen f yon die meiften vor Hunger 
verſchmachtet waren, richteten fie auf dent 
Iap einen Scheiter- Dauffen zu, festen ſich 
ambt ihren Reichthumern Darauf, erſtachen 
erſtlich ihr Weib und Kind, und ſteckten her⸗ 
nad) alles in Brand. Die Römer hatten in 
Spanien garnichts zu thun: aber das ware 
ihnen ein gewuͤnſchte Gelegenheit auch da 
hinein zu Eommen. Sie waren zwar fhon 
zu fpath den Saguntinern zur Hülff fommen; 
Do giengen fie nicht gern leer zurucf; dann 
Spanien war ein Land, welches fie meynten 
ihnen gar wohl anzuftehen. Darumb bes 
gehrten fie von den Carthaginenfern, man 
ölte ihnen den Hannibal außlieffern, weil 
er ſich unterftanden hätte, ein Stadt ein 
Ä ne 
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nehmen, ſo der Roͤmer Schutz angeflehet 
aͤtte. Allein das gieng den Carthaginen- 
ern nicht in Kopff: darum bekamen beeder⸗ 
ſeits die Waffen zu thun. 

2. Drey Jahr waren fuͤr den Hannibal 
glücklich , in welchen er vier Haupt⸗Schlach⸗ 
ten gewanne: die übrige fünffzehen Jahr 
aa ihm alles hinter fh. Wondenendrey 

luͤcks-Jahren merde tolgendes: Im ers 
fien Jahr A.M. 3731. Nach Eroberung Sa- 
guntus ffreiffte Hannibal in Gallien, hernady 

ieng er mit hundert tauſend Mann und entz 
eslicher Mühe gleichfam in einem Augenblick 
über Die Alpen, woruber Re Feine Armee 
tommen ware. Der Roͤmiſche Burgermeis 
ſter P. Cornelius Scipio wurde geſchlagen bey 
Ticinum,jeßt Pavia genannt: derandere Bur⸗ 
ermeifter Sempronius bey dem Flus Trebia, 
* anderten Jahr Anno mundi 3732. be⸗ 
ame der Roͤmiſche Burgermeiſter Flaminius 
die dritte Schlappe bey dem See Traſyme- 
nus. Darauf wolte zwar Hannibal die Stadt 
Rom ſelbſt heimſuchen: aber der Roͤmiſche 
err Quintus Fabius Maximus, ein alter und 
luger Kriegsmann, gienge dem Feind be⸗ 
ſtaͤndig an der Seithe her, ließ ſich aber nie in 
ein Treffen ein, ſondern ſuchte nur immer den 
Streich auf die lange Banck zu ſchieben, da⸗ 
mit Rom unterdeſſen Lufft bekommen, und 
ſich erhohlen moͤchte; darum wurde er genennt 
Cunctator, des Crenzer, oder Langweil: 
Hiſt. Aux. III, 2 allein 
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allein mit diſem machte er die Sach wieder I 
gut, daß man von ihm ſagt: Umus cunktando 
Romanam refituit vem. m dritten Jahr 
Anno mundi 3733, ſchickten die Römer ihre 
zwey neue Burgermeifter Den Terentius Var- 
zo, und Paulus Amilius zu Feld. Cannz iſt 
ein Dorffin Apuliaandem Fluß Aufidus :dort 
chlugen fie, und Hannibal hatte feine Armee 
dv vortheilhafftig anruden laffen , daß die 
mer von dem Sonnen:Schein und Staub 
geblendet wurden, den ihnen der Wind in 
dag Geſicht jagte. Sechtzig⸗tauſend Römer 
biſſen ins Graß, der Aufidus gienge lange 
zeit blufig: Hannibal (ee nacher Cartha- 
‚go, und ließ in der Rathſtuben ausſchuͤtten 
drey Metzen goldene Ring von den erfchlas 
genen Stmipden Nittern : dann weil das 
gemeine Volck zu Rom ziemlich aufgangen 
tar, mufte der Adel, der dife Ring allein 
tragen durffte, felbft zu Feld gehen. Da 
fanden den Römern die Flügel fo mächtig, 
daß die junge Leuth fich verfammleten, des 
Schluſſes, aus der Stadt zu wandern, und 
umb andere Derberg umbzufehen: allein Sci- 
pio Africanus major fprang in die Mitte, res 
ete ihnen zu, die Karthe lige ja noch auf 
den Tiſch ? ja er fegte etlichen den Dolch an 
die Gurgel, und nöthigte fie, an dem Aufz 
Tonnnen des Vaterlands nicht zu verzweiff⸗ 
en. 


= 


"3, Die 
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3. Die funffzeben Ungluͤcks⸗Jabr des Car- 
thaginenfer verlieffen ſich u Folgende Mar 
nier. Die Urfach des Ungluͤcks ware Han- 
nibal mit ge Sehlern : dan mann er geh) 
nach der Schlacht bey Cannz wäre auf Rom 
loß gegangen, wäre alles auf einmahl auss 
gerveft : aber er gieng in Campanien auf Ca- 
pua; und weil felbe Gegend über die maflen 
Iuffig, fo vertieffte er fich Darinn, biß die Ges 
legenheit aus den Händen, under noch darzu 
ſambt feiner Armee gang verzärtlef war. 
Er hat zwar nachgehends wollen einen Wers 
ſuch auf Rom _thun, aber es war zu ſpath, 
und Gott felbft legte ſich ins Mittel: dann 
Dlagregen, Donner, Dagelund Blitz trieben 
ihn zurück. Hannibal mar nicht weiter als 
drey Lapides, oder Fein Teutſche Meil We 
von der Stadt, und alles ſchrye Hannibal a 
portas, der Hannibal ift vorder Thür. Dee 
andere Fehler des Hannibal war Difer, daß 
er den Succurs oder neue Huͤlffs⸗Voͤlcker in 
achtzig taufend Man beſtehend aus Africa 
durch feinen Bruder Afdrubalnidht hat laffen 
über Meer gleich zu ſich Eommen, fondern 
über Hifpania, Dan alfo ware Hannibalgang 
unten in Italia, Afdrubal aber gan oben :und 
ehe fie zufammen kommen funten, wurd AL 
drubal bey dem Fluß Metaurus gefchlagen 
von denen DBurgermeiftern Claudius Nero 
und Livius Salinator, Anno mundi 3744. 


Da * Die 
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* Die Römer wurden darzwiſchen ß mu; 
thig, daß ſie zwey Brüder und Feld⸗Herrn⸗ 
Scipiones genannt, nad) einander in Spanien 
ſchickten: die büften zwar dag Leben ein wur⸗ 
den doch Meifter vom Land. 
- *M. Marcellus der hitzig Römifche Feld; 
here mufte in Sicilia gehen, 100 die Cartha⸗ 
ginenſer auch wieder eingeniftet hatten: brach⸗ 
te e8 auch bald zu Fuffen, biß auf die Haupt; 
Stadt — wovor er drey Jahr lage: 
dann es ware darinn ein gewaltiger Mathema- 
ticus oder Kuͤnſtler Archimedes ; der erdenckte 
die wunderlichſte Machinen, Rüftungen und 
Anfchläg wider Die Römer, Dann bald macht 
er eifene Hand, wormit fie gange Römifche 
Schiff fluhs auf die Mauren hinauf zogen, 
nnd hernady ins Meer umbflürgten : bald 
macht er Brenn-Spiegl, die von fern den 
Römern ihre Leuth, Schiff und Wercker vers 
brennten. Endlich trange fi) Marcellus mit 
ftürmender Hand hinein, verbotte aber dem 
Archimedes fein £eyd zu thun. Da nun 
alles über, und über gtenge, Famen einige 
Soldaten zu einem Mann , der mit einem 
Stab auf den Boden allerhand Siguren 
auszircklete; und weil er in feiner Arbeit 
— ihnen kein Antwort gab, bekame er 
das Schwerd in die Seithe: und diſer war 
Archimedes ſelbſt Anno mundi 3749. 
*Der unvergleichliche Held Publius Seipie 
(er bekame wegen Eroberung Africa den — 
' : un 
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und Ehren-⸗Nahmen Africanus major ) be; 
Fam erftlich inner vier Jahren gang Spanien: 
andertens gieng er in Africa ſelbſt hinuͤber 
mit einer Armee Anno mundi 3756. Er vers 
feste dem Feind gleich felbes Jahr zwey gute 
Ohrfeigen, indem erden Aldrubal einen Sohn 
des Gilcons, und den Syphax König der Mal- 
[ylier in Africa, fo mit Carthago in Bund» 
nuß Bunde, zmwepmahl aus dem Feld jagte. 
Drittens rudte er Anno mundi 3757. vor die 
Stadt Carthago felbft:darufften die Cartha⸗ 
ginenfer den Hannibal aus Italien zuruck, dem 
atterland ausder Noth zu helgen: ergien? 
ge auch, aber mit weinenden Augen, und 
kam zu Carthago an. Anfangs traten Die 
Io) Heers⸗Fuͤrſten Scipio und Hannibal zu; 
ammen, ob fie nicht möchten efiwann einen 
Vergleich treffen? und als ſie zuſamm kamen, 
ſahen fie lang voller Verwunderung einander 
on: meil fie aber des Friedens halber nicht 
Eunten eins werden, gaben fie das Zeichen 
zum Angriff, und ware ein ſolches Gefecht, 
wie es von denen zwey gröften Helden zu 
hoffen ware. Doch Hannibal mufte endlid) 
aar laſſen: Carthago gienge über, und mu⸗ 
e alle ihre Schiff entweder Den Nömern ge⸗ 
en, oder verbrennen: und noch darzu ein 
Straff von ſege Million Thaler erlegen. An- 
00 mundi 373 r 
Hannibal kunte nicht ruhen, dann die Ka 
lat das Maufennicht. Nachdem erden Mas 
23 cedonier 
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cebonier König Philippus wider die Roͤmer 
aufgehett ( fiehe Num. 85. ) gieng er zum 
K HieAntiochusin©ptia(fieheobenFol.129- 
hernach zum Prufias König in Bithynia; und 
als derfelbe ihn den Roͤmern wolte in die 
Hand fpielen, verfchluckte er das Gifft, fo er 
in feinem Ring bey fich zu tragen pflegte, 
und wurd begraben zu Libyfla, mitder Grab; 
| ſchrit Hannibal hic ſitus eſt Anno mundi 3777. 
* Dem Scipio gieng es faſt umb fein Haar 
beſſer. Man wolte fuͤrgeben, als waͤre er ein 
Sohn Jupiters: und als er in der Wiegen 
lage, griffen ihn, als wie den Hercules, zwey 
Schlangen an, ſo ihm nichts ſchaden kunten: 
und wann er in das Capitolium auch bey eit⸗ 
ler Nacht ginge, bellten ihn die Hund nie an, 
da ſie doch keinen andern vorbey lieſſen. Als 
er in Spanien obſiegete, brachten ihm etliche 
ein gefangene uͤberaus holdſeelige Jung⸗ 
fran, und meinten ein Ehr aufzuheben: er 
fahe fie aber mit feinem Aug an, und ließ fie 
u Eltern wider geben. . Endlich nach, allen 
tegen ftunden zwey Zunfftmeifter des Ro; 
mifchen Poͤvels wider J auf, mit der Klag, 
als hätte er Das erbeuthete Geld übel ange⸗ 
wendet: da ſtundte Scipio auf, zerriſſe offent⸗ 
lich alle feine Rechnungen, und fagte: Hac 
die Carthag nem vici: Bonum fadtum: in Ca- 
pitolium eamus, & diis fuplicemus : daß iſt, 
eben an difen Tag hab ich Earthago einge: 
nommen, laſſt uns ins Capitolium gehen, * 
en 
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den Göttern opfferen: alddann gieng er auß 
der undanckbaren Stadt Rom auf Liternum: 
und als er Anno mundi 3777. (in ebendem 
Jahr als Hannibal) farbe, verbotte er feiner 
Gemahlin, auch feine Geben nicht mehr na⸗ 
her Rom zu bringen. 

(85.G,e.) 

Die Roͤmer eroberten das Erſte Stuckder 
Griechiſchen Monarchi / nemlih dad Reich 
— Anno mundi 3793. ſiehe oben 

ol. 99. 

Anmerckung. 1. Philippus IT. Macedoni⸗ 
ſcher Koͤnig wurde von Hannibal aufgehen 
daß er den Carthaginenſern halffe: ats nun 
die Römer mitdemanderten uniſchen Krieg 
fertig waren, da weßten fie ſich gleidy an Die 
Macedonier : Levinus der Bürgermeiſter 
gieng Anno mundi 3761. mif einer lotte hin⸗ 
über, und — ein gutes Zeichen, indem aus 
einem Baicken feines Admiral: Schiffs ein 
Lorbeer: Baum herfür wachſte. Pbilippusna 
vilen Verlurſt gab endlich gute Wort. Und 
war zufrieden, daß er die Kron noch darvon 
brachte. Anno mundi ’3764. 

2. Perfeus des Philippi Sohn gieng danmoch 
wider auf das Eiß, wo fein — — 
war, und brache widerumb mit den Nomerns 
aber es gieng gar übel hinaus. AEmilıus Pau- 
lus Macedonicus genannt, ſchluge ihn; zoge 


ihn aus den Tempel in Samothrace, al$ 1007 
94 hin 
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hin er ſich gefluͤchtet hatte, und fuͤhrte ihn 

efangener vor ſeinen Triumph⸗Wagen in die 

tadf, Anno mundi 3793. Macedonien wurd 
biemit ein Roͤmiſche Proving. | 

| (86.C.g) 

Der dritte Punifche Rrieg und Zerftöhrung 
Carthago. Anno mundi 3814. _ 
Anmerckungen. 1. Der Krieg fin fo) an 
Anno mundi 3810. aus difer Urſach ie 
Earthaginenfer bekamen Feindfeeligkeit mit 
Mafinifla Sönig in Numidia, griffen zum 
Waffen, und bauten eine Flotte. Das mar 
nunden Römern nicht gelegen,indem fie foͤrch⸗ 
teten, Carthago möchte fich wieder erhohlen: 
bie Carthaginenfer krochen auch gar gern zum 
Ereuß, indem ihnen die wo noch von den 
vorigen Schlägen faufeten. Als der erfte Ber 
fehl von Rom Fame ,_fie_folten das Ger 
mehr ablegen, und die Schiff anzuͤnden; tha⸗ 
ten fie halt beedes. Es Fam aud) der ande, 
ve Befehl, fie folteneinpadien, ausder Stadt 
ziehen, und felbe in Brand ſtecken: da wur⸗ 

en fie vor Unmuth vafend, und verſchwu⸗ 
ven ſich Hoc) und theur Leib und Leben biß 
auf den legten Bluts⸗Tropffen für das Vat⸗ 
terland in die Schang zu ſchlagen: und alfo 
wagten fie nochmahl einen Krieg. | 
2. Die Roͤmer hatten freylid ein gewon⸗ 
nenes Spiel: doch die verzweifflete Puniſche 
Nation wagete alles erdenckliche Daran. Sci- 

AR pio 


I 
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pio Africanus minor führete um die gange 
Stadt einen tieffen®raben fuͤnffTeutſche Mei⸗ 
len lang, und verftopffte den See⸗Hafen der 
Stadt, daß Fein Schiff aus und ein kunte: 
die Innwohner aber fiengen an auf der ans 
deren Seiten der Stadt einen neuen Dafen 
zu graben. Kein Eifen war inder Stadt; aber 
die Noth, welche fonft Eifen bricht, ſchmeltz⸗ 
te auch da dad Gold und Silber, dann fie 
machten Schauflen und Hauen daraus. Kein 
einiges Schiff war vorhanden; darum riffen 
fie die Dacher von denen Däuferen, nagelten 
die Balden mit Silber zufanım, und mad). 
ten ihnen alfo Schiff. Seil und ge: 





gen auch ab; aber Die Noth macht fpisfindi- 
ge Leuth: dann es ſchnitten ihnen Das 
en Volck die Haar ſelbſt ab, und lieſſen 
daraus traͤhen. 


3. Die Ubergab geſchahe endlich alſo: Aſ— 
drubal des Gifcens Sohn, bißhero der aͤrg⸗ 
fe Feind der Römer uͤberredete vierkig tau⸗ 
ſend der Innwohner, daß ſie mit ihme hin⸗ 
aus giengen, und den Roͤmeren ſich ergaben. 
Seine Gemahlin diſes erſehend, zuͤndete das 
Schloß Byrſa genannt, an,ftiege hoͤchſt auf ei⸗ 
nen Thurn ergriffe ihre zwey Kinder und ſtuͤrtz⸗ 
te ſich nach ihnen, wo die Flamm am groͤ⸗ 
ſten aufſtiege, hinein. Was noch in der 
Stadt war, legte an allen Eden Feuer ein, 
seibten ſich hernach einander mit ihren eigenen 

5 Schwerd⸗ 


rau⸗ 
Strick 
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Schwerdtern auf, damit die Römer ſich Hy 
rühmen folten, fie Haben Carthago verftöhs 
vet. Mas für ein gewaltige Stadt es muß 
fe geweſen feyn, lafit fi) daher ausrechnen, 
daß die Römer fie ee Tag zu thun hat⸗ 
ten, biß ſie nur die Brunſt daͤmpffeten. 
Diſer erſchroͤckliche Fall geſchahe Anno 
mundi 3814. Die gantze uͤbrige Welt entſetz⸗ 
te ſich darob, und lernete vor der Roͤmiſchen 
Macht zittern. Die Roͤmer ſelbſt aber, wei ne 
meinten, nad) Dem Untergang Carthago hät; 
ten fie nichts mehr zu Fördhten, lieſſen —— 
rige Tapfferkeit und Kriegs⸗Zucht fahren, 
Ieaten fi) auf die Wolluͤſten: kamen ri 
elbft einander in Die Daar, und wetzten fi 
d lang herumb, biß fie Cæſar, und noch mehr 
Auguftus, umb ihre Sreyheit gebracht, und 
fid) ihnen zum Deren aufgeworffen. Siehe 


Num. 100. 
(37. F. e.) 


Corinthus wird verwuͤſtet, und Griechen⸗ 
land, oder Achaja von den Roͤmern erobert 
durch den Metellus und Mummius Anno 
mundi 3815. 
| — 1. Die Griechiſchen Städt 
Athen, Thebä, Argos, Corinthus sc.muften 
vorhero den Macedoniern unterthan ſeyn. 
Als aber die Römer den Macedoniern den 
—— en fo lieſſen ſie die Griechi⸗ 

e Staͤdt leben in einem Schein der 

| ’ 
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eit, durfften aber ſich nicht ruͤhren, wo 
| FR — die Suppe nicht ſelbſt 5* 
wolten. 

2. Die Griechen aber ſeynd allezeit Leuth 
geweſen, die ſich in keinen Sattel zuſchicken, 
und keinem Herrn zu dienen wuſten. Sie 
wolten ohne der Römer Vorwiſſen dag mei⸗ 
fie Griechenland vereinigen, und in ein ges 
wiſſe Regierungs⸗Form bringen: die Römer 
aber ſagten fo vil als nein darzu, und ſchick⸗ 
ten Sefandte, die den Griechen das Hand; 
werck niederlegen folten. Critolaus ein Griech 
war der erfte, der Die Gefandte auslachte, 
deme e8 andere alletapffer nachthaten: aber 
dig fragte ihnen Feine ? ofen; Dann Die Roͤ⸗ 
mer fonderbar nachdem Carthago zu Boden 
lage, waren kuͤtzlich, und möchten nicht oil 
Schimpff verfochen ; darum Fam e8 zum 
Streichen. i 

3. Nachdem man denen Griechen in zwey 
Jahren fauber alles abgenommen, gienge 
das Wetter über die Stadt Corinthus aug, 
welche dazumahl Die vornehmfte war. Die 
Burger ließ man heraus fretten, dann wur; 
de ein Seld-Mufic angeflimmt, und die herr; 
lihe Stadt wurde unter den Trompeten; 
Schall, zu Aſchen. Es ſteckte darinn ein uns 
fäglicher Reihthumb, Statuen von Silber, 
Gold, und andern Er& dem taufend nadh: 
diefes alles verfchmolße, und wurden aus dem 
Stein» Dauffen vil taufend Centner folches 

| vers 
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vermiſchtes koſtbahres Ertz gegraben, mel: 
ches Zs Corinthiacum genennt wurde. 


(88.B. e.) 


Numantia wird verſtoͤhret, und das 
Land Spanien gaͤntzlich eingenommen durch 
den Scipio minor. Anno mundi 3827. 

Anmerckung. 1. Spanien ware vor Al 
ters ein freyes Volcks, und redete Die Celti- 
{che oder en | 

2. Die Earthaginenfer, weilfievil auf dem 
Meer zu thun hatten, machten ſich darinn 
befannt, und nahmen es mit Lift oder Ger 
wält weg. 

3. In dem anderten Punifchen Krieg Hef- 
fen e8 die Römer durch Die Scipiones unter 
Das Joch bringen. Aber dife flreitbanre Na- 
tion, fonderbahr die Lufitani und Celtiberi, 
wären difer ungeladenen Gaͤſt lieber loß ge 
wefen: darumd gabes von Zeifzu Zeit etwas 
zu thun mit ihnen. 

4. Numantia ein kleines Stäbdtlein ohne 
Mauren ‚aufeinem Dügel an dem Fluß Du- 
rius, diſes bewieſe, Daß die Roͤmer noch nicht 
alle Stärde weggefreflen hatten. Dann die 
einzige vier faufend Mann, welche Darin 
lagen , hielten ein Belagerung aus von vier⸗ 
zehen Jahren, unter ihrem Führer Megara- 
Ste ſchlugen erftlicd) den älteren Pompejum , 
hernach öffter den Hoftilium Mancinum, 
wiewohl er mit 40000. Mann angezogen 2 
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Den leiten Stoß, aber mit harter Mühe, 
gab ihnen Scipio Africanus: minor: dann 
weil er ſich nicht getrauete mit ihnen in ein 
Gefecht einzulafien, fo bezwange er fie mit 
Hunger. Die Burger hatten ſich unterredef 
heimlich aus der Stadt zu fhleicyen, und anz 
derswo hin zu wanderen: als aber ihre Weiz 
ber davon Wind bekamen, Ze fie allen 
Pferden die hintere u Im I anden,daßfie 
den Männern nicht zur Flucht taugten. Letzt⸗ 
lich fielen fie felbft einander in die Schwerd⸗ 
ter: Die Stadt übergaben fie nicht den Roͤ⸗ 
mern, fondern dem Neuer. Scipio aber 
brachte zu feinem Triumph Fein Numantini- 
re a a den lahren Namen nad) 


(89. H.e.) 


Attalus der legte König zu Pergamus in As 
fin, (fiehe oben Num. 76. Fol. 91.) weil er 
wohl merckte, daß die Römer einen Luft an 
Aſia hatten, und Darbey erfennte, Daß er ih⸗ 
nen zu wiederſtehen nicht gewachſen wäre, 
[p machte er ausder Noth ein Tugend, fehries 

ein Teftament, und feßte das Roͤmiſche 
Bold zum Erben feines Meichg ein. Anno: 
mundi 3830. —— 

Seine gewaltige Schaͤtz wurden auf 
Rom gebracht: und wann naͤchgehends die 
Roͤmer wolten einen rechten Reichthum aus⸗ 
ſprechen, fo ſagten fie: Attalicæ — 
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Das KReich verwalteten die Römer duch 
ihre Beamte: und auf ſolche Manier haben 
fie das erſtemahl in Afta einen veften Fuß 


geſetzt. | 
( 90, B. g.) 


ugurtha König in Numidia wird uͤber⸗ 
wunden, unddas Land zum Römifchen Reid) 
gebracht. Anno mundi 3855. 

Anmerdungen. 1. Mafiniffa und Micip- 
fa maren fpon Tings maͤchtige Koͤnig in 
nem Theil Africa, Numidia genannt, neben 
Africa, oder Carthago gelegen. Als Sci- 
pio auf Carthago loßgegangen, haf er die 
Numidier fi) zu Freunden gemacht. 

2. Des Micipfz unehlicher Sohn mareder 
Jugurtha, und raumete die rechtmaͤßige Soͤhn 
und Erben des Reichs aus dem Weg. Die 
Römer mifchten ſich auch in dieſen Handel, 
ie in alle andere , und Jugurtha befame Be⸗ 
fehl nad) Rom zu kommen, und ſich zu ver⸗ 
antworten. Diferware wie alle Africaner / 
ein verfchlagner Kopf, nei ſich Anfangs in 
Feinen Krieg ein, fondern fechtete mit gůlde⸗ 
nem Gewehr; dann er wufte, wo dag Geld 
redet, da ft wenget die gange Welt. Er ſpen⸗ 
dirte alſo vil zu Rom, und —— damit frep? 
en Abzug; ja fo offt ein Armee wider ihn ge⸗ 

ickt wurde, kauffte er fich mit derſeiben 
ab, alfo zwar, daß die Roͤmiſche Solbaten 
und Officier ſich nicht ſchaͤmten au ſiehen⸗ 

u 
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und zu ftellen, als waren fie von Jugurtha 
ubermunden worden : bis ihm zu keßt der 
Burgermeiſter Marius näher auf den Leib 
gieng; dannBocchus König in Mauritania, 
deſſen Tochter eine Gemahlin des Jugurtha 
ware, hatte es Anfangs mit ihme gehalten, 
ernad) aber legte er ſich auf Die Seithe der 
ömer,fpielete ihnen den Jugurtha ſelbſt in die 
Hand, welcher dann von Mario in Triumph 
gefaßleter Durch) Rom gefchleppt wurde, und 
inder Gefaͤngnuß fich —9 aushungerte. 
* Jugurthapflegte zu ſagen von der Römer 
Gelt⸗ Geitz: daß ihnen die Stadt feil wäre, 
wann einer zum Kauff fich findete. 


(9.C.d) — 


Der Cimbren oder Teutſchen Krieg mit den 
Römern, fiengean Anno mundi 3852. wur⸗ 
de aus A. M. 3860. 

Anmerkungen, r. In Zeutfchland ware 
damahls alles Volckreich, daß die Leuth mus 

en aus dem Land ziehen. Darumb haben 
ih drey Teutſche Voͤlcker zuſamm gefchlagen, 
nemlich die Teutones mitten aus Teutſchland; 
die Cimbri hinten von Sachſenland, und 
Ddnemard her: die Tigurini oder —— 
aus der Schweitz. Sie Famen an Stalien, 
wo jetzund Savoyen liegt, ſchickten nah Rom 
und Bey mie guten Worten, die Roͤ⸗ 
mer folten ihnen ein Stud Lands zur Woh⸗ 
nung einraumen, fie wolten ſich besenfgegen 
alle⸗ 
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alleseit im Krieg brauchen laffen : allein es 
war der Roͤmer Weiß nicht, Känder zu ver: 
chenden, fondern wegzuſchnappen: ſie lieſſen 
alſo mit fi nen Worten den Zeutfchen uber 
das Maulfahren, und hofften, felbe wurden 
ab ven Roͤmiſchen Trohungen erſchroͤcken: di⸗ 
fe aber hatten von der Römifchen Macht kei⸗ 
ne Nachricht, und forchteten fonftüberhaupts 
niemand. Vier Burgermeifter nad) einanz 
der fchickten fie ohne Köpff nach Hauß: den 
Silanus, Scaurus, Caflıius und Cæpio, wels 
cher letztere achzig tauſend Soldaten, und 
fehgig tauſen von dem Troß einbüßte. 

2. Da fienge Nom zu zittern an, und wurd 
es nicht beffer ergangen (on, als vor Zeiten 
mit den Galliern (ſiehe Num. 69. wann die 
Teutſche nicht den ungeſchickten Sehler bez 
sangen hätten, und ihre gewaltige Armee in 
drey Dauffen zerfrennt. Dann da Fameder 
Burgermeifter C. Marius über fie, und reibte 
einen Schwarm nach dem Andern auf. 

3. Die Teutones muften zuerſt Daran: de; 
ren König mare Teutobochur ſo ſtarck und 
urfig, Das er in einen Sprung fic) uber ſechs 
ferd ſchwingte. Als difer uber die Alpen 
erab molte, überfiel ihn Marius: zweymahl 
undert faufend blieben auf den Plaͤtz, ſieben⸗ 
zig taufend fambt dem König wurden gefans 
gen. Anno mundi 3859, J— 
4Hernach traff es die Cimbrer, welche 
in das Tridentiner Gebuͤrg —— * 
| tſch⸗ 
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—— gienge ihnen im Weegumb: uͤber 
zukommen , wolten fie weiter Fein Bruck 
—— ſondern ſprangen ihrer etlich tau⸗ 
end ins Waſſer, ſtundten mit zuſammen ge⸗ 
(hloffenen Schilden dem Fluß entgegen, das 
Waſſer aufzuhalten, biß die andere hinuͤber 
waͤren: da aber die Sach kein gut thate, warf⸗ 
fen ſie einen gantzen Wald Baͤum a und 
ſpatzierten alfo hinüber. Wann fie ſtracks 
dort auf Rom waͤren, ware es mit der Stadf 
aus geweſen: aber als fie in das Venetigniſch 
und Maylaͤndiſche Gebiet kamen, lieſſen fie fich 
das (uffige Land und den Wein, dergleichen 
ſie zu Hauß nicht gewohnt waren, gar zu wohl 
fhmecfen, und praffeten, mas nur der Brief 
vermöchte. Marius fame darzu flug hun⸗ 
dert und bier faufend zu tod, fambt Dem 
König Bele. Als ernun Das Lager pluͤndern 
molte, bekam er erft mit den Weibern zu 
thun, die ſich trug den Männern wehrten: 
doc) als fie merckten, daß der Handel vers 
fpielet war, träheten fie erftlich ihren Kinz 
derndie Haͤlß umb, hernad) nahen ie felbft 
einander nieder, oder rollten geſchwind dee 
eigene Haar⸗Zoͤpff zuſamm, und henckten ſich 
an die Baͤume Anno mundi 3860. | 
‚5. Die Zürcher, welche fi im zproler Ger 
burg gelagert hatten, da fie ihre Cameraden 
fo uͤbel zugerichtet ſahen, Eehreten umb, 
und verlieffen ſich einer da der andere dort 
hinaus. | ee 
Hift, Aux. III, x Die 
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* Die Römer hatten vor diefem, an dust 
der Kriegs; Fahnen, auf Stangen gefteckt 
Woͤlff, Naben oder andere Thierd-Geftalten: 
aber Marius hat in 5 Krieg zum erſten⸗ 
mahl von Gold gegoſſene Adler aufſtecken 
laſſen: und alſo ſeynd die Adler das Wap⸗ 
pen des Roͤmiſchen Reichs worden. 
(92. D. d.) 

Paoblius Yirgilius Maro, gebohren Anno 
mundi 3891. zu Andes in der Vorſtadt bey 
Mantua. Machte ſich durch feine boëterey bey 
dem Roͤmiſchen Ritter Moecenas beliebt, der 
ihn an den Kaͤyſer Auguftum recommandirte. 

Fr laſe gern den altvaͤtteriſchen Poëẽten En- 
nius: fiehe Num, 83. Bann er Vers ma; 
chen wolte, fete er Morgens etlich und dreyſ⸗ 
fig derfelben glatt hin auf: alddann fointifer, 
te er den gantzen Tag darüber, wie er felbe 
etwann in sehen gute Vers zufamm ziehe 
und recht ausarbeiten Eunte. Auf folche Wei 
wurd er der befte Lateiniſche Poet und hat 
verfertiget Die AEneis, oder das Gedicht von 
dem Zneas innerhalb 11. Jahren: mwolte 
and) noch 11. Jahr anwenden zu deſſen befz 
ferer Auszierung: und als ihm der Tode zu 

eſchwind Fam, verbotte er im Teſtament, 
ß des Buch nicht unterdie Leuth kommen zu 
laſſen: aber Kayſer Auguftus liefle es — 
drey gelehrte Maͤnner uͤberleſen und hera 
geben. Sonſt hat er geſchrieben Georgicz, 

oder 
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oder vier Poktifhe Bücher von Aderbauund 
deldleben, an weldyen er aud) fieben Jahr 
gearbeitet. Starb Anno mundi 3942, 


( 93.K, d.) 

Das Zwepte und dritte Stuͤck der Grie⸗ 
Hifhen Monarchi, dag iff, Das Afiatiihe 
und Syriſche Reich wird von den Römern 
eingenommen in dem Krieg wider den Rz 
nig Mitbridates Anno mundi 3898. 

Anmerckungen. 1.Die Urſach Des Kriegs 
war folgende. Mithridates ffammete her von 
dem Perfichen König Dario Hyftafpis, und 
war ‚onig in Ponto. Siehe oben Num. 76. 
Fol. 91. Seine Nachbarn waren Artalus Koͤ⸗ 
nig in Pergamo } und Nicomedes a ir 
Bithynia, welche beede ihr Reich den Roͤ⸗ 
mern verfchafften, fo dem Mithridates gan 
nicht recht ware: der nächte Nachbar aber 
war Ariobarzanes, den die Römer zum Koͤ⸗ 
mig in ge gemacht hatten; da doch 
ein guter heil felbigen Lands dem Mithri- 
dates zugehörfe. Darumb jagte er den Ario- 
barzanes und Nicomedes zum Plunder; die 
Römer aber feßten dife beede wider ein: und 
alfo gieng der Strieg an. Anno mundi 3867. 

2. Nach vilen difputiren wagte Mithridates 
alles auf einmahl. Er gabe heimliche ger 
fhriebene ..- | durd) ein ankes Reich, 
und auf einen beſtimmten Tag ließ er alle Roͤ⸗ 
mer, ſo ſich da fanden, eripirgen, achrig 

z di 
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Be an der Zahl Anno mundi 3872. Her; 
nach nahm er in einem Huy weg Cappado⸗ 
cia, Bithynia, gang Aſia, Griechenland, Ma; 
cedodien und Thracien, mit groffen Nie⸗ 
Örrlagen der Römer. 
- 3.Cornelius Sylla der Burgermeifter no; 
thigte ihn, alles. was er in Alla genommen 
— wider abzutreten Anno mundi 3875. 
eiter aber machte er den Krieg nicht aus: 

Dann = Abwefenheit hatte Marius und 
Cinna ſammt anderen zu Rom ſelbſt Unruh, 
Aufruhr und Krieg angeftifft, indem ein Ic; 
jeder gern zu befehlenhaben wolte: aber Sylla 
iwolte lieber felber am Brett ſitzen; gieng al 
f nad) Dauß, verjagte zwar die Rebellen, 
hauſete aber * noch uͤbler, biß er von den 
Laͤuſen gefreſſen ward Anno mundi 3882. 
4. Mithridates 3*5 ſich bald wider, und 
zoge wider Ian aus L. Lucullus der ömifehe 
Burgermeiſter: diſer mare nie im Feld 
geweſen, fondern hatte nur mit Bücher leſen 
o groffe Kriegs⸗Kunſt erlernet, Daß er einen 
fo maͤchtigen und unvergleichlid) erfahrnen 
König. ſambt deffen Nachbarn den Armeni⸗ 
ſchen König Tygranes innerhalb aht Jahren 
zu Bodengemworffen. Aufdielegt aber wur⸗ 
den ihm feine Soldaten unfreu, und mufte ex 
Anausgemachter Sachen heimb. 

Anno mundi 3895. fame über Afian der 
Pompejus Magnus, und feßte mitdem Ru 
ſeiner Unuͤberwindlichkeit alles er 


— 
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Mithridates lieffe fein eigner Sohn das Leben 
nehmen. Tygranes na aus hohen Gna⸗ 
den fein Armenifches Reid) Lebenslang behal- 
ten, das Sprifche aber mufte er in der Roͤ⸗ 
mer Händen laffen. Und auf ſolche Weiß war 
te Das Zweyte und dritte Stück der Gries 
chiſchen Monarchia vonden Römern erobert, 
nemlich Aſia und Syria, fiehe oben Num. 76. 
Fol.91.) Anno mundi 3898. In eben dem 
Jahr al8 Cicero YBurgermeifter zu Rom mar, 
und Auguftus gebohren wurde, und Catilina 
der Rebell die Stadt Rom verbrennen wolte. 
* Mithridates ware fonft unvergleichlich 
klug und tapffer, behend, und aber grauſam. 
Er redete zwey und zwantzig a 5 ſo vil⸗ 
lerley er nemlich Voͤlcker unter ſich hatte; 
damit er alle ſelbſt anhoͤren kunte. Seine 
Staͤrcke erwiſe er in dem, daß er ſechs mu⸗ 
thige Gaͤul allein regierte. Er brachte umbs 
Leben ſeine Mutter, Bruder, Schweſter, 
Gemahlin und drey Soͤhn: und wegen ſol⸗ 
her Thranney frauete er niemand: dahero 
Det er Feine Leib⸗Wacht, fondern richtete 
eine Hund, Pferd, Schfen, Hirſchen, und anz 
dere Thier ab, daß fie ihm mwacheten. Damit 
ihm Fein Gifft fehaden möchte, machte er ihm 
eine Argney mit Gifft an J er taͤglich nah⸗ 
me, dann das Gifft widerſtehet dem Gifft: 
darumb wird ſolche Artzney Mithridat ge⸗ 
nennt. Endlich ergriffe ſein Sohn Pharnaces 
die Roͤmiſche Partner belagerte den Raser 
3 
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in einem Thurn, und ſchickte einen Solda⸗ 
ten, Gallus genannt, ihn zu tödten. Mithrida- 
tes hatte zwar das Gifft, fo er im Ring bey 

ich truge, geſchluckt; weil aber felbes wegen 

er täglichen Argney nichts. thate, und Der 
Gallus das Hertz zum Mord nicht hatte, führs 
fe er ihme er die a. und entleibte fich. 


Marcus Crafus ein mächtiger Roͤmiſcher 
Herr ware fo reich, daß er aus feinen Mitt⸗ 
len ein Armee vonhunderttaufend Mann aufs 
bracht, und Damit-über die Partherzoge, wel⸗ 
ge doc mit Pompejo und dem Roͤmiſcheu 

olck ein Freundfehaffts-Bundnuß gemacht 
hatten. Aber difer Friedens⸗Bruch würde 
ihm fauer: dann Orodes der Parther⸗Koͤ⸗ 
nig ruffte die Goͤtter zu Zeugen, daß er ander 

ebrochen Treu feinen Theil habe: hernach 
* er gar alle Roͤmer todt: dem Craſſo 
ieß er das Haupt abſaͤgen, und in den Ra⸗ 
chen verſchmoltzenes Gold ſchuͤtten, daß er 
endlich des Golds ſolte ſatt werden Anno 
mundi 3906. ware alſo die Untreue geſtrafft: 
aber die Roͤmer bedienten ſich dieſer Gelegen⸗ 

eit (nentlich unter dem Vorwand Billige 

ad) IF nehmen) dannoch, und giengen ps 
nach öfter wider die Parther: wiewohl fie 
hatten Feinen Vortheil, und Funten niemahl 
iß über den Euphrates etwas geminnen. 
Es fhiene, GOtt, der Die Reiche austheilet, 
babe dorten das Zihldifer a 
ae 95- 
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(95. C. d,) 

Gallia wird von dem Julius Cxfar erobert, 
und zur Römifchen Proving gemacht innerz 
halb neun Jahren biß Anno mundi 3912, Bri- 
tannia wird bezwungen; Teutfchland wird 
sum erftenmabl angeariffen Anno M. 3903. 

Anmerdungen. 1. Die Urfad) des Kriegs, 
Die Helveti oder die Schmeißer molten ihnen 
ein beſſers Land ausſuchen: verbrennten alfo 
ihre Häufer, und zogen mit Sad und en 
durch Gallien : Cie un auch zu ſich gez 
nommen die Bojos, welche dagumahl ſchon von 
dem Rhein an die Donau ind Noricum gez 
gogen waren. Als fie aber jene Gegend, mo 

ie Sequani wohnten, Die ann in einen 


Brief von denen Römern waren Freund ges 
nenni roorden, nur ein wenig beruhrten, abet 
ohne alle Zeindfeeligfeit, da ware zu Rom 


Feuer im Dach, umd Ir Cafar wie ein Blitz 


übers Gebürg, den Schweigern den Durch⸗ 
zug zu verleiden. i 4 

2. Die Schweißer buͤſſeten faft alle ihre 
Koͤpff darbey ein. 


3. Hernach wolten jene Teutſche, welche 
dazumahl eigentlich Germani genennt wurden. 
und hinter dem Rhein und Donau ſaſſen, und 
deren Armee ſich damahl in Gallia befande, 
ihren Nachbarn, den Schweitzern zu Liebe 
die Hand aud) nicht in Sad ſtecken: aber 
gleich) ſchickte Cafar ein Bottſchafft, der Teut⸗ 

J4 ſchen 


hen König Arioviftus folte fich bey ihm zur 
—5*— ſtellen: da ſagt der Teutſche, er wiſſe 
nicht wer Cælar ſeye: wolte er aber mas ha; 
ben, folle er —— ſelbſt kommen. Jie 
Römer denckten noch andie Cimbrifche Stöß; 
und teil fie gehöret, daß unter allen Teuts 
— Die Germani die tapfferiſte ſeyen, fo 
auderte ihnen die Haut jo fehr, daß je 
erman im Lager Teſtament machte, und fi 
zum legten End richtete: Allein Die Teutſche 
giengen zu plump in die Sad), Cxfar erfahe 
den Bortheil, und jagt fie mit groffer Nie 
derlag uber den Khein: gieng auch ſelbſt 
wey mahl hinuͤber: weil er nichts antraffe, 
ieß er weiters ungefthoren. Doch war; 
be er etliche Teutſche ——— an, die her⸗ 
nach die allerbeſte aus allen feinen Soldaten 
waren: dann fie waren Urſach an dem Sieg 
zu Pharfalus, und allenthalben. 
4. Die Gallier hatten Anfangs gern geſe⸗ 
ben, daß die Helveri und Germani geflop 
wurden, und hatten den Cxfar felbft darzu 
edlen ‚ aber hiemit haften fie ihnen wacker 
Laͤuß in den Belß geſetzt: Dann Cæſar zohe 
bey den Haaren her eine Gelegenheit, mit 
denen Galliern felbft zu. u bekommen, 
und machte fi) zum Herrn über Gallia, und 
Belgium, oder Niederland. 
5. Da feeglete Cxfar mit feiner Macht auch 
in Britarinia ( Engelland) hinüber, ohne 
eintzige rechte Urſach. Das erftemahl gien⸗ 
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er gleich wieder jurud teil er die eingebil- 
dete Reichthumbe nicht fand. Doch weiler 
merckte, daß braffe Leuth da wären, kam er 
wieder, und ftreiffte bis in Calcdonia, oder 
Schottland. | 


| (96. P. e.) 
Der Pharſaliche oder Burgerliche Roͤmer⸗ 
Krieg. Pompejus wird von dem Cæſar uͤber⸗ 
wunden, und in Egypten getoͤdtet A. mundi 


3913. 

Anmerdungen, 1. Die Urſach zu dieſem 
innerlich oder Burgerlichen Krieg mare der 
Neid und Ehrgeis. Dann ald die Römer 
die halbe Welt unter fich hatten, hätte ein 
jeder aus denen vornehmern gern das Mes 
giment geführt. Die meifte zwar, meil fie 
nicht recht daran Funten , muften nachgeben; 
aber drey, fo Die gemaltigftc waren hielten 
bey dem Römifhen Rath an, man folte fie 
mit einander das Reich verwalten laffen, 
nemlic) Der Pompejus, Craflus, und Cæſar. 
Der Rath fegte jih Anfangs darwider, ſon⸗ 
derlich der Cato Uticenfis und der Cicero: 
allein was wolten fie thun; Gewalt gienge 
vor Recht. Pompejus derohalben nahme zur 
ſich Stalia, Spanien, Africa und Griechen: 
land: Craflus machte fid) in Alta, Cxfar alg 
der juͤngſte mufte mit Gallia vor lieb nehmen. 
Nachdem nun Craflus von den Partheren ins 
Grab gelegt ward, nahen Pompejus 2 
das Alten zu fih: Calari aber mare dife 

S5 Thei⸗ 
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Sheilung nicht halb recht, und darumb Fam 
es zwiſchen Pompejus und Calar zu eine 
offentlichen Krieg. | 

2. Da Cxlar merdte, daß es Ernſt war, 
v floge er recht wie der Wind in der Welt 
erum. Pompejus mit dem gangen Roͤmi⸗ 
hen Rath) Eunten ſich kaum mit der Flucht 
darvon bringen, und ſchifften in Griechen 
land über. Calar gieng auf den Fuß nad), 
und nad) etlichen andern Unternehmungen 
kam es auf dem Pharlalifchen Feld in Thefla- 
Jia auf den Haupt⸗Streich an. Pompejus 
‚hatte vil Volcks, und bildete fich nichts. am 
Ders als den Sieg ein: ja bey der Tafelmady 
ge er — die Liſte, wie er die Beuth wolte 

u Theilen machen, Allein wer dag Glu 
at, führetidie Braut heimb. Cæſar' hatte 
viel Gal:ier und Teutſche unter feiner Armee, 
welche in der Schlacht folhe Wunder tha⸗ 
then, Daß Pompejus fid) darob entfeßte, das 
geb tanmmete und zu Schiffin Egypten fluͤch⸗ 

g gienge. | 

3. Des jungen Egyptifchen Königs Prolo- 
mei Vattern L fiehe Num, 76. Fol.91.) hat 
te —— der Pompejus wieder deſſen auf⸗ 
ruͤhriſche Unterthanen befchiemet, und hoff? 
te alfo jum Dand gute Dülff zu befommen. 
Aber ald er noch auf den Fluß Nilus in einen 
Schifflein auf die Antwort des Königs wars 
tete, da ratheten Dem König ziwey Kaͤmmer⸗ 
ling, Achillas und Potinus (diefe waren zu⸗ 
| por 
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vor Des Pompeji Diener geweſen, und m 
entloffen) er folte Pompejum nicht ein laf- 
fen, ſonſt wurde er mit dem Czlar Händel 
befommen. Darum fhickteder Koͤnig einen 
Hatſchier Septimius, fo auch bey dem Pom- 
pejo gedienet hatte. Pompejus als er difen 
ankommen fahe, merckte wie vil es geſchla⸗ 
gen hatte, —— ſein Haupt, mit einem 
geholten Seuffzer; Septimius aber jagte ihm 
die Lantze durch Die Seithen, vor Denen Auz 
gen feiner Gemahlin und Kinder. Codrus 
der Sammerdiener des Pompeji verfcharrte 
den Eörper in den Sand unten am Berg Ca- 
fius, und ſchriebe auf ein Trum Stein diefe 
Wort hinzu: Heic fitus ef Magnus. Darauf 
verfolgte Cefar in der gangen Melt den Anz 
hang des m In Aſia ſchluge er den 
Pharnaces , welcher das Pontiſche Reich wie⸗ 
der über is ji bringen hoffte: Der Sieg 
ware fo fchnell, daß Cæſar feinem Freund 
darvon ſchriebe: Yeni,vidi,vici:daß ift, kom⸗ 
men, anſehen, und uͤberwinden ware alles 
eins. In Africa hatte fi) die Pompejani- 
[de Parthey gefegt bey Tapfus: Im ugen? 
IE war Cafar da, und ftäubte alles ausein⸗ 
ander: darquf ſich Cato Uticenfis, Scipio, 
und Juba Stönig in Mauritania, fo denen Pom- 
Pejanern geholffen, felbft von Brod thaten. 
In Lußtania, bey der Stadf Munda wagte 
fein Stück noch einmahl Sextus Pompejus, 
des Pompeji magni Söhn A. M. 1 
me 
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ſchiene das Gluͤck zu zweiflen, welche Par⸗ 
then es halten ſolte? die alte Regimenter des 
Cæſaris kamen ins weichen, welches fiein 14 

ahren nie gethan hatten: Cæſar wolte dar⸗ 
über aus der Haut fahren, und hatte fein 
Schwerd ſchon ander Gurgel. Gaͤhling ſa⸗ 
he er ig feindliche Regimenter nad) ber 
Seithen her einbrechen : diſes wife erden feis 
nigen, und legte es aus, als ob der Feind 
Reißaus gebe; und mit Difem machte er den 
feinigen wieder Muth, erhielt das Feld, und 
suchte glei) vor Munda. Die fo fih hinein 
geflüchtet hatten, waren vafend und toll; 
dann mweildie Shane nieder ware, ſchlich⸗ 
teten ſie die von der Wahlſtadt mitgeſchlep⸗ 
te Eoͤrper aufeinander , ſtachen es mit Spieſ⸗ 
De a jufanım ‚und brauchten es als eine 

ruft: Wehr: aber es haltfe alles nichts, 
dann im Augenbli war das Städtlein hin. 

5. Auf ſolche Weiß waren durch difen letz⸗ 
ten Sieg alle offentliche Feind aus dem Weg; 
Czfar alleinmware Herr: darum ſteckte er das 
Schmwerd ein, und zoge triumphirend nach 


Rom. 
(97. D. e.) 
Julius Cefar wird ermordet Anno mundi 


3917. 

Anmerkungen. 1. Die Urfachen feines 
Mords waren zwey: Erſtlich der Neyd der 
vornehmſten Roͤmiſchen Raths⸗Herren gr 

e 
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he ihm.die Ehr nicht gunten; daß er folte 
errſchen. Andertens fein eigener Stolg und 
bermuth. Die Römer thaten ihme Cæſar 
alle Ehr an, fie machten ıhn zum Didtaror 
erperuus, alfo, daß ers allzeit bleiben ſolteʒ 
indem ſonſt keiner laͤnger als ein halbes Jahr 
ware: Sa wiewohlen der Nahme eines Boͤ—⸗ 
nigs zu Rom aufs aufjerfte verhaßt war, 
fo Fam doch einsmahls der Burgermeifter 
Antonius mit einer Königs Eron , und wol⸗ 
te fie dem Cælar offentlic, aufs Haupt fer 
gen. Allein diſer wufte, daß alles diſes den 
ömern nicht von Dergen gienge, und nur 
gezwungener Weiß geld e: darum lachte 
er darzu, nahme die Ehre offtermahlgarniche 
an, und gab ihnen zu verfichen, Daß Die Ro; 
mer mit foldyen Gepräng ihme weiter Feine 
Ehr oder Macht einraumen, fonderner habe 
ſolches alles mit feiner Zauft jr ten. Diez 
wit fpannte er die Saithen zu = und ga⸗ 
be es beederſeits ſcheele Augen; die Roͤmi⸗ 
ſche Herren aber denckten, ſie wolten einen 
eintzigen Menſchen noch ſchon uͤber den Toͤl⸗ 
pel werffen, und verſchwuren ſich zuſammen 
der Caflıus und Brutus mit ſechtzig anderen 
Rath8: Herren. 

2. Cæſar hatte allerhand Vorbedeutnuſ⸗ 
fen feines Ends: aber wann halt der Apfel 
zeitig iſt, gfalk er. Erſtlich ald man zu Ca- 
pua bey Führung eines Gebaͤus auf Das 


Grab des Capys Fame, fo vor Zeiten mit dem 
m Aßneas 
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Zneas allda angelangt ware, (fiehe Num, 
46.) fande man auf einer erginen Taffel dis 
e Wort Griechifch : Wann man die Gebein 

s Capyis wende aufdecken / werde des Juli 
Fenchel (nemlich Julius Cæſar) ermorder wers 
denzc. Andertens: Cæſari ſelbſt traumete 
ſelbe Nacht, er fliege inden Dimmel, und Ju- 
piter reiche ihm die Dand: feiner Gemahlin 
Calphurnia aber Fame vor, dad Daus falle 
ein, und Cxfar werde in ihrer Schoos er; 

ochen. Drittens: Cxfar hatte jene Pferd, 
mit Denen er zu erſt iſt wider den Pompejum 
aus Gallien in Italien kommen, gan joß e⸗ 
tafjen, und gleichſam geopffertz dieſe Haben 
et * zag vor feinem Todt gar nichts ge 
freſſen, und recht bauflis geweinet. Als aber 
Celar dannoch zum Rath gienge, hat ihm 
einer fo gar auf dem Weeg einen zetl in die 
Hand gereichet, auf dem die Namen aller 
derer , ſo fich wider ihn verſchworen haften, 
gefchrieben waren: Allein er war verblendt, 
und lefete ihn nicht. 

3. Der Mord geſchahe von denen Rath 
Herren in jenem Rath Daus, welches der 
Pompeius erbauet hatte, und zwar bey dem 
Poſament der Statue des Pompeii: Daß € 
alfo todter zudeflen Füffen lage. Caxfar als 
er ein und andere Wunden im Leib —** 
griffe nach feinem Dolch: als er aber glei 
den gangen Schwarmihm fahe die Spin bie’ 
then, ſchickte er ſich in fein Unglück, veihuů⸗ 
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ug 
fe Das Haupt mit feinem Mantel, und lieffe 
in ſich ſtechen, ohne daß er einen Seufier 
oder Stimm hören lieffe: nur als er erblick⸗ 
te, daß aud) Der Brutus fi) an ihn vergriffe, 
fagte er dieſe guͤtige Wort zu ihn: Erru Fili 
mi Brute! Auch du mein Sohn Brute! dann 
er hatte Brutum tie fein Kind geliebet, und 
ihne fo gar im Teſtament zum Mit; Erben 
—— Alſo wurde ihm mit 23. Stichen 
das Leben ausgepreßet, im ſechs und fuͤnff⸗ 
zigſten ſeines Alters. 





4. Der Dimmel, welcher beſchloſſen hatte 
die Roͤmiſche Monarchie zugründen, zeigte 
ab difem Mord feine Unluſt: dann von fels 
ber Stund an iſt den gantzen Tag eine Fin⸗ 

ernuß gemwefenz und ein Comet⸗Stern ließ 
ieben Tag fich fehen. Der Römifche R 
machte Das Gefaß, Daßdaffelbe Kath Hau 
folte vermauret, und andifem Tag niemahls 
Rath gehaltenmwerden, welches der 15. Mertz 
ware. Die Todtſchlaͤger ſeynd innerhalb 3. 
Sahren alle elendiglid) drau gangen:ja Bru- 
tus und Caflıus haben mit eben jenen Dok 
hen ſich felbften entleiber, die fie indem Blut 
Tr hatten. Siehe Num. 99. 
« Alles ware bey dem Cxfar unvergleich⸗ 
ich der Verſtand fo groß und weitläuffig, 
daß: er aufeinmahl fiebenSchreiberen,7.Briez 
fe angabe von Denen wi —— — 
ſchaͤfften. Er hat vile Buͤcher geſchrieben, 
and Die meiſte in Dem Lager, ja ſchier » * 
T 
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Sveffen felbft, oder zu Nachtg;Zeit, oder.auf 
der —— in dem Sagen. ben zur Zeil, 
da er den aller gefährlichften Sirieg zu Mun- 
da führte, hat er zwey Bücher vonder GraM- 
marica gefehrieben, welches zu verwunderen 
Sein Heift war — und der e un⸗ 
erfättlich u er einfteng —— d bes A 
anders anfahe, meinte er fchmerslid), 
er difen Delden noch nicht habe uibertreffen 
fönnen. Als er noch in Die Schuelginge, war 
er mit den Regeln nicht gleich zufrieden, ſon⸗ 
dern wolte kurtz umb mwiffen, wer Difes oder 
> befehle ? als er über die. Alpen 509% 
achten feine — uͤber die arme Bauren⸗ 
Hütten; er aber fagte , daß er lieber mollt 
auch unter denen Bauren der erfte feyn, 4 
wann er in der Stadt Rom einen eingigel 
folte nechaehen Er hatte ein Pferd, deſſen 
vordere Fuͤß als wie Menſchen⸗Fuͤß ware, 
und wurde gewahrſaget, daß, wer eg reuten 
wurde, wurde Herr der Welt werden. 
6. Er ware ein trefflicher Sternfeher und 
fe dot) er nad) der Schlacht bey Tapfusnad) 
om Fam, hat er Anno mundi 3916, den Ca⸗ 
Inder, fo aller verwirret ware, eingerichtet 
in dife Ordnung, wie wir ihn noch heut zu Tag 
gebrauchen. es 
7. Alles zuſamm genommen, fo ift, meine? 
Erachtens, Julius Cxfar der gröfte Deld, fd 
lang die Welt ftehet, geweſen: aber auch ein 
groſſe Gruben der Menſchlichen Seelen; Dan 
| n 
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nur in Spanien und Franckreich ſeynd durch 
an woͤlff mahl hundert ; taufend 
Man der Döllen sugefahren: Deren Dauffen 
mufte er endlich felbf beſchlieſſen, und mit 
feinem jaͤmmerlich abgezapfften Blut der uns 
ausbleiblichen Eytelkeit aller Belt unters 


fhreiben. 
| (98. D. e,) 


Cicero wird gerödf Anno mundi 3918, 

Anmercd’ungen. ı. Marcus Tullius Cicero 
war gebohren zu Arpinum, und war ſowohl 
von der Natur verfehen, Daß ihn feine Schu 
Eanımeraden allzeit in_die Mit nahmen,und 
mitgrofien Ehren nach Hauß begleiteten. 

2. Die Wohlredenheit maͤchte ihm zu Rom 
Weeg, daß er nicht nur allerhand Aempter zu 
verwalten bekam, ſondern gar Burgermeiſter 
wurde, welches eine Macht ware, fo groß 
als immer eines Kanfers. 

3. king ha Tod Julii Cxfaris hat er es 
bey dem Rath dahin gebracht, daß Odtavius 
Auguftus Burgermeifter wurde. Aber eben 
difer Auguftus hat hernach dem Antonio, wel⸗ 

en Cicero mit feinen Philippicis erationibus 
ihm zum Feind gemacht hafte, verlaubt den 
Ciceronem umbzubringen: er hatte die Wahr⸗ 
heit gegeiget, darumb bekam erden Fidelbo⸗ 
gen umbs Maul. Dieſer dann ſchickte Popi- 
lium einen Hauptmann, und etliche Solda⸗ 
ten. auf das Landgut, denen ein Diener,Phi- 
lologus genannt, feinen genannten, als 

“Hifi, Aux. IL, : er 
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00 
er 63. Jahr alt war. Der Kopff und Die Haͤnd 
wurden zu Rom angenaglet andenen Koſtris 
oder Eantzlen, worauf.die Wohlredner pfleg⸗ 
ten vor dem Volck zuſprechen, und wo Cicero 
offt geſtanden ware; und hat Antonius Die 
Zung mit Nadlen zeritopffen laffen durch ſei⸗ 
ne Gemahlin Fulvia, fo cin Weib wie ein Reu⸗ 
ter ware. Terentiadie Gemahlin des Cice- 
ro befamme den Diener Philologus, und zur 
Rad) nöthigte fie ihn, ihme ſelbſt Das Fleiſch 
Stuckweiß von denen Gliedmaſſen zu ſchnei⸗ 
den, zu braten, und alſo zu freſſen. 
Brutus und Catlius werden von Octavio 
Augufto verfolget, aber mit groſſer innerli⸗ 
er Unruhe, weldye auf Feine Wei Funte 9% 
llet werden, als biß das Volck und der gan⸗ 
e Rath der Freyheit und Regierung berau⸗ 
et, und der Gewaͤlt und Herrſchafft auf ein 
eintziges Monarchiſches Haupt kame, nemlich 
auf den Auguſtum. | 
. Anmerdungen. 1. Nachdem Cæſar aus 
den Fuͤſſen wate, hatte das Volck zwar get 
gefehen, J alles wider in die Freyheit geſetzt 
wurde, daß fie nicht ſchuldig waͤren einem zu 
geboren: aber die Vornehmſte des Adels ga 
en es nicht nach, ſondern paſſete ein jeder TU 
ſich aufeinen fo fetten Brocken: ſie nahmen die 
Länder ein, brachten Armeen auf die Beinzc 
2. Der Dia auf Anhalten des Volcks 
wolte dem Unftern abhelffen; und weil = 
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denen , die zu Rom geblieben waren, Feiner 
maͤchtiger warald Odtavius, der des J. Cælaris 
groffe Reichthuͤmer Durch Das Teſtament geers 
et hatte, fo ſchickten fieden Odtavium, daß er 
die andere ſolte zu Paaren treiben, nemlich den 
Caflıum, Brutum, Sextum-Pompejum &c. 

3. Das Haupt⸗Treffen gienge vorbey auf 
denen Philippicis campis in Macedonien. Caf- 
ſius fund auf dem lincken higel,und oge den 
fürgeren: weil er dann glaubte, e8 ſehe dem 
Bruto aufdemrechten auch fo gangen,fo ſchick⸗ 
fe er feinen Freund Titinnius sum ausſpaͤhen; 
und ald dieſer mit einen Trupp Meuter zus 
ruck Fame, we ie Caflius für Feinde Bold 
an, und ieh i gelbroind mit feinem Dolch 
von feinen DienerPandarus auserzweifflung 
die Gurgl abſchneiden: Titinnius Fam im Aus 
genblick darzu,und vor Leyd ſchrye er: Sch will 
deme folgen biß ing Grab, den mein Langſam⸗ 

eit darein gelegt hat: hiemit - er den De 
gen durchs Hertz gehen. Brurus hatte auf den 
rechten Flügel den Meifter gefpielet: da ex 
aber den Irrthum, und den Tod des Caſſii 
hörete, gieng er ihm in der Verzweifflung 
bald in die Höllen nad) : Dann fein Diener 
muſte ihm den Kopff herunter fehmeifz 


. 4. Odtavius machte mit dem Antonio zwar 
eine Sreundfchafft, aber fie beſtundte wie das 
Eyß an der Sonne, weil einieder alleinwolte. 
Herr ſeyn. 


’ 


K 2 J | (100, 
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(loo. F. e. ) 

Antonius wird uͤberwunden mit der Egypti⸗ 
ſchen Königin Cleopatra, bey Adtium, Egypten 
oder das Vierdte und legte Stuck von Der 
Griechiſchen Monarchi wird von den Roͤ⸗ 
mern erobert: und alfo bekombt die Griechiſche 
Monardiihr End, die Vierdte Monarchia Ro- 
mana aber ihren Anfang Anno mundi 3930. 

Anmerckung. ı. Marcus Antonius Ware 
Burgermeifter gervefen eben Das Beer als 
Julius Cafar ermordet worden. Dieſer vers 
gliche fich hernach mit dem O&tavio, und nabs 
me für feinen Theil zu 19 die Afiatifhe Laͤn⸗ 
der. Er kam auch in Egypten, welches zwar 
den Roͤmern noch nicht unterthaͤnig ware, 
doch hatte die Koͤnigin daſelbſt Cleopatra 
das Reich von dem Julio Cæſare gleichſamb 
nur aus Gnaden befommen, als derſelbe dem 
= biß in Egypten nachgejaget, und 
die? efideng-Stadt Alexandria wuͤrcklich eins 
genommen hatte: darumb foͤrchtete ſie den An- 
tonium, ſuchte ihn alſo durch ihre ſchoͤne Ge⸗ 
ſtalt, mit Liebkoſung und Bedienung einzu⸗ 
nehmen. Sie tractirte ihn mit ungemeinen 
er unter anderen , weil es Das 
mahis die Mode war key der Tafel Edelge⸗ 
ſtein in gewiſſen Waͤſſern aufzuloͤſen, und zu 
jrincken, ſo brachte ſie dem Antonio ein foldhe 
Schalen zu , und warffe darein ein Perl,fo 
das Eoftbarifte ver Welt foll geweſen ſeyn, und 
auf 200000, Thaler geſchaͤtzt wurde, wer 

aber 


N. 100. End der Briechifchen Monarchi. 749 


aber merckte, daß Antonius thumm, und leicht 
+ bethören 8 ‚ bielte fie ihn für einen 
arren. Z.E. Wann er auf dem Nilus mit 
Angeln fiſchete, beftelltefie£euth, fo unter dem 
Waſſer zufhmwimmen, und anbinden muften, 
daß er gefelhte Stock⸗Fiſch heraus zoge ic. 

2. Da diſes ein Weil gemährer hatte, zer; 
fielen Odtavius und Antonius mit einander, 
und Famen auf die Fuchtl. Cleopatra ruͤſte⸗ 
fe dem Antonio ein maͤchtige Schiff - Flotte 
aus, und lieferte Odtavio ein See⸗Schlacht 
bey dem Gebuͤrg Adtium. Allein fie muſte Haar 
laffen und flohe mit ihren Antonio in Egypten, 
wo fieihr felbft Schlangen an die Bruft Fehte, 
dieihr Den Lebens⸗Faden abbiflen: Antonius 
aber trennte ihm felbft das Ders mitdem Dolch. 

3. Durd) difen Sieg wurd Egypten vol- 
Iendg eingenommen, und Octavius war als 
lein, der zu Befehlen hatte: dann binfubro ges 
trauete fich niemand mehr anzumelden. Der 
Roͤmiſche Math fahe wohl, daß ebender Odta- 
vius für fich allein die Herrſchung erworben 
habe, ven fie Doch geſchickt hatten, daß er 
es andern verbiethen folte: allein fie muften 
es wohl gelten laſſen, dann er hatte das Heft 
gar fe indr Dad. 

4. 3a fie ſchmeichleten ihme in die Wett, 
und erkennten ihn für ihren eingigen Serts 
Kber, nennten ihn Imperator und Auguftus, 
und lieffen ihn und feine Nachfolger nad) Ge; 
fallen (halten und walten. i 

R3 Fuͤnff⸗ 
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Fuͤnffter Periodus. 


Die Vierdte Monarchia Romana, wel⸗ 
che anfangt beylauffig von der Geburt Chris 
ſti, und von dem Kanfer Odtavius Au- 
guftus, und waͤhret biß aufunfe; 
re Zeiten. er 


(ıo1.], 8. ) 


JESUS LEATSTUES wahrer GOtt 
fo die Menfhlihe Natur angenommen hat, 
wurde gebohren von der reiniften Sungfrau 
MARI, Anno mundi 39560. Won difer 
Geburt, durch welche Die Welt in die Gnad 
Gottes wider kommen, fange an eine neue 
Jahrs-Zahl, und an flatt Anno mundi 
3961. fagf man hinfuͤhro Anno Chrifti r. 

Anmerchungen. 1. Difer alfo Menſch⸗ 
wordene Gott Chriſtus iſt jene Perfon, wel⸗ 
che dem Adam verſprochen worden im Pa— 
radeyß, und welche MESSIAS genennt wird. 
Siehe Num. r. Die Juden aber wolten nicht 
glauben, Daß diſer der Meflias feye, fondern 
meinen noch jetzo halßſtarrig, es werde der 
Mefhas erſt nach langer Zeit kommen: und 
in diſem beſtehet das Fundament ihres Irr⸗ 
thumbs. | 

‚2. Eben difer Meſſias hat die Menfchen zu 
einem beſſern Leben geführet, indem er feine 
Lehr hat in der gangen Welt ausbreiten a 

| I en 
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fen durch feine Juͤnger und Apoftlen : dann 

dife hat er ihme ausgeklaubet, dife hat er un⸗ 

ferrichtet im Glauben, in denen Heiligen 

Sacramenten:c. Und jene Leuth alle zuſamm 

welche dife Gefeß, Lehren und Glauben anz 

— haben, werden genennet die Chriſt⸗ 
che Catholiſche Rirch. 

.Der wahre Gott alſo hat der Welt ger 
geben zwey Saupt/-GSGeſetz, welche aüch 
Teſtament genennt werden. (1. Das Alte 
Teftament, oder das geſchriebene Geſatz/ 
hat Er durch den Monfes offenbahret auf 
dem Berg Sinai. Siehe Num. 17. Fol. 38 
(2. — Neue Teſtament / oder das SE 
der Gnaden hat er aufgericht durch JEſum 
Chriſtum. 

(102. D. e.) 

Anfang der Vierdten Monarchia Romana 
unter dem Kayſer Auguſtus. NIE 

Anmercungen. 1, 3u gleicher Zeit ſchier, 
da Gott eine neue Kirch einrichten wolte, 
lieſſe er ein neue Weltliche Regierung, nem 
lih das Roͤmiſche Kayſerthumb entftehen. 
Dife Römifhe Monardi nimmt ihren Ans 
fang ein wenig vor Chriffi Geburt, in eden 
dem Jahr, da Auguftus durch die Sees 
Schlacht bey Adtium das Egpptifibe Reich 
gewonnen Ha welches der Keft ware von 
der Griechiſchen Monardyi Anno mundi 3930. 


Siehe Num. 100. | 
R4 a, Augu- 


152 N. 102. Auguftus erſter Am, Rayfer. 


2. Auguitus hieffe fonft Odtavius : weil ihn 
abe: Julius Cxlar zum Erben eingefet hatte, 
ſo nahm er den Nahmen Cxfar au) an: und 
der Römifche Rath legte hernach Anno mun- 
di 3934 den Ehren⸗Nahinen und Titul Au- 
gultus, und endlic) Imperator darzu. Wel⸗ 
he drey Naͤhmen Cæſat Imperator Auguftus 
hernach alle Kayſer fuͤhreten. 

Auguſtus war ein groſſer Liebhaber der Ge⸗ 
lehrten, wie auch ſein vornehmer Hof⸗Herr 
Mecenas, Es iſt auch diſes an einem ſo ge⸗ 
waltigen Kayſer zu loben, daß er ſich gar 
gern einreden undrathenließ. Athenodorus 

erWeltweiſe ſchriebe ihm wider feinen groffen 
Zorn diefeg Mittel vor: Wann der : ante 
merckte Die Gall fteigen,, fo folle er Feine e⸗ 
felch austheilen, bis er — das Griechi⸗ 
ſche Alphabeth bey ſich fi bft aufgefagt hätte, 
Damit er fich nicht. uͤberehlete. Wie ſchoͤn 
ſtunde es bey ung Chriſten/ wann wir in der⸗ 
ale Gelegenheiten das Heil. Vatrer Uns 
er fprechten. Da einften Auguftus vil Tod⸗ 
tes⸗Urtheil unterſchriebe, warffe ihme Mee- 
eenas einen Zettel auf den Tiſch, Darauf ge⸗ 
fd) teben war? Surge tandemCarnifex : Stehe 
au einmahl du Dender. Der Kayſer nahm 
es auch nicht gar ungnddig. 


Se. 


Geſchichten 
Der 
Roͤmiſchen 
on a r ch t, 
Nach En Geburth. 
Gar leichter — Erlernung 
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Frag: 

Wie kan man die Roͤmiſche Kayſer von 
Auguſto an bis auf jetzigen CAROLUM VI, 
zum beften mercken, famt den Geſchich⸗ 
ten, fo ſich unter ſelben | 
zuügetragen? 
wor: 1. Man muß die gantze Zeit 

von Chriſto oder Augufto big jeßt in 
Secula oder Jahr⸗ Gundert eintheilen. Der 
rerfelben feynd nun Siebenzeben ganß ver; 
floffen, und jet befinden wir uns im Acht⸗ 
zehenden, fo ſich anfangt gegen der Mitte zu 





wor 





neigen. | 
Von An. Chr. 1. bis An, roo.iftdaserfte 

| Seculum 

Non 7 7 100 2 200 dadandere 

Don z 5 200 5 300 dad dritte 

Don 5 z 900 # 1Tooodaßzehende 

Don z z 1000 + azroodaßeplffte 

Bon z 5 1500 ,#  1600da8 ſechze⸗ 

| hende 
Bon z 3 1700 z 1800 das achze⸗ 

hende 


Antwort. II. Hernach muß man mercken 
die Fata oder Schickſal und erhaffenheit 
er 
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der Roͤmiſchen Monarchie und der Welt. 
Dieſe ſeynd kuͤrtzlich folgende. 
Vier Secula von A. C, ı bis 400o iſt 
die Monarchie in befter Bluͤhe geftanden. 
Und da hat ed auch in der Welt nichts beſon⸗ 
der8 abgeben, als daß aud) unter während 
ſolcher Zeit die Ehriftliche Kirch in das höchs 
fie Aufnehmen gekommen. — 
Vier andere Secula von An. 400 bis doo 
eng die Monarchie Berg ab, und wurde zu 
om gar ausgeloſchen. Urſach iſt die groſſe 
Migratio Gentium, oder Auszug der Barba; 
riichen oder Teutſchen Völker: Wandaler / 
Schwaben / Francken / Botben, Langbar⸗ 
der xc. welche faſt das gantze Roͤmiſche Reich 
uͤberſchwemmet im V. und VI. Seculo, | 

* Die dritte. vier Secula von An. goo. big 
1200. brachte Carolus Magnus und die uͤbri⸗ 
ge Teutſche Kayſer die Monarchie wieder in 
groſſes Aufnehmen. 

Nach Difen folgen drey Secula von An, 
1200. bis beylaͤuffig 1500. da ſtund das Roͤ⸗ 
miſche und nunmehro Teutſche Reich nicht 
allerdings zum beften. Dana Cr. gabs viel 
innerlihe Unruhen. (2. Die Italiänifche 
Lander wurden fehier im Stich gelaffen. (3. 
Die Teutfche Herren, — und Staͤdt 
moaſſeten ſich immer groͤſſerer Gewalt an, auch 
wider die Kayſer ſelbſt. (4. Die vom Reich 
onſt abhangende Koͤnig machten fich davon 
oß, als Daͤnemarck, Bohlen, ꝛc. ER 

| " Die 
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- * Die folgende Secula nad) 1500. müffen 
nothwendig jedes befonders wohl gemerckt 
werden. Man darff zu diſem End nur mein 
Syftema Chronologicum zu Rath ziehen, Da 
wird man bey jedem fhon die gebuhrende 
Nachricht finden. 

Antwort III. Wann man diſes überhaupt 
alfo gemerckt hat, fo macht man ſich über 
das Fyſtema Chronologicum , welches zu End 
dieſes Buchs zu finden. Darinn lernt man 
ein Seculum nad) demandern, bis man gleich⸗ 
wohl fertig wird. | 

* In —— aber des Syſtematis ver; 
fahret man auf folgende Weiß. 

Erſtlich betradytet man Die Beſchaffen⸗ 
* eines jeden Stucks, oder Seculi übers 

aupt, alſo, wie es von einem jeden alda anz 
gemerckt iſt. 

Zweitens Nimmt man hernach das Erſte 
Seculum für ſich, und trachtet ſelbiges auf 
folgende Art in die Phantafey oder Memo- 
riam localem zubringen: Dann man beobady: 
- get den Anfang des Seculi, oder Die erſte et⸗ 
lich) und dreyßig Jahr defielben: Mercket da; 
bey, welche Kanfer damahls regieret, und 
was etwann für denckwuͤrdige Geſchicht ih⸗ 
rer Zeit fih begeben ? Hernach nimmt man 
eben alfo die Mitte deſſelben Seculi vondem 
etlih und dreyßigſten⸗bis etwan auf Das fie; 
Benkigfte: Mercket wiederum die Kayſer und 
Dendwürdigkeiten. Weiters nimmt man 

au 
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and) das End felben Seculi, und machets 
vie zuvor. 
Drittens. Hat man ſolcher geftaltein Stud 
der Monarchie oder die Erſte Dier Secula, 
in den Kopff gebracht, fo gehet man in GOt⸗ 
tes Namen über die Zweyte, oder ber die 
andere Vier Secula , und verhält ſich allerz 
dings als wie mit den vorigen. Dabeymuß 
man aber jezumeilen Die vorige Ding wiede⸗ 
um mie dem Aug und mit dem Sinn miders 
holen. Geſchicht diſes, fo fiehe ich nicht, 
wie ein auch nur mittelmäßiger Kopff diefe 
gange Zeit Der Univerfal-Yiftori nicht folte 
in kurtzen gleichfam an den Fingern daher 
sehlen lernen. F 
viertens. Es klecket aber noch nicht, daß 
Man die Denckwuͤrdigkeiten nur etwan genc- 
taliter und über Baufd) Daher fagen Eünne, 
als z3. E gegen End des I. Seculi Anno 70. 
ünter Rayfer Yefpajiano ift Jeruſalem verftös 
er worden. Man muß aud) wiſſen, (1. wo 
Jeruſalem in der Welt liege? (2. was es vor 
ein Thier feye, Königreich, Republif, Stadt, 
and, oder was (3. was vor Difet Ver⸗ 
ung damit paflıret, oder zur Verſtoͤrung 
ſeſt die ürſach geben ? (4. Wie es damit 
Mangen, wer ed gethan ‚ wer ſich gewehret⸗ 
Aa dazu schoen ꝛc. (5. Was es für Ef- 
ect, oder Folgerungen gehabt? und mas 
Andere Urfachen, Umftänd und VOhrdungen 
mehr ſeynd. Dann dife Ding erſt Öffnen ven 
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Verſtand, und — den eigentlichen Nu⸗ 
gen der Hiſtori mit ſich. | | 
Darum Fan man fi mit dem Nſtemate 

Chronologico allein nicht behelffen : ſondern 
mannimmtdenNumerum, der da citirt wird, 
felbften her: ſucht ſolchen in den Büchlein auf: 
alldorten wird man ſchon Nachricht finden 
von dergleichen Urfachen und anderen Um⸗ 
ftänden‘: welche dann hernach wohl zu mer 
fen ſeynd. 

Das Orth aber zu finden, fuchet manauf 
der Lands Karten, nad) Anweiſung derer 
| ——— welche bey jeden Numer in dem 
Vuͤchlein geſetzt ſeynd. Dann diſe weiſen an 
das Ort hin. Siehe oben Fol, 20. 


Has Erſte Stud 
Der Hömifchen Monarchie, 
= oOder 
Die Erſte vier Secula 
Von Anno Chriſti 1. - biß -400, 

* Uberhauptsift zu merden, daß während 
diſer A das Roͤniſche Kayſerthum in ſei⸗ 
ner Bluͤhe und groſſen Macht beſtanden: 
auch die Kirch Chriſti bis dahin rechtſchaf⸗ 
fen in die Hoͤhe gekommen. | | 


Kanfer 
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Kayſer und Geſchichten 
Des J. Seouli, 
1. Erſter Kayſer Auguſtus. 


Ajus Odtavius Cæſar Auguſtus wird Kay⸗ 

er 30. Jahr vor Chriſti Geburt. Stirke 
An. Ehriffi 14. regiert 44. Sahr. alt76.von 
feinem Leben iſt ſchon etwas obengefagt wor⸗ 
den. Fol. 152. N. 102. — 


2, Tiberius,' 

Claudius Tiberius Nero war ein Adoptivus 
der angenommener Sohn Auguſti, wird Kay⸗ 
fer An. Chriſti 14. Stirbt Anno 37. alt ” 

Tea ' 


Tr. ' 
Wegen feiner Trundenheif nennte man ihn 
— — — die Zahl 

riſtum wolte er unter die Zahl der Goͤt⸗ 
ie Ben der Roͤmiſche Rath aber verhin: 

erte 08. 

Nach viler Tyranney, ließ er fich durch ſei⸗ 
nen Miniiter AliusSEJANUS Ahr | 
ren. Difer mißbrauchte es, und der Kanfer 
[nike endlich ven Dender über ihn. Anno 

hrifti 18. Difes feines Ungluͤcks hatte er 
zwey Vorbotten: Dann aus feiner 8tatua war 
ein Dampf aufſteigend geſehen worden, und 
da man, um nachzuſehen, den Kopff abhebte, 
ſchliche ein groſſe Schlang herfuͤr: — 

= en⸗ 
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Ben: Bild Der Fortuna aber, da Sejanus opfer⸗ 
te, wendete ihm den Ruden. 
Tiberius wurde endlich kranck: weil er 
aber dem Caligulz als — — 
folger, zu lang nicht ſterben wolte, ſo warffe 
diſer unter dem Schein der Bedienung und 
Labung ſo vil Bether auf den krancken Kay⸗ 
ſer zu, daß er erſtickte. 
u ſeiner Zeit ſoll einer erfunden haben, das 


Ghlas als wie ein Bley zaͤhe zu maͤchen. Der 


Kayſer ließ diſen toͤdten, damit das Gold 
nicht moͤchte unwerth werden. | 


3. Caligula. 


Cajus Caligula ein Sohn des tapfern Ger- 
manici, eben deffen, der von Tiberio ware 
an Kinds⸗ſtatt —— worden. Wurd 
Kayſer Anno 37. ſtirbt Anno 41. alt 29. 

in ſchoͤnes Muſter eines uͤbermuͤthigen 
Regenten. Er ließ ſich fuͤr einen GOtt hal⸗ 
ten, deßwegen aud) denen —— 
die Koͤpf weg thun, und den ſeinen hinauf 
ſetzen. Hatte eine Machine, woraus er als 
wie Jupiter donnern kunte: in der That aber 
foͤrchtete er den Donner ſo, daß er ſich davor 
unter das Beth verkroch. 

Der Witterich wuͤnſchte, gantz Rom moͤch⸗ 
te nur einen Halß haben, J wolte er ſolchen 
mit Luſt auf einen Streich abhacken. 

Sein ee Tiberius als ein groffer 
Geitz⸗Halß, hatte [höne Schäg gefam eb 
un 14 
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die fanden aber an Caligula einen lufligen Zeh⸗ 
ter zer jagte in etlich Monathen bey 200. Mil; 
lion Thaler durch. Es iſt auch kein Wunder, 
wann man ſeine Haußwirt — 
Dann zu einem ieß er darauf ge⸗ 





hen die Einkuͤnffte von fuͤnff Koͤnigreichen. 
Er ruͤftete eine gewaltige Flotte auf das Bri⸗ 
tanniſche Meer aus: gab das Zeichen zum An⸗ 
griff, welcher in dieſem beſtund, daß die Sol⸗ 
daten alle Muſchlen vom Ufer klauben, und 
an Bord bringen muſten. Und diſes Zugs 
halber hielt er zu Rom einen Triumph. 
Sein care Incitatus genannt, ließ er 
bey feiner Taffel — und erklaͤrte es fuͤr 
einen Burgermeiſter. 

Nachdem die Schaͤtz verſchleudert waren, 
ſchindete er die Unterthanen biß aufs leben⸗ 
dige. Kunte denen Soldaten ihre Monath⸗ 
Gelder nicht reichen, darumb hat Caflius QChæ- 
rea der DObrifte von feiner Leib- Wacht ihn ers 


ffochen. 
4. Claudius 1. 


Tiberius Claudius Drufus oder Nero. Ein 
Sohn des tapffern Drufi Germanici, fo ei 
Bruder Kayſers Tiberiiwar. Wird Kayſer 
Anno 41. biß 54. ſtarb alt 63. | 

Er gelangte durch die Teutſche Soldaten 
zum Kayſerthumb. Dann als er nad) Cali- 
gule Todt förchtete, man möchte ihn als Ver⸗ 
wandten auch auffuchen, verftesfteer ich in ei⸗ 

Hift, Aux. II, L nen 
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—— — ——— 7 — 
nen Windel. Etliche Soldaten von ber 
Zeutfehenfeib-Wachterblictenundzohen ihn 
ben den Fuffen herfür. Ich weiß nicht woher 
fie der Luft anfommen, difen als einen Kayfer 
zu gruͤſſen, welches auch gleich die gantze in und 
bey Rom liegende Armee gethan: zum groͤſten 
Verdruß des Roͤmiſchen Raths: dann diſer 
hatte nach Caligulæ Hinrichtung im Sinn, der 
guten ſich zu bedienen, und ent⸗ 
weder die X apferliche Mach£ gar abzuſchaf⸗ 
en, umb wiederumb die alte epublicaniſche 
egierungs⸗Form einzufuͤhren;oder doch das 
Zecht einen Kayſer zu ernennen für ſich zu be⸗ 
haupten. Allein wider [oil germaffner: SAND 
waren die gute Intentiones allzu —5— und 
Claudiusblieb Kayſer. Es iſt aber diſes dan⸗ 
noch zu mercken: Dann es hinfuͤhro bey er⸗ 
eigneten Fall gar offt Streittigkeiten zwi chen 
dem Rath und der Militz abgeben wegen ſol⸗ 
chen Wahl⸗Rechts. | 

Er mar eines blöden humors , und fehlte 
es ihm ander ee ee er 
Großmuth. Daher gab er leichtlic) De 
nicht nur Den guten, ſondern aud) böfen RA; 
then, fonderlich feinen Semahlinen Mellalina, 

und nad) ihr Der Agrippina. 
Die erfte lieffe er wegen offentlichen Lafter 
gödten. Die andere abet Fame ihm zuvor, ins 
deme fieihme mit Zartofflenoder Erdſchwam⸗ 
men, dieer gern aſſe, Gifft beybrachte. Sein 
getreuer Cantzler Narciflus muſte auch ie die 
Ä ling: 
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ing: zuvor aber verbrennte er alle Brieffs 
fhafften, damit fie dem Weib nicht in die 
Haͤnd gerierhen. | 

5, Nero, 


Domitius Nero. Deffen Batter war Do- 
mitius, Die Mutter Die vorgemeldfe Agrippi- 
na, eine Schwefter Kayſers Caligulz, Wird 
Rapfer Anno 45. biß 68. alt 32. 

- Sein Hofmeifter war der groffe Weltweiſe 
Seneca, und der profi General Burrus., Dis 
fem folgte er kant J getreulich, und da 
gieng alles aufs beſte her. Da man ihm ei⸗ 
nige Todes⸗Urtheil zu unterſchreiben præſen⸗ 
tirte, ließ er eine edle Stimm hören: Quam 
vellem nefcire litteras, o Daß ich Doch dißmabi 
keinen Buchſtaben fehreiben Eunte! 

Aber der Fuchs verriethe ſich bald :erfieng 
an zu ſchlemmen, liederliche Purſch an dem 
Hoff zulaflen, und mit dem Blut Der Mens 
fchen zu fchergen. 

Unter feinen Verſchwendungen waren diſe 
daß er kein Kleid zweymahl anlegte; mit gul⸗ 
denen Netzen fiſchte; die Pferd mit Silber 
und Gold beſchlagen lich ; gewaltige Sum⸗ 
men auf Comoͤdianten, Fechter, Tanker und 
Muficanten verwendete z auf der Reiß nie 
unter taufend Wägen im Gefolghatte. 

Damit es aber niht am Beld ermanglen. 
möchte, fo machte er aufalle reiche Herren ei⸗ 
nen Verdacht, umb ihnen fambt dem Leben ihre 
Mittlen zu nehmen. —22 ie 


Die Stade Rom ließ er anvil Orten anftes 
cken, daß in 6. Tagen drey Theil Davon weg⸗ 
brannen, er aber auf einem Thurn fpielte auf 
der Laute dazu ein Lied von Troja. In Dis 
ſem Brand feynd die, meifte alte Kunſt⸗Stuͤck 
der Griechen im Rauch aufgangen, Bücher, 
Gemaͤhl, Statuen ꝛc. Hernach forderte er 
vom gangen Reich, fonderlih von Drient 
BrandsSteuren, und lieffe alles weit herrlis 
cher aufführen; fonderbahr feinen Palaft, 
das guldene Dauß — ſo allein eine 
halbe Stadt ausmachte. 

Weil nun jederman wegen der Brunſt uͤber 
ihn erbittert war, ſchobe er die Schuld auf die 
Juden oder Chriſten: und ſtellte die grau⸗ 
ſamſte Verfolgungen wider ſie an. iehe 
Num. 104. | 

Seine Mutter Agrippinaließ er tödten, und 
ihr den Baud) anffehneiben. Ihr ware noch 
in des Neronis Kindheit geweiſſaget worden, 
daß Nero zwar werde Kanfer werden, aber 
alsdann feine Mutter felbit ig laffen. 
Die regierfichtige Frau aber fagte darzu: Per- 
imat, dum imperet, wann er nur Kapier 
wird / bernach mag er gleichwobl mein Moͤr⸗ 
der werden. Alſo gefchahe e8 ihr. 

Seine Gemahlin Poppza alfo gen er, 
ftieffe er.mit dem Fuß zu todt. Berner ließ 
er hinrichten feinen offmmeifter Seneca, und 
deſſen Vettern den Pot Lucanus: den vor⸗ 
trefflichen Rath Trafea Pætus: den ar" &c. 
- n nd⸗ 
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Endlich warff ſich fein Stadthalter in Spa⸗ 
nien Galba wider ihn auf, und er geriethe 
dadurch in ſolche Verzweifflung, ah er ſich 
felbft die Gurgel abſchnitte. u 

* Unter ihme ſeynd drey Denckwuͤrdigkei⸗ 
ten sur Kirchensoder Religions⸗Geſchicht. 
Das Roͤmiſche Pabfitbumb, Num. 103. 
Die Verfolgung der Chriften, Num, 104. 
Anfang der Kezereyen, 105. | 


| (103. D. e.) 
Anfang des Nömifchen Pabſtthumbs. 


Anno Chr. 54. 


§. 1. Der Deil.Perrus ift von Chrifto beftellt 
worden fir feinen Stadthalter auf Erden, 
und “2 für das Ober⸗Haupt aller Jünger 
oder Glaubigen, oder der gantzen Kirche, in⸗ 
deme er zuihmin Beyſeyn der Apofteln fagte: 
Ego dico tibi, quiatu es Petrus, £9 fuper hanc Pe- 
tram adificabo Ecclefiam meam ‚£5 port& Inferi 
non prevalebunt adverfuscam. Et tibi dabo claves 
regni cælorum. Et quodcunque ligaveris fuper ter- 
ram, erit ligatum &9 in celis: &9 quodcunque fol- 
veris fuper terram, erit folutum 85 in calis. 
Matth. cap. 16. Das ift: Ich fage dir, da 
du feyeft Petrus (oder Felß) und auf difen 
Selfen will ich mein Rırch bauen, und die 
Pforten der göllen follen ihr nichts abgewins 
nen Fönnen. Und dir will ich geben die 
Schluͤſſel des Zimmels. Und wesimmer du 
23 wirſt 
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wirft binden anf Erden das wird auch ges 
bunden feyn im Simmel: und was immer du 
wirſt auflöfen auf Erden, das wird auch aufs 
ggeldfer feyn im Gimmel. | 

2: Nun hat aber der Heyland diefe Obrig⸗ 
keit⸗Stelle nicht nur für die Dee Petrials 
lein gegeben,und daß dergleichen Gewalt nach 
dem Todt Petri folte ausloͤſchen. Warumb? 
Weil us feine Stich wolte ſtehen und res 
gieren laffen, nicht nur fo lang ale Petrus leb⸗ 
te, ſondern biß ans Endder Welt. Darumb 

leichwie die Kirch ein Haupt an Perro mufte 
aben, fo lang er Petrus lebte, alfo mufte fie 
aud) nad) dem Todt Perriein Haupt haben an 
denen Nachfolgern Petri. Die jenigen Per; 
fohnen nun, die Petro im Ambt nachgefol⸗ 
Y feynd biß auf diefe Zeit, heiffen Roͤmiſche 
Abit, Summi Pontifices. 

Die Ketzer meinen was für Schand fie ung 
Catholiſchen anthuen, wann ſie uns Papiften 
Beiffen. Allein esift ung vilmehr eine groſſe 
Ehr und Troſt der&eelen,indem wir verfichert 

und, daß mir hiemitinder wahren Stir eiens 
n: Dann dife Fan anderſt nirgends her, als 
von den Apofteln abſtammen, und fonderlic) 
vom Haupt der Apoſteln Petro. Dieſe Ab; 
ſtammung aber wie koͤnnen wir anderſt be⸗ 
weiſen, als durch die Nachfolger Petri biß 
auf diſe Zeit, welche ia alle nahmentlich in der 
Ehriftenheit bekannt feynd. Gleichwie einer, 
der feinen Stamm von Carolo Magno var 
| en 
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en will, bemeifen muß, daß er von deſſen 
achfolgern einer feye. nfgegen zeigen 
ung Die Keger ihren Stamm Baum der Lehr: 
auf welchen Apoftel hinauf Eönnen fie ihre 
—— ziehen ? Wir wollen ihnen aber 
folhe elbft bald zeigen, nemlich den Hufl, 
iclef, Marcion,Valentinum, und endlich den 
ftipitem Simonem Magum. Giehe Num. 107. 
3. Petrus hatte Anfangs feinen Biſchoͤffli⸗ 
chen Sitz inder vornehmſten Afiatifchen Stade 
Antiochia in Syrien, alldort machte er den 
eg Glauben und Frommkeit fo bekannt, 
daß die Rechtglaubige da zum erftenden Na⸗ 
men Ebriften befamen: dann vorhero nennt 
man fie nım Juden. Hernach Anno 54. gieng 
er auf Rom, und legte alfp das Fundament 
um Heil. Pabftlihen Stuhl. Inder Ders 
olgung des Wuͤterichs Nero wurd er ges 
creußiget mit auf Boden hangenden Haupt. 
Anno 65. Siehe Num. 105, 


Stay. | 
Wie vil fennd Roͤmiſche Paͤbſt 
geweſen? 


Antwort. Biß auf den jetzigen CLE- 
MENS XII. ſeynd geweſen 247. 

1. Mercke aber: Es ſeynd in den verwirr⸗ 
ten Zeiten bald von denen Kayſern, bald von 
anderen Partheyen auch unterſchiedliche 
Paͤbſt erwählet, "- mit Gewalt eingedruns 

4 gen 
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gen worden. —8*— kommts, daß die Zahl 
auch unterſchiedlich gerechnet wird. 

2. Einen Pabſt, der nicht rechtmäßig er: 
wählt oder erkennt wird, nennt man Antipa- 
pa, Gegen: Pabjt, oder Affter-Pabft. - 

3. Wann alfo zwey oder mehr Paͤbſt ge: 
gen einander gemacht worden, fo hieſſe es 
Schifma Pontificium, eine Spaltung der Paͤbſt. 

* Wann aber die Kayſer mit den Paäbften 
ſeynd in offenbahre Feindfeligkeiten gerathen, 

ſo hieſſe es Schifma Sacerdatii £5 Imperii. 
. "Se ein Theil der Glaubigen oder der 
wahren Stirch wider den Pabſt aufgeftanden, 
und hat ſich deſſen Gehorſam entzogen (ohne 
aber in Glaubens⸗Articklen fonft einen Irr⸗ 
thum zu begehen) dann in difem Fall wäre 
es nicht hur ein Schifma, fondern gar eine Ke⸗ 
tzerey) ſo heiffer es ein Schifma Ecclefie, oder 
Kitchen Spaltung / dergleichen das Grie⸗ 
chiſche iſt. 
Frag. 


Welche aus ſo vilen Paͤbſten ſeynd ſon⸗ 
derlich zu mercken? 

Antwort. 1. Im 1. Seculo. S. Petrus, von 
welchem an biß auf Sylveftrum die Paͤbſi 
faft alle Martyrer gemefen. | 

| In IV. Seculo. 

2. S. Sylvefter I. Anno 314. unter difen ha; 
ben die Berfolgungen aufgehört die ae 

feyn 


Die Römifche Paͤbſt. 169 


feynd offentlic, gebauet worden: und das er⸗ 
+’ allgemeine Concilium Nicznum wurd ge; 
alten. Sihe Num. 104. und 113. 
m Seculo. 


3. 8. Innocentius I. Anno 401. zu deſſen Zeit 
Rom von den Gothen eingenommen worden, 
A. 469. Num. 118. 

„ 4.$. Leo Magnus Anno 440. als der Attila 
in Italien einfallen wolte, gieng Leo int 
Pabftlihen Dabit ihm —19 — entgegen, 
und ſprach ihm fo hertzhafft zu, daß der Aiit; 
terich darob erflaunte, und gegen Aquileja 
umbkehrete. Dann er hatte neben Dem Pabft 
einen glorwuͤrdigen Alten in Priſterlicher Klei⸗ 
dung ſtehend geſehen, der ihm mit dem 
Schwerdt drohete, wofern er nicht wurde 
nachgeben. Siehe Num. 124. 


Im vr. Seculo. 


5. Gregorius I. Magnus Anno 590, Der alg 
er erwaͤhlet worden, fich verſteckt: aber eine 
feurig erfiheinende Saule verriethe ihn. Er 
hat fehr vil liebreiche Bucher gefchrieben: und 
wann er felbe feinem Schreiber angabe, hat 
difer öffters den Deil. Geift in Geſtalt einer 
Daube gefehen, Gregorio die Lehr gleichfam 
ins Ohr fa en. Durch ihn iſt Engelland aufs 
nene zum Chriftlihen Glauben befehrt wor: 
den. Num. 138, 


85 . Im 
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- Im VII. Seculo. | 
6. Grecorius II. Anno 715, durch welchen 
Teutſchland befehret worden Num. 143. 

,S. Stephanus II. ſonſt II. Anno 752. Zu 
deffen zeit Pipinus der Franden König das 
Exarchat dem Römifhen Stuhl gefhendt. 
Num. 136, | 

8. S. Leo IIT. Anno 795. welcher Carolum 
Magnum wieder zum erſten Kanfer in Occi- 
dent gefrönef. 145. 

“im IX. Seculo. 

9. Hadrianus II. Anno 867. unter welchem 

das Sriechifche Schifma angefangen. N. 146. 
Im XI. Seculo. | 

10. S. Gregorius VII. Anno 1073. Als noch 
Cardinal —— — 
te groſſe Haͤndl mit Kayſer Henrico IV. 
unten im doſten Kayſer Henr. Die Graͤfin 
Mathildis ſchenckte ihm dag PatrimoniumD, 
PetriNum. 54. | 

Im xW. Seculo. 


ı1. Clemens V. ein Frantzoß Anna 1305. di⸗ 
fer verlegte feinen Sig von Rom nad) Avig- 
nonin Franckreich, theild_meil in Italien, 
nachdem die Srangofenin Neapel eingeniſtet 
hatten, alles über und über gienge : theils 
den König in Franckreich zu gefallen. Er hat 
auch den Tempel⸗Orden ausgeroftet N. 155. 
Den Siß hat er erft nad) 72. Sahren nu. 

um 
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nn 
umb nad) Rom gebracht Gregorius XI. Anne 
35 unter ſolcher Zeit — etliche Roͤmi⸗ 
ſche Paͤbſt von denen Koͤnigen in Franckreich 
zu vielen Dingen gezwungen worden, die ſie 
ſonſt wurden unterlaſſen haben, wann ſie an 
einen freyen Orth reſidirt haͤtten. Die Teut⸗ 
ſche und andere Scribenten ſagen, es ſey eben 
diſes die Urſach geweſen, daß etliche Paͤbſt 
ſo hart mit Ludovico Bavaro verfahren haben. 
| Im XV. Seculo. 


‚_12. Alexander V. Anno 1492. unter ihme 
de die neue Welt entdeckt, und er hat dieer- 
e Glaubens Prediger oder Mitlionarios 
hinein geſchickt. Num. 178. 
m XP. Seculo. 
13..Leo X. Anno 1513. unter ihme hat Lu- 
therus die Sleßerey angefangen. Num. 180. 
14. Pius IV. Anno 1559, unter dem dag Tri⸗ 
iſche Concilium fid) geendet. Anno 1563, 
Num. 191. 
15. Gregorius XIII. der den Ealender vers 
beffert, 1582. Num. 194, ; 
m XVII. Seculo. 
16. Clemens X1. hat die Bulle Unigenitus ex; 
gehen laſſen Anno 1713. Num, 211. 
* Die rahmen derer übrigen Pabft ſeynd 
der Ordnung nach im Syftemate Chronologi- 
co zu lefen, 


Straß: 
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Srag. 
Seynd alle Paͤbſt Heilig und fromm 
geweſen? 

Antwort 1. Der Titl Zeiligkeit gebuͤhret 
allen und jeden rechtmaͤßigen Paͤbſten wegen 
ihres tragenden Heiligen Ambts- und weil ſie 
die Stell Petri und Chriſti ſelbſt vertretten. 

2. Die Heiligkeit aber des Lebens und der 
Sitten erben die Paͤbſt fo wenig von S. Pe- 
tro, als wirubrige Chriften von Chriſto ſelbſt 
erben, defien Jünger und Glieder wir doch 
alle k nd. Dann weil die Pabft, mas ihre 

erſohn anbelangt, pure Menfchen feynd, has 

en fie auch ihren freyen VOillen liberum ar- 
bitrium, welcher jederzeit fo wohl sur Suͤnd 
als Zugend ſich neigen Ean. 
_ 3. Wiewohl nun ein Pabſt durch feine Be; 
—— Um oberften DirtenzAmbr feinen 

reyen Willen zu feinen Privatz Werfen nicht 
verliehrt; fo verliehrt er dod) das Vermoͤ— 
gen eimige irrige Slaubens-Lehr in die Kirche 
Ehrifti einzuführen. Difes nennen mir die 
Infallibilität oder Untruͤglichkeit. Nicht als ob 
der Pabft als ein Menſch in fich felbit (ex fe 
& intrinfece ) infallibel wäre: fondern weil 
er infallibilem afiftentiam Spiritus Santti hat: 
indem Chriſtus feiner Kirch verfprochen, ihr 
den Deil. Geift zu ſchicken, der fie lehren folte, 
omnem veritatem Joan. 16. alle Warheit: Und 
diſer Geift her Warheit Fan ja feine Kirch 

- nim⸗ 








kn 


Die Roͤmiſche PAbft 173 


nimmermehr verlaffen:: fonft ift es feine Kirch 
nicht. So lang aber der Geift der Wahr⸗ 
heit in der Kirch, und_alfo fonderlich im 
Fundament (Perra) der Kirch iſt/ iſt es unmoͤg⸗ 
ih, daß darinn ein Irrthum ſeye. Dahero 
fo lang und ſo offt ein Pabſt einen Ausſpruch 
thut in Glaubens⸗Sachen, oder andern, fo 
der allgemeinen Kirch zum Heyl noͤthig ſeynd, 
kan er nicht fählen, wann er ſolches thut Ex 
Cathedra, das ıft, in der Qualitat eines Kir⸗ 
hen: Daupts, oder von Ambts wegen, - 
Wann cr aber foldyes thut etwann in privat- 
Difputationen, oder in einigen Büchern, oder 
fonft als Dottor privarus, nicht von Ambts 
wegen, fo fan er auch wohl irren. Gleich⸗ 
wie er auch irren fan in Dingen, die den Glau⸗ 
ben nicht eigentlich angehen, e. g. in Rechts⸗ 
Händlen,2c. 

4. Der Beweiß aber deffen, was wir erſt 
—— haben iſt klar und richtig. Dann Chri⸗ 

s ſagt: Super cathedram Moiſis ſederunt 
Scribe & Phariſæi: quæcunque ergo vobis dixe- 
rint, facite; que autem faciunt, dems nolite : 
Auf der Lanzel Moyfis (das iſt am Kirchen⸗ 
Rsiment) fien Schrifftgelehrte und Pha⸗ 
tifäer, Das iſt, Leuth, die nicht nur ein uͤbles 
Leben führen, fondern auch, mas ihre Per⸗ 
john betrifft, irrige Meynungen führen; Ders 
gleichen dann die Pharifaer wuͤrcklich gefuͤh⸗ 
tet hatten) was fie dann immer euch ſagen 
werden‘ Das thuet: was fie aber thuen Ges 

i 
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ift ihren fündhafften Lebens: Wandel) Das 
thut nicht. Hat nun die Alt-Zeftamentifche 
Kirch oder Synagog diſes Privilegium von 
Gott gehabt, daß ihre Glaubens⸗Lehr durch 
ihre Hoheprieſter nicht hat koͤnnen verderbt 
werden, ſo offt ſelbe ex Cathedra geredet: 
umb wie vil mehr muß ſolches haben die Neu⸗ 
Teſtamentiſche von Gottes Sohn ſelbſt ges 
gruͤndete — er 

. Sa der Sohn Gottes hat feine Kirch 
anf Petrum und ihme nachfolgende Pabft ger 
gründet: Super banc Petram edificabo Ecclefiam 
meam, Matth. 16. Wie veft wurde aber Die 
Kirch ſtehen, mann das Fundament oder 
Grund Er ‚ nemlic, die Paͤbſt fallen oder 
weichen funten ? Was wurde Ehriftus für ein 
Baumeifter feyn, wann er ſeine Kirch auf ein 
faͤllig und en Fundament feßte,nnd dan⸗ 
noch hernach rühmete, wieer gethan hat, da 
Ri e Kirch würde durch Feine Gewalt, au 
v gar der Hoͤllen nicht Fönnen umgeſtuͤrtzt wer⸗ 
den? Iſt nun die Kirch Chriſti unbetruͤglich, 
ſo muß ja deren Fundament hauptſaͤchlich un⸗ 
betruͤglich ſeyn. Dann es iſt Sonnen⸗klar, 
wan das Fundament wancket, oder fallet, 
auch das Gebaͤu muͤſſe ſincken. 

6. Das Privar-£eben aber etlicher wiewohl 
weniger Papiten iſt tadelhafft und boͤß ge⸗ 
weſen, ſoñderlich im IX. und X. Seculo. Die 
Urſach war folgende. Carolus Craſſus hat⸗ 

te Teuſchland und das Kayſerthum uber It⸗ 
bien 
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—  ı.  uu 
lien beyfammen,nad) deſſen Abſetzung erwaͤhl⸗ 
ten die una für ihren König deffen un; 
ehlihen Sohn Arnolphum, Die Italiaͤner 
waren Damit nicht zufrieden, wolten ihn für 
feinen Kayſer erkennen, und mafften ſich uns 
terſchiedliche Italianifhe Grafen und Für; 
en nicht nur der Freyheit, fondern aud) des 
ayſerlichen Tituls und ——— an. Nicht 
genug: fondern fie wolten zu Nom felöft als 
es nad) ihren Kopff gefehlichtet willen: Sie 
vertrieben die rechtmaͤßige Paͤbſt; Sie ſetzten 
mit Gewalt und Practicken andere ein, Ihre 
Sünftling, junge Edelleuth von übler Auffuͤh⸗ 
rung ac. Die Zeutfihe Kayſer ihres Seiths 
waren auch nicht faul, thaten einen Roͤmer⸗ 
Zug umb den anderen: in ihrer Abweſenheit 
erhielten fiedie Faftiones, in Summa, es wa⸗ 
ren recht lofe Zeiten, und die Roͤmiſche Kirch 
befame aus difer Grund-Suppe etliche ders 
gleichen Haupter oder Paͤbſt, die nur pacis 
caufa toierirt würden: wiemohldannod) ihre 
Glaubens⸗Lehr dabey nicht abnahme. Der⸗ 
gleichen waren etwann Stephanus VI. Sergi- 

us Il. Joannes X. Octavianus ein Juͤnglin 
von 18. Jahren, und Sohn des Marggrafz 
fen von Florentz, den der Vatter mit Gewalt 
eingedrungen, und der zum erften -den Nah⸗ 
men verändert, indem er fi) Joannes X. 
‚generint. Wider welchen Kayſer Otto 1. 
einen andern Antipapam Leonem VIII. aufs 
geworffen. | 
Frag 
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Stan. | 
Das wird wohlbeyden Kegern ein groſ⸗ 
fe Freud ſeyn, wann fie hören von einen 
bel lebenden Pabſt. Was iſt zu ant- 
worten ? 


1. Was ſchon oben gefagt worden, daß die 
Infallibilisät unfer8 Kirchen⸗Haupts nicht be; 
ftehe in Benehmung des freyen Willens von 
deme allein die Suͤndlichkeit herruͤhret: ſon⸗ 
dern in dem unfehlbaren Beyftand des Heil. 
Geiſts in Ubung feines Ambts oder Lehr der 
° allgemeinen Kirch. 

2.Daß die Privar-Sunden eines Regenten, 
und alfo eines Pabſts, nicht verhindern, Daß 
er nicht dannoch wohl regieren koͤnne; fonz 
derlich wann er anderſt woher infallibilem 
afliitentiam haft. Petrus, nachdem er fhon 
von Chriſto zum Felfen und Fundament Der 
unvergaͤnglichen Kirch ware beffimmer wor⸗ 
den, hat .. hernach für fich fo grob ge; 
fählet, daß er ſich hoͤchlich verſchworen, er 
Fenne Ehriftum nicht einmahl. Wen hates 
aber jemahls — daß er darumb die 
Chriſtliche Glaubens Lehr der Kirche vers 
falſcht Habe. | 

3. So bringen dann die Steger herbey, und 
bemeifen fie, was, 100, in wem, und wie dife 
and etwa andere Höfe Pabft einen Fehler in 
ihrem höchften Amot, oder ex Cathedra ber 
gangen haben ? können fie aber a bey⸗ 

ringen, 


— 
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bringen, fo halten ji auch von den Privat; 
Sundendas Maul. — 
Wären Die Sieger Feine Schwein, fo wur⸗ 
den fie — eben ſo großen Appetit fragen, 
nad) dem Koth erlicher boͤſen Pabft, fondern 
lieber im Gegentheil betrachten, daß die uͤbri⸗ 
ge Pabft alle lauter Martyrer, heilige, hoch⸗ 
elehrte, Hochadeliche Männer, und eines 
| unftraffbahren Wandels gemwefen, daß ihre 
eind ſelbſt nichts an ihnen zu tadlen wuſten. 
Wann wir eine Unterfuchung der u 
andiellen, kommt es ganß anderſt heraus. Es 
* der Ketzer⸗Meiſter weit mehr geweſen 
als der Paͤbſte. Nun unter’vilen Sa en 
ſeynd Fein dutzend Böfe. Aber ich machte fer 
hen, ob mir einer unter fo viel Keger-Meiftern 
ein dutzend aufbringen fünte, Die einen loͤbli⸗ 
hen Lebens⸗ Wandel geführet ? Wielleicht 
Simon Magus, oder Valentinus, oder Manes, 
Wicef, Huls, Luther, Calvin, Beza &c. Man 
fehe nur unten im Num. 105. s 
. 6. £uther und Calvin feynd unwiderſprech⸗ 
lid, eines ſchaͤndlichen Lebens gemefen: und 
dannoch glauben die Herren Lutheraner und. 
Calviniſten, daß durch fie Das neue Evanges 
um, die neue reform:rte und rechtichaffen - . 
gute Kirch und Lehr von ihnen aufs neue 
und Befte Bar koͤnnen eingeführet werden. 
Barum follen fie dann nicht aud) glauben, 
daß die wahre Kirch unter dem böfen Leben. 
ein oder anderen Pabſts er Fönnen erhalten 
Hift; Aux, III, wer⸗ 
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werden in.ihrem vorigen Stand? II y er⸗ 
alten worden; was war ed dann noth DON 
derfelben. wegzugehen ? Iſt fie unter böfen 
| — erhalten worden; wie hat ſie 
dann koͤnnen don neuen geſtifftet werden von 
böfen —3 deren ein jeder gewiß vil aͤrger 
lebte, als alle boͤſe Paͤbſt zuſamm. Jetzt nichts 
zufagen von denie, daß auch die Lehr der Ke⸗ 
ger, Reiſter recht aͤrgerlich iſt und alſo un⸗ 
möglich taugen koͤnne zu Gründung eis 
ner — dirch Chriſti. E. g. Die Lehr 
des Luthers, daß ein wahrer Chriſt muͤſſe ein 
zecht ftarcker, Sünder ſeyn und bleiben. Die 
Fehr, Talvini, daß GOtt den Wienfchen zu 
jeder Sind zwinge/und daß alle nur erdench» 
liche Sünden den. Menſchen an feiner Sees 
Tigeit gang nichts hindern koͤnnen / wenn er 
nur vom Blauben nicht abfalle xc. 

7. Zur Zeit, da dife böfe Pabft regierten, 
war es der gansen Welt befant, daß ihr Le⸗ 
bens-Wandelnicht heilig feye : und Dann 
flele es niemand ein / derentwegen vom Pabft 
Stuhl oder der Roͤmiſch Catholiſchen Glau⸗ 
bens⸗Leht abzufallen. Mein mas hat dann- 
ernad) utherum gezwungen abzufallen von 

abft Leone X. der ein fehr frommer und 
gelehrter Pabft ware, und an deme Luther 
und feines gleichen felbft gar. nichts auszu⸗ 
ftellen wuſten? 
8, — auch, es waͤre durch diſe etliche 
ſchlimme Paͤbſt etwas verfehlet ivorden im 
F | ach⸗ 
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Nachtheil der Kirch, Haben dann fo vile nach⸗ 
4 ende Heilig und gelehrte Paͤbſt in zoo. 

ven daſſelbe nicht verbeffern Eönnen ? hat 
maneben auf einen entloffenen Mönch wars 
ten muͤſſen, und einen ſolchen, der ſich felb 
jene den Zeuffel zum Lehr; Meifter gehabt 
ju haben ? 

* Difes Hab ich der Jugend zum beften wol⸗ 
len anfügen. Dann weil in difen Eleinen Buch 
die Kirchen⸗ und Religions⸗Hiſtori nicht vil kan 
tractirt werden, ſo hab ich doch wollen diſe 
nothwendige Warnungen hieher ſetzen, damit 
man ſich in Leſung der Kirchen⸗Geſchicht, oder 
auch im Diſcurs von ſelber nicht ſtoſſe. Dann 
es iſt die Gewohnheit aller Ketzer und übel 
geſinnten, daß ſie aus denen Suͤnden der Ca⸗ 
tholiſchen Leuth, — —— 
wollen heraus ſchlieſſen, daß die Catholiſche 

ch muͤſſe Die wahre nicht ſeyn. Allein man 
muß-bedencken vor allen, ob diſes boͤſe die 
Kirch) gut heiffe ? Ob es die Lehr alfo mit fich 
Dann fonft muͤſte man auch fagen, 
die Schul Ehrifti,fo aus den Apoſtlen beſtan⸗ 
den, feye Feine wahrend gute Schul geweſen: 
indeme aus difen 2. Leuthen einer feinen Meis 
ee den Hencker verrathen, Der ander vers 
augnet, die uͤbrige alle von ihm entloffen 
fepnd. Allein das brachte die Lehre nicht mit 
19 Bey denen Kegern aber bringt alles Us 
el die Lehr felbft mi. Dann mas folte 
wohl gutes entſtehen aus einer Lehr, welche 
| M 2 fagty 
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fagt, daß man Fein gröffere Sund begehen 
koͤnne als mann man ein. gutes Werck übe:c. 


(N. IO4. D. e.) 


Die zehen Perſecutiones oder Verfolgungen 
der Chriſten A. 64. — er 
Anmerctungen. 1. Weil die —— 
Lehr von Jeruſalem aus dem Judenland ent⸗ 
ſtanden ware; und weil die Juden ein von 
jederman nn Bold waren, fo wurden 
auch die Ehriften — t:weil man fie für Ju⸗ 
den anſahe. Darum als Kayſer Nero die Stadt 
Rom hatte verbrennen laſſen, und merck⸗ 
te, daß das Volck darumb rebelliſch wurde, fo 
wolte er den Kopffaus der Schlingen ziehen, 
und ließ ausfprengen, es haben die Shriften 
as Feuer eingelegt. Da gieng nun die 
arter an. 
2. Diſe Verfolgungen haben den Catholi⸗ 
ſchen Glauben gantz nicht vermindert, ſondern 
nur vermehret: dann je aͤrger Die Thrannen 
baufeten, je mehr Ehriften, junges und al; 
tes, Weiber und Kinder Famen frepmillig 
für das Gericht der Roͤmiſchen Beambten; 
alfo, daß diſes ein gang Fräfftige ee ift, 
daß der Catholiſche Glaub der wahre feye: 
Dann Niſi verum effet Evangelium, nunguam 
fanguine defenderetur ; $. Hieronymus Epift; 
150, ad Hedibiam. Aber niemand af * | 
die Sutherifche, oder andere Kegeren fir fo. 
aut gehalten, Daß er derſelben zu lieb fen 
eigne 
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eignes Leben freywillig opfferte. Qerentgegen 
feyn die Tyrannen und Kayſer, fo die Ver⸗ 
folgung getrieben, meiſtens elendiglich zu 
grund gangen. 2 
3. Dergleichen Haupt⸗Verfolgungen ſeynd 
geweſen Heben. 
Im I. Seculo. - 


Erſte Verfolgung. Anno 64. Unter dem 
Kayſer Nero. 
Anderte —— Anno 93. oder ſchon 
Anno 84. unter dem Kayſer Domitiano. 
| Im IT. Seculo. 


Dritte Verfolgung. Anno 112, unter dem 
Kanfer Trajano, Her gelehrte Plinius Der 
Jüngere war Land⸗Pfleger in Bichynia, und 
mahnte den Kayſer ad, jchrieb ihm, er finde 
inter denen Ehriften nichts ald diſes, da 
jevorZag zufamm kommen und ChriftoPfal; 
men⸗Lieder (das iftdieMetten) fingen, und 
daß fie unter einander einen Schwur und 
Buͤndnuß haben, keinen Diebftahl, Ehebruch, 
oder anders Unrecht zu begehen. Danno 
ließ Trajanus, wiewohl er fonft ein gütiger 
err war, als er zu Antiochia war, fün 
hriftliche Sungfrauen lebendig verbrennen, 
den Aſchen unter das Er& fehmelgen, und ei; 
ne groffe Bad ; Kuffen daraus giefien: aber 
gr. — — wurden — 
erdte Verfolguug. Anno 135. Unter dem 
Kayſer Hadriano. zn 


M3 | Fuͤnff⸗ 


— 
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‚Sünffte Verfolgung. Anno 167. Unterdem 
Kayſer Antonino Philofopho, | 
| Im III. Seculo. 


Sechſte rt Anno 201. Unter 
dem Kayſer Severo. Nach diſem erſt iſt ge⸗ 
martert worden, die Heil. Jungfrau Cæci- 
lia. Anno 230. | 

GSiebende Verfolgung, Anno 235. Unter 
dem Kayſer Maximino. 
‚_ Achte Derfolgung. Anno 249. Unter dem 
Kayſer Decio. Dife Zeit ſeynd gemartert wor⸗ 
den der Heil. Sebaltian: Maximilianus Bir 
fchoff zu Laureacum, ob der Enns in Oeſter⸗ 
reich: Agatha Sungfrau aus Sicilien, welche 
wider die Feuers⸗Noth den Anruffendenofft 
Bengeftanden: Apollonia, welcher die Zahn 
ausgefchlagen worden, und alfo eine Delfferin 
widerdag — iſt. Sieben andaͤch⸗ 
tige Bruͤder haben ſich aus Furcht in eine 
| —* verſchloſſen bey Ephefus; da ſchlieffen 

e ein, 200. Jahr lang. Anno 449. kamen fie 

wieder herfuͤr; da Fam ihnen freylich Die 
J. gan ſpaniſch für: Bald aber ſtarben ſie 
im Sriden. | 

Neundte Verfolgung. Anno 257. Unter 
dem Kayſer Valeriano. | | 
| Im Anfang des IV. Seculi. 

Zehende Verfolgung Anno 302. Unter den - 
Kayſer Diocletiano, Unter andern wurden 


gemartert die Heil, Sungfrauen Agnes, und. 
Anaſta- 


_ Zehen Verfolgungen der Cbriften. 18; 
Anaftafıa. Das Wetter fobete auch noch 
unter Maximino Galerio, und Licinio, da 
wurde zu Alexandria in Egypten gemartert 
Die heilige und gelehrte Jungfrau Catharina 
Anno 307. | 
ESonſt hat aud) Sapores I. der Perfer Koͤ⸗ 
nig unmenfchlid wider die Ehriften getobet 
Anno 309, 

(N.1os.D, e.) 
Simon Magus und die Ketzereyen. 

Simon ware aus Samaria, ein Ertz⸗Zau⸗ 
berer und Erk » Batter aller Keger, wie der 
Seil. Irenzus und übrige heilige Vaͤtter von 

m melden. Weil mir nun auf dife feine 

reatur Fommen , fo wollen wir von denen 
Ketzereyen etwas richtiger handlen; als 
einem Stud, welches zur Kirchen zund Res 
ligions-Hiftori nothmwendig zu wiſſen. 

»Wer aber davon ausführlichen Bericht 
verlangt, der lefe Tertullianum Lib, de Præ- 
fcriptionibus. Irenzum adverfus Herefes,Epi- 

hanium de Herefibus. Theodoreti hereticas 

abulas. AuguftinumLib. deHzrefibus. Und 
vor allen die vollftäandige Kirchen-Hiftori,als 
des Cardinals Baronii Annales, fambt der 
Continuation des Oderici Raynaldi. 

* Wer au) an difem nicht gnug hat, der 
lefe die Werck felbften,, fo Die Heilige Vaͤtter 
wider die Sieger gefchrieben E. g. Auguftinus 
wider Die Manichzer, Donatiften ıc. Hiero- 
nymus ider Jovianum, Vigilantium &c, 

M 4 Srag. 
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1. Frag. 
Wuas iſt eine Keßerey? 
Antwort. Es iſt ein Lehr oder Meynung 

in Sachen, ſo den Glauben Chriſti angehen, 
welche von der Lehr der Heil. Schrifft und 
der allgemeinen Ehriftlichen Kirch abweicher. 
2. Srag. | 
Wer ift alfo ein Ketzer zu nennen? 
Antwort. Jener, der eine ſolche falfche 
‚Lehr behauptet, wann erg vorfeglich thut,und 
nad) gefhehener Ermahnung von der Kirche. 


3. Stag. 
Man findet auch indenen H. H. Vaͤt⸗ 


‚tern, item in andern Kirchen⸗Scribenten etlis 

he Lehren, die man ießo für Kegereyen 

halt. Seynd alfodife H. H. Vaͤtternec. 
auch Ketzer gemefen? = 

Antwort. Neingarnicht. Dann entweder 
ſeydns Lehren geweſen von folchen Artikeln, 
Die ih vu [8 von der Kirch noch für Feine 
Glaubens⸗Articklen waren vorgeftellt. Oder 
te haben e8 nicht mwiderfeglicher Weiß bes 
auptet: welches man aud) von Feinem Heil. 
safterbemeifen Fan. San man es aber von 
einig andern Scribenten eg der vorſetz⸗ 
lich wider der Kirchen Lehr fein Meynung 
halßſtarrig behauptet, fo iſt er in allweg für 

einen Steger zu halten. 

4. $108 
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4. Srag. | 
Es gibt aber auch jegt unter den Gar 
tholiſchen Schuls£ehren gan widrige Gen, 
tens und Meinungen E.g.Der Thomiften,Sco- 
tiften ꝛc. Eine ſagen Z. E. Chriſtus wäre kom⸗ 
men, wann auch Adam nicht geſuͤndiget haͤtte: 
die andere widerfprechen es rund: Und beede 
eil freiten für ihre Meinung als fürs 
atterland. Nun fragt fi, weil eine 
Darunter nothwendi muß falſch 
ſeyn, ob jene nicht Ketzer 
ſeyen? 

Antwort. ı. Die Scholaſticæ controver- 
iz, oder Schul-Strittigkeiten beftehen kei⸗ 
nes wegs in Glaubens⸗Artickuln. Dann ein 
Glaubens⸗Artickul iſt ein ſolcher Lehr⸗Punct, 
der von GOtt oder feiner Kirchen zuglauben 
— worden, aber Z. E. ob Chriſtus 

ommen waͤr wann auch Adam nicht geſuͤndi⸗ 
get haͤtte? da iſt weder dag ja weder das Nein, 
nec affirmativa neque negativa, jemahlen zu⸗ 
glauben gebotten worden. Iſt alſo diſe Frag 
und diſer Stritt von keinen Glaubens⸗Arti⸗ 
del. Und fo geht es mit anderen Streitig⸗ 
keiten auch. 

2. Bißmeilen trifft mohl die Materi auch 
einen Glaubens⸗Puncten an, doch nicht in 
feiner Hauptfach, Wefentheit und Subftang, 
jondern nur gemeiniglich die Weiß und Mas 
nier, Die Zeit oder einen anderen zufälligen 

M5 Umb⸗ 
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GEN TEENS Mate 30. PR: 
Umbftand, oder ein.accidens: welches acci- 
dens weil e8 miederumb nit zuglauben gez 
borten ift, auch Feine Ketzereyen ausmacht 
warn man ſchon darinnen fählen wurde. 3- 
En Daß die Heil. Sarramenten dem Mens 
fſhen eine göttliche Gnad mittheilen, it ein 
Blaubens⸗Punct: Hieruͤber aber entſtehet 
in den Schulen ein hitziger Streit, ob Die Sa⸗ 
cramenten eine ſolche Gnad herfürbrin, 
gen Phyfice aus innerlicher, und fo zufagen 
Teibliher Wirkung, oder aber nur morali- 
ter und als fittliche Aberdaeug su Herfuͤr⸗ 
Bringung folder Snad. Nun laffen die D. 
Schrifft, und die Heilige Kirch die Sad) da⸗ 
bin ellt feyn, ob es auf die erfte oder zwey⸗ 

anier gefchehe, und befihlet nur zu glaus 
ben, daß es gewiß gefchehe. Iſt alſo Feine 
aus beeden Meynungen Ketzeriſch. 

3. Es Fan aud) ge Ihehen, daß die Schus 
fen ftreitten in einer Sach, welche einen fub- 
ftantialen Glaubens + Punct wohl abgeben 
Funte, aber jedannoch von Der ich noch 
nicht entfchieden ift, fondern die Entſchei⸗ 
dung bis auf weiteres Unterſuchen ausge⸗ 
ftellt bleibe. 3. E. Dergleicyen Strettt wa⸗ 
re einftens, ob man die Ketzer, welche zur 
Eatholifhen Kirch zuruck Eehrten, abermahl 
tauffen folte? Wann ein ſolcher Fall fid) bes 
giebet, fo laffet die Kirch zu, daß die *8 
und Schulen pro und contra offt lange Zeit 
difputireg: dann durch fol Diſputiren 

| | fomme 
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kommt Die Warheit allgemad) klaͤrer am Ta 
herfür. So lang nun die Kird) in einer fol 
hen, wiewohl wichtigen Sad) feinen Aug; 
ſpruch thut, mag jeder Davon halten was 
Ön gut gedundet. Sobald aber ein Aus⸗ 

ruch gefchihet für Die einte oder anderte 

einung und Lehr; fo wird man gleich fer 
en, daß alle unfere Lehrer und Schulen zu; 
ammen Difen Ausfprud) ergreiffen, und Die 
widrige Meinung fahren fe ‚ folten fie fels 
be vorher nod) fo hitzig behauptet haben. 

4 Gefest aber, e8 wolten ein oder ande; 
re Lehrer und Schulen dergleichen Meinung 
nicht fahren laffen, aud) nachdem fie von der 
Kirch daͤrzu wären genugfamb ermahnet wor; 
den, fo wurden foldje von der gangen Kir⸗ 
chen eben darumb unfehlbar für richtige Ke⸗ 
ber gehalten werden, 


5. Sta. 
Welches iſt der Urfprung und Gelegen⸗ 
heit der meiften Ketzereyen geweſen? 

Antwort. 1. Die Hoffart, indem fie meins 
ten, fie verfiunden Die H. Schrift und ans 
dern Glaubens ;Lehr beſſer als die Vorfah⸗ 
ver oder als die allgemeine Kirch. 

2. Der Ehrgeiß, dann manche wann fie zu 
difen oder jenen Biſthumb, Ehr und Wuͤr⸗ 
de, welche fie fuchten, nicht haben gelangen . 
können, haben ſich darauf uber Die Ru int 
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ruͤſtet, und auf alle Weg derfelben zu ſcha⸗ 
den geſucht * 

3. Die Geilheit und andere Freyheit des 

leiſches. Weil ſie nun ſelbe in der wahren 

irch nicht ungehindert geniſſen kunten/ in; 
Dem es verbotten war, ß verlieſſen fe felbe 
Kirch. Damit fie aber nicht überall moͤch⸗ 
gen zu Schanden werden, fo fuchten fie ihren 
Olbfall zu befchönen mit einer falſchen Aus: 
legung der H. Schrift, mit Lügen fo fie wi⸗ 
der die Catholiſche erdichteten ıc. 

4. Die Unmiffenheit hat auch mande in 
Ketzerey geſtuͤrtzt, indem ie die rechte Regeln 
der H. Schrifft ꝛc. nicht verftunden, und dan; 
noch fihnicht wolten lehren laſſen. 

5. Die gar zu groß eingebildete profan- 
nder men ie iffenfohafften. Dann in- 
dem einige nichts glauben molten, ald was 
durch menfchliche. — zu erweiſen war, 
kunten fie anderſt nicht als in Irrthumb ge; 
— indem es ohnmoͤglich iſt die uͤberna⸗ 
tur] 8 Ding mit bloſſer Vernunfft zu durch⸗ 
gruͤnden. 

6. Der Teuffel iſt auch eine Haupt⸗Ur⸗ 
fach) der Ketzereyen, der ſich umb ſelbe alles 
geit nei angenommen, wie es erfcheint aus 

en erften Keßer Simone Mago, und aus 
ben legten Luthero, 


6. Statt. 
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. 6. Frag. 
Was für Kennzeichen und Eigenfchaff; 
ten haben die Ketzereyen? | 

Antwort. 1. Die Dartnädigfeit, dann 
wann die gantze alte und neue Welt, Die allers 
ran die allergelehrtifte Leuth das Wider; 
viel gelehrt Haben, oder ihnen felbften erwei⸗ 
ien, geben fie ſich doch nicht. 

2. Die Freyheit, dann fie fuchen nichte, 
als niemand unterworffen zu ſeyn, und nad) 
ihren eignen Geduncken fo wohl zu leben als 
zulehren und glauben. 

3. Die Unbeftändigkeit in ihrer eigner Lehr. 
Dann was fie heut glauben, laugnen fie moͤr⸗ 


gen. ee. 

4. Die Uneinigkeit: dann aus jeder Wege; 
ren ſeynd gleich. die erfte Jahr ein ganger 
Schwarm anderer Secten entftanden, die ſich 
ſelbſt widerfprechen,einander verdammen c. 

5. Alle Ketzereyen haben prætendirt, fie 
wolten Die Kirch reformiren. Allein aus kei— 
ner eingigen iſt ein beffers Leben als die Ca⸗ 
tholifche. entſtanden. Item, alle. dife Res 
formirer fambt ——— ſeynd verſchwun⸗ 
den und haben abgenommen. Allein die Ea⸗ 
tholiſche Kirch hat jederzeit bis auf diſen Tag 
Zzugenommen. Man leſe nur die Particular- 
Geſchichten. Ja, indem ein jeder Die Refor- 
mation vorſchuͤtzte, [o faget doch eine ſchwartz, 
die anders weiß. Was ſolle da für eineRe- 


for- | 
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———— ——— — — EEE 
formation heraus Eommen? welcher aus al⸗ 
len foll man folgen,indem jede recht haben will. 
6. Alle Ketzer fhmeichlen denen weltlichen 
Regenten, und wollen, ihnen mehr Gewalt in 
eiftlihen Sachen. einraumen, als fie nicht 


aben. 
‚Ale Keger Eommen in diefen übereing, 
daß ſie die Catholiſche Kirch laͤſtern und bes 


eiten. 

“; Alle Ketzereyen haben difes, daß bey er⸗ 
eigneter Gelegenheit fie ſuchen ſich felbft ges 

enzund unter einanderzu vereinigen, nur als 

ein damit fie wider Die Catholiſche Kirdy 
mächtiger wurden. Keine eingige aber ſuchet 
ſich mit der Catholifchen zu vereinigen wider 
irgend eine andere. Z3.E. in Engelsund Hol 
land ift alles erlaubt zu glauben, als nur Ca⸗ 
tholifch nicht. Entgegen die Catholiſche Kirch 
fucht ſich niemahlen mit einiger Ketzerey zu 


— ER 
9. Alle Ketzereyen affectiren und ſuchen den 
Nahmen Catholiſch oder allgemein ſich zu er⸗ 
alten: aber Feine eintzige hat noch darzu 
ommen koͤnnen, daß, wann man ſaget ein 
Tathouſches Land, ein Catholiſches Buch / 
ein Catholiſche Rich, zc. die Leuth Darunter 
veribeben folten eine Arianifche, Lutheriſche 
oder Ealoinifche Kirch, Buch oder Land ꝛc. 
10. Sie verwerffen Die Traditiones, Ur⸗ 
oder Erb-Lehren : nicht aber alle Dergleihen 
Traditiongs verwerffen fie, fondern nur Die 
von 
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von der Catholiſchen Kirch. Herentgegen neh⸗ 
— andere gern an und erdichten ſelbſt 
ergleichen. 

11. Endlich wollen alle Ketzer ihren Irr⸗ 
thum mit etlichen Spruͤchen der Heil. Schrifft 
probiren. Und da zeigt ſich ee Son: 
nenklar. Dann einer fagt weiß, der ander 
orwart, und dannoch brauchen fie alle einerz 
Hi Sarifi darzu. Das Fan ja nicht mög, 


eyn. | 
12. Zum legten haben alle Ketzer diß, daß 
fie aus der Bibel ausmuftern, mas in ihren 
Kramnicht tauget. 
7» — Frag. — 
Was fuͤr Grund und Beweißthuͤmber 
haben ſich die H. H. Vaͤtter wider die Ke⸗ 
tzereyen gebraucht? | 
Antwort. 1. Eben der böfen Ei — 
ten und Merckmahlen, die wir erſt erzehlet 
aben: Nemblich, es ſey nicht möglich, daß 
ey einer fo hartnaͤckig⸗ frey und frechen, uns 
eklig, une jen Gemeind die wahre Lehr 
riſti und’ der Beil. Geiſt zu finden 4 
2. Das Haupt⸗Argument der Vaͤtter 
wider alle Ketzer mare diſes, fie berufften 
ich je und allezeit auf diejenige Kirchenund 
iſchoͤffliche Sig, welche von denen Apoſt⸗ 
len und ihren Juͤngern felbft ſeynd geftifiter 
worden, als auf die gu Antiochia, Smirna, 
Ephefus &c. Sonderlich aber und nor — 
ander 
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andern auf die zu Rom, ald den Stuhl Pe- 
tr: Dann, fagten fie, in u die rech⸗ 
te Glaubens Lehr von den Apoftlen einges 
pflanzt, und von Dand zu Dand als ein Erb; 
theil auf die Succeffores übergeben worden. 
er nun eine Lehr aufbracht, fo nicht übers 
einftimmete mit der Lehr diſer Kirchen, Dem 
A ſie ohne ferneren Anſtand fuͤr Ketze⸗ 
riſch. | 
3. Der H. ug aber will haben, 
man folle denen Ketzeren weder Das böfe Les 
ben, weder anderes dergleichen vil fuͤrwerf⸗ 
fen, fondern alleinig diſes, Daß fie nicht Ca⸗ 
—holiſch ſeyen: Das iſt / daß fie ſich von der 
jenigen Kirch abgefrennt haben, welche je; 
derzeit die Catholiſche genennt wird, und di; 
ſes allein feye genug, fo wohl zu Erkennung 
aller Ketzereyen, ald auch zu deren Uberzeu⸗ 
ung. Nec objiciatis hereticis, nifi quia non 
funt Catholici. Epift. 137. 
Ketzereyen 


Im I. Seculo. 


Ir wollen die mehriſte Irr⸗Lehren der 
Ketzer hier anſetzen: daraus man ſe⸗ 

—* kan, rſtuch wie loſe und mehrentheils 

aͤndliche Lehren ſolche geweſen. Zweys 
tens, 1008 für ſchoͤne Vorfahrer unſere heu⸗ 
—— gehabt, mit denen ſie in ihrer Lehr 
überein Fommien. Drittens / daß alle, ſo ſich 
| | von 


.. 
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vonder Catholiſchen Kirch trennen, unmoͤg⸗ 
lch eine. beſſere Lehr Fönnen aus den— 
den,.als die fie verlaſſen, und folten noch 
tauſenderley Ketzerehen aufſtehen. 
Aoniaci werden die genennt, fo um 
Sid oder Gelds werth Fauffen oder verfaufz 
‚wollen geiftlihe Gaben und Gnaven, 
he Stifter iſt der allererſte Keger Simon 
Magus oder Zauberer genannt, von Sama- 


en, Wunder würckten, die ihnen feine 
Teuffel nicht nachthuen kunten, nemlich Er⸗ 
ung der Todten, Heylung der Blinden, 
Sunmen / ꝛc. ſtellte ſich als wolte er auch ein 
Chriſt werden, lieſſe ſich tauffen, und kam 
hernach in Geheim zu. Petro als den Fuͤrſten 
der Woſtlen: diſen bate er, er wolte ihme 
Do auch die Krafft ſolche Wunder zu wuͤr⸗ 
den lernen: Dann er meynte, die Apoſtlen 
haͤtten noch 535 Zauber⸗Kuͤnſten als 
er Simon, Diſes auch leichter, zu erhalten, 
offerirte er Petro ein Stu Geld zum Recom- 
pens. Petrus erſchrack und entrüftere ich heff⸗ 
üg-daruber, und verfuchte den Boßwicht 
amt feinem: Geld. Seine. andere Irrthus 
‚mer waren noch abſcheulicher. Er nennte 
NH GOTT Vatter , er nennte ih SOFT 
Sohn, und endlic).aud) den H.Geift. Cr 
ste ein Weibs Bild Selene genannt mit 

ſich herumb,, fo. zu Tyrus eine offeittliche Hur 
abgeben hatte "und fagte, diſe ſehe 8, aus 
Hift. Aux. III. N wel⸗ 










ria. Diſer wie er ſahe/ daß die Apoſtel der⸗ 
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ZN a a a — — 
welcher, er. Die, Enc el und Erg-Engel gepoH? 
ven habe. Cr (te die "Transmigration m d- 
nimarum zu und gab vor, dieſe Selene ſeye 
vor Zeiten die Helena geweſen/ welcher we⸗ 
gen Troja gerrmirfter worden. Weiter gab 
er ſich vor Chriſtum aus; und wiewohl Die 
Juden gemeint, Ne haͤtten ihn gecrenige 
To fene et hnen DOC) entkommen, und h 
nur ſein lahres Bild am Creutz hinterlaſſe 
Hinfuͤro ſolte nun memand weder an die Pro? 
pheten ſich Echren, menergufe Werck verrich⸗ 
ten, ſondern jeder nach) freyen an | 
Sinn leben; dann e3.gebe Feine gute Werck 
, amd die Menfyensunedentfeelig erden, toant 
fie nur ihr Veitrauen auf ihne iwodemund 
und. fein, Selenem hatten. Seiner Juͤnger 
@eben war Zänberey , LUinzucht, Abgötterei 
indem fie das Bild Simonis und Selenesitt 
Geftalt Jovis und Minervz anbetten. & 
"alles erzehlet Der 9. Irenzus Lib. 8 Cap. 
20.. Simon fan endlich nad) Rom, umd 
Mchte ſich durch feine Schwartz⸗Kuͤnſte beym 
goltloſen Kayſer Nero ſo beliebt, daß ihme 
ufrentlich eine Starua als einem Gott gefekt 
wurde, Endlich verſprache er in Himmelzu 
fahren’ .o er (mie aus Sueronio abzuneh 
mie ) DEN Ing Icari auf dent Theatro — 
fentiren ‚welches er auch ie nanielidh has 






te Dann als ihn die Truffel ein weil‘ in Die 
| 8* geführt haften, muſten fie ihn, vom 
Ge eit dee O Petri gezwungen, ——— 
— — —* | ge N 


/ 
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fen) daß er Armb und Bein brach : hierüber 

warer ſo voller Unmuth/ daß er fihbald dar 

a ſelbſt von ‚einer Gaͤhe zu todt ſtuͤrtzte 
:C, 66. 


- Dinführo iverden wir nur bey etlichen 
Ketzereyen ihren feinen Lebens⸗ Wandel und 
Lehr bepbringen, fonderbahr die jenige,wels 

e von unferen heutmahligen Ketzern wiede⸗ 
zumb aufgewaͤrniet fepnd worden. Danıt dag 
wir al und jede folten erzehlen, wind ung 
erſtlich zu Lang: hernach Eunte ich nicht ver: 
antworten, wann ich dergleichen Waar des 
nen — Ohren der Jugend folfe — 
Es ſoll genug feyn, wamni ſage, daß kein 
Menſch fü verrucht/ gottloß und Ehr⸗ vers 
geilen eyn Eünne, der die Keher⸗Lehren ohne 

Edel, Grauen und Dautfchaudern anhören 
Tonne. Wer mir hierin nicht glaubt, der ſu⸗ 
Hedie Kegereyen, ſo wir hier nur furß nenz 
nen, in des Baronii Annalibusgif, 

„9 2. Nicolaiten. Dielten jede Ehefheidung 
für gültig: Ja lieſſen communionem uxo- 
Tum 3u. ' Vid. Baronius Ans | 

9.3. Cerinthus aus Aſia, lau nefedie Gott⸗ 
beit Chriſti in der Geburt: ie Jungfraus 
ſchafft Marid: den meiften Theil von Evans 
gelid Marrhzi. Hielte das vors hochſte Gut, 
was jeden am meiſten geluſtete. 

4 Ebion veikn Cammerad mar gleichen 
Geliffters. Verwarff die Jungfrauſchafft: 
Er N2 wolte 
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wolte daß jeder fich verehligen müße: Item 
lehrte die Polygamiam. — 
5. Menander des Simons Schuler und 
Nachfolger. | 2 
Kegerey II. Seculi. 

S. 6. Sarturnius und | | 
S. 7. Bafılides des Menandri Lehrlinge vers 
dammten die Ehe, die Speie von Thieren. 
vid. Baronius Anno 120.N. 7. . 

.8. Carpocrates, und ne N ng 
G. 9. Valentinus beede von Alexandria 
aus Eappten, und Haͤupter derer Gnofico- | 
rum. Der leßtefieng die Schwärmerey an, 
weiler wider Roten nicht war Biſchoff 
worden. Won difen Gnofticis lefe in Baro- 
nius Anno 120.N. 22. Und Anno. 145. . 
Dife waren eine rechte Grund⸗Suppe aller 
unmenſchlichen Abſcheulichkeit, daß ſich nicht 
genug zu verwunderen, wie dannoch die Ke⸗ 
der meiſten Zeiten ihnen in der Lehr lie⸗ 
er nachgehen, als etwann einem Heiligen 
Irenæo, Hieronymo, Auguſtino &c. 

Die Blaubens: Lehr der Gnoſticorum hat 
Valentinus gebaut auf die Theogoniam deg 
Poeten Hefiodi, und führet an faft eben der; 

leihen Geburten und Stamm;Zaffeln vieler 
öfter, Engel, Zeuffel, ꝛc. Er lieſſe zu zwey 
Principıa oder Götter,einen guten und boͤſen. 
Etliche diſer Spiß Buben Ophite oder 
Sclängier genannt, fagten, Die Sand im 
Ä ara⸗ 
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Paradeiß ſeye Chriſtus geweſen. Die Bild; 
nuffen Chriſti ehrten ie wie des Pythagorz, 
Platonis &c. elieffen die Eatholifche Eu- 
chariftia oder Abendmahlnicyt zu, fondern an 
ſtatt folcher ftofiten fie mit unerhörter Barba⸗ 
rey ein aus Mutterleib gi Ya Kind 
im get we und fraffens auf. 
Chriſtus, fagten fie, babe den Menfchen 
in ſo völlige Freyheit gefeßt, daß er zu feinen 
guten Wercken mehr verbunden feye: einem 
von — erloͤſten und erleuchteten koͤnne 
uͤnd mehr ſchaden, Io fie immer feye. 
Die Sitten-Zebrder Gnofticorum beftund 
auf difer Grund⸗Regl: Es feye Fein eingiz 
8 Werck an ſich jelbft boͤß, fondern nur 
Beil mans ihm alfoeinbilde. Darum iftfein 
Unterſchied zwifchen einen Mörder, Ehebre⸗ 
er, Suda ꝛc. und zwiſchen dem Heil, Jo⸗ 


Ia der Menfch ſehe ſchuldig dem boͤſen 
—* mit lauter erdenck ie Stunden zu 


Sie verwarffen die Faften und Buß— 
Werd | 


 Dife faule Aaß nennten ſich dannoch 
tiften, dadurch die wahre Chriſten bey den 
enden in üblen Ruff Famen, ald welche 
ob! meynten, es jenen alle Ehriften ſo 
en. 

$.10, Adamite, deren Urheber Prodicus deg 
Carpocratis — Sie wohntennachend 
3 ey⸗ 
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beyſamm, und fagten,daß fie das Paradeißs 
Geben führten. Baron. Anno 120.N. 358. 

11. Antitatte mit Denen es die Gnoflici Se- 
eundus und ee hielten, fagten, die Suͤnd 
fen: nicht boͤß, fordern belohnend würdig. 

aron. An. 120.N. 38. | u 
12. Cajani, ein Bruth der Gnofticorum 
* in groſſen Ehren den Bruder⸗Moͤrder 
Cain. die Sodomiten, Core, Dathan, Judam 
den Ertz⸗Verraͤther, und alle andere Boͤß⸗ 
wichter. Baron. An. 145. N. 16. 

13. Setbiani, hielten Chriſtum für nichts 

anders als den Seth, ruͤhmten auch von ihme 

Bücher zu haben, Baron. Anı 145.N. 19. 
14. Cerdon ein Syrier, verwarff aus der 
Bibel das alte Teftament, die Epiftlen, Apo- 
calypfin, faugnete Ehrifti Geburt, und wah⸗ 
re Menfchliche Natur: die Aufferftehung der 
Todten. Kam fonft den Gnotticis gleich. 
Baron. An. 146. . 

15. Marcion vun Synope aus Ponto, Diſci⸗ 
yel des Cerdons, kam durch Unzucht zur Ke⸗ 
tzerey, verwarff auch das alte Seſtament, 
verſtimmlete dag Neue: wie dan S. Epipha- 
nius 99. von ihm verfaͤlſchte Text anführet; 
Herdammte Die Ehe: führte den Widertauff 
N erft ein : faftete am Sambftag, aber zu 

ienſt 2 Teuffels, oder Mali Dei. Baron. 


n. 146. as] 
16. Apelles deffen fauberer Lehrling führte 
auch ein befeffenes Mägdlein Philumene mit 
| | herumb 
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herumb, fagte, jeder rue in jener Religion 
verharren, zu der er ſich einmahl ‚bekennt, 
wann er nur an Ehriftum glaube, und in 
guten Werden verharre. * Die heutige Ke⸗ 
Ber machens noch leichter, indent fie aud) Die 
gute Werck weg thuen. Baron. An. 146. N. 17. 
&c. NB. Alle dife bißhererzehlte Steger ha⸗ 
ben noch zu der Apoftel Zeiten gelebt, und 
ſeynd von denfelben ſelbſt fuͤr falſche Lehrer / 
für Abgeſandte des Teuffels erkenne wor⸗ 
A | 


S. 7 Hermogenes ein Mahler und Stoi⸗ 
ſcher Philofophus gabe vor eine. Materiam 
ingenitam oder æternam, aus welcher alles 
worden. Chriſti Leib ſeye in der 

onne wohnhafft, weil im Pſalm ſtehet, Im 
Sole poſuit Tabernaculum ſuum, aus diſer Gru⸗ 
beift die Manichzifhe und Sabellianiſche 
Sect — Baron. An. 170. N. ıt. 

$. 18. Montanifte,oder Cataphryyges.Monta-: 
mus ein Neophytus oder Neugetauffter aus: 
Phrygien, gab fihund feine Gefpielin Prifcil- 
lam und Maximillam für Propheten ja für 
den Geift Gottes felbft aus. Er lieffe Die 
Eheſcheidung zu: verwarffe dannoch Die zwey⸗ 
te er als füundhafft. Es war diß ein gez 
faͤhrliche Ketzereh, weil fie mit einer Schein; 
heiligkeit und Strenge vile verblendeten. Ba- 
Ion. An. 173, — 

Aus diſer Ketzerey ſeynd vile andere wie 
das Unkraut herfuͤr Zel hoſſen. —— 

4 | 


ri- 
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 Prifeilliani, Pepuziani, Artotyrite fb das Abend» 

mahl mit Kaß und Brod celebrirten : Dra- 
fcodrugite Die mann fie beftetenden erften Fin: 
ger in die Naſe ſteckten als eine gang noth⸗ 
wendige Sad) : Afcodrogite Edge, - 

19. Tatiani,Encratit«, Hydroparafte Aquarũ. 
Tatianus war gelehrt'und enffrig, und ein 
Jünger des Heil. Mart. Juftini, Durch Hof⸗ 

art fiel er in die Strick der Ketzerey, vers 
ammte die Ehe undden Wein, dahero er das 
Opffer in bloffen Waſſer verrichtete, Adam. 
fee verdammt, verſtimmlete Die Evangelia. 
Baron. An, 177. — | 2 

20. Docite ftammen von obigen her, lehr⸗ 
gen: daß Ehrifti Leib nur ein Blendwerck ger 
weſen. 

21. Bardeſanes, Ptolomeus, Heracleon, Mar- 
cus der Zauberer mit ſeinen Marcoſiis Colar- 
baſius, Aſcodritæ, Archontici, ſo die erſte Sa⸗ 
cramentirer waren, und alle Sacrament ver⸗ 
warffen, diß war lauter Geſchmeiß aus den 
Rauppen⸗Neſt des Valentini und der Gno- 
fticorum, derer doc} jeder für fich wider ein 
RR Lehr fchmiedete. Baron. An, 175. N. 
16.80. - Ä 


Ketzereyen TIL Seculi. 
> 22, Melchifedeciani, Alogi. Theodotus ein 
be b gelehrter Lederer zu Byſantz (fo hernach 
onſtantinopel hieffe ) und fein Ganımerad 
auch Theodotus ein Goldfhmid, item en Ä 
vn ee 


Retzer Seculo IIT. - 201 


anderer Artemon genannt: alle diſe laugneten 
Chriſto die Gottheit ab. Der andere hielte 
Chriſtum für geringer als den Melchiſedech, 
weil von ihm geſchrieben ſteht: Tu es Sacerdos 
fecundum ordinem Melchifedech. Der Beitte 
fagte, Die wahre Lehr_fey in der Roͤmiſchen 
Kirch verharretnur biß auf den Pabft Victor: 
deſſen Nachfolger Zephyrinus habe alles ver; 
faͤlſchet. ird aber von Eufebio aufs Maul 
geſchlagen, erſtlich mit der Heil. Schrifft: her; 
nach mit den Schrifften der Vaͤtter, ſo vor 
Zephyrino gelebt. Sie beſchnitten auch die 
Heil, Schrifft nach belieben, Baron. Anno 
196. und 207. u 
23. Praxeas, ein Phrygier und Montanift, 
und fein Geſell Vidtorinus lieffenin GOtt nur 
eine Derfohn des Vatters zu : diſe eben feye 
Chriftus, und am Ereng geftorben. Daher 
kommt ihr Nahm: Monarchici, und Patropaf- 
fiani. Baron. An. 196. N. 17, . | 
24. Tertullianifte. Tertullianus mar einer 
der gelehrtiften Leuth feiner Zeit, und hatte 
für den Glauben vil gefehrieben und gefhan. - 
Die Verhaͤngnuß Gottes lieffe ihn Doc) in 
die ſpoͤttliche Ketzerey Montani fallen, von 
welcher Zeit an er die Catholifche — und 
die Roͤmiſche Paͤbſt mit Schrifften verfolgte. 
Seine andere Irrthumer waren: Die Kirch 
koͤnne die Sünden, wenigftens des Abfalls 
und der —— 56— riſti nicht vergeben. 
Die verdammte Seelen werden in Teuffel 
| NM5 ver⸗ 
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verwandelt, und werden per traducem fort? 
gepflantzt. Baron. An. 201. N. 5. &c. und 
An. 216. = y. | 
25. Anabaptifte, Widertauffer. Es ent⸗ 
ſtund um ſelbe Zeit eine groſſe Frag, ob jene 
Leuth, die von Ketzern gekaufft waren, wider⸗ 
umb ſolten ruf werden, wann fie zur Ca⸗ 
tholifchen Kirch ſich befehrten. Einige ſag⸗ 
ten Ja, unter denen Agrippinus Biſchoff zu 
Carthago, und hernad) der Heil. Cyprianus 
ſelbſt: dann fie zweiffelten, ob in einer. Stege: 
rifhen Kirch ein einziges guͤltig⸗ und — 
Sacrament ſeyn koͤnne? Die Frag ward lang 
eroͤrtert, und endlich von Stephano nad) der 
alten Kirchen Tradition mit Nein entſchieden, 
wann anderft folder Tauff der Ketzer im Na⸗ 
men Vaters / Sohns / und Seiligen Geiſts 
geſchehen waͤre, ſolte er nicht widerholt wer⸗ 
den. Und welche nach diſen halßſtarrig dar⸗ 
bey verharret, fuͤr Ketzer gehalten. Baron. 
217. & 258. n. 11. | 
26. Origeniſte. Adamantius Origenes, Re- 
ctor der Höhen Schul zu Alexandria, weil er 
als ein trefflicher Platoniſcher Pbilofophus die 
Glaubens; Geheimnüffen nad) Philofophi- 
fcher Bernunfft ausmefjen wolte, verfiel er in 
arftige Sehler. Er hat zwar diefelbe nie bes 
hauptet, Ye alfe fein Keger. Doc, feynd fie. 
in feinen Büchern, ſonderlich in_Periarcho. 
Und gar. lang erſt nad) feinem Todt haben 
ſich unnüße Leuth gefunden, die — —— 
| thum 
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—— 

thumb heraus geklaubet, vertheidiget, und 

wohl noch mehr hinein geflickt haben. | 
ſelbſt aber gibt in der Vorred des Buchs Pe- 
riarchon folgende Regl: jene Warheit allein 
it zu glauben, die in keinem Stuck von der 
Ricchen Tradition oder Erb⸗Leht abmweicher. 
Er hatte den Spruch Chriſti: Sunt . eipfos 
caftraverunt c. ziemlich — ver⸗ 
ſtanden, indem er ſich felbft wuͤrckli caſtri⸗ 
ret. Er lebete nachhero zu Cæſarea, in Pa- 
Izftina, und hatte allda unter andern auch 
den Heil. Gregorium Taumaturgum in feinet 
Schul. Zu Serufalen beftiege er einftens 
nad) langen weigern die Cangel, umeine Pre; 
Dig zu halten. Erfchlugin der Bibelden 16. 
Vers des 49. Pfalms auf: Peccatori autem 
dixit DEUS: Quare tu enarras jufitias. meas, 
& affumis teftamentum meum per ostuum? Dem 
Sünder bat GOtt gefagt : Warumb redeſt 
du von meinen Gerechtigkeiten ꝛc. Hierauf 
ſchwiege er, legte die Finger auf den Mund, 
und tratt mit vilen weinen von der Cantzel: 
welcher Anblick dem Volck fo zu — 55 
daß die gantze Kirch zuſamm heulete. 

arb Anno 253. nee 

on feinen Fehlern tollen wirnur jene ers 

jeblen, die mit den heutigen Ketzereyen meh⸗ 
ers überein kommen. * Ein Menfc) Eönne 
durch feinen Sei u folcher Vollkommenheit 
gelangen, daß er Air Mi felbft impeccabilis 
werde, und ohne Empfindnuß Der Anfechtuna 
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een 
lebe... * Der Sohn Gottes ſeye nicht vonder 
Weſenheit des Vatters, alfo auch der Deil, 
Seit. * Die Seel Ehriftt habe fi in die 
GHrtheit fo verliebt , Daß fie_mit derfelben 
Ein Geiſt mefentlih worden. Die verdamm⸗ 
te Seelen und die _ werden nad) las 
ger Pein auch noch zur Seeligfeit kommen. 26, 
” tem die Seelen der Menſchen fenen zu; 
gleich mit Der Welt erfhaffen. In der Auf 
erſtehung wurden unfere Leiber Feine ſolche 
Gliedmaſſen mehr haben, ja zu Lufft, und gar 
einmahl zu nichts werden. Vid. Baron. Ap. 
230. 232. 233. 248. 253. N. 116. & An. 256. 


N. 38. 
8, 27. Bero und Helicon die Borläuffer Eu- 
tychis lehrten, in Chriſto feye die Menſch⸗ 
Beit in. die Gottheit verwandelt worden, und 
vicihim. tem inihme feye nur einerley Will 
und Wuͤrckung. | u 
28. Die neue Propbetin aus Ponto fribe 
vil Zeuffeld » Künften: Maßte fi) an da$ 
Heil. Abendmahlzu confecrirgn. Baron. An- 
237. N. 8. | 
29. Arabici, Valefii oder Eunuchi fagten, We 
Seelen fterben famme den Leib, in der Auf 
exftehung aber werden fie wider lebendig. 
Eufeb. Lib. 6. Hifter. c. 37. 
30. Helcefaite oder Sampfei verwarffen Die 
Schrifften der Propheten und Apoſtlen. 
Hatten ein anders Buch vom Himmel gefal⸗ 
len, deſſen anhörern fie Abla verſprachen 
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aber nur alleın Durch den Glauben. Item 
man koͤnne wohlChriſtum verlaugnen mit dem 
Mund, wann man nur im Dergen glaube. 
der Heil. Geiſt ſeye die Schwefter Chriſti ꝛc. 
Baron. An. 249.N.7. | 

- 31. Noetus yon Smyrna gab fi aus für 
Moyſen, feinen Bruder fur den Aaron ıc. . 

32. Adelphii, Acilini, Entbufiaße. Gtellten 
1) verzuckt, und machten oil Geſchrey von 
aͤcherlichen Erſcheinungen, wie jeßo die Qua⸗ 
der. Baron, An. 247. | | 

33. Novatus und Felicifimus An. 252. damit 
fie nicht vor dem gi Gericht er; 
heinen Durfften, trennten fi) von ihrem 

iſchoff den Heil. Cypriano zu Carthago, 
hielten ihre Zufammenfunfft mit etlichen anz 
deren auf den Bergen, und wurden daher 
Montenfes genennt, lteffen fidy auch einen Bi} 
(hoff I ortunatum, en Das war ein 

hilma, woraus nachgehends das Donatiſti- 
ſche entſtanden. Baron, An. 254. N. 37. 59. 
88. &c. 

34. Novatianus , weil er wider Verhoffen 
nicht Roͤmiſcher Pabft worden, ben der Wahl 
Cornelii, warff fi für den erften Antipapa 
auf An. 252. thate darzu eine ——— Ca- 
thari genannt, fo in dem beflund : Sie als 
lein ſeyen heilig und rein : die Kirch Fönne 
die Sünden nicht nachlaffen : alle Sünden 
feyen gleich, und alle tödlich: wiederholten 
auch Den Tauff. Baron. An, 254. N. 61. &c. 
194. & An, 255. &c. 35» 


f 
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3. Sabelliani. Sabellius ein Africaner, deg 
Noeti Schüler fagte in der Gottheit feyenur 
ein einzige Perſohn. Baron. An. 260. N. 61. &c. 
36, Apoſtolici, Apotadtici, verdammten die 
Ehe, und ſagten, die Beſitzer zeitlicher Guͤ⸗ 
ther koͤnnen nicht ſeelig werden. Baron. An. 
260. N. 70. un Ä 
7. Millenarii, oder Chiliafte meynten, nad) 
bem legten Gericht. wurden die Auserwehlte 
mit Chrifto taufend Jahr auf Erden regiez 
ven Apocalypf. 20. Der Irrthumb entitund 
ſchon umbs Jahr 118. mehrte fih im II. Se- 
culo und wurd vom Pabſt Damaſo verdammt. 
— — a — leh Ch ſt — 
3. Paulus Samoſatenus lehrte, Chriſtus ſeye 
als ein purer Menſch gebohren, und nachge⸗ 
hends erft GOtt worden, item Wine Perſohn 
in der Gottheit. Baron. An. 265. & Anno 
27. &0. J— 
$. 39. Manichæi. Manes, ſo ein Peſiche 
Sclav, und ſein Nam Cubricus war, hat 
aus — etlichen Zauber⸗Buͤ⸗ 
chern ſein Schwaͤrmerey zuſamm gelkohlen, 
ozu er auch Die Heil. Schriff draͤhete. Er 
atte verſprochen den Königlichen Serfien 
ringen gefund zu machen: ee Itar ihm aber 
unter der Dand. Manes muft in Sterder, ent⸗ 
wifchte, ward wider ertappt, und lebendig 
geihunden. Er nenne {id den Paracleruna 
oder Troͤſter, der da gefthift fene das Menſch⸗ 
liche Geſchlecht zu reformiven : führte ı2. 
ey Aa2pyoſtel 
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Apoftel Herumb. Wiewohl nun diß eineder. 
allerfhändlichften Ketzereyen, — ſie 
doch vil brave Leuth, unter andern audy Au- 
guſtinum in jene Jugend. Die Urfach war, 
weil jie mit ihrer Lehr nicht heraus ruckten, 
dig fie Die Sitten ihrer Lehrling gaͤntzlich vers 
derbt Hatten: Unterdeffen machten fiefelbe nur 
an allen XBahrheiten zweifflend, und verfpra; 
hen, fie wolten ihnen mit Der Zeit ſchon noch 

die gruͤndliche Wahrheit entdecken. 
Ihr Lehr war kuͤrtzlich diſe: Es ſeyen zwey 
Principia oder Goͤtter: Der gute habe erz 
— fuͤnff Element, der Boͤſe auch ſovii: 
un ſeye Der boͤſe dem guten ins Reich ge; 
fallen, und habe deffen Elementen anfaeftef 
en: daher Fomme es, daß wir in-allen ex; 
Ihaffenen Dingen das Boͤſe mit dem Guten 
vermifcher finden. In jeden Menfchen feye 
eine gute und aud) eine boͤſe Seel, weiche Ich: 
fere von GOtt nicht erſchaffen/ fondern vom 
Teuffel. Die gute Seel könne nichts als gu⸗ 
les, die Bofe nichts als Boͤſes hun; Hiemit 
ar freyer —— — Er lehrte die 
Metempfychofin. Das Geſatz Moſis habe 
der Teuffel gegeben. Chriſtus ſehe warhaff⸗ 
ug weder. Menfd), weder. gelitten, weder ge; 
florben: Seine Erlöfung beftunde in dem, 
daß er ein groſſes Rad gemacht mit 3woiff 
Schoͤpff⸗Eimern, welches. die Seelen. der 
Auserwehlten aus dem Moraft siehe, biß an 
den Mond hinauf; von dannen fie — 16. 
Taͤgen 
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——— — — — — —— 
Taͤgen mehrers Berge, ur Sonne und 
fo weiters ſtiegen. In GO T feye eine ein; 
 sigePerfohn. , * Sie verwarffen Die Vereh⸗ 
rung der Heiligen und Religuien: aber Den 
Sag der Schindung Manetis feherten fie hoͤch⸗ 
lich : verdammten den Wafler-Zauff : item 
den Wein (wiewohl fie die Trauben gern af 
fen) nennten fie die Gall des Teuffels, brauch⸗ 
ten auch Feinen in De Abendmahl, ſondern 
nur das Brod, welches fie aufs aller abſcheu⸗ 
lichfte verunreinigten. ꝛtc. Ä 
Ahr Sitten Lehr war verflucht, und, if 
ohnmöglic, von ehrlichen Ohren anzuhören: 
onderlid) bey Be Bledis: dann diſe als Er⸗ 
euchtete und ſchon Auserwaͤhlte begingen ab 
fe nur erfinnliche Laſter, weil ihnen Fein Suͤnd 
mehr ſchaden ſolte. Die Auditores ode 
Schul; Junger aber, dergleichen Auguſtinus 
war, wuften um ihre Heimlichkeiten nichts 
Vid. Baron, an. 277. S. Auguft. de moribus 
Manichzorum, &c. | 
39. Hieracit@. Hierax ein Egyptier ver 
warff die Aufferftehung, Die Cherc. Sagft, 
die Kinder koͤnnen, wann fie fterben, nicht 
eelig werden, weil fie nicht wider Die An⸗ 
echtung geftritten: Non coronabitur , nifl qui 
itime certaverit, 2. Tim, 2. Meichifedech 
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$. 40. Donatiſtæ. Dieſes war erſtlich ein 
dehiſma, hernach gar ein Ketzerey. Der Ur: 
LACH war folgende. Nachdem Menfurius 

iſchoff zu Carchago geftorben, ward ers 
wählet Cecilianus ein eo iger Mann.- Bo- 
trus und Cæleſtius zwey Clerici, eine reiche 
Dame Lucilla und zwey alte Geiß Half, 
welche der neue —— wolte, die 
vorenthaltene Kirchen: Schdg wiederum her⸗ 
aus zu geben, widerſetzten ſich ihme, und 
trennten ſich von ſeiner Gemeinſchafft, mach⸗ 

ten auch, Daß für fie ein anderer Biſchoff 

Majorinus, geweyhet wurde. Hiermit war 
das Schifma fertig, und Ara contraaram aufs , 
gericht. A, C. 3 

Die Unruhe, Echwanck und loſe Kuͤnſten 
diſer Spaltung muͤſſen es ee 
werden von-einem, Der in Kirchen: 
— Erfahrenheit verlanget. Vid. un 

om.lIl, 

zu Rom und anderswo heiffen fie Mon- 
tenfes, Bürgler: Campite, $eld Leuth Ru- 
picenfes, Gellen; Schlieffer. Der: Nam Do+ 
natitten aber kommt her von ihrem Doriato, 
welcher — im ſchiſmatiſchen Biſchof⸗ 
thum —— get iſt. 

Die ketzeriſch Irrthum beſtunden darinn: 
Die wahre Kirch Chriſti feye — und 
zu grund gangen, und nur in dem Theil ed 

Hit, Aux. IL, O Do- 
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Donati nod) übrig. _ Wo ein Sünder feye, 
Fönne Feine’ wahre Kirch und Feine . 
Sacrament ſeyn. Sie widertaufften aud. 
* Sie zerfchlugen ſich bald in vile Secten, 
Urbaniften! Claudianiften, Rogatiften/ Maximi- 
aniften, Perilianiften/ Circumcelliones&gc. 
$. 41. Arianer, Arius, ein Alexandrinet 
fing an zu laftern, der Sohn GHttes feye 
minder als der Batter, er habe einen Anfang 
genommen der Zeit nad), indem er nicht von 
Ewigkeit Sohn wäre, fondern Erat tempus 
quando non erat filius £9c. Er wolte e8 aus 
der Schrift probiren, weil Chriſtus ſelbſt 
fagte: Pater major meef. Allein das wiſſen 
nun unſere Schul⸗Kinder zu diftinguiten, 
nemlich der Menſchlichen Natur nach x. 
Er verfaßte ſeine Irrthum in gemeine lu⸗ 
ſtige Lieder, daher ſelbe in Werckſtaͤtten, 
auf der Reiß und allenthalben geſungen, und 
hiemit aud) unter dem Poͤbel Davon difpu- 
tirt wurde, . — 
Es wurde das erfte allgemeine Concilium 
u Nicza wider diſe Peſt gehalten.  Arius 
elbſt, als er zu ze Kayſer Con: 
ftantino —X atte, daß er hinfuͤro die 
Catholiſche Lehr halten wolte, gienge dem 
Dom zu, um darinn oͤffentlich zu — 3*— 
Unterwegs aber zwange ihn die Noth in ei⸗ 
ne Latrinam oder Secret zu entweichen: und 
als er zu lang nicht heraus kam, fande man 
ihn todt verborſten da, Das — 
Si er RM 
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fambt dem Koth ausgeſchuͤttet. Vid. Baron. 
Tom. III; 

42, Audiani, Anthropomorphitæ, Audzus, 
ein Be und eyfriger Mann bes 
äffte hißig, wann er etwan den Clerum ls 
bel leben fahe. Als er nun Deswegen viel 
ausftehen muſte, wurd er endlich muͤd, trenns 
te fi) von der wahren Kirch und verfiel in 
Ketzerey: daß nemlih GOtt Augen, Dand, 
und ander menfchliche Glieder habe, weil 
davon Öfffers in der Deil. Schrift ges 
dacht wird. Er wolte auch ein andere Form 
zu beichten aufbringen: nemlih die Heil. 
Schrift wurde auf zwey Seithen gelegt, 
der Buiffer mufte zwiſchen durchgehen, und 
fagte an ſtatt feiner: wahren Sünden etliche 
eringe Sehler daher: hernach ließ man ihn 
auffen ohne Auflegung einer Buß. * da 
alfo wie Lutherus auch eingeführt hat. Ba- 
ron. A, 347, ni * &c. * 
43. Apollinariſtæ. Apollinares waren zw 
———— Weilliefich Dep dem &spen 
ienft Bacchi eingefimden hatten, wurden fie 
excommuniciref, und darüber fo boͤß, daß 
fie an ſtatt der Buß ein Ketzerey teten r 
nemlich Ehriftus habe keine menſchliche vers 
nünfftige Seel, fündern die. Gottheit verz 
e in ihme derfelben Stell, Baron, An. 
346. Num. 23, &c. & 373.n. I.n.15.&e 
 Yitaliani waren eben.dife Ketzer und zogen 
den Namen von Virale des Apollinaris Lehr⸗ 
g9. FR) 2 44 
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, Photinus fambtfeinen Lehrmeifter Mar- 
cello von se forengte zu Alexandria fol 
gendes aus: Chriſtus feye erſt GOtt wor 
den nach der menfchlichen Geburt. | 
45. Circumcelliones, Saufierer eine Oak 
fung der Donatiften, fagten; fie denen im eiue 
völlige Freyheit durch das Chri enthum ge⸗ 
ſetzt; daher — ſie keiner ee nl 
bezahlten. Feine Schulden, dienten Feinen 
Heren: zogen Rottweiß herum mit Mord 
und Plündern: bis ihrer vielvom Landgraf? 
fen Taurino niedergehauen wurden , aus 
Verzweiflung. Fürsten fich viele felbft das 

geben, als obs Ehriftus. befohlen hatte: 
Qui odit animamfuam, in vitam eternam cuftodit 

eam &Sc. Joan. 12.Öie verwarffen Den Moͤnchs⸗ 
‚Stand, weil der Nam Monachus nirgend 
in der Schrifft ftehe. S.Auguftin. in Pfalm. 

132. hatten alfo eben das Fundament ihrer 

Irrthumb als wie Luther, nemlich die bloffe 
Schrifft. Vid. Baron. an. 331. n, 9. 340. n, 

9. 348. n. 21. Kc. Br 
9. 46. .Altius mit dem Zunamen. Athe- 
us Bott zloß, gebürtig von Antiochiain Spy; 
‚rien, verachtete Die H. Schrift und Kirchen; 
Vaͤtter, und verliefle fich auf die Categorias 
Ariftotelis, S. Gregor, Nyfen, L. 1. contra 
Eunom. Sagte Gott habeihmgeoffenbab; 
ret was er den Apoſtlen ſelbſt verborgen. 
Die Haltung der Gebotten feye zum Heyi 
nicht nöthig, fondern nur daß man ug er⸗ 
enne/ 
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fenne, weil die Schrifft ſagt: Da ipfis, Pater, 
habere in feipfis vitam, ut cognofcant te: fc. 
Joan. 17. Darum feye ein Ehebrud) ein fo 
natürlidy und indifferentes Ding, alganden 
Ohren fragen. * Den theuren Luther hat be; 
liebt noch ein paar Schritt weiter binab zu 
then: nemlic die Haltung der Gebott ſehe 
gar unmöglich: Item zum rechten Ehriften: 
thum ſeye nöthig ein recht ſtarcker Sünder 
iu feyn und su bleiben. Baron. a. 356. n. 126, 

c. 359. n. 85. Übrigens war er.ein Arianer, 
und (ein Anhänger Eudoxius. | 

47. Anomei , oder Anomiani war eine 
Sect der Arianer, Die fagten, GHt Sohn 
feye zwar nicht minder als der Vatter, aber 
doch Demfelben avauores oder unäbnlich,, Dif- 
fimilis. Baron. a. 357. n. 81. &a. 360. n. 33. 
& St. 
2a. Enfebiani,, Acaciani , Pfathyriani, Cyrtai- 
wi, Duliani £5c. lauter Arianiſche Secten. 

49. Semiariani, Selb « Arianer, fagten 
Gott Sohn feye erfhaffen, u Fun eine 
aus den gemeinen Ereaturen. Item Wat: 
ter und Sohn feven aud) zwey GSubftangen, 
Epiphan. hæreſi. 73. 

‚50. Eunomiani oder Troglodyte Bunomius 
ein Cappadocier des Akıii Schreiber und ein 
guter -Logicus. Er wiedertäuffte, änderte 
die Zaufe z Ceremonien und die Form felbfl, 
ſo bey ihm alfo lautete: In nomine DEi Patris 
increati {9 Filii creati &5 Spiritus — 

| O3 


— 
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89 A creato Filip procreati. Er maſſete ſich an 
Bifchoff und Priefter zu orbiniren, viewohl 
er.degradirt war, und excommunicivt. Ver⸗ 
achtet die Deil. Schrifft, und fagte: er ken⸗ 
ne die Göttliche Weißheit fo gut ale GOtt 
ſelbſt, der Glaub allein und Erfanntnuß 
Goties machen feelig. Solcher Slaubund 
Gerechtigkeit koͤnnen auch durch Eeinerley La⸗ 
fertaten verlohren werden, Verlachte bie 
erehrung der Heiligen und Reliquien, ‚Die 
Miradl. Lehrte man Eönne ohne Sind alle 
Unzucht üben. Baron. a. 360. n. 35. — 
G. 51.Aacedoniani, oder Pnevmatomachi, 
Geiſt⸗ Stürmer oder Marathonianer ; Mace- 
donius von Eonftantinopel läfterfe, Der Heil, 
Geift fene eine Ereatur, Baron, a. 351. D, 
36. & 359. n. 94. &c. 360. n, 18. und To- 
mo IV, | 
.. 52, Mellaliani, Euchite , . Precatores oder 
Bett⸗ Bruͤder nennten ſich ſelbſt Spirituales 
oder Geiſt⸗ Maͤnner: Item Zuphemitæ, Adel- 
phici, Martyriani, Sataniani, weil ſie den 
Teuffel ehrten, damit er ihnen nicht ſchadete. 
Es waren zweyerley Secten, doch eines Wer⸗ 
thes. Ihr Haupt⸗Lehr mar, Das Gebett 
allein fene genug zu Erfüllung der Religion 
und Erlangung des Heyls; hiemit verwarf⸗ 
3 fie die Faſten, die Hand; Arbeit, Die. 
eicht, Buß, und alle Sacrament das All 
mofen, auſſer allein was man ihnen gebefe. 
Sie fagten der Menfch Fönne durchs —* 
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Gott felbft an Vollkommenheit gleich wer⸗ 
den, aiſo daß er in keinen Ding mehr ſuͤndi⸗ 
ge, indem er mit den Gemuͤth GEtt vereiz 
nigt bleibe; Sie lieſſen Die Ehe⸗Scheidung 
zu. Recht elend iſt zu leſen, was ſie von ih⸗ 
ren en und Verzuckungen aus⸗ 
daben : daher ſie auch Enthufiafe genennt wor? 
den. Vid. Baron. an. 361. n. 34. 
$. 5 Unterfchiedliche Ketzereyen erzeh⸗ 
jet S. Epiphanius apud Baron. an, 361. n. 43- 
welche von etlich Laͤyen, und Mönchen 97 
trieben , aber nicht: weiter fortgepflangt wox⸗ 
den. Nemlic) fie maßten ſich des H.MeB> 
Opffers an, ordinirten annelier ıc. Da fie 
doc, Feine Priefter und Bifhoff marenzc. 
| 5+ — fagten, es koͤnne kein ande⸗ 
rer Chriſt als nur die Moͤnch oder Ordens⸗ 
Leuth feelig werden. Verdammten alſo Die 
2* ꝛc. Die Weiber muſten in männlicher 
dung aufziehen. Die den Heiligen de 
Ehren eingeweyhete Kirchen verwarffen fie. 
Baron, a. 361.n. 44. &c. | 
s5. Luciferiani, Lucifer Biſchoff zu Calaris 
odẽr Cagliari fienge aus gar pr groffen Eyf⸗ 
fer ein Schifma an, wiewohl man glaubt, 
er ſeye noch in der Catholiſchen Communi- 
on heilig geftorben. Aberfeine Nachtretter, 
onderlich Hilariusein Roͤmiſcher Diacon wie⸗ 
ertaufften, und lehrten daß man bie auch 
bffende Ketzer nicht mehr aufnehmen foll. 
6. Antidicomarifte lafterten , Die Mutter 
u RD O4 Gttes 
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Gottes Maria habe nad) der. Geburt Chri⸗ 
ſti mit A ofepho der Ehe gepflogen und Kin⸗ 
Der gebohren.. Epiphanius Herefi 78. 
57. Collyridiani zogen das Narren ; Seil 
beym andern End und hielten: Mariam gar 
uͤr ein Goͤttliches Weeſen: Darum fiegemif 
e Collyridas oder Krapfen bachten ‚und fel 
e8 gleihfam Marid zum Opfer im Abend: 
mahlgenoſſen. — ibid. 
58. Prifeillianifter Priſcillianus ein Spani⸗ 
ſcher Edelmann mit feinem Anhang. war ein 
rechte Pflinen des Unflaths. Ihr erfte Le: 
ction war: Jura, perjura , fecretum prodere no- 
M. Vide S. Auguftin, Hæreſ. 70. Sie lieſſen 
die H. Schrifft gantz zu, ſowohl libros Ca- 
nonicos rechtmaßige, als Apocryphos, falſch 
und untergeſchobene Buͤcher: wuſten aber 
mit allegorien alles auf ihren Sinn zu zwin⸗ 
gen. Sonſt war es ein Miſchmaſch aus Ma- 
netis, Sabellii und Origenis Irrthumben. 
* E. In GOtt ſeye nur eine Perſohn: Die 
he verdammlich: die Welt vom Teuffel er⸗ 
ſchaffen ꝛc. Baron, an, 381. n. 98, &c. 
HG. 59, Helvidius war ein Antidicomaria- 
ner. Siehe oben hH. 56. Weiter gab er die 
FH fir beſſer, vollkommener und verdienft- 
licher aus, als Die Sungfraufhafft. Der 
en ſchrieb ein kurtz und gutes 
. 60. Fovinianus einansgefprungener Mönd) 
au Meyland, ward nur Epicurus Chriftiano- 
| rum 
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rum genennt. Gein Affterz Lehr war: Die 
Sun ana ſey nicht verdienftlicher talg 
die Ehe: - Die den: Glauben haben, Eönnen 
immer zu Grundgehen. Maria habesmar 
als Jungfrau emp — nicht aber geboh⸗ 
ten. Verwarff die Faſten. Er lockte die 
fer» Frauen zur Ehe heraus. Baron, 
PALIN nu 
ie At a — = er n a Er 
fs⸗Wahl zu Sebaſte durch den Korb fie 
et auch ein neue Ketzerey: Ein Biſchot 
abe gantz nichts vor einen gemeinen Prie⸗ 
r bevor. Wer die Oſtern feyre, ſey ein 
Jud, weil Paulus ſchreibt: Pafcha noſtrum 
immolatus eſt Chriſtus. Verwarff die ebot⸗ 
tene Faſten, als wider die Freyheit der Chrifts | 
lihen Kirch fireitend, . Item das Ghebeft der 
„bendigen für die Zodte, Epiphan,-Herefi 
J. 2 
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...$: 62; Pelagiani. Difen Irrthum hatteder 
befannseRuffinus Aquilejenfis aus J Kir: 
Rom gebracht, und weil er fich nicht ſelbſt 
getraut, fo ließ er ſelben durch einen von ihm 
hrten Moͤnch Pelagium aus Britannia 

Ms ſtreuen: deme —* noch zwey Haupt⸗ 
ameraden gefolget, Celefius und Julianus. 
ie feine Lehr war dieſe: Er-laugnete die 
! -Sünd, und eben Daraus die Norhmwens 
digkeit des Tauffs zur Seeligkeit. . Item 
O5 | das 
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Das Gebeth. (2. Der Haupt⸗Punct war, 
das Gott unſerer Seel weder eine innerlis 
cbe Lieb, weder eine innerliche Gnad eingieſ⸗ 
fe. Denn wir können alles Gute fhun, und 
alles Boͤſe meiden durch unſeren eigenen Fleiß 

und den freyen Willen. (3. Die Prædeſti - 
nirte koͤnnen wohl gar ohne alle Suͤnd leben. 
(4. Die Kirch Chriſti beſtehe auch aus lau⸗ 
ger ſoichen unſchuldigen Leuthen: dann ſonſt 
wurde fie nicht ſeyn fine macula_£9 fine ruga, 
wie der Heil. Paulus lehtt Ephef. s. Vid. Ba- 
ron. Tom. V. ſonderlich An.402. An. 410. N. 
59. An. 411.N.43. An. 412. N. 20. An.q41s. 
N, 20..An. 416.N. 18. &c.&c, Dee Hoch⸗ 

elehrte Cardinal Henricus Noris hat ein 
eſonderes treffliches Buch gefhrieben von 
der Hiftoria Pelagiana gedruckt zu Loͤven in 

Fol. An. 170o2. 7 
63. Semi-Pelagiani. Den Anfang machten et⸗ 
liche Adrametifche Mönch), hernach Atalis ein 
Lay von Carthago, und Ca Lanus, unter deſſen 
geiftreichen Collationibus Die Collatio XII. 
Cap. 7. &c. diefen Irrthum behauptet, tel; 
cher darinn beftund,dap die innerliche Gnad 
Gottes zwar zu Ausuͤbung guter Gedancken 
und Wercken nothwendig: doch gehebernas 
tuͤrliche freye Will vorher, durch welchen der 
Menſch verdiene, daß ihme Gott hernach 
die Gunad mittheile, indeme Paulus ſagt: 
Velle adiacet mihi, perficere autem bonum non in- 
venio Roman. 7. v. 18, Fuͤrwahr der Heil, 
| | | Augu- 
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Auguftinus, ehe er die Heil. Schrifft und die 
Sehr der Vaͤtter genauer durchſucht hatte, 
fieckte felbften in dem Wahn , falten initium 
credendi ejje ex nobis, ante acceſſum gratie. Der 
andere Irrthumb: Daß das Donum perfe- 
verantie oder die Gab der Verharrlichkeit 
im Guten biß ans End, Fein Gratia pure 
raruita ſeye, fondern von dem freyen 
len abbange. Vid. S. Auguftinus De 
Predeftinatione. de Correptione & gratia. 
De Dono Perfeverantiz. - 
Ubiquifte lehrten , J Chriſtus auch 
der Menſchlichen Natur nach allenthalben ge⸗ 
genwaͤrtigſeye. Vid. S. Auguſtinus Epiſt. 187, 
olim 57. . Diſe hat in den letzten Zeiten wis 
der herfuͤr geſucht Brentius des Luthers Apos 
el, Anno 1330, 
65. Neftorius von Germanicia aus Sprien, 
hernach Dusch Gunſt des Kayſers Biſchoff 
au Conſtantinopel: lafterte, Chriftus jene 
purer Menſch, und trage die Gottheit nicht 
per unionem hypoftaticam in fich, fondern 
nur alg eine Ehren⸗Gab: darumb nennte er 
Ehriftum Hominem deodepav oder Deiferum, 
Maria fe nicht Beoröxog Deipara oder GOt⸗ 
6 Öehähreri Er mar im Concilio zu 
Ephefus verdammt, flarb im Elend in Egh⸗ 
rt da ihm die ne verfault und von den 
Urmern gefreflen wurd, An. 431. Vid. Ba- 
ton. Tom. V. und le P, Doyein Hiftoire du 
Neftorianifme, Paris 1697, 


66. Eu- 


220 Retʒer V. Secul; 


* 


m——— — — — 


66. Eutychiani, oder Monophyſitæ. Futyches 
ein gelehrter Abbt von Conſtantinopel hatte 
ir orio, welcher die Nereinigung Det 

ottheit mit der Menfchheit gelauget hatte, 
tapfer wider feßt: verfiel aber in das ande; 
ve Extremum, und woite behaupten, es ſeye 
in Chrifto nur eine eingige' Natur; indeme 
die Menfihliche Natur vonder Göttlichen 
gang aufgegehret, und in felbe verwandelt 
worden: darumb hieffe er auch Mariam nut 
Chriftiphoram,, indeme fie feinen Menfchen 
nsarhafft gebohren. Item folgte, daß Die 
‚ Gottheit ſelbſt gecreutziget ſeye ꝛc. Vid. Ba- 


ron. Tom, V. Leonis Epiltole. | 
Seine Nachfolger waren Diofcorus Alex- 
andrinus, iteni Facobus Zanzalius, von deme 
diſe Sect, fo noch jeßo in Orient ſtarck iſt, 
Jacobiten genannt wrd. 
: 67. Acephali, Leuth ohne Kopff, waren 
nichts als Eutychianer , die fi in einen 
—— andere Secten zerſpalteten. Die 
aupt⸗Perſohnen dabey ſpielten Timotheus 
Ælurus, Petrus Fullo, Petrus Moggus, Aca- 
cius, Cnapheus . a >» 
68. Predeffinatiani, in Franckreich zu Mal 
ſilien zc. Ihr Lehr⸗Satz war : wer einmal 
przdeftinirt oder von GÖft zur Seeligkei 
ausermählt, werde nothwendig feelig, want 
er ſchon in der Suͤnd verharre: ber reprobirz 
te oder Verworffene aber werde nothwendie 
verdammt, wann erfchon Gutes thue- J 
auchdie Lehr Calvini. 69% 
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69. Iconoclaft«, Iconomachi, Bilder» Stürs 
mer / verwarffen und — die Bil⸗ 
der der Heiligen. Der Raͤdlkfuͤhrer Xenias, 
Xejanas, oder Philoxenus ſagte, e8 fen kin⸗ 
difh den Heil. Geift ald eine Daube, 
die Engel als Juͤngling. 2c. abzumahlen. Der 
Tropff aber merckte nicht , Daß nad) diſem 
Grund der Heil. Geift müfte kindiſch gethan 

aben, da er am Jordan in Geftalt einer 
aube erfchienen. Dife Schwaͤrmerey nah⸗ 
me uͤberhand im VIII. Seculo unter dem 
Griechiſchen Kayſer Leone Iſaurico und Con- 
ſtantino Copronymo oder dem Unflaͤtigen, 
welcher an den Platz der Altaͤre lieſſe Latri- 
nas oder heimliche Gemaͤcher zurichten, aus 
den Cloͤſtern Soldaten⸗Caſernen, oder Spi⸗ 
thaͤler machen, die Muͤnch zum heprathen 
zwang 2c. Deßgleichen fein Nachfolger Kay: 
fer Leo IV. Und leßtlihh im XV. Seculo 
tafeten wider die Bilder Calvinus, Lucherus 
und andere Ketzer vid. Baron. Tom. VIIE.& 
IX. und le P. Maimburg Hiſtoire des Icono- 
claftes #2. Paris 1683. 
Anmerckung. SE 

Uber Die Ketzereyen der fünff erſten 

-Seculorum. 0. 

* Wir wollen hierüber nur ein eintzige Frag 
an die Secten difer legten Zeiten thun, welche 
fie nimmermehr beantworten werde, 


Sag. 


222 Anmerckung über die Retzer. 
| | Steg. | i an _ 
Ob fie dife bißher erzehlte Irrthuͤmer 
für Ketzereyen oder für wahre Recht· 
glaubigen Lehren halten? - | 


4 


Antworten fie Ja, es ſeyen Hetzereyen; 
ſo iſt unwiderſprechlich, daß 5. ihr eigne 
Lehren Ketzerehen ſeyen, indeme ſie juſt eben 
das halten von dem alleinigen Glauben, gu⸗ 
ten Wercken, freyen Willen, Sacramentenzc. 
&ihe Num. 118. Num. 187. SEEN 
- Antworten fie Nein, und fagen, Daß Die; 
oberzepite Lehren wahr, Catholiſch und gut 
feyen, fo müflen ſie nothwendig bekennen, Daß 
die Heil, Apoftel und ihre * achfolger 
soo, Jahr nad) einander Die wahre Lehr ver⸗ 
dammer, und alfo felbft muüffen eine falſche 
Lehr gehabt haben. "Dann die Apoftel ſelbſt 
haben verdammt Simonem, Cerinthum „E- 
bionem, Cerdonem, Marcionem &c. Item 
widerfprechen fie 1b felbft mit folcher Ant⸗ 
wort: Darin fie bekennen gemeiniglich alle sur 
fam, dag die Kirch Chriſti, in. felben, 
alten Zeiten Catholiſch genennt worden ſeye, 
die rechte wahre Kirch geweſen, aufs wenigft 
die erflere drey oder fünff Secula nad) Ehrk 
ſti Geburt: Können fie alfo ohne Conrradidti- 

on und repugnane nicht laugnen, daß: Die 
Lehren fo felber Zeit von eben folcher Kirch 
feynd verdammet worden , falſche Lehren 
ſeyen. * 


— 
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Es hilfft auch nichts zu fagen : es feye ein 
Theil ſolcher Lehren wahr, ein heil falſch 
Dann mo nur eine eingige falfche Glaubens⸗ 
Lebe offentlic) gut geheiffen wird, da iſt die 
Warheit abgewichen ; da iff der Geift Got— 
tes wicht; da iſt alfo. Fein wahre Kirch. Wann 
alfo nur ein eingige von der ‚heutigen Secti⸗ 
rer Lehren eine aud denen obgenannten Se 
ereyen ift, fo ift ihre Kirch oder Sect fon 
in wahre Kirch, fondern eine Kegerey. Und 
difes ſetzet auch der Luther felbft zum Nor; 
aus Tom. FI. Jen. 416. und Fol. 417. fagter: 
die Kirch Fan und foll nicht luͤgen nod) Irr⸗ 
thum lehren / auch. nicht in einigen Stück, s 
es» z s Wohl ifts wahr ; nach dem 
Leben 39 reden / ift diegeil, Kirch nic obs 
ne Sünd + «- s aber die Lehr muß nik 
Suͤnd noch fträfflich fern. » = ; Die Lebre 
muß Schnurtecht, und gewiß ohne alle Suͤn⸗ 
de ſeyn. — 
gJetzt wollen wir die Ketzereyen der uͤbri⸗ 
gen Zeiten weit kuͤrtzer durchgehen. 
Ketzereyen VI, Seculi, 
$..70. Severus yon Antiochia fagfe,in Chri⸗ 
fto ſeye die Gottheit an flatt der Seel mit 
dem Leib vereiniget. Sey alfo in ihme nur 
ein Will und Wurdung. In der Drenfals 
tigkeit. fee die Perfühn eben das, was die 
eſenheit, und hiemis drey Weſenheiten. 


71 Cor⸗ 
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; ‚71, Corrupticole in Egypten behaupteten, 
Chriſtus habe einen —————— Leib. 
Die Incorruptibilifte oder Phantaſiaſtæ laugneten 
ſolches, und thaten darzu, es ſeye kein wah⸗ 
rer fondern nur blenderiſcher Leib. M 
. 72. Agnotteamd ihr — Themiſtius ſag⸗ 
ten, Chriſtus habe etliche Ding nicht * 
und ſonderlich den Juͤngſten Tag. | 
. 73, Teitheite oder Drey⸗Goͤtterer mit ihren 
Arhiprer Joanne Philopono hatte eben ven 
Fehler von$. 70. ſchrieb auch) ein Buch wis 
der DIE Auferflehung Der Todten. An. 540. 

74, Protectiſte in Egypten, lehrten mit Ori- 
gene die Preexiftentiam animarum ante 
eorpus. en 

75. Iochrifti meinten die a und Mar; 

ver werden in der Auferftehung Ehrifto 

Ibft gleich werden. | 

76. Eutychius Patriarch zu Conſtantinopel 
fagte, die Leider, worin wir auferfichen wer⸗ 
den, werden keine wahre Leiber, fondern nur 
Lufft ſeyn. An..578. a 

Ketzereyen VI. Seculi. 

5. 3 Monothelitæ in Orient lieſſen zwar 
zwey Naturen in Chriſto zu: doch nur einen⸗ 
den goͤttlichen Willen; Keines wegs aber den 
Menfchlichen. Franciſcus Combeſis hat ge 
fchrieben Hiftoriam Monothelitarum gedrud? 
n Pariß Fol. 1648. Eine andere ‚Joan. B- 

amagnini $. Paris 1678. 
— 78. Ma- 
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78. Mahomet ein Senck⸗Gruben aller Res 
tzereyen. Sihe Num. 139. Ä 


Ketzereyen VIIL Seculi. 


8.79. Adelbertus ein Gallier; und Clemens 
ein Schottlaͤnder fegerten in Teutfchland. und 
ee verwarffen die Verehrung der 

eiligen, die Ohren Beicht, Kirchen-Cano-. 
Ay Die Authoritgt der Heiligen Kirchen 

aͤtter. 

80, Felix Urgelitanus, und Klipandus To- 
letanus in Spanien, fagten, Ehrirlus ſeye der 
Menſchheit nach nur ilius adoptivus DEI. 
Aus dem folgt, daß er auch ein zweyfache 
Perfohn fene: indem ja die —2* adoptirt 
wird, und die Perſohn gebohren. | 


Ketzereyen IX. Seculi. 
$.81. Pauliciani: von Paulo Samofateno, 
und Sergio, waren Manichaͤer. Wolte 


man müfje allen, auch den Idioten die Heil 
Schrift zu lefen we” liefen dannoch 


in felber nichts dr ald das Evangelium Ma- 
— und die Epiſtlen Pauli. vid. Cedrenus 
om. 11. 


82. Michael Balbus Griechiſcher 3— ei⸗ 
ner der er Ketzer: wolte das Mofais 
ſche Geſatzgehalten wiſſen: laugnete die Auf⸗ 
erſtehung der Todten, die Geiſter, item daß 
die Hurerey nicht Suͤnde ſeye. Spottete 

Hiſt. Aux. IT. BD der 
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der Propheten hielt Zudam fuͤr feelig ıc. Ba- 
Ton. An. 824. &c. nn 

$. 83. Claudius Bischoff zu Turin, führefe 
die Bilder⸗Stuͤrmerey in Occident: ein: ver⸗ 
dammte die Wallfahrten —— nach Rom. 
Wer immer dag Apoſtoliſche Ambt und Le⸗ 
ben übe, der ſeye der Apoſtoliſche oder Der 
Pabſt. Das Heil Ereuß, woran Chriſtus 
geftorbent ye nicht mehr zu æſtimiren, ald der 

ſel worauf er geritten. 

84. Gotheſcalcus ein Saͤchſiſcher Moͤnch, 
wedte die Predeftinatianerzstegeren auf. Sei⸗ 
He Unruhen feynd wuͤrdig gelefen zu werden 
ben Baron. An. 848. Item in Cellot Hiftoria 
Gothefcalci. Paris fol, An. 1655. 

185, Schifma Grecum. Sihe N. 146. 


Ketzereyen X. Seculi. 

* Hier erfcheinet die unendliche Vorſichtig⸗ 
keit Gottes. Dann weil in Diefem ae 
der Roͤmiſche Stuhl wegen weltliher Macht 
und. Tyranney in einiger Gefahr ſtund, ſo 
Jieffe er nicht zu, daß feine Kirch Durch Ketze⸗ 
reyen angefochten wurd, fo lang das Haupt 
derſelben etwas gleichſam unpaplid) war. 

Ketzereyen XI. Seculi. 
"8.86. Die Griechiſche Retzerex beſtehet in 
dem, Daß der Heil. Geiſt vom Vatter allein, 
nicht aber vom Sohn herfür gehe. Daß 
die Euchariltia In gefäuerten DBnod (Panc 
— J non 
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non azymo) müffe gehalten werden. Laug⸗ 
‚ het den Primatum Petri oder Papæ. | 
‚87. Berengarius : und die Sacramentirerr 
ſo aus Italien verjagt, ihr Gifft in Franck⸗ 
reich ausfpeneten, fchrwärmeten, daß Die Ger 
ig in einer gewiſſen Reinigung 
befiehe; verwarffen hiemit Die Buß und ans 
dere Sscramenten, gute Werd die Heil 
Schrift auffer dem Evangelio und Epiftlen. 
Vid. Dacherii fpicilegium Tom. 13. Berer- 
arius Archidiaconus zu Andegavum (Anjou 
—*— mit den Sacramentirern in diſem Stud) 
daß er Die 2. Gegenwart des Leibs 
Chriſti im Heil. Abendmahllaugnete: Bald 
darauf lieſſe er ſolches zu 5 es feye aber auch 
ungleich noch da Die Subftank des Brods und 
eins. Er fur feine Perfohn that ernftliche 
uß. Vid.Baron. Tom. XI. Franc. deRoye 
Hiftoria vitz Berengarii 4. Andegav.1656. 
88, Rofcelinus von Compiegne, läfterte, die 
Perfohnen in der Gottheit wären nicht nur 
wuͤrcklich unterfchieden (realiter diſtinctæ) 
ſondern auch — (realiter ſeparatæ) 
und wanns der Brauch waͤre, koͤnte man wohl 
drey Goͤtter ſagen. J | 
Ketzereyen XII. Seculi. 
‚89, Bogomili in_ Griechenland waren Mas 
nichaͤer, verwarffen Die Euchariftia, die ges 
weyhete Kirchensc. An. 1111. | 


’ P 4 90. Hen- 
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Imonm und Petrobrufani in Franck⸗ 
reih/ verwarffen Die Tauff der Kinder, An⸗ 
ruffung der Heiligen, die Kirchen und Altaͤr, 
die Transfubftantiation, das Gebett für Die 
Verſtorbene, das Geluͤbd der Keuſchheit. 
Sagten, es ſeye Fein Opffer mehr in der 
Kirche, tratten Das Heil. Ereuß mit Fuͤſſen. 
Anno 1147. 

91. Tanchelinus oder Tandemus von Antwer⸗ 
pen, eine neue Art von einem Ketzer, hielt 
fich praͤchtig in Kleidung, —23 ꝛc. Fuͤhr⸗ 
fe 3000. Soldaten bey ſich erlaugnete die 
Transfubftantiation, den Gehorſam den Kir⸗ 
chen⸗Praͤlaten, den Zehenden ic. Sagte, 
die wahre Kirch ſey uͤberall verlohren 
gangen, auf in feiner Gemeind. Cr hats 
te die Leuth fo bethöret, daß fie 4 Bad . 
waſſer für ein groſſes Heiligthumb austrun? 
den. Einftens gab er für, nun hab er ſich 
mit der Mutter GHOfted Marta vermählet, - 
feine Zuhörer folten Die Hochzeits⸗Koſten her⸗ 
ſchieffen in zwey Becken, die er —— eins 
fiir das Manns⸗das ander für das Frauen⸗ 
Hold. Seine Schand-Thaten von Unzucht 
xc. ſeynd Aergernus halber zu verſchweigen. 
Vita S. Norberti apud Bolland. Chron. Gem- 
blacenfe. 

92. Abaelardus von Nantes in der Dialectie 
— erfahren, verlohre 1 ſchaͤndli 
u Dart mit einer Adelichen Sränle.Heloil- 
a, ſo er zu inſtruiren befommmen ꝛc. —— 

erna 
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— Die Ketzerey Sabellii wider auf. Item 
hriſtüs ſeye nicht ein Perfon aus der Heil, 
Dreyfaltigkeit, wir haben von Adam nicht 
die Schuld, ſondern nur die Straff ererbt, 
was aus Begierlichkeit oder einigerley Un⸗ 
wiſſenheit geſchehe, ſeye kein Suͤnd. Wir 
koͤnnen durch den Freyen Willen ohne die 
Gnad gute Werck thun. Er ſtarb doch noch 
ernſtlich bekehrt im Cloſter Cluniac den 1. A- 
pril 1142. Vid. Baron. Tom. XII. u 
$. 93. Arnaldife. Arnaldus von Breſcia, 
des Abaelardi Schuler, und — Geiſt, 
lehrte, der Clerus, welcher zeitliche Guͤter be⸗ 
fige, koͤnne nicht ſeelig werden. Ein gute 
Lehr für Die Römer, fo damghls wider Die 
abft rebellirten, und die Herrſchafft der 
tadt Rom den Kaͤyſern wiederumb im Die 
Hände fpielen wolten. Allein die Römer 
wurden vom Kgnfer gedemüthigt, und Ar- 
naldus felbft von Friderico Barbarofla ver⸗ 
Drennt 1145. Baron. Tom. XII. — 
J.94. Menriciani oder Colonienſes, Sie hielten 
keinen Schwur fuͤr zulaͤßig, ſchwuren dan⸗ 
noch gern deli. Die wahre Kirch ſeye aufs 
fer ihrer Gemeind, vergangen. Verwarf⸗ 
ke Die zweyte Ehe, Ancuffung der Heiligen, 
segfeur , Ben, gute Werd, alle Sacra⸗ 
ent. Im Abendmahl confecrirten fie das 
tod mit dem Vater unfer, Sagten, ein 
Beiftlicher, der übel lebe, verliehre den Ca- 
racterem per Gewalt zu confecriren ꝛtc. An.- 
1147, „3 95 
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95: Gilbertus Porretanus ein Pariſer⸗Do- 
&tor fagte, die Natur GOttes ſeye Goͤttlich 
. durch eme fuperadditam formalitatem Divi- 
nitatis, und alſo ein Concretum, 

96, Eon ein recht toller Kopff, gab ſich für 
den HErrn der Lebendigen und Todten aus. 

97. fer waren in ber That Anfangs 
rechte Manichaer, und murden Arianer gez 
nennt, hernach nahmen fie auch die Ketze⸗ 
reyen Des Petri von Bruys an und sogen den 
Mahmen von der Stadt Albi in der Graffs 
hafft Tolofa. Cie vertheilten ſich in unend⸗ 
iche Secten Waldenferı Pauperes de Lugduno, 
Picarder/ Lionijten Oder Teoniſten / Bulgari oder 
Bougres, (Pederafi£) Gazari, Cathari, Patarener: 
Panfangi, Fofephiner / Turilupiner, Fratricelli, 
Runcarü , Siftidenfes, Albanenfes, Concorrecenfes, 
Bagnolenfes, Credentes, Confidentes, Confolati, 
Bonihomines, Ordibarii, Piphles, Tifferantes,Ortli- 
henfes, Arnoldiften, Efberoniften! Lollarder ıc. 

Waldenſer haben den Namen von ihrem Ur⸗ 

eber Petro Waldo von Lion, und giebt der⸗ 

elben noch in Savoyen und Schweiß, wo fie: 
hal⸗Leuih genennt werben ; wiewohl vil 
einer andern Lehr ald die alte, In Franck— 
reich beiffen fie Camifards. 

Humiliati waren fonderlicy eine Art unter 
ihnen, die die Irthuͤmer vermehrten, nemlich 
diſe: den —— Pabſt, Biſchoͤffen ꝛc. 
ſeye man keinen Gehorſamb ſchuldig, auch 
die Layen haben den Gewalt zu conlecriren 


ablol- 
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abfolviren &c: die Heiliae wiffen nichts von 
unferen Gebeth : fie verlaugneten das Feg⸗ 
feuer, Gebert für die Verſtorbene, Ablaß, 
Faſten, Fenettäg, Meß, Firmung, Letzte. 
Dehlung, Prieſterweyh, gute Werd, Kirchen; 
Tradition, Bilder, Exoreifmos, Kirchen Als 
taͤr, Reliquien, Miraclen, Jurament, Cxliba- 
tum der Jriefter, Excommunication, Gra- 
dus confanguinitatis und affinitatis &c. Die 
Wandlung von einen fündhafften Prifter 
ſeye nicht gültig, und gefchehe erft im Mund 
des genteflenden, alle Sünden ne tödlich, 
was nicht in der Schrift ftehe fey lauter Meng 
ſchen⸗Tand. Die Obrigkeiten fo die Boͤß⸗ 
wicht firaffen, Eönnen nicht feelig werden, 
weil GOtt ſagt: mihi vindidtatgc. * Siehe 
da einen fchönen Abriß unddasrechte Evans 
— woraus Luther, Calvin. ꝛc: ihren 
einen —— Mehr davon (dann 
es iſt der Muͤhe eig lefe in Rainaldi Con- 
tinuat, Baron. Tom. I, Spondan. An. 1198. 
Le P. Benoift Hiftoire des Albigeois & des 
Vaudois „ 12, Paris. 1691. Lagnolois Hiftoi- 
te des Croifades, contre les Albigeois. 12. 
Paris, 1703. m, 


- 





„898. Populicani, Popelitani, oder Publicani: 
Ihr Heerführer Terricus ſambt zweh Wett: 
len Deren eine Santta Maria, Die andere Eccle- 
fia 1 nennen lieffe, wurden verbrennt. Sie 
ſchwaͤrmeten, Die Verdammte wurden derz 
maleinſt noch ſeelig ra der Leib Chriſti 

4 um 
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im Deil, Sacrament empfangen gehe per re- 
ceſſum wider weg ꝛc. 


Ketzereyen XIII. Seculi. 


S. 99. Almaricus von Carnoto ein Paris 
zZ -— 1204. Es gebe fein ner 
ehung, Fegfeuer, Holle. Es fene ein Ab: 
Öfteren die 9. Bilder ehren c. Sein Ans 
ang fagte weiter, mas in der Liebe geſche⸗ 
€, feye Fein Suͤnd, und foltens Mord und 
Ehe Puch feon. David Dinantius fagte: GOtt 
feye die Materia prima, 
100. Condormientes in Teutſchland naͤchſt 
. ben Coͤlln, beteten den Lucifer an, deffen O- 
raculum aber zufamm fiel, ala ein Catholi⸗ 
fher Priefter das CapEl mit dem H. Sacra⸗ 


ment allda nieder gefegs hatte. Spondan.a 


123 3:.N, I, . 

101, Stadingioder Stedingiin Nieder Sad)? 
fen, ſchaͤndeten drgerlichdas H. Sacrament, 
beradhteten die Kirchen Gefäß. Spondan- 

. 1234, | | 

102. Neue Circumcelliones füllen von Kay⸗ 
ſers Friderici IT. Sohn dem Pabſt zum Zruß 


erreget ſeyn worden. Dann fie fagten: der | 
Dahl 


ſeye ein Keger: verwarffen den Ablaß; 
verfimdigten doch zu End ihrer Predigten 
ben Ablaß, den fie unmittelbahr von Gott 
Uüberkommen hätten. Spond. a. 1248. | 

103. Guillelmus’de S. Amore ein Pariſer 


— — — 


Doctor lehrte, die Mendicanten Re igiofen 
| Fonnen 
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fönnen nicht feelig merden, meil es Suͤnd 
feye, ohne Zwang alle Guter verlaffen. Spon- 
. 2.1253. &c, 12%.n.8. 

104. Paftorelli ein Dirtengefind , fo unter 
dem Vorwand, König Ludovicum von 
drandreich aus der Saracener Gefangen 
haft, worinn er damahls war ‚zu befreyen, 
ih zufamm rotteten, -alled_ausplünderten. 

inige unter ihnen führten fich als Biſchoͤff 
auf, weyheten, abfolvirten auch von denen 
fünfftig gu begehenden Sünden ic. Spondan, 
4, 1251. - . 

— Fratricelli, Bizocchi , verfielen nach 
und nach in unbeſchreibliche Schandthaten. 
Spondan. a, 1297. n. 8. 

106. Apoſtoli. Ordo Apoſtolorum: waren 
noch etwas ſchlimmer als die Waldenſer. V. 
Spond. a. 1297. n. 10, 


Ketzereyen XIV. Seculi. 


107, Arnaldus ein Medicus aus Cataloni⸗ 
en, hatte fehier den Waldenfer Irrthumb. 
erdiß, daß Feiner murde verdammt, als 
nur wegen Aergernuß 2c. Spondan. a. 1309. 
n.6, | Ä 


108. Beguini, oder Beguardi fagten: der 
Nenſch Fönne in der Vollkommenheit fo hoch 
kommen, Daß er impeccabilis werde: und 
wann ein ſolcher der Begierlichkeit den Zaum 
laffe , ſeye eg ihme Feine Sund: er feye auch 
nicht gehalten zur Bapen pder einigen andes 
2 5 ren 
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ven Gebott: und andere heylloſe Traum faft 
wie die Quietiſten. Vid, Spondan, an, 1311. 
n, 7. &c. 
109. Lollardus und Walterus aus Oeſter⸗ 
reich, hatten neben der Waldenſiſchen noch 
andere Gottlofigkeiten. 3.C Lucifer feye 
ungerecht vom Himmel verftoffen,und Micha- 
«l werde noch einftens verdammt werben. 
GH wie und fraffe die Sünden nicht, ſo 
unter der Erden begangen wurden: fiehaben 
den Gewalt zu abſolviren von Enoch und 
Elia empfangen ꝛc. Spond. a. 1315.n. 5. 
110, Petrus Foannis de Serignäno, Spond. 
a. 1325. n. 6. UND | 
ııt. Melchior Occamus von Ludovico Ba- 
varo unterſtuͤtzet, lieffe fi) angelegen feyn, 
des Pabſt Authoritæt, Primatum und In- 
- fallibilitzt zu beſtreiten. Spondan. an. 1328, 


n.15, | 

112, Flagellantes, oder Craeiferi fiengen in 
Ungarn an, und vagirfen RR gang Eyro- 
pa, giengen am obern Leib bloß und geifzles 
ten lich: gaben auch vor, wer dieß thate, 
hätte das Sacrament der Buß nicht von 
nöthen ic. 2c. Spond. a. 1349. n.2. | 

113. Regnardus Bertoldus von Rorbach 
ſchwaͤrmete: Chriſtus habe am Heil. Creutz 
verzweifflet, und Mariam verflucht. Einen 
gelehrten Layen wann gr predigte ſeye mehr 
zu glauben, als dem Evangelio oder den 
Prieſtern. Ein Andaͤchtiger bekomme Dur 
—— Ic]? 


Nero. Num.rog. zur 


Rieffung gemeiner Speiß fo viel Gnad, als 
durch Empfahung des Heil. Sacraments. 
Spond. a, 1359. n. 3, 

114, Martinus Gonfalvus ein tt von 
Cuenca gab ſich aus vor den Bruder des 
Ergengelö Michael. Er ſeye die Leiter des 
Himmels, ſteige taͤglich hinauf, und kuͤſſe 
denſelben, den Antichriſt wolle er auf einen 
Duel heraus fordern ıc. Sein CameradNi- 
colaus Calaber preifeteihn gar als den Sohn 
Bottes ꝛc. Und die Stod-Narren lieffen 
ſich beede verbrennen ‚ehe fie ihren Wahn ab; 
legten. Spond. a. 1159. n. 4, 

I1s. Raymundus Neophytus. Vid. Spond, 
4.1372. n. 13. | | 

116, Militzius ein loſer Canonicus zu 
Prag, des Husfii Vorläufer, Vid, Spond, 
an. 13 | 
117. Joannes Wicef ein Engländer und- 
eingeitiger Theologus, meil er weder dag 
Rettorat Der Univerfitzt Orforf, weder Das 
Bifthum Wigornien erlangen Funte, lieffe 
feinen Grimm uͤber den Pabſt, Prälaten, 
unddie gange Catholifche irch aus: und da; 
mit ers lei braͤchte, raumete er den 


weltlichen Fuͤrſten allen Gewaltein, und ſuch⸗ 


te alle alte Schwaͤrmereyen wieder aus dem 
Staub herfür. 


Derer Irrthumber werden bey doo. ae 4 
lt. Der Leib Chrifti ſeye dem Meß⸗ 


Opffer nicht mehr unter Den Geſtalten. kaug 
| ne 
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nete endlich die Transſubſtantiation gar weg. 
Kein Kirchen⸗Pralat koͤnne jemand wegen 
einiger Suͤnd flraffen, die Furften feyen um? 
fer Der Verdammnus fchuldig denen Kirchen 
die Güter zu nehmen. GHrt müffe Dem 
Zeuffel gehorfamen. Benedidtus, Francifcus 
&c. jenen verdammet, weil fie diefe Geiſtli⸗ 
che Orden geſtifftet. Vid. Spond. a. 1377, 
& 1388. &c. Harpsfeld Hiftoria Wiclefk. 


Ketzereyen XV. Seculi, 


$. 118, Johannes Husf, fiehe Num. 170. 

| 119, Petrus von Oſma in Spanien. 
tem Joannes Ruchardus von Weſel, hatz 
fen faft eben dergleichen Trdum , wie Wicleff. 
Vid,.Spondan, a. 1479.n.6. . 

120. Matthias Tiburrinus, und Petrus de 
Aranda gleichen Geliffters. Spondan. anna 


1498. n.9. 
Diefen gefelle gu Hermannum Rißwich eis 
nen Holländer, der fein alles miteinander, 
was die Religion angehet, weglaugnete. 
Ketzereyen XVL Seculi. 
121. Lutherus, fiehe Num, 180. 

122. Die Bruth Lurheri hat fich in eine 
Menge andere Ketzereyen zerriffen; Dann 
Sohann Earlftadt, Johannes Occolampa- 
dius, Thomas Müntzerus, Philippus Melan- 
ehthon, Caſpar Schwenkfeld, Olıander, 


Mufculus, Brentius, Rlaccius, Ilyricus, und 
andes 


x 


* 
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andere fehlugen ein jeder die Religion über 

feinen eignen Laift. 
123. Adiapboriften oder Indifferentiften eine 
Arth Lurheraner, welche in etlihen Glaus 
bens: Puncten, wider Luthers Meynung, 
den Eatholifchen benftimmen, aus Der Ur⸗ 
ſach, weil ſolche Puncte Adiaphora, indiffe- 
tentia, oder ſolche Ding ſeyen, die nicht ſon⸗ 
derlic) zur Sach dienten, dergleichen waren 
Amsdorff, Pferfinger, Major, Flacius, Wis 
gand, Eber. Vid. Arnolds Reger-giſtori. 
114. Antitrimitarii werden alle Ketzer ges 
nennt, fo wider die Dreyheit der Goͤttlichen 
rfohen ſchwaͤrmen, als wie Socinianer ic, 

id, Sandii Bibliotheca Antitrinitariorum. 
125. Deifte erkennen nur den Vatter fir 
einen GOtt, laugnen die GOttheit der zwey 
anderen Perſohnen. Das Haupt diſer Gott⸗ 
loſen Buben war Gregorius Pauli ein Praͤdi⸗ 
cant zu Cracau, allwo als er von ſeinen Irr⸗ 
thumb eine Predig hielt am — Heil. 
Dreyfaltigkeit, der Doñer in die Kirch ſchlug. 
Spondan. an. 1571. * Sonſt werden Dei- 
fen die jenige genannt, die an einen GOtt 
glauben, aber alle andere Glaubens⸗ Pun⸗ 
cten verwerffen, fo fie mit der Vernunfft nicht 
ee. mögen. RER SE, 
. 126. Naturaliften — ein oͤllen⸗Bruth 
den vorigen Dre ale Sie laugnen die 
Dreyfaltigkeit, die Gnad JEſu Chriſti, und 
meinen ſeelig zu ſeyn ober zu werden, ur > 
| ie 
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- fie nur nach) der natürlichen Vernunfft leben, 
Sie haben feine offenbahre 1 oder Ge; 





meine, jondern ſtecken hin und her fonder; 
lid) unter denen , die Die Witzigſte ſeyn wol; 
len. Hieher gehört auch die abermißige Re- 
ligio prudentum, fo unter den Staats: Keur 
then in Schwang iff, die ſich aͤuſſerlich auf 
führen nad) der Religion ihres Landes, oder 
Herrn, bey fidy aber glauben was ihnen be; 
liebt. Das fennd fchöne Gottes; Dienft! 
von dieſen heift es: Ita ferviunt Deo, ut non 
offendant diabolum. 

§. 127. Socinianer. Urheber davon warMi- 
chael Serverus ein gebobrner Spanier, mel 
cher allda vertrieben in: Franckreich und 
Seutſchland das Gift ausfpye. Die wiewohl 
Ealvinifche Genffer haben Doc) das gerechte 
Werck gethan, daß fie ihn verbrennt: aber 
Socinus ein Venetianer, auch vertrieben, 
gieng weiter in Bohlen und brachte die Peſt 
dahin: Nemlich daß der Vatter allein GOtt 
feye. Man nennte diefe Purſch Fratres Po- 
lonos , Polniſche Brüder. 

$. 128, Galvinus, von diefen fiehe Num. 


187. 
129 Die Engliſche fo genannte Kirch ſie⸗ 
He Num. 196. 

130, Stancatus ein gebohrner Mantuanef, 
vermehrte den Calviniimum in Bohlen. E 
lehrte auch, daß Ehriftus bloß der menſchli⸗ 
chen Natur nach unserlöfe und techtfera 
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Sein Widerpart Bullinger ein Schweiger 
fagte: unfere Nechtfertigun, geſchehe durch 
die Goͤttliche Wefenheit febit 
‚ 131. Zvvinglius, gebohren zu Wildenhaug 
in der ig und Profetior zu Baſel, 
este nach den Abfall feine Burger wider die 
atholiſche Cantons, zugefelbft zu Feld und 
am allda jaͤmmerlich um 1531. | 
Seine Irrthum hat er Anfangs von Lu⸗ 
thern geborgt, Euntefich aber hernach mit ihm 
nicht ver leichen, und ſiehet Calvino ſo gleich 
als ein Ey dem anderm..Vid. Raymundus, 
132. Widertauffer, ſiehe oben 25. Tho- 
mas Münger gebuͤrtig aus der Sraftfhafft 
Stolberg, und Niclas Storch ein Tuchma— 
her, konte ſich mit Luther nicht al uwohl ver⸗ 
agen/ und muſten Daher das Land Sach: 
fen raumen. Darauf der erfie fihim Bauz 
ren⸗Krieg fapffer brauchen ließ, aber ‚den 
opff Durch’ den Hencker verlohr anno 1525, 
Sanß von der Zeyden ein Schnewerumd Co; 
Mmödient gabe zu Münfter Anno 1535, einen 
gervaltigen Propheten ab, wiglete die Burz 
erſchafft auf, bemächtigte ſich der Stadt, 
ielte in Ernſt einen. König, führte feine A; 
poftel ben fich, ſchwatzte von groffen Exfcheis 
nungen, amd lieffe wegen der ilweiberey (inz 
demerfelbft 15. derfelben hast) alle Freyheig. 
des Lebens zu. Unterdeſſen belagerte der 


ee rat, bekame felbe ſambt den 
Hanß lebendig in die Hand, Der Muh Degen 
Li einer 





a 
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iner verſtockten Unbußfertigkeit mit viler 

ein endlich hingerichtet wurde. Der Wi⸗ 
dertauffer fennd noch ſehr vil in Engelland. 
“ 433, Arminianer oder Remonftranten wis 

derfprachen denen Caloinifhen Irthumben 
in etwas, und lenckten ſich mehr auf Die So⸗ 
cinianifche Seithe. Jacobus Arminius ein 
Holländer war ihr Daupf. Sie wurden aber 
son denen General Staaten im fo genannten 
Synodo zu Dordrecht Anno 1618. mit Ge⸗ 
walt unterdruckt. 

Ketzereyen im XVII. Seculo. 

S. 134. Infrala arii, oder Sublapfarii, ein 
Gattung Ealointi en, fo lehrten, GOtt hab 
aus feinem bioſſen Willen, ohne die Schuld, 
einige sum ewigen Tod vorgeſehen oder ver 
wo en, j 

135. Quacker / oder grebleurs. Dife rich⸗ 
tete in Engelland u Fox, ein Schw 
fter, fo zu vil in die Heil. Schrift feine vers 
pichte Nafe * haͤtte. Sie ſtellen J oft 
entzucet, un! sitteren dabey am gangen Leib; 

aben ſich für Propheten aus; halten allen 

d für fündhafft 2c. In America hat man 
- ihnen die gantze andſcha Penſylvanien ein⸗ 

egeben, worinn ſie Die Stadt Philadelphia 
hernach gebauf. An. 1684. RR: 

136. Labadiften von ihrem Vorgaͤnget 
Jean de la Badie genannt, iſt ein Art Cala 
niften in Srießland, fü fic) von denenfel en 

| " 


> 
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getrennt, und hernach meiftens in Penfylva- 
nien zu Den Quackern ubergangen. — 


_ 137. Synereiften, eine Anzahl unter den 
u und Calviniſchen — — die 
darfuͤr halten, es 1e) zwiſchen diſen beeden 
Ketzereyen oder Glaubens⸗Lehren kein Haupt⸗ 
Unterſchied; Ja einige wenige haben auch 
die Catholiſche Lehr darzu gerechnet. Es ſeynd 
eine Menge Schrifften gewechſelt worden um 
geifchen eeden fo genannten Kirchen eine 
nion zu ffifften. Ja auf dem Reichs⸗Tag 
zu Regenfpurg ift von dem fo genannten Cor- 
pore Evangelico endlich ein Schluß derent- 
wegen abgefaßt worden An. 1722, Allein es 
unden erſtlich noch mehr Unruhen und 
hernach Heften die Entſchuldigungen ein, 
des Innhalts man Fönne ſich von feiner anerz 
erbten Lehr, in welcher die Vor⸗Eltern ſchon 
lange Zeit von 100. und mehr Jahren Ben 
Ia gewißlich ein Hohes Alterthumb der Res 
ligion ) gelebet, nicht mehrlaffen. ꝛc. 

138. Quietiften. Michael Molinos ein Spa; 
nifeher Priefter, fo zu Rom unter der Larve 
einer Heiligkeit eine Zeitlang die Welt betror 
gen, biß er entdeckt, und in ewigen Kercker 
great worden 1687. ſuchte das fchädliche 

ifft der Maflalianer wider herfür Siehe _ 
8.52. Der Menfch folle nemlich durch eine 
innerlicheBefchaulichFeit oder Gebeth fich mit 
Gott vereinigen, hernach habe man fuͤr nichts 

Hiſt. Aux. III. QD | zu 


achten, was an den Leib geſchehe, feine 
egierlihkeitze., 

139. Pietiften. Philipp Jacob Spener, ge⸗ 
"Bohren zu Rappoltsmweiler im Elſaß Pfaltz⸗ 
<grafl. Birckenfeldiſchen Gebiets, 1635. war 
‚bey felben LER Prxceptor, hernad) 
Praͤdicant zu Straßburg, und Senior zu 

ranckfurth am Mahn, An. 1666; 190 er erſt⸗ 
lich über den elenden Zuſtand der Lutheriſchen 
Sect vilfältig Elagte, und nichts anders alb 
eine allgemeine reformation inderfelben vet; 
Tangfe, wie er aber an foldyer verzweiffelte, ſo 
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„uchte er doch durch feinen Privat-Zleig an⸗ 


dere auf feine Meynung zu bringen: ſtellte 
verohalben gewiſſe Collegia Pietatis an, I 
Toelchen darauf — wurde, Daß man 
ſich auf Haltung der Geboth, und Ubung 
ri Werck legen müffe und ſolle. Vonda 
Fam ernad) Sachſen als Hof⸗-Praͤdicant An. 
1686. 100 er ſi olche Collegia fortfeßte,aberdar’ 
uͤber infolche Ungelegenheit kam, daß er nad) 
Berlin mufte An, 1691.100 er auch geftorben. 
An. 1705.  Diefe Sect geht alfo im Schwan 
unter den Lutheriſchen, haltet Die gute Aber 

fir nothwendig zur Geeligfeit, auch Die Ge⸗ 
both Gottes ren zu halten, ift beflifien 
auf einen aufferlihen feinen Lebens⸗Wande 
and iſt alfo nur zuerbarmen, daß ſie denen 
üuͤbrigen Glaubens ; Irrthumben anhangen- 
Von andern Lutheranern wurden fie gleich⸗ 
ſam zum Spott Pietiſten genennt. ih 
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*Biß hieher von denen Steßerepen. Lind 
Gott gebe, Daß diſes einmahl das End feyn 
möge des irrens. Worbey ich noch eins fürs 
meimeZeutfche Lands⸗Leuth anzumercen hab. 
Ich habe Die jenige zwey Secten, die in unfes 
rem Teutſchen Reich colerirt werden, nehm⸗ 
li) die Lutheriſch⸗ und Calviniſch unter die 
Regereyen gesählet, nenne fie Ketzereyen, und 
halte fie ganglidy für folche : und diſes noth⸗ 
wendig; Dann fonft wurde ich von der Car 
tholifhen Kirchen gar weit entfernet ſeyn, 
welche ic) auch mit Blut und Leben zu vers 
fechten ſchuldig und bereit bin. Es iſt auch 
ſolches durch kein Kayſerliches Mandat oder 
einiges Reichs⸗Concluͤſum verbotten; Dann 
auch der Kayſer ſelbſt; auch das Heil. Roͤ⸗ 
miſche Reich (ausgenommen ee — 
Catholiſch iſt, und alles was nicht Catholiſch 
iſt, ſelbſten fuͤr Ketzerey haltet. Diß aber pro- 
teſtire ich, daß ich ſolches thue, rede und 
ſchreibe, nicht denen Herxen Proteſtanten zu 
einigen Schimpff, oder ihre Perſohnen zu 
verachten: Dann ich ehre ſie jeden nach Ge⸗ 
buͤhr, erſtlich als vernuͤnfftige Seelen: her; 
nach als Mit⸗Glieder eines Politiſchen Leibs, 
und Des werthen Teutſchen Vatterlands 
Sproſſen; zum Theil auch hohe regierende 


Haͤupter, endlich als unfere Stieſſ⸗Brüder 


auch in der Hoffnung Ehrifti, der fie alle mit 
einander wolle zu wahren Kindern Abra⸗ 
haws erwecken; fo wir von gantzen Hertzen 
wuͤnſchen. Q2 2. *Dier 
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* Hier wird es füglic) ſeyn, auch den Paß 
in meiner Sirenen Land⸗Karte zu recht⸗ 
tigen. Eine Hochgebohrne Perſon bat It 
Ferget als fie darauf Num. 180. ben Lu⸗ 
her und neben felben ein höllifches Geſpenſt 
geſehen: Allein ich habe gleich die erſte Ke⸗ 
hereh des Simonis Num. 105. wie auch ande⸗ 
—— ende Ketzereyen und Ichifmaramit 
Feiner beſſern —— Figur auszutru⸗ 
cken gewüſt, als mit ſo cher: und hab es vom 
Heil. Apoſtel Joannes gelernet, welcher er⸗ 
nen Ketzer nennte Primogenitum Diaboli, 
des Teufels Erſigeburth. Hiemit Funte id) 
den ſtylum auf Die Letzt feines wegs mehr 
ändern. Daß ic) aber eben in le Nume- 
ro deg Luthers Bildnuß darzu geftellt, iſt ge⸗ 
ſchehen zu mehrerer Deutlichkeit für unſere 
ZFeutfche Jugend, welche ja des Luthers Ke⸗ 
tzerey mehr angehet, als des Simonis &c. 
er ich mehr zu forgen hafte, wie ol 
che ihnen behender und Frafftiger ins Ge⸗ 
dachtnuß zu vrucken wäre. Bitte aljo auch 
diſes nicht fuͤr Schimpff anzuſehen. Solte 
doch jemanden mehr damit gedienet ſeyn, dem 
rat cn nur die Anofi — Friedens⸗Ge⸗ 
(, fo Luther ſelbſt von der Catholiſchen 
irchen ausgeftreuet hat zu befichtigen. SP 
et er dife, fo muß er,ift er anders ein ehrlv- 
r Man, frey bekennen, daß in derer Ver⸗ 
gleich, ih) vilmehr ſchmeichele als beſchimpffe. 
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6. Kayſer Galba. 


Sergius Sulpitius Galba wurd Kayſer A. C. 
68. big 69. von den Soldaten enthaupt, 


alt 73. | | 
7. Kayfer Otto. 


Marcus Salvius Otto Kayſer An, 69. nad 
6. Monath,. als Vitellius aufgeworffen ward, 
erſticht er ſich ſelbſt: alt 38. 

8. Vitellius. 

Aulus Vitellins Kayſer An. 62 durch die 
Armee in Teutſchland — en. Eben 
diſe ſchleifften ihn nach 8. Monath durch die 
Stadt, bewarffen ihn mit Koth, und ſchmiſ— 
fen ihn in Die Tyber. Er war ein mächtiger 
Prafier ; fpeifete de Tags viermahl;_liefje 
ineiner Mahlzeit auftragen 2000. rahre * 
7000. Voͤgel, gantze Schraͤnck von Hafens 
Hien, Pappagep-Zungen, etc. = 

* 9. Vefpafianus. 
" "Titus Flavius Yefpafianus Sabinus wurde 
wider Vitellium von der Römifchen Armee 


in Syrien zum Kayſer auögeruffen. Anı 69. 
arb An. 79. alt 60. Ein ng efcheidener 





egent, der jederman für fich ließ, wann er 
auch kranck im Beth lage. hat zum er; 
ſten denen Profeſſoribus der Grammaticali- 
ſchen Wiſſenſchafften offentliche Beſoldungen 
Be D3 verord⸗ 


— 
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verordnet; die Philofophos aber wegenihres 
eritifirend aus der Stadt gebannet, Der 
Geitz allein beReckte feinen Ruhm 5; inden er 
ſo gar auf die Largnas oder heimliche Ge 
mächer eine Steuer legte: feinen Minifter, 
der-ihn darumb beſtraͤffte, hielte er einen 
Qucaten vor die Nafen, mit Frag, ob folcher 
finde? Nein, fagtedifer: Daraufderfiay, 
fer : Und dannoch Fommter von den Latri- 
zis ber. *Unter ihm ift Serufalem verftöhrt, 
-({N.:106. I. g.) | 
Zerſtoͤhrung Jerufalem Anno 
nu > SCHE: 90, . 
J. Anmerckungen. wiees.mitden Iw 
den vor der Zerſtoͤhrung gangen; 
* 1. Die Juden fennd die Nachkommen deß 
‚Abraham N. 10. Den Nahmen haben fieher 
re Juda dem vierten Sohn des Jacobs: 
— 2* 
2. Weiters ‚gehört zu der Juͤdiſchen Gt 
schicht, mas oben gefagt iſt worden, von dem 
a N. 13. Moyfes N. 16. Exodus.N. 17. 
aulN.32. David N. 35. Salomon: N. 36. 
Gefangenfchafft N. 52. — N. 57. in der 
Den nee. Alexander N. 76. Fol.9l- 
Syri De RE 76. re Sean & 
3. Nach der ſiebentzig⸗Jaͤhrigen Gefangen⸗ 
ſchafft hatten die Juden feinen König mehr: 
fondern wurden durch die hohe Priefter 1 
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tert, biß Anno mundi 3857. (das iſt, 103; 
Fahr vor Chriſti Geburf)_Ariftobulus des 
Hyrcani Sohn wider den Königlichen Tittl 
annahm. Shm folgte nach fein Bruder 
Alexander Janneus Anno mundi 3858. Her⸗ 
nad) Alexandra des Jannei Wittib An. Mi 
3885. Nach ihr Hyrcanus des Jannei Sohn 
A. M.. 3864. Alddann Herodes I. Magnus, 
Mealonita A. M. 3910. Weldyer 14000. uns 
(huldige Kinder ermürgen ließ, aus Hoff⸗ 
nung Darunter Chriſtum zu befommen, von 
dem ihm die Heil. Drey⸗Koͤnig gefagt hat? 
ten, Daß er König wurde merden: das gez 
fhaße An.M. ‘3956, Er felbft wurde von 
den Maden af ien Anno 3957. Harz 
auf. wurd König der Sohn Herodes Il. An- 
tipas Anno C. 27. Der den Heil. Joanne& 
Baptifta enthaupten ließ, und Chriftum im 
veiffem, Kleid verfpottete: von Caligula end⸗ 
\iyins Elend nach Lugdun verftoffen ward. 
Ihm folgte Herodes III. Agrippa ein Sohn 
Ariftobuli, Enckel des Herodis I. An. C. 40. 
Weiter Fam Agrippa IL An.C. 49. Den 
vertrieb dad Volck, und rebellirte auch wieder 
die Römifche Landpfleger: Darum gieng der 
Krim. 
4. Flayius Vefpafianus und fein Sohn Ti- 
tus, die hernach Kayſer worden, belagerte 
die Stadt am’ Hfter- Feft, da mehr als eine 
. Milton Menfchen vom Land hinein gewall⸗ 
fahrtet, In der Stadt führten das Regi⸗ 
Ze I 4 ment 
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ment Simon und Joannes, aber gar ſchlecht, 
dann fie verfolgten felbft einander, zundeten 
viel Daufer an. In der Brunft gieng das 
meifte Getreyd darauf, und entffund ein jaͤm⸗ 
wmerliher Hunger. Sie fraflen das Leder 
yon den Wehr; Sehängen, Schilden, und 
Schuhen; die Katzen, Maͤuß und Raben: 
die Sec und Beiner aus denen Schwind⸗ 
Gruben: die Mütter fpieleten ihre Kinder 
aus, und kochten eins umbs ander. Titus 
nahm die Stadt. mit ſturmender Dand. ein, 
brennte es biß auf den Boden weg, ließ den 
Grund umbadern, und mit Salß beſtreuen. 
* Anno 70, : In difer Belagerung ſeynd der 
Juden geblieben ı 100000, Und 97000; gefans 
gen, von denen hernach taͤglich 500. gecreutzi⸗ 
pet wurden x. Vid Flau. Jofephum de Bel- 


4 


Judaico. Baron. Anno 72. is 

‚ I. Anmerckungen. Wie es den Ju⸗ 
den ach der Zerftöhrung gangen? ? 
27, Kanfer Hadrianus baute die Stadt Je- 
 rufalem wider, aber nicht an den alten Orth: 
lieffe fie auch nennen Alia, Wo aber der 
zenipel geftanden war, ließ er das Goͤtzen⸗ 
ild des Jupirers aufrichten. Darauf em⸗ 
pörten ſich die Juden im-gangen Reich, wur? 
en aber alle aus einander geftaubt An. Chris 
113 5. Vid, Baron. An.137. Kein Sud doͤrff⸗ 
te hinfuͤran die Stadt auch nur von weiten 
und von Denen Bergen anfehen: welche e. 
| | = | wolten 
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wolten Berlaubnuß haben,daß fie einen Tag 
im Jahr Durfften das Elend der Stadt be; 
weinen, dife muften dem Kayſer einen grofz 
ſen Tribut geben. Auf die Stadt⸗Thor wur⸗ 
= * Juden zum Trutz ſteinerne Schwein 
geſtellet. — ar 
2. Diefe neue Stadt Jerufalemmurde herr; 
lich wper geſane von des Kayſers Con- 
ftantini Magni Mutter Helena, welche das 
®. Ereuß dort erfunden, und das H. Grab 
Shrifti. Baron. An. 326. N, 38. &c. 
„3. Stapfer Julianus Apoftata verlaubte den 
Juden, den Tempel wieder zubanen. - Da 
war nun folcher Subel, daß fie ſilbern und 
goldene Schaufflen brauchten, das alte Fun: 
dament gar heraus, und ein neues einzugras 
ben. Aber die Stein fprungen felbft wider 
aus, und ſchlug auch das Feur aus der 
den. An der Haut und Kleidernbefamen 
ug ardige Lryupiächhen. Darumb 
z0g_n fie endlich wider ab. Anno Chriſti 362. 
aron. Anno 363. | | 
4 Omar des Machomets Nachfolger er: - 
oberte Serufalem Anno 635., : ._ — 
5. Hernach nahmen e8 die Chriſten ein 
-- die EreußsZüg An. 1099. Verlohren 
es aber bald wider An. 1187. Und feit dem 
* es noch die Tuͤrcken. Siehe Num. 
2. 139. J nn 2 
6. Die Juden ſelbſt aber feynd allenthal⸗ 
ben verächtlich und gefreuen Haben auch 
— ß55 von 
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von der Zerftöhrung Serufalem her Fein eigez 
ned Fand mehr, Feine hohe Obrigfeiten oder 
Regenten aus ihren Gefchlecht, feinen Tem⸗ 
pl ‚ und alfo auch Fein Opffer, ift alfo ihr 
epublick und ihr Moſaiſches Geſatz gantz 
ergangen. Gott wird ſie aber einſtens/ ger 
maͤß ſeinen Prophezeihungen wider —F5— 





» mp »% 


len, vaßfieden wahren Mefias Chriſtum J 
ſum erkennen. = 
10, Tate. „u araıy 
> Plaviüs Ntus Cæſar Veſpaſianus des vori⸗ 
ca Sohn; — — biß 8r. alt 50. 
In der Jugend nennte man ihn den andern 
Nero wegen ſeiner boͤſen Ari: Aber mit eis 
nem ſeltenen Exempel Beffette er fid) mit dem 
Regimants’fg-meit; daß man ‘ihn hieffe De- 
lici« generisihumani.‘ Sein Spruch war Bin 
Pring ' mäffe niemand berrübt von’ fich 
gehen laſſen. Und er hielte jeden Tag ver 
— an deme er nicht jemand eine Gnad 
erwiſen. m PERLE a 
Seiner Zeit An. 79. entbranne der Berg 
Vefuvius bey Neapel ſo gewaltig, = die 
Aſche, ſo er Ausgeworffen, biß in Africa, 
Egypten und Syrien geflogen, Plinius ma- 
jor, der gelehrte Mann & ber Zeit, welcher 
ohne Dem Der Wiſſenſchafften fu begierig war, 
daß er ftehend und gehend, beym Effen, int 
Bad und aufder Reiß Tafe und fchriebe, wol⸗ 
te auch eine Abſchrifft von diſer dr 
ER | meer N; 
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ben: Er. wagte ſich aber dem entfeglichen 
ing fo nahe, daß er vom Dampff ſqer 

I. Domitianus. 

Flavius Domitianus deß vorigen Bruder. 
Er war ein Liebhaber der Poeten, deren da 
mahlö Der Statius, Martialis und Juvenalis 
florirten. Die Philofophos aber jagte er 
fort, unter Denen der Stoiſche Epictetus. Anz 
fangs regierte er zimlich gut, triebe es aber 
nihe lang. Er brachte t glich ein Stund al; 
kein im Zimmer zu mit Mucken fangen, indem 
er felbe mit einer guldenen Nadel behend er; 
Br Seine Tyraney ur er bißwei⸗ 
en mit einem Spaß: 3. E. Er lude ſeine 
Cavallier zu Saft, Da war das Zimmer die 
Tafel, Schuffeln und alles ſchwartz: die 
Edelfnaben und Aufwarter wie Gefpenfter 
gehe daß den lieben Gäften der 
kalte Schweiß ausgienge. Gahling Wi er 
fie in Säanfften nach Hauß, undihnen koſtba⸗ 


te Drafent nachtragen. Sein Gemahlin Do- 


mitia ließ ihn durch den Libertum Stephaw 
num hinrichten. An. s6. Alta. 
—— 12. Nerva. 
M Coccejus Nerva, Kayſer An. 96. biß 98» 
ſtarb am Fieber alt 66. war dermaſſen gelind⸗ 
daß er ſo wohl die vorige Anlagen dem Volck 
nachlieſſe, als ſeine eigene Mobilien verkauffte, 
um etwas zuverſchencken zu haben. — 
— . Kap: 


252 ‚13. Rayfer Trajanus.- 
Kanfer und Sefchichten 
Im Il. Seculo. 
* 13. Kayſer Trajanus.. 
Marcus. Ulpius Trajanus Kayſer 98. biß 
117. ftarb zu Selinus inCilicia An. 117. alt 63. 
Er ift der erfte frembde Stayfer gemefen, 
maflen er aus Italica in Spanien geburtig, 
5* doch das Reich in groͤſſers Anſehen 
als feine Vorfahrer, indem aus aller. Welt, 
y gar aus Indien EhrensGefandten zuihme 
amen. ‚Die Römer ‚gaben ihm das ſchoͤne 
Pradicat Optimus Princeps, und richteten ih⸗ 
me eine Ehren:Saule, oder Thurn auf, wor⸗ 
an alle feine Thaten in Marmor fehr kuͤnſt⸗ 
lich gehauen : Diefer ift faſt noch ganf im 
Stand zu Rom, wird Columna Trajani ge 
nennt und ift fehier day befte noch ubrige 
Stuck der Roͤmiſchen Antiquitäten, 
Als er einen Hoff⸗Marſchall beſtellte, uber 
reichte er ihm das Schwerdt, mit Befehl ſel⸗ 
bes — ſelbſt zu gebrauchen, wofern 
er unrecht handelte, a 
Da nad) der Schlaf, in welcher An. 106. 
der Dacier oder Walachen König Decebalus 
überwunden war, die bleßirte Soldaten vers 
bunden wurden, und. bey ein und andere 
nicht gleich Tuͤcher zut Hand waren: ließ 
der Kaͤyſer hiezu feinen Purpur⸗Mantel zer⸗ 


In 
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In Arabia wolte er Agaream die Haupt; 
Stadt der Saracenen ubermältigen , aber 
Donner, ein Schwarm abfchenlicher Drucken 
und ſchaͤdliche Suchten triebenihn ab. Dann 
Gott fpahrete diſes Volck für ein Geiſel der 
nachfolgenden Welt. Sihe Num. 139. 
Unter Trajano_merden wir zwey Ding 
an: Die Donau⸗Vruͤcke, und Die Reichs⸗ 


Poſten. 
(107. G. d.) 

Pons Trajani Anno 101. 
Als Kayſer Trajanus die jenige Teutſche bes 
kriegen wolte, welche Daci hieffen, und jenfeith 
der Donau ER baute er ein Bruck uber dis 
fen Fluß unterhalbBelgrad und Servien. Jod) 
waren zwantzig von groffen Duaterftuden; 
waren hoch 105. Werck ſchuh: Did 60. Schu; 
gi: Mund eins vom andern 170. Schuhe. 
Ein recht munderliches Werd in einem Fluß, 
der dort ſchon einem Meer gleicher. Sein 
Nadfolger Hadrianus ließ dag meifte abwerf⸗ 
fen, meil er Trajano dife Ehrenicht gunnte. 
Dßiſt die Beſchreibung des DionisCatlii Roͤ⸗ 
miſchen Burgermeiſters. Aber der Graff 
Marſigli, ſo das Opus Danubiale geſchrieben, 
machet eine der aͤllerſchlechteſten Brucken 
daraus. Vielleicht ſeynd die Uberbleibſeln 
davon, die er geſehen, ſchon gar zu ſehr aus⸗ 
gefreſſen. 





J 
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( 108. F. d.) 


Die Poſt⸗Pferd durch das gantze Roͤmi⸗ 
che Reich hat zum erſten Kayſer Trajanus 
eſtellt Anno Chriſti 110. | 


* Difes iſt noch heunt zu Tag eines von de; 
nen Rechten, die der Kanfer allein im gangen 
Roͤmiſchen Reich zu befteilen —* Die Ober⸗ 
Verwaltung des Poſtweſens haben von Kay⸗ 
fer Maximiliano 1. bekommen die Fuͤrſten von 
Thurn und Taris. Es Fan dabey weiter ge 
merckt werden, Erſtlich, daß ettvas_Derglei 
hen ſchon vom König Cyro in Perſien, her: 
nach von den Römern , ferner von Kapfer 
Carolo M.geftifftet worden. Zwertens, daß 
im Roͤm. Reich Dermahlen zweyerley Poften 
feyen : die allgemeine Reichs⸗Poſt unter Dr 
nen Fuͤrſten von Taflıs : und das Reichs— 
Hoff⸗Poſt⸗Ambt, unter denen Öraffen von 
—— welches der Kayſer vor ſich A part be 

ellt hat. Item zu Kriegs⸗Zeiten beftellter 
noch ein Feld⸗Poſt⸗Ambt, fü von Paar diri- 
girt wird: worumb e8 aber ſchon vile Strei⸗ 
tigkeiten geben : Sihe Capitulatio Caroli VI. 
cum notis gedruckt zu Leipzig Anno 1713. 
Endli he en jede Lands⸗Herrn oder groß 

ere Fuͤrſten im Reich Ihre eigne Lands⸗Po⸗ 

en, jo aber die Kanferliche Eiberey und pr 
vilegien nicht führen, 5. 
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14. Hadrianus. 

Publius -Alius Hadrianus oder Adrianus 
des Trajani Better, Kayfer An. 117. biß 138, 
ſtirbt zu Bajæ an der Waſſerſucht alt: 63. 

Ein trefflich gelehrter, arbeitfamsund das 
bey gerechter Derr, fo das gange Reich meiz 
ftens zu Fuß durchwandert: Em Weib, def 
ſen Handel er im vorbey gehen wegen Manz 
gel der Zeit nicht hören mwolte, fagte ihm: ſo 
muͤſſe er dann nicht Kayſer ſeyn: Worauf er 
fie vom Anfang Biß zum End vernahm. Sein 
Werck iſt Der Moles Adriani, oder Caftello 
di S. Angelo zu Rom, worinn er auch begras 
ben. Er hat das neue Jeruſalem gebaut. 
Siehe Num. 106. — 


* ıs. Antoninus Pius. 


Titus Alius Adrianus Antoninus mif 
dm Zunahmen Pius, von Derkunfft ein Gal- 
lier, Kayſer An. 138. biß 161. alt 74. 

Die Sanfftmuth machteihn nicht fchlaffrig, 
fondern für fein IR überaus ſorgfaͤltig, 
daß er offt widerhohlteden Spruch Scipionis: 

8 feye befjer einen Burger erbalten, als 
1000. Seind hinrichten: Daher auch feine 
Befehl in Denen Provintzen fo genau exequi- 
set wurden, als ob er felbft zugegen ware. 

* Unter ihme lebte Ptolomzus. 


(109. 


256 N. 109. Ptolomaus Geograph. 


nk 109. H. 2..) 


Claudius Ptolomaus ein Egyptiſcher Mathe- 
maticus, gebohren zu Pelufium, lehrete zu 
“ Alexandria. Er hat das Syltema mundi ge; 
macht, welches inder Cofmographia-genennf 
wird Syflewa Ptolomei. Man fagt, er habe 
die Land⸗Carthen erfunden Anno Ir 
140. Man fiehet aber in älteren Roͤmiſchen 
"Poeten, und Griechifcyen Scribenten, Daß die 
Land» Scarthen ſchon lang vor dem ſeyen bes 
kannt gewefen. Allein Prolomzus wirds befz 

fer ausgearbeitet haben. | | 


16. Antoninus Philofophus, - 


Marcus Aurelius Antoninus, mit dem Zu 
nahmen: Pbilöfopbus, weil er einer aus der 
Stoifhen Sect var. Kayſer An. ı6r. bif 
180. ftirbf zu Vindobona oder Wien an der 
Schlaffſucht alt 59. Mit ihm regierte zu⸗ 
gleich) Lucius Commodus Verus fein Tochter; 
mann. 

"Im Krieg wider die Teutſche Marcoma- 
ner, litte die Armee bey Gran im jeßigen Uns 
garn grofien Durft und Gefahr vom Feind, 
und wolte Fein anrufen der Gößen helfen, 
aber ein Legion, ſo aus lauter Chriſtlichen 
Soldaten beſtund, warff ſich auf die Knie: 
da goſſe der Himmel uͤber die Roͤmer einen 
ſanfften Regen, uͤber die Barbarn aber Daz | 
gel, Feuer und Donner: Darumb wurd I 


“ 
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be genennt Legio fulminatrix. das Donner: 
Regiment. An. 174. Vid. Baron. An. 176. 


17. Commodus. 

Lucius Aurelius Commodus Antoninus, deg 
porigen ſchlimmer Sohn. Kayfer An. 180, biß 
192, alt nur 31. Jahr. u 

Als er erft 12, Jahr alt war, ließ er feinen 
Bader, weil er ihm nicht genug geheißt hat: 
fe, in den Ofen werffen. Mit 19. Jahren 
kam er ſchon zur Negierung : Fleidete fich.offt 
als ein Weibs⸗Bild, Fame auch aljo in den 
Kath. Dannoch wäre er ‚gern für Hercu- 
lem angefehen geweſen, Daher er oͤffters mit 
einer Löwen: Haut bedecft, und einen Keul 
in der Fauſt, einher gienge. Nachdem er vil 
unmenfchlifches Weſen gefrieben parte ſchrie⸗ 
be er einſt auf einen Zettl die Liſte derer, fo 
er auf die Nacht wolte hinrichten Jafjen. 
Und da er Nachmittag ſchlieff, Fam cin klei⸗ 
ner Knab, fein Favorit ins Zimmer, fpielfe 
eine weile mit dem Zetful,und giengmitdens 
felben hinaus der Marcia in die Hand, fo ein 
Kebs⸗Weib Des Kanfers war. Als diefe 
Ihren Nahmen vornen an lafe, machte fie ges 
ſchwind Gifft, und wartete Commodo in eis 
nem delicaten Trand damit auf. 

* Unter ihm florirte Galenus. 

! 110. H. e.) | ’ 
Galenus, gebürtig zu Pergamus, der vor; 
nehme Art oder Medıcusdeg Kayſers Com- 

Hift. dux. IM. - R mo- 
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modi, umb das Jahr 180. Er hat zu erſt 
die Manier zu curiren angefangen, Die noch 
jetzo die Medici brauchen, und war darinn 
ſo gluͤcklich, daß man ihn fuͤr einen Zauberer 
PR t; und aus Rom jagte. Abet 100. feiner 
grey Bucher, ſo er in Dem Tempel des 
Friedens gelegt hate, verbrannen ſambt dem⸗ 
felben. Lang nach ihm war Theophraſtus 
Paracelfus zu Finfiedlen in der Schweiß 9% 
Bohren An. 1493. Der brachte ein andere 
Art zu curiren auf durch die Chymia, ode 
durch folche Mittel, welche im Feur ſcharff 
ausgebrennt. Er hats auch ſo weit in diſer 
Kunſt gebracht, daß man ihn der Schwartz⸗ 
Kunſt verdächtig hielt, indem er das — 
gram, und andere verzweifflete Kranuckheiten 
eylere. Er Funk aud) Gold zur s fchried 
Bücher, aber meiftens im Rauſch: arb zu 
Saltzburg An. ıs41. - & | 
18. Pertinax. 


"ZElius oder Helvius Publius Pertinax aus 
dem Genueſiſchen gebürtig, erſtlich ein Gram- 
maticus, hernach Soldat, endlich Kapfer- 
An: 192. biß 193. Fing eine treffliche Regie⸗ 
rung an: Weil aber denen Soldaten DIE 
ſcharffe difciplin nicht ſchmecken wolte, hieben 
fie ihn in Stud‘, im dritten Monath der Re⸗ 
gierung ; alt 60. | 


19. JU- 


20. Severus. 259 j 


19. Julianus. | 
Marcus Salvius Severus Didius Fulianas, ein 
Meyländer, Eauffte denen Soldaten das 
Kayſerthum ab, An. 192. Die ihn aber, weil 
die Bezahlung ausblieb, ermordeten nach 9. 
Wochen; alt 60. Jahr. 
20. Severus. 


Lucius Septimius Severus, in Africa zu Ler- 
tis aus Römifhen Gebluͤth gebohren, von 
yen Armee zum Ra fer gemacht 
An. 193. biß 211. Eben damahls hatte die 
Armee inSprien aufgemworffen denPeicennius 

iger : Die in Britannien denAlbinus: mit dem 
legten verglic) er ſich, brachte den erften uns 
ter Die Fuß und um den Kopff; wobey By- 
zantium nad) einer 3. jähriger Belagerung 
zum Dorff gemacht wurde. Hernad) ging | 
er auch ber Albinum her, welcher aud) fambt 
der Eron das Haupt verlohr. Plautianus 
fein Premier-Minifter mufte feine Bemuͤhun⸗ 
gen auch mit dem Schwerdt belohnen laffen. 
Starb zu Vord in Britannien. a 70. Ä 


Kayſer und Gefchichten 
Im II. Seoulo, 
2I. Kayſer Caracalla, 
Marcus AureliusAntoninus Baſſianus Cara- 


alla, mit dem Zunahm, von einer Gattun 
2 | auf⸗ 


260 21. Kayſer Caracalla. 


BE — 
aufgeſchnitten Kleids, welches Caracalla ge⸗ 
nennt, und von den Teutſchen Voͤlckern ent⸗ 
iehnei, von ihm aber dem ömifchen Volck 
verordnet worden, war ein Sohn Severi, 
Kahſer An. 211. biß 217. Ein rechtes Aben⸗ 
heuer: ermordete feinen Bruder Geta, als 
welcher hatte ſollen Mit⸗Regent feyninfeiner 
- Mutter Schooß, und henckte den Dolch im 
Tempel Serapidis zu Alexandria auf; wo er 
aber vom Donner bald verzehrt wurde. Der 
portreffliche Juriſt Papinianus folte ie 
Mord rechtfertigen, und wie et ſich deſſen 
weigerte, wurde ihm auch Der Kopff genomz 
men. Cr gab fonft aus, die Seel Alexandri 
Masni ftede in thme: darumb er des Arifto- 
telis Bücher, als welcher Alexandro folle ver: 
geben haben, allenthalben verbrennen ließ. 

Martıalis Hauptmann von Det Leib Wahr 
erftach ihn bey Carra in Mefopotamien, als 
er vom Pferd geftiegen, und etwas beyſeiths 
gangen war. —— 

| 22. Macrinus. 

Marcus Opilius Macrinus aus Mauritani⸗ 
en, zuvor Advocat, Kapſer An. 217. fambt 
feinen nur 9. Sahrigen Sohn Antonıno Dia- 
— In der Aufruhr getoͤdt An. 218. 
alt 54. | ' | 
23. Heliogabalus. 

Varius Antoninus Avitus Heliogabalus oder 
Helägabalus, welches der am war Mn 

oͤ 
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Phoͤniciſchen Abgotts, den er ehrte. Kayſer 
An. 218. biß 222. alt 22. 


Alles war an ihm ohne Maß praditig, 
üppig, und unverfhambt. Seinen Wagen 
ließ er ziehen von Dirfchen, —— Loͤwen: 
bey der Tafel warteten die Loͤwen auf: die 
Gericht waren zuweilen von lauter Nachti⸗ 
gals⸗Zungen Dahnen-Kam, Cameel⸗Ferſen 
X. Die Hund wurden mit Gaͤns⸗-Lebern, Die 
Pferdt mit Malvafier-Trauben , die Löwen 
mit Fafanen gefüttert. Den Schmarggern 
“ die er fonft lieb hatte, fehicfte er zum Spa 
für neue Jahre » Schandungen verdedte 
Schüßlen voll Schlangen, Scorpionen:c. 
mo er hingieng mufte die Straß mit Blumen 
beftreutfeyn. Einftließ er die Spinn⸗Geweb 
aus den Daufern zu Rom durch die Sclaven 
ſammlen, welche dann 100. Zentner zufamm 
brachten. Inder Geilheit war er mehr dann 
viehifch, wie er dann mit Gewalt ſich wolte 
zu einem Weibsbild machen laffen, und hat 
den Zoricum gleichfam zum Ehemann ange; 
nommen und ſich vermahlen laffen. Er beitell; 
te einen befonderen Rath von lauter Weibern. 

Endlidy vergieng den Soldaten die Gedult, 
fie erftachen ihn auf den heimlichen Gemach 
und marffen ihn mit einen Stein am Half 

in die Tyber. 


262 24. Alexander Severus. 


* 04. Alexander: ‚ 

Aurelius Alexander Severus des vorigen 
Metter, Kanfer. An. 222. biß 235. alt 29. 

Ein gerechfer Monarch , welches aus feiz 
nen Sinn-Spruch erhellet: uod tibi non vis 
feri, alii ne feceris : ließ Fein Geſatz ergehen, ſo 
nicht vorher von 20. Rechts; Gelehrten und 
= klugen Männern wohl unterſucht worden. 
Ulpianum den ICtum hatte er fo lieb, daß, 
als die Leibwacht felben erftechen wolte, er 
On unter feinen Kayſerlichen Purpur in 

chutz ea Spendirte auf die Gelehrte 
groffe Gelder, und ließ die arme Jungling 
auffeine Koften ftudiren. Im Kriegs⸗Haͤnd⸗ 
len zog er mcift jene zu Rath, fo Die Geſchich⸗ 
ten wohl gelefen hatten. 

Bey Hof gab es viel Lenth, die anderer 
Leuth Handel durch thre recommendationen 
an den Kayſer brachten, aber dabey al Maul: 
macherey und Geminn trieben: Einen ſol⸗ 
chen ließ er unter ſich an einen Pfal binden, 
und ihm fo lang Rauch inden Rachen gehen, 
biß er erſtickt: dabey muſte ein anderer aus 
ruffen: Fumo pereat qui fumos Coeıleenen Hof: 
Gunft und Verſprechen) vendidit. 

Den Schmuc und Jubelen ließ er verkauf⸗ 
fen, ſagend: fuͤr die Maͤnner ſeyen ſie nicht; 
un BEER ſich mit wenigen 

ehelffen. nn 

Nachdem er die Berfergedemüthigt, gieng 
er. auch über die Teutſche: wurd aber — 

| en 
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den Soldaten fambt der Mutter Mammza 
erftochen,theils wegen fharffer Kriegs⸗Zucht, 
theils wegen dem Geitz der Mammaa, welche 
auch die Hand ziemlich an der Regierung 


hatte. | 
* Seiner Zeif entftunde ein neues Reich 
der Perfer. Ä 
111. Nf.) 


Das Neue Perſiſche) aufgerichtet von 





Artaxerxe Anno Chriſti 226. | 
Anmerckungen. 1. Nachdem Alexander 
M. haben die Partber dag Perfifhe Reich 
erobert: fiche N,76. Fol. ıor. 

2. Artaxerxes mar vom Perfifchen Ge: 
ſchlecht ein Herr, der trieb Artabanum vom 
Thron /welcher der legte aus dem Parthifchen 
Geblüt war. A. C. 226. | 

: ch ihm kam Sapores I. A. C., 242. 
der den Kayſer Valerianum gefangen. 

* Sapores II. A. 309. der Die Chriſten ver: 
folate. * Cofroes II. An. 602, eroberte Je⸗ 
ruſalem. Siehe N. 140. | 

3. Omar I. des Mahomets Difcipul, und 
Nachfolger im Reich, verjagte den legten 
Herfifchen König Izdegerdes III. oder Hor- 
mifdas, und wurde alfo das Perfifbe Reich 
unter die Saracenen, oder Türen gebracht. 
An.637, Er hat in der Stadt Armedagna 
alkin 3000 Million Gold erbeutet, 

4. Unter denen Tuͤrcken haben bis jeßtge 
Zeit vielerley Familien den Perſiſchen Thron 

R4 beſeſ⸗ 


264 N. gu. Paſiſches Reich, 


befefien. Die legte ift die Sophiſche. Aly 
einer der.vornehmften Nachfolger des Maho- 
mets „hatte einen Sohn Guines- Sophy:: dis 
ſes Sohn war Aidas oder Harduelles : deffen 
Sohn war abermahl Schach Ifmael I. und 
dieſer bemädhtigte ſich des Reichs An. 1500. 
Und fieng mit den musdikpen Kayſeren einen 
bis jeßo unverfühnlichen Haß und Krieg an, 
Seine Nachfolger feynd derDtdnung nach dife. 
1525 Schach-Thamas|1667 Schach Sefi II. 

15756 Schach Iſmael II 1604 Schach Selim. 
1578 Schach Choda-|Yon dem Rebelln Mi- 


benda rivveys verfrieben An. 
1585 Schach Emir-|1722. und von dem E[- 
‘ Hemfe ref. A. 1727. 
1585 Sch.Ifmael III, |1730 Schach Thamas 
1785 Schach Abas I. | Il: erobert dag 
1629 Schach Sefi l. Reich wieder. 


1642 Schach Abas II, 


Dieſer Fam Anno 1732. umbs Leben: wie 
es nun um feinen Eleinen Printzen ftehe, has 
ben wir noch Feine ſicherẽ Nachricht, unter 
deſſen ift der Reichs⸗ Stadthalter und Ge- 
neraliflimus, Fuͤrſt Kuli oder Kulichan bez 
fliffen, die Provingen Tauris, Erivan, Ge; 
orgien, und andere denen Türdken wiederum 
abzunehmen, fo felbige in voriger Unruhe ers 
nappef. eil nun dazumahl auch die 
ofeowitter an dem Caſpiſchen Meer einen 
ſchoͤnen Strich nebft Derbent — 
| d 


25. Maximinus. 265 


fo wird Perfien wohl dermahl einft auf deſ⸗ 
ſen Wieder-Eroberung gedencken, ob ſchon 
man jetzo nicht viel davon ſagt. | 


25. Maximinus. 


Cajus en Maximinus , fambt feinem 
Sohn Julio Vero Maximino, Kayfer Anno 
u 237. alt 65. | 


* 


war ein Teutſcher in Thracia gebohren, 
deſſen Vatter ein Goth, die Mutter eine A⸗ 
lanerin war. Anfangs ein Hirt, hernach 
Soldat. Sein Staͤrck und Geſchwindig— 
Feit gleichte einem Pferd. Der Fraß aber 
war se: dann auf eine Mahlzeit zehrte 
er 60, Pfund Fleifch ‚und einen Eymer Wein 
auf. ie Merfopn war 8. Schuh had), war 
aud) baftand 16. Männer nieder zu ſchlagen. 
Ale wi Ding besauberten die tolle Solda⸗ 
ten, Daß fie ihn zum Kayſer ausrufften: da 
hingegen gang Rom ab dieſer Zeitung zitter⸗ 
fe. Er raſete in feiner Regierung nicht anz 
derft ald ein Bufiris oder Phalaris, und ließ 
fonderlid) ale aus dem Weeg raumen, Die 
um feine geringe Herkunfft wuſten. 
Da hin und wider andere Kayfer gegen 
ihn aufgemworffen wurden, eylete er aus 
Teutſchland nad) Mom, wurde aber vonder 
Stadt Aquileja aufgehalten; deren Belage: 
rung al® den Soldaten zu lang ward, ent; 
leibten fie ihn, | 
—— R5 26. Gor- 
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.r 


26. Gordianus. I. U. 


Marcus Antonius Gordianus I. und fein 
Sohn Gordianus II. wurden von der Armee 
in Africa zu Kayſern aufgeworffen, und zu 
Rom erkennt An. 237. aber nad) 3: Monath 

von des Maximini Parthey geſchlagen. Der 
jüngere blieb im Treffen, der Vatter erhenck⸗ 
te ſich, alt 80. | 

27. Pupienus. Balbinus. 

Clodius Pupienus, Maximus und Decius 

Cœlius Balbinus, wurdendaraufvon Roͤmi⸗ 
fhen Rath 222 gemacht Anno 237. beede 
aber von den Soldaten, fo ihnen das Recht 
‚der Kayſer⸗Wahlnicht wolten nehmen laſſen, 
umbgebracht Anno 238. | | 

28. Gordianus III. 

Marcus Alius Gordianus ein Endel Gor- 
diani I. Kanfer Anno 238. biß 244. ftarb alt 
nur 22. Jahr. Die Soldaten, fo ſich zu Rom 
befanden haben ihn erklaͤret. Sein Autho— 
xitaͤt zu beveſtigen, nahme er zum Premier- 
Minifter und zugleich zum Schwiger⸗ Vatter 
an den Mifitheus, einen von maͤnniglich hoch⸗ 
zftimirten alten Herrn. Nachdem aber 
Philippus durch feine Intriguen Mittel gefun⸗ 
den, den Mifitheus aus dem Weeg zurau⸗ 
men, fperte er mit Fleiß das Proviant: wor⸗ 
uber Die Soldaten murreten, und Dem rn 





u Me 5 

e die Schuld gaben, Philippus aber denfel; 
en wi entleibte. * Seiner Zeit feynd. die 

Dat B JM erſtenmahl eingefallen. Sihe 
um. Io. 


29. Philippus. 

Marcus Julius. Philippus Arabs imd ſein 
Sohn Cajus Julius Philippus Kayſer Anno 
244. biß 249. gleichwie er Gordianum, alſo 
hat ihn Decius aufreiben laſſen. | 

30. Decius. 

Quintus Decius Trajanus aus Pannonia o⸗ 
der Defterreich,. und: fein Sohn Herennius 
Meflius Decius Kayſer An. 249 biß 252. wurd 
von den Gothen gefihlegen, und Ai mit 
dem Pferd in einer Pfuͤtze. War ſonſt ein 

rauſamer Wuͤtterich wider die Chriſten. Si⸗ 

€ N, 104. | 


31. Gallus Hoftlianus. 


Cajus Vibius Trebonianus Gallus Hofilio- 
zus und fein Sohn Cajus Volufianus An; 252. 
biß 253. ward. von den Soldaten erwuͤrgt. 


alt 47. 
32. Æmilianus. R 


Cajus Julius Zmilianus aus Marita; 
nien An. 253. nach drey Monathen von den 
Soldaten getoͤdt, alt 40. A 

33. Valc- 


268 . 33. Valerianus. 








33. Valerianus. 


ee rg ger er —— An. 
253. biß 259. alt 76. Liebte Anfangs die 
Chriften, verfolgte bie hernad) auf Onfif 
ten des Egyptiſchen Zauberers Maciana. Sa- 
- der Perfer König bekam ihn gefangen, 

rauchte ihn- für einen Fußfehennmel, ließ ihn 
endlich ſchinden und einſaltzen. 


34 Gallienus. 


publius LiciniusGallienus des vorigen Sohn 
Er An. 259. biß 268. alt 50. Er ließ im 
Keicy alle fünffe grad feyn, und legte ſich 
auf die Scweigeren. arumb wurden von 
den Römifchen Armeen an verſchiedenen Or⸗ 
then dreyßig Kayſer anfgemworffen, fo man 
in der Hiſtori zu nennen pflegt Die Triginta 
tyrannos. Darunter Odenatus und Macria- 
nus in Orient Die wichtigfte wären. Uber 
das ficlen die Gothen ſchon in Macedonien 
ein. Er kam umb den Kopff zu Meyland. 


35. Claudius. II. 


_ Marcus Aurelius Flavius Claudius ein Dal 
Matier, Kanfer An. 268. biß 270. Er haf 
— Gothen erlegt, buͤſſete aber das Le⸗ 
ben ein an der Sucht, ſo von den todten 
Coͤrpern entſtanden zuSirmium in Pannonien. 


36. Quin- 


36. Quintillus. 269 
36. Quintillus. 


Marcus Aurelius Quintillus des vorigen 
Bruder An.270. nad) ĩ7. Tagen von den Sol⸗ 
daten erſchlagen. 





37. Aurelianus. 


Luc. Val. Domit. Aurelianus ein Ungar. 
270. biß 75. Ein tapfferer Kayſer, ſo die dreyſ⸗ 
fig Tyiannen, Darunter ſonderlich Die Zeno 
bia in Syrien Er Boden gelegt; Die Gothen, 
fo in Stalien biß Placenz fchon eingetrungen 
waren, wieder zu ruck gerotefen 2c. Ben Ber 
kagerung der Städt Thyana in Bithhnien 
ſchwur er Eeinen Hund leben zulaffen: und 
als die Soldaten nad) der Ubergab alles ni- 
dermachen mwolten, lieffe er fie nichts als die 

und umbbringen ; dann alfo legte er feinen 

chwur aus. Er warder erfte Kayſer, fo 
ein ordentliches Diadema, oder Eron truge. 
Sein Secretarius Mneftheus mahlte auf einen 
Zettel des Kayſers Hand nach, und verzeich- 
nete Darauf vil Nahmen der Hof: Herren: 
Bee zeigte er hernach denen auf gefchries 
benen ro, vorgebend der Kanfer habe fel; 
be dadurd) zum Todt beſtimmt. Sie wolten 
nun lieber dag prævenire fpielen, und erwuͤrg⸗ 
ten den Stanfer. Das Schelmen:Stud Mnef- 
thei aber blieb nicht verborgen, der auch zum 
Lohn den wilden Thieren vorgemorffen wurde. 
wurde. U 38. Ta- 


270 40. Probus: 








38. Tacitus, 


Publius Annius, oder Marcus Claudius 7:- 
citus. Wurd vom Rath mit Bewilligung 
der Armee zum Kayſer erwaͤhlt 275. ſtarb am 
Fieber nach 6. Monath, alt 75. | 


39. Florianus. 
- Des Taciti Bruder Fam gleich nach zwey 


Monath umb. u 
40. Probus, . 

Marcus Aurelius Probus ein Ungarifcher 
Bauren⸗Sohn , aber fapffer und Flug, An. 276, 
biß 282. In Ungarn und Defterreich CD: i. 
Pannonia) item in Öallien ließ ex Weinreben 
aus Italia bringen und dahin pflantzen. Sei⸗ 
ne Soldaten erwürgten ihn zu Sirmium, meil 
er fie fehr zur Arbeit und difeiplin anftrengte. 
* Seiner ans der erſte Einfiedler 
Paulus in die Wuͤſten. —— —J 

| (112, H. i.) 


S. Paulus I. Der Einſiedler Anno .28o,, 
gienge in die Egyptiſche Wuͤſteneyen, und 
lebte Dort 60. Sa allein: Taͤglich brachte 
ihm ein Rab ein Stud Brod. S. Antonius 
fand ihn verſtorbner kniend, und als er ihn 
begraben mwolte, lieffen zwey Loͤwen zu, led’ 


ten dem H. Leib die Fuß, und ſcharten — 
| | ru⸗ 


N. 112. Einſiedler und Geiftliche Orden. 271 


Gruben aus, worein ihn Antonius beſtattet 
An. 342. Deſſen aus ——— 





geflochtenen Mantel nahm er, und pflegte 
darinn an hohen Feſt⸗Taͤgen zu prangen. 
Anmerckungen. 1. Umb ſelbe Zeit ha; 
ben viel tauſend Chriſten in denen Wuͤſte⸗ 
neyen anfangen ein heiliges Leben zu fuͤhren, 
deren Vorſteher oder Lehrer wurden genennt 
Aebbt / das iſt Värter. Deren ſeynd zwe 
die beruͤhmteſten geweſen: S. Pachomius, ſo 
zum erſten Cloͤſter aufgericht An. 306. S. An- 
tonius Magnus ein Wunder-⸗ voller Mann, 
gebohren An. 251. ſtarb An. 356, | 


2. Nach diefem feynd an vilen Orthen Cloͤ⸗ 
Rer gerichtet. worden, und waren vil.heilige 
Männer, welche denen jenigen Lebens; Regs 
len vorgefchrieben, fo da in die Elöfter gehen 
wolten. Eiche da ein kurtzes Regiſter derer 
geiftlichen Orden. 


A.C, 
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A.C. 362. Bafilianev. 1216. Dominicaner. 
362. Auguftinerz re: |1226. Carmeliten, 


miten. 1233. Serviten, 
520. Beneditliner. 1278. Cæleſtiner. 


816. Canonici Regulares. 1363. Brigittiner. 

1000. Camaldulenfer. |1374. Hieronymitaner. 

1084. Cartheufer, 1474. Paulaner. 

1098. Ciftercienfer Dar» |ı525. Capuciner. 
unter berübmbrt] ıs25. Cajetaner / ‚oder 
S. Bernard. 1120. — 58 

1120. Præmonſtratenſer t738. Barmhertzige 
Norbertiner. Drüder. 

1198. Trinitariee.. 1540. Fefuiten, 

1208. Minoriten oder |ıs75. Nerianer. 
Francifcaner. 11617. Piarum Scholarum. 


ABem e8 beliebt von den Geiftlichen Orden 
mehr zuwiſſen, fihlage des Baronii Annales 
fambt der Continuation des Ramaldi nad). 
tem Columna niilitantis Eccleſiæ mit Figu⸗ 
ren der — edruckt zu Nuͤrn⸗ 
berg in Fol. mit 89. Kupffern. Und Philippi 
Bonani Zerzeihnuß der Orden fo wohl 
Mann zald weiblicher, wie auch Rittern in 
IV. Theilen in Duart mit 498. Stupffern: m 
Teutſch oder Lateinifcher Sprad su Nuͤrn⸗ 
berg durch Weigeln verlegt 1710. Oder le 
P. Heliot Hiftoire des Ordres Rekgieux & 
militaırs 4. Paris 1715. IV. volum, 


41. Ca- 


_#. Diocktiamus. 273 
41. Carus. 


A 2: Carinus, 


Marcus Aurelius. Carinus it Oceident, und 

M Aurel; Numerianus in Orient An. 283, den 
erſten erſtach der General Aper. An. 284; 
den andern die Soldaten An. 85, 


43. Diocletianus und Maxi- 
mianus. 


Aulus Välerius Diocletianus Jovius ein Dal; 
matier geringer Herkunfft. Und Aurel. Va- 
lerianus Maximinus oder Maximianus Hercu- 


Fr Bauten Sohn, Kapſer An. 284 


—— ei groſſer Kayſer, der die Kah⸗ 
ferliche Authoritat wiederum aufs oͤchſte ge⸗ 
wobey er ſich aber ſtoltz auffuͤhrte, und 





einen Zerrn ſchelten ließ, ſo den Roͤmern 

hf t eingeben wolte. Er mar der erfte,- fo 
== Stalien Steuer forderte: - —*2 
we daß man hinfuͤr die Sa nicht mehr 
denen Lo urgerieiftetn ie lete, ſondern 
dh ſeiner Regierung Ari : iwelches ara Dio- 
Pe ch, und biß —* Juftinianum 
ſtarck im ug Hängen? Dadon ift nach⸗ 
gufehent In in beiten ronologis ſonderlich im 

en, etavio; 

brigens verfol — die Chriſten aufs 
aue Re (ſih — biß er ae 


274 44. Conftant. Chlerus. 


mer ſchaͤndlichen Kranckheit ergriffen, ſambt 
kino vom Reich abdanckte, und forthin 
su Salona in Dalmatien feine Luft im Gar- 
ten Werd fuchte. Starb erft An. 316. alt 78. 


EREEEEECELBEITTTTTENNN 
Kayhſer und Gefchichten 
De IV, Seculi. 
44. Kayfer Chlorus und Ma- 


ximianus,. 


. Flavius Conftantius oder Conftantinus 
Chlorus : des Claudii I. Endel, und Galerius 
‚Maximianus Armentarius genannt, weil er die 
armenta oder Roß gehuͤttet hatte: waren 
ſchon von Diocletiano zu Reichs + Gehülfs 
fen angenommen, übernahmen die rechte Re; 
gierung. An. 305. und behielte der erſte den 
Occident, der ander Den Orient. Chlorus 
ftarb in Britannia An. 306. der ander vers 
faulte in Ungarn An; 311. | 
Dem Chloro ließ einſtens Diocletianus 
Durch einen Gefandten verweifen,daßer Feine 
Schaͤtz ſammle, und fo ſchlecht lebe: CEhlorus 
ruffte in der Still die reichſte Burger und be; 
gehrte, 1 gölten ihm geſchwind ein groſſes 
elt für_ein Darlehen zuſammen ſchieſſen; 
welches ſie auch gar gern —* iſes nun 
H F / zeigte 


43. Conftantinus Magnus. " un 


zeigte er den Gefandten, und fagte: Seine 
Schaͤtz ſeyen reiche Burger / von denen er 
mit guten Willen alle Stund fo vil als er bes 
gehrte haben kunte. 


* 45. CONSTANTINUS I. 


Flavius Conflantinus Magnus , oder der 
Broffe benambft, des Chlori Sohn, Wurd 
Kanfer in Occident nad) dem Vatter Anno 
306. In Dtientaber erft nach Dem Todt Ma- 
zer An, 311. biß 337. T zu Nigpdemia 
Q f 66. [ =” _ | | 

Er hatte lange ei zu fechten wider vier 

prannen oder ſolche Herren, die ſich der 

anferlichen Wurde anmaſſeten. 
„x. Valerius Severas. Difer ward aber von 
einent andern, nemlich Maxentio aufgerieben. 

2, Galerius Maximinus, den Der Licinius 
dertrieben. I 

3. Maxentius wurd von Conftantino uͤber⸗ 
wunden und getödt. An. 312, f 

4. Licinius desgkeichen. An, 324. 

Conftantinus war der erſte Kanfer, ſo ſich 
als Chriſt tauffen, die erbauen, die 
Goͤtzen zerbrechen, und das ii Spar 
öffentlich verehren lieffe. Dann im Krieg wi⸗ 
der Maxentium ſahe er zu Mittag den Him⸗ 
mel durchſchnitten mit einem glantzenden 
Lreutz und der Sa : ‚In hocfignö vince. 
Er bemuͤhete ſich auch vil, die Donatiften Und 

Zu Aria⸗ 


276 — æ5. Conſtantinus Magnus. 


— — — — — — 
Arianer zu daͤmpffen, darumb er das Con- 
cilium Nicænum beruffte. N. I13. 

’ Auch) hat er die Stadt Conſtantinopel er⸗ 
bauet. N. 114. | 

* Nach ibm ſeynd alle Rayfer Catholi⸗ 
ſche Thriſten wo nichts beſonders angemerckt 


wird. | 
(n3.1d) 
Das CONCILIUM NICENUM T. Gent- 
rale, wird gehalten An. 32°. 
Anmktckungen. 1. Es kamen aus der 
gantzen Chriſtenheit 5 318. Biſchoͤff— 
nachten vil Stritt in Glauhens⸗Sa en rich⸗ 
fig, verfaſſten unterſchiedliche gute irchen⸗ 
Weſatz, und ſetzten ihre Glaubens⸗Bekantnu 
auf, welche iſt das Credo, fo man in DEI 
irchen fingt, Man lleſſe aud) die Heydni⸗ 
che Philofophos darzu, wann fie was wider 
——— —— — hatten. 
iner unter ihnen, ihr Abgott, machte vil 
Plauderment: aber der H. iſchoff spiridion 
anttvortete ihm alfo: Im Nahmen IE 
fü Ebrifti, © Weltweiter / hoͤre mich an! 
enad Macktecı ein be Ertldri ng uber die 
ehr Chriſti, und befchloffe es alfo : warm 
du glaubt, fo.antıworte. Aber der Philofo> 
phus erſtummete erſtlich, und ſagte herna 
er koͤnne nichts darwider reden. 
2. Seit deme ſeynd oͤffters ſolche Concilia 
gehalten worden, wann etwann eine — = 
z ere 


N. #14. Conftantinopel wird erbaut. 277 


| m —— —— — 
tzerey ſich herfuͤr gethan, oder ſonſt ein wich⸗ 

tige Noth in der Kirchen ware. Nemblich 

(1. Nicznum A. C.325. (2.Confantinopoli- 
tanum 388. (3. Epbefinum 431. (4. Chalcedo- 

‚nenfe g51. ($. Conftantinop. 553: (6. Conftanti- 

zop.. 680. (7: Nicenum 787. (8: Cowflantinop. 
869. (9. Lateranenfe 1022. (10. Latefan. 1139. 

(11. Lateran: 117% (12: Lateran. 1215. (13. Lug- 

dunenfe 1245. (14.Lugdunenfe 1274: (15. Vien- 

nenfe ızıı. (16. Conftantienfe 1414: N. i70. (17. 

Bafileenfe 1431: (18: Florentinum. 1439. (19. 

Eateran. 1412. (20: Tridentinum 1563. Num. 191.. 
Mehr davon fan. gelefen merden; in Baronii 

Annalibus,-vder in Der Colledtion. aller Con- 

ciliorum, fo. eben- zu. Venedig wiederumb in 

vilen Tomis gedruckt worden; Item Cabaf- 
futii Notitia Ecclefiaftica. ein: gar-befanntes 

Buch, oder Caranza.Summa.;Conciliorum, 
8. Colon, 1701... | a: 


Gı14,H.d); 

Eonftantinopel wird erbauet vom Kay⸗ 

fer Conſtantino Magno An. Chr. 325: 
Anmerckungen. — Er wolte Anfangs 
dife Stadt gegen: über in Afıa bauen, aber 
Famen die: Adler, und. trugen in den 
Schnäblen weg. die. Schnuren der Zimmer; 
Leuth hinuber an den: Orth, wo Byzantium 
fonft geftandten, und. dort wurd: der Bau 


< 


fortgeführt. 


* 
J —⸗ 
⸗ J 
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— — — — — — — — 
2. Was nur Herrliches ſeyn Funte,ließ der 
Kayſer dort hin bringen, ja er nennte die 
Stadt. Roma Nova, wiewohl difer Hs 
nicht geblieben. Das war num ein Lirfad), 
daß die nachfolgende Kayſer ihren Sitz da 
nahmen; und weil fie dag Alte Rom aud) 
m t wolten ſchwinden laffen, fo theilten fie 
alſo das Kayſerthumb ab, N. ı 5. 
a auch den Bifhöffen, und ‘Pa 
triarchen zu Conftantinopel Gelegenheit das 
Schifma anzufangen: dann weil fie in einer, 
fo vornehmen Kanferlihen Stadt waren, fb 
wolten fie nicht ſchlechter eh als die Paͤbſt 
u Rom; und entzogen fid) alſo dem Gehor— 
fans. Siehe N. 146. — 
4. Wie es mit der Stadt weiter gangen: 
Siehe N. 73. | 


46. Conftantinus II. Conftanti- 
us Il. Conftans. 
Drey Soͤhn des groſſen Conftantini 
theilten das Heid unter I An. 337. Aber 
Conftantius tödtete den Bruder Conftanti- 
'num An. 340. Conftans wurd vom Tyrann 
Maxentio umgebradjf : > regierfe Con- 
fStantius, der ſich der Arianiſchen Renerey mit 
F Macht annahme, biß Anno 361. ſtarb 
4. 


— 47. Juli- 


47. Julianus. 279 
—— —— — — — — 


47. Julianus Apoſtata. 

Flavius Claudius qulianus Apoſtata genannt 
oder der Abtruͤnnigẽ / weil er aus einen Chri⸗ 
fen zum Deydenthumb abgefallen. War ein 
Sohn Dalmarz, Bruders des. Conftantint 
a re wurd Kayſer An. 361. biß 63. alt 32. 

Als er noch ftudirte „ erfennte Gregorius 
Nazianzenus, aus feinen leichtfertigen Sitz 
ten, was aus diſem Pringen für. eine Peſ 
wurde werden. Die Chriften verfolgte et 
= nur mit Marterund Todt, fondern andy 
auf eine andere neue Manier: Er verbotte 
ihnen Die — wie ſie bißhero gethan, in 
den Kuͤnſten zu unterrichten, ſonderlich die 
Posten ihnen nicht zu expliciren: Dann biß⸗ 
hero.hattenfie die Nichtigkeit der Heidniſchen 
Gößen ausdenenPoeten felbft erwifen. Chris 
flum nennte er fpottzund laͤſter⸗ weiß nur den 
Salileir. Den Juden. erlaubte er, zu Trug 
der Ehriften, ihren Tempel zu Jeruſalem wi⸗ 
— bauen. Sihe N. 106. 
Als er wider Die Perſer zog, verlobte er 
den Yupiter alle Chriften nad) feiner Ruck— 
kunfft zu fehlachten. Aber er vergafle des 
Heimgehens: In der Schlacht traffe ihn 
eine Lange, die man nicht. wuſte, von was fur 
einer Hand de gekommen: Da: ſpye er DaB 
Blut, die Seel, und dife legte Laͤſterwort 
aus: Yicifi Galilee. Picifi & | 


—* 
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48. Jovianus. 


NHavius Jovianus oder Fovinianus ein tapf; 
rer General, wurd von der Armee gleich auf 
der Wahlftadt zum Kayſerthumb erhoben, 
Anno 363. und hatte genug zuthun, Daß er 
das Volck ficher widerumb auf Die Römifche 
Graͤntzen brachte, Auf der Reiß erflickte er 
in einem neugebauten Zimmer, worin er zuvil 
Glut hatte anrichten laffen, An. 364, alt 33. 


49. Valentinianus I, und Valens, 


Ein PannonierAn. 364. biß 375.alt 55. wat 
ein guter Mahler und Pofierer. Die Geſand⸗ 
fen der Duaden, Sarmäter, oder Pohlen 
ichten bey ihm Audieng : Lind wie der Kay⸗ 
er: fahe, daß dieſe cin fo liederliches Ge⸗ 
find feyen, erenferte er * ſo hefftig, das er 
davon gaͤhling den Geiſt aufgab. 
Yalens fein Bruder ein Arigniſcher Keher 
Haste von ihm die Regierung über den Orient 
efommen, Der thate den Catholifchen vil 
Trangs an. Im einer Schlacht wider. Die 
Gothen mufte er Ferſen⸗Geld geben, und in 
eine Bauren z Hütte ſich verſchlieffen, 100 
rinn er von dem nachhauenden Feind ver⸗ 
brennt. wurde An. 378. 


* 
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56. Valentinianus II, Gratianus, 


Des Valentinianil. Cohn, Kayſer An. 376. 
der Rebellifhe Graf Arbogaftus wuͤrgte ihn 
heimlich, und henckte ihn auf, als ob er fol 
des an ſich ſelbſt gethan hätte. An. 392. 

Gratianusdeffen Bruder einfrommer Fürft, 
rehdirfe. in Gallien, und wurde unvermuthet 
von feinem Stadthalter in Britannien Ma- 
gno Maximo uberrumplet und getodt Anno 
383. alt 39. 


* 51. Theodofius Magnus, 


Ein Spanier und General Gratiani, wur— 
e von felben zum Cafar oder Reichsgehuͤlf⸗ 
en angenommen ſchon Anno 379. — 
A bi8 55. und T gu Meyland alt zo. 
ahr. - 


Neben viel geoffen Tugenden hatte er die⸗ 
ed Gebrechen an ſich, daß er jaͤh⸗zornig war. 

un hatten Die Burger zu Theſſalonica ſei⸗ 
nen Beamten Befchiimpfket: Jarum ließ er 
Inder Hit etliche taufend bey einer Comoͤdi 
nicherimadhen: Als er: Darauf zu Meyland 
wolte in Die Kirch gehen, fchloffe ihn der H. 
Short Ambroftus aus. * Er wendete zwar 
ein: David Der Koͤnig feye auch ein Suͤnder 
geweſen? bekam aber zum Antsbort: Secutus 
es errantem , fequere £9 —— Er ſolle es 
dem David ſo gut — Buß nachthun, - 

5 er 


282 Nonorius. Arcadius. 


ers in der Suͤnd gethan, welches er auch wik 
fig und gern angenpnmen, zu A 
bauung des ganzen Hofs und Volcks. 
Seinen zwey Bringen Honorio und Arca- 
‚dio hat er zum Hofmeifter beftelle den from 
men und gelehrten Arfenius. Die Printzen 
wolten Authoritaͤt fpielen, und beym Unter⸗ 
weifen liefen fie den guten Arfenium vor ih 
nen da ftehen. Dies erfahe. der Kayſer und 
Tehrte es alfo gleich um, Daß die junge: Her; 
ren mit bloſſen Haͤuptern hinfuͤhro ſtehen mu⸗ 
ſten. Arſenio —— er fleißig ein, er ſolle 
a / 100 es vonnoͤthen, auch Die Ruthen nicht 
ſpahren. Er ſelbſt laſe fleißig die alte Ge⸗ 
ſchichten, indem er die Sl heit zu regieren 
nirgend beſſer zu lernen wuſte — 
Er, bat das Kayſerthum inter feine 
— vertheilet: von dem wir gleich ſagen 
werden. 


Kayſer und Geſchichten 
Des V. Seculi. 


52. Honorius in Occident. } 
Arcadius it Orient. 
Soͤhne de Theodofi wurden Kanfer, 
bon zu End des vorigen Seculi anno 395. 

ir ſetzen fie aber zum Anfang diefes fünf: 
eu, damit man Die folgende Geſchicht J 
| meh⸗ 
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mehrerem Zufammenhang verftehen möge, 
Honorius. zu Ravenna, 423. alt 39. 
* Unter ihm feynd zu mercken: 
Erſtlich die Theilung des Kayſerthumbs, 
und Daraus erfolgender Schade. Num, 115 
Zweytens die Tragoͤdie von Rufino. N. 116 
Drittens eine andere von Eutropio.N. 117 
Vierdtens der Gothen Reich. Num. 118 
Fuͤnfftens der Franden Rei. Num, 119 


(115. H. d.) 
8. 1. | 


SZertheilung des Römifchen Kay: 
ferthumbs in das Orient - und Occiden- 
taliſche Reich: gefchehen Anno 395. 
durch das Teſtament Theodofii Ma- 
gni auf feine zwey Soͤhn Arcadum 
in Orient und Honorium it 
Occident, 


2. Eine Selegenheit darzu bat gegedendas 
aufgerichtete Neue Rom oder Conſtantino⸗ 
pet, ſiehe Num. 114. Die Urſach aber, ſo 
Theodofium dazu bewogen, ware diſe: Daß 
auf ſolche Weiß den Feinden in einem fo weit; 
lanfftigen Reich beffer Funte ‚begegnet wer⸗ 
den, wann cin Kayſer an dieſem, der ander 
an einen anderen End reſidirte und ai 
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Woruͤber eine Menge politifher Betrach⸗ 
tungen zu machen waren, wann es in einen: 
Heinen Compendio thunlich waͤre. 

3. &8 ift e das Reich fhon vorhero 
öffter8 aus eben diefer Urſach vertheilet ge; 
wefen. Doc) ift dieſe gegenwärtige Their 
lung vor allen zu mercfen, weil es. bey fol 
cher hernad) verblieben, und das Reid) nod) 
bis diefe Stund nıcht mehr unter ein Haupt 
gekommen iſt. win 

4. Das ORIENTALIfhe Reich, oder 
 Briechifche Rayſerthumb hatte zu beherr⸗ 

ſchen gantz Griechenland, Macedonten, Thra⸗ 
cien, Moefia, das iſt Nieder; Ungarn ſambt 
Servien und Bulgarey: Creta, Rhadus, 
Cyprus, und alle Inſuln des Æge ſchen Meere, 
oder — Egypten, Syrien, und 
gantz Aſia von End des ſchwartzen Meers bis 
an den Euphrat herunter. 

*Von dieſen Reich zu handlen der Lange 
und Ordnung nach iſt in einer kurtzen Univer- 
fal- Hiftori zu weitlaͤuffig. Die Kayſer der 
Griechen Fan man ordentlich in unseren Sy- 
ftemate Chronologico ſehen, mag unter ihr 
neu merckwuͤrdiges vorgefallen, fo etwan in 
dieſes Compendium gehören möchte, wollen 
wir ſchon in denen sehöri en Numeris jede® 
a feiner Zeit eintragen: 3. E. das Exarchat, 

ie Saracenen , oder Türden; Krieg, Creutz⸗ 
ng, Ottomannifche Pfort, Eroberung Con⸗ 


antinopel ꝛc. 
5. Das 


N. t16. Rufinus. 885 


5. Das OCCIDENTALIfthe Reich bes 
griffe die Lander Italien, Spanien, Britan; 
nien ‚Sallien, Teutſchland bis an Den Rhein 
und Donau, Sliyrien vom Adriatifchen Meer 
bis an Macedonien, Pannonien oder Defters 
reich und Ungarn, Sicilien und alle übrige 
Inslen. Stem Africa, | DEREN 

6. Die Erſte Solge vondiefer Vertheilung 
war die Schwächung der Kanferlihen Macht, 
dahero Die Barbaren, oder Teutſche, wel⸗ 
he fich fehon eine geraume Zeit hero bear 
beiter hatten die Römer anzupaden, undfid 
wegen fo vieler altzund neuer Nicderlagen 
u rächen, endlich ber den Occident allein 

igien en, und felben Theil a unter 
ich brachten. Welches fie unter dieſem Hono- 
tio Angefangen, und unter feinen Nachfol⸗ 
— &c. gar ausgemacht ha⸗ 

en, wie wir vernehmen werden. 

— Die andere Folge war, daß, als nach⸗ 
& ends uͤber 200. Jahr das Orientalifche 

eich von den Saxacenen angefallen wurde, 
ſelbes auch muſte unter der Unglaubigen Ge⸗ 
walt gerathen, weil das Occidenralifche 
Theil ſelben nicht aushelffen kunte, als wel⸗ 
* ſelbſten ſchon in barbariſche Hand ver⸗ 

allen war. WO 

8. Die dritte Folg iſt, daß durch ſolche 
Gelegenheit auch die Kirch Chriſti endlich 
entzwey getheilt worden. Siehe Num. 114 
und 146. 


(ı 16, 
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eg DEE ET pr nee 
(116.H.d.) 


Rufınus ein Gallier, war vom Kayſer The- 
odotiosfür den jungen Kayſer Arcadium zum 
Vormund beftellet, gieng darauf umb, wie 
er ſich felbft auf den Thron ſchwingen moͤch⸗ 
te, und beſtache die Armee. Aber als die 
—J Wind bekamen, daß Rufinus die 

othen zum Beyſtand beruffen, nahmen’ fie 
ihm den Kopff weg, und trugen ihn auf einer 
Stang herum. Anno 395. Die ihm abge⸗ 

ackte rechte Hand trugen fie in der Stadt 
erumb, mit dem Spruch: Bebt Allmofen 
Dem unerfärtlichen. Es legte auch jederman 


reichlich ein. — 
| (117.H.d.) 
- Eutropius ein Caftcat, kam an des Rufini 
Stell,ein Menſch der jedermans Feind wars 
und damit ihm niemand entgehen möchte, fo 
hielt er beym Kayſer Arcadio. an, daß derſel⸗ 
be ein Gefag machte, Krafft deſſen niemand 
in denen Kitchen folte das Alylum oder Frey⸗ 
ung haben. Aber die Armee wurde bald wi⸗ 
der ihn rebellifh. Er flohe in die Kirch, und 
füchte Freyung, wurd.aber' heraus gezogen 
und zerriffen. Er fiele in die Grube, fo er 
anderen gemacht. an. 399. 
( 118. B, e. ) 
Rom wird von den Yifigotben eingenom⸗ 
wen an. 409. und Spamen an, 428, rn 
no „ 


Pu 
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Anmerdungen. 1. Die Gothen ſeynd 
Teutſche Voͤlcker, ſo aus Sachſen, Schwe⸗ 
den und Preuſſen gegen Dem PontusEuxinus 
ſich gegogen. Sie werden auch Scythen offt 
genennt, bey den alten Scribenten. Jene, 
welche beffer gegen Orient wohnten, wur⸗ 
den geheiflen OSTRO- Bothen oder Oſt⸗Go⸗ 
then: die Gegend Occident hieffen Y7S7-Bo 
eben oder Weft ⸗ Gothen. In das Römis 

che Reich gegen Meſia oder Ungarn thaten 
ie zum erften mahl einen Einfall anno 243. 
d muften ihnen die Roͤmer jährlich em 
Stud Geltzum beften geben. 

. 2. Sie unten hernach felbft mit einander 
nicht Schwerdt einftecfen. Die VISI- Go; 
then. muften nachgeben , und fchauten ſich in 
Italien umb ein andere Derberg: ihr König 
war Alaricus an, 401. Der Streich gelunge 
ihnen fo wohl, daß fie Rom felbft bekamen 
an. 409. Nachdem Stilico hin war. Diefer 
‚Stilico war ein Wandaler, Kayfer8Honorii 
Bormund, Schwigervafter, und Generalis- 
fimus , hatte die Gothen offt tapffer zuruck 
gefehlagen, bis er endlich feinen Sohn Eu- 
cherium ſuchte auf den Thron zu bringen, 
mit dem Feind heimliche Verſtaͤndnuß Wr 
te, und darüber auf Kanferlichen Defe I 

fambt ven Sohn entleibet wurde an. 408. 
3. Honorius der Kayſer, damit er Die 
Gaͤſt von der Seithen brachte, gab ihnen 
den Strich Lands von Genua an, biß an er 
| talo- 
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talonien An. 412. Das wurde genennt das 
Regnum Tolofanum. ER —— Eu 

4. Da aber. An. 428, die Vandaler aus 
Spanien weg in Africa (fiheNum. 120.) ges 
zogen waren, giengen die Vili-Gothen an ihre 
Stell, und machten fih Hert von Spanien. 
Das Toloſaniſche Reich fo ſich hernach faſt 
uͤber gantz Gallien biß an die Ligeris oder den 
Fluß Loire erſtreckt hatte, nahmen die Fran⸗ 
cken bald ein An. 508. &c. — 

5. Die Saracenen oder Möhren fielen An. 
71i. in Spanien, und wolten die Gothen 
hinaus traͤngen, kamen auch ziemlich weit 
damit: ſihe Num. 142. Aber es ſtunde 
gleich auf Pelagius ein Gothiſcher Pring An. 
718. nahm Leon ein, machfe feine Reſidentz 
zu Oviedo, und fo guter Funte, richtete er 
ein Fleines Neid) zuſamm, weldyes Leon;_ 
vder Legionenfe genenntwird, Ein anderer, 
Aznar mit Nahmen eroberte Aragonien An: 
780. Ein anderer, Gärfias genannt Navatra 
An, 724.\ und nöd) mehr andere, er 
6. Dife Gothiſche König wurden endlich) 
denen Möhren gemachfen, fonderbar da Fer- 
‘dinandus Catholicus König in Aragonien 
auch Das übrige Spanien meiftentheild ererb⸗ 
fe, oder eröberte: dann. da tiefe er den 
Möhren den Weg zum Land hinaus Anno 
1481, Siehe Num. 177. | 
7. Weil difer Ferdinandus Catholicus nur 
ein eingige Prinzeßin Erbin bafte, — 

a 


— 
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Nahm Joharina, fo vermählte er felbe an Phi- 
Iippumden Sohn des Kayſers Maximilia- 
i I. An. 1496. Er felbft ftarb An. 1516, 
md hatte alfo der Teutſch⸗Gothiſch⸗Koͤnig⸗ 
he Stamm in Spanien cin End, und Fam 

Erbtheil auf den Teutſch⸗Oeſterreichi⸗ 
+ Siehe: N. 179. und 210, 








Sie Geſchicht der Oftro-Goshen: Siehe 


| Num. 130, 117 
F (119. C.d.) | 
Die Francken nehmen Gallien ein. 418. 
Anmerkungen. ı.. Von denen alten 
Galliern: fihe N. 69. wie es die Römer unter 
| ſich gebracht. fihe N, 91. 
2Die Francken und Sicambrer aber wa⸗ 
ten ein Zeutiches Volck zwiſchen dem Rhein 
nd Mayn⸗Strom. Von denen überaus ge⸗ 
lehrt geſchrieben Eccardus Tom. I. Mſtoriæ Fran- 
ie Oriental. Dife machten ihnen einen Kor 
nig Pharamumndus, «und fielen uber den Rhein 
in Gallien An. 418. -Atius, war Römifcher 
Stadthalter in Gallien ‚.ein tapferer Mann, 
der ließ die Francken nif gar zur weit um fich 
afen aber der Kayſer Valentinianus III. 
chaffte ihn. auf die Seithen; An. 454. und 
dadurch bekamen die Francken Lufft, daß fie 
das gantze Land unter ſich brachten, welches 
Ir 10c) biß auf.den heutigen Tag befigen.) 
abe doch difes wohl zu merken, daß Die 
Sranden damahls mehr 
‚Hifi. Aux. I. 
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mas zwifchen den on und Lige- 
ris ift: das übrige haben fie den Gothen ge: 
nommen. | J | 
3. Das man aber nicht meine, es ſeyen nur 
etwann die König aus Fraͤnckiſchen Gebluͤt, 
ß ift zu wiffen, daß dife Teutfche das gange 
and fo fehr eingenommen, Daß der Nahmen 
Gallien in den Itahmen Franckreich / und ih; 
re eigne Sprad) in die Frantzoͤſiſche Sprar 
ift verändert worden: fiehe.N. 135. 
4. Derer Frantzoͤſiſchen Königen fennd biß 
jeßo drey Geſchlechter. Welche deutlich auf 
der Genealogifhen Tabell Eönnen gefehen 
werden Litera 4. zu End des Buche. | 
Was die Frantzoſen gegen die Teutfche 
bey 200. Sahr her getrieben: fiehe ein wenig 
N. 202. 206. &c. Mehr muß man in der 
zn Teutſchlands und Franckreichs 
uchen. 


53. Kayſer Valentinianus II. 


Er war ein Sohn Conftantiı eines Römts 
ſchen Cavaliers, und Placidiz des Kapfers 
Honorli Schmwefter. Wird Kayſer An. 424. 
ermordet aus anfiften Maximi feines Nach⸗ 

folge An. 455.all30. — 
Deſſen fatale Regierung verdienet vor allen 
gemerckt zu werden, weil ſelber Zeit das Ro— 
miſche Kayſerthumb in Occident von verſchie⸗ 
denen Teutſchen Voͤlckern ſo gaͤntzlich iſt ein⸗ 
genommen worden , daß demſelben nichts — 
| | übrig 


’ 


— 
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übrig bliebe, als Italien. Die Gelegenheit 
darzu gab die Mißverftändnüug zweyer groſſer 
Generals Perfonen, Bonifacii des Grafen in 
Africa, Aktii des Stadthalters in Gallia, 
“Unter difes Kayſers Regierung. ift alfo 
folgendes zu merden.: 
1. Der Wandaler Einfalfin African. ı 12, 
2. 5. AuguftiniZodf. Wobey man ugleich 
| 3. Der. Eudociz Griechifihen ayſerin 
wunderliches Schickſal vum. 122, 
Von denen übrigen Heiligen i en Vat⸗ 
tern das notöiwenbige merdfen FanN. ızr. 
(4. Eröberung Britannieng durch die Enz 
geländer oder Sachfen. N. 123. | 
(5. Der Hunnen und Hungarn Streiffe: 
repen unter den Attila, woͤrnach fie ſich ends 
lid) in Pannonien veft gefeßt. N, 124. ' 
(6. Urfprung der Stadt Benedig.N. 125, 
(7.De8 Aecui frauriger Ausgang. N, 126, 
(120,B.£) . 


Die Wandaler gehen in Africa An. 426, 

‚Anmerchungen. ı. Die Wandaler oder 
Wenden waren Teutſche Voͤlcker aus dem 
Medlenburgifchen, und fielen in Spanien 
ein, An. 409. wurden von Bonifacio eingelas 
den, und giengen in Africa hinüber An. 427. 
nahmen auch weg die Inſuin Sardinia, Cor. 
fica, und Baleares. 
 2.Bonffacius Graff oder Stadthalter in 
Africa, Ware dem 200 einen anderen Stadt; 

“ 2 


I 


balke 


202 - 53. Valentinianus. II. | 
| Halter in Gallia ein Spieß in den Augen 
Difer legte nun, umb allein Hahn im. Korb 
zuſeyn, füchte den Bonifacium auf die Seithe 
zuraumen : er gibt ihn beym Kayfer an, ob 
‘gehe derfelbein Africa aufeine Meuterey umb: 
deſſen zur Prob folte manihn nur von feinen 
-Guverno weg nach Hof beruffen, ſo wurde man 
erfahren, daß er ſich des Ambts nicht begeben, 
und nicht pariren wolte. Unterdeſſen ſchreibt 
Etius ſelbſt, als gleichſamb ein vertrauter 
Freund an Bonifacium ihn warnend, er ſolle 
janidyt nach Hof kommen, indem die Kay 
ſerin ihme gewiß mach dem Leben ftelle. Nun 
‚Bonifacius wird geruffen: er erfeheinetnicht, 
"men rüfterfich mit Gewalt wider ihn als einen 
Mebelken,erruffet su feinen Schuß den War 
daler Koͤnig Genferich aus Africa heruͤber. 
3. Ihr letzter König war Gilimer , den br 


kam der tapffere Belifarius gefangen : fiehe 


N. 133. Das Volck verjagfe er tieff in die 
Wufteneyen, daß man hinnach nichts mehr 
von ihnen gefehen. An. 533. 2 


5. Auguftinus An, 430. und andere. heilige 
Kirchen⸗Vaͤtter. Auguftinus war gebohren 
zu Tagaite in Africa, hatte eine unver; 
gleichliche Schasfffinnigkeit, wurd aber in der 
‚Jugend verführt, daß er in die Manichei: 
ſche Ketzerey, und wolluͤſtiges Leben verfiel 
‚Aber das Predigen des Deil, Ambroſii — 
ee | Zn b⸗ 


ER 
| — Mm. 2. Die G, Vätter. 298. 


Gebet feiner Bean ARntter Monica halffen 
ibn Er ward Bifchoff zu Hippon, und 
ge 8 die Wandaleı kibe Stadt bela⸗ 





yerten An. 430, alt 7 Jahr. Er war Der 
s te aus. denen Vaͤttern Primitivæ Eccleſiæ 
oder. Der, Eiſten Rircbe ‚dan nad) ſeiner 
d durch die Barbarıı, alles unter uͤber⸗ 
ſich gekehret, ‚und biß 200. Jahr lang bie 
Gböottsgelehrtheit a 
ten faft gänzlich zugededt: Endlich kam ie 

' widerimdicHöhedurc, den Benedietiner Dr; 
den, und benanntlic Durch) Gregorium Mag, 
Ihdorum &e. © uch ee Ve 
F ine nt Ver; 
olgungen, und Marter aufgehört hatten 

| And bie Kirch durch den Coni antinum.Ma- 
gnum.in dir Freyheit kommen, ſeynd oil Heil. 
fehr gi, te Maͤnner aufgeftanden, wels 
mit ihren Sc —539 Blaubens⸗ und 
ugend Lehr ausgebreitet, und Die Ketzer zu⸗ 
nden gemacht we Dife nennt man San- 
fosPatresuder 9. Vätter,oderKirhensLehrer. 
2Und gleichwie die Kirch Die Evangelia 
bat; a * ynd vier unter denen Vaͤttern die 
pornehmite, nemblich Auguſtinus, Hierony- 
mus,Ambrofius, und Gregotius Magous. Von 
denen Griechiſchen Vaͤttern ſeynd Die vor⸗ 
Athanatius, Baſilius, Ckryſoſtomus, 
und Gregorius Nazianzenus. | 
Ele will da ein Eleines Negifter ber be; 
rühmtiften Bätter ftellen, nad) der Jahr⸗Zahl 
wie fie verftorben. . S3 a © 
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& Cyprianus Biſchoff zu Carthago.An. 158. 
deffen Opera und Bebens:VBefthreibting gang 
neu heraus gegeben worden von denen. PP. 
Benedidtinis det Congregation $: Mauri in 
Standreich, Fol.I. Tom. Paris. An, 1726. * 

Origenes, fiel aber in vile Irthumb Anno 
253. ſeine open FO heraus gegeben von 

ifchoff Daniel Hauetius und nachgedruckt zu 
Eöln An. 1685. die Hexapla von P. Montfau- 
con ex Congreg.S. Mauri An. 1713. 

S. Athanafıus Patriarch zu Alexandria An. 
2773. deffen Opera heraus gegeben P. Mont- 
faucon Congreg. S. Mauri An. 1708. 

S. Baſilius Biſchoff gu Cæſarea -An. 378. 
die Opera hat ediref P. Garnier Congreg. S. 
Mauri * — ſch ff * Sn 

S. Ambrofius Biſchoff zu Meyland An. 397. 
In der Miegen hatte fich ein Immen⸗ 
Schwarm in feinem, Mund — Die 
Opera ſeynd heraus gegeben von P.du Friche; 
und le Nourey Congreg. S. Mauri An. 1686. 

$.JFoannes Chryfoftomus, oder der guldene 
Mund genant, Patriarch zu Eonftantinopel 
An. 407. die Opera Greco-Latina hat ediret 
P. Montfaucon Tom. VI. Paris. Fol. 1718. 

$. Hieronymus ein Dalmatier, ftarb zu Beth: 
lehem als Eremit An. 420. die Opera ſeynd 
herauffen von P. Martianay Congreg, S. Mau- 
ri Tom, V. Fol. Paris. 1708. ne 1 
.S. Auguftinus An. 430, die Opera hat hertz 
lich Heraus gegeben die Congreg. S. Manrl 
Ä 0 om. 
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Tom. XI. Fol. Paris. 1689. find nachgedruckt 
aber corrupt zu Antwerpen An. 1703. und 
jüngft zu Venedig An. 1734. 

Ss. Gregorius Magnus Pabft An. 604. fiehe Ä 
Fol. 251. die Opera feynd im Druck von der 
Congreg. S. Mauri Tom. IV. 1708. Ä 

* orus Biſchoff zu Hiſpal oder Sevilien, 
ein Benedictiner An. 636. | 
S. Joannes Damafcenus, weil. er die Ehr der 
Heil. Bilder mit Schrifften befhuste, wur⸗ 
de ihm die Hand abgehadt, aber von Mariz 
wider angejegt im Gebett An. 750. 

S. Venerabilis Beda, ein Benedickiner in 
Engelland An. 731. | z 
S Anſelmus Benedictiner, Ertz⸗Biſchoff zu 
Cantelberg in Engelland 1109. Opera edita 
IP. Gerberön Congreg. S. Mauri An. 1721. 

S. Bernardus Ciſtercienſer, Abbt zu Claravall 
An. 1153. Opera hat heraus geben P. Mabil- 
Ion, find letztens gedruckt zu —* Il. Tom. 

mg | 

S. Thomas von Aqguin, ein Dominicaner, gez 
nennt Do&tor Angelicus An. 1274. Ä 
S. Bonaventura, ein Minorit An. 1274. 


'(122.H.d.) 2. 


Eudocia Rayferliche Gemahlin ein Gluͤcks⸗ 
Ball An. 440. | | 
Theodofius II. Kayſer in Orient, des Arca- 
dir Sohn, nahme zur Ehe die Jungfran 
Athenats, . Dife war Leontü eines Heydni⸗ 
| | 24 | {chen 
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fchen Weltweiſen von. Achen Tochter , kam 
. nad) Doff einen gewiſſen Stritt- Dandel zu 
. führen; und weil fie nicht nur ausbuͤndiger 

Geftalt, fondern auch trefflich gelehrt, und 
von annehmlichen. Sitten war, fo hatte fie 
die Ehe, SKapferlihhe Braut zu: werden. 
Sie ließ ſich tauffen, Eudocia nennen, und 
nichts als Gottſeeligkeit an jhr ſehen. Ein 
einzige Unwaͤhrheit been he, weiche GOtt 
fo mißfiel, daß er das Gluͤcks⸗Rad wider umb⸗ 
wendete. Der Kaͤyſer hatte von einem Lands 
"Mann einen ſeltſamen groflen Apffel bekom⸗ 
men, den ſchickte er, als etwas ſonderbahres, 
der Eudocia: diſe ſchickte ihn Ehren halber 
dem vornehmen Hoffherrn Paulino: Pauli- 
nus alles Dings uͤnwiſſend, ſchickt ihn wider 
dem Kayſer zur ang au Eud cia wird 
hernad) gefragt, wo der -Apffel feye ; und 
weil fie.bey dem Kayſer sinen Verdruß foͤrch⸗ 
tete, fagte fie 406, ſie hab ihn geefien. Diß 
entruͤſtete den Kayſer alſo, daß er ſie von 
ich ſtieß, und fie im Exilto zu Jeruſalem 





erben mufle, 


(123,B. c.) 


Die Engelländer, und Sachſen erobern 
‚Britannien An, 9. — Hi Ze 
I. Jul. —* einen Theil der Inſul Bri⸗ 
tannien unter das Roͤmiſche Joch gebracht 
‚ein wenig vor Chrilti Geburt; ſihe Num.95- 
137.Fol. j | 
u 2. Uns 


% 


N. 123. Das Reich: cd Engelland. 27. 


rlinter6emRapferValentiniang III. wur; 
den die Britannier von ihren Nachbarn. den 
—— art betrangt: weil 92 aber von 
een ilff und Schutz er: 

—2— ſie die Zeutſhe zum Bey⸗ 
Angli oder Engeln ‚und Sachſen 
ogen al en sivey Führern’Hengtt, 
N — Eöeple tig und amburg nad) 
nniet Rue zwar die * 
1172 en 1 aber'bald felbft Meifter von 
vn 8 „und befigen fie noch bie 
| aher iſt die. Inſul hernach 
agelland + Au worden ‚ und entſtundte 
1% ige Englihe Sprach: fihe Nu13 5: 
3. Von denen Brirren ift in Difem Tumult 
en Th il in Gallien hinuͤber gefchifft , und 














| haben Anch mie, — — jetzt genennt 


ritannia minor An, 460. 
ende War König Eduardus II, def 
fen Mutter mar ılabellades Caroli, IV. 6; 
ya En er Da nun Ca- 
Br 1328. ohne Erben ftarb , mwolte 
Eduardus felbes Reich für feine Mutter erben: 


weil aber Die Sranzofen den Philippum'Va- 


leium (fihe N, 119. zum König nahmen ; 
fieng Eduardus’einen Krieg an. ifer wäh: 


rete 100, Jahr, und wurd faft ‚gand Strand; 


reich eingenommen , bis die “Jungfrau von | 


ben. die — ins eigen brachte; 
’ — * 


€ 5 & cn 


298." Valentinianus IL. : 
F5. An. 1535. Fieng König Henricus VIII 
das Schiſma Anglicum an x ſiehe N. 185. 


13 | | 
6.A.1688,Sagten Die rebellifche&ngelländer 
durch der Holländer Hilffiihren König Jacob 
11. zum Land hinaus,und feßten auf den 
Thron Wilhelmum Mi. den Prinz von Naflau- 
Oranien. An. 1714. aber nahmen fie den Ge- 
org Ludvvig Churfuͤrſten zu Hannover, und 
verſprachen ihm dag Reich auf feine ganke 
Nachkommenſchafft. Der Grund darzı iſt 
die Sophia eine Tochter des Winterkoͤnigs, 
ſo Muütterliher Seiths vom Englifhen Gr 
bluͤth war, und Erneftö Augufto erfben Chur⸗ 
fürften von Braunſchweig Hannover ver; 
maͤhlt. Difes Augufti Sohn ift der. Britan⸗ 
niſch König Georg Ludvvig geivefen. 
_ * Jacobus Il.ftarb unterdeffen in Franckreich, 
und Ki Sohn Jacobus II. haltet ſich am 
Paͤbſtlichen Doffauf. Manpflegt ihn zu nen⸗ 
nen Den Pretendeut , oder Ritter St. George: 
Die are und das Succefllions- Beten 
fan man deutlicher fehen auf der Engellan 
diſchen Tabula Genealogica Lit. B. ʒu End di 
ſes Buchs. 
| ( 124. D. d.) 


- Attila der Hunnen König. 


Anmerkungen. 1. Hunnen ſeynd Sch: 
thifche Volcker, die Famen 700000. Mann 
ſtarck unter ihren König Attila An, 437. an * 

| 95 
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Donau herauf bis in Franckreich / und ver: 





rten Schaden und Grauſamb⸗ 
keit: der Attila hefe fich auch nur nennen Fla- 
tun Dei,die Beilel Gottes. u Chalon 













ser „bey der Stadt Mes in Lothringen bot; 
eh 8 Sit mike o ir ira 
Kong, tius Der Romiſche Land: eger, 
| Gottarus der Burgunder Ru, Die 
| cht währete drey Tag, und bli 
| iths 180000. Mann. 
2. Alsdann gieng Attila gegen Italia: aber 
abft Leo I. Magnus liberredete ihn, umb⸗ 
ufehren : Zuvor aber belagerte er die treff⸗ 
he Stadt Aquileja drey Jahr, wolte auch 
dom abziehen; da fahre er, wie die Stor— 
en ihre Sunge in den Schnäblen aus der 
adt weg De: dife wife er den Seinen 
‚für ein gutes Omen oder Zeichen, eroberte 
die Stadt mit groffer Gewalt / riſſe fie gang 
— alſo daß ſie nimmermehr er⸗ 


eben 





re worden / wie fie dann jego Faum ein Dorff 
3.Endlid als er fich auf feiner Hochzeit zus 
vil angezecht, 6 er im Schlaff —F J 3. 
‚_ + Rad) diſem behielten die Hunnen das 
Land Pannonia beftändig im Beſitz, gaben 
den Teutſchen Kayferu vilzufchaffen, bekehr⸗ 
gen ſich endlih zum Ehriftlichen Glauben 
Cfihe N. 149, und werden heunf zu TagHun- 
gari oder Ungarn genennt. 





(125. 


300 — AAlentinie aus .. 
SEN ER BD ——— 
Venedig befam feinen Urſprung eb e 
Verfolgung Des Attila An, 450. Damm di 
Leuth Ruchteten ſich vomLand in eige deer⸗ 
fügen, wo man ihnen nicht leicht zukom 
unte: Da bauten ſie Haͤuſer, und wurdna 
und nad) ein fo gewaltige Stade ‘Di 
Als der Teutſche Kenfer Carolüs Magı 
mit den Griechiſchen SenjerNicephoro ein 
Vertrag machte, wurden Die Venerianer 
ein freye Republic yon beeden erklaͤret * € 
pren, verlohren, fihe N. 192. Mor&a N. 21: 
" Das übrige von der Venedifhen G 
man in. der Beſchreibung Iralien Tefe 
ihe in Kenfer Carolo M. 8.49. &xe. 
——aa6.D. e.) Wr 
EÆtius ware felbfhein Dunn oder Bulgarer, 
ae erV alentiniano IIhzum Stadt 
haͤlter in Gallien beſtellt, und hielte ich 
pfer wider die Hunnen felbft: Er hielte au 
die Sranden und Burgunder ‚Die ſich fchon 
in Gallia veſt geſetzt hatten, in dan Schran⸗ 
der, theils durch gute Manier — 
ſein Anſehen. Endlich doch ergienge es ihn, 
wie ers vorherodem Grafen Bonitacio Hatte 
machen wollen: Ein Roͤmiſcher Here; M 
mus braͤchte ihn beym Kayferinböfen Wars. 
dacht. Difer ruffte ihn aus Gallia nach Hof, 
und erſtach Ihn mit eigner Hand 
Diſes ſahen die Francken gern, und ben 
tig⸗ 
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| F infuͤro ohne Wider ſtand des 
for ee N 116. an pflegt 
In zur jagen: Der ayfer babe ſich mit ſei⸗ 
lincke Hand abgehauen. * 


5 4. Keyſer Maximus. 


ns ivar, eben jener Roͤmiſche Cava⸗ 
jer ſo den Atio (N. 126. die [handliche Fal⸗ 
le gerichtet hatte, und Kaͤyſer Valentinianum 
II, er Lebens beraubt. Ehelichte hernach die 
Moe. Wittwe Eudoxia; und gebrauchte 
anferlichen Tituls zu Mom: aber 
Ynfehen war ſo ſchlecht, daß er gleich nach 
Monathen vom Volck geſteiniget ward An, 
So "Dann alöıet der Eudoxia ‚vertraut, 
ihren vorigen Gemahlund Kayſer aus 
— geraumet habe, ward ji al 
— daß ſie den Wandaler 

haus Africa zur Rach heruͤber Ps 
jemand Fam lieber als —— pluͤnderte 
5 und Rom weidlich aus, doch vom 
. Papft Leo erbeten , verfihonte er der 

‚mit dem Feuer und Schwerdt. Ma⸗ 
ximus, aber als Urſach des Unhehls wurd. 
Bon dem. Seinigen geffeinigt „und Kudoxia 
von en Paar gerangen bi 
—* s hinckte auch forthin mit Den Occi- 
dencabfchen af ſo gewaltig ‚Daße# 
endlich na ’ 20. Sahren gar-verfa en, wie 

e 


Beton wird. — 
J 






















\ 
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55. Kayfer Avitus. 

. Wie elend e8 dazumahl ausgeſehen, laſſt ſich 
aus diſem fihlieffen , daß die Gothen felbftdi, 
en Avitum von Toloſa nach Rom gefchteft,und 

dem Bold für einem Kayſer vorgeſtellt haben. 

Dieweiler aber Feinen Platz fand ‚ fturb ei 

vor Kummer An. 456. wiewolvon feinem End 


unterfchidlich gefprochen wird, 
56. Majoranus. 

Hierauf nahme fich der Orientalifche Kay⸗ 
fer Leo der Sachen an, und wolte dem Reich 
in Occident wider auf die Fuß helffen : Aber 
es war felbes nun — feinem Occa- 
fu. Leo ſchickte zwar diſen Majoranum nad) 
Rom als einen Kanfer:er war aber vor dem 
Ricimer, Tyrann oder General uͤber die Neu, 
terey nicht ficher,und wurd endlich von fel 

Ben getödf An. 461. | 


57. Severus. 


Wurd zu Ravenna zum Kayſer erfläret,und 
vom Römifchen Rath confirmirt , von Ri- 
cimero aber mit Gifft abgefpeifet An. 465. 

* Seiner Zeit fharbe der Wunder⸗Mann 
SimeonStylita. 
"AK 8), 
Simeon Stylita An. 461. Da Occident eilt 
lautere Schlacht: Bancdk der REDEN. er 
' | e 
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lebten in Orient in Egnpten die Einfidler in 
die Wett heilig. Simeon war von Antiochia 
gebuͤrtig, ſtund 40. Jahr lang in allen Ge; 
ftern auf einer Saule 25. Ehlen hoch, uns 

eten Saften und Berten. - Die Aebbte 

aber vom General: Eapitel probirten ihn mit 
dem ſchickten einige zu ihm mit 
Befehl, er folle gleich herab Köigen. Er 
gehorfambte gleich ; Darumb Tieffen fie ihm 
auch) Daroben, und gaben ihm den Seegen. 
Dergleichen Wunder » Männer ſeynd noch 
mehr gemefen. Nemlich S. Daniel Stylira 
von Eonftantinopel; der eben diß Jahr 461. 
feine Saule beftiegen;und S. Simeon Stylita 
Junior, auch zu Äntiochia ftarb erſt An. 591. 


58. Anthemius. 


Ward von Leone Griechiſchen Kayſer nach. 
Italien für einen Kayfer geſchickt, und vom 
Ricimer abermahl getödf An. 472. zu Rom. 









— —— —— rts) 


59. Olybrius. 
ar vom Ricimer zum Kayſer beſtellt. 


W 
Ricimer ſtarb bald darauf: dem folgte auch 
gleich Olybrius 472, zu Ron. 


nn; 
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60. Glycerius. 


Wurd Kayſer genennf zu Kavennay vom 
Succellore genöthiget,dven Heiftlihen Stand _ 
| anzunehinen 474. —— 


| 61. Julius Nepos, 
Von ſeinem General Oreſtes vertrieben 
An. 47. et ü | u 
* 62. Romulus Momyllus 
Auguftulus. 


» Der Schatten eines überaus denckwuͤrdi⸗ 
en Kayſers ift difer, wegen der. ganslichen 
—5 des Occidentalifhen Kayſer⸗ 

thums. Er war ein Sohn des vorgedach⸗ 
m Oreſtis, und vom Water zu diſer nun; 

mehro ohnmächtigen Würde erhoben am 
legten Novembr, An. 475. Sein eigentlis 
her Nam war Romulus : wegen der Eleinen 

Leibs⸗Statur aber-nennteman ihn Momyl- 

lus oder Zwerg, und an flatt Augultus , aus 

eben der Urſach nur Auguftulus.. . 
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(N. 128.D.e,) 


Erlöfchung des Occidentalifchen 
Kayſerthumbs An, 476, 


Anfang der Barbariſchen Zeit. 


5 1% 


‚Die Römifche Nation ware nun fo unbaͤn⸗ 

89, daß fie anders nicht als Durch frembde _ 
Dienſtbarkeit Eunte geſtillet werden. Difer 
Romulus ward von ihnen für ein Rind ge 
halten, und dannoch Exrufften fie wider ihn 
die Herulet / ein Teutſches Bold, fo aus Vom; 
Er in me und — 
ich gezogen hatte. Ahr Koͤnig oder Fuͤ rer 
Be ſtellte ſich aügenblickkich zu Rom 
ein, Qreltem üiefie ex uͤber Die Klinge ſprin 
gen, über Auguttulum aber, ald ein junges 
unfchuldiges Blur erbarınre er ſich, ſchenckte 
ihm das Leben, und verlaubte ihm ich in das 
Neapolitaniſche (Lampaniam,) in den Pri⸗ 
vat⸗Stand zu begeben. Das gefchahe den 
5. September u. 476. Diemit waren die 
Rayſerliſche WORD: und Nahi in Occident 
erloſchen/ und die weltliche Verrlichkeit der 
Stadt Rom, fo den Anfang dem eriten RO- 
mulo zu danden haste, Fande fein Grab in 
dieſem letzten Romitv, Die Roͤmiſche Macht 
und Monarchia ſo vom Augoſto gegruͤndet 
war, fiele mit diſein Au guſtulo übern Hauffen, 

Hiſt. Aux. I. U und 


306 Die Barbarifche Zeit. 


und wurde erft in Carolo Magno mwiderum 
ergaͤntzt. 
2. Odaocer, wann er hätte der Roͤmiſchen 
Zyrannen Gewohnheit folgen wollen, hatte 
ſich mit allem Recht entweder Römifcher Kay: 
fer, oder König nennen koͤnnen. Er war aber 
fo befcheiden, daß er zwar Die Regierung fuͤh⸗ 
vet über Italien, Doch des Kayſer⸗oder Kor 
niglihen Tituls fich enthielte. Woraus zu 
ſehen, daß der Nam Barbarer unfern Teut; 
hen Voͤlckern nicht darum gegeben worden, 
als ob fie fo ungefchlacht und tobfinnig waͤ⸗ 
ren: fondern weil halt alles, maß Feine Gre- 
ci oder Romani waren, dazumahl den Nah: 
men Barbari fragen müften. 


Kon der Barbariſchen Zeit. 


3. Die Barbaren oder Teutſche Voͤlcker 
haben zu End des VI. Seculi und Anfang 
Des V. Seculi groffe Migrationes gentium oder 
Auszug aus Ihren Vatterlanden angeftelt: 
Theis weil in - Landen der jungen 
Mannfhafft zu vil wurde; theils erbirtert 
uber die Römer, die ihnen bißhero fo vil 
Trang angethan hatten, Theils auch ange 
lockt durch die Uneinigkert der Roͤm. Herren, 
und von der groffen zu hoffenden Beuth. 

4. Nachdem fie nun die aͤuſſerliche Provin⸗ 
gen, ald Spanien, Gallien, Britannien, Afri: 
ca und die Inſeln weggenommen hatten, 
brachten fie Italia und Rom felbft unter = 
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Joch, und herrſcheten in Italien biß auf die 
Zeiten Caroli Magni, Diefer Zeit:Kauff nun 
von Eroberung Stalien an, oder von Erlö; 
ſchung des Occidentaliſchen Kayſerthumbs 
wid in der Hiſtori die Barbariſche Zeit ger 
nennt. 
2 Dedotend ſolcher regiereten drey Teut⸗ 
ſche Voͤlcker nacheinander in Stalien, und zu 
leicher Zeit brachten auch die Orientalı che 
anfer ein feines Stud davon inihren Ges 
malt, unter den Nahmen eines Exarchats, Gu- 
bernament, oder Siadthalterſchafft. 
1. Die Heruler von 476 --- 493. 
2. Die Oft - Gothen von 493 --- 554, 
3. Langbarder von 568 --- 774. 
4. Exarchi von 545 --- 752. 
6.Das Erſte Reich war Dergeruier,geftifftet 
von Odoacro An, 476. begriffe in fich faft dag 
gande Italien: waͤhrete aber nur 17. Jahr 
iß An. 493. ‚Dann der Griechifche Kayſer 
Zeno wolte diſe Gaͤſt in Italien nicht leiden, 
und glaubfe, weil in Occident Fein Kanfer 
mehr ware, fo ſeyen ihme alg Kayſern in 
Orient alle felbe Landereyen heim efallen. 
Er felbft aber ware nicht gefaßt, L groſſe 
Ding auszufuͤhren, darumb ſahe er ſich umb 
einen andern Dann umb, traffe es aber 
gar ubel. 
7. Die Off» Botben waren dazumahl in 
der Sulgarey und Thracien eingejeffen:: mit 
deren König Dietrich (den die Öriechen und 
| U 2 Latei⸗ 
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Lateiner ihrer Sprach nad) Theodoricus nenn⸗ 
ten) vergliche fich der Kayſer, daß er ſich 
über die Heruler hermachen, und Italien in 
des = Nahmen ihnen wider abjagen 
folte. Darum machte er ihn zum Patritivs, 
welhe Würde damahls fo vil zu bedeuten 
hatte, als einen Expedtanten , Candidaten 
oder naͤchſten Anverwandten des Kanfer; 
thumbs, oder doch einen Freund und Be . 
fehler oder Vicarius deffelben. Mit difen 
und anderen Ehren ah ſchickte er ihn 
in Italien. Wem ware u er beyder Sach 
als unferem Dietrich / Er floge mit feinem 
muthigen Oſt⸗Gothen in Italien, belagerte 
- den Odoacer biß ing dritte Jahr zu Ravenna, 
machtemitihmeinenAccord,hielte aber felben 
gar fchlecht, indem er den Odoacer meuchle; 
rifcher Weiß hinrichten Tiefe : Und’ hiemit 

atte der Zeruier Herrfchafft in Italien ein 

nd: der Oſt⸗Gothen aber den Anfang 
An. 493. 





( 129. H.d. ) 


Zeno der Griechiſche Kayſer, oder in Ori⸗ 
ent, war von ſchlechten Eltern aus Iſauria 
und kam indamahligenGriechifchen Unruhen 
zum PAR Weil er. aber ein Unmenſch war, 
fo erfahe feine Gemahlin einftens den Bor; 
thel, als er bezecht war, und gabe bey den 

dienten vor, er ſeye geftorben, ließ ihn alz 
fo in den Sarch und weiter ins a e 

= egen. 
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fegen. Als er ausgefhlaffen, fieng er zwar 
an zu polteren, aberjedermanhtelt es für ein 
Gefpenft, und alfo mufte er erftlich ihm das 
Fleiſch von denen Armen freffen, hernach 
elend: verfhmachten An. 491. 


RHEIN BEBII AHEAD 
Geſchichten 
Des VI. Seculi. 
(N.130.D.d.) 
Das Reich der Oft - Sothen 
über Italien 
unter König Dietrich 


oder 
Theodorico. 

8. 1. Auf was Weiß Theodoricus in Itali⸗ 
en kommen, iſt oben N. 128. $.7. Nachdem 
nun Theodoricus in Italien den Meiſter fpiels 
fe, wolte er nicht mehr des Griechiſchen Kay⸗ 
ſers Vicarius darinnen feyn,fondern gedachte : 
Habe e8 den Derulen gegolten diß Land in 
eigenen Sag h haben, fo wurde es eben 
fo wohl den Edlen Gothen anftehen. _ Dies 
mit dann fienge er die Regierung in feinen 
eignen Nahmen an. _ 


13 2. Er 
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2 ET TEE u TREE ER 

2. Er nennte ſich doch nicht Kayſer, (wie⸗ 
wohl etwas dergleichen bey Catliodoro Va- 
riarumL. 4- Epiſt. 1. zu leſen, unterfienge 
ſich auch keiner Kayſerlichen Hochheiten oder 
Relervaren z. E. Burgermeiſter zu ernennen, 
u. d. fondern wolte nur König heiſſen, und 
nahme feine Reſidentz zu Bern, oder wie es 
die Roͤmer ausſprachen, Verona; welches 
dahero Dietrichs-Bern hiefle. 

Sein Reich begriffe unter ſich das gan⸗ 
ge Stalien ‚fambt Dalmatien, Syrien, Rhæ- 
tia, Schwaben, Bayern, Oeſterreich, Ty⸗ 
rol, Sicilien, ꝛc. Bald darauf nahme er 
Denen Viſi-Gothen auch denjenigen Theil 
des Gallie Narbonenfis, welches heut zu Tag 

iemonf, Savoyen und Delphinat begreif? 
et, bis anden Fluß Rhodanus, oder Rho⸗ 
ne. Anno so8. Weiters jagte er die Frans 
en aus den übrigen Gallia Narbonenfi big 
an das Pyrenzifche .. Und wiederum 
die Burgunder aus der Schweiß, und Se- 
ze vd jego noch den Namen Burgund 

ragte.. — 
5. Alle dieſe Ding ſeynd nicht fo toll und 
plump angegriffen worden, wie man ſich et⸗ 
wan von alten Barbarneinbilden mag. Es 
m darbey dag Meifterftud abgelegt eine 
urtige Tapfferkeit der Teutſchen Nation, 
welche damahls, weil fie einem Daupt nach? 
gienge, fo langfam nicht ware, als etwann 
jeßt: Dann wiewohl die gewaltige Roͤmer 
| 500 
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———— — 
500. Jahr zu thun hatten, bis ſie nur Itali⸗ 
en unter ſich brachten, habenſdie Gothen ſol⸗ 
ches in 3. Jahren verricht. 

6. Es hat auch ſchoͤne Staats ia bein 
ſo genannte er dabey gefegt. Dann 
Theodoricus umb ſich in feinem Neſt veft z 
ſetzen, bewarbe ſich gleich umb gute Nach⸗ 
barſchafft, auf welche er ſich hernach verlaſ⸗ 
ſend, die Griechiſche Kayſer auslachen kun⸗ 
te, wann fie Jtialien ihme abfordern wolten. 
Clodoveum der Francken Koͤnig machte er 
ſich m Schwager ‚indem er efien@schweter 
Audeflenda ehligte. eine beede Töchter 
gab er eine Alarico dem Viſi-Gothen - - - Die 
andere Sigismundo dem Burgunder König: 
und feiner Schmwefter Kind Amalaberga dem 
Thuͤringer König Hermenfredo, Wiewohl 
hernach bey ereignender guter Gelegenheit 
De dero Länder als Schwagerſchafft 
7. Der Griechiſche Kayſer Anaftafius vers 
garfe ſich dabey nicht, und fo bald er merck⸗ 

‚daß die Francken und Oſt⸗Gothen nun 
mehro mit ihren Grengen an einander ſtieſ⸗ 
fen, da fahe er wohl vor, daß ſich zwiſchen ih⸗ 
nen bald Neid und Feindfeeligkeiten auflern 
wurden: Dahero, damit er Theodorico ei⸗ 
nen gefährlihen Nachbarn erweckte, flattir⸗ 
te er dem Fraͤnckiſchen Koͤnig Clodoveo 17 
ber die maſſen: Ja er erklärte ihn zum Roͤ—⸗ 
mifchen Patricio, und ſchickte ihme die Inſi- 

U 4 gnia 
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gnia nach TuronAn.sog. Lieſſe auch aefehehen, 
daß er fichAuguftum nennte, wiewohl hernach⸗ 
mahls eben die Francken ſich Italien zugeei⸗ 
gnet, wie wir jehen werden Num. 136. und 137. 
8. Die Regierung dieſes Theodorici in 
Benbehaltung der Gerechtigkeit, Sorgfalt 
für die Unterthanen, Errichtung heylfamer 
Gefeß; ware alſo befhaffen, daß ihm Feiner 
der vorigen Römifihen Kayſern zu vergleis 
hen war. Und. wiewohl er in der Ariani— 
[hen Ketzerey, wie alle Gothen , ftedte, 
handhabete er doch die Catholifhe Römifche 
Kirch mit allen Fleiß und Ehrerbierung. 
Welches alies der Teutfchen Nation bey der 
nen Derren Staliänern einen unfterblichen 
Ruhm und Lich gewinnen folte. 
2 Doc iſt nicht zu laugnen, daß er im 
Alter, zu End feiner Regierung ausder Ark 
gefhlagen: wie er auch den Burgermeifter 
Symmachum und deſſen Eydam den vortrefz 
lich gelehrten Boetium falfcher Inzicht halber 
enthaupten lieſſe. Diefe That aber machte 
ihn fo rg daß als ihm bey der 
Taffel ein Fiſch⸗ Kopf einer wunderlichen 
Groͤſſe aufgetragen wurde, ihn gedundite, er 
fehe das Haupt Symmachi vor feiner : tiber 
welchen Echröden er kur darauf geftorben. 
An. 526. nad) einer 39. jahrigen Kegierung, 
feines Alters im 72. Jahr. — 
10. Seine Nachfolger im Oſtro⸗-Gothi⸗ 
— Reich wollen wir kurtz in folgender Ta⸗ 
N geben. Theo- 
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| * 
* * 
Theodomirus Koͤnig der Oſt⸗ Gothen 
in Moeſia. ft. 474. 





u ee ——— 


er en 
1.Kön.in tal. Theo- Amalfreda. Gemahl 
doricus. Gemahlin Thrafimund Kön.der 
Audeilenda. ft. 526. _. in Africa fü 


522. 
Amalafuntha. Ge—⸗ 
mabl. III. Koͤn. Theodatus. 
Eutharius ein Goth. ſt. 536. | 
ll. $ön. Atha- Mathasventa, V. Kon. Theu- 
laricus oder Ar Gemahl Viti- dobaldoderDi- 
delreich ft. 534. gesder IV.Kön. etbold A. 540, 
alt 16. 0 vom Belifa- VI. Kön. Toti- 
* rio gefangen a. las des vorigen 
540. Der ans Brudersftind. 
ber Gemahl vom Narfes ge 
Germanus ſchlagen a. 553. 
Sohn Kayſers Vil. Tejas auch 
Juſtiniani. vom Narfes ers 
legt. 2. 554 


(131. E. e.) 


$. Benedictus aus dem edliſten Geſchlecht 

der Aniciorum, ſo Printzen von Nurſia in 

Umbria waren, folte ju om ftudiren, bes 

kam aber ab Dem liederlichen Weltleben einen 

ſolchen Eckel, daß er ne vierzehenden Jahr a 
Us ne 


* * * 
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nes Alters heimlich ſich darvon indie Wu; 
fie zu Sublacus machte, und hernad) Das vor; 
nehmfte Elofter des Ordens baute zu Cafın. 
Er ſchrieb eine Regel An. 520, welche Pabſt 
Gregorius Magnus allen Mönchen in gang 
Occident zu halten befohlen hat: farb Anno 
544. den Tag feines feeligen Ends ſetzt der 
gelehrte Pagi auf den 26. Mart. als den Char; 
Sambftag felben Jahrs. 


(132.H.d.) 


Das Corpus Furis Civilis, oder dag Weltli⸗ 
che Kayſerliche Recht, wird von dem Orien- 
talifchen Kayſer Juftiniano I. heraus gegeben 
Anno 533, 

* Theodofius I. hatte zwar ſchon einen Co- 
dex Juris ausgehen laffen An. 435. der kam 
aber etwas in Abfchlag. Juftinianus 1. gab 
alfo einen anderen Codex heraus An. 529. 
und hernady die Digefta, und Inititutiones 
A. 533. | 

.* Aber unter denen beftändigen Kriegen 

ieng dieſes gantze Recht ab, Die Gothen und 

ongobarden fragten auch nichts darnach. 
Endlich als Kayſer Lotharius II. in Neapel 
wieder die Nordmaͤnner Friegete, fande er DIE 
fe8 Corpus unter der Band , und führte es 
von neuem im Roͤmiſchen Reich ein A, 1135. 
Siehe Num, 157. 


(133. 
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(133.C. f.) 

Belifarius des Kayſers Juftiniani General 
rottefe die Wandaler in Africa aus: ſiehe N. 
120, befiegete die Gothen, indeme er deren 
König Virigem gefangen: hernach aberaus 
Italien zum Perfifchen Krieg beruffen wor⸗ 
den: ftarb an. 565. Er war ein Zeutfcher 
aus Pannonia, oder Defterreich. E 

* Man erzehlt, erfeye beym Kayſer in Un⸗ 
gnad, und Darüber umfeine Augen kommen, 
daß er das Brod bettlen mufle, mit dem 
Spruch: Date ftipem Belifario, quem virtusex- 
tulit, invidia excecavit.. Aber man halt es 
für einen Roman oder Gedicht. 


( 134. E.d.) 


Garibaldus der Erſte Sertzog in Bayhern, 

umb das Jahr 556. | 
* Etliche Scribenten meynen, es haben 
ſchon vorhero Theodones regiert: aber die 
neue Chronologi, fo die Sad) unterfücht, 
machen den Anfang vondiefen. * Nach der 
eit wurd Bayern von des CaroliM. Nach⸗ 
ommen vegiert. Endlich befamen es die 
Grafen von Wittelſpach: jiehe Num. 158, 
und 199. An diefen Orth ift zu wiſſen, daß 
die Boiı, Oder Bajoarii vor Zeiten gene ein 
anderes Ausfchen gehabt, der erſte Urſprung 
des Volcks iſt unbekannt: doch iſt die erfte 
Meldung von ihnen im Celtifchen 7 
welche 


316 N.134.ayernvonCarol. M. Nachk. reg. 
welche wie alle Celten, Teutſche Voͤlcker 10a; 
ren, fie wurden berühmt in den Kriegen wis 
der die Römer, und ſtunden dem Hannibal 
bey, hatten damahls ihten Siß um Mantua 
und Modena, Bald liefet man von ihnen 
am Rhein, in Illyrien &c. Das gewiſſeſte iſt, 
daß fie aus Böhmen in diß jegige Land ge 

ogen, und nachmahls mit den SStaliänifchen 
Sothen, bald aber mit den Franden in Bund 
nuß geftanden. Als es mit den Gothen, 
Fongobardernund Exarcn Bund unter ein, 
ander gienge, fifchten die Vor im Truͤben, 
jagten Die da und Det ni." Sorhandene Roy 
miſche Befakungen über die Alpen fort, und 
erweiterten ihre Grengen von Der Donau 0% 
der Böhmerland bis an Illyrıum, und gegen 
Dften bis über Pannonien, vid. Eckart Re- 
rum Franc. L.V. &c. | 








Ihre Regenten wurden nachmahls von 
denen Sranden unterdruct. Carolus Ma- 
gnus zoge dem unrahigen Hertzog Thaffılo 
diefe Kander ein, brachte vor den Hunnen das 
zu was zwifchenden Fluß Enß und der Stadt 
Ofen liegt, und hinterließ es feinen Erben als 
ein Stönigreich ‚ welches damahls begriffedag 
jeßige Defterreich, Steyermarck und Tyrol, 
nebjt den Land Bayern und der Ober; Pfalß. 
vid. Spener German, mediz c. 4, | 


(135: 
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( 135. D. e.) 

Die Lateinifcbe Sprach kommt hervonden 
Arcadiern, welche aus Griechenland in das 
Latium gegogen. Sie war eine Mutter; oder 
gange Land⸗Sprach in der Romaniſchen Ger 
gend; wiewohl e8 nicht jederman recht reden 
unge ‚fondern nur Die, welche in denen Staͤd⸗ 
ten in Die Schul giengen. * Die Römer, 
wann fie eine frembde Provinz, fonderbar in 
Occident, einnahmen, hielten Fein anderes 
Gericht, gaben Feine andere Gefäß ıc. als 
nur in Lateinifcher Sprad), und zwungen ak 
fo die Leuth, Lateinifch zu lernen: Dann fo 
hofften fie fülle Das Reich deſto einiger und 
veiter zufamm halten. Und darumb redete 
allenthalben in Gallien, Spanien, Britan⸗ 
nien und Africa aud) dad gemeine Volck, und 
die Weiber Lateinifch, die Teutſche re 
nommen * Aberda umundum die Barba; 
rerund Teutſche Voͤlcker das Roͤmiſche Reich 
zertiſſen, fo kam darbey die Lateiniſche Mut⸗ 
ter-Sprach ab, und zwar in Italien um das 
Jahr 565. In Teutſchland hatte man die 
&. ‚einifhe Sprach bey Gerichten ſeit Carolo 
t.. gebraucht: aber Rudolphus Habfpurgi- 
cs fhaffte es ab An. 1248. 

* Herentgegenift ausder Teutſchen, Go⸗ 
thiſch- und Longobardiſchen, und Lateini⸗ 
hen entſtanden die jetzige Welſche Sprach: 
“us der Teutſch⸗-Fraͤnckiſchen und a 

| en 
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ſchen die jeßige Sranzöfiiche: aus der Go⸗ 

thiſch⸗Lateiniſch⸗ und Arabifhen die jegige 
panifcbe: ausder Teutſch⸗Saͤchſiſchen und 

Lateinifchen die jeßige Zingländifihe, 


( 136.D, e. ) 
Das Exarchat. 


Als Narſes die Oſt⸗-Gothen gefchlagen 
hatte, nahme er das Land von Venedig an 
gegen Rom zu in Beſitz im Namen der Ori- 
entalifchen Kayſer An. 545. Hieher ſchick⸗ 
ten hernad) felbige Keyſer ihre Stadthalter, 
fo Exarchi , und diſer Strid) + Lande dag 
Exarchat genennt wurde. Ihren Sig hatten 
fie zu Ravenna von An,567. an. 


Der erfte Exarchus war Alboinus : der 
legte Eutychius. Difen hat Aiftulphus der 
Longoharder⸗Koͤnig verjagt,und das Exar- 
chat eingenommen An. 752. Aber der Frans 
— nahme ihms wideran 755. 
und ſchenckte es der Roͤmiſchen Kirchen ſambt 
dem Hertzogthumb Spoleto und vilen ander, 
ren, welche zuſamm außmachen den Statum 
oder das Kirchen » Bebierb: und dieſe Do- 
natıon haben hernach mwiederholet Carolus 
M. Otto M. Henricus Sandtus &c. Siehe 
Num. 103. und Num, 154. 


(137 
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Das Longobardifche Reich in J⸗ 
falien zu Pavia fangt an An. 
56%, 

Anmerckungen. 1. Die Langbarter, fo 
wegen der langen Bart alfo genenntmwurden, 
waren teutfche Voͤlcker von dem Balthifchen 
Meer her, und flreifften in LIngarn, woraus 
fie Narfes in Italien beruffen, aus folgen; 
der Urfach. NARſes war ein Caftrat, hafte 
aber an dem Hof des Griechiſchen Kahſers 
Jin viel zu regieren, fonderbarda er durch 
eine Gefchielichkeit die Gothen in Italien 
gedaͤmpfet hatte; indem er zwey felber Kor 
nigen nacheinander überwunden und erlegt, 
den mächtigen Totilas, und den leßten Te- 
ias. — Num. 130. $. 10. Die Kayſerli⸗ 
Ge Gemahlin Sophia gunte ihm die Ehr nicht, 
ſchrieb ihm alfo, er folle zu ihr in das Frau⸗ 
en: Zimmer zur Gundelund Nadel kommen. 
Diefer Schimpf machet dem _Narfes den wopf 
warm, und fihrieb er der Kayſerin zuruck, 
ja er wollefchon einen Faden fpinnen, an dem 
fie genug werde abzumicklen haben. Darz 
auf ruffte er die Longobarder: Diefe befan⸗ 
den ſich wohl darbey, Famen gern, und nah⸗ 
men Italien ein. 

2. Die Refideng ſchluge der Koͤnig Alboi- 
nus auf zu Pavia im Maplandifchen. Ro 

ei 
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Reich felbft begriffe in fi) Meyland, Parma, 
Mantua, Modena, das Florentinifhe, und 
Genuefifhe: Dann Piemont, Savoyen, 
Delphinat und Provence hatten die Franden 
weggenommen währender Zeit, da die Go— 
then mit den Römern id) rauffen muften. 
3. Ihre König fennd folgende nach eins 
we Alboims Gleph 
Anno 568. oinus. 574. Glephus. 585. 
Antharit. Sein Gema in war a 
Garibaldi Herßogs in Bayren Tochter. 591. 
Agilulphus. 6:6. Athavvaldus. 626. Ario- 
vvaldus. 629. Rotharit, oder Roth⸗Haarig. 
645. Rodoald, 651. Aripertus I. Diefer 
Aripert war ein Sohn Gundoaldi, und Enz 
ckel Garibaldi Hertzogs in Bayren, von deme 
die folgende König bis auf Aripertum Il. mit 
eingefchloffen, herifammen, wiewohl in uns 
gerader Lini. _ Die übrige aber ſeynd aus 
verfchiedenen Häufern vom Longobardiſchen 
Adel. Des legten Defiderii Tochter Luitber- 
a war Gemahlin Thaflslonis Hertzogs in 
ayren, die ihn eben zu mehrmaligenrevol- 
en wider Die Sranden aufgehegt, undin den 
Untergang gefturgt. Siehe in Carolo M. 
661. Grimoald. von Beneventum. 671, Pertha- 
rit. 688..Chunipert. 700. Luitpert. 701. Ragum- 
pert. 702. Aripertus II. 712. Ansbrand. 713. Luit- 
prand. 744. Rachis. 751. Aiftulphus. 756. Dejideri- 
us von Carolo Magno gefangen Anno 774. 
Hiemit hatte das Longobardifche a Bi 
\ " nDd. 
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End, Selbiges Land wird noch jeßo genennt x 
die Lombardey. Kay er Caro us nahm es 
u feinem Fraͤnckiſchen Reich. Nachher bes 
hitten e8 Die Kayſer, muften aber mit den 
Belfhen offt blutige — darum fuͤhren: 
ſiehe unter dem 7often Kayſer Arnu pho. 
Es gti jeßiger Zeit in Dem Wenetianis 
hen Gebieth: Item in dem Hertzogthum 
Parma, Montferrat, Mantua oder Mey⸗ 
* welche letzte dem Haus Oeſterreich ge⸗ 
oͤren. 


(138. B. c.) 

ngelland wird zum Glauben bekehrt A, 
596. * Pabft Gregorius Magnus hafte auf 
dem Marckt zu Rom etliche gefangene Ens 
elländifche Stnaben als Sclaven verfaufs 
* — Als er ſich uͤber ihre Or 
Öeftalt vermunderte, hörte er, Daß fie Angli 
oder Engel waren. Da gieng ihm zu Dergen, 
daß ie eine Leuth, welche noch Darzu einer, 
Englifchen Namen führten, folten in der Heyd⸗ 
nifepen Blindheit der Döllen zulauffen: Das 
tum fchickte er Auguftinum mit etlich andes 
ten Beneditiners Mönchen, ließ ihnen den 
Glauben predigen. Won felber zeit aniftes 
ein rechtes Engel⸗Land gemefen, indeme heis 
lige Leuth auch von Königlichen Geblut uns 
jehbar darinnen zu finden waren. Ja aus 
ngel⸗Schott⸗ und Irland ſeynd die Moͤnch 
heraus kommen, und haben Teutſchland, 

Schweden ꝛc. befehrt: Sihe N. 143. 
Hiſt. Aux. III. & "Aber 
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* Aber Henticus VII. kehrte alles aufein- 
mahlumb : Sihe N. 15°. 


EI 
Gefchichten 
Des VII, Seculi, 


Zur Zeit der Longobardiſchen 
Koͤnigen in Italien. 
(Num, 139. J. i.) 
Mahomet entſtehet Anno 620. 


Anmerckungen 1. Mahomet war gebohren 
in Arabia An. 570. der Vatter Abdala war 
ein Heyd, die Mutter Emina eine Judin. 
Mar erftlich ein Hirt, hernach ein Straſſen⸗ 
Kanber, und machte fich in der Stadt Mec- 
ca groß, mufte aber daraus Die Flucht neh⸗ 
men An. 622. den 16. Julii. Dife Flucht nen⸗ 
nen die Tuͤrcken Hegyra, und machen fo ein 
—— daraus, daß ſie ihre Jahr Dar 
nad) zehlen, als wie wir nad) Der Geburt 
ehrt Doc) ift zu mwiffen, Daß die Tuͤrckl⸗ 
ſche Jahr um zehen Tag kuͤrtzer ſeyen. 

2. Er machte einGeſetz⸗Buch voll der mul? 
derlichften Grillen, verbotte aber Feine Sp 
ben darüber zu difpuriren.. Das Hauptwe 
fen beſtehet indem: Daß ein GOtt ſehp = 
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Mahomet deſſen groͤſter ee ſeye: daß 
Ehriftus aud) zwar ein Prophet ſeye, aber 
nur dem Mahomer aufwarten müffe: Daßein 
jüngfter Tag ſeyn werde, und da werd Ma: 
homet in einen groffen Widder, die Tuͤrcken 
aber in Floͤh verändert werden, und fich in 
die Wolle einhängen: alfo werde ermitihnen - 
über das Meer ind Paradeiß — 
dorten ſeye ein Brunn 70000. Meilen lang, 
von lauter Donig-füflen Weinzc. Sonft aber 
hat er gantz Flug den Seinigen das Wein 
trinden verbotten, daß fie ohne Trunckenheit 
defto beſſer zum Krieg faugeten. Difes Ge 
ſatz wird genennf Alcoran. r 
3. Er ftarb ander hinfallenden Sucht An. 
630. wurd zu Medina in einen elfenen Sarch 
elegt. Das Gemolb des Grabs ware von 
agnet gemacht, und zoge den Sard) in die 
Lufft gleichſam für ein Miradl. Ob aberdem 
alfo gewefen ſeye, laßt ſich wohl zweifflen: 
daß iſt gewiß, Daß man jeßo nichts Davon fis 
De Die Türden flellen dahin groffe Walls 
ahrten an, welche ſie Caravanen nennen. 
4. Er hatte vier Jünger, welche feine Lehr 
jeder auf befondere Manier auslegten, aljo 
zwar, daß fie einander ſambt ihren Nachfolz 
gern recht Erb⸗Feind wurden: fie hieffen 1.) 
Melichi,dem folgen nach die Arabier und Afri- 
caner. (2. Ali De den Perfianern. (3. O- 
mari bey den Tuͤrcken. (4. Odemani bey dent 
Tartarn. 





X 2 5. Diß 
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Zu ME 
5. Diß gange Mahometanifche Geſind aus 
Arabien heißten Anfangs Saracenen odet 
- Agareni, und kommen vielleicht von Den ASa- 
zeernher. Sihe im 13. Kayſer Trajano. Aber 
An. 730. fam aus Scythen ein Bold, ſo man 
Tuͤrcken nennte: diſe zauſeten mit den Sara⸗ 
cenern eine Weil herum : fie verglichen ſich 
aber bald, und ſchlagten ſich in ein Volck zur 
famm; darumb blieb ihnen endlich allen der 
tahı Türch. Aber fie mögen difen Nahm 
nicht leiden, dann es heißt aufihre Sprad) 
fo vilald Baur oder Tölpl: fondern fie wol⸗ 
fen Mufei⸗ Manner heiffen : Das ift ſovil als 
Rechtglaubige. 
6. Difer Saracenen ihre Herrſcher wurden 
ka genennt Caliphen. _ 
eren Ordnung ift folgende: 
Mahomet 623. | 
Abubeker. 632. 
Omar I. 634. erobert Sprien, Serufalem, 
Be und Egypten. Sihe N. 111. 
Oman 647. erobert Africa, Cypern. 
Ali und Mauvias 655. erobert Rhodus und 
Natolia. 
Jezid 680. 
Abdulmelic 683. 
Sulciman IE erobert Spanien. Sihe N 
118, Es heift ſonſt aud) Muz2a. | 


Almanfor 753. 
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AbulAbbas 813. eroberf Candia und Sicilien. 
Mutevvakkelus 545. erobert das Neapolita⸗ 
niſche ſihe N. 148. | | 
Aradis Billa An. 933. zu feiner Zeit hatten ſich 
faft in allen Landen befondere Ealiphen aufz 
geworffen: darunter wareiner in Elein Afia, 
Ottomann genannt. An. 1303. Der griff mach; 
fig um fi), und feine Nachkommen unter; 
truckten nicht nur die andere Saracenifche 
Caliphen, fondern nahmen aud) Das Gries 
chiſche Keyſerthumb weg. Von diſem Otto- 
mann her ſtammen die Tuͤrckiſche Kayſer; und 
darumb wird der Tuͤrckiſche Hof genennt die 

Ottomanniſche Pforte. 

7. Die Sultanen oder Nachfolger des Ot- 
tomanns waren folgende: J 

Orchanes An. 1327. eroberte Callipolis in 
Europa. 

Amurath I. An. 1358. eroberte Bulgarey, 
Servien und Adrianopel. An. 1360, | 

Bajazetb Anno 1389. Sihe N. 169. 

Iſſem An. 1400, 

Solymann I. An. 1403. 

Mufa An, 1410, | 

Mabomet I. An. 1413. Ä 

Amurath II. 1422. nahm dem Scanderbeg 
da8 Land Epirus weg: fihe N. 174. Der 
Joannes Corvinus oder Hunniades ſchlug ihn 
‚Anno 1438, Aber — der Ungar⸗Koͤ⸗ 
X3 nig 


326.148. Cofroes Perfifcher Rönig. 
nig wurd zu Varna von ihm erſchlagen. An. 





1444. 
Mahomet II. An. 1451. erobert Conſtantino⸗ 
pel An. 1453. Sihe weiter N. 173. Die 
übrige TuͤrckiſcheKayſer feynd inder Ordnung 
nad) zu fehen indem ſyſtemate Chronologico 
Seculo XV. &c. und die mifden Europzern, 
fonderlich Teutſchen, bißhero geführte Krieg: 


Num 205. 
(140. N. f.) 


Cofroes König in Perſien dieng mit dent 
Griechifchen Kahſer Heraclio Krieg an, nahm 
Jerufalem ‚und führte das H. Ereuß Chrifti 
weg: wolte auch Feinen Srid machen, auffer 
Heraclius verlaugnete Chriftum, Hierauf 
fteiffte fi) Heraclius auf GOtt, und bey Cof- 
röes gemanne e8 denstrebögang. EinSchlacht 
umb die andere verluhre er, wiewohl er all 
zeit Dem General die Schuld gab und felben 
die a abziehen ließ. Darumb wurd er 
vor Kummer kranck; weil er aber den juͤn⸗ 
gern ur ur feinen Nachfolger erklären 
wolte ſo ſteckte ihn der altere, Siröes genannt 
in ein Loch, wohl mit Stetten beladen ‚hend; 
te ihm an den Halß einen Blod und lieg ihn 
endlich todt fchieffen. A. C. 627. Heraclius 
gewanne wider alle Länder, und fonderlich 
das H. Ereuß, welches als er mit groffen 
Pracht auf feinen Schulteren in Jeruſalem 
zoge ‚wurde er von unfichtbarer Gewalt en 
| Ä ru 
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————— be 
ruck gehalten, biß er ſolches in einen rau⸗ 
hen Buß⸗Kleid verrichtet. 


(141. E. d.) 


Boͤhmen wird neubewohnt An. 661. 
Anmerchungen ı. Böhmen iffein Theil 

des Silvæ Fierciniz oder Schwartzwald, wel: 
cher ſich von der Schweiß erfiredet, biß in Die 
Walachey, Moſcau 60. Tag⸗Reiſen lange, wie 
Jul. Cæſar de BelloGall. ruͤhmet. Da wohn⸗ 
ten vor Zeiten die Marcomani und Se 
den Römern von An.E. 164. manche Schlap⸗ 
pen angehenckt hatten. | 
2. Aber An.661. Famen aus Sclavonien, 
oder Ervatien hinein zwey Edelleuth ZEC- 
CHUS ‚und LECCHUS welche aus ihren 
Batterland muften wegen —— 
Zecchus hat in Böhmen ein Reich aufgericht, 
Lecchus aber in Pohlen. Diß iſt nun die ge⸗ 
meine Erzehlung/ die wahre aber iſt folgen: 
de. Im V. und VI. Seculo als die ol: 
der aus Den hinteren Teutfchland gegen Mits 
tag zu über Italien, über Gallien ıc. zogen, 
bliben dahinten manch _lähre Plaͤtz. Difer 
Selegenheit bedienten fich die Sarmatiſche 
Voͤlcker, ſo überder Weirelgelegen , vor zeit- 
ten auch unter die Teutfche 9% If, Baftarnz 
genennt, aber eine befondere Sprach haften, 
aus Diefen nun Famen die Yinidi oder Ve- 
nedi Wenden und befegten in Furker 
zeit die Länder fo jest Preuflen, Branden- 
| E4 | burg 
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burg, Laußnig, Böhmen, Mähren, Schlefien 
und Polen heiffen. Sie lieſſen auch den Nahm 
Wenden fahren , und nennten ſich Slavos 
Sclavos , Slauen, oder Sclaven ‚fo in ihrer 
Sprach, welche noch in Boͤhmen, Polen, und 
einen Theil Brandenburg geredet wird, ei⸗ 
nen brafen Mann bedeutete. Mit ihnen hat 
—— M. und ſeine Folger ſchwehre Kriege 
gefuͤhrt. 

„3. Von des Zecchi Nachfolgern ſeynd bes 
ruͤhmt (1. Die Libuſſa An. 710, von derer 
Zauberey noch zu Prag der Libuffa- Tan ges 
eigt wird. C 2. Drahomira An,916. war 
ein Deydin ‚verfolgte die Chriſten, wolte ih; 
ren Sohn den Heil. Wenceslaum tödten , 
ward aber jede Wagen und Pferdvon der 

Erd verföhlungen An.924. (3. Boleslaus 1. 
An. 938. weil er feinen Bruder den Heil, 
Wenceslaum ermordet, muft erzu Straffbeym 
Kayſer Otto I. in der Kuchen dienen. (4 
Premislaus I]. den der Stanfer Henricus IV. 
verjagte,daß er mufte zu Regenfpurg bey dem 
Tempel⸗Bau einen Handlanger abgeben:aber 
Kayſer Philippus, und hernach Fridericus II, 
machten ihn zum erſten Koͤnig in Boͤhmen 
An. 1200. (5. Ottocar: von diſen und denen 
folgenden fiheim 88, 93. 94. und o8ſten Kay⸗ 
fer. (6. Carolus IV. und Wenceslaus: (7. 
Podibrachius (8. FerdinandusI. wurd König 
An. 1526, Und von diſer Zeit an Kr die 
aus dem Dauß Defterreich König ge u 
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Geſchichten 
Des VIII. Seculi. 


Zur Zeit der Longobardiſchen 
Koͤnige in Italien. 


(142. B. e.) 


Die Mobren oder Saracenen fallen in 
Spanien ein: ſiehe N. 118. 177. 139. 


Es war zu Tolet in der Königlichen Go⸗ 
thifchen Reſidentz⸗Stadt ein — aber 
von langen Jahren her geſchloſſen: und gien 
die Red, er koͤnne ohne Ungluͤck nicht geoͤff⸗ 
net werden. KRodericus der leßfe Gothiſche 
König, oder aus Fürmiß, oder weil er einen 
Schar darinnen vermuthete, brach hinein, 
fand aber nichts, als in einer Zruhen ein 
Leinwath, worauf Mohren gemahlet waren, 
und diſe Wort Lateiniſch Funden : Atali gen- 
te exitium Hifpanie manet, das ift, ein ſolches 
Volck wird Spanien verderben. Bald dar; 
auf hat Graf Julianus die Mohren aus Afrt- 
ca heruͤber gelockt, fich zu J weil der Koͤ⸗ 
nig deffen Tochter an der Ehr verleßt harte, 
An, 711. | 

Sie unterdruckten in etlih Jahren dag 
gantze — ja fielen aus ſelbigen noch 
in Srandreich und Em Arelatenſiſche * 

5 un 
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und machten denen Francken, auch Carolo 

Magno vil zu ſchaffen. 

Aber ein junger muthiger Printz Pelagius 
vom Gothiſch⸗Koͤniglichen Gebluͤth hatte ſich 
in das Gebuͤrg der Provintz Aſturia ſalviret, 
einiges Volck verſammlet An.712. und nach⸗ 
gehends endlich das Koͤnigreich Leon noch 
vor den Mohren erhalten. 

Weil nun die Mohren unter ſich ſelbſt un: 
eins wuͤrden, keinom alleinigen Haupt gehor⸗ 
ge ‚und fih) in Spanien vil Mohrifche 

Snig aufiwarffen, bekamen die Chriften oder 
Gothen Lufft, nahmen ihnen eins umbs an; 
der ab, errichtetendie Koͤnigreich Arragonien, 
Navarra, Lufitania sc. morunter Cafkilien 
endlich das gröfte worden. N. 177. 


(143. D.d.) 


Teutfchland wird zum Glauben befehrt, 

die Bifthumer aufgericht An. 715. 
Anmercdungen. ı. Es mare zwar ſchon 
vor langer Zeitdie Ehriftliche Lehr in Teutſch⸗ 
land Eommen, und waren hin und her einige 
Biftthumb, aber das meifte, fonderbahr gegen 
Mitternacht war noch Heydniſch. Nachdem 
aber die Heilige Moͤnch, welche Gregorius 
Magnus geſchickt hatte, mit der Bekehrung 
Engellands und Schottlands recht fertig 
waren, ſchickten fie ihre Miſſionarios in 
Teutſchland heruͤber. Der vornehmfte unter 
difen ware S. Bonifacius An, 715. N 
| 2.00 
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2. Daher komts, daß in Teucſchland vil 
Benedictiner⸗Kloͤſter von denen Schotten 


ſeynd⸗ — | 
3. Eihe kurtz eine Lifte ſolcher Apoftlen des 
— 
(1. Schweitz Schwaben, und Graubuͤnd⸗ 
ten bekehrt S. Columbanus An. 615. und S. 
Gallus 627. (2. Wiederland, und Frießland 
S. Amandus, fo aud) das Biſtthum Traject 
oder Maſtrich aufgericht An. 647. und Das 
Bifthum Straßburg An. 646. (3. Bayr⸗ 
land S. Rupertus, der Das Bißthum Juvavi- 
um oder Salkburg geftifft An. 717. wiewohl 
andere ſagen, er feye ſchon 100. Jahr vor 
fommen. — and 8. Chilianus An. 
689. (5. Weſtphalen, Braunſchweig und 
rießland S. Luitpertus,, der Urheber des 
ißthumbs Kayfersiverth An. 705. (6.5. 
Bonifacius ffifftete das Elofter Fulden, wurd 
erfter Er: Bischoff zu Mayntz. Richtet auf 
das Bißthum Wuͤrtzburg, und ftellte zum ers 
ften Bifchoff S. Burcardum: Das Bıpthum 
Eychſtett, wo der erfte Biſchoff mar S. Wi- 
libaldus : das Bißthum Megenfpurg, mo der 
erfte Bifchoff war S. Widterpus. Der H.Bo- 
nifacius wurd von den Frießlandern gemar; 
tert An, 755: (7. Carolus Magnus, als er die 
Sachſen bezwungen, richtete Darinn auf die 
ißthuͤmer Minden, Vehrden, Muͤnſter, 
und Bremen, und uͤbergabs den Moͤnchen 
umb das Jahr 800. (8. Schweden und 
Daͤne⸗ 
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— — — — — 


Danemarck S. Anſcharius Stiffter des Biß⸗ 
thumbs Hamburg An. 832. (ıo. Pommern 
8. Otto Biſchoff zu Bamberg An. 1124. 


.. (144E.d.) 

S. Corbinianus richtet auf dad Bißthumb 
Steyfing An. 724. ffirbt An. 730. deme gu 
(huldigen Ehren und Danck difer Plag in 
unſerer Hiftori gehoͤret. 


HERE IRRE EN νν 
Kayſer und Gefchichten 
Des IX. Seculi. 


(N.145.C.d.) 


Erneuerung des Kayſerthumbs 
in Occident. 


*6G3ſter Kayſer Carolus 
Magnus. 


NB. Bon diſer merckwuͤrdigen Gefchicht 
muflen wir zwey Sachen erzehlen: 

Erſtlich von dem Geſchlecht Caroli, ſeinem 
Reich, Macht und Thaten. 

Zweytens. Wie und warumb er Kayſer 
worden, und wie ferner diſe Erneuerung be⸗ 
ſchaffen? 


I Bon 
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I Bon Caroli Perfohn ic. 


F. 1. Das Geſchlecht Caroli fudye auf der 
Tabula GenealogicaLit. A. zu End diſes Buchs. 
Woraus zu erfehen, daß er aus Dochadelis 
chen Fraͤnckiſchen Geblurh_entiproffen, und 
zwar von einer Merovingiſchen Neben;Fint, 

S.2. Nun iſt ein andere Frag, wie aus dife 
Neben⸗Lini der Pipinus,Caroli MagniYatter, 
habe zur Regierung gelangen fönnen, da doch 
Die Megierende Merovingiſche Daupt  Lint 
noch nicht abgegangen war, wie diſes eben auf 
felber Tabell zu erfehen ift? 

Antwort, Bey denen Sranden beftellten 
die Koͤnig gewiſſe Hof⸗ und Reichs⸗Marſchal⸗ 
Ten, ſo genennt wurden Majores Domus. Des 
ven Authoritdt nahme f überhand, daß 
auf die legt die König felbft nichts ohne ih: 
ven Willen und gleihfam Verlaub thun durffz 
ten: fonderlich von der Zeit an, als Pipinus 
Heriftalius Major Domus den König Theo- 
doricum III. in offnen Feld gefehlagen, und 
hinführo in feinem Pallaff zwar niedlich vers 
pflegen, Doc) aber fo genau verwahren lieffe, 
daß derfelbe in Feine Reichs⸗Geſchaͤfften im 
geringften ſich nicht mifchen Funte, An. 688, 
welches auch denen nachfolgenden Koͤnigen 

efchehen. Carolus Martellus des Heriftallii 

Sohn ‚und der Endel Pipinus junior oder 
Brevis ‚ weilen fte in Striegen fo tapfer waren 

brachten Die Sachen noch weiter alſo, bap 
ma 
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man ihrer Zeit von den Koͤnigen gar nichts 
mehr redete, diefe Herren auch nicht mehr 
Majores Domus, fondern nur Principes oder 
aud) wohl gar Reges nennte. Sa was nod) 
mehr mar, fo Ze Martellus vor feiz 
‚nem Tod das Reich unter feine beede Soͤhn 
getheilet, nemlich Carolomannum , weldyer her: 
nad) als ein Moͤnch S. Benedicti heilig ges 
ſtorben, und Pipinum brevem, welcher eh 
An. 752. wuͤrcklich die Koͤnigliche Wuͤrde zus 
gelegt, und den noch lebenden Koͤnig Chil- 

ericum II. ins Elofter geſteckt hat. 
$. 3. Dieraufnun folgt Die weitere Frag, 
od foldye Entfeßung des Merovingifchen Ks 
nigs Childerici gerecht und billidy geweſen? 
Antwort. Das Urtheilhieruber zuſprechen 
ehört Feinem PrivatzMenfchen {u Die 
Dikori aber muß gleich wohl erzehlen ‚, mag 
= Welt damahls oder noc) jeßt Davon hal; 
tet. 
Einige meinen, Pipinus und die ihm bey⸗ 
flimmende Reichs⸗Staͤnd haben Rechtgenug 
gehabt dieſes zu unternehmen ‚weil die letzte⸗ 
re Koͤnig traͤg, nichtöwerth und zum Regi⸗ 
ment gang untüchtig waren. Allein wie Fan 
man diſes vorgeben, indem offenbar a daß 
man ihnen Feine Regierungs-Gefchäfft, und 
fonderlic in Militar-Sachen nicht unter die 
Dand gelafien. | 
Andere wollen die Schuld auf Pabſt Za- 
shariam und den H. Bonifacium hinuber 
lupfen, 
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lupfen, ob feye es ausihren Anftifften gefche; 
ben, und vie ift fonderbar Wafler auf die 
Muͤhl der heutigen Proteftanten, deren gröfte 
Vergnuͤgenheit iſt, gleichwie des vermaledey⸗ 
ten Chams, die Schand der Vaͤtter zuſehen, 
oder wo ſie nicht zuſehen, auch zu ertichten. 
Denen wiederſetzt ſich aber der hochgelehrte 
Mann Joann Georg ab Eckhart ſambt bie⸗ 
len anderen. Gewißlich wann Bapft Zacha- 
rias dieſes alles angeordnet hätte, fo hätte 
ja Pabſt Stephanus des Zacharix Nachfol⸗ 
ger nicht Urſach gehabt Pipinum zu abſolvi⸗ 
ren von dem Meineyd, den er Durch ſolche 
That wider feinen König Chilpericum be; 
sangen hatte: und welcher Chilpericus nunz 
mehro geftorben war da diefe abfolution ges 
ſchaͤhe. Scheinet alſo die Römifche Paͤbſt 
haben ob — Tbat viel mehr ein Abſcheu⸗ 
en gehabt, ſelbe nicht gutgeheiſſen, auch Pi- 
pinum nicht einmahl von der begangenen 
Suͤnd abfolviret ‚al$ biß Chilpericus würd; 
| us geftorben, und nun nicht mehr zuhelf; 
en war. | 

Seu fas feu nefas: derCarolingifhe Stamm 
ift nunmehr auf dem Srandifchen Thron:und 
hat den Namen von Carolo Magno deg Pi- 
pini Sohn und Nachfolger befommen, von 
denen gleich mehr fol ge pn werden. _ 
I Bi + Von Groͤſſe der Fraͤnckiſchen Mons 
archie. 


Erſt⸗ 
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Erftlich gehörte Dazu das gantze Gallien 
en dem Mittelländifhen Meer, Pyres 
ndifhen Geburg, Oceano , Teutſchen Meer, 
Rhein, und Rhodan oder Rhone: und wie 
di alles dazu kommen, Fan Eürglich in des 
nen Beobachtungen meines Syftematis Chro- 
nologicigefehen werdenim VI. VII. und VIII. 
Seculo: Thuͤringen, Burgund ꝛc. 

Als die Oſtgothen in Italia von den Roͤ—⸗ 
mern umgeworffen worden, kunten ſich die 
heraußige Teutſche auch nicht mehrerhalten, 
welche zuvor unter ihnen,oder wenigſt mit 
ihnenin Buͤndnuß geſtanden waren. Schwas 
ben oder Vindelicia , Stem_Deyern oder 
Noricum liefje der Gothen + König Vitiges 

eywillig an, indem er feine Macht in Ita 

ion muſte zufamm ziehen wider die Römer 
An, 535. weldye Provingen aud) der Gries 
hifche Kayſer Juftinianus denen Sranden foll 
beftättiget haben : diſe lieflen alfo gleich die 
Bajoarios (ic) weiß nicht woher) ind Noricum 
rucken und festen ihnen Hertzogen aus den 
AgilolfingifhenGefchlecht,von denen der erfle 
Garivvaldus bekannt iſt. Vid. Eckh. Rer. Franc. 
1. V. N. 4. In Schwaben feßen fie zwey 
Hertzoge Leutharis und Bucelinus, von de⸗ 
ren erſten das Habſpurgiſche Hauß abſtam⸗ 
met. Ekartibid. Tyrol hatte ver. Oſtgothi⸗ 
ſche König Theodoricus zuvor einem Theil 
derer von Clodoveo verfriebnen Alemannen 
eingeraumt; Vitiges verlieſſe es auch, un = 

ran⸗ 
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Francken König Theodebertus übergab es 
denen Beyern. Eben difen König ware der 
Luft ankommen feine Waffen biß gar nad) 
Conſtantinopel zufuͤhren, wofern ihm nicht der 
Todt ins Schwerdt gefallen wäre. Ibid. 
Italien oder die Lombardie koſtete den 
Francken vil Zeit und Blut. Kaum waren 
die Longobarder in Italien kommen, machten 
die Francken ſchele Augen daruͤber, verglichen 
ſich mit dem Griechiſchen Kayſer Mauritio, 
ſelbe hinaus zujagen, und kamen mit einer 
ſtarcken Armee An. 584. Der Longobarder 
König Antharit fahe wohl daß er noch nicht 
veſt genug ſitze, machte dahero mit den Franz 
cken Aliange, und gab gute Wort aus: und 
als dife dannoch gleich An. 588, wieder an⸗ 
ſchmeckten, erlitten fie von Ancharit eine gaͤntz⸗ 
liche Niderlag. Difervermählte ſich hierauf 
mitTheodelindaPringeßinGaribaldiDer0g$ 
inBeyern: welches Stud von ihrem Vafallep 
‚Garibaldo.die Francken fo verdroffe, daß der 
König Childebertus Garibaldum deg Hertzog⸗ 
thumbs entfegt, und Welfum oder Wolfum 
damit belehnet An. 590. und An. 595. den 
Thafblo,Gundoaldus aber de8GaribaldiSohn 
:mufte ſich gleichwohl in die Lombardie fluͤch⸗ 
ten. Vid. Eckhart. Rer. Franc. L, IX. N.65. 
Nachdem auch die Francken An. 595. noch 
einen ungluͤcklichen zug gemant hatten, mach⸗ 
‚ten fie mit den Songobardern Fried An. 611. 
‚welcher auch biß auf König Pipigumdaurefe. 
, Hijt. Aux. U. y Seyer⸗ 
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Ba on 00 us 
‘ Beyerland, von welchem 1 oben gemel⸗ 
det worden, und welches ſich vom Lech biß 
an den Fluß Ennß und in Tyrol erſtreckte, 
mare einiger maffen denen Francken unter; 
worffen, nach der Hand aber machte es fich 
von denfelben frey, biß Carolus Martellus Ma- 
ior Domus fie wieder gedemuͤthiget und. Huc- 
| un zum Herkog eftellt Anno 725. Ja 
Carolus Magnus hat endlich Dar afilonem 
gaͤntzlich a ent und ins C offer —— 
weil er mit deſſen Feinden den Longobardern 
ſich eingelaffen, indem er Defiderii Tochter 
— sur Gemahlin nahme: diſe als cin 
Koͤnigliche Printzeßin wolte nicht zufrieden 
feyn , biß ihr Gemahl auch den Koͤniglichen Titl 
annahme: die Francken hielten. Fl es für 
"unerträglich, und rebellifch, nz ten ihn 
ein und andermahl, biß er endlich % fo weit 
verlohre, Daß er die Dunnen wider Die Bra 
dien herauf en Sei welche That ihme befa 





‘ter maffen den Halß brad) , dem Dergogli 

Agilolſengiſchen Stamm ein End, und Beyern 
zu eimer Srändifhen Proving oder Ci 
genthumb machte, An.788. wie dann hernad) 
olches Sand erblid) a. Carolingifchen 
Stamm blibe,bald als ein befonderes Koͤni 

reich, bald unter dem Teutſchen Königreich 


‘begriffen. | 

Sachfen hatten die Francken ſchon lang ges 
demuͤthiget, und zu Erlegung eines jährlichen 
Tributs gezwungen: Doch behielten 5— 
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übrige Benbeit, und eigene Furften: kunten 
ſich audy fo wenig in das Joch ſchicken, daß 
die Sranden über 300. Jahr mit ihnen zu 
thun hatten,bißfie endlich von Carolo Magno 
erſt An. 803. gaͤntzlich unterdruckt, und zur 
Proving gemacht worden. | 

Ihnen muften Gefellfchafft Teiften ihre 
Nachbarn die Sriefen und die Slavi, fo dazu— 
mahl in Meiffenan der EIb wohnten. Und 
nachdem Carolus ſchon Kayſer war, jagte er 
bi gan von der Ennß biß an die Sau 

inab. 

+ Wie die Longarbarden endlich, F en un⸗ 
terdruckt worden, wollen wir in folgenden 
zweyten Stuck erzehlen: Dann diſe Sa 
hat gar ein groſſe Connexion mit dem erh 
senen Kayſerthum Caroli. Jetzt ift nody 
— von feinem Leben etwas weniges zu 

elden. | S 


$. 5. Carolus war von Perfohn groß, dick 
dom Leib, Doch wohl proportionirf. Hat—⸗ 
fe ein groffes rundes Haupt, kurtzen dicken 
Dals, ehr groſſe El ngen, eine mehr 
als — Adlers⸗Naſen, und ſonſt ei⸗ 
nen froͤlichen Anblick. Die Stimm Fam mit 
der Groͤſſe ſeiner Perſohn nicht übereing. Wem 
beliebt feine Länge oder Höhe zu wiffen, dee 

vr * hie beygeſetzten Strich oder Lini 

mahl. 
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— beſtaͤndig einer guten Geſundheit 
if die letzte 4. Jahr: dann er liebte Die Ar⸗ 
beit und Bewe wo : lieffe mehr nicht. als 
4. und nicht koͤſtl. Speiſen aufdie Taffel brin⸗ 
gen, worunter er das gebratene Wildbraͤt 
am liebften aſſe, ſo ihm die Jäger gleich noch 
am Bratt-Spieß muften auftragen. Cr 
Hegte uber der Tafel über dreymahl nicht 
trinden. Somniers⸗Zeit ruhete er nad) 
em Mittag: Effen bey zwey Stund. 
Rachts fhlieff er wenig, und ftunde wohl 
vier-biß fünff mahl aufz indem er aud) mit 
den Geiftlichen in die Merten gienge. Mors 
8 unter dem Ankleiden ließ er die Par⸗ 
enen vor, ſprache ihnen Das Recht, und gas 
be Ordresfür den ganten Tag. .1 
\ Seinegrommteitund Tugend laͤſſt fich hier; 
dus blicken, daß er taͤglich Dem Gottesdienſt 
Morgends ‚Abends und Mitternachts bey⸗ 
geruohnet, den Chor ſelbſt mitgefungen ‚und 
die Ledtores fleißig corrigiret: Das Cilicium 
der Buß⸗Kleid trug er beſtaͤndig unter ſeinem 
Habit , worinn er auch begraben worden. 
trug ungemeine Sorg für Die Arme und 
rembde, Dur e auch in feinem gangen Reich 
iemand einem Frembden dieDerberg abſchla⸗ 
* Wie ſehr er ſich umb die Kirchen⸗ 







jerd und Zucht, und um Bekehrung der 
nglanbigen bemühet, Biftumber geſtifftet, 
Concilia halten laffen, und felbigen in Der; 
fohn beygewohnet, muß in gröfferen R Ur 


ku 
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chern gelefen werden. Bey der Taffel mir 
fte man ihme vorlefen ‚neben denen Geſchich⸗ 
ten ‚aud) die Schriften des H. Auguftini, 
fonderlich die unvergleichlihhe Bucher de Ci- 
. vitate DEI. Drey Jahr vor feinem Tod mach⸗ 
te er das Zeftament, worinner alle feine Guͤ⸗ 
ter und Schaͤtz unter die Kirchen feiner Reiche 
austheilete:nahme ſich auch für, vom Kah⸗ 
ferthum abzudanden,und ins Cloſter zu ge; 
en; wovon er aber durch die haͤuffig entſte⸗ 
ende Geſchaͤfft und Todt ſeiner Kinder ver⸗ 
indert wurde: Doch brachte er ſelbe Zeit, 
v vil immer moͤglich war, im Gebeth, geiſtli⸗ 
chen Buͤchern, Allmoſen und andern guten 
Wercken zu. DE 
Die Lieb zu den Wiffenfchafften ware in eis 
nem fo flreitbaren Furften, der unter dem 
Harniſch ergranet etwas aufferordentliches. 
Er vergmügte ſich nicht, allenthalben die ge⸗ 
lehrtifte Männer an feinen Hoff mit groſſen 
Salariis a locken, in allen Elöftern und Bi; 
he en Refidensen, ja in feinem eignen 
aft Schulen aufzurichten, den. Adel zu 
en often anzuhalten,, und die 
Schulen ſelbſt zu viſitiren; fondern er ler 
nete felbft nebfi andern Sprachen auch die 
Griechiſch und Lateiniſche Grammaticam „ 
Rhetoricam ‚Dialefticam, Aftronomiam &c., 
ienge an eine Teutſche Grammaticazu ver; 
tigen, und. gabe denen Monathen, Wor 
hen, Taͤgen, und — Teutſche ran 
— 3 on⸗ 
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UI en re 
Sonderlid) war et ein Liebhaber der Geſchich⸗ 
ten, die er ſich bey der Zaffel vorlefen Tief- 
fe. Die letzte Zeit feines Lebens verbefierte 
er die Evangelia aus dem Griechifch und 
Sprifchen; Grund; Zert. . | 
Semeßraͤchtigkeit in Unternehmungen licſ⸗ 
ſe er ſehen ſonderlich in deme, DaB et eine 
doppelte Flotte erbauete, welches bißhero nie⸗ 
mand als Römer thun kunten? eine in Mittel 
andiſchen Meer wider Die Saracenen u. Grie⸗ 
chen: Die andere in Riderland wider Die ſchon 
damals.anftechende Normaͤnner. villeicht haͤt⸗ 
_ teer felbiger fich auch wider DieDanen bedient, 
mann fie den eingegangen Frieden ſolten ge⸗ 
brochen haben. REN im Sinn die zwey 
Zeuifche Haupt Flip Donau und Rhein zu⸗ 
gereinigen, wohl ein recht Kanferlihes Werd: 
Die Altrauih! flieſſet in Die Donau Von di 
er Altmühlließ cr einen Canal bey Weiſſen⸗ 
urg durchs Norgauge endie Retzat ziehen, 
aus welcher man indie Rednitz, von dieſern 
den Mann, und ſo fort in den Rhein ätte 
fahren fönnen An. 793. A1ber Die an fich ſelbſt 
moraftige Gegend ‚ beftändig anhaltende RU 
gen und Die Sachſen⸗Kriege verhinderten da 
edle Worhaden. Liber den Rhein hatte. et 
zu Maynß eine herrliche Brud — laſ⸗ 
fen, wiewohl nur von Holtz: Nachdem aber 
gantzer een Jahr daran mar gebaut worden 
und felbe kaum fertig mare , branne fie in et⸗ 
ih Stunden ab, daß Fein Splitter Iuhe 
; | " 
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bliebe: Wäre diefes nicht gleich vor ſeinem Tod 
geſchehen, ſo hätte er eine viel herrlichere 
vn Stein ne, i feines R ichs 
ie Politiſche Anordnung ſeines Re 
ware — — und accurar, mit der aller⸗ 
roͤſten Subordination. Wobey er auch das 
luͤck genoſſe, welches groſſen Herren ſelten 
wiederfahret, daß ihme von allen Sachen des 
Reichs, vom Leben der Miniſtern, Beamb⸗ 
ten und Unterthanen niemand die Warheit 
— vid. Eckhart, Rer. Franc. L. 
X3VIILN. 52 —8 
Eben ſo war es mit der Militz beſchaffen: 
darumb waren ſeine Krieg meiſtens alle gluͤck⸗ 
lich wider die Beyren, Sachſen, Slaven, 
Böhmen, Hunnen / Longobarder, Griechen, 
Saracenen: welche Ding in den vielen alten 
Annalibus bey Pithæo, Frehero, Piſtorio &c. 
zu leſen, und bey gedachten Eckhart, welcher 
alle zuſamm genommen. 
Nun muſte er auch den Weeg aller Welt 
gehen ‚und fande fein End mo erden erften 
them gerhepft hatte, zu Aachen an der 
Pleure ; Seitenftechen , oder Hertzwaſſer⸗ 
t den 28. Feb. An. 814. nachdem er 7I. 
he gelebt, 47. ald König, und 13. als 
anfer regieret hatte. Sein Leib wardeins 
balfamirt, in einen guldenen Seffel gefeßt, 
angeshan mit Kapferlihen Ornat geruͤſtet 
mit einem guldenen Schwerdt, Scepter und 
Schild; auf dem geupt eine. guldene Cr 
4 w 
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worin ein Particul vom H. Creutz; in den 
Haͤnden das Evangelii-Buch, an der Ger 
then habende die Pilger⸗Taſche, ſo er allzeit 
zu tragen —5 mann er auf Rom reife; 
te. Sein Grab ift in unfer Frauen Stifft zu 
Aachen. 


1. Wie die Longobarder von den 
rancken überwunden, wie Carolus un 
——— gelangt, und was ſich deß⸗ 
halben mit den Griechen zugetragen. 


gr. Es iſt diß ein wichtiger Punct in der 
Hiſtori. Ja e8 haben aud die Türcfifche 
ultanendiefe Frag für fo ſpeculativ nicht ge⸗ 
halten:Dann nachdem fieC.onftantinopelnebft 
dem gantzen Orient erobert hatten, meynten 
ſie zwar, daß ihnen der Kayſerliche Titul auch 
Jure belli zugefallen ſeye; unſere Keyſer aber 
wurden von ihnen fuͤr ſolche nicht erkennt; in⸗ 
deme ſie vorgaben Carolus Magnus waͤre wi⸗ 
der Recht Kayſer gecroͤnet worden: es iſt 
auch dieſe Sach zwiſchen beeden Theilen erſt 
An. 1606. verglichen worden. 

Mehr hievon Fan gelefen merden in Baro- 
nio, und indes Bellarmini Buch de translatio- 
ne Romani Imperii. 
ga WeBbapDccidenalif eReich ein Theil 
des gantzen Roͤmiſchen Kayſerthumbs gewe⸗ 
ſen ſeye „und noch ſeye, iſt aus aller vorigen 

chicht nur gar gewiß. Ferner iſt gen 
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daß die Kanferliche Würde und Namen 
in Occident erlofchen ift durch die Einfäll 
der Barbarer im V. Seculo. Weiter ift 
gewiß , Daß die Griehifhe Kayſer wider; 
umb einen Theilder Occidentaliſchen Reichs⸗ 
Sander an fi) gebracht haben, nemlich Ju- 
ftinianus ı. Africa, Italien und Dalmatien: 
welches alles bald wider verlohren gangen 
durch die Longobarder , Satacenen, ran; 
Een ꝛc. biß auf Sieilien, Neapel und Ra- 
venna oder Exarchat fambt der Stadf und 
Revier Rom. Nachhero aber wurd Das Ex- 
archat m. die Longodarder erobert, und 
endlich durch Die Francken. 

Nun iſt die Frag, wie und auf was Art der 
Kayſerliche Titl denen Francken zutheil wor⸗ 


en jene? 9* | 
$.3.Uberhaubts hat diefer gangeDandelsiey 
Haupt; Duellen, aus welchen nicht auf ein; 
mahl, fondern nad) und nad) gleichſam Tropf⸗ 
fenmweiß diefe merckliche Veraͤnderung gefloß 
fen: Dann es haben dazu Urſach geben erſtlich 
die Griechen felbft: Zweytens die Roͤmiſche 
zadft und Die Occidentalifhe Wölder ‚fonz 

erlich Sranden und Longobarder. h 

‚8.4. Die Griechen gaben Urfad) darzu, weil 
die Patriarchen zu Conftantinopelohne Un⸗ 
terlaß fuchten, fi) vom Gehorfamb der Ri: 
mifchen Paͤbſt zu befrepen, und über felbe zu 
erheben. Daher fie die Griechiſche Kayſer 
zu allerhand uͤblen Verfahren wider die Roͤ⸗ 

95 mifche 
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I — N en 
mifche Provingen und und ſonderlich wider Die 
Paͤbſt HERE: Denen Kayſern als wel 
he während olher Zeit meiliene zimlich toll 

Und tytanniſch waren ‚mare ſelbſt dabey ge⸗ 
See ae die meifte aus Ihr 

n noch darzu Keger waren⸗ und alſo Die 
Past zwingen molten, zuGutheiſſung Der Re 


tzereyen. 
5. Die Boͤmer hatten ab den Ketzereyen 


folßpen Adfcheuen,da fie a — 
echiſen Kay⸗ 


diefer Urſach willen allein den 
ſern den Scho efom aufgeing gt hätte n, wofern 
nicht die. —— felbft e8 gehindert — * 
6. Die Longobarder ſtunden Anfangs de⸗ 
* Pabſten den. Aus was vor Abſicht ſi ſie 


gethan haben if ich leicht I errathen : nem⸗ 
en 


he in folhen Zrü (chen, und Die Gries 
chen endlich gar aus alien zu delogiten: 
Dann zu Benevent im Reanolttanifchen hat 
ten fie ſchon ein ſchoͤnes Hergogthumb denen 
Griechen abgenohmen, und nun hatten ie 


en 5 — won Exarchat ſich M 
waren F — 


us 2eS Sisenauch 
Dip onen | 


den Pabft abft ſuch 
Griech en San ern, und Die 

ehorfam zuerhalten : Aber um je 
Derohalben wat nichts übrig, als umbe 


andere Huͤlff umbzuſehen. 
.& 
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7. E8 ift auch dieſes wohl zu bedenden , 
daß — eine Macht vonnoͤthen war, 
nicht nur welche das Roͤmiſche Gebieth, oder 
die Paͤbſtliche Guͤther beſchuͤtzete, ſondern 
auch die gantze Chriſtliche Religion zu ver⸗ 
fechten im Stand waͤre. Dann die Sara⸗ 
cenen den Orient, Africa und Spanien würd; 
lich inne hatten, die Griechiſche Kayſer aber 
ſelbſt Ketzer waren. Nun ware aber keine 
andere Chriſtliche und gnugfam mächtige 
Potens uͤbrig als Die Francken. Ich laſſe 
zu, und glaube ſicher, daß beede Fraͤnckiſche 
König Pipinus undCarolus Magnus in dieſe 

roffe Sach ſich eingelaſſen haben, ausdiefem 
— alien ‚Die Rirche zu ſchuͤtzen / doch, 

an beynebens auch das zeitliche Intereſſe 
nicht auſſer Acht in gefegt worden. So 
kamen dann die Sranden , nahmen den 
Kongobardern erftlih das Exarchar weg, 
und ſchenckten ſolches neben andern Ge; 
biethen dem Römifhen Stuhl. Hernach 
nahmen. fie auch die Lombardey, welche fie 
für ſich behielten, Venedig und Dalmatien 
aber verfprachen fie den Griechen wider 
abzutretten, wann anderft felbe den Frieden 
vedlich Halten wurden. Welches, weil es 
nicht geſchahe, und die Roͤmiſche Untertha⸗ 
ven nun auch wider den Pabſt ſich auflehn⸗ 
ten, zuͤchtigte Carolus die Römer ‚und Pab 

Leo. III, crönete ihn. vollends zum Roͤmi⸗ 
ſchen Kanfer, oder weltlichen Haupt, und Bes 
(huger der Ehriftenheit. A 800. 8. 
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8. Damit diefes alles heller in die Augen 
falle, wollen wir den völligen Verlauff def 
fen, was fich zwiſchen den Paͤbſten, Griechi⸗ 
ſchen Kayſern, Exarchen, Kongobarderen und 
Francken bey die 400. Jahr lang zugetra⸗ 

gen, kuͤrtzlich anfuͤhren. Wir haben dieſes 
nicht aus den Fingern geſogen, ſondern ſo woͤhl 
aus Baronio und Pagio, Eckhardo &c. 9% 
nohmen,alfo auch Die Annaliften felber Zeis 
ten durchſuchet, nemlich Annales Francorum, 
Bed, Pauli Diaconi , Rheginonis &c. 

9. Was mit den en gen en, | 
£ongobardern im VI Seculobiß An. sıı. ſich 
begeben, fihe oben im vorigen erften Stud 
Diefes Numerd S. 4 _ | 

10. A. 628. ald Dagobertus I. König det 
pie den herrlichen Steg Kayſers Hera- 
clii wider die Perfer vernahme, ſchickte er eine 
Geſandſchafft nad) Conſtantinopel umb zu 

ratuliren, wie auch einen ewigen Fried und 
Sreundfchafft wifchen dem Griechen und 
Sranden u flifften welches aud) gefhaber 
und ein Griechiſcher Geſandter das Inftru- 
ment uͤberbrachte. | 

11. An. 649. wolte der Kayſer Conftan- | 
tinus oder Conftans des Heraclii Neve die 
Monotheletifche Ketzerey von den Roͤmiſchen 
Paͤbſten gutgebeiffen wiſſen. Uber S. Mar- 
tinus LPP. verdammte ſolche. Dierüber wur⸗ 
de fein Nuntius zu Conſtantinopel mißhand⸗ 
Iet. Daher begehrte er von den Fr ndifihen ee 

ee mnigen / 
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rigen ‚fie folten ihme etliche Fraͤnckiſche Bi? 
ſchoͤff zuſchicken, welche er Diefer Sachen wer 
gen zum Kayſer abordnen Funte: Dann an 
Diefen wurde ſich der Kayſer wohl nicht ver; 
n haben, aus Sorcht für den Franden. 
er es fieng bey den Francken damahls felb- 
ſten an zimlich unruhig zu werden, indeme 
ſchon die Macht derer Majorum Domus alles 
verwirrte. Hierauf kam der Exarch Olym- 
pius nad) Rom, und wahrend er Died. Com; 
munionin der Kirch empfieng aus des Pabfts 
Händen, wolte er felben durch feinen Spa- 
tarium hinrichten laffen , deme aber Gtt 
die Augen verfchloffe, daß er den Pabft nicht 
he. ald Fam ein anderer Exarch , Cal- 
iopas a. 653. Martinus wird mit Gewalt nad) 
—— entfuͤhret, und in Cherofo- 
nefum ing Elend geſchickt, wo er auch heilig 
geftorben. An. 65. 

12. Diefe Mihbelligfeiten giengen fort, 
biß An. 678. Kayſer Conitantinus Pogona- 
tus fich friedlich bezeigte. 

13. Kanfer Juftinianus II, fienge das Un; 
wefert von neuem an, —— ſt Sergius 
ſeinen —6 Pſeudoſynodum nicht ap- 

probirfe. Zacharias deſſen Protofpatarius oder 
Obriſt⸗Marſchall muſte in der Hitze nach Ron, 
ſolte den Pabſt gefangen wegſchleppen: 

er die Roͤmer waren ab dem vorigen Ver⸗ 
—— gewitziget, die Militz von Ravenna 
andere fande ſich ein: und hatte Zacha- 

* Tıas 
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rias nicht zum Pabſt feine Zu ——— 
und dieſer ihme beyin Volck das Leben aus 
aebetten, es ſolte feiner kein Haar davon kom⸗ 
men ſeyn e8 mar An. 692. 

14. An. 701. Wurd ermählet Pabſt Joan. 
VI KanferTiberius Abfimarus wolte ihn aber; 
mahl durch den Exarchen Theophyladtum aus 

dem Meg raumen :aber es wurde ihm Dep 
dem Volck und Milis ſelbſt den Kopff geko⸗ 
tet haben, wann fie der Pabſt nicht wider 
efänfftiget hätte. Yon nunan wachſete Das 
Anfehen,und Macht der Pabſt wie Baronius 
gemercfet, alfo daß ſich die Kayſer nicht mehr 
getraueten gewaltthätig, jondern nur bitt⸗ 
weiß die Exarchen nad) Nom zu chicken. 
Dann die Römer wolten ihnen Feine Ketzerey 
aufbůrden, und dahero auch ihre getreue Hir⸗ 
ten nicht entreiſſen laſſen/ deren anfftmu 
ihnen auch ſonderbahr das Hertz abgewon⸗ 
nen hatte. | 

is. An. 707. reftituirte Aribert der Longo⸗ 

barder König dem ——* Stuhl die Al- 
pes Cottias, oder das Land von Zurin bis 
Genua, ſo rose ehedefjen zu felben gehort 
hatte. Der Brieff Darüber war mit gulde⸗ 
nen Buchſtaben geſchrieben, wie Hermannus 
Contra&tus meldet, und von den Nachfolgern 
beſtaͤttiget. | | 

16, Nachdem Juftinianus Il. fich abermahl 

auf den Thron gefhtwungen, 309€ er andere 
Saithen gegen den Pabſt Conſtaminum art 


— — 
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Inde ihn nacher Nicomedia, An. 711. allwo er 
vor ihm aufs Angeficht fiel, ihm. die Fuͤß 
kuͤſſte, und die Ketzerey ablegte,nicht aber fein 
Iprenney , welche ihm endlich das Leben ger 


öfter. 
K 17. An, 726. Gieng der Danbel erſt 
recht an. Kayſer Leo Ifauricus fienge mit 
groffer Wuth die ee an, ſchick⸗ 
fe Befehl nah Rom, daß foldhes auch im Oc⸗ 
cident gefchehen folte. Pabſt Gregorius II. pu- 
blicirfe zwar all andere Kayſerliche Befehl, 
und fchickte des Kayſers Bildnus (damahli- 
ger Gewohnheit nad) ) an Die andere Fürften 
in Occident.. nd es hatten auch bißhero folz 
F Fuͤrſten, und abſonderlich die Francken⸗ 
oͤnig dergleichen Kanfer: Bilder mit allen 
ven empfangen , und alfo einige Werde; 
müthigung gegen demſelben bezeugt: Diefen 
Ketzer⸗Befehl aber publicirteer nicht: Sa wars 
nete die Lenth,fich vor dem Gifft zu hüten. 
Nun dann entſtund erfilich ein Lermen im 
Italia, die Römer und die Miliß bey Ras 
venna und —— —— ich zu Ver⸗ 
theidigung des Pabſts, wolten auch, mie vor 
Heat an —— ausru pre | 
ſie der Pabſt ni — et hatte. Die 
ind erde ſchlugen fi Er darzu, nah⸗ 
men aber unter dieſem Vorwand den groͤſten 
Theil vom Exarchat weg. Pabſt Gregorius 
wolte hi nicht fagen laffen,daß er Urheber 
Diefer Unthat ſeye, ermahnet alfodie zum | 
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liche Miliß, fo zu Venedig lage, und deren 
Hertzogen Urfum ‚fie füllen ſich wiederumb 
von Ravenna Meifter machen welches aud) 

efhahe. Uberdiß warnete erden Kayſer, er 
* e nicht ſo blind in die Sach hinein bauen, 
er wurde nicht hinaus langen. Leo war ſei⸗ 
ner nicht mehr mächtig, fonderbar nachdem 
er das Gluͤck gehabt, die Flotte der Cycladi- 
ſchen Infuln ‚die ſich eben der Bilder halber 
wider ihn ——— hatten, zu ſchlagen: 
daher er durch feine Exarchen und Duces dem 

abit ſechs mahl nach dem Leben ftellte ‚die 

ongobarder mit Geſchencken aufferne Seithe 
zubringen trachtete, und endlich confiſcirte er 
die Paͤbſtliche Guͤther in Calabrienund Sici⸗ 
lien: Ja was noch mehr er verbotte allen 
Biſchoffen im Neapolitaniſchen, Sicilien, Il⸗ 
lyrien, Epirus, Macedonien, Achaja, Theſ— 
ſalia, Ungarn, Wallahey ꝛc. daß ſie hinfuͤ⸗ 
ro nicht mehr dem Roͤmiſchen en 
dem&onftantinopolitanifhen Patriarchen ges 
horchen folten. Diß alles gefchahe bis An. 


731. — 
18. Es iſt zu wiſſen, Daß die Römer oder 
Griechiſche Kaͤyſer ſelbiger Zeiten eine zimli⸗ 
che Anzahl Soldaten in Italien unterhiel⸗ 
ten, welche in die Staͤdt verlegt waren unter 
ihren Generalen. Dieſe Generaglen hieſſen 
Duces, und hatten nicht nur die Kriegs⸗ſon⸗ 
dern auch die Civil Geſchaͤfft zu verwairen 
in ihren Lager Städten und Revier. IR 
I gleis 
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ee er s:waren-zu Spolet, Denedig, 


Auch die Longobarder haften ders 
en. Provingeit. Als nun die 
| en a: Daß. Leo Eein End machte 
| vu eyhuͤlff der Milig felbft 
ale en und feßten ihnen nach 
ſelbſt einige auf; ‚Andere ergaben 
—— barderꝛc: 


ex und Republicken in Italien, in 

De ichen nahaehende die Longobarder und 

rancken geſetzt, und die biß aüf 6 Zeit 

— en — en, eine 

u enge Teutſchen, Welſchen, Fran⸗ 

zſiſchen und Spani Bluts ſchon geko⸗ 
haben; und noch koſten werden. 

"8.19, Pabſt oregorius, ſahe ſolches revol- 
trengans ungern, ſonderlich wegen gefahr 
licher, Annaͤ eng Der Longobarder ; 

ilfein Abmahnen nichts verfangen wol; 

te, Ware auf andere Mittel-bedacht. Er 

batte den Carolum Martellum den MajorDo- 

mue in Franckreich, und warnete ihn, auf gu⸗ 
ter Hut zuſeyn wider das en — umbſich 

u der Longobarder. eiter kame 
Lemon! nicht: dan Gregorius PP; ffar 

heruach fehr Heilig ı 1. Febr. An. 73 1. und 

Er, hlet Gregorius III, 

20. Als nach diefer Zeit die aus Spani⸗ 
en ruckende Saracenen dem: Carolo Martel- 
Jo wolten zuftarch werden, RR er mit 

Aiſt. Aux. 10 3 Luit- 





Unddiß iſt der erſte Anfang fü vieler Ser⸗ | 


Aiu. 


354 . 11. Wie Carol. Kapfer worden ? 


Luitprando dem Longobarder König: Bind; 
nuß und Freundſchafft wider ſie. Hierdurch 
wurde Luithrandus fo ſtoltz, daß er ſich nicht 
mehr ſcheuete die Roͤmer offentlich zubekrie: 
gen, in Hoffnung der Franck wurde ſich ihrer 
nicht annehmen. Er verübte viel Seindfes 
ligfeiten in Tufcia, und belagerte Rom ſelbſt 
An. 740. PabſtGregorius begehrte — mit 
Briefen Hilff von Carolo , hernach mit cr 
her doppelten Gefandtfchafft, wobeh er ihm 
zugleich uͤberſchickte erftlich die Schluͤſſel zum 
Jeil.Grab Perri, daß er felbes gleichmol bes 
chuͤtzen moͤchte: hernach die Standart S.Petri, 
wodurch erihn zum Oberſten des mider Die 
eind der Kirche —— Kriegs auf⸗ 
ellte, weiter ein Diploma, worein auch das 
oͤmiſche Volck gemwilliget hatte, Krafft defs 
fen er zum Römifchen Conful oder Patricius 
ernennet worden: welche Würde bedeutete ei⸗ 
nen Befchüger der Kirch und des Roͤmiſchen 
Volcks, wie auch einen Richter deffelben, a 
ber Carolus wurde gleich damahls frand und 
ftarb in Octobr. An. 741. Ihme ware ſchon in 
Junio vorgegangen Kayſer Leo Ilaur. Pabſt 
Gtegorius a — Novembr. Ca- 
rolo folgte im Regiment Pipinus, nachge⸗ 
hends Koͤnig in Franckreich: Leoni Conſtan- 
tinus Copronimus oder der Kothige. Grego- 

rio Zacharias. | 
8. 21. An. 742. Reftituirfe Luitprandus 
Pabſt Zacharie vile Städt und Länder, fo 
quvor ad Ducatum Romanum gehört und er 
€ in 


"63. Carolus Magnus. 355 


in vorigen Kriegen weggenommen hafte. As 
ber Ravenna und den Exarchar wolte er für 
fich einnehmen, weil cr von Conftantinopel 
(mo Dermahl alles übereinander gieng gegen 
den neuen Kahfer ) nichts zuförchten hacte 
Aber Zacharias reiſete felbft zum König Und 
hielte ihn Davon ab, Anı 743. worauf Luit- 
prandus ffarb im Anfang —— 744. 
$. 22, Rachis der folgende König wolte den 
Fried mit den Römern brechen, aber Pabſt 
Zacharias ware vermögend ihn zu bereden, 
daß er An. 749, vom Reich abdanckte, und zů 
Rom ein Moͤnch wurde 
23. An, 752. gienge die groſſe Aenderung 
in andteid worden daß Pipinus mit Ver⸗ 
ſtoſſung der Merovingiſchen Lini ſich zum Koͤ⸗ 
nig —5 en, Viele ſagen Pabſt zacha⸗- 
tias habe es alſo anbefohlen: andere verneinen 
ed, deren Meinung wir aus tüchtigen Grüne 
den beypflichten, le aber an dieſem Orth 
gang nicht auf die Bahn bringen Fönnen. Vid, 
agi und Eckhardt. Item oben im IL Stud 
von CaroloMagno —* und 3. 
$; 24. Zachariæ Nachfolger Stephanus II. 
hatte gleich mit des Rachis Nachfolger Ai- 
itulphoeinen Fried auf 40. Jahr getroffen, 
den aber der letzte kaum etlich Monath hiek 
te. Der Pabſt ſchickte zwey Sefandfchafften 
Ihne gar. demuͤthig erfuchend ſich des Kıloß 
äuenthalten : Kanfer Conftantinus fchickte 
auch einen Geſandten, umb von Aiftulpho das 
Ba Lxare 
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— 
Exarchat wider zu fordern: Dann der Pabſt 
hatte den Kanfer offt dur Brief umd feine 
Nuntios umb Hilf angeflehet- Da — 
nichts 3 und Aiſtulphus würdlid 
Rom belagerte; fuchteer Hilff bey Pipino: 
deffen Geſandte kamen nad) Non, mit Denen 
giens dtephanus erſtlich ſelbſt zum Aiftulpho, 
ernach in Franckreich. bipinus gieng ihm 
zu Fuß entgegen, warffe ſich vor ihm zur Er⸗ 
den, und lieffe eine Zeitlang neben deſſen 
Pferd daher, ihme den Steig. diegelhaltend, 
diß alles geſchahe An. 733. | 
$. 25. An. 754. Aiftulphus merckte nunwas 
fun einen maͤchtigen Gegner er wurde auf 
den Half bekommen, diſem aber vorzubiegen 
ſchickte er Carolomannum zu Pipino, der 
hn beſaͤnfftigen ſolte. Diſer Carolomannus 
war eben des Pippini Bruder Der fich des 
Reichs begeben, und nunmehro ein Mond) 
su Callin war er wurd aber nicht fuͤrgelaſ⸗ 
Der’ Pabft crönete hierauf Pipinum zum 
König, ſo bald -Chilpericus III.diß Jahr ge⸗ 
ſtorben war, und eruennte ihn als Patricium 
Rörmanuin ſambt feinen Soͤhnen Carolo und 
Gatolomanho, "Pipinus verſprache ſich ſeiner 
mit gewaffneter Hand, anzunehmen. Zog 
auch gleich in Iralien, ſchluge Aiftulphum und 
nörhigte ihn zur Widerabtrettung des ocen 
pireen Exarchar aß den Pabſt, und zu einen 
Jährlichen Tribut an die Sranden. : Kaum 
hatte Pipinus den Rucken gewendet, mar 
Aiſtulphus der Alte. 9. 26 
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’6. 26. An: 755. gleich) am Neuen Jahrs 
Tag belagert er Rom. Pipinus kommt wi⸗ 
der in Franckreich und zu ihm auch ein Ge⸗ 
DER vom Kayſer, begehrend er folle den 

xarchar wider erobern, und an den Kayſer 
überlaffen: aber.Pipinus anmprtete, er mol: 
te diſes umb alles Geld der Welt nicht thuen, 
daß er das dem Roͤmiſchen Stuhl einmahl 
geſchenckte Land felbigen wider abnehmen fols 
te. Aiftulpkus muß endlid) wiederumb Haar 
laffen, und das Exarchar abfretten, Pipinus 
ſchickte feinen Commiffarium in allen diſen 

tädten herumb, lieffe von felben vie Schluß 
felempfangen, und felbe alsdann zu Rom dem 
H. Peıro opfern ꝛc. Vid. Eckhart Reruin Eran- 
cicar. Lib. XXIV. N. 27. & 28. Aiftulphus 
farb noch im December felben Jahrs. E 

$. 27. An. 756. wird Koͤnig der Longobar⸗ 
der Defiderius;der fi anfangs mit dem Pabft 
wohl zubefragen ſchiene. . Pipinus aber: 
fhicte eine Gefandtfchafft an den Kayſer umb 
eine Bindnuß zutreffen: worinn aber ſelbe 
— ſolle ſeyn, iſt nirgends aufgezeich⸗ 


$.28. An.757. ſtirbt Pabſt Stephanus, und 
ſuccedirt Paulus ven Bruder, den aud) 
Pipinus zu Gevattern gebeten für feine eben 
dazumahl gebohrne Printzeßin Gifela. Der 
Kayſer ſchickte einen Minifter Georgium an 
den Dehderium umb mit ihm wegen Wider ⸗ 
Eroberung des Exarchats zu tradtiren. Er 

| 33 gieng 


358° Wie Carol. Rayfer woroen: 


Rd ya auch weiter zu Pipino , deme et 
öftlihe Praͤſenten überbrachte , fonderbar 
eine Orgel, welche die erſte in Occident 104 
re. Ohne Zweiffel geſchahe es, die Sranden 
vom Pabſt abwendig zumachen. 

$. 29. An. 763. erſchienen bey Pipino zwey 
Kaͤyſerliche Gefandten und trugen ihme eine 
Mariage an zwiſchen Den Kayſerlichen Prinz 
gen, und der Gifela. Daß die Sad) wider 
den Pabft angefehen gemefen, zeigt fich aus 
deme, daß Pipinus Die Gefandte anderſt 
nicht als in Gegenwart des Paͤbſtlichen Nun- 
tii — ‚und von des Kayſers Brieff 
eine Abſchrifft an den Pabſt communicit: 
aus der Heyrath aber murde nichts. 

$. 30. An. 767. ftirbt Pabſt Paulus, und 
Conftantinus will ſich intrudiren durch Hilf 
der £ongobarder. 

31. An. 768. ftirbf Pipinus, fuccediref Ca- 
Tau Pabſt Stephanus III. wird er⸗ 
waͤhlt. 

2. An. 2 als zwiſchen Denen Brüdern 
König in Srandreih, Eyferſucht und Streit 
entflanden mare, bediente fid) Defiderius det 
guten Gelegenheit, fuchte felben zu unterhal 
$en, und thate unterdeflen dem Beil groſſen 
Trang an. Cr hatte feine Tochter Theode- 
finda vermählet dem Hertzog in Bayern Thal- 
filo, ſo ohnedem darauf umbgieng⸗ wie er das 
Fraͤnckiſche Joch abſchuͤtten moͤchte. Carolus 
Magnus diſes merckend, befliſſe ſich — 
ru 
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rium zugewinnen, und ehelichte deſſen ande; 
re Tochter : welche er aber wider verfhieß, da 
er ſich in der Hoffnung betrogen fand. 

S. 33.An. 772. farb Pabſt Stephanus, fuc- 
cediref Hadrianus, welchen- leid) Defiderius 
zu verfolgen anfin und viele Staͤdt weg 
— diſer aber zu Carolo umb ſuccurs 

rye. 

6. 34. An. 773. weil Carolus unterdeſſen 
den ſchweren Krieg mit denen Sachfen ans 
ne hatte, meinte Defiderius von ihme 
er zu ſeyn, md tribe fein Spiel noch ärger 
ort: aber Carolus lieſſe ihn erftlich durch et> 
he Gefandtfihafften sur Widergab ermah⸗ 
nen, hernad) auch eine Summa Geldts ihme 
verſprechen, wann er ſich bequemen wolte: 
endlich da nichts 3 „kam er gewaffnet 
in Italien, noͤthigte Diſiderium ſich in Pavia 
zuhalten, nahm unterdeſſen das gantze Land 
weg, gieng An. 774. am Oſterfeſt nach Rom, 
und beſtaͤttigte dem Roͤmiſchen Stuhl die 
Schanckung Pipini nemlich das Exarohat &c. 
Bald darauf eroberte Carolus auch die Re⸗ 
ſidentz⸗Stadt Pavia, I Defiderium ge: 
fangen mit ſich in Franckreich und ſchriebe ſich 
na — oͤnig der Longobarder. Deſi- 
derii Sohn Adalgilus fluͤchtete ſich nach Con; 
fantinopei, und wurde vom Kayſer zum: Pa- 
wicio gemacht: - 

$. 35; An, 775. ſtirbt der Ketzeriſche Kay 

Gonftantinus Copronymus,fuccedirt Leo 
34 :W. 
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IV. auch ein Steger ; die Ifaliäner aber erreg⸗ 
ten diſes und. die folgende Jahr allerhand 
Meutherey wider den ab ‚ dahero er Ca- 
rolo ohne unferlaßinden Ohren gelegen, umb 
ihme beyzuftehen.. 
: :36, An. 78o, ſtirbt Kayſer Leo; fuccediref 
deſſen ı2. jähriger Sohn Conſtantinus, für 
welchen aber die Mutter Irene das Neid 
verwaltet. Cärolus kommt nad) Rom, wird 
vom Babft zum Koͤnig in Italien, der ans 
dere arolomannusin Aquitanien gekroͤnt. lre- 
ne ſuchet durch GefandtedieSreundfchafft mit 
Carolo, und eine Mariage ihres Bringen mit 
Rothrude des Caroli Tochter: die Berlöbnuß 
geſchiehet aach. _. en 
37. Nachdem nun die Griechen fahen, Daß 
Carolus feinen Sohn zum König in Italien 
hatte Erönen laſſen, die Lombarden eingezo⸗ 
gen, das Exarchar verfchendt ꝛc. Funten fie 
nicht mehr zweifflen, daß Carolus -herrfchen 
wolle, ohne fich bey ihnen anzufragen. Ihme 
getraueten fie fic) nicht zu widerſetzen, mie 
weyland den Gothen und Longobarden, in 
dem feine Macjt unvergleichlich gröffer war. 
Daher finegen fie an mitguten Worten, Ge⸗ 
fandtfhafften und allerhand Tractaten ihre 
Sachen zu verfichern, Damitnicht etwann dad 
Neapolitanifhe und Sicilien aud) darauf 
ginge. An, 786. waren wider Geſandte von 
rene da, die Carolus zu Florentz anhörete: 


38. 
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38. An, 787. begehrte. widerumb eine Ges 
fandtfchafftdie Confirmation von der Maria- 
ge mit Rothrude, Carolus ſchenckt dem Rs; 
miſchen Stuhl Gapua fambt mehr Städten 
in Campania, item Viterbo und andere in Tu- 
fcien. ‚Aragilus der Longobardifche Hergog | 

u Benevent, welcher fa das gange untere 
talien inn hatte, doch als ein Vaſal Caroli 
Magni ergriffe diſes Jahr die Parthey der. 
Griechen : Zwey Gefandten der Kanferin 
alö.fie nach Benevent famen, ihn zum Patri- 
cio zu machen, fandten fie ihn fambt dem 
Sohn fchon verfiorben. Adalgifus des De- 
fiderii Printz Fam auch von Conftantinopel 
mit einer, Flotte und Armee, und fegte ſich in 
Ealabrien. | 
39. An. 788. landete aud) eine Griechiſche 
lotte Sicilien im Neapolitaniſchen. 
ichts deſtoweniger lieſſe Carolus den andern 
Sohn des verſtorbenen Hertzogs, Grimoal- 
dum, den er als Geiſſel bey ſich hatte, zu ſei⸗ 
ned Vatters Erbtheil als Hertzog guBenevent | 
gelangen. Er mare and) Carolo Anfangs: 
getreu, und fehluge die Griechen mächtig. Die 
Kayſerin Irene brache den Fried mit Carolo, 
offentlich: Dann mit Dindanfeßung der Ro- 
thrud yermählte fie ihrem Sohn dem jungen: 
ayſer Conitantino eine andere — 
Dame aus Armenien. Pipinus Koͤnig in, 
Itglien Caroli Sohn, ließ dife Gelegenheit: 
nicht verftreichen, fondern nahme den Gries 
Se 2 chen 
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Ken Friaul, Iſtrien und Liburnien oder Dal 
matien weg. 
40. An. 790. Kayſer Conftantinus als er 
nun ſchon 20. Jahr alt ware, wolte nicht mehr 
unter Der Mutter Irene Vormundſchafft ftes 
hen, daher fperr? er felbe in den Pallaft ein, 
und regiert hinfort felbft. | 
41. An. 795. ftirbt Pabſt Hadrianus, ſuc- 
cediret Leo IM. Daß Carolus Magnus eis 
ige Gedanden zum Kayſerthum muͤſſe ges 
habt haben, laſſt fi muthmaſſen daher, weil 
er in Difem und eigenen Jahren feine lieb⸗ 
fe Stadt Aachen fo herrlich hat zurichten 
affen, daß es ſchiene, er — ein Neues 
Rom bauen, nie der Poet felber Zeit fmget. 
Vid. Eckhard Rer. Franc. L. 25.N. 79. 4 
er nennte feinen Pallaſt allda Tateranum, 
eben als wie der Kanferliche zu Rom hiefle. 
42. An. 796. fand fich zu Aachen ein Ger 
ſandter Kayſers Conitantiniumb eine Allian⸗ 
ce ſich bewerbend: aber zu ſpath: Dan Con- 
ſtantinus war unterdeſſen ſchon von ſeiner 
Mutter Irene —— und der Augen be⸗ 
raubt worden. Es kamen auch andere ver⸗ 
ſchiedene Gefandte, umb ſolche Zeit zu Ca- 
rolo, von Spanien, von den Saracenen, von 
Engelland, ꝛc. Dann weil er die Sachen 
gedemuͤthiget, die Hunnen biß an die Draw 
ejagt, Catalonien eingenommen, wuchſe fein 
Rahm uber Die Maſſen. 


| 


43. An. 
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43. An. 798. Irene lieffe glei) ihre Bott⸗ 
fthafft an Carolum abgehen, umb die Freund⸗ 
fhafft zu erneuren. Er bezeigte ſich auch 
derfelben nicht zumider. 

44. An. 799. fielen einige Römer über Pabft 
Leonem her ſchnitten ihme die Fund ab, 
ſtachen ihm die Augen aus ꝛc. Die Urſach 
hat fein einkiger aus denen bißhero befannz 
ten Geſchicht⸗ Schreibern gemeldet. Daß 
ihm aber die Rede und das Geficht gleidy 
fene von GOtt wider gegeben worden , bes 
frafftigen faft alle. Leo wurde fo gleich von 
de Caroli Leuthen aus Rom ,‚ und nad) 
Teutſchland geführt zum König. _ Diferlief 
feihn in Begleitung viler Biſchoͤff und Gra⸗ 
fen wider nach Rom Pa ‚ die Raͤdelfuͤh⸗ 
ver verhören ‚, und ins Elend fd,i@cn. Eben 

lhes Jahr ruffte ihn der Kayſerliche Stadt⸗ 

alter in Sicilien zu wider die Sara⸗ 
cenen: Des Caroli Volck nahme auch die 
Baleariſchen Inſeln ein, das iſt Majorca und 
Minorca. Wie er dann auch Corſica und. 
Sarbinien eingenommen. 

45. An. 800. fommt Carolus nad) Rom mif 
feinem gangen Hof , bey deme ſich eine Men⸗ 
ge Ertz⸗ und Bifchöffeeinfanden. Pabſt Leo 
purgirte fi) Durdyeinen freywilligen Eyd 
von denen ihme fälfchlid, aufgebürdeten La⸗ 

Diſer unferredete ſich hernach mit Des 
nen Bifchöffen , wie auch Hof⸗Herren, wie 
er im Sinn hätte ,„ Carolum zum — in 
cci⸗ 
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Occident zu erheben. Die Motiva waren di⸗ 
ſe, wie daß die Kirche in Occident von den 
Griechiſchen Kayſern bißhero verlaſſen, ja 
wohl gar. eſtritten worden‘: felbige feyen biß⸗ 
Hero befliffen und. bemüht geweſen, die Bil⸗ 
derftürmifche und andere Kegereyen mit Lift 
und Gewalt einzuführen , und haben der Ur⸗ 
fachen willen jederzeit gefucht den Fre als 
oberſten Hirten zu unterdruden. Die Macht 
der Saracenen nehme überhand. Die Grie⸗ 
en ſeynd nicht im Stand den Feinden der 
irche zu fteuren: Fa eine Weibs  Perfohn- 
— Irene) habe ſich treuloſer Weiß in das Kay 
erthumb eingetrungen, welches gar nicht gut 
ſtehe, und ungewoͤhnlich ſeye. Die Kirch 
Chriſti habe ein vor alle mahl einen Beſchuͤ⸗ 
tzer vonnoͤthen. Weil nun keiner groͤſſere 
Macht, auch keiner beſſern Willen haͤtte ſol⸗ 
ches zu thun, als Carolus , deſſen Fromm⸗ 
keit, Eyfer der Religion und Wachſamkeit fuͤr 
die Kirch, der gangen Welt bekannt waͤre; 
ſo koͤnnte ſolche Wuͤrde und Ambt niemand 
anderen als eben ihme aufgetragen werden. 
Hierauf als Carolus in der H. Weyhnacht 
dem Gottsdienſt beywohnete, ſtunde Pabſt 
Leo auf, ſetzte ihm die Kayſerliche Cron auf 
das Haupt, ſalbete ihn ‚und das Volck er; 
hebte den Zuruff: Carolo Piifimo Augufto à 
DEO Coronato Magno Pacifico Imperatori, Vita 
£5 Vitoria. 3 Ä 
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46. Carolusbezeugte Anfangs, wie ungern 
er es eingebe : indem er wohl vorfahe , Daß 
Die. Griechen einer andern Meinung feyn 
wurden. Doc fihriebe er ſich von felber 
Stund an Imperatorem, Auguſtum und Con- 
ſulem, brauchte auch in feinem Brieff die In- 
dictionem Romanam, und thate alles, 
was fang einem Kayſer zuftunde. 

: 47. Daß der Babft nicht eben im Worz 
68 gehabt habe, die Griechen ihres 
echts zu berauben ‚, fondern vilmedr das 
geſammie Kayſerthumb wider in eines zu⸗ 
verknuͤpffen, fchlieffe ich Daraus : Dann als 
nachgehends Carolus Dad Neapolitanifche 
Reich in Sicilien, welchesnoch den Griechen 
gehoͤrte, wolte unterwerffen (er haͤtte auch 
w ſach gehabt , indeme die Griechen 
felbjt den Angriff gethan : fihe oben $.38.) 
widerriethe folches der Pabſt, und gabe Den 
Einſchlag, er ſolle verſuchen, ob nicht zwi⸗. 
en ihme und der Kayſerin Irene , wöeilen 
eyde verwittibt waren, moͤchte eine Ehe ges 
ſtifftet werden, welches, wann es fuͤr fich gan⸗ 
gen waͤre, freylich nicht allein aller Streit 
aufgehoben, ſondern das Kayſerthumb ver⸗ 
einiger ‚in den alten Flor geſetzt, und groſſe 
nung geroeten wäre Die Saracenen aus 
fia, Syria, Egypten, Africaund Spanien 
wider zu verjagen. 0 
48. Irene war darzu nicht ungeneigt, = 
hatte ihre Geſandte an Catolum ——— e 
Se eini⸗ 
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feinige fambt des Pabſts nach Eonftantinoz 
pel ‚we mahl gefchicft An. 802. als eben fel- 
ber Zeit Die Irene von einer Rebellifchen Fa- 
. tion vom Thron ‚ und Nicephorus darauf 
gefent wurde ‚ in Beyſeyn der Gefandten 
Carolı, | j 

49. An. 803. ftellten fic) bey _Carolo Die 
Geſandte Nicephori, umbeinen Vergleich. zu 
treffen. Er fertigte fie ab mit dem Bedin 
daß fienah Rom gehen folten, und ſich au 
mit den Pabft verfichen. — 

50. An. 806. gienge ein Theil der Venetia⸗ 
nes und Dalmatier, fo es noch mit den Grie⸗ 
chen gehalten hatten, unter Kayſers Caroli 
Schuß. Nicephorüs ſchickte zwar eine Flot⸗ 
te wider ſie, richtete aber nichts. 

sr. Eben dergleichen geſchahe auch vom 
Griechiſchen Admiral Paulo.An. dog, 

52. An. 810. gieng der Zand wider mie 
‚Denedig an, und die Francken nahmen das: 
Land alles weg, aufier Daß ſich ein guter 
Theil aufjene Infelflüchteten, worauf heuti⸗ 
ges Tags Die treffliche Stadt ftehet.Dife wur⸗ 
Den aud) ferner nicht mehr angegriffen: Dann 
als gleich Darauf die Grie ie e Geſandte 
bey Tarolo ankamen, und der Fried tractirt 
wurde, verſprach Carolus Venedig dem 
Griechiſchen Kayſer zulaſſen: Diſer aber hat⸗ 
ze die Macht nicht, Die Venediger zum Ge⸗ 
horfam zu treiben , und hiemit blieben fie in 
Der Freyheit: deren fie fich auch ſo wohl zu⸗ 

ed 7 gebraue 
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gebrauchen gemuft , daß fie nad) einiger Zeit 
vile Königreic) unter ſich gebracht. acer: 
ift der eigentliche Urfprung Venedigs als ex 
ner fresen Republil. | 
53. An. Brı.fertiget Carolus Geſandte nach 
Eonftantinopel , Die aber den Nicephorum | 
nicht mehr fanden , indem er von den Bulga⸗ 
ren im Treffen erfchlagen worden. —2— 
Nachfolger Michael confirmirte den von 
Nicephoro eingegangenen rieden durch eine 
.Sefandtfchafft An. 812. fo wohlan den Pabfk 
als Kanfer Earl... Die Gefandte gaben 
zwar Carolo das brædicat welches 
bey den Griechen ſelber Zeit ſo vil als Ray⸗ 
fer hieſſe: Es muß aber diſes wider ihre in- 
ftrudtion en reg ‚ indeme die nachfol— 

ende Griechiſche Kayſer ein ſolches denen 

entfchen —— zuſtehen wollen. 

4. An. 813. ſchickte Carolus feine Geſand⸗ 
te Yinviderumb zu Ratificirung Des Friedens: 
Dife traffen abermahleinen neuen Kayſer an, 
den Leonem Armenum, | 

55. An. 814. ffirbf Carolus M. fuccedirt 
Ludovicus J. Pius , der mit Kayſer Leone 
das Bindnus erneuerte durch Wechſel⸗Ge⸗ 
ſandtſchafften. 

56. An. 817. wurden beeder Kayſerlicher 
Seiths die Graͤntz⸗ Strittigkeiten wegen 
——— abermal durch Geſandte beyge⸗ 

eg 


‚57 


368 II. Wie Carol: Rayfer worden: 


— — 


57. An, 820, wurde Kayſer Leo Armenus 
ermordet. Der Mörder war fein Nachfol⸗ 
ger Michael Balbus aud) ein Bilderfticmer : 
difer fehicfteerft An. 824 cine guoffe Geſandt⸗ 
fchafft an Kayſer Ludovicum „ob er ſolchen 
als einen Roͤmiſchen Kayſer erkennt‘, weiſot 
die Aufſchrifft ſeines Brieffs, alſo lautend: 
Michael 59 Theophilus - - Imperatores Roma- 
norum, dileto &9: honorabili Fratri, Hludovico 
gloriofo Regi Francorum, Longopardorum & vo- 
cato eorum Imperatori : Die letzte ort heiffen 
fo vil, al, dem alfo ‚genannten Kayſer 
der Francken. — eg 
3. Dergleichen Legation gefhahe auch 
An, 837. und oom Kayſer Theophilo an den 
Lotharium , fo ebenim Werck begriffen war, 
feinen Batter Ludovicum Pium vom Reich 
zuffoffen An. 823. Widerumb An. wo Theo: 
= Succurs wider die Garacener: be; 
gehrte. | re * 
59. An.g4o. ftirbf Kayfer Ludovicus, ſuc- 
cedirfder Sohn Lotharius. und An. 842.flirbf 
in Orient Kahſer Theophilus: : ihm fölget 
Michael. Eben jego erobern die Saracener 
Das Hertzogthumb Benevent- - — ——— nd 
60. Ludovicus Kapfer$ Lotharii Sohnhat⸗ 
te eine Mariage mit der Kayſerlichen Pringef 
fin aus Orient verfprochen : weil er aber fel: 
be nicht vollziehen wolte/ troheten die Gries 
hen ihn in Italien anzugreiffen, An. 883.. 
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61. Dans Hertzogthumb Benevent begriffe 
den groͤſten Theil vom untern ——— 
Neapel , ſonderlich gegen Sicilien. Diſes 
hatte ſeine Hertzoge, ſo Vaſallen der Lom⸗ 
bardiſchen Koͤnigen waren, und hiemit alſo 
auch des obgedachten Ludovici II. welcher 
nunmehr nad) Abſterben des Vatters Says 
fer worden. = Difem und feinen Nachfolgern 
aben ſowohl diſe Beneventaner, als auch die 
aracenen und Griechen, die das uͤbrige vom 
untern Italien hatten, vil zu ſchaffen, biß 
endlich die Normaͤnner den Gewinn zogen. 
Sihe Num. 148. Im Jahr 866. machten 
die Beneventaner und Griechen ein complot 
wider Ludovicum II. wurden abertapffer gez 
fchlagen, und die Saracenen aud) nad) einer 
vierjahrigen Belagerung aus Bario , und 
meift Stalien verjagt : wiewohl fie bald mis 
der fich einftellten. 5 | 
62. An. 868. brache das Flägliche Schifm 
der Griechen aus. ſihe Num. 146. weldheg 
verhindert hat, daß, wiewohl fich nad) diſem 
fhöne Gelegenheiten ergeben ‚Da Occident- 
und Orientalifye Kayſerthumb zu vereinigen, 
doc) niemahl hat etwas koͤnnen ausgericht 
werden, biß endlid) das legte vom Tuͤrcken 
verfcehlungen worden. Und nod) jego gibt 
man den en Schuld,daß fie lieber uns 
ter dem Tuͤrckiſchen Joch ihrer Dartnädigs 
keit feuffgen, als denen Occidencalifchen einen 
a ie leiftenwollen. 
| | A 
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Be een. 00 
63. An. 869. wurde mwiderumb eine Ver⸗ 
mählung trackiret Co nftantini Pringend Kay⸗ 
ſers Batılii in Orient, mit Irmengarde Prin⸗ 
tzeſſin Kayſers Ludovici II. in Occident.2Beil 
aber die Griechen Ludovico in Belagerung 
Barii ihrem Verſprechen nach nicht beygeſtan⸗ 
den waͤren, fo trauete er ihnen nicht mehr. 
Die Unterhändler des Tractats waren Die 
Ssäbftliche Nuntii, fo damahls dem Concilio 
Generali VIII. zu Eonftantinopel vorftunden. 
Die Griechen halffen auch endlicy bey Bari- 
um, und nad) der Eroberung fratte ihnen 
Ludovicus feldiges ab: die Princeßin aber 
behielt er bey fich. | 
64. An. 871. wurde ein hißiger Streit 
daraus. Vorigen Jahrs hatte Pabſt Adria- 
nus in feinen Brevean Bafılium der riechen 
Kayſer unfern Ludovicum einen Imperato- 
rem oder Kayſer betitult. Bafılius war dar 
iber fo ungehalten ‚daß er denfelben auskra⸗ 
en heffe: Ja er uͤberſchickte Ludovico einen 
Schrifftlihen Verweiß, warumb er ſich uns 
terſtehe, den Titl Bafilei oder Imperatoris zu 
führen. Die AntivortLudovici ſchickte ſich 
auf diſe Frag ſehr wohl, und iſt uͤberaus cu- 
rios zu leſen bey Baron. a.871.n, 51. &c. der 
Eingang lautet alſo: | 
Innomine Domini noftri FESU Chrifti „ DEI 
sterni, Ludovicus divina erdinante providentia 
Imperator Auguftus Romanorum dilectiſſimo, 
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Spiritualique fratri noftro Baſilio gloriofifimo ac 
piiſſimo @que Imperatorinovz Rome. 

Er bemeifet Erſtlich warumb ihm diſe Ehr 
und Prædicat poſitivè et Da bringt 
er anders nichts bey als diß eintzige, daß er, 
gleich auch fein Vatter, Anherr, und Ur: Anz 

ert Carolus Magnus, feyen zum Roͤmiſchen 
u vom Roͤmiſchen Pabitgefrönet und 
gefalbet worden. Und daß: ihn in folher 
Qualitaͤt aud) feine Vettern (die damaͤhls in 
Srandkreich , Lothringen , und Zeutfchland 
regierende Könige ) erkennen : nicht als ob 
ihm ſolches Alters halber zufomme ; indem 
er der juͤngſte ſeye: fondern allein , weiler,und 
mt fe, zu folder Würde durch Die Cröns 
undSalbung des Aömifchen Pabſts feye er; 
hoben worden, warumb aber der A diſes 
mit Carolo Magno vorgenommen habe,mann 
er zu wiſſen begehre , folle er nur die Ges 
ſchichten lefen, allıvo er wohl finden werde, 
wie übel ſich die Griechen gegen Romverhals 
ten, und ſich alfo difer Ehren verluftig ger 
macht Hätten ze. ch auch noch fo gar 
die Roͤmiſche Sprach nicht mehr, zu geſchwei⸗ 
aa etwas anderes Römifches haben oder 
wiſſen. | 

Zweytens, daß aberer ald ein Srand dir 

„fer Wuͤrde nicht unfähig feye, zeige ſich Sons 
nen-klar, indeme vile Kayſer aus einem 
frembden Bold feyen erfohren worden , als 
aus Spanier, Ifauriernzc. denen allen ja die 
- Aa van? 
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Francken ſich aufs wenigſt auf die Seite fiel 

len durfften? | 

Auf die Letzt eröffneter, wie er entſchloſſen 
ſeye in Sicilien uͤberzuſetzen, umb ſelbes aus 

der Saracener Gewaͤlt in feine Hand zu brin⸗ 

gen: Ladet ihn auch zu ſolcher expedition gantz 

nachbarlich ein. 

65. An. 873. begabe ſich der Hertzog von 
Benevent ſambt allen feinem Land in den 
Schuß des Griehifhen Kapfers. Und von 
difer Zeit an kunten die Francken nimmer al 
lerdings zu ihrem Recht kommen. 

66. An. 876. machten die Griechen , Bene- 
ventaner und Saracener zugleich einen An: 
ſchlag auf Rom. Pabſt Joannes nedet 
Carolum Calvum König in Franckreich, Den 
er Sahrs vorhero zum 5 ar hatte. 
Difer Fam , und ftarbe in Italien An., 877. 
Da war ein elender Zuftand. Carolomannus 
König in Bayern, ein Sohn Ludovici Ger- 
manici behauptete SStalien als ein lönigreid) 


mit Macht, weil felbes nach Abfterben Kay: 


ſers Ludovici II. ohne dem ſchon hätte feinem 
Vatter als dem altern, und nicht Carolo Cal- 
vo als dem jüngern follen zufallen. Zwey Va⸗ 
. fallen zeigten ſich auch gar enffrig für feine 
Parthey,nemlichLampertusHerbog uSpolet 
iind Adalbertus Marggraff von Tulcia. Weil 
nun: Pabft Joannes lieber den —— 
als Teutſchen Stammen wolte in Italien ſe⸗ 
hen, trieben diſe zwey den Handel ſo toh⸗dat 
ie 
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fie den Pabſt gefangen festen , und die Roͤ⸗ 
mer Carolomanno zu ſchwoͤren 
An, 878. Aber diſe zwey Herren ſpieleten nur 
in ih en Sack, indem fie hernach ſelbſt oder 
vielmehr ihre Kinder den Kayfersichen Titl 
ufurpirfen; wie wir an einem andern Ortfagen 
wollen in dent 7often Kayſer Arnulpho. | 

67. An. 882. als Carolus Craflus Kayſer 
in Sstalien Fam , befande fihs daß Guido 

ertzog von Spolet des vorgedachten Lam- 
berti Bruder mit dem Griechifchen Kanfer 
accorditet habe, umb fid) Carolo. mit Gewalt 
zumiderjeßen: zu weldyen Ende er auch Geld 
empfangen. Er wurd beyn Kopf genommen, 
ig bet verlegten Majeſtaͤt erfant , 
fandeaber Mittel aus dem Kercker zuentrin⸗ 
nen, und & den Saracenen übergugehen: als 
aber der Kayſer An. 885. wider Fam , ftellte 
er fich wider ein, und wurde zu Gnaden auf? 
genommen. 

68. An. 883. nachdem Todt Caroli Crafli 
da alles Bund unter einander gieng, vergaß 
fen ſich Die Griechen nicht, nahmen Das Bene- 
ventifche in völligen Befig ‚und breiteten ſich 
über Capua aus : ‚die Saracenen verhergten 
das Spoletifche ꝛc. aber der vorgedachte Gui- 
do oder Wido von Spolet, und Berengarius 
Hertzog in Friaul raufften ſich tapfer herumb, 
indem jeder ſich zum König in Stalten auf: 
*0 wolte. Pabſt Stephanus beruffte 
zwar den Teutſchen Koͤnig oder Kayſer Arnol- 
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phumdie Tyrannen zuddmpfen, er hatte aber 
nicht Zeit: und der Pabft war gezwungen 
den Wido sum Kayſer zufrönen An.dgı. 

69. Als Otto Magnus Kanfer aus Saͤchſi⸗ 
ſchen Gebluͤth die Tyrannen oder Ufurpato- 
res in Italien ausgeroftet hatte, und er zum 
Roͤmiſchen Kayſer gekrönt war, Tieffe Nice- 
‘ phorus Phocas der Grichifche Kayſer ihne 
durch eine Geſandſchafft complimentiren, 
und um Erneuerung der vorigen Aliancen 
erfuchen. Ottoni ware diſes lieb, ſchickte 
gleicher Geftalten feinen Gefandten Luit- 
prandum Biſchoffen von Cremonadahin,und 
ſchluge eine da Sr 
Ottone H.und Theophaniaeiner Kapferlichen 
Griechiſchen Pringeßin, An. 968. Unter; 
deffen aber haben Die Beneventanifche Brin; 
Ben » fb he den Mantel nach dem Wind 

gehänget , ſich von den Griechen getrennet 
und unter den Schuß Ortonis begeben: diſes 
verurfachte, Daß Luitprandus zu Conſtanti⸗ 
nopel gar uͤbel tractirt wurde: deflen Relarion 
an feinen Principalen bey Baronio Ao. 968. 
Num. 11. &c. eine curiofe Satyra, und von 
einem Teutſchen nicht ohne Luft zuleſen ift. E⸗ 
Een fo argginges den Nuntiis Pabſts Joan⸗ 
nis XII. weil in deſſen Breve Nicephorus 
genannt ware Imperator Grzcorum , Otto 
aber Imperator Romanorum. Dem ohn⸗ 
geacht erſchiene gleich hernach in Italien eine 
andere Bottſchafft Nicephori a 

die 
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die begehrte Mariage zu volliehen man ſolle 
nur die Braut abholen. Orto verordnete zu 
difem Werck eine Anzahl Eavallier und Mt 
fig, welche als fie an den beftimmmten Orth an⸗ 
kamen, von den Griechen unvermuthet uͤber⸗ 
rumplet;getödtet oder gefangen worden. Orto 
tie Billich, entrüftet, lieſſe diſe Schelmen fo 
bald einholen, und einige davon mit abge⸗ 
fehnittenen Naſen nady Eonftantinopel lauf⸗ 
fen: welches allda einen Auffitandt erregt, 
Nicephorus entleibt und — Zemifces 
Kayſer wurde An. 969. Und endlich gienge 
diſe Deyrath fort An. 970. wodurch der Ans 
ſpruch auf das Königreich Neapel und Sici⸗ 
lien an das Haug Sachſen, und an die Roͤ⸗ 
mifche Kayſer in Occident Fame, Die Sara⸗ 
sener wurden Darauf völlig hinaus getrieben. 

$. 70, Otto II. Kayſer war einjunger Herr 
und. harte fowohl in Teutfchland als gegen 
die Srangofen zuthuen: die Staliäner waren 
auch ledig von Forcht der Griechen und Sa; 
tacenen, dahero wuchſe ihnen das Muͤthlein: 
fie machten ihnen in. den Städten ihre eigne 
Confules,fortificirten diefelbe, und liefen Den 
Verſuch zu einer Independenz gar Deutlid) 
bliden: Fonderlch Cencius ein reicher Roͤ⸗ 
mer fpielete in Rom den Meifter, und gienge 
wit den. Päbften umb nad) feinen Belieben: 
dife Gelegenheit ergriffen die Griechen, ſetzten 
ſich in Neapel wider veſt, und nahmen nod) 
zu Gehulffen, die Saracener mithinein. Orto 
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ſuchte An. 982. die ungeladene Gaͤſte zuver⸗ 
freiben, litte aber ein groſſe Niderlag. Was 
nun weiters mit diſen Laͤndern paßiret, ſuche 
Num. 148. 


Stan. 

Worauf gründet ſich das eigentliche 
Recht dieferoon CaroloMagno neuerhaltenen 
— ee he 2 Carolus 
agnus UND ſeine Rachſolger zuzu⸗ 
ſchreiben, daß er Kayſer 
worden? 


Antwort. 1. Die uncatholiſche Scri— 


benten wollen verſicheren, er habe diſen Titl 
annehmen koͤnnen der Urſach, weil er Beſitzer 


ſo viler Laͤnder war. Es iſt Schad, daß 
diſe Leuth nicht zu ſelber Zeit gelebt, und in 
dem Staats⸗Raͤth Caroli eine Stell beklei— 
det haben, fie wurden ihn anderft unterrich⸗ 
tet haben, wie er die ihme gebüuhrende Rechte 
behaupten folle. Wann die Gröffe der Lanz 
derepen mare zu Ergreiffung des Kayſer⸗ 
thumbs genug gemefen, hätte Carolus nicht 
warten follen biß An. 800. ihme der Pabft 
die Eron auffegte: indeme er alle feine Laͤn⸗ 
der ſchon vorhero gehabt. Item folgete , 
daß die nachgehende Kayſer diſe Würde ver; 
Iohren häften, indem etliche aus ihnen gar 
ein Eleine Portion von Landern haften. 


” 2 4 
2. An⸗ 
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2. Andere fagen, es habe diſes Carolo ge; 
bühret, weil er die Beſitzung von Italien und 
Roman ſich gebracht. Allein auf ſolche Weiß 
haͤtte er ſchon anfangen Kayſer zu ſeyn. 25. 
Jahr vorhero. Sa es ware fein Vatter Pipi- 
nus ſchonKayſer geweſen, als er das Exarchat 
eingenommen, deſſen ein Stuck der Ducatus 
Romanus ware, Ferners waren Athalaricus 
der Vifigothen König ſchon Kayſer gemefen 
als er An. 409. die Stadt Rom eingenoh; 
men. Deögleichen auch Genfericus der Wan⸗ 
daler König und Theodoricus ſambt allen 
feinen Nachfolgern Oſtgothiſchen a 
Als Carolus ſchon Kayfer ware, ward gleic) 
darauf. deſſen Sohn Pipinus König in Sta; 
Iten, und nad) ihme Bernardus; Feiner aus 
difen ware oder nennte fich deßwegen Kayſer. 
Hierzu leſe man auch was ſich im X. Seculo 
mit den Berengariis zugetragen Ja wann 
die Beſitzung Roms einen Kayſer macht, ſo 
muͤſſen wir heut zu Zagpoa Clementem XII. 
für den Roͤmiſchen Kayſer erkennen, und 
nicht Carolum VI. unfern Glorwuͤrdigſten 
Monarchen. _ 

3. Einige meinen Carolus feye vom Roͤmi⸗ 
ſchen Volck zu difer Wurde erhoben worden. 
Es ift aber dag Römifche Bold zu Ernennung 
der Kenfer niemahlen zugelaffen worden: 
woher. fülte e8 dann Das Recht eben dieſes 
mahl bekommen haben ? Dann vorhero ent; 
weder die Kayſer oder die Armeen, und nur 

a 5 ein 
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ein eingigs mahl der Roͤmiſche Senat einen 
Kanfer ernennet den Pupienum, deflen aber 
die Armee gefportet, und ihne nur Impera- 
torem Senatorum den Rachs Commendanten 
genennet. Item wan das Volck damahls 
hat einen Kayfer nennen koͤnnen, warumb 
hat es folheshernad) nimmermehr thun Eon; 
nen und noch biß jeßt? mer hat ihm Diefes 
Recht genohmen wan? 
4. Endlidy muß bey den Proteftanten Die 
Croͤnung Caroli , fo der Pabſt verrichtet ,- 
nichts gemefen feyn ald eine unnothwendige 
Cerimonie. Wir aber — Carolus, und 
alle ſeine Nachfolger hahen dieſe Wuͤrde 
durch ſolche Croͤnung uͤberkommen. Erſt ich 
Carolus ſelbſt hat ſich ehe nicht fuͤr einen Kay⸗ 
fer erkennet als bis er von Leone Dazu er⸗ 
Fennet worden. Zweytens feiner Nachfolger 
aben nur die jenige fih Kayſer genennt und 
ennd von anderen nur die jenige Dafür er⸗ 
ennet worden , welche von Pabſt — 
waren. Darumben die immer zum Kayſer⸗ 
thumb afpirirten , trachteten nad) der roͤ⸗ 
nung des Pabſts, dann ohne dieſelbe wur⸗ 
de ſie von niemand erkant. Sihet man alſo, 
daß dieſe neue broteſtanten⸗Lehr gleichwie in 
rKeligions⸗Sachen, alſo auch in Politiſchen 
nichts anders als der gantzen vorigen Welt 
zu proteſtiren und zuwiderſprechen gewohnet 
eye. Drittens: Man durchgehe Die Archiven 
an Teutſchland, Italien, Srandreich xc. ſo 
| wer⸗ 
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werden: in ihren Briefen. die Monardyen 
von. Arnulpho. an bi auf Maximilianum I, 
ch ſelbſt wicht Kayſer nennen, ehender als 
ſie vom Pabſt gekrönt worden. Maxımilia- 
nus.E wardererfte, ſo ſich ohne die Paͤbſt⸗ 
liche Croͤnung Kayſer nennen lieffe : aber 
dieſes alſo: daß erſtlich —5— 
darein verwilliget: hernach nennte er ſich nicht 
abfolute Imperator , fondern Imperator Elettus, 
erwäblter yſer. Sein Na olger Caro⸗ 
hıs Vempfienge die Paͤbſtliche Croͤnung und. 
nach ſolcher ſchriebe er Kr auch abfolute. 
Imperator. deſſen abermanliger Nachfolger 
war Ferdinand I. von diefem an. biß hicher 
hat keiner mehr die Pabftlicye Cronempfang- 
en: Darum. nennen fie. ſich auch in den wich 
tigften. Diplomaribus anderft nit als Zmpera- 
tor eleiius: Nun betradite man nur.: von: 
IX. Seculo Biß. ins XVIU. und alfo biß über 
808 Jahr her haben 40, Maple: in allen ih⸗ 
ren offentlichen Brieffen bekennt und fup- 
ponitet, daß die Paͤbſtliche Croͤnung Fein. 
laͤhre Ceremonia ſeye, ſondern daß ſie durch 
ſoſche erſt wuͤrcklich Die Kayſerliche Wuͤrde 
uͤberkommen, und dannoch etliche Proteftanz 
ten ſchaͤmen ſich nit daſſelbe zulaugnen. Aber. 
es it kein Wunder, indem ſie es mit Gott 
und der Religion eben ſo machen. Vierdtens. 
bie Leuth welche ſolche Principia führen, gez 
duncken mich das Intereffe von Teutſchland 
nit zuverſtehen, im fo: weit felbes das a. 
— | miſche 
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miſche Kayſerthumb preſentiret. Dann fol; 
ches Intereſſe bringt mit ſich, daß man dieſe 
in der Welt hoͤchſte Wuͤrde bey unſerem Vat⸗ 
terland zuerhalten trachte. Indem es eben 
ſo wohl ge ehen Funte,daß, wan ſolche eis 

em Frembden zutheil wurde, felber aus eben 
folhem Titl eine pretenſion auf Teutſchland 
ſelbſt herfuͤr ſuchen wurde: es ſeynd nicht 
alle Voͤlcker ſo leicht mit dem ihrigen zufrie⸗ 
den als die Teutſche. Solang aber dag Prin- 
cipium beybehalten wird, dab die Pabftliche 
Erönung zu Ausmachung eines Kanfers ers 
fordert werde, fo Fünnen von denen Paͤb⸗ 
ften Feine andere ald Teuffche folhe Cron 
erhalten: indeme die Pabft ſelbſt vorlaͤngſt 
diefes Privilegium der Teutfchen Nation ers 
theilet Haben, und alfo felbes nicht eingichen 
fönnen, wan man es nit freymillig aufgt- 
bet. Wer aber ſich einbildet, daß derglet- 
hen Ding bloß von den Waffen dependiren, 
wird fich aus denen Geſchichten eines beſſe⸗ 
ren berichten laffen, allwo man felten einen 
Krieg, Revolution , und dergleichen ohne ge: 
füchte Pratext finden wird. . 

* nd diefes fene genug geſagt fo wohl 
von der Perfon Caroli Magni, als auch von 
Erneuerung des Roͤmiſchen Kayferthumbs 
in. Occident. a 

* E8 ift auch zu merden, daß hinfüro bi 
anf unfere Zeit Sechferley Gattungen Kap⸗ 
fer gemefen Pr 
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1. Die Carolingifche regierten 100. Jahr. 
Carolus Magnus, der erſte An. 8oo, Con- 
radus 1. der legte bis 9:9. 

2.Die Sächfifche regierten aud) 100. Jahr 
Henricus auceps war Der erfte An. 919. Der 
legte Henftcus Sandtus biß 1024. | 

3. Die Fraͤnckiſche regierten ebenfalls 100. 
Fahr. der erffe Conrädus Salicus von An. 
1026. Der leßte Lotharius II, biß 1135. 

4. Die Schwäbifche herrfchten etwas über 
‚ roo. Jahr. der erfte Conradus II. von An, 
1138, der legte Fridericus II. biß 1245." Nach 
welcher Zeit ein Interregnum , und lautere 
Verwirrung mwar. 

5 . Aus unterfebiedlichen Häufern regierten 
uͤber anderthalb hundert Jahr. der erſte Ru- 
dolphus I. Habſpurg. von An. 1273. der letzte 
Sigismundus biß 1473. e 
6. Die Defterreichifche regieren nun ſchon 

300. Jahr der erſte Albertus II. von An. 1438, 
der jetztmahlige Carolus VI. deme und ſeinen 
Glorwuͤrdigſten Ertz-Hauß der org 
Allmaͤchtige Derrfcher noch 300. und mehr 
Jahr wolle gnadiglich zulegen. 


64. Kayſer Ludovicus I, . 
Pius. 


War Caroli M. Sohn, Succedirte erblich 
im Kayſerthumb An. 814. biß 840. alt 64. 
Sahr. Er war ein gtiger Derr, und Bunde 


332 65. Rayfer Lotharins T. 


dannoch feinen Kindern nichtrecht thuen wie⸗ 
wohl er unterfhiedlihe Theilungender Län; 
der mit ihnen vorgenohmen. Sie bekrieg— 
ten ihn auch offentlich mit Waffen, und ſetz⸗ 
ten ihn fogar gefangen. Cr kam zwar mi: 
der in die Hoͤhe, farbe aber bald hernach 


65. Lotharius 1. 


Des Ludoviei pii Sohn,den der Vatter 
noch) bey Lebzeiten hatte zum Kayſer erklaͤ⸗ 
ven und frönen laften, Succediret An. 840 
biß 855. legte das Reid) Fur vor den Todt 
ob, und flarb ald ein Benedictiner ; Mönd) 
im Elofter Prum. BE 

.* E8 waren 3. Bruͤder, welche die maͤch⸗ 
tige Monarchie unter fich theilten. Lotharius 

8 Kayſer hatte Welfcyland, und Lothringen 
welches ſich von den Schweißerifchen Alpen 
langft dem Rhein hinab big ang Meer erſtreck⸗ 


te. 

Ludovicus Germanicus hatte gantzTeutſch⸗ 
and. | 
Carolus Calvus hatte Franckreich. 
Dieſe drey Brüder nunraufften fich weid⸗ 
lich miteinander herumb. Diefezänckeren, und 
die ſchaͤdliche Zertheilung der Laͤnder an ſich 
ſelbſt, gaben den aus waͤrtigen Nationen gar 
* Gelegenheit, ſich in die Monarchie der 
rancken einzutringen. Die erſte waren die 
Normaͤnner/ ſthe Num. 156. denen folgten 
Die Bungarn / ſihe Num, 1409. — 
d 66. Ludo- 
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66. Ludovicus II. 


War des vorigen Sohn. Succedirf 855 
biß 875. T bey Brefcia den 12. Aug. 
Was ermegen des Stayferlichen Irädicats 
mit den Griechen zuthuen gehabt , fihe oben 
in Carolo M. J. 59. &c. | 
Nach feinen Todt gab eö wegen Succeflion 
in der — Wurde Haͤndel ab zwiſchen 
den Teutſchen und Frantzoſen, welche ſehr 
wohl zu mercken ſeynd. 
jeſer Ludovicus II. ware von feiner Lini 
der legte Maͤnnliche Zweig, und hiemit fie 
len feine Erbſchafften denen Brüdern feines 
Vatters Lotharii zu. Diefe Brüder waren 
zwey. Der ältere Ludovicus Germanicus Kr 
nigin Teutſchland: Der Jüngere Carolus Cal- 
vus König in Srandreih. Billich hätte alz 
fo dem Ludovico Germanico dieKayſerliche 
Dignirdf zugeftanden : Dann alfo ware es 
bißhero beobachtet worden, daß ſolche der 
alteren Lini zufiele, Aber die Teutſchen wurs 
den durch der Frantzoſen falſche Spruͤng aus⸗ 
geſchloſſen, wie wir gleich hoͤren werden: Und 
dieſes mag man wohl fuͤr den Anfang aller 
bißhero zwiſchen beeden Nationen geführten 
Kriegen anfeßen. . | | 
Als Ludovicus II, geſtorben, beruffte ein 
Theil Staliäner den LudovicumGermanıcum, 
ein anderer Theil Carolum Calvum König in 
Sranden. Calvus Fame gleich) in Perfohn 
| da⸗ 


384 66. Ludovicus IT. | 
dahin. Ludovicus aber wegen feines Alters 
ſchickte zwey feiner Sohn mit gufen Armeen: 
Erftlich zwar Cardlum Craffum,den er zum 
König in Schwaben beftellt hatte : hernad) 
Carolomannum den älteren , welcher von ihm 
um König in Beyern ware gefegt worden. 
er Srankoß fahe wohl,daß er mit Macht 
nicht wurde zum Ziel kommen, drumb ergriffe 
er einen andern Weeg. Er ſchlug einen Tractat 
oder Vergleich vor: In Tyrol Famen beede 
artheyen — ‚und ſchwuren, F— ſie 
eede mit ihren Truppen gleich aus Italia 
abziehen, die Verordnung aber über Die Ita⸗ 
Iiänifche Länder bloß dem, Gutachten des 
alten Ludovici Germanici überlaffen wolten. 
Der gute Teutſche Carolomannus glaubte, . 
und zoge fi zuruck. Der Frantzoß aber 
Calvus gieng gerades Weegs auf Rom und 
lieffe ſich allda zum Kayſer Eronen in der H. 
Weyhnacht An. 875. | 
richt ohne fc entrüftete ſich hierüber 
[udovicus Germanus: fiele auch in Franck⸗ 
reich ein, umb Calvo eine Diverfion zu ma⸗ 
chen. AÄber es ware zu fpat, und erſelbſt ſtar⸗ 
be das folgende Jahr 876. den 28. Auguft 
su Franckfurt auf dem Römer. RE 
Carolus Calvus ruckt alfogleich in Teutſch⸗ 
land, will ſelbes für ſich eroberen, und de⸗ 
nen Soͤhnen Ludovici Germanici wegneh⸗ 
men. Dieſe erinnern ihn, daß ja vorlaͤngſt 
ein Pact ſeye von ihme beſchworen a 

| kra 
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85 
krafft deſſen dieſe Laͤnder bey der Teutſchen 
a eekleiben ſolten. Ergab aber zur Ant⸗ 
wort: Er habe folchen Pack mit feinem Bra 
der Ludovico Germanico , der nunmehr ver; 
fiorben ‚nicht aber mit deſſen Kindern einges 
angen. Ich mag die übrige Frantzoͤſiſche 
riff, Die er gebraucht ‚nicht erzehlen. Die 
Straff folgte gleich darauf: Dann Ludovi- 
cus Junior des Ludovici Germanici zweyter 
Sohn welchex Königin Frandenund Sach⸗ 
en war :überfiel Hn mit wenig Leuthen bey 
ndernad) am Rhein, und zerſtreute feine 
ganse Armee den 8. October felbes Jahrs 
7 . 


* Unter Regierung dieſes Ludovici II. hat 
fi) das groſſe Schifma Eræcum angefangen, 
welches wir gleich in jeßt-folgenden Num.146, 
‚ erzehlen wollen. 

146.H.d, ) 


Das a Grzcum An. 867. 
Anmercdungen. 1. Was ein Schilma 
ſeye, fihe oben Fol. 16%, Was den Gries 
hen Gelegenheit habe darzu geben: ſihe N. 
II | 





4. | 
2. Photius von Adel, und gelehit, aber 
ehrgeitzig, tribe mit Lift und Gewalt den H. 
Ignatium Patriarchen zu Eonftantinopel bins 
aus, und feste fid hinein. Weil nun die 

bſt zu Rom den Heil. Ignatium wider 
wolten — wiſſen, ſo entzoge ſich Pho- 
aus dem Gehorſamb , und trohete den Roͤ⸗ 
J ns 8b miſchen 


386 _ Num.146. Briechifche Schifma. i 
Te 
mifchen.Pabft ſelhſt zu excommuniciren An. 
867. das war Det Anfang: | 
3. Rad) difem haben die Conftantinopoltz 
tanifche Patriarchen niemal wollen recht mehr. 
um Creutz Erie An [DeReNE weil ihnen die 
Srieddiſche Kanfer felbft beyſtundten, welche 
das Haupt der Kirchen gern hätten in ihrer 
Stadt gehabt. Michael Cerularius der Patri⸗ 
ardy.war der drgfte: difer fchried im gangen 
Oriengalifhen Kayſerthumb aus, daß niez 
mand dem Römifchen Pabft Gehör geben 
folte An. 1053. _. A 
Endlich als die Türden fchon Das meh 
riſte wegggraffet hatten, und Denen Griechen 
das Mafler ins aulranne, kamen fie felbft 
fambt ihren Kanfer Joanne Palxologo auf 
dag Concilium lorentinum An, 1439, UND 
batten fie in die Einigkeit der Kirch, und in 
den Gehorfamb zu nehmen : es geſchahe auch. 
Zer Kanfer ftarb zu Florentz: die uͤbrige ka: 
mern kaum nach Haug, waren fit aͤrger dann 
zuvor. Bald darauf ward Eonftantinopel . 
von dem Türken gareingenommen A. 1453 
fihe N. 173. 


67. Carolus II. Calvus. 


Bein und der nachfolgenden Carolingi- 
fen Kahfer Stamm.muß, wegen derer In- 
trigueh, —— auf der Genealogifi 
Taͤbeli Lit. C. zu End des Buchs nachgeſe⸗ 
‚benwerden. Ergraflirte zum Kapfert ums 

" n. 


5. 


68. Ludovicus III. Balbus. 387 


A. 875. T6. O4. 877. ineinerBauren Hüts 
ten, auf der Flucht aus Stalien: als ihme fein 
Leibartzt Sedecias ein Jud einen fchlimmen 
Zrand eingegeben hatte. Dann als difer 
Carolus das anderfe mahl in Italien zoge, 
fande fid) zu gleicher Zeit allda ein Carolo- 
mannus König aus Beyern, welcher aud) das 
Italiaͤniſche Konigreich behauptete, undCaro- 
lum zur Flucht zwange, An. 977. Er wolte 
nad) Rom umb die Kayſerliche Eron; aber 
feine und der gangen Armee Kranckheit riethe 
ihm den Ruckweg. 


68. Ludovicus Ill. Balbus. 


welcher fonft nicht gezehlt wird. - 
Nach dem Todt Caroli Calvi , und Entfer⸗ 
nung Carolomanni ſuchten die Italiaͤniſche 
— ſich frey zumachen, als Lambertus 
en zu Spolet,und Adalbertus Marg⸗ 
graff in Tuſcia. Sihe oben im Kayſer Ca- 
“rolo Magno,$. 65. Diſe zwey machtenes 
dem Pabft fauer ‚darumb — er ſehen, daß 
fie einem Herrn unterworffen blieben. Nun e 
Pabſt Joannes ich weiß nicht aus was Urſach, 
Die Teutſche Lini gern auf dem Kayſer⸗ 
lichen Thron: villeicht weil es mit der Hilff 
allzeit ſo langſamb hergienge: Darumb wen⸗ 
dete er ſich wider zu denen Frantzoſen, und 
reiſete ſelbſt ee Balbum deg 
Caroli Calvi Sohn in Italien einzuladen. 
a Bb 2 SC 
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— — — — — —— — —— 
Er kroͤnete ihn un sum König in Franck⸗ 
reich 873; welche Krönung vilen Scribenten 
mag Gelegenheit gegeben haben difenLudovi- 
cum Balbum unter die Kayſer zuzehlen. Als 
fein es ware nicht Die Kayſerliche Erönung, 
und er dahero niemahl Kaͤyſer gemwefen. 

s Difer König Ludovicus Balbus funte dem 
Pabðſt in Stalten unmoͤglich helffen, indeme 
die Rormaͤnner in ſeinem Reich uͤberhand 
nahmen, und noch darzu Bolo der Stadthal⸗ 
ter in Burgund ſchon darauf umgienge, wie 
er ſich zum König aufwerffen möchte. Caro- 
lomannus Koͤnig in Beyern kunte auch nicht 
helffen wegen ſeiner anhaltenden Kranckheit. 
Dahero der Pabſt endlich ji Carolo Craflo 
König in Schwaben ſich wendete, und ihne 
zu Einpfahung der Eron einlude 879. weil 
nun gleich Eudovicus Balbus ftarb ‚Fame Ca- 
rolus Craffus in Italien. An. 880. ftarb au 
deffen BruderCarolomannus — ⸗ 
heriger Koͤnig in un und hiemit ſtun⸗ 
de Carolo Craflo nichts mehr im Weg, daß 
er nicht mit Recht das Koͤnigrei alien 
Ainaicirte/ und die Kayſer⸗Cron; fo auch 98: 
ſchahe An. 881, in der H. Weynacht. Alſo 
daß endlich die Kayſerliche Wuͤrde nah Billige 
Beit der. Teutſchen Lini zugefallen. - 


je  ° | u 69. Caro- 


69. Carolus IT. Craſſus. 389 


: o. Carolus Il, Craffus. w® 


- Sein Gefchlecht ift deutlicy aufder Gene:: 

log: Zabell Lit. C. wie er An. 881. Ka 

worden ‚ift gleich oben erzehlt worden. Re⸗ 
erte biß 857. wird von allen verlaflen ‚und 

888. ı2. Jenner. — 
Was Carolusin Italien gethan, ſihe oben 
in CaroloM.S. 66. BE DR. — 
In Teutſchland hatten bißhero drey König 
regiret, die drey Soͤhn Ludovici Germanich, 
wie Die Tabell Lit. C. zeiget. 

* Carolomannus in Bayern, Böhmen ꝛc.⸗ 

* Ludovicus'Junior in Sranden, Sachſen 
———— x. 
GOꝛrolus Craſſus in Schwaben, Schweiß 
Er Nadyvem danndie beede erſte verſtorben 
ohne rechtmaͤſſigeKinder, ſo kam — —— — 
land zufammen unter die Bottmaͤſſigkeit des 
legten; nemlidy Caroli Craffi ‚welcher auch auf 
den folennenfeichstag zu Wormbs im Mo⸗ 
nath —— von allen Teutſchen Staͤn⸗ 
den zum Koͤnig angenohmen wurde. Dem 
Arnulpho aber des Carolomanni unaͤchten 
Sohn wurde Kaͤrnten, Steyermarck und Oe⸗ 
ſterreich überlaffen,damit er vergnuͤgt wurde, 
und Feine au ftifftete. 

An. 885. weil die Nordmaͤnner in Franck⸗— 
reich. fo gar uͤbel hauſeten, und der König Ca- 
rolus Simplex erft 4. Sahr alt ware,wurde un, 
fer Carolus Craflus von allen Ständen beruf? 
fen,auch felbigem Reid) vorzufteben. 

353 se; 


390 69:Carolus IIF. Crafus. 
Sedermannverfprache fi vil Gutes von 
Vereinigung einer ſolchen Macht: aber Ca- 
rolus ware theils von Natur forchtfam;theils 
auf die letzt kraͤucklich, und machte mit den 
Normaͤnnern / fo Pariß belagerten ; einen 
ſchaͤndlichen Frieden, An: 886. Diß machte 
ihn fehr verhaft: und noch mehr, Daß er aus 
ſchnoͤder Epfferfircht feine tugendhaffte Ger 
mahlin Riehardis zwingen wolte, ſich offents 
lid, für eine Ehebrecherin zubekennen: = 
aber purg‘ te ſich mit einen Eyd, gienge fü 
fort ins Cioſter Andlau 887. allwo ſie Bein 


-gefkpeben: "une... ; aunnam 
Moch ſelbiges Jahr beſtimmte Carolus ei⸗ 
nen Reichs⸗Tag nach Tribur oberhalb Mayntz: 
allda aber trennten ſich von ihme erſtlich die 
Francken, Thüringer und Sachſen, hernach 
alle uͤbrige, und ſo gar ſeine Bediente, im 
Anfang Des Monaths Decembr. 887. m] 
. Carolus kurtz zuvor Monarch ſchier im: gan⸗ 
gen Occident hatte nun niemand, Der ihm 
einen Biffen zu nagen gabe. Der eingige Ertz⸗ 
Biſchoff von Mayntz Lüitbertus truge vn 
ihme Sorg, aſſignirte ihme etliche Einkünfte, 
wovon er das Maul fortbringen moͤchte: er 
ſtarb aber bald zu Neiding in Schwaben, 
und ward begraben im Elofter Reichenau. 
Die alte Annaliften ſchreiben, es ſeye bey 
ſeinem Todt der Himmel offen, und ein Liecht 
ober ſeinen Leichnam geſehen worden. 
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70. Arnulphus 391 


70. Arnulphus. 


Nach Caroli Craſſi Berlaffunggab es vier 
Pautbeyen. | 
-1. Die Teutſche ſammentlich nahmen gleich. 
difen Arnulphum, nafürlihen Sohn Carolo- 
manni, der bißhero, wie gleich oben gefagt 
worden, Kärnten im Beſitz hatte , 2 ihren - 
König an : umb die H. Weyhnachten 887: 
von welcher Zeit an erfich auch Regem Ger- 
manorum .nennfe. Ä | 
2. Die Srangofen ‚. weil der Reichs⸗ Erb 
Carolus Simplex erft 6. Jaͤhrig war, — 
ten Odonem Hertzog in NReufieien, oder Ni⸗ 
derland / und Abbtzu Turon, weldyer mit ſei⸗ 
ner Tapferkeit den Normaͤnnern zimlich halt 
machte, Atnulphus wolte ihm .anfanglid Das 
Regiment verbietten,gab doch endlich) feinen 
Confensdarzu. 0 | 
3. In: Burgund warffe ſich ein neuer Koͤ⸗ 
nig auf Rudolphus :fiehe Num. 151... Auch 
difern wurde Arnolphus den Scepter Par 
abgenommen: haben, wofern er nicht felbit 
nacher Megenfpurg kommen und: Arnulfo als 
. ein Yafall die Treue a ag haste. Glei⸗ 
her gepan thatte Arnulpbus aud) Ludovico 
dem König. im Provence oder Arelat , De& Bo- 
fonis Sohn. | 
4. Die Jtaliäner meinten auch, nun waͤ⸗ 
ren fie frey fomohl von den. Teutſchen als 
Frantzoſen ; und mwolten hinfuͤhro von kei⸗ 
Bb4 nen 
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292° 70. Arnuphus. 
nen teutſchen Kayſern nichts-miffen, biß 
ſie vom Kayſer Ottone Magno zu beſſeren 
Gedancken gebracht worden Dahero von 
nun an die Vertog und Stadt in Italien 
ihre Macht vergroͤſſeret, und den Grund 
zur Freyheit geleget haben: Die Teutſche 
entgegen wolten ihr Recht auch nicht fah⸗ 
ren laſſen. Dieſes iſt alſo ein neuer. Anfang fo. 
vieler Italianiſchen Kriege und Roͤmer⸗Zuͤg/ 
die nachhero ſeind gefuͤhret worden. 
Ai Italien alfö warffe ſich — zum 
Koͤnig auf Berengarius Hertzog von Friaul 
en, & | let ß ſich * 
Aido Hertzog zu Spolet widerſetzte ſich ih⸗ 
me gleich, behielt auch den Platz 890, Der 
brachte e8 auch dahin, daß ihne Pabſt Ste- 
 pbanus zu Rom mufte zum Kayſer kroͤnen. 
21.Febr. 891, T- An. 894. Na = 
 Lambertus des Widonis Sohn wurde Anı 
892. zum Reichs⸗Collegen vom Vatter ange: 
nohmen, und vom Paͤbſt Formofo gekrönet 
T 898. den Ießten Septembr. << |  : 
Ludovicns: König: in ‚Provence oder Bur- 
$undia Trafjurana, ein Sohn und .. 
ger.Bofpnis, fo ſich zum.erften Stönig allda 
aufgeworffen hatte, und von welchen oben 
gemeldet. worden ‚in. Ludovico III. Balbo. 
Diefer wurde von den Italiänern endlich bes 
ruffen, und von Benedicto IV. PP. Kanfer 
— An, 900. Zehlen alſo andere Scrtz 
benten Difen unter Die Kayſer und nennen 
a ii AUhn 
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En — 
ihn Ludovicum III. Wiewohl er von den 
Zeutfchen nicht Fan agnofciret werden, in; 
dem unfer Arnulphus (hon vorlängft gekroͤ⸗ 


net ware. Aber Berengarius befame ihn 
gefangen, und flach ihm. die Augen aus. 
902. | = 


: Berengarius, von deme gleich anfangs geſa⸗ 
et worden, lafit fi) endlid zum Kanfer 
kroͤnen. An. — RER | 
Rudolpbus König in Burgund wurd Kay 
fee An, 923... —— 
Hugo Graff aus der Provence 926. 
Arnolphus malus Hertzog in Beyern, fü 
Koͤnig Conrado rebelliret —*8* An. 932. 
Abericus Hertzog in Tuſcien. 990. 
Lotharius des obgedachten Hugonis Enckel 
n. 945. | FR h 
Berengarius I. Hertzog in Briäul: 950. Dis 
fe legte demuͤthigte endlich Kayſer Otto Ma- 
gäus, wie wir an ſeinem Orth hören werden. 
"Daraus. ift zu. fchlieflen, wie fein es in 
Italien zugienge unter fo vielen Tyrannis 
oder Vfurpatoribus. Eben dadurch mufte auch 
der Paͤbſtliche Stuhl leiden: indeme jeder 
damit ſchalten und walten wolte, und alfo 
die Paͤbſt nicht nad) Werdienft und Tugend 
erwaͤhlet wurden, fondern mit Lift oder Ger 
walt aufgetrungen. — 
* Seßt lafjer ſehen wie es mit unferem Ar- 
‚aulphe abgeloffen. - RS 
An, 891, thate er einen Zug wider die Nor⸗ 
rn Bb 5 mans 
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maͤnner, griffe felbe.bey: Löwen an dem Fluß 
Tıliain ihrem veftenLager an, fchlug ihre zwey 
‚König Sigfrid und Gotifrid ſambt einer un⸗ 
\ en Menge Volks todt, da auf Der 

€ riften Seithe ein-eingiger bliebe ar. 
Hienaͤchſt hatte er vil zu thuen wider Zvven- 
tiboldum Fuͤrſten der. Mähren. Dabey er 
‚einen groben Fehler begieng, daß er die Dur 
garn (damahls noch Heiden) zu Gehuͤlffen 
nahme. Dann diefe ,.fio, ſich feit Carolo Ma- 


no in Teutſchland nicht hatten durften bli⸗ 


den laſſen, wurden ſtoltz, daß man nunmeh⸗ 
ro fo: gar ihrer Huͤlff benoͤthigt ware, und 
kamen hernaͤch oͤffters durch Diefe Thür herz 
ein, auch wann fie nicht geladen waren,wie 
wir bald mehr von ihnen: werden zuſagen ha⸗ 


en. RER 
An 896. Gieng er in Italien, nahm Rom 
mit Gewalt ein, indem: ihne Pabſt Formo- 
fus fhon lang wider die Uſurpatores, Wi- 
donem und Berengarium 'angeruffen hatte: 
wurde zum Kanfer gekroͤnet im Febr. und 
von dicker Zeit an fehribe er-fich hinfuͤro Im- 
erator ; Und Auguftus : empfienge auch 
ahıs Darauf zu Nesenfpung eine Tegation 
von —5 n Kahſer Leo. Es hatte ſich 
aber Arnulphus kaum wider in Teutſchland 
begeben, waren die Italiener aͤrger als zu⸗ 
vor, und erklärten endlich offenbar in einem 
Concilio zu Rom An. 898. Die Kroͤnung Ar- 
nulf für ungültig. 
| An. 
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. An. 899. den 8. Decembr. ftirbt Arnul- 
phus zu Alten Detingen in Beyern, und 
twird begraben im Stifft 8. Emeran zu Re; 
gen vurk Man hatte eine Muthmaͤſſung, 
ob a 6 t worden. Anz 
dere fagen er pe an der wa geſtor⸗ 
ben, welche Fabel aber von den uͤ 

—— herruͤhret. 


ayſer und Geſchichten 


elgeſinn⸗ 
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71. Ludovicus II. oder IV. 
Infans Rex Gem 


Er ware der eingige ehlihe Sohn Arnul- 
phi, welchen die Reichs⸗Staͤnd zum König 
in Teutſchland erwählet im Anfang des 

9 900: als er erſt 7. Jahr alt war. 

Unter einem fo jungen Regenten ſtunde 
die Republic gar ſchlecht; Die — tran⸗ 
gen mit groſſem Gewalt durch Kaͤrnten biß 

In lien; wo fie alles. gar rein ausplunder; 
ten Anı 900, Eben diß Jahr im, Auguft 
— ie in Beyern, wozu damahls noch 
Ober⸗Oeſterreich gehörte, und verhergten al⸗ 
les auf 50. Meil Wegs. 

An. 908. brachen ‚fie fo, gar durch Bohr 
mer: in Sachfen und Thüringen _ein. An, 


= 


909, in Schwaben. An, 90, in a | 
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und An. gır. ſtarb König Ludovieus alt 18. 
Jahr ohne Erben. J 


Er ward Koͤnig der Teutſchen von den 


J 


Reichs⸗Staͤnden erwaͤhlt/ als der naͤchſte An⸗ 
verwandte des verſtorbenen Kayſers Ludo“ 
vici An. gıı. biß 919. F zu Quedlingburg 
begraben im Cloſter Fulden. Vor diſem 


ware er Hertzog in Fraͤncken, und zoge fein 


Geſchlecho muͤtterlicher Seiths von Carolo 


Magno ber. Die Stamm-Taffel wird von 


Eckattg alſo ‚geftellet» ‚Rer. | Fra. 1-33. 


Tr - - 


n. 3. 
Carolus Magnus.) 721 2: 
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Henricus Auceps Hertzog in Sachſen, weil 
ihme der König Conradus feine Ehren und 
Länder etwas befehneiden wolte, mwiderfeßte 
ſich dem König mit Gewalt: henckte fich 
auch an Carolum Königin Franckreich. Con: 
radus mare aud) anderfimo fo befchäfftiget, 
daß er dem Aucupi nod) darzu mugte gute 
Wort geben. | | 

Es rebellirten and) die Schwaben , und ' 
Arnulphus Her&og in Beyern , welcher den 
Königlichen Titl’annahme, und die Hunnen 
zu Hulffruffte, deren Konigliche Princeffiner 
zur Gemahlin hatte: die wurden aber mit Se; 
walt zum Gehorſamb angeführer. 

Carolus König in Srandreich hat dag Lo⸗ 
tharingiſche Reich weggenohmen: wovon uns 
ſer Conradus nichts mehr erobern kunte, als 
das Elſaß. — 
Die Hungarn hauſeten in allen Theilen 
Teutſchlands gar uͤbel, wiewohl ſie auch man⸗ 

chegute Stoͤß zum Lohn bekamen. | 

Als er ſtarb, ernennteer, oderrecommen- 
dirte für feinen Nachfolger feinen Feind und: 


Rebellen Henricum Aucupem, . 


Saͤchſiſche Kayſer. 
73. Henricus 1, Auceps 
Rex German. | | 
Wurd König An. 919. Indeme ihme des 
verftorbenen Königs Conradi Bruder Eber- 


hardus 


3* 
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hardus feldft die Reichs⸗Kleinodien uͤberbrach⸗ 
te: worauf er auch von allen Teutſchen Staͤn⸗ 
den zu Fritzlar fuͤr einen Koͤnig erklaͤret, und 
angenohmen worden. Stirbt An. 936. im 
El. Memleben , begraben zu Quedlingburg, 
altso. War ein groffer und mächtiger Mes 
ent. Sein Gefchlecht fiheinder Genealogi- 
Ä üben Tabellgleid) am vorigen Blatt, 
i Denen Frangofen nahm er Lothringen wi; 
er weg. ann 
- Die Schwaben lehnten ſich wider ihn auf, 
er. demüthigte fie aber.” .· | _ 
- Arnulphus malus Hertzog in Beyern ruͤhr⸗ 
te ſich auch wider, wurd aber mit dem Koͤnig 
in Guͤte verglichen. 
Die Sclaven tribe er mit groffen Niederla⸗ 
gen gus Boͤhmen, Meiſſen, Brandenburg 
und Laußnitz. Worauf er allda Marchiones 
oder Marckgraffen aufſtellte zu Bewahrun 
der Graͤntzen, nemlich in Brandenburg, Meiſ⸗ 
ſen, und Laußnitz. RE 
„Hierauf nahme er den Dahnen widerumb 
ab Srießland, Holftein, und Schleßwig: ſetz⸗ 
te auch einen Wardigraffen zu Schleßwig 


ein. 
Mit denen Dungarn machte er gleich Ans 
fangs einen Stillftand aufs. Sahr, mit Ver⸗ 
rehung eines jährlichen Sributs.- Sein 
bfehen dabey ware klug. Dann unterdefz 
fen ſtellte er das zerruͤttete Teutſche Reich auf 
einen vefteren Fuß. Er exercirte den Ade 
F | in 


Num. 147. Thurnier 399 


in denen Waffen: er erbauere vile Städt ; 
alfo dag ihn vileden Thelfeum Germaniz nen⸗ 
nen. Dann er botte aus dem Land Bold je, 
den neunten Bauer auf, welche in die Städt 
zihen, und felbe bevoͤlckern muſten: verordnete: 
er ‚ daß alle Hochzeit⸗Feſt, und andere 
Euftbarfeiten folten in den Städten gehalten 
werden, umb felbe defto anſehnlicher und bes 
liebter zu madyen. Als nun Die 9. Jahr des 
Stillftands verfloffen , begehrten die Huns 
garn den gewoͤhnlichen Tribut, befamen aber 
von Henrico einen raͤudigen Schaffhund das 
für. Und als fie mit 300000. grimmig in 
Sachſen einfielen, wurden fie bey Merfeburg 
mitfo guter Manier empfangen, daß die mei; 
fie des Heimbgehens vergeflen. An. 933. 
den Tridut aber den fie gefordert hatten, lief 
fe Henricus GOtt zu Dand unter die Kirchen 
und Armen austheilen. 

Er wolte nad) dDiefem einen Zug in Stalin 
thuen , vom Pabft felbft zu mpfahung der 

ayſer⸗Kron eingeladen: ftarb aber Darüber, 
nachdem er feinen Sohn Ottonem zum Nach⸗ 
folger ernennet.. | 

* Unter ihm find die Thurnier zu merden. 


(Num. 147. E, c.) 
Die Churnier ‚oder Ritser s Spiel werden 
u eg Jahr 923. 
nögemein wird vorgedachter Henricus 
Auceps fir Dem Urheber gehalten; wiewohl 
| man 
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man ſchon zu deren Gothen Zeiten, ja wohl 
noch ehe, einige Merckmahle Davon in den 
Geſchichten finder. 

a8 erfte wurde gehalten zu Magdeburg 
An. 923. das legte hernad) zu Wormbs An. 

1487. Mann und Pferd waren ſchwer gehar; 
nifcht, und rannten mit Speeren auf einan⸗ 
» der: die geöfte Glory war, wann einer fer 
nen Gegner aus den Sattel hebte, und zur 
Erd ſetzte: oder wann fie beederfeits aneinan⸗ 
der die Speer brachen ohne ihre Verruckung: 
es gefhahen aber hundert Unglud darbey. 
&8 durfften nur jene mit thurniven , weie 
von alten und vornehmen Adel waren. Darz 
umb wird nod) jego bey Dem Teutſchen Adel 
era acht gegeben, ob fie Thurnierzmäßig 

eyen. — 

Heut zu Tag werden auch noch Thurnier 
gehalten an denen Hoͤffen: man geht aber ein⸗ 
ander nit zu Leibe, ſondern es iſt nur ein Exer- 
citium zu Pferd mit Schieſſen, Lantzen⸗Werf⸗ 
fen, Degen Stoß:c.. | 

74. Otto Il. Magnus. 
F Imperator, 

Ein Sohn Henrici Aucupis,wird König 
An. 936. Rom. Kayſer An. 962. ſtirbt An.973. 
den 7. Maijim Elofter Memleben begrabenzu 
Magdeburg,alt6ı. J— 
— groſſer Kayſer, welcher vil zu thuen 


1. mit 
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ı .mit den Teutfchen Ständen. 

2. Böhmen. | 

3. mit Dänemard. 

4. mit Srandreich. 

5. mit Stalien. 

6. mit Hungarn. 

* 7. Mit den Griechen wegen des Königs 
reihs Neapel, welches endlich an die Teut⸗ 
ſche Fommen if. Sihe bald hernach Num. 
148. Set wollen wir diſe Puncten in mögs 
licher Kuͤrtz erzehlen. | | 
* eh on den Dandlen Ottonis mitfeinen 

eutfchen. 

Die Hergoge, fo über die Teutfche Provinz 
Bien von Maggi erg Koͤnigen beſtellt 
waren, waren in der That anders nichts als 
Stadthalter oder Gubernatores. Sie wur; 
den von den Königen ab⸗und eingefeßt nach 
Belieben. Doc) daS Intereffe eines ſolchen 
Koͤnigreichs, welches mweitläuffig war, und 
mehrentheild ſolche Wölder unter ſich hatte, 
die der Freyheit germohnet waren, brachte 
mit ſich, da pe Age regen oder Hertzoge 
nicht gar zu offt veraͤndert wurden. Dann 
wan die Provintz einmahl einen ‚Der ges 
wohnet hatte, wolten fie gern dabey bleiben, 
und nicht erſt widerumb von einen Unbekand⸗ 
fen regiert werden, ſonderlich wan er folte 
aus einer anderen Provinghergenohmen wor⸗ 
den ſeyn. Dahero wan ein Hertzog flarb os 
der auch abgefegt wurde ‚fo gaben Die Koͤ⸗ 

Hift, Aux. II. ce nig 
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nig ſolche Würde, gemeiniglich des Abgeſtor⸗ 
benen Kindern, oder Verwandten wider. 
Oder wan ſie auch diſes nicht thuen wolten, 
ſo gaben ſie es ihren eignen Verwandten; 
dann wider ſolche kunte nicht leicht protefti- 
ref werden. 

Als nunnad) Caroli Magni Todt die Fran: 
ckiſche König und Kayſer ſelbſt einander in 
die Daar geriethen, fo muften fie ihren Der; 
Bogen gute Wort geben vile Srepheiten er; 
theilen, und derfelben Macht anwachſen laf 
fen:aus Urſach ‚ weil jede Parthey ſich befliſ⸗ 
fe ‚ vile dergleichen Dergogen auf feine Seithe 
zuzihen, und deren Huͤlff fi wider andere 
zubedienen, 

Dife Gelegenheit machten ihnen die Ders 
tzoge fleiffig zu Muß, bereicherten ſich, gewan⸗ 
nen die Gemuͤther ihrer Landſchafften alfo, 
daß felbe bereit waren ehe dem Befehl der 
Hertzogen ald der Kayfer oder König felbft 

ugehorfamben. Sie erbaueten ihnen De; 
ungen richteten Militz aufihren Fuß auf, 
und hatten alles was zu Befeftigung einer 
eigenthumlich und erblichen Derrfchafft bey⸗ 
| tragen kunte. U 

onradus J. und noch mehr Henricus Au- 

ceps haben ſich zwar vill bemuͤhet diſem U⸗ 

bel einhalt zuthuen, wie oben in ihren Leben 

kurtz erwaͤhnet worden. Doch waren ſie nicht 
im Stand die Sach aus zufuͤhren. 

Otto Magnus griffe nun endlich die Sach 

mit gröfferem Ernſt an: und man noch = 

Ä e 
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he feines gleihen Kayſer nad) ihm gefolgt 
wären, fo wurden fie vielleicht zum Zweck 
gelanget feyn. | 
Den erften Tantz hafte er mit Benern. 
Dann als Arnulphus malus Hergog in Bay; 
ern mit Todt abgangen, theiltendeffen Soͤh⸗ 
ne das Land unter fih,ohne fich beym Koͤnig 
Otto darumb anzufragen. Darüber wur; 
den fie aus dem Kand gejagt, und felbes zu 
£ehen gegebenBertholdo desverftorbenen Ar- 
nulphi Bruder. Nach BertholdiTodt gab 
es der Kayſer feinem eignem Bruder Henri- 
cus: daß alfo das Hertzogthumb Bayern an 
das Hauß Sachſen Fommen , bey deme eg 
auch geraume Zeit verblieben , wiewohl uns 
fer vilen Veränderungen. en 
Als hernach Kayſer Orro Stalien unter fich 
— — er einen Theil davon, nem⸗ 
ic) Friaul und das Veroneſiſche Gebiet ſei⸗ 
nem Bruder Henrico Hertzog in Dapem. 
Difiverdroffe Ludolphum des Kayſers Sohn, 
k Dertog in Schwaben mar,und fienge an 
eyern zubefriegen mit Huͤlff Conradi Herz 
tzogs in Lothringen: ruffte auchdie Hungarn 
ins Land. Aber Kayſer Otto demuͤthigte die 
anne ie mit bloſſen Fuͤſſen mu⸗ 
en Abbitte thuen und ihre Laͤnder im Stich 
laſſen. Die Hungarn ſchlug er auch, wie wir 
$. 6. ſagen wollen. 
Eberhardus Hertzog in Sranden,weiler ein 
Bruder war Gonradil, Regis, ir 
c 2 


— 
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te auch er doͤrffte ſich wieder Koͤnig Ottonem 
mauſig machen, oder wohl gar au das Reich 
pretendiren: kam aber zu kurtz, und wurde 
auf dem Reichs⸗-Tag zu Strellen zu der 
Straff des Hund⸗Tragens als ein Land⸗Frie⸗ 
dens⸗Stoͤhrer verdammt. —— 

Des Kaͤhſers Ortonis eigne Brüder, zu 
denen ſich der obgedachte Eberhardus aber⸗ 
mahl ſchluge, ſtunden wider den Koͤnig auf 


nd wurden von Franckreich unterſtuͤtzet, mu⸗ 
fien es aber endlich mit der Haut bezahlen. 
S. 2. Mit den Böhmen gieng folgendes 
vor. Wenceslaus Sandtus regierte allda und 
hatte von Kayſer Ortone den Königlichen 
Zitel erhalten. Der Neid frach defien Bru⸗ 
der Boleslaum I. daß er Wenceslaum toͤdte⸗ 
te, ſonderlich auf Anftifften der Gottloſen 
Stieff» Mutter Drahomira, welche hernad) 
unter taufend Gotts Fäfterungen fam t Wa⸗ 
gen und Pferd von der Erde verſchlungen 
worden. Boleslaus bemaͤchtigte ſich hierauf 
des Reichs, und kuͤndete Kayſer Ottoni Den 
Gehorſamb auf. Vierzehen Jahr tribe er 
das Spiel, bis er zu Alt⸗Buntzlau ſcharff be⸗ 
lagert ſich auf Difcretion ergeben muſte. Die 
straff mar Die wider zu. des Koͤ⸗ 
niglichen Praͤdicats, und Da er, geloben mus 
fie ſich als einen Vaſall der Zeutfhen Koͤ⸗ 
nige zuverhalten,an 953. Man fagt aud), 
er habe zur Buß muffen in Des —— Ku⸗ 
chen dienen, aus welchem nach der Zeit Ar 
| r 


— 
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Ertz⸗ Truchfefien Ambt gersorden, welches 
einſtens die Boͤhmiſche Regenten beym Kay⸗ 
ſerlichen Hofflager zu verwalten haften. 

S. 3, Der König in Daͤnemarck Haraldus 
hatte ſich kaum gerühret, fo legte ihn unfer 
Otto zu Boden, zwang ihn die Treue als 
Vaſall zuſchwoͤhren, und den Ehriftlichen 
Glauben anzunehmen: richtete etlidye Bift; 
thumber in Danemard auf, und handtierte 
fonften darinn nicht anderft als in feinen er 
genen Land. EN 

$. 4. In Franckreich regierte Ludovicus 
Transmarinus, welcher denen rebellifdyen 
Brüdern König-Ottonis unter der Hand ben; 
fund. Wurde aber von unferm Otto ge 
zwungen abermahls (desgleichen feine Vor⸗ 
fahrer öffters thun.muffen) alles Anſpruchs 
auf Lothringen ſich zuverzeyhen. 

S. 5. In Italien gieng es munderlid) her 
unter denen ſich allda aufiverffenden Key: 
fern , Berengariis &c. fiehe oben im 70. K. 
Arnulph: Fol. 392. Lotharius deß Berenga- 
rii Vorfahrer allda hatte eine Witwe Adel- 
heid hinteriaffen: die weil fie von — 


— 


rio aufs aͤuſſeriſt verfolgt wurde, machte ſich 
einen guten Anhang von Italiaͤniſchen Herren, 
und ſuchte Huͤlff von König Ottone wider 
Berengarium. Deßgleichen t rg pi 
Yohannes XII. indeme Die Ufurpatores zu Rom 
mit dem Pabftlihen Stuhl ſehr ſchaͤnd⸗ 
lich hauß bielten. „Otto weil er eben ſelbſt 

: 3 | ein 
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ein Witwer war, ehlichte Die gedachte Adel- 
heid, und hiemit hatte er neben dem alten 
Hecht der Teutſchen auf Italien ‚auch einen 
neuen Anfpruch erworben. Italien ließ er 
durch feinen Schmieger: Sohn Conradum 
Herkog in Lothringen einnehmen, und Be- 
rengarıus II, mufte in Teutſchland Ottoni 
fich zu Zuüffen werffen. | 

Unterdeſſen gieng die Rebellion der 
Schwaben an, wovon $. ı. gemeldet: item 
der Hunnen-Krieg, wovon $- 6. wird ge; 
handlet werden. 

Wahrend diefer Unruhe in Teutſchland 
wuchfen in Italia dem Berengario I. die Fe⸗ 
Deren wieder. Daher Otto ich ort dahin 
aufmachte, a. 962. zu Rom die Kayferliche 
Eron aus den Danden Pabſts Ioannis XII. 
befam , und die Ufurpatores nad) und nad) 
alle ausrottete. 

Pabſt iohannes hatfe des Berengarii fluͤch⸗ 
tigen oh Adelbertum in Rom eingelaflen. 
Diefes ftieffe Kayſer Ottanem fo mächtig für 
den Kopf, daß er einen Antipapam Leonem 
VII. aufwarff, und nad) diefem Das Schi- 
sma mit Gewalt fortfegte, wovon in Baro- 
nio mehrers nachzulefen. 

. 6. Die Dunnen von Luitolpho und 
Conrado (fiehe oben $. 1. Fal. 403.) einges 
laden , fteliten fich mit ſolcher Macht ein,daß 
fie ausgaben,, fie — unuͤberwindlich; es 
muͤſte ſie nur die Erd verſchlingen, oder der 

J Himmel 
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Himmel über fie einfallen. Otto Magnus 
verfammlete feine Macht, und vor dem An; 
riff genoffe er und das geſammte Bold das 
eil. Abendmahl. Die Schladht gefchahe 
aufdem Schwäbifchen Lechfeld den 10. Au- 
gufti am Feſt des Heil. Laurentii an. 985. 
und hielte drey Taͤg an. Inder Hitz des 
Treffens bekame der Heil. Bifhoff von Aug- 
fpurg Udalricus ein Ereuß vom Himmel, ın 
deſſen Strafft er den Soldaten folhen Muth 
machte, daß m. endlich Reiß⸗ aus nahm, 
und was dem ſiegenden Schwerdt der Teut⸗ 
ſchen entfame, Fande feinen Todt im Lech⸗ 
trohm, oder wurde hin und her von 
dem Land⸗Volck aufgerieben. Drey ihrer 
Königlein wurden zu Regenfpurg an den 
liechten Galgen geknuͤpffet mit gegen Orient, 
das ift gegen ihrem Vaterland Hungarn, ge; 
wendeten Angefichtern. i 

8. 7. Was Otto mit denen riechen we⸗ 
en Neapel zu thuen gehabt, ift meiftens 

chon oben Fol. 375 . erzehlet worden. 
Weil nun biete das erfte mahl ift, daß 
die Teutſchen ſolches Land in ruhigen Ber 
fig befommen, und diefe Geſchicht wegen 
nachfolgender euere Kriegen eine der 
AERO — nod) heut zu Tag inEu- 
ropa ift, fo wollen wir von Neapolitanifhen 
Weſen gleich im folgenden Num. 148. etwas 
genauer handeln, fo viel es dieſes Compen- 
dium leiden mag. | | | 
Ccq4 (Num. 
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( Num. 148. E.e. ) 
- Neapel Eomt an die Teutſche an. 969. _ 
_ Anmerdungen. $, 1. Das jenige Land in 
Stalten, fo jeßo das Königreich Neapel aus: 
machet, hieffe vor uralten Zeiten Grætia Ma- 
na. Hernach wurde es in unterfchiedliche 
— getheilet, und von den Roͤmern 
nach und nad) erobert, dergleichen Provin; 
Gen waren Brutii, Lucania, Apulia , Campa- 
nia &c. Davon zu lefen find die Ecriben; 
ten von dir alten Geographia, als Cluveri- 
rus, Camerarius &c, 
$. 2. In der mittleren Zeit nah Chriſti 
Geburt regierten darin bald die Gothen, 
bald die Longobarden, bald nahmen es Die 
Griehifhe Kayſer wiederumb ein : welche 
fi) dann auch am länaften darin maintenir; 
ten. Gelbiger Zeit bejtunde e8 aus folgen 
den Provintzen. | 
Campania oder Capuanus Ducatus begrif: 
fe Neapel, Capua , und felbe Revier. Mor 
en auch endlich Longobardiſche HDerkos 
ge festen. | 
Calabria begriffe die Meerfüfte gegen St 
cilien, und Pe den Griechen. 
Daucatus Beneventanus beftunde aus den 
Fand von Benevent bis ganß hinab an Tarent 
und das Ionifhe Meer. Es parierfe aud) 
‘Longobardifihen Herkogen. _ 
Apulia war die gause Seithe am Adria- 
tiſchen Meer, den Griechen zu ".. * 
| 8,3. Die 
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S. 3. Die Saracener nifteten in Calabria 
und Apulia zu Anfang und umb die Mitte des 
IX. Seculi gewaltig ein. Mit difen ſchar⸗ 
mußierten die Griechen fo lang herumb, big 
fie & mungen waren nach Kayſers Otto I. 
Huͤlff zu fihreyen: weil er feiner Zeit in Ita; 
lien nach) Unterdruckung der Uflurpatoren ein 
gar befonderes Anfehen hatte. Was mit 
ihme vor gangen, fihe oben in Carolo M. Fol, 
374. Die Sad) lieff endlich da hinaus, daß 
Otto das Land mit Gewalt erobert dieGrie⸗ 
hen daraus, biß auf etliche wenige Plaͤtz, 
völlig delogiret: und endlich, feinen Beſitz 
mit einem befferen Grund su beveftigen, die 
Griechiſche PringeffinTHEOPHANIA Ray: 
ſers Joannis Zemifcis Schmefter feinem Sohn 
Ottoni II. damahls ſchon gecrönten Roͤmi⸗ 
fhen Kayſer zur Gemahlin gabe. 

$. 4. Man glaubt eshabe der Griechiſche 
Ranfer ‚ weil er diſes Land ohne dem nicht 
mehr zubehaupten vermöchte,felbes derTheo- 
phania zum Braut⸗Schatz gegeben ‚ und feye 
alſo Dotis nomine als ein Erb⸗Recht an das 

uß Sachſen oder an die Teutſche Kayſer 
ommen An. 970. Allein es iſt noch nicht er⸗ 
wieſen. Wie deme aber ſeye, ſo blieben doch 
die Teutſche im Beſitz. 

8. 5. Die folgende Griechiſche Kayſer wa⸗ 
ren des Dings — frieden: ſelbes zu vin- 
diciren gebrache es ihnen an Macht: darumb 
lockten ſie die Saracener von neuem hinein, 

cz Damit 
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damit nur die Teutſche ale Hand voll ſollten 
zu thuen bekommen, und conjungierten 
unverantwortlih ihre Waffen wieder die 
Ehriften mit den Barbarn, mit de 
nen fie doc anderswo beftändig Friegten. 
Es Fameauc dem folgendenKapyfern Otroni 
II, Ottoni Ill, Henrico II ‚Conrado II, Hen- 
rico III. Nigro &c. fehr fauer. 

S. 6. Unter der unruhigen Regierung 
Henrici IV, und Henrici V. gieng das Anfe; 
hen der Teutſchen in Italien. und, fonder; 

ar in Neapel vollig zu Grund. Die Gries 
chen, die noch übrige Eongobarder , Die ein 
gebohrne Staliäner, die Saracenen lagen 
einander in den Haaren, und fuchte jede 
Bartben fi) vor anderen empor zu bringen. 
ndlich Fam noch die Sünffte Parthey dar; 
u, Die Normaͤnner: weldye aus einem gar 
geringen Anfang zu groflen Wachsthumb 
elanget , und indem fid) Die andere weidlich 
erumb zandten, fie die Beuth Davon frus 
gen. | 
$. 7. Den Urfprung , und Thaten ber 
Yrormänner biß fie ſich in Franckreich ges 
fest, und allda ein feines Dergogthumb zu; 
ſamm gerichtet, wollen wir Num. 156, er; 
zehlen. Jetzt muß gemeldet werden, mie fie 
über Neapel kommen ſeyen. An. 1016. wall 
fahrteten etlihe Normaͤnner aus Frand; 
veih in Italien auf den was Garganum, 
den Heil. Ertz⸗Engel Michgel zu — 
ier 


N. 148. Rönigr. Neapel. 411 


Hier traffen ſie an Melum den vornembſten 
Mann aus der Stadt Barium, einen Longo⸗ 
barden von Geburt, den die Griechen Neid 
alber aus der —— hatten. Die 
ormaͤnner trugen Mitleiden mit dem Vor⸗ 
nehmen Exulanten: und er ſehend daß fie 
fapffere Leuth wären, thatte den Borfchlag 
ob ſie nicht wolten ihn wiederumb zu feiner 
Batter: Stadt verhelffen, die Sad) wuͤrde 
fo ſchwer nicht fallen; indem die Griechen 
zaghaffte Memmen feyen , und vor einen 
Zrupp braffer Männer fich verfriechen wuͤr⸗ 
den. Denen Ehrzund Landersgierigen Nor; 
maännern war leicht geprediget, abfonderlic) 
als auch Pabſt Benedidtus VIII, ihnen dies 
fen Melum aufs befte recommendirte, 
8. 8. Für diß mahl giengen fie wieder 
beimb , und erzehlten ihren Lands-Lenthen 
diefe Ding: denengleid) das Maul nad) dem 
ſchoͤnen Apulien wafferte. * Jahr dan 
1017. Kamen fie trupp⸗weiß, aber ohne Waf⸗ 
fen Cumb den Anfchlag geheimb zu. halten) 
erſtlich nach Rom :von dannen fie von Melo 
mt Gewe E Dexfeben in Apulien Deftlbel. gie | 
ut Den. Griechen ins Gefecht Famen, Dod 
( waren zu ſchwach und muften fi um 
anfer Henrici I]. Beyftand umbfehen: 
welchen felber auch perſoͤhnlich leiftete an. 
1022. Die Griechen unterdruckte, und die 
Normanner zu ferner Beſchuͤtzung des Lands 
da lieſſe. 
„ Aber 
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S. 9. Aber das hieffe den Wolff über die 
Schaff ftellen. Dann fie fpielten ihre Sad) 
fo Einftlih, und hielten ſo redlich zuſamm, 
daft fie nicht nur die neue Stadt Averfa er; 
bauet, fondern auch Ma Kayſers Conra- 
di U. Todt unter Anführung eines Longo⸗ 
bardifchen Herren Arduini die Stadt Mel- 
phi, und fodann das ganke Apulien übers 
rumpleten, welches fie auch gleid) inı2.Graff- 
ſchafften ordneten, und ſich hiemit veſt ſetz⸗ 
ten, an. 1041. Wiewohl fie dardurch den 
Gehorſamb gegen die Roͤmiſche Kayſer (we⸗ 
nigiſt, wann dieſe mit ihrem Heer in Itali⸗ 
en waren) noch nicht abgeleget. Dann Hen- 
ricus LI. Kanfer_beftellte ihnen an. 1047: 
ihre Duces oder Führer: _ Die aber mit dem 
Volck fo tyrannifch verführen, daß Pabſt 
Leo IX. gleic) an. rosc-fidy ind Mittel legen 
mufte, indem. er ihnen mit dem Kayſer tro⸗ 

etc. Weil aber folhes nichts fruchtete , 

rachte er ein Armee von feinen Lands-ktens 
then, das ift Teutſchen, zuſamm, nahm Dars 

u Italiaͤner, und Griechen, und molte Die 
yrannen niit Gewalt bBändigen. Die Armee 
zwar wurde aufs Haupt geſchlagen 18. Jun: 
1053. Dem Pabft-aber erwifen die Normaͤn⸗ 
ner alle Ehre. 
G. 10. Hunfredus ware damahlder Oberfte 

Comes der Normänner in Apulien: dioſem 
eg ſich nach ſolchem Streich alle noch 

rige Plage. Ja er ſchickte feinen Bruder 


Robertum 


N. 148. Rönige. Neapel. 413 


ae 0... 
Robertum Guifcardum aud) in Calabrien, 
der felbiges Land in folgenden Jahren un; 
ter ſich gebracht. 

$. ı1. Diefer Robertus uͤbernahme nad) 
feines Bruders Todt die völlige Regierung, 
und war ein rechter Schröcen der Teutſchen 
Italiaͤner, Griechen, und Saracenen. Dar 
hero Pabft Nicolaus II. ſich mit ihme ver— 
glihen , ihne von Der Excommunication, 
in welche er wegen feiner Gewaltthaͤtigkei⸗ 
ten verfallen war, ledig fprache , und noch 
darzu den Titl eines Hertogs in Apulia, Ca- 
labria und Sicilia fm zugeftunde ; mit dem 
Beding Doch, daß er ein Valall der Roͤmi⸗ 
fhen Kirche feyn, und derfelben einen jahrlt- 
hen Tribut, 12. Groſchen oder Denarios von 
jedem Joch Ochfen, reichen folte. Das ger 
fhahe an. 1059. 

Robertus hatte Sicilien noch nicht inne, 
fondern nahme deffen einen Theil erſt an. 
1060. den Saracenen ab: das übrige aber 
erft in folgender Zeit. | 
,$. ı2. Eben diefer belagerte die Paͤbſtli⸗ 
de Stadt Benevent, und ward dahero ex- . 
communiciref. Als nachhero Kayſer Hen- 
ticus IV. mit Pabſt Gregorio VII. in groſſe 
Strittigkeit ſich einlieffe war der Pabſt bil⸗ 
lich auf feine Sicherheit bedacht, und traffe 
mit dem Roberto einen Qergleid) an. 1077. 
in welchem er ihme auch die Kapfer-Eron 
fole angetragen haben. Der Kayſer a 

« | e 
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ete ſich zwar auch , Robertum an ſich zuzie⸗ 
en, aber umbſonſt. Dann dieſer gieng da⸗ 
mahls mit weit hoͤhern Gedancken ſchwan⸗ 
ger, wie er nemlich Das in völliger Zerrüts 
fung kaum noch ftehende Orientalifhe Kay: 
ſerthumb möchte unter feine Gewaltbringen : 
dann hernach ware ihm die Nömifche oder 
Occidentalifhe Kayfer: Eron vom Pabft 
auch gewiß geivefen. In dieſer Abſicht wag⸗ 
te er einen Ira su Waffer und Land in Dal- 
matieit, eroberfe Dyrrachium, Aulon, und 
andere Pläß an. 1081. 
$. 13. Der Griechiſche Kayſer Alexius ent⸗ 
Be fi) darob ſo KO Daß er mit denen 
uͤrcken in Orient Fried, und mit Kayſer 
 Henrico IV, ein Bündnuß wieder Robertum 
machte. Henricus zwar nahme vom Grie⸗ 
chen groſſe Subfidienz Gelder, leiftete aber 
nicht die geringfte Huͤlff, fondern fpendierte 
felbe unter die Römer aus, umb deren Ges 
müther vom Pabſt Gregorio VII. ab⸗ und 
auf feinen Antipapam Guibertum zustehen. 
Des Roberti Sohn Boamundus ein hiiger 
Juͤngling hatte Kayſer Alexium ſchon bi 
in Macedonien verfolget, wurde aber endli 
gefhlagen; indeme Alexius die Tuͤrcken wie; 
er ihn zum Succurs nahme, am. 1083. 
$. 14. Unterdeffen belagerte Kayſer Hen- 
ricus IV. den Pabſt zu Rom in der Engels- 
burg ſchon ins dritte Jahr. Robertus aber 
verſammlet an. 1084, eine Macht, rucket gez 
gen 
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gen Mom, befreyet den Pabſt, und führet 
ihn in Sicherheit naher Salernum :dann Kay⸗ 
fer Henricus, als er vondem Anzug Röberti 
Wind befommen ‚ hatte ſich ben Zeiten auf 
die Fuß und in Teutfchland begeben. 

S. 15. An, 1085. ftarbe Robertus auf der 
Inſel Cephalonia, nachdem er von den Be; 
netianern zur See ware überwunden worden. 
Nun fiele diefe Orientalifche expedition von 
* ſelbſt: dann die Bruͤder und Soͤhn des 

oberti zanckten ſich gewaltig umb die Erb; 
ſchafft, endlich durch Vermittelung Pabſts 
Urbani II. eine Theilung getroffen ward. 
an. 1088. — 

§. 16. Rogerius II. Graff in Sicilien er⸗ 
oberte An. 1122, die Inſul Malta, und An. 
1127. ſuccedirte er auch in Calabrien: von 
welcher Zeit an der Nam Utraque Sicilia 
recht bekant wurde. | 

* Eben difer Rogerius maffete ſich gleich 
des Titels eines Sergogs in Sicilien an, ohne 
feinen erfanten Lehen z Herren den Pabft 
Honorium II. zubegrüffen : von dem er auch 
in den Bann gethan wurde. Es ward aber 
bald verglichen, Rogerius als Hertzog invefti- 
ref, und von ihme das Homagium an den 

abft abgelegt, An. rı28. Darauf er aud) 

as Fuͤrſtenthumb Capua , und die Stadt 
Neapeleingenommen. 

$. ı7. An. 1130. ſtirbt Honorius, Innocen- 
tius II. wird Pabſt, deme ſich ——— oder 

etrus 
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Petrus Leonis der bekandte Affter⸗Pabſt ent; 
gegenſetzt, und alſo ein groſſes Schiſma Pon- 
tificium enitehet, woran , wie gewoͤhnlich, 
die weltlihe Fuͤrſten ihren heil nahmen. 
Anacletus hielte fi) an den Hertzog utrius- 
que Siciliæ, nemlich obgedachten Rogerium, 
und machte felben noch felbes Jahr 1130. 
am Heil. Weynacht⸗Tag zum Stönig. Wie⸗ 
wohl ſich Rogerius vielmehr felbft zum Koͤni 

aufgeworffen,und Anacletus dieſen Hande 
nur beftättiget. 

Dem rechtmaͤſſigen Pabſt Innocentio II. 
ergabe ſich neben all anderen Koͤnigen auch 
Kayſer Lotharius. Dieſer thate einen au8 
in SStalien , 1137. erhielte nicht nur Neapel, 
Capua, Beneventic. Sondern auch Barium,, 
Melfi, Tarentum, und gang Apulien, nebft 
einem groffen Theil von Calabria: fo aber al 
les an Rogerium noch felbiges Jahr wider 
ubergienge, als Eaum der Kayſer den Ru; 
Een gewendet hatte. 

$. 18. An. 1138. Stirbt der Anaclet, Ro- 
gerius agnofciret Pabſt Innocentium II. und. 
wird von ihn in ruhigen Befiß des Königs 
lichen Titls beftättiget, und inveftiref an. 
1139. den 22. Jul. Die Bullam fiehe in Bulla- 
ae le am) part. III. | 

‚19. Diernd am Utraque Sicilia an 
die Dergog aus Schwaben. Dann nach⸗ 
Dem vom Normaͤnniſchen Haus eine eingige 
Pringefjin Erbin CONSTAN TIA ubrig er 

| welche 
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welche Gemahlin war Henrici VI. Kayſers 
und Derkogs in Schwaben, fo nahme dies 
fer Pofleflion von den Landen an. 1194, 

S. 20. Aus des Henrici Nachkommen war 
ber leßte Conradus: den richtete fein unehlis 
her Bruder MANFREDUS mit Gift hin , 
und bemachtigte ſich des Reichs an. 1262, 
Seine eigne Tochter CONSTANTIA II. gab 
Manfredus zur Ehe Petro III. König in Ar 
ragonien: welcher hernach dieſerwegen auch 
zur Erbſchafft gelanget. Dieſen loſen Wos 
gel Manfredum als einen Illegitimum aus 
dem Neſt zufreiben, ruffte Pabft Urbanus 
IV.und hernach auch Clemens IV. den Frans 
göfifchen Hertzog Earl von Anjou, Carolum 
Andegavenfem, und gab als Lehen-Herr ihs 
me die beede Sicilien an. 1265. die Beding⸗ 
nufjen waren folgende. (. Ein jährlicher 
Tribut von 8000. Untzen Gold, am St. Per 
ters⸗Tag dem Pabftlihen Stuhl, und alle 
3. Jahr einen prächtigen weiffen Zelter zus 
hieffern. Und zwar bey Straff des Bang: 
ja, wann e8 uber drey Sahr verfaumer wurz 
de, ben Verlurſt des Lehens. (2. So o 
der Roͤmiſche Stuhl Noth leidet, fol der Koͤ— 
nig 300. Ritter jeden mit 3. oder 4. wohlbe⸗ 
rittenen und bewehrten Knechten zum Suc- 
curs ſchicken. (3. Es ſoll der König ſich 
niemahls laſſen erwaͤhlen zum Roͤmiſchen 
Kayſer, Koͤnig der Teutſchen, Herren von 
per Lombardey oder Tulcien: bey wuͤrcklichen 

Hit. Aux. Il. Dd Verluͤrſt 
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Ba Tr rer A 
Verluſt des völligen Lehens. Durch welch 
letzteres freylich der Pabſt, dem Recht der 
Natur gemäß, feiner Sicherheit gute Vor⸗ 
fehung thate. Mehr fiehe in der Bulla Cle- 
— ſelbſt, Continuation Bullar. Roman. 
par. III. | 


Dieſes iſt nun der erfte Grund der 


Sransöfifchen Pretenfion auf Neapel. 


* Allein e8 ware aus des Henrici Nach— 
Fommenfchafft noch) ein rechtmäßiger Erb vor? 
handen, CONRADINUS, des obgedachten 
vergifften Sohn, nod) ein Knab, welcher beym 

greisgraen zum Rhein aufergogen wurde. 
on Diefem wuſte der Pabſt nichts, als er 
das Lehenwergab. Dann Manfredus hatte 
in Neapel ein prächtige Traur⸗ Begängnuß 
(% diefen Conradinum haltenlaffen, wodurch 
edermann beglaubt ward, er feye todt. Als 
Conradinus etwas erwachſen, gedachte er an 
fein vätterlihes Erbreich, wurde auch von 
vielen Welſchen darzu geladen, denen die 
Frantzoſen in Italien ein Dorn im Aug ma; 
ven. Erverfegte Daher ein gutes. Theil ſei⸗ 
ner Lander (das jetzige Derßogthumb Neu⸗ 
burg, Aldorff und mehr anderes in der Obe⸗ 
ven Pfals) an feinen Netter den Pfalggraff 
Ludwig, brachte mitdem Geldt ein feine Ar⸗ 
mee auf die Bein, und gienge in Itali⸗ 
en feinen unbilligen Todt gu: worinn ihm fon; 
derlich Sefelifchafft leiſtete Fridericus Hertzo 
au 
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EEE BEE — 
aus Oeſterreich. Siehe Num. 164. Aber ſie 
wurden hinterliſtet, geſchlagen und muften 
ſich in ſchlechten Kleidern flüchten, bis ſie ein 
SH ein antraffen und fich Darauf dingten. 
Beil aber der Schiffer weder Brod weder 
Geld hatte, zog Conradinus einen Ring vom 
Singer, Daß er darumb zu Aſtur einfaufen 
folte. Der Goldfhmid fragte den Kerl, 
moher das fo föftliche Kleinod wäre? Hie— 
mit war die Sad) dem Stadthalter Frangi- 
panis aufgeftochen,, der die zwey arnıe Prinz 
gen einholte, und Dem Anjou auf Neapel in 
die Hand ſpielete. Diefer ließ beede aufeiz 
ne offentliche Bühne führen, und Durch den 
encker enthaupten an. 1269. Fridericus mitte 
e der erfte daran: deſſen abgefchlageneg 
Haupt Conradinus an feine Bruſt druckte, 
und bitterlich beweinte, daß er 2 in dieſes 
Ungluͤck geführet. Hernach ruffte er auf 
‚nahm GOtt und die Welt zu zeugen, daß | 
er einiger Erb des Koͤnigreichs [ee ‚und fags 
fe: weil er nun ſterben muͤſſe, ſo vermacht er 
fein Recht feinem Wetter Betro König in Ar- 
ragonia : warff feinen Handſchuh in die Lufft, 
und bafe, eöfoll einer der Unibſtehenden dies 
en Dem Perro zum Pfand überbringen: als⸗ 
ann gab er das Haupt dem Schwerdt. 
Es war ein betruͤhte Tragacdi, fonderlich 
wann man die Enz Diefer Königlichen 
Jugend behertzigte. Maffen Fridericus 28, 
Conradinus mehr nichtals 16, Jahr des un; 
; Dd 2 ſchul⸗ 
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fhuldigen Alters erreicht, und deede Die Iehte 
atveige (0 mächtiger Stammhäufer waren. 
eit Chriſtlicher verfuhre mit ihrem 
Beind Conftantia und Perrus Arragonıus, 
dann als fie des Anjou Sohn, aud) Caro- 
Jum genennt ‚, gefangen befamen, und felber 
eben am Charfreytag folte geköpfft werden, 
an. 1282. gaben fie ihme Pardon umb Chris 
iſti Willen, und ſchickten ihn unbeleidigetdem 
Tyrannifchen Vater zuruck. 

* Petrus III. Arragonius wolte alſo fein von 
Conradino ihm abgetrettenes Recht ausfuͤh⸗ 
ren. . Neapel kunte er dem Anjou nicht mehr 
abgewinnen. Sicilien aber erhielteer durch 
die befante Sicilianifdye Veſper an, 1282. 
Siehe Num: 163. Won welcher Zeit an es 
auch beftändig bey Arragonien und Spa 
nien verblibe. De 
. Und diß iſt der erfie Grand der Spanis 
nifchen Pr&tention auf Neapel und Sicilien. 

.* Aus dem Haus Anjou war die legte Erz 
Bin JOHANNA II, Diefe vermadhte ineinem 
Teſtament das Reich Neapel erſtlich Alphon- 
fo V. König in Arragonien an. 1420. Bald 
hernach machte fie ein anderes Teftament, 
und feßte ein Ludovicum II. aus dem juͤn⸗ 
gern Haus Anjou, ar. 1423. Hiemit was 
ren zwey Präfendenten, Alphonfus mare 
ſchon murdlich zum ie, in Poffeffion ges 





est, und behauptete alſo, Johanna habe mit 
Fug das Teſtament nicht wiederruffen/, 
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‚ihn des Beſitzes berauben Fönnen. Ludo- 
vicus gründete ſich auf das legtere Teſtament/ 
als welches niemahl wiederruffen worden. 
Er gruͤndete ſich auf das Succellions-Redit, 
welches dem Haus Anjou gebuͤhre. Allein 
dieſes letzte wolte nicht angenommen werden, 
maſſen dieſe jüngere Anjouiſche Linie gantz 
nicht von dem erſten Carolo Andegavenſi rege 
Neapolitano abſtammete, ſondern erſt hun⸗ 
dert Jahr hernach entſtanden war; indeme 
Johannes Koͤnig in —— aus einer 
antz anderen, nemlich der Valeſiſchen Linie, 
einem zweyten Sohn Ludovico die Graff⸗ 
ſchafft Anjou, welche uͤber 100. Jahr her 
gar feine Graffen gehabt, fondern mit der 
ron verfnüpfft ware, erft geſchencket, und 
ihn alfo zum neuen Hertzog von Anjou ger 
macht, der mit den alten Feine: Connexion 
hatte. Das dritte Fundament Der neuen 
Anjou ware, weil Johanna I. nachdem fie 
ihren Gemahl Andream König in Ungarn 
erhenckt, diefes neue Anjouifhe Haus zu Erz 
ben ernennet an. 1380. Allein mit was für 
Recht, indem ein wuͤrcklicher Erb-Succeflor 
Carolus Parvus vorhanden war ? wie auf der 
org in Tabell Lit. D. zu fehen. 
Das Kagens Gefecht zwifchen. Alphonfo 
V. Arragonio und Ludovico von Anjou we⸗ 
en Neapel waͤhrte bey 20. Jahr. Der er⸗ 
fi behielt den Plag und vereinigte alfo Die 
ede Sicilien. Der andere muſte mit der 
Dd 3 Naſen 
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Naſen abziehen, und feinem nahfommenden 
Haus gleichwohl die Pretenhion auf Neapel 
erblich hinterlaſſen. Als nun der legte da— 
von Carolus IV, Hertzog von Anjou ſtarbe, 
fo vermachte er dieſe Pratenfion fambf ans 
derer ſeiner Verlaſſenſchafft an Ludovicum 
XI. König in Franckreich. 
* nd Dis tft der andere Haupt; Grund, 
warumb dieStönige aus SrandreihAnfprud) 
auf Neapel machen, denn fie aud) nad) der 
‚zeit fleißig — aben. Sonder⸗ 
ar lieſſe es ſich angelegen ſeyn Carolus VIII. 
König in Franckreich: dieſer kam an.‘ 1494. 
mit einer Armee in Stalien, unter Den Vor⸗ 
wand Ludovicum Morum Herßog in Mey: 
land zuzuͤchtigen: ehe mans aber ſich verfa; 
be, war er im Neapolitanifchen, brachte in 
15. Zagen alles unter fich ‚bis auf Die Stade 
Neapel, in welcher fich daſiger König Fer- 
dinand mufte eingefchloffen. halten. Indeſ⸗ 
fen nun da Carolus die Stadt belagerte , 307 
ge fich in Ober-Italien ein abſcheuliches Wet⸗ 
ter wieder ihn auf, Pabſt Alexander VI. 
Kayſer Maximil, I, Ferdinandus Catholicus 

Koͤnig in Spanien, die Republic Venedi 

und andere Welſche verbandenfich alle,u 

die ungeladene Frantzoͤſiſche ſchlimme Gaͤſt 
aus ihren Quartiren zuvertreiben, indem die 
rantzoſen niemahl anderſt als eine Peſt von 
stalien, und daher auch Italien allzeit als 
ein Freydhoff der Frantzoſen angeſehen — 
en. 
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den. Carolus ſchmeckte den Lunten bald, 
und wolte er anderft fi den Repasf nad) 
Haus nid muthwillig verrennen laflen mu; 
fte er fih zum Abmarfd) über Hals und Kopf 
reſolviren. Die Alliirte Armee hatte ſich un⸗ 
terdeſſen fhon im Parmefanifchen gelagert, 
durch welche ſich Carolus mit groffer Not 
fchluge, und GHOft dandte, daß er das Lo 
hinaus noch gefunden. Die Sransofen hrach⸗ 
ten zur Beuth nichts nach) Haus als Die 
Srangofen: dag ift jene fhandlihe Strand; 
heit, welche fie im Neapolitanifchen durd) 
ihre ungewöhnliche Geilheit zugezogen und 
dahero einftens Malum Neapolitanum 9% 
nennt worden. 
* Nunmare ausdem Arragonifhen Stamm 
nod) ein eingiger Zweig übrig, Fridericus re⸗ 
irender König in Neapel. Zwey Männer 
Tannten auf fo fetten Biffen, und meinten 
das Recht der achfolge u haben (1. Fer- 
dinandus Catholicus ge — König in Ar- 
ragonien ‚maflen er Des obgemeldten Alphon- 
fi V. Bruder Kind war, und gang Spanien 
durch Erbſchafft erlange. Wann nun der 
Neapolitaniſch⸗Arragoniſche Stamm (fo oh⸗ 
ne dem nur aus einem unchlihen Pringen 
Alphonfi V. nemlich Ferdinando , herruͤh⸗ 
rete) folte abgehen, ſo ware es natuͤrlich, 
daß die Arragonifhe Haupt-Linie und alfo 
Ferdinandus Catholicus , fuccediren folte, 
(2. EntgegenLudovicusXII, Königin Franck⸗ 
Dd 4 reich 
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reich des Caroli VIII. Succeflor ſuchte die 
alte Ar;jouifche Prætenſion wider herfür, 
wiewohl er felbft nicht aus den Haus Anjou, 
fondern von Orleans war. Ludovicus XH. 
nun fienge an noch bey Lebzeiten Des Nea— 
politanifhen Königs Friderici und da er 
felber einen Erb Bringen hatte, mit Ferdi- 
nando Carholıco der kuͤnfftigen Succeflion 
halber zutractiren, und auf eine Theilung 
anzufragen. Der Vorwand war gufgenug, 
Damit nemlich bey ereignenden Todt Fall 
der Succeflions - Streit vermiden und Des 
Menſchlichen Bluts gefchonet wurde. In 
der That aber fuchte er nur Ferdinandum 
zubeluchfen und einzuſchlaͤffern: indem Lu- 
dovicus a, 1501. wuͤrcklich fi zum Angriff 
auf Neapel rüftete. Ferdinandus aber liche 
den Sransofen einen vil drgeren Fuchs fes 
hen . Dann er uͤberredete Fridericum, daft er 
in die Neapolitanifihe Veſtung Spaniſche 
Befagungen einnahme, um ficd) wider die 
Srangofen zu fhügen. Kaum aber waren 
die Spanier im Neſt, frangen di Frideri- 
cum felbff daraus ‚welcher ſich auch in Franck⸗ 
reich begeben, und allda mit einem on 
chen Gnaden-Geld fein Leben befchloffen. 
Dannod), wolte Ferdinandus nicht gang I⸗ 
talien für den Kopf ſtoſſen, fo mufte er 12 
in eine Theilung mit den Frantzoſen einlafs 
fen, fo auch noch felbes Jahr gefhahe. Da 
ſcharrten zwey Hahnen anf einen — 
| e 
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che fi nimmer vertragen Finnen. Gleich 
a. 1502. gieng das &c t wegen eines Bi; 
he⸗Zolls an. Der groffe Capitain von Spa; 
nien Ferdinandus Confalvus von Cordova 
Elopfte den Frangofen die Peltz wacker aus, 
und mife (pnen mit der beften Manier den 
eg aus Yreapel hinaus a. 1503. Spanien 
blieb in den Befiß: und felben noch mehr zu 
befeftigen, vermäblte ſich Ferdinandus Ca- 
thol. mit des König Ffiderici Schweſter⸗ 
Tochter GERMANA von Foix. Nach Fer- 
dinandi Todt wurde diefe Wittwe widerumb 
vermählet an Ferdinandum dennoch) übrigen 
Pringen des vertribenen Königs Friderici, 

Ind weil aus ſolcher Ehe Fein Erb erfolget, 
fo blibe die Prätenfion ſambt dem Neapoli⸗ 
tanifchen Reich felbft hernach beftändig bey 
den Königen von Spanien, Defterreichifchen 
Gebluͤths. Siehe bievon weiter Num. 210. 

.* Diefes ift nun der aange Verlauff mit 
diefen Reichen, meldye faft 1coo. Sabt ber 
ein unbefhreiblihe Menge Chriften: Bluts 
verſchlungen. Und hab ich diefes darumb 
etwas ausführlicher angezogen, weil eben 
heuf zu Tag dieſe Flamme von neuen ent 
brunnen ift: und ob fie ſchon dermahlen folte 
gedaͤmpfft werden , tft Doch nicht zuhoffen, 
Daß es nicht unter der Afche fort glimmen, 
und Dermahleinft von ein oder anderem Wind 
mwiederumb werde angeblafen werden. 
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75. Kayſer Otto II. 


Er ware des Ortonis M. Sohn, und re: 
gierte von an, 973. biß 983. T zu Rom. 

Gleich bey Antritt der Regirung machte 
ihm die Cron Difputirlid) Henricus Rixofus 
aus Saͤchſiſchen Geblüch Ders. in Bayern. 
Auer diefer Mann gemwefen, fiehe aus nad): 
ftehender Genealogia. 
| REES AucepsR. Germ. 


— — 


— Henricus D.in Bay 
| | | ern. Foss. | | 
Otto II. Imp. Rom, Henricus Rixofus 9, 


in Bayern T 995. 
Otto III. Imp. Rom. | 
+ 1002, Henricus $, Herß. in 
Bahyern Kayſ. a. 
1002, 

Diefer Henricus Rixofus nun nahme den 
Königlihen Titl an, machte wieder Kayſer 
. Otto ein Buͤndnus mit Boleslao Hertzog in 

Böhmen, Mificone Herkog in ode und 
Haraldo König in Daͤnemarck, die fich beede 
füchten der Herrſchafft eines Teutſchen Kay⸗ 
ſers zu entziehen. Der Kayſer aber wartet 
nicht, bis dieſe drey ihre Macht zuſam ſtieſ⸗ 
ſen, ſondern triebe erſtlich Haraldum zu Chor: 
hernach brachte er Boleslaum durch einen ge⸗ 
waltigen Sig bey Pilſen auf beſſere Gedan⸗ 
sen: endlich gienger ſeinen Vetter dem Hen- 

| IlCo 
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rico Rixofo zu Leib, bemächtigte fich deſſen 
Perfohn zu affan ‚serleote ihn nad) Utrecht 
ms Gefangnuß, und verlihe das Hertzog⸗ 
thumb Bayern feines Bruders Ludolphi 
ind Ottoni. So bald aber die Zeitung 
von Kayſer Ottonis II. a 
te Henricus fi) wiederumb in Beyern, und 
fienge neue Dändel an, wie wir bald unter 
Kayſer -Ottone II. hören wollen. 
it Franckreich hatte Otto II. auch einen 
Tan ge tagen. “Lotharius Königallda, fiel 
über Eothringen her, um felbes der Eron 
Trandreich einzuverleiben, an. 978. Otto 
nicht faul gienge mit feinem Volck ſelbſt vor 
Pariß,und wiewohl er durch eine einreiffens 
de Sucht zum fehleunigen Ruckmarſch ger 
noͤthiget ward, mufte Doch der König ch 
gefallen laffen wegen Lothringen auf 
ewigdie Verzicht zuthuen,a.980. Die Franz 
esjihe Seribenten laugnen zwar diefesund 
geben vor, e8 habe der one vilmehr das 
othringen als ein Frantzoͤſiſches Lehen uͤ⸗ 
berlaffen , und diſes zwar wider den Willen 
feiner Stände. Allein e8 wird fchmehrlich 
zuermeifen feyn, Daß jemahls hernach ein 
ertzog won Lothringen das Lehen von 
Franckreich geno en Daß, fondern allzeit 
von den Teutſchen Kayſern. Ohne dag 
a Bart, welches in neueren 
eiten Dife Qualifäf oder vilmehr Virium bes 
kommen hat, eo. 
| Dier 
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Hier ift wohl zu merden, daß das Loth: 
ringen vor Zeiten gang ein anders Auffehen 
gehabt,dann nach LudoviciPii Todt, bekam 
deifen Sohn Lotharius , und hernach des Lo- 
tharii Sohn auch Lotharius ein Stu von 
den groſſen Srandifhen Erblanden, welches 
von feinem Nahmen das Lotharingifhe Reich 
genannt wurde, und in ſich begriffe alles was 

iſchen den Fluͤſſen Schelve, Maaß, Rhein, 

aone, und Rhöne biß an das Mittellandi; 
fche Meer lage. Welches niemand verftehen 
fan, der nicht die Land-Karte zur Hand 
nimmt oder fhon im Kopf hat. Nach— 
hero ift e8 fehr vertruͤmmeret worden, indem 
daraus Die Burgundifche Reich entftanden.f. 
N. ı51. Wie ſich die Zeutfche Kayſer mit 
denen Srangofen darumb haben fchlagen müf: 
fen, ift bey jeden derfelben ſchon angezogen 
worden. Umb die Zeit difes Otronis II. hat⸗ 


te Lothringen noch zwey groffe Stuck: das 


Obere Lorbringen beffund in deme, mag noch 
heut zu tag Lothringen heifft, und wurde da; 


mahls geheifien das Sersogebumb an Der 


Mofel. Das Nider-Lothringen Euer 


aus denLaͤndereyen zwiſchen der Maaß, 


ein 
und Schelde, welches nachgehends das — 
tzogthumb Brabant und heut zu Tag die Ni⸗ 
derlande genennet, und in vilerley Herrſchaff⸗ 
fen getrennet worden. 
Die Italiaͤner unter diſen Trublen ſchlu⸗ 
gen wider auf ihre Art, nemlich a der 
eutichen 
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rg Bottmäffigkeit fee Zumnachen. Di 
fe Sucht frange durch alle Stadt, worunter 
ſonderlich nad) einiger Zeit Die Stadt Pifa, 
Genua und Florenz den Kopf aufhebten. Zu 
Rom machte ſich maufig Cincius einer von 
Adel. Pabſt Benedictus VI. verfüchte die 
Rechten des Kayſers, mufte aber Darüber in 
den Banden fein Leben laflen. Die Ans 
Br Ottonis in Italien flillete zwar den 
Auflauff ‚nicht aber den unverföhnlichen Daß 
der Welfchen wider die Teutſche. 


Dann als die Griechen mit den Sarace 
nen pereiniget Ottoni das Calabrien und Apu- 
lien wider abnehmen wolten, und die Sad) 
zum treffen Fam, wichen alle Staltäner fo uns 
ter des Kayſers Armee waren ‚von ihme ab: 

iemit entffund ein Confufion die Teutſche 

uͤſſten jaͤmmerlich em, und Otto fande ſein 
Heyl kuͤmmerlich in der Flucht. machte 
zwar gute Anftalt ri en wurd 
aber vom Todt übereplet. Er hat dod) an⸗ 
dere gute Vortheil über die Barbarn erhal 
ten Dann er insgemein genennt wurde Palli- 
da morss Saracenorum, 





or feinem Todt ernennte er zum Nach⸗ 
folger feinen Sohn Ortonem III, und befahl 
ihn zu Achen zu kroͤnen. 
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7. Otto Il. Imp. 


Des Ottonis li. Sohn regiret von An. 983. 
biß 1002. ſtirbt zu Paterno den ı7. Jan. alt 
28. ohne Gemahlin. | 
Otto III. als er zu Achen gekrönt worden, 
war im eilfften Jahr feines Alters. Diefes 
dienet Henrico Rixofo zu einem trefflichen 
Deckmantel feiner Aufruhr: dan er gabe vor, 
ihme als nächften Anverwandten gebühre die 
Vormundſchafft und Auferzihung difes Prin; 
gen feines Herren. Die Abſicht aber ivare, 
den Pringen in einen ehrlichen Arreft zu hal; 
‚ ten, oder wohl gar eine andere Comazdi mit 
ihme zufpilen, und unterdeffen die Regirung 
an ic zubringen. Allein die Saͤchſiſche Staͤnd 
gaben es nicht zu, und wurde der Printz Ber- 
nardo — Biſchoff zu Hildesheim, 
und dem Hochgelehrten Benedictiner Moͤnch 
Gerberto ‚fd nachhero Pabſt Sylvefter II. 
worden , zur_Information anvertrauet. a 
der Koͤnig in Franckreich Lotharius felbft hats 
te ſich diſem Beginnen des Rixofi widerfeßt, 
entweder weil er hoffte unter der Kindheit 
Ottonis einen guten Schnitt zumachen, oder 
weil er von Henrico Rixoſo etwas ſich ber 
fürdhtete,wan derfelbe folte zur Regirung 
gelangen. Bu 
Sonſt hat Otto die Normaͤnner foin Friß⸗ 
land gefallen waren ‚ abgeflopft: die Bcluven 
abermahlaus Brandenburg geiagt;dem Der; 
| 509 
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tzog aus Polen Boleslao Chrobri den jahrlis . 
hen Zribut nachgelaffen : den Rebellifchen 
Burgermeifter Crefcentium zu Rom, welcher 
mit den —— tyranniſierte, gebaͤndiget, 
ihme die Finger abhauen, die Augen ausſte⸗ 
en, auf einen Eſel herumb fuͤhren, und end⸗ 
li) An. 968. hinrichten laſſen: die Sarace⸗ 
nen von Capua hinweg geſchlagen: aber end⸗ 
lich von dem aufruͤhriſchen Volck zu Rom be⸗ 
lagert worden 1001. worauf er bald geſtor⸗ 


ben. 

Die Teutſche Armee, damit ſie durch der 
Welſchen Untreu ſicher zuruck kommen moͤch⸗ 
te beve gie den Feichnam des Kanfers auf 
deflen Leib Pferd ‚alö lebte er noch ‚und ka⸗ 
men alfo ohne Anftoß in Teutfchland ‚mo fie 
Ottonem zu Achen beftatteten. 


Kayſer und Gefchichten 
des XI. Seculi. 


77. Kayſer Henricus II. San- 
&us oder Claudus, Imper. 

Nach des Henrici Rixofı Todt wurd er Her⸗ 

tzog in Bayern 965. und endlich Kayſer An. 

1002. biß An. 1024, begraben su Bamberg, 


alt 52. | 

Ewar ein ſehr frommer Herr, gebohren 
zu Abbach, und hatte zum Hoffmeiſter den 
Heil, Wolfgangum ‚gar offt gie ee zu 
| | er⸗ 
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Mitternachtvon Abbach nad) den Stifft St- 
Emmeram bey MRegenfpurg, einen Weg von 


gen ‚DI 
2. Stunden, umb alive der von den Religi⸗ 


ofen gefungenen Merten beyzumohnen :und 
weil Die Kirchen verfchloffen war, pflegte er 
entweder vor der Thür auf den Knien _zulis 
gen oder auf einem Steinern Seſſel zuſitzen, 
welcher noch allda gezeiget wird. 

Einftens Fame ihm im Schlaf ein Geficht 
des Heil. Wolfgangi vor ‚der ſich diefer zwey 
Worten vernehmen lieffe: Poft Sex. Dergog 
Heinrich meinte, er wurde nad) 6 Tagen int 
die andere Welt abgefordert werden, und 
machte alle mögliche Vorbereitung zu einen 
feeligen End , mit Gebet, Allmofenzc. Nach⸗ 
dem die 6. Tag verftrichen, continuirfe er 
diefe heilige Arbeitauf6. Monath, und weis 
ter auf 6. Jahr. Da fiehe, bringet man ihm 
die Reichs⸗Kleinodien, und berufft ihn zum 
is Reich und Roͤmiſchen Kayſer—⸗ 


thumb. 
Es wolten ihrer viele teutſche Fuͤrſten gleich 
anfaͤnglich den Gehorſamb verſagen, die er 
aber alle mit ſeiner guten Manier gewanne. 
In Italien warffe ſich Ardoinus von Jurea 
zum Koͤnig auf,aber Henricus legte ihm dag 
Handmwerd nieder An. 1004 und An. 1014, 
wurd er zum Kayſer gekrönt zu Rom von 
PabftBencdidto VIII. An. 1022. bezwange 
er in Calabrien die Öriehenund Saracenen, 
Das Biftumb Bamberg richteter auf An. 
& 1006. 
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1000. wo er auch nebft feiner H. Gemahlin 
Chunigunda, mit welcher er die Sungfraus 
(haft im Eheftand gehalten, begraben if. 
eilen es aber denen Herren Lutheranern, 
ihrer Reinen Lehr gemaͤß, nicht eingehen kan, 
daß die . Fönne gehalten wers 
den, fo meinet der Herr Struve gar Flug zu 
thuen, wann er diefe Geſchicht für ein Fig- 
mentum, Gedicht, oder Menſchen⸗Tand aus⸗ 
giebet, in notis ad Werneri Fafciculum tem- 
orum. Vielleicht weil er&in feiner Lutheri⸗ 
hen Bibel pegehanpen, Seine fahle Bes 
weißthumb bedurffen Feiner Antwort. Nur 
mercke man den Genium der Lutherifchund 
anderer Proteftirenden Scribenten: deren grög 
fte Bemuhung ift, denen im Alterthumb bes 
ruhmten Katholifchen Männern dag Lob zu 
entziehen ‚entgegen daflelbe zufprechen Denen 
Tyrannen, Aufrührern,Segern ıc. Niemand. 
ſchier achten fie ihres Lobs wehrt, als ihres 
gleihen. Alfo muß dem loſen Gefellen, der. 
zu des Puffendorffs fatyrifcher Schrift vom 
teutfchen Reich teutfche Gloffen gemadht,dies 
fein, jag ich muß Conftantinus Magnus, Ca- 
rolus Magnus, Ludovicus Pius, Otto Magnus 
esc. heiſſen: 

Nichts weniger als ein Gottſeeliger 
Kayſer: er habe zwar einen guten Mas 
humedaner, aber nicht einen guten Shris 
ften abgeben. Der für fo fromm ause 

Hift. Aux. II. &e$ | ge⸗ 
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gefchriene Carolus ein groffer Länder; 
Nauber , der unter dem Deefmantel der 
Religion viele. Boßheiten begangen : Die 

ungebührliche Hochachfung Des Caroli, 

der im Örundein Tyrann gewefen, Irr⸗ 

thumber gepflangef ‚die Religion beſud⸗ 
let: des jenigen Lobs, welches die aber; 

glaubifche und einfälfige Welt ihm fo 
viele 100 Jahr nacheinander beygelegt, 

gantz unmürdig: mit deſſen unächten Pie- 
tet Die Augen Der Welt verkleiſtert wor; 

den: ber mit den Tuͤrckiſchen Sulfanen 

zuvergleichen: Ludovicus Pius eine Mem; 
me ‚oder Lett Geige nicht ein Haar werth 
u der Regirung füchtig: kaum jemahls 
habe ein gröflerer Heuchler gelebt ‚als 
Conftantinus,noch ein Reich einenzum 
Regiment untüchtigeren Sürftengehabf, 
als den Theodofium. Diejenige Kay 
fer , die den Yramen Magnus, Pius , und 
dergleichen gefragen, insgemein nichts 
anders als faule nichts⸗nuͤtzige Pfaffen⸗ 
Knecht geweſen: der liſtige Fuchs, der 
Conftantinus: Theodofius ein vollkom⸗ 
men Reitz Pferd der Seiftlichen daß ein 
Julianus ( apoftata weit fugendhaffter 
geweſen, ‚als ein Conftantinus u. 
. Ein 
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Ein fo genannt⸗gottloſer Julianus. Es iſt 
gewiß ‚Daß alles, was von dem Conſtan- 
tino Copronymo und deffen fchändlichen 
Leben ben den gemeinen Hiftorien Schreis 
berndaher gewaschen wird,lauter M ihrs 
gen der Geiftlichkeit feyen: Pipinus und 
Carolus begiengen Entwendungen, und 
waren folglich) der Actioni Furti unters 
worffen:waͤre Carolus Magnusein Herr 
von fo viel StaatssKlugheit gemefen, 
als er Deucheley befeflen, fo wurde x. 

Es grauet mir ferner zu melden, wie er 
es mit andern mache, und wie er fünderbar 
die Tyranney, Betrügeren 2c. Des allerdurch⸗ 
lauchtigften Er: Haußes Defterreich anziehe. 
Eines wundert mich, wie folhen Buben (dann 
er hat feines gleichen eingange Menge ) nicht 
als Reis Majeitaris Der£ohn gegeben worden. 
Noch mehr aber wie die Lafter- Schrifften 
noch unter Koͤniglich Polniſchen brivilegiis 
an das Tag⸗Liecht kommen. 

Unter Henrico II, ale ſich fonft zwey 
Stuck zu der Hiſtori mercken. . 
- 2. Die Befehrung Ungerlands zum Chriſt⸗ 
lichen Glauben. Num 149. Fr 
"2. Die Erfindung der solimifation in der 
Mufic. Num. 150. 

(Num. 149 F. d.) Ä 

Ungarn zum Glauben — und was fer⸗ 
ner mit Dem Ungariſchen Reich ir 2 
gen. 2 u 
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ne — 
$. 1. Gemeiniglich wird vorgeben, die er 
kehrung Ungerlands fey unter Kayſer Hen- 
‚rico 11. geſchehen und der erfte Chriftliche Koͤ⸗ 
nig fen S. Stephanus gemwefen. Es iſt wahr, 
daß 68 ein Stephanus gemwefen, aber nicht dies 
fer Sandtus, fondern deſſelben Vatter, die Sach 
verhalt ſich alſo: Geifa, oder Geitz der Un⸗ 
garn Heydniſcher Fuͤrſt bequemete ſich An. 
989. zum —— Glauben bekam in der 
Tau Kun welchem ihn Kayſer Otto IIL 
felbſt hebtean des Heil. Stephani Sefl-Tag, 
den NamenStephanus. Zugleid) wurde au 
getaufft deſſen Sohn, und aud) Stephanus ge; 
‚nennt, welcher hernad) Sanctus geworden. 
Daher mag die Srrung entflanden ſeyn, weil 
ein Stephanus fuͤr den anderen genommen 
worden. Der altere Stephanus ſtarb an.997. 
der jüngere befame von Kayſer Ortone III. 
ur Gemahlin die Gifela ein fronnme Schwer 
je des frommen Herkogs in Bayern, fd 
ernach Kayſer worden, von deme mir oben 
erzehlet Haben. Er führte die Regierung 
big an. 1038. und hat 19 für Einpflangung 
des Chriſtlichen Glaubens in feinem Land 
fo.viel bemuͤhet, daß er den Titl Rex Apo- 
Nolicus vom Pabft erhalten ‚fambt der Frey: 
heit das Patriarchen⸗Creutz vor ſich —F u⸗ 
fragen, vb nur denen Er Bift Sffen 
und Patriarchen zuſtehet. Es führer aud) 
noch jetzo das Königreich Ungarn ſolches 
Creutz im Wappen. Kayſer Otto II. hat 
om 
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N. 149. Rönigreich Ungarn. 437 


ſchon deffen Vattern Geifabey feinem Tauff 
die Freyheit ertheilet, fein Reich frey und 
ungehindert zu befigen, item eine Lange mit 
eingeſchloſſenen Reliquien von den Creutz— 
Pen des Heylands, und vom Speer de$ 
Heil. Mauritii zu fragen, wie es der a 
felbft pflegte. Vid. Pagi. an. 997. n. 3. Was 
zu ſolcher Bekehrung anlaß geben ‚ wird uns 
ten $. s. vorkommen. Nur dis muß id) 
noch fagen, daß fein Heiliger Sohn Emeri- 
cus aud) garviel zur Aufnahm der Religion 
beygetragen: dann er hat, neben anderen 
feinen Tugenden, die ewige Jungfraufchaftt 
verlobt , und für fein Himmlifhe Braut er⸗ 
Fohren die Jungfrau der Jungfrauen Ma; 
riam. Daß alfo die Keger ſich ſchaͤmen ſol⸗ 
Ien, mann fie befennen, es ſeye unmoͤglich die 
Sungfraufhafft zu erhalten, da doch fü de- 
licate Pringen ihre Freud daran finden. Es 
mag zu folhem Vorhaben ihne gereißet has 
ben, benebenft der Gnad GOttes, die gufe 
£ehr feiner frommen Mutter Gifela,, und das 
ſchoͤne Beyſpiel feines heiligen Wetters Kays - 

fer Henrici ſancti. 
S. 2. Nun laffet uns die Gefchichte der 
Zen ze. arn aus dem Alterthumb 
ernehmen. Die Hunnen ſeynd Fein Volck, 
welches in dem Land, wo ſie jetzo wohnen, 
erbohren waͤre. Sondern zu der Roͤmer Zei⸗ 
fen wohnten die Pännones in dem Strich 
welcher jeßo ae re 
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I a er en 
und das Land Ungarn zwifchen der Donan 
und Sau heiffet. Was weiter hinab liegt 
und jeßo heißt Servien und Bulgarey, Das 
hieffe felber Zeit Moefia Superior und infe- 
rior, Was aber an der Nord⸗Seithe Der 
Donau ift, hatte den Namen Dacia bis an 
Carpathifche Gebürg, und meiter hinein war 
Sarmatia, das iſt das jegige Polen und 

Rußland. — | 
6.3. Nach und nach find die Hungariſche 
und daran foffende Länder ein Schauplatz 
foorden, worauf faft alle Nordifche Voͤlcker 
ge Perſohnen meifterlich gefpielet haben. 
ann (1, Anfänglich traten auf die Gothen 
aus Dacia herüber. (2. Dernad) erſchienen 
die Hunnen eine Schthiſche ration hinter 
der Maotifchen Pfuͤtze, welche den Gothen 
auf den Fuß nachgegangen. , Diefe beveſtig⸗ 
ten ihre Herrfchafft mit ihrer unerhörten 
Grauſamkeit, welche fie auch über Teutſch⸗ 
land Gallien, und Italien ausführeten, wo⸗ 
u fie der Attila commandirfe: fiche oben 
um. 124. Mad) deſſen Todt Die a 
feine: Söhne anderen Nationen den Weg 
ins Fand, und dem Volck zum. Untergang 
bahnete, Dann (3. Die Oſt-Gothen und 
Gepidz im V. Seculo, und (4. Die Longo⸗ 
barder im VI. Seculo. (5. Nachdem Die 
Eongobazder ch in Italien segogen, fo Fa; 
men an ihre Stelle DieAvares, ein Schthiſche/ 
und, wie man glaubt, mit den Dunnen vers 
wondte Nation, die fih fonderbar — 
ihrem 
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ihrem Fuͤrſten Cagano breit machten, und 
bis gegen Griechenland und das Adriatifche 
Meer, faft alles unterfich brachten. (6. Dies 
fe wurden von den Griechiſchen Kayfern im 
Anfang des VII. Seculi zwar gedemüthiget , 
nicht aber gar ausgeroftet. (7. Als es mit 
den Griedifhen Scayfern berg ab 
gieng, zoge fi) im VIII. Seculo der Scla— 
ven König Suatoplucus aus Mähren über 
diefes Land. (8. Umb die Mitte auch des 
VIII, Seculi fame ein neuer Schwarm der 
Hunnen herauf, und jagte die Sclaven wie; 
derumb zum Land hinaus. (9. Im IX, Se- 
culo wurden jdie Dunnen abermahls von des 
nen Sranden hinaus gewiefen ‚weil fie dent 
Baprifchen Hertzog Taſſiloni fuccurs geſchickt 
—— Siehe im Kayſer Carolo M. die 
o noch darinn uͤbergeblieben, blieben Un⸗ 
terthanen der Francken. (10. Im X. Secu- 
lo brachten Bi Hunnen (Kayſer Arnulphus 
hat darzu ſelbſt eine zufaͤllige Gelegenheit ge⸗ 
eben) ihre Sach ſo weit, daß ſie nicht nur 
eutſchland, ſondern auch Franckreich und 
Italien verherget, und von dem erſten gar 
einen jaͤhrlichen Tribut gefordert. Wurden 
‚aber von Henrico Aucupe, und abermahl 
von OttoneM. fo kirre gemacht, daß fie Dem 
Zeutfhland hinfüro gute Nacht fagten. Diez 
fe8 alles Fan in den Kayſern Ludovic. IV, 
-Conrado I. &c, gelefen werden. R 
$. 4 Im X. Seculo find drey Stellen in 
ea Der 
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der Ungariſchen Geſchicht zu mercken. Erſt⸗ 
lich / daß ihre Fuͤrſten ſich in der erblichen 
Succeſſion veſt geſetzt, da ſie vorhero nur ſo 
viel zu bedeuten hatten, als etwan Genera⸗ 
le bey der Armee. Zoeytens, daß dieſen 
Fuͤrſten viel zu —— Zweck geholffen habe 
die Freundſchafft und Alliance mit denen be⸗ 
nachbarten Regenten, als Pohlen, Boͤh— 
men, und ſonderlich Teutſchen Kayſern: dann 
die Kayſer Ottones, und folgende waren in 
ſo groſſen Reſpect bey den Hunnen, daß ſie 
von ſelbigen ihnen Fuͤrſten aufſtellen lieſſen. 
Dieſe alſo beſtellte Fuͤrſten leiſteten denen 
Kayſern den Eyd der Treue gar gern, da⸗ 
mit ſie nur von ihnen in der Erb⸗Succeſſion 
moͤchten gehandhabet, und wieder die etwan 
rebellierende Unterthanen geſchuͤtzet werden. 
Drittens haben fie gang zu End des X. Se- 
euli den Ehriftlichen Glauben angenommen: 
elher hernah vom H. König Stephano 
m Anfang des XI. Seculi gar fepr ift forte 

gepflanget worden. | 
5. Die Gelegenheit m ſolcher Bekeh⸗ 
zung war erſtlich, weil Geyla , von dem 
N 1. gefagf A Gemahlin hatte eine Chriſt⸗ 
iche Printzeſſin vom Hertzog in Pohlen. Herz 
nad) ſprache Kayſer Otio III. auch tapffer 
au: und Geyla mufte ſich vor ihme fürchten: 
ann weil Otto den £ Hr in Bohlen ges 
bemüfhiget, und die Böhmen wieder. zum 
Gehorſamb gebracht, fo ware Geyla zimlich 
| in 
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in der Mitte. Das ih dabey hat gethan 
der D. Bruno Biſchoff zu Wurkburg , der 
auch Denen Ruffen und Dreufendas van- 
gelium geprediget, und Geyfam fambt ſei⸗ 
nen Sohn getaufft. 

§. 6. Im XI. Seculo haben die Teutfche 
Kaͤyſer zimlich den Ungarn Maß und Ord⸗ 
nung vorgefchrieben. 

Salomon, ſo von an. 1065. biß 1075. regie⸗ 
ret, hat die Veſtung Belgrad denen Gries 
hen abgenommen. | 

Ladislaus I. Sanctus regiert von 1080. bis 
1095. Sein Schmefter hatte zum Gemahl 
Zolomerum Königin Ervatien und Dalma⸗ 
tien. Da folder ohne Kinder ftarb, feßteer 
die Gemahlin zu Erben ein, die beede Reid) 
anihren Bruder überließ: dadurch beede mit 
der Eron Ungarn vereinigt wurden. 

S. 7. Im XII. Seculo regierte Geyla II. 
von an. 1141. bis 1161. Diefer fieng den 
erften Krieg wieder Defterreih an. Als 
Kayſer Conradus III. mit den Heiligen Zug 
durch Ungarn ructe lieſſen ſich aus defien 
Armee viele Sachſen in Siebenbürgen nie, 
der, fü noch jeßo da zufinden, 

Bela IV. regierte von 1235. Bi 1275. wurd 
von den Tartarn gar jämmerlic) geſchlagen, 
und genoͤthiget, ſich zu Friderich den Her⸗ 
609 in Defterreich zu reririren: den er doch 
nachgehends in einem Treffen erlegt. Und 
bey Vacirung der Defterreichifchen Landen 

Ees wolte 
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mwolte er auch auf feibe zugreiffen: aber 
Ottocarus König in Böhmen pukte ihn ge; 
waltig ab an. 1260, 
S. 8. Im XIII. Seculo Andreas III, Vene- 
tus war Der legte einheimifche König in Un; 
arn von an. 1291, bis 1301. Von weldyer 
eit an bis Diefe Stund lauter ausheimifche 
Koͤnig uber fie herrſchen. Doch mit diefem 
Unterſchied, daß von 1301. bis 1526. und 
alſo über zwey hundert Jahr die Ungarifche 
König aus verfihiedenen auswärtigen Haͤu⸗ 
fern genommen worden, Von 1526. bis je 
# 8 allezeit beym Haus Defterreich. ver; 
ieben. m 
Die auswärtige König. aus unterfchiedli 
* Haͤuſern ſeynd folgende der Ordnung 
nach. 


Sm XIV. Seculo. 
6.9. Wenceslaus von 1301, bis 1305. war 
ein Sonn Wenceslai IV. Königs in Boͤh⸗ 
men. Ward wegen feiner Mutter Anna zur 
Cron beruffen, fo ein Tochter war Belz IV, 
Ungar. Königs, 
$. 10. Otto Bavarus von 1305. bis 1308. 
War Hertzog in Bayern, und ebenfalls zur 
Eron beruffen wegen feiner Mutter Elıla- 
beth, Beiz IV. anderer Tochter. Ladislaus 
Woywod in Siebenbürgen en ihn und 
obligirte ihn auf die Ungariſche Cron zure- 
nunciren. N 


§. II. 


77. S. Henricus IT. 443 


S. ı1.Carolus Robertus von 1309. Di 1342; 
Er war ausdem Königlichen eapolitanifche 
Anjouifhen Haus und Fam auf den Thron 
wegen feiner Großmutter Maria, fo des Ste- 
phani V. König in Ungarn Tochter war. Er 
bat auch über Boſnien, Servien, und Bul- 
garen geherrfchet. F 
12. Ludovicus I. Magnus von 1342. big 
1382. Des vorigen Sohn. robert Neapel 
aber aufeine Furke Zeit. Die Polen trugen 
ihm aud) ihre Eron auf, weil feine Mufter 
Eliſabeth eineSchweſter des legt verftorbenen 
Polnischen Königs Caſimiri III. gervefen. 
$. 13. Maria von 1338. bis 1385. Des vo⸗ 
rigen. Tochter ; war mit Sigismundo, nach⸗ 
gehends Kayſern, vermählet. | 

$. 14. Carolus Parvus von 1385. bis 86. 
war König in Neapel, hobe DieMariam aus 
dem Ungarifhen Thron, wurd aber aus de; 
ven Anftifften bey der Taffel ermordet. Ma- 
ria regierte abermahl, und nachdem fie vom 
Banno Croatiz gefangen worden, erlöfete 
fie ihr Gemahl Sıgismundus, 

S. 15. Sigismundusvon 1387.big 1437, war 
ein Soßn Caroli IV, Kayſers und Königs in 
Böhmen, und wurd hernach felbft Kanfer, 
Die Wallahen wurden ihm zwey mahl un; 
ruhig, und rufften endlich den Tuͤrckiſchen 
©ultan Bajazeth zu Huͤlff, welcher eben in 
Europa einen veſten Een hatte, Sigis- 
mundus begehrte auch Huͤlff von der Chris 

ftenheit, 





444  N.149. Röntgreich Ungarn. 
fienheit , und befameingemwaltige Armee von 
allerhand Nationen, worunter aberdie Stanz 
gofen das Spiel verderbten in der Schlacht 
en Nicopolis 1396. Sie fielen aus einer 
Bravade zuerft an den Feind, da die andere 
noc) alle im Lager waren ‚ihre Reuterey kam 
ins Geträng, und ward obligirt abzujigen. 
Unterdeffen lieffen die Pferd ins Lager zus 
ru: weil man nun die Reuter für verloh⸗ 
. ren hielt, fo entſtund im Lager eine allgemet- 
ne Verwirrung und ausreiffen. Wobey die 
Tuͤrcken leicht hatten Darein zuhauen. Sigis- 
mundus felbft mufte , umb ſich zuflüchten, 
eine zimliche patzier⸗Reiß thuen, nemlich zu 
Schiff die gantze Donau hinab uͤbers ſchwar⸗ 
tze Meer nach Conſtantinopel, und von dar 
Land uͤber Griechenland, Dalmatien und 
roatien wieder nach Ungarn. Wurde aber 
von feinen Staͤnden allda ſehr ſchimpflich 
tractiret. Er entlehnete an. 1412. von Wla- 
dislao Jagellone$önig in Polen 80000. Boͤh⸗ 
miſche Gulden und verpfaͤndete ihm das ſo 
genannte Zıpferland/ Comitatum Scephufi- 
enfem, Welches nody nicht eingelöfet wor⸗ 
den, und zu verfchiedenen Streiten ſchon 
Anlaß geben. _ 

Sim XV Seculo. 

$. 16. Albertus Auftriacus von 1437. bis 
1439. Ertz⸗Hertzog aus Oeſterreich, wurde 
König wegen feiner Gemahlin Elifabeth , eins 
Biger Tochter Sigismundi: die Ungarn hat⸗ 
ten 
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ten fich ausgedungen, Albertus foltedie Kay⸗ 
ferliche Eron nicht annehmen , damit er nicht 
von den Uuggriſchen Geſchaͤfften fonderlid) 
wieder die Tuͤrcken verhindert wurde, Sie 
muften Doc) endlic) diefe Bedingnuß fahren 
laffen. Allein der Todt machte Alberto ein 
ar Furge Regierung. Er hinterließ eine 
chwangere Gemahlin :die Ungarn aber mas 
ren fo ungedultig, daß fie Die Geburts-Zeit 
nicht erwarten Funten, und eilends Wladis- 
laum Ill. König in Polen zum Thron beruf: 
ten. Unterdeſſen ayer ward von der Könts 
in ein fehöner Ping zur Melt gebohren, 
dislaus Pofthumus. Die Mutter nahme 
den Printzen, und noch) darzu die Königliche 
Eron und flüchtete fich mit beeden in Oeſter⸗ 

reich zu Kayſer Fridericus III. 
$. 17. Wladislaus I. Polonusvon 1440. bis 
1444. von ihm. ift erft gefagt worden. Sein 
General war der tapffere Joannes Hunnia- 
des Corvinus, ein Schröden der Türden. 
Aber im Krieg wieder den Türdifhen Sul 
fan Amurath II. büßte der König das Leben 
ein. Er hatte mit jelbenauf 10. Jahr Stills 
ftand — und zum Unterpfand eine 
confecrirte H. Hoſtiam geben. Brad) aber 
den Fried vor der Zeit, und magteein Trefz 
en bey Varna einer Stadt am fhmwarden 
eer in der Bulgarey, am 11. Novembr. 
oder St. Martins⸗Tag an. 1444. Im Anfang 
machte. Hunniades die Türken wacker Ca- 
| put, 
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put, und riethe dem König, er folle ſich nur 
zuruck halten, und des Ausgangs erwarten. 
Etliche Hoff⸗-Katzen aber legten diefes fo aus, 
als gunnte.Hunniades dem Köntg Die Ehr 
nicht , hiemit warff ſich der König ſelbſt in 
den Feind, In zwar ritterlich, Fam aber 
vom Pferd, und wurd mit Pfeilen erfhoflen. 
Der Sultan als das Treffen am hitzigſten 
und für ihme gar ſchlecht war, zoge Die ver 
pfändete P. Hoftiam herfür, erhebte Die 
Stimm, Ehriftum, warn er anderft wah⸗ 
rer GHtt fene, anruffend gu Raͤchung des 
begangenen Srieden-Bruche. Worauf id 
das Blatt gewendet, und die Ehriften ge 
fhlagen worden, wiewohl mit des Feinde 
groffen Berlurft: dan von ihrer 60000. ſtar⸗ 
cken Armee bifie die Delffte ins Graß. Won 
16000. Ehriften aber kam nicht Der Dritte 
Theil davon. 

S. 18. Joannes Hunniades Corvinus Guber- 
nator des Reichs von 144°. bi 1453. Die 
Ungarn begehrten zwar den oben $. 16. ger 
dachten Ladislaum Pofthumum von Kayſer 
Friderico zu ihrem König, ergriffen auch) 
deßwegen Die Waffen wider ihne: aber der 
Kaͤyſer trauete ihnen nicht. Deromegen be; 
ftellten fie unterdeffen zum Reich8-Guberna- 
tor Diefen Hunniadem: mweldyer ein vorneh- 
mer Herr aus Wallachey war, und mit ſei⸗ 
ner Sapfferfeit wider die Tuͤrcken ſich olches 
Anfehen zumegen gebracht hatte. Ait ouiz 

fan 
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fan Amurath U. hielt er ein drey tägiges 
Treffen an. 1448. mufte doch, nachdem er 
48000. Feind erlegt, und 8ooo. der Genen 
eingebufiet, endlich Das Feld raumen. 
9.19. Ladislaus V. Pofthumus ‚vonan. 1453. 
bis 1457. Er wurde endlid vom Kanfer 
Friderico entlaffen, umb feine Laͤnder ſelbſt 
zu regieren: dann bißhero hatten die Reichs⸗ 
Sachen verwaltet in Böhmen Georgius Po- 
diebradius, in Ungarn Joan. Hunniades, 
in Oeſterreich Ulricus Graff von Cilley. 
Hunniades legte fi) noch an denen Turden 
an. 1456. dann als Mahometh 11. Belgrad 
mit- 150000. Mann belagerte, und in einem 
Sturm ſchon bis auf den Marckt⸗Platz kom⸗ 
men war, mufteer doch wieder zum Loc) hinz 
aus , und endlich gar abgiehen mit Dinterlaf 
fung 40000. Todter. B. Joannes Capiftra- 
nus hat nicht wenig zu Diefen und anderen 
Siegen ze Hunniades ſtarb bald 
darauf. Deſſen zwey Sohn wunderliche Fa- 
ta gehabt, indem ihnen der Ruhm Ihres 
Matters eine Menge Mißgünftige auf den 
Hals gezogen. Darm Ladislaus Hunniades 
wurd darch denScharffrichter mit funff Strei⸗ 
hen gekoͤpfft: Matihias Hunniades nad) Pra 
in Verhafft geſetzt woraus er doc) endli 
den Koͤniglichen Thron beſtiegen. Koͤnig 
Ladislaus ftarb bald hernach im 17. Jahr 
feiner Jugend, ald er eben zu Prag Beyla⸗ 
halten wolte mit Magdalena, Carolı II. 
oͤnig in Franckreich Bringeffin. 5. 22. 
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$. 20. Matthias Hunniades Corvinusvon 1458. 


bis 1490. Die Ungarn ermählten ihn zum 
König als er nod) zu PAR gefangen _faß. 
Podiebradius damahls ſchon König in Boͤh⸗ 
men, entlieffe ihn gleich mir allen Ehren, 
und vernählteihme feine Tochter Carharinam. 
Er löfete vom Kayſer Friderico die Dahinges 
flüchtete Ungarifhe Eron mit 60000. Bulk 
den wieder heimb. an. 1466. 

Er führte einen ſcharffen Krieg mit den 
Böhmen von 1468. bis 73: Und mit Kays 
fer Friderico von 1477. bis 1486. worin er 
auch Wien felbft ſambt der Veſtung Neus 
ftadt einnahme: wiewohl alles wieder abges 
tretten werden muſte. Er war ein groffer 
Liebhaber der Wiffenfchafften und Gelehr; 
ten: wie er dann die Ungarifche Nation von 
denen alten ‚roben,hunnnifdyen Sitten geſau⸗ 
bert, und zimlicher maffen civilifiret hat. 

$.21. Wladislaus II. von 1490.biß : 516. 
Nach Corvini Todt, welcher nur einen nas 
türlihen Pringen Joannem Corvinum hin⸗ 
terlaffen, waren viel Competenten zum Un⸗ 
garifchen Scepter: worunter Wladislaus Koͤ⸗ 
nig in Böhmen vonden Ständen vorgezos 
gen worden, und auch den Plaß — 
nachdem er ſeine Werber mit Waffen abge⸗ 
— Er legte ſich nachgehends auf die 
Traͤgheit, und wurde bey den Ungarn ſo 
verhaſſt, Daß fie ein Statuͤt machten, nim⸗ 
wmermehr einen auslandifchen König zu er 
" en: 
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len: e8 war aber von Feiner Gültigkeit, ins 
dem ein einBiger Woywod kEmericus Datz 
wieder proreitirfe. Ä 
Sm XVr. Seculo. Ä 
8.22.LudovicusI1.de8vorigenSohn luccedir- 
te dem Vatter, als er erſt 10. Jahr altwar von 
an. 1516. bis 1526. Beil er auferzogen wor⸗ 
den von Georgio Marggraffen zu Branden⸗ 
burg, einen wolluͤſtigen Derren ‚fo gieng auch 
die Regierung mehr aufeitlen Sradt jagen, 
und panquetiren hinaus als auf maiinhaffte 
Anftalten. Solymann der a Tuͤrckiſche 
Kayſer wuſte dabey gute *— en zu ſchnei⸗ 
den. Dannan, 1521 ſchnaͤpte er den Haupt⸗ 
Schluͤſſel a gang Ungarn, Belgrad, hinmeg. 
Syierauf Fam er wieder an, 1526. ließ fich a 
ber zuvor durch Gefandten anmelden, welche 
mit dem König Tractiten pflegen folten. 
Allein der König war im Reich nicht mehr 
Ber und die Hoff-⸗Schrantzen ftellten die 
Sad) fo unbefonnen dn, Daß den Gefandten 
Die Naſen abgefchnitten,und fie mit Schimpff 
nad) Haus gewiefen worden. Das war So- 
Iymanno em gute Gelegenheit mit 200000, 
Mann die — a zurucen. Dielins 
garn brachten aufs hoͤchſte 25000. zuſamm 
gerafftes Bold auf; worunter fein eingig 
tüchtiger Officier war. Paulus Tomory, 
fo einftens ald gemeiner Knecht zu Feld gez 
dienet hatte, nun aber im Kloſter lebte, ward 
gezwungen Generalitlimus 34 feyn: Die Au- 
Hift. Aux. III. Sf xiliar« 
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xiliar- Truppen der Ehriftlichen Potentaten 
wurden nicht erwartet: in Summa alles mit 
foldherlibereylung,Unvorfichtigfeit und Thor; 
angegriffen, daß in Dem erfolgten Trefz 
en bey Mohaz faft Die gange Armee in Die 
ale gehauen, der junge Koͤnig in der 
ucht ſambt dem Pferd im Moraft erftickt, 
und Das fhöne Königreich zum traurigen 
Schauplag der Türdifhen Wurh geworden. 
$. 23. Won diefer Zeit an iſt Ungarn be; 
fländig unter der Regierung des Daufes 
Defterreich verharret: glückfelig , wann es 
unter deffen Adlers⸗Fluͤgeln geruhet, elend, 
fo offt es ſich wieder felbes erhebt, und lie 
ber wollen vom abgefagten Seind und Tür; 
ckiſchen Blut-Hund eine ee enannte Huͤlff 
erbettlen, als einem Chriſtlich⸗Mild und De; 
——— Herren die gebuͤhrende Parition 
eiften, oder den gehörigen Beytrag thuen. 
$.24. Was ferner in Ungarn paßiret fon- 
derlic) wider die Tuͤrcken, das ſuche man un; 
ten Num, 183, 205. 207. 209. 2II. 214. Ss 
tem in Kayſer Leopoldo, Iofepho uud Ca- 
en Bom Königreich U # noch 
. 25. Bom Königreich) Ungarn ift no 

wohl zumercken Erſtlich: Weil es eben zwi: 
ſchen Teutſchland und Tuͤrckey liget,fo iſt es 
eine Vormaur Des Teutſchen Reichs. Das 
raus folget, daß, wan Ungarn vom Tuͤrcken 
angegriffen wird, denen Teutſchen oblige ſel⸗ 
bigem mit Huͤlff an die Hand zugehen, € ; 
i 
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if aud) ſolches bißhero treulich gefhehen, 
ahero aud) die Kayfer ein⸗ und anders mahi 
geſuchet diſes Koͤnigreich dem Teutſchen Reich 
ein zuverleiben ‚indem es mehrentheils mie 
Zeutfehen Blut erfochten worden. Run gibf 
e8 vile Teutſche, welche meinen ‚man folle zum 
Tuͤrcken⸗Krieg nichts bepfteuren, ind em, wie 
fie fagen ſolches alles nurdem Haus Oeſter⸗ 
reich zu Nugen Fomme: und die Gefahr file 
Teutichland o groß nicht fene. Allein Daß 
dergleichen Worgeben aus einem Neid her⸗ 
jeffe ‚zeiger ſich gank klar. Dann Teutſch⸗ 
and hat ja ſeine Hilff hergegeben, ehe noch 
die Oeſterreicher Herren in Ungarn waren. 
Und gefeßt es wurde heuf ein önig in Un⸗ 
garın aus einem san anderen a und 
wurde felbiger vom Tuͤrcken angegriffen, fo 
wurde er ja eben fo wohlben —— 
begehren als bißhero das Hauß Oeſterrei 
ethan. Daß aber die rg für Teutſch⸗ 
nd groß genug feye ‚hat fi gewieſen, als 
Wienn An. 1683. belagert, und alles biß 
faft auf Paſſau herauf in RE ii 
und Angſt gefeßet worden. Solte Wienn in 
des Sultanen Hand gefallen feyn, helff GOtt 
wie wurden den Bayern Die Ohren gefungen 
haben. 
$. 26. Zweytens. An. 1687. mwurde ein 
Land + Tag zu Preßburg gehalten, worauf 
pet Leopoldi Pring Jofeph zum Uns 
gariſchen König gefrönet,und von den aͤmt⸗ 
— Sfa ihen 
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lichen Magnaten eine Conftitution gemacht 
worden, daß das Königreich hinfuͤro nicht 
mehr eledtir, fondern Erblich ſeyn folle fo lang 
ein Maͤnnliche Succeflion im Hau Defter: 
reich, fo wohl Teutſch⸗ ald Spaniſcher⸗Lini 
vorhanden wäre. Item wurde das Decrer 
Königs Andrez, welches er An.ı222. gemacht, 
und fo von den bißherigen Königen beſchwoh⸗ 
ren worden, gaͤntzlich aufgehebt , Krafft def 
fen jeder Edler befugt ware fih dem König 
umider fegen, ohne einer Untreu darumb be; 
chuldiget zu werden. 
$. 27. Drittens ift auf dem Landtag An. 
1722, Durch einenfeyerlihen Schluß die Erb 
folge vom gangen Reich aud) aufdie Weib; 
liche Lini des Hauſes Oeſterreich extendirt 
worden, nach Innhaltdertragmatifihen San- 
&ion,von welcher Num, 216.wird gehand: 
let werden. 
(Num. 150. C. e, 
Die Solmilarion in der Mufic, oder 
dag ut,re,mi,fa ‚fol, la, wird erfunden von 
— ——— — umbs 
ahr 1022. wie nutzlich dieſes ſeye, wiſſen Die, 
fo mit der&ing-Kunft ümbgehen. Ebenumb 
olche Zeit, An. 1030. feind die Muficalifche 
oten erfunden: dann vor diefem hatte man 
die Buchftaben A. B. C. &c: felbft auf die 
Linien gefegt, und follediefe alte Manier vom 
eil. Gregorio er ſeyn erdacht worden. 
e auch Num. 58. U 
—— Fraͤn⸗ 
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Fraͤnckiſche Kayſer 


78. Conradus Salicus als Kor 


nig II. als Kayſer I. | 

Er ftammete her von Luitgarda einer 
Schweſter Kayſer OttonisM. und war Derz 
og in Sranden , ald er von denen Biſchoͤf⸗ 
en und allen übrigen Reich8 Ständen er; 
wurde An. 1024. am 7. Septembr 
auf der Heide zwiſchen Manns und Worms. 
Er regirte biß 1039. + zulltrecht, begraben 


zu See 

Die Welfche waren dieerfte, fo das Teut⸗ 
ſche Joch abzuſchuͤtten abermahl ſuchten, fie 
berufften zu ihren König und Kayſer Rober- 
tum König in Franckreich: hernady Hugo- 
nem Magnum deffen Sohn: weiter Guillel- 
mum IV. Her&og in Aquitanien: aber diefe 
traufen den Well en nicht und wolten fid) 
auch mit den Teutfchen in Feinen Krieg ein⸗ 
laſſen. Hiemit blib Conraaus in Italien weis 
ter umangefocheeh und lieffe_fic An. 1027. 
— ayſer kroͤnen, am Heil. Oſter⸗Tag. 

orauf er das Neapolitaniſche in Beſitz 
nahm, die Normaͤñer als Beſchuͤtzer der Graͤn⸗ 
gen wider die Griechen beſtellte, und fie uns 
ter die Zahl der Reichs; Fürften fchriebe. 


Unterdeffen thatten ſich in Teutſchland vil 
Malcontenfen — denen Conradus in 
| 3 er 
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fer zu Leib gieng, die mwiderfpännige Hertzo⸗ 
gen abfeßte, oderin andere Laͤnder tranfferir- 
te, ihre Veſtungen ſchleiffte, endlich feinen 
eilffiährigen Pringen Henricum zum Teut⸗ 
ſchen / oder wie wir jegt reden, Römifchen Koͤ⸗ 
nig ernennte, und alſo denen Teutſchen Her⸗ 
ven die vollkommene Koͤnigliche und Kayſer⸗ 
liche Macht genuge zeigte. 

Mit dem Königin Ungarn S. Stephano fam 
es auch zu Feindfeeligkeiten, fo aber durch 
den jungen König Henricum vermitlet wor⸗ 
den An. 1030. 

Das Burgundifche Reich befam er An. 
1032. von welchem fihe Num, ı5r. 

Mificonem Her&og in Polen feßet er ab, 
und andeffen Statt den Bruder Orto.Theilet 
auch das gantze Land in vier fonderbare Herr⸗ 
fHartenyum alfo — zu temperiren, 

amit ſie gegen die Kayſer ruhiger waͤren An. 


1032. 

Derglei en gefhahe auch Udalrico Her; 
tzog in Böhmendurd) den jungen Koͤnig Hen- 
ricum An. 1034. | 

Calabrien, oder dag Neapolitanifche rich 
tete er nicht ohne groffe Muhemwiderumb zum 
Gehorfam ab An. 1058. | 

* Unter ihme ift fonderbar die Burgundi 
ſche — — die wir gleich 
jetzt N. 151. abhandlen wollen. | 

( Num. ı51. C. d. 
Das Burgundifhefteich Toms an DICHEne 
e 
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Dh rn, 
fche Kayſer An. 1032. Item die übrige Dis 
ftori von Burgund. | 
1. Die Burgunder waren Teutſche Voͤl⸗ 

cker am linden Ufer der Weichſel. Sie ka⸗ 
men erftlih an den Mayn und Donau pw 
aus bis an den Nectar. Hernach im Anfang 
des V. Seculi durch Anreigung des Stilico 
giengen fie über den Rhein und ſetzten fid) 
nieder zwiſchen den Fluͤſſen Rhodanus, Arar 
und Rhein a. 413. 

2. Sie wurden vonden Römernin Freunds 
fchafft aufgenommen, und befanten fi) zum - 
wahren Chriftlihen Glauben a. 417. for 
mirten aud) ein befonderes Koͤnigreich, wel 
ches fie nach Abzug Des Wuͤtterichs Attila 
bis an — erweiterten a. 456. 

3. Aber die drey Branden + Koͤ—⸗ 
nig Childebertus, Clotharius und Theode- 
bertus brachten fie unters Joch, und theilten 
das Land unter fich, a. 534 

4. Als die drey Sohn Kayſers Ludovici 
Pii das Srändifche Reich miteinander theil- 
ten, befam der ältere, Lotharius nebft Ita⸗ 
lien und dem Kapferlihen Titel auch das 
fo genannte Lotharifche Reih : welches 
begriffe alles, was heut sutag heiſſet: Proven⸗ 
ce, Delphinat, Savoyen, Schweiß, Eb 
faß , Burgund, Franche Comte, oth⸗ 
ringen, Cleve, Luxenburg, Namur , 
Limburg Hennegau, Luͤttig, Braband, 

Ff4 Flan⸗ 
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Flandern, Geldern, Utrecht ‚Seeland, 
und Holland. | 

5. Kayſer Lotharius a. 855. ſterbend theils 
fe feine Verlaſſenſchafft abermahl unter ſei⸗ 
ne drey Söhn (1. Ludovicus wurd Kayſer 
und bekam Italien (2. Carolus bekam die 
obere Helffte des Lothariſchen Reichs, nem— 
lihSavoyen,Provence,Delpbinar,Schweis 
‚Franche Comte. Und diefes ward einentlid) 
Burgund ei) (3. Lotharius erhielt die 
‚untere Helffte des Lotharifchen Reichs, nem⸗ 
ich Elfaß , Lothringen ꝛc. welches zuſamm 
‚Auftrafia genennt ward,von weldyen noir jeßt 
nichts zufagen haben, fondern fiche Davon 
‚oben Fol. 431. 

6. Beede legte ffarben ohne Leibs⸗Erben 
darumb zanckten fich die Teutfche König o⸗ 
der Stanfer, und die König der Franden 
umb diefe zwey Stud fchönen Landes, alſo 
Daß ein jeder vonjeden Stud etwas bekame, 
a. 870. (1. Ludovicus Germanicusnahm von 
Burgund das, was ihme am naͤchſten lage, 
nenilih Savoyen, Schweiß, und Franche 
Comte. (2. Carolus Calvus aber Königin 
Srandreich behielte Provence, Delphinat, 
- Das Herkogthum Burgund, und einen Theil 

der Franche Comte. 

Diefe zwey Stuck muß man fich wohl eins 
drucken. Dann aus dem zweyten entftun: 
de bald hernach Das Kegnum Arelatenfe , aus 
dem erften aber das Regnum Trans- Furanum, 
Aller), | deren 
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deren doch ein jedes das Koͤnigreich Bur— 
tgund hieſſe. Ja dieſes erſte ward wieder⸗ 
umb in zwey beſondere Königreich getrennet. 

7. Dieſe Reich entſtunden aber aus Ver— 
ſehen derer Teutſchen und Francken: dann 
Carolus Calyus König in Franckreich beftell; 
fe zum Gubernator dafelbft Bofonem feinen 
Schwager. Diefer weil ihm nicht rechtau 
die Dauben gefehen ward, machte fi 
ſelbſt 9 König allda a. 878. Im Teut⸗ 
hen Antheil gieng e8 eben fo: dann nad) 
Entfesung Kahſer Caroli Crafli a, 888, ſpie⸗ 
leten viel teutſche Derren den Meifter in 
Ihren Sack. Rudolphus ein Graf ausSchwa— 
ben, fo etwan in dieſem Theil Stadthalter 
var , wolte auch nicht der fäulifte fon ‚und 
warff fid) propria authoritate zum König in 
Regno Transjurano auf. 

8. Doc) alle diefe Stud des Burgumdi- 
(hen Reichs , ſchmoltzen in Furger Zeit inein - 
einiges Reich zufanım. Und des obgedach; 
fen Rudolphi Ur-Enckel, auch Rudolphus 
genannt , welcher alle beyfammen hatte,ftarb 
an. 1032, ———— 

Durch eben diſen iſt daſſelbe geſammte 
Reich an Kayſer Conradum uͤbergeben, und 
alſo dem Teuͤtſchen Reich wieder einverleibt 
Br. Die Sad) verhalt fich folgender 

eſtalt. 

9. Rudolphus der letzte Pr feinen Leibs⸗ 
Erben wohl aber vier verehlichte Schweſtern 

fs Ding 
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hinterlaffen, wie folgende Furge Tabell zei⸗ 
| 
8 Welfus Graff in Schwaben 
Conradus Graff 


BE nn a I 
— — 


— 


— — 





— — 


— — — — 
— FE — — * 
ee .— - — — 
— — r 
u een un — — 
2-3 22 an 22; 


DE re 1. König in Burgund T 912. 
bE3 Rudolph, II. Kön. befommf dad Regnum 
64 | .. Arleat:; f 937. 
8 een de 
Kr ehe Ta Be Ben a 
! A Rudolph. Giffla BERTHA GERBERGA Ma- 
4 11, lege Ger Gemahl Gemahl Her- thil- 
x ter König mahl Eudol, man Hertzog dis, 
4 + 1032, Hen- Graff in inSchmwaben 
J ricus Champag⸗ 
4J Rixos. ne GISELA, 
in J. Gemahl 
* Bay- Eudo I. Kayſ. Con- 
Ar ern. Graff von rad, Salic. 
Fe Burgun⸗ 
F diſcher 
Ya Erbſchafft 
4 ausge⸗ 
ſchloſſen. 


Nach Rudolphi III. Koͤnigs Todt præten- 
dirte zwar Eudo Graff in Champagne zu 
fuccediren. Allein Kahſer Conradus hatte 
ſchon gute Anſtallten gemacht, daß dieſes 
von alters her dem Ludovico Germanico 
fchon zugefallen ſeyn follende Gelaͤnd . 

em 
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dem Teutſchland incorporirt werden kunte. 
Dann er beruffte den Rudolphum noch bey 
defien Lebzeiten nachher Bafel, und brachte 
ihn theils durch gute Manier, theils au 
durch fharffe Remonftrationes dahin , da 
er ihm das Reich erblidy überlieffe, und die 
Reichs⸗Inſignia alfo gleich ubergabe. Wo⸗ 
rauf dan Genragus pofleflion nahme, und 
ſich wuͤrcklich zum Koͤnig Erönen lieffe an. 1033. 
om Maria Liecht⸗Meß-Tag im Elofter Pa- 
terniaco. Graff Eudo ruͤhrte —— 
ſte aber unterliegen, umb ſchoͤn Wetter bit⸗ 
ten, und auf Burgund renunciren. 

10. Hiemit bliebe Burgund bey Teutſch⸗ 
land, aber eben nicht lang. Dann nachdem 
die Teutſche Kayſer von ihren eigenen Reichs⸗ 
Staͤnden, und von den Italianern ſo vieller⸗ 
ley Unruhen — bekamen, ſo fanden 
die Stadthalter der Burgundiſchen weit ent⸗ 
legenen, und hinter dem Gebuͤrg verſteckten 
——— gute Gelegenheit je in deren 

efig zu beveftigen, abfonderlic) unter Kay⸗ 
fer Henrico IV. &c. &o bald fie aber merck⸗ 
ten , daß manihnendiefe Griff mit Teutfchen 
Gewalt verbieten wolte, fündigten fie die 
Teutſche Erb⸗Suͤnd, nemlich fie begaben ſich 
meiſtens unter Frantzoͤſiſchen — Wo⸗ 
durch endlich ge — daß ſo woh fe ‚als 
die Kayſer aus dem? 7 amen,und Srand; 
— — Rogen fuͤr ſich zoge: auf folgende 
eiſe: 


Provence 
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Provence. Die Stadthalter waren Graf: 
fen, Comites Provincix. Diefe machten fich 
u Erb> Herren mit zimlicher Macht. Ihr 
Fand fame an. 1245. Durd) Die Ehe der Be- 
atricis mit Caralo Graffen von Anjou, an 
Das. Haus Anjou, ſo nachmahls Neapel 
befommen. Won Diefen der legte Carolus 
von Maine an. 1481.den König in Franck—⸗ 
rei) Ludovicum XI. zum Erben aller feiner 
Güter einfeste. 

Dauphine , oder Delphinat. Wurd aud) 
durch Sraffen verwaltet, die ſich befannter 
maffen erblih machten. Der legte hievon 
Humbertus feßte an. 1343. den König in 

anckreich Philippum VI. Vallefium zum Erz 

en ein, mit dem Beding,daßder erſtgebohr⸗ 
Print des Königs hinführo den Titel Del- 
hin, oder DAUPHIN führen folte. Das 
echt aber welches — ein Teutſcher 
Kayſer noch immer auf die Provintz hatte, 
fogf man habe der Kayfer Carolus IV. dem 
König in Frandreich gefchendt, als er ein; 
ens von demfelben mit einer herrlichen 
Mahlzeit bewirthet worden. Es iſt aber 

Difes noch lang nicht probiret. 

Savoyen. Die Graffen oder en 
ter Darinn machten es eben auf Tr Schlag, 
unfer denen wurde Amadeus III. an. 1117. 
zum Reichs-Graffen von Kayſer Henric V. 

emacht. "Thomas I. von Kayſer Friderico 
J. zum Reichs⸗Vicario in Piemont und Lom⸗ 
bardey. 
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bardey. Amadeus VIII. wurde gar Hertzog 
an. 1411. gieng hernach ins Cloſter ꝛc. Die 
Hertzoͤge von Savoyen ſind annoch Vaſallen 
des Teutſchen Roͤmiſchen Reichs, und ge⸗ 
hoͤren zum Ober⸗Rheiniſchen Creyß. Seit 
200. und mehr Jahren als Die beede hohe Haͤu⸗ 
ſer Oeſterreich und Bourbon in ewigen Sreit 
liegen, ſonderlich wegen Meyland, haben die 
Savoyer manchen Puf aushalten muͤſſen, wei⸗ 
len ſie eben in der Mitte zwiſchen liegen. A⸗ 
ber eben dieſes ware Gelegenheit, daß ſie 
von Oeſterreich manche ſchoͤne acceſſion über; 
kommen, nemlich das Montferratifche, ein 
Stuck von Meyland ꝛc. Letztens trugen fie 
im Spaniſchen Succeßons-Krieg das Koͤ⸗ 
nigreich Scilien davon, welches hernach 
Kayſer Carolus VI. mit Sardinien verwech⸗ 
ſelte. Siehe Num. 213. 

Schweis. Wurde noch ——— m Teut⸗ 
ſchen Reich erhalten, als die uͤbrige Burgun⸗ 

iſche Stuck, weil es naͤher an der Hand. 

is endlich durch die Grauſamkeit der Land⸗ 
vogten ein Aufſtand erregt, und nach und 
nach eine Frey⸗Republic daraus worden. Sie⸗ 
he Num. 166. 

In Franche Comté regierten eben fo wohl 
Graffen, die noch darzu von den Kayſern viel 
Privilegia empfangen und Pfaltzgraffen in 
Burgund genennt worden, im XIl. Seculo. 
Diefe Sraffigaft fiel im XIV, Seculo durch 
Heyrath an Eudonem IV. Hertzog in m | 

gund. 


462 „8. Conradus Sakcus. 


gund. Und im XV. Seculo durd) Die Maria 
ans Haus Defterreih. Wurde im XVI. Se- 
culo von Kayſer Carolo V. der. Defterreichifch 
Spanifchen Linie überlaffen : weldyer es die 
Srangofen im XVII. Seculo mit Lift und 
Gewalt abgenommen, an. 1674. 
Das Herkogthum Burgund oder Nieder; 
Burgund haben die König in Franckrei 
aus der a an fich geri 
fen. Robertus König, des Hugonis Cape- 
ti Sohn, gabe es feinem Prinken Roberto 
als ein Dersogfäum ‚an. 1033. deſſen Nach⸗ 
fommen es befaflen bis an. 1361. Dann 
als der legte Philippus ohne Erben farb, fo 
fiel e8 wieder an die Eron. Koͤnig Joannes 
gab es gleich feinem jüngften Sohn Philip- 
po Audaci , welcher alfo Stamm⸗Vater der 
zweyten Linie ift, fo ftc) mit Carolo Audace 
an, 1477. geendet, und das Hergogthumb 
von der Eron wieder eingezogen worden ‚mit 
welcher es noch verknuͤpffet iſt. Siehe Fol. 


469. 

Eben diefe Hertzoge haben nad) und nad) 
durch Vermählungen und durdy Geld viel 
ſchoͤne Teutſche Reichs⸗Lehen an fich gebracht, 
und fonderlicd) das gantze Niederland. Phi- 
lippus Bonus ftifftete an. 1430. den hoͤchſten 
Ritter: Orden des guldenen Vlieſſes. 

Carolus Audax deffen Sohn ıft in der Dis 
ftorie nur gar merkwürdig. Gein über 
ſchwencklicher Reichthumb machte ihm — 

un 
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und gienge er darauf umb Kayſer zu wer⸗ 
den, Franckreich uͤbern Hauffen zu werffen: 
und wohl gar eine Univerfal - Monarchia in 
Europa P errichten. Aber die Schweißer , 
oder vielmehr feine eigene uͤbermuͤthige Uns 
bedachtfamkeit, machte einen abſcheulichen 
Riß im diefe groffe Concept. Die Gelegens 
* war dieſe: —— Sigismundus 
atte Carolo das Elſaß um 8ooco. Gulden 
verſetzt. Bald darauf wolte ers wider loͤſen, 
wurd aber nicht angehört. Darumb legte, 
er das Geld auf Baſel, richtete mit den 
Schweigern ein Erb⸗Vereinigung auf,Frafft 
deren er Die Pretenfion des Yaufes ‚Defters 
reich auf die Schweiß quittirte, die Schwei⸗ 
ger aber u ewiſſe Hulff und andere Vor⸗ 
theil verfprachen an, 1. Bald darauf 
mifchte fi) der Hertzog in die Eöllnifhe Bir 
* s⸗Wahl, und belagerte das Staͤdtlein 
euß eilff Monath lang vergebens: dann 
Kayſer Fridericus ſtunde der Stadt, und 
die Schweiger dem Kayſer bey. 

Difes dructe ihnen Carolus in fein Wax, 
und zoge mit 50000. Mann an. 1476. vor 
die Stadt Granlon , oder Grangſee: dieſe ers 
obert er, haltet aber den Accord nicht ‚ indem 
er 300. Schweiger auf den Bäumen, und 
200. in den See erfticken lieffe: zur Stund 
ruckte der Schweitzeriſche Land>Succurs an, 
ſchlug die unbehutfame Burgunder , und der 
KHerkog büßte das Lager fambt | 

| | aglis 
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ſaͤglichem Schatz darinnen ein: worunter fon 
derlich ein Diamant, der ſeines gleichen nicht 
ſoll gehabt haben: dieſen fand ein gemeiner 
Schweitzer auf der Wahlſtadt, hielt ihn et 
wa für ein Erpftallinen Pater noiter , und 
verfauffte ihn feinem Nachbar umb ein oder 
anderen Groſchen. 

Noch feldes Jahre führe Carolus aber; 
mahl über die Schweißer her mit 100000, 
Mann, umd zauderte vor dem liederlichen 
Städtlein Murten mit einem drey taͤgigen 
Sturm, big der Succurs abermahl kam. Die 
Schmweiserifhe Bauren fhlugen mit ihren 
Schlaht-Schwerdtern zwey und drey mahl 
auf ein Orth fo unhoͤflich zu, daß die Bur⸗ 
ee Edel⸗Leuth nicht Fuß genug fan 
den , fid) and dem Geftaub zu machen : maf 
fen 30000. Mann verlohren giengen. König 
Ludovicus XI, it Srandreid bezeigte hier⸗ 
uͤber ſolches Vergnuͤgen, daß, ob er wohl 
ſonſt gar karg war ‚er dannoch Denen Schwer 
gern 24000. Cronen Recompens ſchickte. 

Dannoch wagte Carolus den ir ne Gang 
auf einer anderen Seithe, und belagerte Die 
Haupt-Stadt Nancy in Lothringen, deſſen 
Hertzog Renatus ein guter Freund derSchwei⸗ 

er war. Allein dieſe giengen ihm auf den 

uß nach, griffen die von immerwaͤhrenden 

turm verſchmachtende Burgunder an, ſchlu⸗ 

gen ohne Muͤhe 7000. zu todt, worunter 

das Haupt Carolus ſelbſten war, ee 
iche 
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liches Beyſpiel eines unruhigen Geiſts, der 
ſich ohne orſichtigkeit uͤber die —2 
werſſen, und ſeinen Feind verachten will. 
Es — an. 5 — —J | 

Carobus Audax hinterlieſſe eine eintzige Toch⸗ 
ser und Erbin MARIA fo fich nige 
Maximilianum I. Römif en König und Ertz⸗ 
Hertzog in Oeſterreich Kahſerd Friderici 
Sohn vermählerrund einen EöniglichenBrauts: 
Schatz ind Haus Oefterreich brachte , ne 
lich Burgund, und Alle Niederland, Da 
das Dergogthumb, oder Nieder-Burguud 
zog Ludovicus XI, König in Frandrei ein, 
At; waͤre es denen Dergogennur ale ein Ap- 
panage gegeben, und alfo auf die Weibliche 
Succeilion nicht zuextendiren, &ieheNum, 
175 206, 


79, Henricus Niger 
Als König IL als Kayfer I, 
War des Conradi II: Sohn. regierte 
on an. 1038. bis 1046, alt 30, F ini Clofter 
urßfeld, begrabenzu Speyer, und hernach 
zu Regnpng 
Den Böhmifchen Hertzog Bretislaum nahm 
er gefangen an. 7041. und zwang ihn, den 
verweigerten Tribut zu zahlen. e 
Petrum feßte ex zum König in Ungarn wies 
ber DenUfarpator Ovo und nahm don ihme Die 
Huldigung ein an; 1045. und von Andrea, 
Hift, Aux, I; Gg der 
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—— — —— — — — — — 
der nachmahld den Petrum geblendet , ließ 
er ſich mit einem jährlichen Tribut begnügen. 
ö — Hertzog in Lothringen demuͤ⸗ 

iate er. | | ü 

Mit Pabft Leone Ix.traffe er einen Tauſch: 
gab ihm das Hertzogthum Benevent in Nea⸗ 
politaniſchen: der Pabſt aber tratte ihn ab 
die weltliche vr afft über das Biß⸗ 
thumb Bamberg, Stift Sulden ꝛc. an. 1052. 


go, Henricus ald König IV. 
als Kayſer ILL | 

Erift des vorigen Sohn, noch bey Lebzei 
vom Vater zum König ernennt , luccedirt 
an. 109%. bi$ 1106. . 

Seine Mutter Agnes — bey ſeiner 
Minder⸗Jahrigkeit das Regintent , bis ers 
ſelbſt uͤbernahme. 

vftlich fehte er ins Ungariſche Reich ein 
Salomonem einen Sohn Koͤnigs Angreæ, und 
gab ibm sur Gemahlin feine Schweſter Judi- 
tna 1062. 

Nachdem er bereits 16. Jahr segieret hat⸗ 
te, und die Teutſche fahen , daß fein Fegi⸗ 
ment fo enfrig nicht war, als etiwan der Bor; 
fahren; lieffen fie das fchon lang in ihren 
Herzen glofchende Feur der Aufruhr endlic) 
ausbrechen, umb hernach in dem Zrüben zu 
fifchen. Die Sachſen fonderbar Funtens 
nimmer verfochen, daß die Königliche und 
Kayſerliche Wuͤrde von ihrem Blut ur F 
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rändifche in der Perfohn Conradi II. &c. 
* etzt worden. Kayſer Henricus möchte 
wohl dieſe Paſſion der Sachſen gemercket has 
ben, und vielleicht war er auf Mittel bedacht, 
wie er mit guter Manier denen Sachen ein 
Gebiß anlegen kunte. Eben diefes wird Des 
nen fi fhuldig wiſſenden Sachſen nicht als 
lerdings verborgen geblieben feyn. _ Und I 
hero entflund beederſeiths ein hatches Mi 
frauen, wodurch jeder Theil des anderen Thu⸗ 
en und 2 ji aufs aͤrgſte auslegte, _ ,,. 
- Bayern Fame aud) da widerumb ind Spiel: 
indeme Otto, dafiger Hertzog fi) zur Unzeit 
wider dein Kayſer hervor that umbs Jahr 
1072. damit aber welter nichts gewanne,als 
daß ihme Das Land abgenonimen, und Wels 
foni gegeben wurde. Weil nun Otto vom 
Sehtih er ——— Hertzogen war, wur⸗ 
ben hiedurch die Sachſen vollends aus der 
iege geworffen. WBR 
Sie giengen aber theils via juris, theils 
via facti darein. Dann ſie brachten ihre Kl 
— abſt Alexandro IL, und deſſen Nach⸗ 
olger yo VIL an : daß nemlid) Hen= - 
Hcus Die Kirch Chrifti gewaltig befudle,und 
derderbe , indem er die Bift Sfliche und ars 
dere Geiftlihe Dignirdten, Aemter und Be- 
tieficia vergabe nicht an würdig und taugli⸗ 
he Subjedta, fondern ſolche ar die nachfte 
beſte ordentlich verkaufte. Hernach legten 
fie Gewalt an das veſte Schloß Hatisburg 
gi oder 
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oder end welches Henricus den Sach⸗ 
fer mit F 


ei vor die Nafe hingebaut zuha⸗ 

ben fchiene, und riffe felbes zu Boden. 
Pabft Gregorius VII. bielte an. 1075. zu 

Kom ein Concilium , und meil er Die Simo- 


ni, welche dazumahl aud) in Franckreich und 


| anberöroe Ch! eingeriffen hatte, auf einmahl 
‚von der 


rtzel ausreuten mwolte, machte 
er ein Decret, daß Fünfftig Fein Beiftlicher 
eine Geiſtliche Dignirät oder Amt aus den 
Bänden eines Räyen oder Weltlichen Perſohn 
empfangen folte , wanns auch König oder 
Kanfer waren. J 

i8 ware K. Henrico ein Donner in den 
Ohren. Dod) mufte er den Unmuth noch ver; 
Beiffen, und dem Pabſt guldene Berg ver 
ſprechen, bis er Die eg an der Unſtruth 
in einem nahmhafften Treffen geſchlagen 9- 
Jun. 1075. 
Nach diefem Steg fange Henricus fein als 
tes Lied: und als Pabft Gregorius thne mit 
ſchaͤrfferen Brieffen zu Haltung des Ver⸗ 
ſrechens antriebe, verfanmlete der Kayſer 
zu 280 ein Conciliabulum ſeiner Si⸗ 
monifhen Biſchoͤffe, und lieſſe ein Decret ab; 
faffen, Frafft deſſen der Pabſt Gregorius ſol⸗ 
fe abgefeßt und excommuniciret ſeyn; wer 


nicht anterfehreiben wolte, dem folte es den 


Kopf gelten. Entgegen hielte Gregorius zu 
Kom einen Synodum, in welchem ftaruirf 
ward, Henricus folte der Königlichen — 

verlur⸗ 
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verhurffig, und in dem Bann erfläret, und 
die Unterthanen des ihme geleifteten Eyds 
entlaffen werden. Die Teutſche Reichs⸗ 
Stand machten über diefe Händel betrübte 
Galender, und prognofticirten manchen blus 
tigen Regen. Es mag aber dannoch etlichen 
nicht unangenehm gefallen feyn, eine Gele; 
genheit gefunden zu haben, Henricum ein 
wenig in Die Schranden zu bringen. Sie 
ftellten Id fambt den Pabftlihen Legaten 
- önig ein, und baten einhellig: er 
möchte doc) dem billigen Begehren des Pabſts 
Gehor geben, die Fehler verbefferen, und 
fid) von böfen Rathgebern nit yerleitenlaffen: 
wofern nicht, fo dörffte er ſich nicht befremb; 
den, wann fie hinfüro von feiner, al$ eines 
excommunicirten, Geithe, ſich abzögen. 
Den Pabft aber batten fie, er möchte = 
felbft ın ——— begeben, umb die Sa⸗ 
chen zu unterſuchen. Der Koͤnig dieſes mer⸗ 
ckend ſuchte ſolches auf moͤgliche Weiß zu 
hindern. Dis alles geſchahe an. 1076. 
An. 1077. griffe ſich König Henricus aufs 
artifte an. Dann weil er wohl fahe, falls 
eine Sache in einem Reichs Convent vom 
Pabft folte unterfucht werden, er wegen Men; 
e der Zeugen wieder ihn, gewiß zu Furg 
ommen wurde, fo mufte er foldes hinter; 
treiben ‚e8 möchte Eoften was es wolte. Dan; 
nenhero legte er den Schaff-Pels an, gienge 
gantz geheim felbft in Stalien, und al$ er den 
| 93 Pabſt 
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Padft eben im Schloß Canufio antraffe, ba⸗ 
te er recht lamentabl umh ablalution &c. 
indem er ben Falter Winters⸗Zeit in —5 — 
Kleidung, und ohne Schuhe vor dem Schloß⸗ 
Thor drey Taͤg ad. wartete. Jedermann 
truͤge Erbarmnuß mit ihm, und ſchalten Die 
imgemöhnliche Härte des Pabſts für Ty⸗ 
ranney, Endlich abfolvirte ihn der Pabſt 
den 5. Jan. und der Koͤnig ſchwur, daß erden 
De elin einem Reich$sConvent molte vom 
abft unterfuchen laffen ; und felbigen ſiche⸗ 
res Geleit nach Teutſchland geben. Unter⸗ 
deffen brache der Tag an, da zu Augſpurg 
das Reich$zConvent ſolte gehalten werden, 
Henricus molfe nicht aus Italien heraus, und 
hielte die Lombardie wohl beſetzt, damit guch 
der Pabſt nicht durch Funte, Die Reichs⸗ 
Stände ſich geaͤffet fehend , hielten einen ans 
deren Tag zu Ulm, worguf jie zu einer neu⸗ 
en Königs: Rah! zu fchreiten befchloffen, 
abit Gregorius begehrte ſolches au hinter; 
ellen / und verlangte Aufſchub his et gun 
n Teutfchland kommen, und alles in Guͤte 
je en möchte; kunte aber von Henrica 
ein ficheres Geleit erhalten, Diemit gien 
Die Wahl fort zu Forchheim 12. Mertz al 
am Eu des Heil, GregoriiMagni, Rudal- 
hus Hertzog in Schwaben ward wieder al 
feinen Willen zum Koͤnig erklaͤret. Item eis 
e Sandtion verfaſſet, daß hinfüro Die Koͤ⸗ 
nigs⸗Wahl nicht ſolte nach Der Erhrsugcsk 
A on, 


— —— — 
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fion, wie bishero ‚ gerichtet werben : fondern 
aus dee den Standen beliebiger Familie 
der König Finnen genommen werden. Wie⸗ 
wohl man hernach ſolche Sandtion nicht. ge⸗ 
halten hat. Unter Deren fahe fi) Henricus 
umb Gehülffen umb, befame aud) auf feine 
Seithe die Bayern, Sranden, und viele am 
Rhein-Strohm. Der Pabft war auch auf 
EM Sicherheit bedacht, fiehe gben Fol. 417. 
n Teutſchland giengen dis Jahr zwiſche 
Henrico und Rudolpho zwey Treffen v 
dag erſte fuͤr den erſten, das anderte für den 
andern gluͤcklich den 7. Aug. in Sachſen. 
An. 1080, auf Begehren der Teutſchen 
Ständ wurd Henricus wiederumb excom- 
municige£ im ConcilioRomano den 7.Mari. 
Henricus aber diſes zu revangiren, ernenn 
einen Antipapam, den Guibertum Biſchoff 
zu Ravenna, der ſich Clemens III. nennte, am 
25. Junii: Ned diefes Jahr fihluge ih Hen- 
ricus zweymahl mit Rudolpho: am 29. Jan. 
wurd er Übermunden, am i5. Odtobr. buͤßte 
Rudelphus den Sieg, im Gefecht feine 3:4 
te Hand , und endlid) das Leben ein. In 
alten erhielte eben diefen Tag die Henricia- 
niſche — einen Sieg wieder die Trup⸗ 
hun 46 Gr in Mathildis„{0 dem Pabſt beys 
unden. | a 
An. 1081, gieng Henricus mit feinem Ahr 
ter Pabſt Guiberto in Italien, und belagers 
Kin Rom Pabſt Gregorium VL , «4 
94 An. 1082. 


4 
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An. 1082, währete die Belagerung noch. 
ie Teutſche aber erwählten einen anderen 
König Hermannum Her&og in Lothringen 
sder Lußelburg. ©: 
“ An, 1084. am 21, Mart, eroberte Henricus 
durch Verraͤtherey Das Lateran ſambt einem 
Theil der Stadt Rom, inthronizirfe feinen 
-Guibertum,, und wurde von felben hinmiders 
mb als Kayſer gekrönt, den 31, Mart. am 
eil. Oſter-Tag. Nichtlang darnach, nem⸗ 
id) den 2. May brachte Robertus Guiscardus 
wwerßog in Apulien.dem Pabſt Succurs, Der 
iyſer begabe ſich auf die Flucht, und Gre; 
gorius VII, der ſich unferdeffen in der En; 
selsburg aufgehalten ‚gieng mitdem Deräog 
Fa Salernum , allwo er auch noch heiligftarb, 
et 25. May 1685. fiche Fol. 418, 
An, 1088, fratte der mehrere Theil der 
ZeutihensStande, ja ger die Sachfen felbft 
widerumb auf die Seithe Henrici: Dahero 
Hermannus der ermählte König ſich in Loth: 
fingen zuruck zoge, und bald d ai) ftarbe, 
“An. 1089, geſchahe die Vermaͤhlung der 
Gräffin Mathildismif Welfone dem jüngern 
erog in Bayern, einen heimlichen Feind 
ayſers Henrici, Die Graffin herrſchte us 
ber gang Tufcien, Modena, Parma, Mantua 
rc.  Kayfer Henricus damitihme Der Paß 
durch Bayern und die Lombardie nicht moͤch⸗ 
te abgefchnitten werden, führte an. zogr. ſei⸗ 
ne Armee in Italien, erobert Mantua, * 
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aber Das folgende Jahr 1092. unglücklich, 
verlohre faft die gange Fombardey ‚und mu⸗ 
fte fih in Teutſchland zuruck begeben. Doch 
hinterließ er in Italia feinen Sohn Conra- 
7 welcher die Sachen wider gut machen 
olte, 


Allein an. 1093. trennte ſich Diefer Conrä- 
dus alfo gleich vom Vatter. Die Urſach iſt 
auf SeithenHenrici ſehr ſchaͤndlich, und Fan 
beyPagioan. 1093. n.2. gelefen werden. Con- 
radus verftunde fich mit Mathilde, ihrem Ge; 
mahl Welfone juniore, und deſſen Vatter 
Welfone feniore — ———— in Bay⸗ 
ern, und endlich mit Pabſt Urbano II. daß 
fie ihn für einen König in der Lombardeh 
paſſiren lieſſen. Und wiewohl Henricus bald 
wieder in der Lombardey ſich ſehen lieſſe, 
—— er ſelbe doch an; 1097, gaͤntzlich verlaf⸗ 

n 


An, 1099. enterbte Henricus feinen diteren 
Sohn Conradum , weil er ſich wider des 
Vatters Willen zum. Herren in Lombardia 
gemacht, und Die Tochter Roberti Guifcardi 
geehliget hatte, An deſſen ſtatt ließ er den 
jungeren Sohn Henricum. zum Teutſchen 
Koͤnig kroͤnen. Conradus aber ſtarb in Tu- 
feia an, ııor, 

‚An. 1105.murde Der junge Henricus von 
yielen Zeutfihen Ständen zum König aufge; 
worffen wider den Vatter. | 


gs An, 1106. 
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An, 1106. wurde Der alte Henrieus von 
allen —5 — von feinen: Sohn zu Euirig 
befrieget,alimp er endlich den Geilt aufg 
den 7. Augufti. Und mweil er in der excom- 
municationgeftorben, wurd der Coͤrper auf 
Befehl des Be Königs wieder ausgegra; 
Ben ‚naher Speyer indie St. Afra-Eapellen 
geieht, und erſt an. 1111. nachdem vom Pabſt 

aſchale die abſolution ergangen, mit groſ⸗ 
ſem Pracht begraben. | 
Es wären von feinen Händlen, und fon 
derlich von dem: Geiftlichen Inveftitur-Streit 
noch vile wichtige Umbſtaͤnd zu erzehlen, Die 
wir aber übergehen ; theild weils in compen- 
dio du et iſt; an weil es den Verftand 
ber Jugend überfchreitet. Mehr muß gele⸗ 
fen werden in Baronio Pagi, und denen An- 
naliften felber Zeiten, wie auch inden Epifto- 
lis und adtis Publicis Gregorii VIL, PP. Hen- 
rici III. Imp. &c. | 

° Eins muß ic) age anmerden. Die 
ſes und der folgenden Kayſern Gefchichte 
feynd neuer dings von vielen Proteftanten 
geſchrieben worden, Und darff manfichnicht 
mundern, wann. man darinnen ein Dauffen 
böfe Wort wider Die Paͤbſt findet, und Ent: 
fhuldigungender Kayfer. Allein man darff 
nur bedenden, daß dieſe Leuth deren Pb; 
en u Feind feynd ald die Kayſer felbft. 





Sa aud) etliche der alten Scribenten, dienen; 
ih auf Seithen Henricorum funden A als 
| . war igi- 
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Sigibertus &e, unten ihre paffion wieder 
Gregorium VII nicht bergen. Info allge; 
meinen Spalfungen Fans anders nicht ge; 
ſchehen. Dahero mer dieſe Gefchichte aug 
dem Grund lefen will, muß Verſtand haben, 
und fein Urtheil nicht ehe fällen, als big er 
alles dazugehörige ausgelefen har. 

Noch eine andere Reflexion füllen wir da⸗ 
rüber machen; daß alle Monarchen, fo fi 
wider die Geiftlihe Gewalt mit Unglimp 
und Eingriffen 5 gethan, entweder eis 
ne ungluͤckliche Regirung, oder ein unruͤhm⸗ 
liches End, oder Mangel an Erben, oder 
anderes dergleichen Berhängnus gelitten has 
ben, Wie dann dieſer Henricus anders nichtg 
Damit gempfien,als daß die Hungarn, Dänen, 
und me von der Zeutfchen Oberherr; 
ſchafft, fo fie bishero erkennet hatten,abge; 

gen, aus denen legten Hertzog Boles- 
laus II. den Königlichen Zitl und Cron pro- 
ria authoritate annahme a, 1977. Im grofs 
Reich Burgund die Kapferlihe Stadt; 
alter und Graffen in ihren Provingen ſich 
erblich machten, nemlich Savonen, Orange, 
ropencez Languedoc &c, In Italiengieng 
eapel völlig vom Teutſchen Reich ab: Klo: 
xentz ſchier gang, und viel von der obern Lom⸗ 
—— Am Teutſchen ec ſelbſt litte die 
ayſerliche Authoritdt maͤchtg Schiffbruch, 
Die Stand wurden widerihr Oberhaupf mach; 
tig, welches ohne Krändung des gangen 
| -Örperg 


An, 1095. 
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Coͤrpers ja nicht gekocken Fan. Die Inve- 
ftituren aber muften doch endlich in deſſen 
Bene gelaflen werden, deme Chriſtus Den 

ewalt ji meiden, zubinden und aufzulöfen 
gegeben hat, 

* Unter Henrici IV, Regirung feind zwey 
fonderbare Stuck zur Univerlal-Hiftori gar 
merckwuͤrdig. — 

. Die Creutzzuͤg, und Eroberung des Hei⸗ 
ligen Lands Num, 152. | | 

2, Die Stiftung des Mealtefer : Ordens 
Num, 153. 

| Num, 152. 1, 8 — 

Jeruſalem und das heilige Land wird von 
denen Chriſten erobert durch die Creutz— 
306g. An. 1099. zu ' 

Anmerkungen. 1. Wie es mit Serufalem 
vor Alters bergangen : ſiehe Num. 106.- 
und Num, 111. $. 2. Num. 14, Num, 139. 


, 6. | | 
— 2. Als die Saracenen diſe heilige Orth lang 
inn hatten het doch die Chriften 
beftandig dahin: die Welſche Kauffleuth kauff⸗ 
ten den Saracenen ein Orth ab, bauten ein 
Spital, S. Joannis genannf, die ankom— 
mende NBallfahrter zu verpflegen An, 1092. 
Aber bje Saracenen machten es Darumb nicht 
manierlicher. fihe Num, 153. - 
3, Pabſt Urbanus il, nahm das Ding zu 
Hersen, Pr. auf dem Concilio zu Clermont 
prach er denen C riſteg aU, u 
u | robe⸗ 
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Eroberung des H. Lands. Darauf ſchickte 
er fromme Maͤnner an die Hoͤf und Laͤnder 
ug alle Ehriften Voͤlcker aufzumahnen. 
ene fo I in diſen Krieg begaben, nahmen 
zum Zeichen ein rothes Creutz auf die Achſel, 
darumb wurden diſe Feld-Zuͤg genennt die 
Creutz⸗Zůg / oder heilige Züg, oder Croifaden 

Dder Cruciaten. | 
4. Der Erſte gefhahe von allen Chriften 
zugleich An. 1099. Der Feldherr war Gode- 
ridus Hertzog zu Buillon,,fo von denen Herz 
Bogen in Eothringen abſtammete: der eroberz 
te noch felbes Jahr die Stadr Jeruſalem, 
und wurd zum König gekrönt, aber mit eis 
ner Dörneren Cron. Nach ihm waren noch 
acht König zu Serufalem ;Balduinusl. ıroo, 
Balduinus 1], 1118. Fulco 1131. Balduinus 
IIL.x 1 42.Almaricus ı 162.Balduinus IV. 1173, 
Balduinus V, 1185. Guido An, 1186. wurd 
gleich von Saladino oder Soldan, welcher Sa- 
Pacenifcher Caliph in Egypten war, verjagt. 
Nach dem Todt des Guidons, ehlichte deſſen 
Bruder Almericus die noch) eingige übrige Erz 
bin des Reich8,die ISABELLA ‚fo ein Tochter 
des Königs Almerici I. war. Aus difer er⸗ 
zeugte er ein einkige Tochter Jolantha : die 
wird vermählt mit dem Joannes de Brienne, 
der dardurch bien Koͤniglichen Tittl befam. 
Diſer Joanri bekam auch ein einzige Tochter, 
fo wider Jolantha hieß die heprathete Fride- 
zicus II. Kayſer and König in Sıcilien. Er 
| Ä | eroberte 
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eroberte wuͤrcklich Serufalem,liep fich Frönen, 
Als er ftarb ‚erbte fein Sohn Conradus Ko; 
hig in Sieilien den Ziel: hernach der Endel 
CONRADtnus fd enthaupt worden. Und bin; 
füro führen den Tittl von Serifalem Die ge 
nige ſo Das Reich Sicilien entweder geerbt, 
oder erobert: ihe Num. 184. u 

5: Der andere Creug.Zug geſchahe An, 
1147. Conradus jtt, Kayſet, und Ludovicus 
VI. König in Franckreich giengen über Con⸗ 
ſtantinopel nach balæſtins Aber det Griechi⸗ 
ſche Kayſer Emmanuel|; ihnen in das Meel 
gu 0 n, da ſturbe das Voick wi⸗ die 


Die Stadt Damafeus ‚als fie es ai er fhon 
[hier in Hdnden haften, fo kamen fiein Zanck 
welchem die Stadt hernach gehören folre? 
und weil fie nich Funten eing werden, zogen 
fie wider laͤhr nach Hauß. 

6. Der dritte Treus : Zug gefhahe An, 
1160. Kayſer Fridericus Bärbarofla par dag 
Daupt ‚erfoftaßerinCilici, indem Slußcyd- 
NO ,UNd die Teutſche Armee serfireute fich 

rnach zogen hin Philippus II. König if 

ranckreich/ und Richardus J. in Engelland, 
eroberten ag. 1191, die Sktadt Ptolemais, 
zerkriegten fich aber felbft: Philipp u5 zog zu⸗ 
ruck, fieng zu Dauß gar einen Strieg wider 
gellan aft,daß Richardus hothwendig aus 
alzlina heimb muſte. 


7. Der 


80, Henricus V. 479 


7. Der vierdte Creutz⸗Zug geſchahe An. 1229. 
vom Kayſer Friderico H. Diſer nahm das 
Reich ein ließ ſich Erönen zwar nur mit eis 
ner Dörneren Cron: gieng aber zu fruhe wi⸗ 
der weg / daß alſo die EgyptifcheSoldanen Je⸗ 
ruſalem An. 1244. wider bekamen. Siehe 
oben zu End der dritten Anmerckung. 

8. Der fuͤnffte Creutz⸗Fug geſchahe An. 
1248. von dem heiligen König Ludovico IX, 
in Srandreich. Er nahm Die Stadt Dami- 
ara ein, hernach wurd er gefangen, und mu⸗ 
fie es wider hergeben. Als er * den an⸗ 
deren Zug wagete, ſtarb er ander Peſt in A- 
frica, ehe er noch in Paleftina kam An. 1270. 
mehr davon ift zuleſen bey Baronio ‚und Def 
fen Continuatore Rainaldo, 

Num. 153. E. g.) 

Die Maltefer Ritter An. 11.0, 

Anmerckungen. ı. Selbiger Zeit war der 
Adel ſo gotefeelig,daß die vornehme Herrn/ 
welche haben Jeruſalem eroberen helffen, das 
Spitta S, Joannis (fihe Num, 152; in der 
2 ten Anmerckung ) uͤbernahmen und denen 
pissen dienten. Hernach aber, teil die 

aracenen vile Strei — machten, muſten 
fie auch mit Waffen die Straſſen rein halten, 
darumb wurden fie Ritter genennt, ind zwar 
HOSPITALArii, oder JOHANNIter. 2. Als 
nad) dem Kayſer Friderico Il, die Saracenen 
abermahl Serufalem weg nahmen, ſuchten Bie 
gute Ritter ihren Weeg meister, und Bahnen 
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die Inful Rhodus den Tuͤrcken ab An. 1306. 
Darumb wurden fie hernach genennt Die 
RHODISer -Ritter. | | 

3. Da peraus wurden fie von den Tuͤr⸗ 
fen getrieben An. 1522. Und befamen hers 
nad) vom Säyfer Carolo V. als König in 
Sicilien,und vom Pabſt Clemente VII. al$ 
LehensDerren die über Sicilien gelegene Eleine 
Inſul Malta An 1530. Darumb nennt man 
fie jeto die MaLTEser: ſihe Num. 181. 

4. Diſe ——— Religioſen, haben das 

Geluͤbd der Kteufi —* machen mit dem Tuͤr⸗ 
cken niemahl Frid: ſie gehören ſonſt zum Teut⸗ 
ſchen Roͤmiſchen Reich. Ihr Oberhaupt heiſſt 
der Großmeiſter. 


Kayſer und Geſchichten 
des XII. Seculi. 


21. Henricus als König V. 
| als Kayſer IV, | 
Des vorigen Sohn, fo dem Vatter das 
Reich abgezwungen 1105. biß 1125. ſtarb zu 
Utrecht, begraben zu Speyer, alt 44. 
$. 1. Sein erſtes 3 mar den Inve⸗ 
ftitur-Streit wieder die Kitch anzufangen, 
mo es fein Vatter gelaffen hatte, und pre- 
tendirfe die Geiftliche Collationes von Pabſt 
Pafchale I], an, 1107. | 
„A. 1108. gieng er mit einer ſtarcken Armee 
in Stalien, worinn ſich alle ar | 
| | Dr 


81. Henricus VW. 481 


— — 


Orth ihm ergaben. An. 1110. ward zusutri- 
umzwiſchen den Pabſt und ihme eine Capi- 
tulation aufgericht, krafft deren er verſprach, 
in allem Friede nach Rom umb die Kayſer 
Cron zukommen ‚und dem Pabſt nicht das 
geringſte Leid zuthuen,auch auf alle Güter 
des Roͤmiſchen Stuhls, fonderbahr Apulien, 
Calabrien ꝛc. verzicht zu thuen: Paſchalis aber 
verfprad) Die Biſchoͤffe dahin anzuhalten ‚Daß 
ie Die Hutter, fo offenbarlich zum Reich gez 
öreten ‚reitirusten: Diß wurd von beeder; 
eiths Commiflarıen feyerlich befchmoren. 
An. 1111. langte Henricus zu Rom at, 
wurd prächtig empfangen, und Pafchalis 
find im Laterano in Bereitſchafft ihn zu kroͤ⸗ 
nen. Er wolte aber ſolches nicht annehmen, 
wann ihme der Pabſt nicht auch die Geiſtli 
Collationes unð Inveſtituren uͤberlieſſe: wel⸗ 
ches als ſolcher weigerte, ſchlepte ihn Hen- 
ricus ſambt den Cardindlen ꝛc. in Banden 
hinweg den 12. Febr, trohete ihn grauſam 
hinzurichten / und zwange endlich fo vil heraus, 
dof der Pabft aufeinrathender anmefenden 
nachgabe/ und die Inveftiruren coadte abtrat⸗ 
te, und ihn Darauf Erönete den 9, April, Da 
aber Henrico mit feinen Drohungen Ern 
gemwefen , hat. erfahren Conradus Biſcho 
von St urg,weldyer,da er allein unter a 
len nur etliche Wort wider die Inveftituren 
fchieflen lafien, Dem über feinen Halß gezuck⸗ 
tem Schwerdt kaum mit der Flucht entgan⸗ 
Hiſt. Aus, III. Hh gen, 


482 ‚ 81. Heuricus V. 


gen,und ſich anderft nicht als in denen Fel⸗ 
en: Klüfften, oder Waſſerteichen bat bergen 
foͤnnen. Vid. Baron. An. 1111. Num. a5. 
An. 1112. wurd im Laterano ein groſſes 
Concilium gehalten: und meil fich vilean des 
Pabſts Gelafienheit geärgerthatten, fo war 
er bereit freymwillig fi) der Hoͤchſten Wurde 
‚ zubegeben. Aber das Concilium ließ es 
nicht gefchehen,, fondern caffirte und vernich⸗ 
tigte die von ihm gefchehene Ceflion der In- 
veftiruren als ungerecht erzmungen, und wi⸗ 
der die allgemeine Canones ftreitend. Die 
rankofen hielten auch ein Concilium zu 
ien,und excommunicirfen Henricumgar. 
An. 1115, flunden die. Sachſen wider den 
Kayſer auf und fhlugen ihm im Treffen 
Gerbftät 48000. Mann todt, richteten auch 
gleichfam ein eignes Reich für ſich anf. | 
H An. 1118. den 21. Jan. ftirbt Pafchalis II. 
PP. Und gleich den 25. Januar. ward erwaͤ 
lect Gelaſius II. Kayſer Henricus war damahl 
| ſchon in Italien geruckt ‚md fchliche ſich den 
h 2. Mart. naͤchtlicher Weil in Rom ein. Ge- 
* lafıus aber fambt denen Cardindlen entran⸗ 
‚nen auf der Tiber ins Meer,und nad) Cajera, 
» Worüber der Kayſer erbiftert Burdinum 
N Ertzbiſchoff von Bracara zumAffter-Pabft auf⸗ 
warffe unter den Namen Gregorii VIII. und 
ſich von ſelben am — Dfingfiag abermahl kroͤ⸗ 
aber 











zn 4 
u EEE 


nen ließ. Er verlie Rom bald, Gelafius 
| kam wider, und ftarb nichtlang hernad) ‚ven 
29. 
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29. Janu:irı9 im Cloſter Cluniac auf feiner 
SA in Franckreich. ur j = 
An, 1116. fuccediret Gelafio , Calliftus IT, 
den 1, Febr. welcher nach Mofon : (villeicht 
Pont &Muffon in Fothringen) reifete, umb mit 
Kayſer Henrico alldort ex condikto zurraktis 
ren, als er aber erfahren mufte, daß der Kay⸗ 
er mit 30000 gewaffneten anruckte, er 
ich) zuruck, und in dem darauf gehaltenen 
Concilio zu Reims thate cr Burdinum und 
önig Henricum in den Bann. 


An. 1121. wurde Burdinus Antipapa, fb 
1 bißhero zu Sutrium aufgehalten aus Bes 
ehl Calixti II. gefangen, und ins Cloſter 
Cave eingefhloffen ꝛc. Darauf’ fchickte Der 
gebt feine Nuntios in Teutſchland, umb die 

inigfeit herzuftellen, a a. 

An,ıı22. fament egeneigt Geſandſchafft 
aus Teutſchland Pe Kom, und eine andes 
re von Rom nad) Teutſchland: zu Worms: 
wird ein allgemeiner Reichs⸗Tag gehalten am 
8. Septemb, in welchem Kayſer Henricus auf 
einrathen aller feiner Ständ , Die Dand endz 
lich vom Geiftlihen Regiment abzoge, und 
alfo dem Invefitur- Streit ein End machte: 
indem er Die freye Wahl denen Stifftern, die 
— Inveltitut, ſomit Iberreichung des 

ings und des Biſchoff⸗ Stabs geſchahe, 
dem Pabſt uͤberlieſſe, und ſich allein vorbe; 
bielte Die Inveititur,der Regalien oder Welt⸗ 

ha —- lichen: 
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lichen Guter ‚fo ‚die Stiffter befigen, welche 
gefchichee mit Kuffung des Scepters. _ 

An. ı123. bielte Calixtus ein allgemeines 
Concilium im:Läterano, welches gefchloffen 
wurde am Feftdes Heil. Benedikti, und wor⸗ 
inn Der Vertrag mit dem Kaͤyſer wegen der 
Inveftituren beildttiget,tundFlenricus vonder 
excommunication ledig gefprochen ward. Es 
ift zu mercken, daß Calixtus ein Bluts⸗Freund 
des Kayſers gemefen. 

An, 1124. ergrieff der Kayſer die Waffen 
wieder Ludovicum König in Srandreih.Er 
hatte ihms gemerdet ‚daß. er Pabſt Gelaſio 
und Calixto in feinem Reich Vorſchub gege 
ben ‚und gefchehenlaflen die An. 1116. auf 
dem Concilio zu Reims wieder ihne Kay: 
fer ergangene Excommunication. Allein die 
Stande wolten nicht beiffen, riethen ven Sried, 
Henricus hebfe die Belagerung vor Reims 
auf, gieng zurud ‚und ffarb den 23. May, 
folgenden Jahrs 1125. 

*Unter feiner Regierung; Zeit laffen ſich 
noch zwey Geſchichten mercken. (1. Die Graͤf⸗ 
fin Mathildis, und das Patrimonium D. Pe- 
tri,Num. 154. Und (2. Der Tempel⸗Or⸗ 


den. Num, 155. 
(Num. 154. D. e.) 
MATHILDIS von Eſte, die Marggrdfin zu 
Ferrara ‚und Florentz, oder Tuscia , ale fe 
fahe,wie die Paͤbſt von denen Kayſern offt 
übel heimbgeſucht wurden, hatte fie eine 
| auer; 


N. ıs5. Tempel⸗Orden. 455 


Tauernus, und ſchenckte fie dem Pabft Gre- 
gorio VII ein ſchoͤnes Stud Land, und 
Pafchalis I. nahm es nach ihrem Todt in Bes 
fig an. 1115. Es wird genennt Terra Ma- 
thildis, oder Parrimonium Divi Petri: fihe Fol. 
170. Wiewolder Welfus Hertzog aus Bay⸗ 
ern, ihr geweiner Gemahl, das meifte wieder 
weggenommen. 
(Num. 155. J. g.) 

Der Tempel⸗Orden war aufgericht zu Je⸗ 
rufalem, vom Koͤnig Balduino Il. an. 1118. 
Sie wurden Templarii genannt, weil ſie 





an den Tempel Salomons wohnten. Als ſie 
aus palæſtina vertriben worden; zogen ſie fi) 
meiſtens in Franckreich. Aber an. 1312. ſeynd 
ie vom Pabſt Clemente V. und Philippo 
V. in Franckreich ausgerottet worden; weil 
man fie vieler Lafter beſchuldigte. Sie trus 
en einen weiſſen Rod, und rothes Creutz. 
on ihren Befchuldigungen und Vertilgung 
fiehe in Bullariı Roman, Continuatione par- 
te 111, 


82. Lotharius II, Kayfer. 


War Graf von Suplenburg und Hertzo 
in Sachſen, erwählt 24. Augufti 1125. bi 


11 7. 
Beil Kayſer Henricus feinen Erben bins 
terlaffen, auch Feinen Nachfolger ernennet, 
muſte zur neuen — geſchritten werden. 
Vier kamen in Vorſchlag. (1. Lotharius. (2, 
| 9h 3 Fride⸗ 


— —— — — 


4 


486 82. Lotharius IT, 


Friderich Hertzog in Schwaben des Kayſers 
Henrici Schwager, (3.8. Leopoldus Margs 
vaff in Defterreich, C4. Carolus Graff zu 
Flandern. Aus denen der erfte nad) vieler 
keiner Weigerung Die Eron davon fruge. 

Friderich hatte fich eher den Todt, als fol; 
hen Korb eingebildet. Danner hatte umb 
die Eron defto gemiffer auszuwuͤrcken 30000, 
gewaffnete auf das Wahlfeld, oder die Deis 
de bey Mayntz, mit gebradht. Nun aber 
ware nichts übrig als eine Aufruhr, melde 
er doch nur wolte unter einen fremden Nas 
men fpielen. Dann erfund erlicheifeiner An⸗ 
hänger ſteckten fi) hinter Conradum Hertzog 
von Franden, des Fridrih8 Bruder, fo 
aud) des Kayſers Henrici Schwager war. 
Diefer nahm das —— an, 
und prætendirte ſolches erblich, entweder 
als Schwager des Verſtorbenen, oder als 
Hertzog in Francken: zog auch an. 1128. in 
Italien, wurde von vielen angenommen, 
und zum Koͤnig der Lombardie gekroͤnet, erſt⸗ 
lich zu Monra, hernach zu Mayland, vom 
Pabſt Honorio II, aber excommuniciref. 

An. 1132. gieng Koͤnig Lotharius in die 
£Eombardey, empfiengzu Kom die Kapferlis 
de Eron von Pabſt Innocentio Il,an, 1133, 
Den 4. Junii, 

An. 113$. bielf er ben 17, Mart. einen 
Reichs⸗-Tag zu Bamberg, auf welchen fich 
Fridericus und Conradus zum ziel legten d 
' | au 
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auch die andere Malcontenten mit Dem Kay⸗ 
fer einen Fried euf 10. Jahr ang geſchloſſen. 

An. 1136. begab er ſich in Italien, an, 
1137. nad) Rom. Ihm parirte nicht nurdie 
@ombardey, Tufcien und gang Ober-Stali; 
en , fondern auch faft gan Apulien: aber 
nur fo lang er gegenwärtig war. Giehe 05 
ben Fol. 420. 

Im Ruͤckweg nad Zeutfchland wurd er 
zu Zrient kranck, und ſtarb den 3. Decemb. | 
1137. zu Breduvvanvilla, in Tirol ‚ begra; 
ben indem von ihnrgeftiffteten Klofter £utern 
oder Königs-Lautern im Braunſchweigiſchen. 

* Sonften hat er den Codicem Juris in 
Teutſchland gebracht, und eingeführet. Si; 

e Num. 132. 
eit feiner Regirung find die Normänner 
König in Urraque Sicilia worden. Num, 156. 
( Num. 156.E. e. ) 

Neapelund Sicilien werden durch die Nor; 
männer zum Königreich an. 1130. item vom 
Urfprung der Normänner. u 

$. 1. Wie die Normänner diefe Welche _ 
Landfchafften einbefommen, und wie fie zur 
Königlichen Würde gefttegen,ift deutlich gez 
nug erzehlet worden Num. 148. Dieſes 
Factum iſt allhier zu wiederholen geweſen, 
Damit man die ChronologiſcheZeit⸗ Ordnung 
fich beffer imprimire, daß es nemlich gefchez 
Ben feye, im Anfang des XII, Seculi unter 

egierung- Kayſers Lotharii. 
un 254 S5 . 2. 
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8. 2. seht laßt uns auch Fürglid) melden 
was doc für Lands⸗Leuth Diefe Normanner 
geweſen ꝛc. Sie werden bisweilen von deu 
alten Seribenten genennef Daci, oder Dani: 
Normanni aber, oder Nord⸗Maͤnner hieflen 
fie, meil fie aus Norden Famen , nemlich 
Schweden, Norwegen, Sachſen, und ſon⸗ 
derlich Danemard und Sütland. 

$. 3. Umbs Jahr 787. Famen fie zum er; 
ften En nur mit drey Schiffen in er 
angeftochen, Und als ihnen der erfte Streich 
gelungen, magten fie den anderten mit einer 
zahlreichen Flotte an. 973. Ja fie machten 
ein Handwerck Daraus , und ganke zwey Se- 

cula fort feßte ſich jährlid, eine Menge junge 
Puꝛſch zuSchiff/ umb ihre Carayana zu machen. 
ie rein fie überall, wo fie_hinfamen, auf⸗ 
—— ſonderlich die Kirchen, Cloͤſter, 
ibliothecken ꝛc. verwuͤſtet, wiſſen Die Scri⸗ 
benten ſelber Zeiten nicht genüg zu bejam⸗ 


mern. ⸗ 

4. 4. In Franckreich lieſſen fie ſich zum 
erften feben unter Carolo Vi 2 800, auf 
den Miederländifchen Ufern. Sie haufeten 
fhier durch gantz Franckreich eben fo [hlecht, 
als in Engelland, An, 876, ftellte ſich ein 
neuer Schwarm ein, deſſen Anführer ber 

roffe Rollo war. Diefer. mar einPring Ur 
er ein m in Daͤnemarck: wurde a; 
ber na gu Vaters Ableben durch Eins 
AN des Königs yon Der Succellion ausge⸗ 
chloſſen. Sein 
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Sein groffer Geift lieffe ihn nicht Hinter Dem 
Dffen feyern: daher refoivirte er feine For; 
tun anderswo zu fuhen. Er fande aud) 
noch) mehr alö er vor hatte: denn als er mit 
Carolo Calvo, Carolo Simplice König in 
Srandreih: und Carolo Craflo Kayfer,wie 
auch Arnulpho lange Zeit Ir herumb ge; 
fhlagen hatte, befehrte er ſich aufzufprechen 
Franconis Ertz⸗Biſchoffs zu Rouen fambt 
dem gröften Theil feines Volcks zum Chriſt⸗ 
liihen Glauben, wurde Robertus genennt, 
befame zur Gemahlin Die Gifelam Pringefz 
fin Königs Caroli Simpl, in Srandreich und 
um Braut⸗Schatz die Landſchafft Neuftria, 
fo hernach Die Normandie noch bis heutigen 
Tag genennt wird, und dieſes alles an. 912. 
wozu an, 919. noch ein Theil von Klein⸗Bri⸗ 
tannien bis Nantes gelegt ward, Des Rollo 
dachkommenſchafft und Erben regierten di; 
es Kand als Hertzoge, die des Königs in 
ranckreich Lehens-Leuth waren; wiewohl 
ie ſelbſt ein und anders mahl Den Königli— 
chen Titl gebraucht. Nach Abgang des Ge; 
— das Land wider von der Cron 

ranckreich eingezogen worden, 1450, _ 
$. 5. Nah Eroberung Neapel und Sici— 
lien thaten fie, noch einen andern ſchoͤnen 
Fifcher-Zug, über Engelland. Dann nad: 
dem allda S. Eduardus König. geftorben an, 
1066, und fein Leibs⸗Erb von ihme hinterz 
laſſen war, indem er die Sungfraufchafft im 
955 Eher 
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Eheftand gehalten trug Wilhelmus Hertzog 
in der Normandie die Eron davon; fon 
derbar weil ihm Eduardus folche Succeflion 
verforochen hatte, da er in feinem Exilio viel 
autes von Wilhelmo empfangen, Wilhel- 
mi Nachkommen befaffen den Thron Bis ı 151. 
worauf er durch Heyrath an die Graffen 
von Anjou fommen. 


2Schtwäbifche Fayſer. 


33. Conradus III. König. 


Esift ebender Conradus,der fich ſchon ein⸗ 
ftens wider König Lotharium aufgebaumet 
hatte, fiehe Fol.486. Und wurde num von 
vielen Ständen zum König erwaͤhlet zu 
Mayng an. 1137. Bid 1152. T zu Bamberg 
alt ss. Er ware fonft ein Sohn Des tapfe⸗ 
ren Fridericı von Stauffen Hertzog M 
Schwaben. 

Anfangs hatte er Widerpart in Teutſch⸗ 
land. Dann der verftorbene König Lotha- 
rius hatte nur eine Erbin Tochter Gertraud 
binterlaffen: felbige war verehliget Henrico 
Superbo Hergogenin Bayern aus dem Weh 
fiſchen Stamm: nun gebühret es fich mohl, 
daß diefer Henricus in die Saͤchſiſche Erb, 
Länder feiner Gemahlin wegen fuccedirfe, 
welche er auch in pofleilion nahm. Er wol⸗ 
te aber auch in der Königlichen Wuͤrde .- 

| / 
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diren, und gründetefeine pratenfion darauf, 
daß der fterbende Lorharius Die Reich8-In- 
fignia ihme übergeben habe. Allein die ans 
dere Stand fagten , Lotharius habe ihne durch 
diefesnicht wollen zum König ernennen, pe 
dern die Infıgnia nur zu verwahrengegeben. 
Es murden ſchwere Handel daraus: dann 
— die Saͤchſiſche und Bayriſche Staͤnd 
ſich Conrado unterworffen, wolte es doch 
Henricus nicht thuen, ſondern, als er vom 
König Conrad nach Augſpurg citirt ward, 
ieng er zwar dahin, aber mit einer nahm: 
haften rmee:dahero er in die Acht erklärt, 
chfen dem Alberto Urfo von Afcanien,und 
Bayern dem Leopoldo Marggraffen von 
Oeſterreich gegeben ward. 

Henricus Superbus mar bemuͤhet die Län; 
der wieder mit Gewalt zu eroberen, farb 
aber hierüber an. ı 139. mit Dinterlaffung eis 
nes Sohns, Henricus Leo genannt. Die; 
fem halffe des Superbi Bruder Welfo , wurd 
aber im Treffen bey Winsberg gefchlagen: 
der gange Handl befam dieſes End, daß 
auf dem Reichs⸗Tag zu Srandfurtan. ı 142. 
der Kayſer Henrico Leoni das Sachſen 
wieder gab; Bayern aber dem Defterreicher 
verblieb, indem er Die obgedachte verwittib⸗ 
te Gertraud ehlidhte. | u 

An. 1147, that Conradus einen heiligen 
Zug ‚wider die Tuͤrcken ins gelobte Land, 
mit gar ſchlechtem Succeſſ. Siehe By 
152, r 
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Er rüftete fich nach Italien zu ziehen, umb 
die Kapferlihe Cron zu empfangen , und 
Rogerium König in Sicilien zu paaren j" 
treiben, weil er nicht nur in Italien ſich als 
Vollmaͤchtiger Herr aufzuführen begunnte, 
fondern aud) Henrico Leoni und Welfoni 
mit Geld wieder ihn bengefprungen hatte. 
Er ftarb aber plöglich zu Bamberg den 15. 


Febr, | 
Er ernennetezum Reichs⸗Nachfolger nicht 
feinen Sohn Fridericum ,' ıyeil ſelber noch 
ein Kind war, fondern einen andern Fride- 
ricum feines Bruders Sohn, Hertzogen in 
Schwaben / welchen auch die Ständ zu Franck⸗ 
furt erwaͤhlten 
* Seiner Zeit find zwey Factionen end 
fianden,, die Buelpben / und, Gibelliner, 
Den eigentlichen Urfprung weiß man nit: 
doch hat glaublich die Gelegenheit darzu ge 
geben der Streit des Welfonis, Welfi, 0 
' der Guelphi Graffen von Altorff,den er mie 
der König Conradum und die Hertzoge von 
Schmaben geführt. Dann meildiefer Streit 
oͤffters dena wieder aufgewaͤrmet worden 
unter Kayſer Friderico I. und ſich die Itali 
äner gar enffrigdarein mifchren, aus Der Ab⸗ 
fiht den Kayfer von Italien abzuhalten, ſo 
mag es feyn, daß die Italiaͤniſche Parthen 
den Nahmen der Guelphen angenommen. 
Dis iſt gewiß, Daß dife Fadtionen fonderlid) 
in Stalten2oo, Jahr nacheinander grofle ai 
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—— 
heyl veruͤbet. Die es mit dem Kayſer hiel⸗ 
ten, nennten ſich Gibellinen; die es hielten 
mit dem Frey-ſeynwollenden —— 
Städten ‚ oder auch mit den Paͤbſten, hieſſen 
Guelphen. ‘ 2. 
= Zur Zeit Conrad: Fam eine neu gelehrfe 
Ehren - Stell auf , nemlich der Dottoratus 
(Num. 157. D.e.) 
GRADUS Attdemici. das ift die Ehren⸗ 
Titl des Baccalaureat Madgiſterii, und Do- 
&Aorar werden aufgericht: aus dem Jure Ci- 
vili, oder Kayſerlichen Recht. an. 1145. aus 
dent Jure Canonico, oder Päbftlien Recht 
arı. 1152. Das Paͤbſtliche Recht, oder fü ger 
nanntes Becreſum, hat gemacht der Grati- 
anus ein Benedidtiner- Mönch im Elofter S, 
Felicis zu Bononitit an. 1:51. Hernach feynd 
die Quinque Libri Decretalium zuſamm ge⸗ 
fragen worden an. 1250. von dem H. Ray- 
mundo de Pennafort einem Dominicaner, 
aus Befehl Pabft Gregorii X. In der The- 
ologifchern Wiffenfhafft iſt der Gradus erſt 
fpäther auffommen an. 1160, durch den Pe- 
trus Lombardus, der yon Novara gebürtig, 
und Bifhoff zu Pariß war, und gemeinig- 
lid genennt wird Magifter Sententiarum, 
Wiewohl hernach der H. Thomas von Aquin 
die Thheologiam erft recht in ein Ordnung ger 
bracht durch feine Summa an, 1274. | 


34. Fride- 
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84. Fridericus I. Barbarofla, 
| Kayſer. 


Wurd König an. 1152. bis 1190. F in Ci- 
licia, da er im Einf Cıdnus, wie Alexander 
M. badete, alt 69. J 

Barbaroſſa, Ænobarbus, oder Rothbart mar 
er genennt wegen des rothen Barts. 

r war ein of: Kayſer, und falls er ſich 
mit der Kirch beffer vertragen, ware er wohl 
im Stand gewefen, die Kayſerliche Autori- 
tät widerumb auf den alten Fuß zuſetzen. 

$S. ı. Gleich im erften Jahr feiner Regie 
rung befame er widerumb eine Gemalt über 
Danemard: dann weilfich zwey Brüder umb 
dafige Succeflion zandten, Famen fie umb 
die Entfcheidung zu Friderico : der hieffe Ca- 
nutum mifeiner apanage ro feyn, Sue- 
noni aber ertheilte er, nad) eingenommener 
Huldigung, die Eron auf dem Reichs⸗Tag 
zu —— | 

$. 2. In Stalien hatten ſich unter Conra- 
di III, Regierung + mweiler niemahls hinein 
kommen, viele Staͤdt zu Republiquen gemacht. 
Siehe F. 302. 12. Fridericus nun fürchte 
die Kanferliche Rechte uber Italien wieder 
erfür. Die Gelegenheit darzu gaben die 
ehr folge Mayländer. Diefe hatten nebſt 
anderen auch Die Stadt Lodi unter ſich ge⸗ 
bracht: die Lodiſer ee Recht von Koͤ⸗ 
nig Friderigo ; er ſchickt einen —— um 

sr dahin: 


— 
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dahin: die Maylaͤnder zerreiffen den Kaͤyſer⸗ 
Ehen Brieff, und tretten die Sfud mit 
uͤſſen 


arauf ruckte Fridericus in Italien, an. 
1154. und nahme viel Städt ein: ließ ſich 
zum König der Lombardey Erönen zu Pavia 
1155. und gleich zum Kayſer zu Rom den 23, 
Junii durch Adrianum IV. PP. 

An. 1156. verſtoſſet der Kayſer feine er⸗ 
fte Gemahlin, und nimmt die Beatricem ei⸗ 
ne Tochter Rainaldi Graffens in Hoch⸗Bur⸗ 

und oder Franche Comte£ , wodurch ihm Diez 
e Grafffchafft zufiele, Diefe Verſtoſſung 
und neue ungültige Ehe verwarffe Pabſt A- 
drianus wie billig :ımd dis war Der Anfang 
des gewaltigen Streits, den hernach K. Fri- 
dericus wider die Kird)- erhebt. 

An, 1157. maffete fi) Fridericus der Geiftz 
lichen Inveſtituren von teneman. Der Pabſt 
fertigte zu ihm ein Verweiß⸗Schreiben ab," 
in welchem er ihm auch vorſtellte, wie willig 
er ihme vorher die Stanferlihe Eron mitges 
theilt Habe. Der Kanfer legte diſes aus, 

als ja er ein Vafallus oder Beneficiariusde$ 
Pa E feyn.ıc. und hiemit ward der Streit 
mit harten Brieffen angezetlet. | | 
An. 1158. erſchien der — — 
in Italien, bezwang die Maylaͤnder: Die Us 
brige Stadt und Herren muͤſten ihme den 
Eyd_der Treue leiften, und zur QBarnung 
den Kayſerlichen Adler auf Die <hürne ſetzen. 
| n, 1159, 
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An, 1159. F. Pabſt Adrianus IV. fuccedirt 

Alexander III. Da aber ein hochmuͤthiger 
Mann Odtavianus fi) des Pabftthumbs an- 
maffete, wiewohl er nur zwey Stimmen in 
der Election gehabt, war der Kapfer gleich) 
fertig felbigem beyzuſtehen, unter den Na 
men Vidtoris IV. nad) welchem er noch am 
dere drey Afrter-Pabft beftellte. Andere 
Monarchen alle erkennten Alexandrum für 
den wahren Pabſt, alfo Daß Geyla II. Ko, 
nigin in Ungarn ſich mit Ludovico VIL Ko 
nig in Franckreich verbande, daß, wofern 
der Kanfer den Frangofen wegen feines Aff⸗ 
ter⸗Pabſts etwas Leids zufügen wolte, ſo 
wolte er auf der andern Seithe in Teutſch⸗ 
land einfallen ꝛc. Dann Alexander hakte, 
wie feine Vorfahrer, fein Zuflucht in Frand⸗ 
reich — Fran 

Es iſt allerdings. der Mühe werth, die 
mehrere Umbſtaͤnd dieſer Sachen bey Baro- 
nio und Pagio zu kefen.: . “« 

- An, 1162. muſten ſich Friderico die May—⸗ 
lander ergeben nach einer sruchiäbrigen Br 
Tagerung : fie erfchienen vor dem Kayſer mit 
an die Öurglgefegtem Schwerdt: das Leben 
wurd Ihnen zwar gefchendt, fie muften aber 
anders wohin ziehen: die Stadt wurd: ges 
ſchleifft, und zum Zeichen des Fluchs mit 
Salg beſaͤt. — 

Es kan mit wenigen nicht erzehlet werden 
was ferner in Italien paluret. — | 

er 
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fer8 Gewinn war endlich ſchlecht: Mayland 
un wider erbauet: der Kayſer mu te ich 
in De entfebland fluͤchten: und Die Lombar 
verbanden ſich wider ihn enger als zuvor > 
‚an, * Er thate noch zwey ungluͤckliche 
in Italien an. 1175. und * im erſten 
Henricus Leo —* Bayern mit 
en Truppen ab, und ed den Kayſer im 
ohngeachtet er von felben fi fallig 
gebeten ward: im legten wurd er bey L 
er — — — chlagen, und muſte * 
ied machen, Alexandrum als wahren 
Ye ‚erkennen ‚ dem Römifchen 0} alle 
üter wieder abtreften, — elſchen 
r 


accof- 














? 


Städten einen Stillſtand auf 6 
diren, damit mie foldyer Zeit ein dauer⸗ 


Vertrag Eunte getroffen werden. Dies 
es wurde in einer feyerlichen zZuſammen⸗ 
beſtaͤttiget, welche der Pab und Kap⸗ 
fer. zu Venedig hielten. 
* Eine Sa a s aber, wann einige fi 
gen; der Pabft habe damahls dem 1 Kooks 
den Fuß ar ir Half —* und bee 
chen: Super alpidem & baſiliſcum * 
&conculcabis leonem & draconem. 
53 u übrige Thaten waren alle 
cklicher. Polen zwan — g er zu Abſtat⸗ 
g des — ibüts: Die Graff⸗ 
Burgund, und das Arelatiſche Rei 
oder Provence u er wideru 


mit dem a = Pr Waldemarum 
Aiſt. Aux. Hl, — 
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Helehmte er mit Denen Königreichen Daͤne⸗ 
marck, Norwegen, und a 

ofen Hermann, der den Ertz⸗Biſchoff zu 
& n viel trang angethan hatte, verdamm⸗ 
te er zum Hundtragen. Bayern nahm er 
Leoni ab, und: behauptete fonjt mit groffer 
Macht die Kayſerliche Autorität» w 
die Teutſche Fürften und Stand; Wiadı 
Jaum Hertzog in Böhmen machte er 
neue zum Königs welche Ehr in voriger 
erloft en ivar. II DEN 
’ 
































( Num. 158. E. d. Die "a 
Bayern und Sachen Fommen an neue 
Familien a. 1ibo. oe ’ Hg 
"1:8, s, Henricns Leo hatte er 
— von Friderico L —— — 
an r156 auf dem Reichs⸗Ta Regenſpurg 
am gſSept Nun muſte bes Henricus 
Marg af von Och der es J 
in Beſitz hatte, anlaſſen, und begehrte Daz 
hero ein anderes zquivalent. a | 
mercken, daß die Defterreichifche Mar 
fen bisher von Denen Dergogen aus Bag 
dependiret hatten. Deromwegen that 
Fridericus diefemHenrico die Gnad, daß ee 

den Hertzoglichen Titl beplegte, ihm 
nter⸗ und Ober-Defterreich (diſes 
—* vorhero ein 9 Bayerlands) erb 
d von Bayern ndependent einra 
und zwar alſo, daß wann fein Stamm 
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ntachen Funte. Item folte ein Hertzog in 
Defterreich nicht gehalten feyn etwas zum 
Reid) zu contribuiten, oder bey einen Feld⸗ 
g zuerfcheinen ꝛc. das Diploma darüber 
he in Chronico Auguftenfi bey Frehero 
Tom. ], Scriptöorum Germanic, | 
62. Aber Leo verfiele hernach in des Kay⸗ 
ers Ungnad: die Lirfach fiche oben Fol. 497. 
j 42 ſich auch bey den meiſten uͤbrigen 
uͤrſten verhaſſt, daher wurd er vom Kay⸗ 
Fer, weil er nach oͤffterer Citätion atıf keinem 
eichs⸗Tag erſcheinen wolte, endlich in die 
Acht erklaͤret, das Hertzogthum Sachſen 
Bernardo von Anhalt oder Aſcanien des Al- 
berti Urfi Sohn gegeben, und Leoni nur 
das BraunfhmeigFüneburgifche zumeebens⸗ 
Unterhalt gelaffen. Bayern aber wurd eins 
geraumer Ottoni Pfalggräffen von Wutel⸗ 
ſpach aufeinem anderen Reichs⸗Tag zu Mes 
| 12 an. 1180, Den 29. Jun. welches 
Hauchtigfte Chur⸗Hauß noch bis jego 
ſchoͤne Land in fhönften Flor belitep 
und regieret. — 
.3. Der Kayſer aber und das Reich fpies 
fen dabey eine Politic. Dann die Bayri⸗ 
he » ergoge hatten aus ihrer uͤberwaͤgen⸗ 
1 Mahrtbishero fehr offtmahlige Gelegen⸗ 
genommen nicht nur andere Pringen aus 
erwirren ſondern auch denen Kaͤyſern ſelbſt 
Trutz zu bieten. Sie herrſchten vonBaltiſchen 
Meer bis: am Das Adriatiſche: indem Die 
Im 31% Margs 
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Marggraffen in Oeſterreich, Steyrmardt, 
Kärndten, Crain, Tyrol, Iftrien ihre Ba; 
fallen waren. Dieſe Schwingfedern num 
wurden geftußt, und dife Marggraffen theils 
zu befonderen Dergogen gemadyt, theils auf 
andere Weiß von der Bayrifchen Difpofiti- 
on eximiret. Eben ſolche Gnad widerfuhr 
der Stadt Regenfpurg, welche in Diefen Co- 
zpirüe zur freyen Reichs⸗Stadt erklaͤret wor 

en. 


85. Henricus als König VL. 


als Kayſer V. 
Des Barbaroſſe Sohn, war vom Vatter 
(bon zum Nachfolger ernennet, zum König 
n der Lombardey gefrönet,und a. ı 186. mit 
Conttantia Erbin von Neapel und Sicilien 
vermählet worden, ſiehe Fol. 416. und Tahu- 


da Genealogica D. fuccedirf im Römifchen 


Yieic) a. 1190, bis 1197, T zu Meflina in Si⸗ 
cilien 28. Sept. alf 32. 
Die Kayſer⸗Kron empfieng er zu Rom amd, 


ſter⸗Montag 191 2ucktehernad) gleich ins Ne⸗ 


gpolitaniſche, ungeacht der Pabſt widerſprache: 
kunte aber fuͤr dismahl Erbſchafft feiner 
Gemahlin Conftantia nicht vindiciren, ſon⸗ 
dern muſte felbe gar im Stich und Gefan⸗ 
enfihafft zuruck laſſen. Dann Tancredus 
purius hafte fich eingefrungen. Aber nach 
$ en Todf a. 1194. gluͤckte es dem Kapfer 
beffer. ZU Genua und Pila ruͤſtete Some 
| EN a 


Num. 159. Teutfchergerren. got 


lotte, mit welcher er Sicilien einnimmt: zu 
and behauptet er Neapel: und den 23, 
Octob. un er id m Palerme frönen. - 
Ss entftunde bald eine Rebellion, worinn 
die Kayſerin Conttantia felbft die Hand mit 
e: Henricus aber übertwande alles aufs 

er den Todt, der ihme duch Gifft, wie 
— ſagt, von der Conſtantia beygebracht 
wurde. | 

Er hatte eine Verordnung gemacht ‚ Daß 
das Kaͤyſerthumb folte erblich feyn ‚damit die 
Spaltungen in der Wahl unterblieben: item 
Daß die Königreich Neapelumd Steilien dem 
Teutſchen Reich folten einverleibt erden? 
welches alles von sa. Reichs ; Fürften an⸗ 
genommen ‚aber nahmahls nicht obfervirt 
worden. Vid. Magnum Chronicum Belgi- 
cum Fol. 205, 
- * Unter feiner Regirung ift der Ritter⸗Or⸗ 
den der Teutfch s Herren geftifftet Num. 159. 
— Prophetia Joachimi zuwiſſen, Num. 
160. 

- _ (Num, 159. F. c.) 

Die Teutſch⸗Herrn Ritter werden geftit 
An. 1192. Der lirheber war bey der Bela; 
gerung der Stadt Ptolemais der Henricus 

alpot ein Teutfcher Graf: darumb wurden 
fie gemennt Teutſch⸗Herrn, oder Teutonici 
Ordinis equites. Sie trugen ein weiß 
ſes Kleid,und ſchwarzes Ereug,darumb wur⸗ 
den fie auch genennt Creutz⸗Herrn oder Cru: 

J Ji 3 cigeri 


m Henricus PT. 


cigeri, Sie hatten zur Patronin die H. Jung: 
frau Maria; darumb nennte mans Equites 
Beatz Märiz, . 

* Sie wurden 1220. vom Kayſer Frideri- 
co II. in das Heydniſche Land Preuffen ge; 
ſchickt, nahmen e8 ein, machten es Eatholith 
und ihr Oberhaupt ( den heiſſet man ven 
Teutſch⸗ Meifter. oder Soh⸗ Wieifter , oder 
Seer⸗Meiſter) hatte darinn feinen Sitz. Sie 
bekamen * auch dag Livonien oder Lief⸗ 
Fand. Aber der Polnifche König Cafımirus 
An, 1454. undder Sigiſmundus J. An, 1519. 
machte den Rittern vil Handel, Endlich 
ihr eigner Teutſchmeiſter Albertus, melcher 
ausdem Stammen der Marggrafen su Brans 
denburg war/ verrathete das Land felbft.Dann 
er wurd Lutheriſch, heyrathete (diſes iſt Den 
Rittern verbotten,) nahme das halbe Theil 
von denen Bohlen als ein Lehen an, welches 
jetzt Pohlniſch⸗Preuſſen genennt wird. Das 
andere halbe nahm er fuͤr ſich ſelbſt, und ſei⸗ 
ne Erben An. 1526. Die Ritter haben zwar 
offt auf den Teütſchen Reichs⸗Taͤgen Prote- 
ſtirt, aber umbſonſt. Carolus V. fhate aud) 
Albertum in den Reichs⸗ Bann,aber niemand 
war/, der foldyen exequirte An, 1530. Auf 
die legt nahmen Die Churfürften zu Brandens 
burg das Land zu ſich: und ift fo gar-An.ızor, 
ber Churfuͤrſt Fridericus III. zum Erſten Koͤ— 
nig in Preuſſen erkennt worden, von dem Kah⸗ 
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+ (‚Num. 160. B. Badın. 73 
JOACHIM ein Eiferzienfer Abbt im Clo⸗ 
ſter Flora in Sicilien/hatte v propbegeuet,unD 
Die joe Ordens⸗Stiffter 8. Franciſcum u 
$:-Dominicum lang zuvor geſagt. Er.ba 
phegenumgen geichrieben, von den Roͤmi⸗ 
Paͤbſten, die der H. DAL AN Ho ak 
Frrland Abbe und Era Bi Armagh 
angefangen „fd An- i148. geſtoͤrben wart⸗ 
oachimo'mar eingefallen ein itrige 88* 
ehr, die in dem erften Canon der De- 
cretalium verworfen, von ihme aber. felbft 
widerruffen worden :ftarb An. 1202. - », 
Dip ift nun die gemeine Sag : aber in Des 
— kan kaum bewiſen werden, daß ſol⸗ 
che 
mo 


rophezeyen von Malachia oder Joachi» 
ren. Vid.Pagi An. 1190. n. 7 . 
Kayſer und Geſchichten 
Des AI. Seculi 
86. Philippus König und Otto 
Mi La j IV. Kayſer. 
— VI. wäreohnfehl 
ar deſſen Sohn Fridericus II. gleich anfer 
| —A es aber unterbliebe 
‚erft 3. Jahr, alt, und is Sicilien unter 
cm ndſchafft feiner Mutter. Conitantiz leb⸗ 
vor 227 z 2 14 ROT J 


— 
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e, weil die⸗ 
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— — — — — — 
behaupteten / und alſo ein Schifma regni ver⸗ 
achten: welches gar vil heygetragen, das 
—* er ai And gervachfen, des Kayſers 
ift. 
—66 war ein Bruder —— ie 
rici VI. und Hertzog in Schwaben er 
Gemahlin die Irene Kahſers — 
i zu Conſtantinopel — — 
en feines Bruders und Schwaͤbiſchen Ge⸗ 
chlechts Pretenfion jur Eron,und wurd von 
theils Ständen zu Muͤlhauſen erwaͤhlt. 
dem er vil mit ſeinem —3 
de er von Ottone einem jungen — 
Wittelſpach in ſeiner Averlaß zu 
auf fein laffs Zimmer er 











1208. 
Otto IV. mar Hertzog zu a ein 
Sohn des befanten Henrici Leonis, und 

te alfo einen erklihen appetir zur Eron, 
ihm aud) von — &beifber 
en aufgefragen ned 7 auch A Phili 
odt 00m 9 ch erkennt: fonde 
an er Due icem — Philippi hinter! 
rinceflin geehlichet An, 1208, _ 
Italien zog er An. 1209. verſprach de 
Pabſt Innocent. II, die von —9— Tat 
entzogene Lander wieder zugeb 
Terram en: nachdem er 


ie € Eron on emp eg . 
teut ——— car x 










icirt warb. Hierauf 
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Hierauf vieffen vile Reichs; Fürften den 
Pridericum TI. zum Römifchen A auß An, 
2. welcher auch bald Gelegenheit fand 
— as zu Achen Erönen zulaffen: weil 
ſich unterdeffen mit Philippo Il. König 

in Brand in einen unnöthigen Krieg ein; 
en An; 1214. bey Bovines in Flan⸗ 
| > 5 3 worden , mie; 
Mann, 50000, Fran; 

führt hatte. 26 — Otto⸗ 
— rn aß erfich Friderico II. Ph 
ancken mufte, daß er Sadıfı 

En ne worauf er bald ftarb 19. 


"87. Fridericus II. Kayſer. 
dDao Henrici VI. Sohn, Koͤnig in beeden 
Sicilien, und Hertze chwaben. Erwaͤhlt 
r212.gecrönf zu A den r215. befommt die 


















Reiche ; er nia von Ottonis IY. Brudern 
De, Drag Dorafien bey Rhein und wird 
v —— a erfennt An. 1218, Kay 
| fer ger gerrönt zu Rom 1220. Won den Stän; 
verlaſſen An. 1245. von feinem unehli—⸗ 
en Sohn Manfredo nadymahligen Ulurpa- 
von Neapelmit Siffthingericht zu Fio- 
— ulien 1250. 
HE 3. gäbften n war er excommunicirf, 
—— Dr Br ne —— 
olches geſchehen, waren dieſe: da 
Kirchen⸗mmnun itaͤt auf alle Bel violi- 
et:Die gegen ihn ergangene excommunication 
IE; Rn 
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ſen: Nach dieſem wurd Roͤmiſe 
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veracht: daß wiewohl er vom Pabft an ein 
GeneralsConcilium appellivet, dannoch ie 
Straffen verlegt, und Feinen fa 
das Concilium , welches zu Rom ſolte ge 
ten werden „kommen laſſen: daß er den gegen 
die Apoftolifhe Nuncios und Reichs: Fun 
ften beſchwohrnen Vergleich nicht gehalten 
und die befante Lafterung Detribus Imp« 
ribus von ſich vernehmen laffen ꝛc. Siehe Buk 
lat: Rom: Tom: Xund Innocent. IV) Su 
Freheri Tom. I. Fol: 525. novz edit 
In Teutſchland verlohre fich feiner Zeit die 
Kayſerliche Autoritaͤt gar ſehr/ indem 
ſtentheils in Italien und auch in Palzki 
ſich aufgehalten. Er beſtellte zwar zum M 
miſchen Koͤnig feinen Sohn Henricum det 
etlihe Henricum VII, nennen, Diefer ii 
aber Anfangs jung und hatte ſelbſt deren 
meiftern nöthig: und. als er ermachfen, Iehi 
fe ex fich nieder den Vatter auf, und mul 
ur Buß fein Leben im en seh jeſ 
er Könta 
andere Sohn Conradus ‚von etlihen Quar 
tus,genannt; Diefer wurd von HenricoRalpon 
und Wilhelmo Hollando geſchlagen, un fi n 
te auch nach des Vatters Todt das KRayfer 
nıb nicht be aupten,biß er feinen Manire 
um in r , 


ım in Neapel in. die Schrancken brachte 
on Dem er doch el mit Bf ngeri 
























ĩ u’, . 
et wurde. An.ı 254. binterlaffend Den unglüg, 
Kol  befantenExben CONRADINN 
1 . 1 2 F 4 (4 - 
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Friderieus. Ir. that auch einen nicht un: 
gluͤcklichen Zug ind heilige Land fiche Fol. 


479: 

Liber das Königreich Arelar gebrauchte er fich 
nod) der hu —— he Gemalt. Dann 
An. 1235. hat der Graff von Toloſa das fe; 
ben, und der von Provence das Schwerdt 
von ihme genohmen zu —— zwar 
auf recommendation des Koͤnigs in Franck⸗ 
5— ſelbſt. Ad. Godefridus Monachus in An- 
nalibus apud Freberum. | 
Vach der Excommunication als eraller 
in Wind ſchluge, wurd er endlich im Conci 
lio zu Lion oder Lugdunum von Pabſt Inno’ 
cent, IV. der Eron unmürdig erfläret An. 
1245. Die Teutſche Reichs⸗Staͤnd erkenn⸗ 
ten ſolchen Ausſpruch fuͤr billig und gerecht, 
und ermwählten einen anderen Roͤmiſchen Koͤ 
nigHENRICUMRASPO£andgraffeninThur 
ringen und nach ihme WILHELMUM Graf 
fen von Holland:der erfte aber ftarb gleich 
An, 1248. der andere nachdem er eine Zeit: 
lang mit dem Conrado des agent Sohr 

ich geſchlagen, bliebe in einem Treffen wie; 

er die Srießländer An. 1250, 

( Num. 1601. D.d.) 


* Interregnum Magnum. 

6. 1. Nachdem Fridericus abgefeßt, und 
endlich todt war, fieng das Interregnum oder 
Reichs⸗geyer in Teutſchland an, Das ift, eis 
ne folche Zeit wo Fein regierender ”- .- 
| an 





ve oma, ——— ae rn u: 


a —— 


‚handen ‚fondern der Thron ledig ſtehet, und 


4 


«08 Intertegnum Magnum. 





Das Regiment fegret. Dieſes Interregnum 
währte von Abſetzung Friderici An. 1245.0; 
der von deſſen todt An, 1250, biß 1273. Da 
Rudolphüs Habfpurgicus erwählet worden. 

S. 2. Wie ordenflih es in Teutſchland da 
mablen zu gegangen, laſſt fich ehe gedencken, 
als mir Worten erschlen. Weil Fein Her 


da war,fo war jedermann Herr. Der Adel 


machte aus dem Straſſen⸗Raub ein Hand: 
werd, und legte zur retirade fehr viel g⸗ 
Schloͤſſer und Raubneſter an. Die groͤſſere 
Fuͤrſten ſtreckten die = weiter aus über 
gange Laͤndereyen: ſonderlich meilen eben 
damahls 3. vornehme Familien ausftarben, 
nemlih (1. Die Derkogen von Schwaben 
mit Conradino (2. Die Herkogen von De 
fterreich mit Friderico, (3. Die Kandgraffen 
von Thüringen mit Henrico Rafpone, Das 
waren freylich drey ferteBiffen für einen Fuͤrſt⸗ 
lichen Magen. Ottosar König in Böhmen 
nahm alle ——* Ih. Bayern 
bekam ein gutes Theil von den S näbife en 
Gutern: welche Doc) gar viele Herren bes 
Famen: Thüringen fiele dem von Meiffen zu, 
und defien ein Theil, Deffen, Henrico in- 
fanti Hertzogen zu Brabant. 

$.3. Eben damahls entfiunde eine neue 
zimlich teutſche Procefi-Drdnung: dann fo 
ein Stadt wider Die ander , oder ein Hert 
wider den anderen einige Klag hatte, u 


Interregnum. Sau Recht, 509 


fe man die Sad) (ummariflime auß, fine 
eitatione „ litis conteltatione, exceptione 9; 
Replic: fondern man Befchdete feinen Ge 

te es mit der Fuchtel aus jeht 
nit 5* Duell, jegt mit etlichen 
Knechten Calfo wurden dieSoldaten genennt) 
jeßt gar mit gangen Armeen. Diefe Manier 
vird ge iffen die Diffidationes, das Kaufts 
Reebt / das Kolben⸗Recht: und ber es lan⸗ 
3e Zeit nicht nen können abgejchafft wer; 












en. Maſſen erii Kayſer Maximilian I, an. 
495. duch ein allgemeines Gefaß , der Land, 
ed genannt, dieſe Placderey eunftlich vers 


8.4. pr Teutſche Ständ, welche bis, 
ero doch immerzu vor denen Hapferen ſich 

chten muͤſſen, und die Supremitdt oder ab- 
olute Merrichafft in ihren Landen noch bey 
weitem nicht hatten, fiengen an in diefem 
aterzegno ſich weit vefter in ihrer Macht zu 
feßen. Siebemächtigten 5 der Städt und 







ingen: fie zogen Die ZÖll, Seuren,und 
andere Reichs⸗Gefaͤll an ſich, welche zuvor 
Kayſerlichen Taffel oder Cala 2 rten: 

ie 










verftunden ſich miteinander, da 
‚einen Kayſer wolten erblich fuccediren 
y fondern nur aus freyer Wahl; wie 
ann Das erfte Erempel gleich an Conrado 
w Friderici II. en eſchehen. Sa, da 

ishero ale Bifchöff, Pralaten , Fürften und 
Graff ahltag 


ero 
en, welche immer auf den 
haben 
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haben erfcheinen wollen, das Recht gehabt, 
ihre Stimm zugeben, fo eigneten ihnen fol 
ches Recht nad) und nad) nur die maͤchtige⸗ 
ve Biſchoͤff und Fuͤrſten zu,fuchten die Schwaͤ⸗ 
chere Davon auszuſchlieſſen, und wohl gar 
zu unterdrucken. Dahero iſt dis Die eigent—⸗ 
liche Gelegenheit fo groffer bis jeßo no an⸗ 
— und immerzu wachſender Mißver— 

aͤndnus und Mißtrauens zwiſchen den Staͤn⸗ 
den: wie auch, daß hernäch etliche Fuͤrſten 
mit Ausſchluß der anderen die Kayſer gewaͤh⸗ 
let, und dahero Wahl⸗ oder Thur⸗Fuͤrſten 
genennt worden. 1 a 

$. 5. Endlich wann bishero ein ar zum 
König oder Kanfer erwähler worden, fo hat 
er glei) fein Erb-Land non und einem 
anderen übergeben: die Unkoſten aber zu ſei⸗ 
ner Doffhaltung nahme er theild aus den 
Mauten und Zöllen ; theild aus den Gütern 
der Orthen wo er hinfame; theild aus de 
nen Kanferlichen Villis oder Taͤffel⸗Guͤtern, 
dergleichen hin uud her viele waren. Dann 
wo der Kayſer hinfame, da mufte man ihme 
Speiß, Trand, Futter ıc. liefern- Daher 
noch jego Inden Reichs⸗Staͤdten die Gewohn⸗ 
heit, daß fie bey Ankunfft des Kayſers (mel 
ches zwar nachgehends auf mindere Fürften 
extendirf worden,) gewiffen Bein, Fifch und 


aber offeriren. Die Kriegs⸗Koſten aber 


lieffen alſo ab, daß die Biſchoͤff, Fuͤrſten 
Graffen und Edle eier tie egentiche 
Name 
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Name damahls Miles war) in Perſohn mit 
Feld gehen, und eine proportionirliche 
h gemeiner Knecht auf ihre Koſten un⸗ 
rhalten muſten. Gleichwie auch noch jetzo 
jeder Stand gewiſſe Mannſchafft — 
ſchuldig iſt. Dieſes Interregnum aber hat 
verurſacht, daß die folgende Kayſer ihr Erb⸗ 
Land ſelbſt behalten. Dann weil die Eins 
kuͤnffte des Kayſers meift alle von den Stäns 
den eingezogen worden, muſte hinfüro der 
Kanfer feinen Unterhalt aus feinem eignen 
Land nehmen. Weil auch dieſes offtmahl 
Elecfte, wurden die Kayſer bemußiget, 
andere Weis Geld zu erlangen : dahero 
aufften fie bald Diefe bald jene lura: gas 
ben den Stadten die Freyheit nach ihrer 
eignen Maaß und Ordnung zu leben; wor⸗ 
aus die Reichs⸗Staͤdt entſtanden: fie ver⸗ 
——— ſonderlich vielen Italiaͤniſchen 
Städten die Freyheit ſich für independente 
Republicken aufzuführen, nur mit Vorbe⸗ 
haltung etlicyer geringer Rechten. _ 
—e Ste 5* mm in ee 
er den zug dann weil ſich fo 
lange Zeit kein teutſcher Soldat in Welſchland 
ſehen lieſſe, und hiemit die Katz aus dem 
Haus ware, hielten ſie guten Tag, formir⸗ 
ten ordentliche Republicken, und verbanden 
ſich alles zu ihnen, damit ſie einſtens vom 
Teutſchen Reich moͤchten vollends befreyet 
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——— — — ——— 
S.7. Die Frantzoſen ie ihrer felb 
auch) nicht. Dann im Reid) Arelat Keen ie 
immer vefteren Fuß. Und die groffe heilige 
Züg, fo man damahls wieder Die Albigenier 
uder Tolofanifhe Ketzer anftellte, gaben gar 
feine Gelegenheit dazu. In Flandern fiens 
aen fie auch an den Meifter zu fpielen, und 
fich von Picardie, Artois &c. zu impatroni- 


ven. 
* Und damit ich mit einem Wort alles fa 
eꝛ Es mar diß die fchlimmfte Zeit für das 
Feutfche Reich, welche ung ee , mwa$ 
guoffes Ubel es feye ein grofler Coͤrber obne 
Zaupt; indem mir Die Fruͤcht dieſes Unwe⸗ 
Die noch bis heutigen Tag nicht verbauen 


-önnen. 

$.8. Während diefer Zeit wurden nad 
und nad) ihrer fünfe zu Roͤmiſchen Koͤnigen 
erwählet, kunten aber auf Fein grünes Zweig 
kommen. 

(1. Henricus Rafpo, von bem oben. 

(2. Wilhelmus_ Hollandus, auch oben. 

(3. Richardus König in Engelland fam aud) 
wuͤrcklich in Teutſchland, umb Poſſeſſion zu 
nehmen * weil er aber nicht Geld genu 
hatte, umb allen hungerigen Ständen d 
Maul damit zu ftopffen, blieb er im Stich, 
und fagte Teütſchland gute Nacht. 

(4. Alpbonfas Koͤnig in Caſtilien oder Spas 
nien. Seine Mutter ware Beartıx VON Po⸗ 
hen⸗Stauffen, eine Tochter des Kayſers 

hilippi: 
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Philippi : dahero glaublich ein Theil der 
Churfüriten auf feine Wahl gerathen feind 
an. 1257. Er famaber gar nicht in Teutſch⸗ 
land: und aldnachgehend&RudolphusHabfp. 
errwählet worden, cedirte er, auf zufprechen 
Gregorii X. PP. Vier | 
(5. Ottocar König in Böhmen wurd von 
vielen erwählet an. 1272... Der Mann aber 
muß — ſtoltz geweſen ſeyn, oder an⸗ 
dere geheime Bedencken gehabt * daß 
er dieſe Wahl verfchmaher Wiewohl es 
ihn gereuet, da er Graf Rudolphum hat 
gekroͤnet ſehen — L. 
$.6. Nun ift auch nöthig zu wiſſen, mie 
fi) die Roͤmiſche Pabft bey diefer Verwir⸗ 
rung aufgeführet. Die Kegerifche Scribens 
ten fchieben ihrem Brauch nad) alle Schuld 
auf die Pabfl. Daß Pabſt Innocentius IV, 
Kayſer Fridericum II. des Reichs verluftig 
erkläret, ift wahr, und wir habens oben ans 
gerübret. Daß Pabft Alexander IV, des 
riderici Stamm als einen der Kirch fchadliz 
chen hat ausgefchloffen wiſſen wollen, iſt 
auch wahr. Vid. Bullar. Roman, Ton. |. 
in Alexander IV. Daß eben felber fonderlich 
den Conradinum zu erwaͤhlen verbotten hat, 
ft auch richtig : aber die Urſach mar für 
eutfchland aufs allerbefte gemeint. Dann. 
weil Conradinus erft 5. Jahr alf war, hätte 
er erft unter der Vormundſchafft ſtehen müf 
fen : dieſes wurde Die Verwirrung im Reich 
MHiſt. Aus. I. Kr wo 
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noch weit gröffer gemacht haben 2c. Vide Bul- 
kr.ibid. Daß aber die Pabft an demInter- 
regno, und folgends an der. Confufion 
Schuld tragen, tft falſch: dann erftlic) Inno- 
centius IV. nad) Entfeßung K. Friderici II. 
alfo gleich die Stände zur neuen Wahl auf 
gemuntert. Clemens IV. hatte abermahl 
viel zu thuen , bis er die Stand dahin brady 
te, Daß fie wiederum zur Wahl_an. 1257. 
ſchritten: indeme die maͤchtigere 77 an 
dem Interregno keine geringe Luſt hatten, 
und daran ihre gemaͤhete Wiefe fanden. Ja 
Gregorius X, nachdem alle feine Ermahnuns 
gen in Wind geſchlagen wurden, ſprache Uber 
alle ZeutfcheMagnatendieExcommunication 
aus, und drohete, er wolle felbft einen Kay 
fer ernennen, wofern fie nicht alfobald ohne 
einigen Anftand einen tüchtigen Regenten 
erwahlen wurden. _ 

Worauf endlic) die Wahl des Rudolphi 
Habfp. erfolget. Dar Doc) Die Teutſche 
Hersen diefe Politic fpieleten, daß fie Fer 
nen mächtigen erkiefeten : Dann ein folder 
waͤre natürlicher Weiß im Stand geweſen 
die angemaßte Macht vieler Ständen übern 
Hauffen zu mei — Darum nahmen fie 
nur einen ſchwachen Örafen , von welchem 
die Hoffnung war, daß er weder Anfehen, 
weder Macht, weder Geld genug haben wur; 
de umb fo viel wichtigen Fürften den Kapp⸗ 
Zaum anzulegen, Wiewohl es ſchluge * 
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chem dieſe Hoffnung fehl: indem was Ru- 
dolpho an Sa —— durch ſein Klug⸗ 
und Tgpfferkeit reichlich 7 ward, 

Diefes alles nun Fönnen d e Broteftirende 
Sceribenten nicht lagugnen, laugnen e8 auch 
nicht: dannoch laffen fie nicht nach, wieder 
Ihe Wiſſen und Gewiflen die Verwirrungen 
des Reichs denen Paͤbſten anzutichten. 
Dann ſie wurden den Nanien der Proteſtan⸗ 
ten nicht verdienen, wann ſie unterlieſſen, 
der erkannten Wahrheit zu wiederſprechen. 


_ Nach dein Interregno ſeind bis auf jetzige 
get zweyerley Reyhen oder Clafles der Kays 
er gemwefen. Ä 
3 Wurden ertwählet Rayſer aus verfcbies 
denen Geſchlechten vor Rudol ho Hapfp, 
— bis auf Sigismundum, ſo bis 1437. re⸗ 
gieret. | 
(2. Winden Kayſer erwaͤhlet allein aus 
em Haus Defterreic) Von Alberto II, an, 
1438. bis auf jegt regierenden Carolum VL. 
eine zeit von 306. Jahren. | 
Wobey zu mercken, daß die Kanferliche 
Würde deßwegen doc) hicht erblich beym 
Haug Sefkerreid) feye: fondern jede Oeſter⸗ 
teichiſche Kayfer durchs Wahl: Recht auf 
den Thron fommen : wie wir fonderlih ar 
— und Carolo VI, ſehen werden. 
" Uber eben dieſes Wahlweſen lieffe ohne 
Schaden des Reichs nicht ab. Es m 
) 2 
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— In en enseäi „3 ale Aue: —— 
oft erwählet ſchwache Megenten, Die nicht 
—2 — ——— Authoritaͤt zu be 
haupten. Item die mächtigere Familien ſpan—⸗ 
neten auf das Kayſerthumb felbft, und na; 
ve dahero alles in ewiger Eyfferſucht. 


Kayſer aus 


verfchiedenen Geſchlechten. 
88. Rudolphus I, Habfpurgicus 
König. 


Er war Graff zu Habfpurg, en I, 
May 1218. König erwaͤhlt 29. Sept. zu Franck⸗ 
furt 1273. F 15. Jul. zu Germersheim 1291. 
begraben zu Speyer. 
§. 1. In der Sugend lebte er erftlich am 
Hoff Kayſers Friderici : als aber allda feine 
Tugend viel Neider fand, begabe er ſich 
Ottocar König in Böhmen, fo der pen t 
Printz ſelber Seit ware allwo er etliche Jahr 
die Stelle eines Obrift-Stallmeifters vertrat. 
$. 2. Im Interregno eriveiterteer auch fer 
ne Länder mächtig, indem er in Elfaß, Ki 
burg, Schweiß 2c. gar viel theils eigenthumb⸗ 
theils Wogtheilich an fi gebraht. 
$. 3. Er war eines munteren Geiſts ,tief⸗ 
fer Klugheit, freundlich und etwas ſchertz 
hafften Geſpraͤchs, und .eyffriger Religion, 
wie dann das Durchl. Haus Hefterreid) die 
Devotion gegen das allerheiligfie u 
| onder⸗ 
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— ——— — — — — — — —— 
ſonderlich von ihme ererbet. Dann als er 
einſt von der Jagt nach Haus ritte, und ein 
—— mit dem Venerabili ihm begegnet, 
iege er nicht nur unverzüglid ab,fondern 
ſchenckte dem Priefter Das Die, und be> 
leitete felben zu Fuß: worauf ihm der Prie⸗ 
er das Kayſerthumb prophezeyete. _ 
$. 4. Was vor feiner Wahlim Reid) vor; 
gangen, ift oben im Inrerregno erzehlet wor⸗ 
den. Bey der ie felbft war er nicht ir 
gegen , fondern belagerte damahls Bafel, 
und bekam die Bothfhafft im Lagers 
Er empfienge gleich am Feſt aller in 
zu Achen die Teutfhe Erönung: die anweſen⸗ 
de Fürften fpreigten. ſich das Homagium ab⸗ 
zulegen, aus Vorwand, e8 wäre Fein Scep⸗ 
ter vorhanden: da ergriff Rudolphus, ein 
Crucifix, und fagte, dieſes feye_der Scep⸗ 
ter welcher alle Welt vegiere und Deylmadhez 
auf difen folle man Komöhren. Diefe Muns 
terfeit brachte die Fuͤrſten in Erſtaunung, 
und bequemten fie fi) zum Schwur. 

J. 5. Ottocar König in Boͤhmen proteftir- 
te fonderbar wider diſe Wahl durch Beri- 
chardum Biſchoff von Sekau auf dem Reichs⸗ 
Tag zu ie Difer redete viel Latei⸗ 
nifch mit denen Bifhöffen und Prälaten, 
welches der Kayſer nicht wol verftunde , das 
her ihm fagte, er ſolle Teutfch reden, oder 
das Maul halten. Ja nagenenbe machte 
er ein Geſatz, daß hinfuͤro alle Gerichts: 
J Kk3 Haͤndel 
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andel, offentliche Urkunden 2c. welche Bis: 
erd Lateinifch abgefaft worden, folten in 
eutfher Sprach DR Ottocarum 9 
ber, weil er die Defterreihifhe Lander vom 
Kayſer nicht molte zu Lehen nehmen, bezwan⸗ 
ge er mit Kriegs: Macht, und mufte er auf 
der Donan Inſel Kamberg unfer einen Ge 
zelt Rudolpho huldigen, Da nun Ottoc ar 
mürdlid auf den Knien Tag, ließ der Kay: 
fer die Fuͤrhaͤng aufziehen, daß er vor bee; 
den an den Ufer fi 17% Armeen zu ſchan⸗ 
den wurd, Er ließ fih Darauf von feiner 
Gemahlin nohmahl wider den Kayſer auf; 
hegen, verlohr aber daruͤber das Feld ſambt 
feinen Landen aud) das Leben, 
6,6. Ludovicus Severus Hertzog in Ober⸗ 
Bayern und Pfaltzgraff ben Rhein, Henri- 
cus deſſen Bruder Hertzog in Nieder⸗Bay⸗ 
ern nebft etlich anderen maͤchtigen wolten fich 
auch nicht bequemen: dann meil fie Die mei; 
fie Kanferlihe Zaffel- Güter eingesogen hat; 
ten, forchfen fie, Rudolphus möchte ihnen 
ſolche ag! machen. Aber Rugolphus 
ware zufrieden Kayſer zu ſeyn, —57— ſich 
mitdenenMalcontenten , wie wohl es nicht gar 
ohne Scharmuͤtzel ablieffe: druͤckte ein al 
gegen Die Pofleflores malz fidei u; gab ih: 
nen feine Töchter zurehedepeſ te ſich alſo im 
Thron, und mar gleichwol auf andere Mir; 
gel bedacht, die groffe Koſten zu beftreiten. 
$. 7. Die Miftel aber waren Diefe, daß 
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die Schwaͤbiſche und Oeſterreichiſche Land 
fo damaͤhls vacirend waren, feinen Söhnen 
zu Lehen gab, melde freylich den Vatter 

nicht wurden Noth leiden laffen, fondern fi 

vilmehr im Stand feßen, das Kanferthum 
auf ihr Pauß m bringen, mo fie dann au$ 
ihren reihen Erblanden die Koften ſchon wur⸗ 
den beftreiten koͤnnen, auch ohne die Kayſer⸗ 
liche Domainen oder er 
wie wir Dann fehen, Daß bishero das maͤch⸗ 
tigeHaus Oeſterreich den Kapferlichen 5 2 en- 
a — vom Reich 

zuziehen. 
J. 8. Das andere Mittel war, daß er vie; 
len Welfhen Städten und Republiquen die 
—ã vor Geld verkaufft, indem er wohl 
ahe, daß er allein gegen Italien nicht baſtand 
waͤre: und ſolte es ihme auch allda gluͤcken, 
ſo haͤtte er abweſend von denen der Unruhe 
nun gewohnten Teutſchen ſich nichts gute 
zugetroͤſten. Darumb wolte er lieber etwas 
an Geld nehmen, als das ſeinige aufs un⸗ 
gewiffedaranmagen. Ja ald Pabſt Gregor. 
x. ihn ermahnete, zu Rom die Kayſer⸗Cron 
abzuholen, und viele Staͤnd erinnerten DIE 
Reichs⸗Hochheiten über Italien zu vindici- 
ren, gab er zur Antwort, was einftens der 
Fuchs fo nicht in die Löwen; Höhle gehen 
wolte : Veftigia terrent, daß er nemlich viel 
ſchoͤne Sußftapffen der. Teutfhen-Züge in Ir 
falien hinein aus denen Hiftorien erfehen 
Ki aber 
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aber wenig glücliche heraus. Doch muß 
man hierinn Rudolphum feiner Fahrläffig: 
Feit befhuldigen: dann weil ermit dem Pabit 
gute Verſtaͤndnuß hielte, brachte ers durch 
deſſen Autorität dahin, Daß die Italiaͤner 
nicht offenbar rcbellirten : ja er ſchickte an. 
1281. feinen Vicarium mit einer Armee dahin, 
ließ die Contributiones eintreiben etliche 
Widerſpenſtige flraffen, unter denen fonder; 
lid) Floreng war , eine damahlige Republie. 
S. 9. Eben dergleichen Bewandnuß hatte 
ed mit dem Creütz-Zug, welden er zwar 
— aber wegen innerlichen Unruhe 
unterlaſſen muſte. J 

8. 10. — kunte er ſich umb das 
Arelatenſiſche Keih,umb Polen, aͤnemarck 
‚2c. nicht annehmen, welche alle er ohne Zwei⸗ 
fel wiederumb zum Gehoͤrſamb wurde gewe 
fen haben, wann er zu gelegnerer Zeit das 
Ka en zuverwalten gehabt hätte: wie; 
1008 er dannoch dem Hertzog in Burgund 
als felber einen offenbaren Aufftand erregte, 
gleich) auf die Haube gangen. - 

$. 11. Die Teutſche a ri gegen 
ihme ein rechtſchaffene Ehrfurdyt, indem fie 
erkennten feine Befcheidenheit, Krafft deren 
er nichts wichtiges vornahme ohne Kath und 
Beyſtimmen der Ständ. Sie wuſten auch 
feinen Ernft,indem er nicht nachlieffe das ein; 
mahl befchloffene zur unfehlbaren Execution 
aubringen ; auch bracht. ihm diefes ‚groffen 

| efpedt 
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Refpedt zumeg, daß er die imInterregno vo 
dem Rauberiſchen Adel erbauete Raubs 
Schloͤſſer meiftens niederreifien lieſſe, mafz 
fen allein in Thüringen 60. und fo viel in 
Schwaben gefchleifft wurden. 

* Difer Zeit — zwey Merckwuͤrdigkei⸗ 
fen zur Univerfal-Hiftori (1. Die Siciliani⸗ 
ſche Veſper Num. 163. (2. Die neue Heros 
gen in Defterreich und Schwaben. 

(Num. 163. F. f.) 

Die Siciliantfche Deiper 1282. 

S. 1. Es ift oben bereits Fol. 417. &c. er⸗ 
zehlet worden, mas geftalt Carolus Hertzog 
von Anjou mit feinen Fransofen fid) des 
Reichs Sicilien bemächtiget: wie Conradinus. 
enthauptet, und fterbend fein Erb-Recht an 
Petrum den En nid en uͤberlaſſen, Dies 
fer aber nicht gleich zumBefig kommen koͤnnen. 
Endlich aber brachte difer Spantfche König 
die Srangofen — maſſen aus Sicilien. 

$. 2. Die Frantzoſen haben der Sirilia; 
ner (diſe feynd ohne dem als wie faft alle 
Infulaner ein zimlich unruhig und neugieri; 
ges Volck) Haß bald auf fich geladen, nicht fo 
wohl weil ſie die Inwohner mit allem Gewalt 
diſarmirten, als weil ſie mit dem Frauen⸗ 
Volck allzuvertraͤulich umbgiengen. Dahe⸗ 
ro die Sicilianer leicht zu einer Revolta zu⸗ 
bereden waren. 

S. 3. Joannes Prochyſta ſtellte ſolche Tragoͤ⸗ 
di an. Diſer war bon Manfredo Spurio 

Ts Leib; 
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Leib +Medicus gemefen, und hatte felbigem 
eholffen feinen_ Vatter und Bruder mit 
ifft hinrichten, ſiehe Fol. 417. Nachgehends 
meinte er am Hoff Caroli Andegavendtis fein 
* Fortun zumachen, ward aber verſchmaͤhet: 
derowegen frat er zum Feind Caroli tiber, 
nemlich zum Fa RS, und verfprad 
ihm Sicilien in die Dand zu fpielen. 

s 4. Er gieng alsdann in Sieilien, tell; 
te fih als einen Schalcks⸗Narren, und be; 
Fam dardurch Gelegenheit bey denen vor; 
nehmſten der Infel einen Tiſchrath abzuge: 
ben, und mit ihnen unter Der Dand zu rra- 
&iren. Nachdem alles angericht war, lieff 
er einft am Oſter⸗Tag gan tie unfinnig mit 
einem Blaß⸗Rohr herumb , durdy welches 
erden Leuthen in die Ohren blaſete daß man 
nach Mittag alle Frantzoſen erwuͤrgen ſolte. 
Da nun das Zeichen zur Veſper gelaͤutet 
wurde , gieng Die Arbeit an zu Meſſina, Des 
me bald andere Städt folgten; die Frantzo⸗ 
fen wurden ohne Ausnahm allezuſamm in 
die Emigfeit gefchict, fo gar das Frantzoͤſi⸗ 
che Kind in Mufter:Leib mufte ans Schwerdt. 
nterdeflen hatte Petrus Arragonius ſchon 
eine braffe Slotte ländete zu rechter 
Zeit, und ließ ſich Frönen. | 

(Num. 164. F. d.) 

Schwaben und Oeſterreich Fommt an die 


Dabfpurger. 1282. 
1. Don 
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s N ei —— — ſe 
. 1. Das wabenland hieffe vor Zei; 
fen Alemannia. Die Römer haben = 
Stud unter ſich gebracht. (1. Gegen den 
Led) das Vindelicien. (2. Gegender Schweiß 
Da$ Rhztia oder Rieß: das übrige gegen den 
Rhein behauptete feine Freyheit. Und muͤf 
ſen freylid) Die Alemanni braffe Männer ges 
weſen fenn, weil hernach allen Teutſchen 
Difer Name Base worden; welches auch 
De Scankofen nod) heut zu Tag thuen, wann 
ſie uns les Allemans nennen, | 
$. 2. Die Suevimwaren fonft Teutſche Voͤl⸗ 
ger aus Brandenburg an der Oder, und 
Tamen zu Anfang des V, Scculi mit den 
Wandalern an dieſe Gegend; ein Theilgieng 
weiter in Spanien, der ander blieb alihier: 
Br = dieſen ruhrt Der Name der Schwa; 
en ber, 
$. 3. Dazumahl hatten fie König , deren 
letzter gar zu End des V. Seculi von Clo- 
doveo dem Francken⸗Koͤnig unterdruckt,und 
eräoge beſtellt wurden, welche von denen 
aͤn ſhen Srönigen und hernach von den 
eutſchen Kayſern dependirten. 
$. 4. Endlich bekam das Hertzogthumb 
von Henrico IV, Kayſ. zu Lehen Fridericus 
Edler Herr von Stauffen,oder Hohen⸗Stauf⸗ 
fen an. 1080. Deſſen Nachkommen befaffen 
es forthin erblich. Darunter etliche, von 
Esiderico Barbaroffa an, Kayſer worden. 
se Hen- 


\ 
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Henricus VI. aber durch Die Conftantia Die 
beede Sicilien erheyrathet, und Fridericus 
II. durch die Jolantha , das Koͤnigreich Ieru- 
falem. Conradinus aber beſchloſſe den Stam⸗ 
men mit einem Eläglichen Ende: an. 1268. 
Siehe oben Fol. 418. 
8.5. Nun wufte der Kayſer Rudolphus 
diſes vacante Hergogthum niemand beffer 
u conferiren, ald feinem Sohn RUDOL- 
BHO; und diſes auf dem Reichs-Tag zu 
Augſpurg an. 1282. 
8.6. Wiewol e8 befame Schwaben da; 
mahls und eine Zeit hernach gang ein an; 
deres Geficht: dann im Interregno machten 
fich viele Städt, viele Derren und Graffen 
poͤllig frey, indem Fein Hertzog, und aud) 
Fein Kayſer vorhanden war. Kayſer Adol- 
phus Na m dem Adel und de; 
nen Städten dife Freyheit zum chagrin des 
- Haufes Oeſterreich, ald von welchem er im- 
pugnirf ward. Würtemberg, Baden wur; 
den groß ‚und endlich gar befondere Hertzoge. 
7 7. Defterreich befiget dermalen noch ein 
huͤbſches Theil Davon, jedoch fehr zerſtreuet; 
welches zufanım die vorder Oeſterreichiſche 
Bond genennt, und auf der Land:Karte kön 
nen gefehen werden. Auch führet Defter 
reich Den Titl als Hertzog in Schwaben. 
I. Don Oeſterreich. 
S. ı. Das Land Hefterreich war vor Al 
ter bald ?annonia bald Noricum genennt, 
und eine Römifhe Proving. $. 2. 
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& 2. Nach der Römer Fall bemädhtigten 
fi) deffen die Bayern. 
$.3. Hernach Fams bald in der Franden 
Gewalt im VIII Seculo die beftellten uber 
—— Marggraften. . 

$. 4. Da aber Banern bejondere Erb; 
Herren aus Carolingifchen Gebluͤt befam , 
bliebendie Marggraffen zu Defterreid) denen 
Bayriſchen Hertzogen untermorffen bis ing 
XII. Seculum, mo ein eignes Hertzogthumb 
Daraus wurde. Siehe Fol. 502. 

$. 5. Die erſte Marggraffen nun von Zei: 
ten K. Henrici Aucupis an, und die aus ih⸗ 
nen gewordene Hertzogen feynd einiger Sa⸗ 
— nach aus dem en Hang entfprof 





en: andere geben fie für Graffen von Ba⸗ 
enberg oder Bamberg aus. 
S. 6. Der anderte Berkog Leopoldus IV. 
Virtuofus Fauffte das Hertzogthum Steyers 
mard an. 1193. mit dem Geldt, welches ih: 
me Richardus König in Engelland, den er 
auf der Durch-Reiß gefangen hatte, zur 
Ranzion gegeben. 
$. 7. Der fünffte Hertzog Fridericus II. 
bellicofus wurd von den Erainern freywil⸗ 
lig zu ihrem Derren erwählt 1233. und ſel⸗ 
bes Land von Kayſer Friderico ll. zum Her⸗ 
tzogthumb erhoben. Er lebte hierauf fehr 
unordentlih: Wienn revoltirte: Kayſer Fri⸗ 
drich II. ſetzte ihm hart zu, machte Wienn zur 
freyen Reichs⸗Stadt, und richtete eine Uni- 
verfitäf allda auf an, 1237. 5. 8. 
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$. 8. Fridrich Hertzog ftarb ohne Kind, 
in dem er von den Dungarn erfcehlagen ward 
:n, 1246, BR Fol. 441. Es waren aber 
drey weiblihe Erben vorhanden. 

(1. Bertraud eine Tochter feines Bruders. 
Ihr Gemahl Hermann Marggraff von Bar 
den nahm gleich Poffeflion, wurd von den 
Unterthanen mit Gifft hingericht 1250. Die 
Wittib zum Land hinaus gejagt; der Sohn 
Fridericus aber nicht mehr eingelaffen,, und 
endlidy fambe dent Conradinö von den Frans 
ofen [handlich geföpffef, 1268. Siehe Fol. 


419. nd en eh 

(2. Conftantia Priderici bellicioh Schweſter 
twarvermählt,Henrico Marggräffe in Meif 
fe Diefer. verfchlieff aber die Pratenfion : 
e 


(3. Margaretha die anderte Schweſter Fri⸗ 
derici , ſo der König Ottocar nachgehends 
geheyrathet an. 1253. und hiemit Defterrei 
eingenommen. Er verftieß fie an. 1361. ließ 
aber darum den fhönen Braut⸗Schatz De 
ſterreich nicht Fahren, fondern richtete fie vo 
—— Inf defangnuß zu Krembs mit Gi 
in 126:. 

(4: Dis alles gefchahe im Interregno Ger, 
manico , wo niemand dem anderen feines 
Thuens Rechenſchafft gab, Der erwaͤhlte 
Kayſer Rudolphus ſprache zwar Ottocaro 
diſe Land nicht ab: doch wolte er Richter in 
dem Prætenſion· Streit ſeyn; und wann Pr 

| | e 
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De je Ottocaro gehörten, folte er felbe vom 
anfer zu£ehen annehmen. Dig ſtund dem 
bohmüthigen König niht an, wurd alfo 
par force depoflediref, und die Zander De; 
Pe „Steyermarck, und Erain, Alberto 
. dem Sohn des Kayſers Rudolphi Habſ- 
purgici mif Confens des gangen Reichs auf 
dem Convent zu —A eingeraumet, und 
hiemit ein neues Habſpurg⸗Oeſterreichiſches 
Daus empor gebracht an. 1282. fo dermahl⸗ 
einft in allen vier Welt-Theilen geherrfcher 
hat, nunmehro aber auf dem Punct fleher 
in Carolo VI. Glorwürdigften Kayſern zu 
erlöfchen, mo nicht der ewige Batter der Koͤ⸗ 
nige dieſes Glorreiche Haus mit Mannlichen 
Kindern erfüllet. 





5. 5. Vom, Urfprung der Graffen von 
Habfpurg weiß man nichts gewiſſes. Die 
allererfte ig Stadthalter in Breißgau 
und Elfaß zc. von denen Merovingifcher 
Königen geſetzt, und nach und nad) a 
worden feyn. Ihre Macht vermehrte fi 
nicht wenig im Interregno: und hat Rudol- - 
hus ehe er Kayfer worden, Neun Graffs 
Ibafiten unter feinem Gebieth gezehlet. 

5. 6. Wir mollen jegt Furg fehen, wie die; 
ſes unvergleichliche Daus nad) und nad) ger 
wachen, und zwar meiftens Darch glückliche 
Heyrathen, daß alſo jener gar recht gefagt: 

Bella gerant alii, tu felix Aufria nube. 
Ein mehrers davon ift zu leſen in dem ſchoͤ⸗ 

nen 
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nen Buch,der Oeſterreichiſche Ehren⸗Spie⸗ 
gel genannt. Und in Gerardi de Roo Anna- 
libus Auftriacis, gedrudt 1709. zu Dalle. 

Cı. Pfirt die Graffſchafft Fam erblich zu 
Dejterreicd) 1324. 

(2. Rätnten 1331, j 

(3. Tyrol 1363. Durch Die Margaretha Maul- 
talchia legte Erbin felber Graffſchafft, von 
welcher garflige Handel erzehlt werden. Ihr 
erfter Gemahl war Joannes Pring aus Boͤh⸗ 
men, von dem fie fich feheidete. Der ander 
Ludovicus ein Sohn Kayſers Ludovici Ba- 
vari, mit welchem fie aud) einen Pringen 
Mainharcum gezeuget, daß alfo die Graff; 
(Hafft Tyrol an das Haus Bayern gefallen 
wäre, wofern nicht der Pring noch 2. Jahr 
vor der Mutter geflorben ware. Man fagt 
fie habe ihrem zweyten Gemahl vergeben, 
und ihrem Sohn, ald er ſich verlauten lafs 
fen, er wolle einft des Vattes Todt rächen, 
eben fo _abgefpeifet im ı4ten Jahr feines Als 
terd. Sie raumete hernad) das Land denen 
Defterreihern ein 1363. und * zuWienn 1366, 

(4. Burgund und Niederland an. 1477. 
durch Wermählung Maximiliani I. mit Maria 
Caroli Audacıs Tochter. Siehe Num. 175. 

(5. Die Spaniſche Monarchie / daß ift, 
Spanten ‚Portugal, Neapel,Sicilien, Sar; 
dinten, Malta, Mayland, viel in Afrıca, 
nod) mehr in Afıa, und faft gang America 
an, 1516, Siehe Num, 148, und 179. 
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(6. Goͤrtz die Grafffchafft an. ı500. | 

(7. Ungarn und Böhmen ꝛc. An. 1526, 
Siehe Num, 149. 

(8. Sclavonien 1699. 

(g. Servien, Temeswar, fambt einem 
Theil der Wallachey an. 1719. Siehe Num. 


214. 

(10. Endlich das beftändige Rayſerthumb 
von an, 1438. bis jetzo 300, Jahr lang, wel⸗ 
ches Feiner andern Famili jemahlö wiederfah⸗ 
ren. 


89. Adolphus Naſſovius, 


Koͤnig. 

War ein Graff von Naſſau, und von den 
Staͤnden erwaͤhlet worden 1292. Damit das 
Haus Oeſterreich oder Habſpurg nicht zu 
maͤchtig wurde: und damit fie ſich vor ihme 

als einem nicht gar mächtigen Rn nichf 
gar viel zu fuͤrchten hatten. Er verband fi 
mit dem König in Engelland wider Franck⸗ 
reich, welches Die Teutſche Stand nicht gern 
fahen: einige ihn verlieſſen, und Albertum I. 
BU MBRERDERT SERIE: erwaͤhlten. 
Albertus henckte ſich an Franckreich, ſchlug 
Adolphum 1298. bey Gellenheim, und durchs 
rennte ihn mit ſeiner Lantze. 


90, Albertus I. Auftriacus, 
IR König. 
Dis iſt Rudolphi Habfpurgici aͤltiſter Sohn, 


und nach Erlegung Adolphi einhelliglich zum 
Hiſt. Aux. * l SEA 


530 90, Albertus I. Auftriacus. 


Roͤmiſchen König erkennt an. 1298. regiert 
bis 1308. J 

Er. forderte von denen Chur⸗Fuͤrſten die 
Kayſerliche Pe zuruck, fo felbe im 
Interregno an fidy gezogen, und fonderlich 
die Zölle am Rhein. eil er e8 num mit 

roften Ernft thate, fo war bey denen Chur; 
Sürften Feur ım Dad), und citirten Alber- 
tum vor Das Gericht Des Pfalggraffen,umb 
wegen des an Adolpho begangenen- Königss 
Mord fi) puneranmorten. Albertus aber 
sriße, die. Wiederfpänftige an allen Orten 
auf einmahl an, und zwar fie, ſonderlich 
Rudolphum 325 en bey Rhein und 
Hertzog in Ober⸗Bayern, die Zölle heraus 


. .. zugeben. 


* Die Ottomannifche Regenten, und der 
Schweigerifche Aufſtand feynd unter feiner 
Regierung das allerdendmwürdigfie: Davon 
gleich jetzt Num. 165. und 166, 


Gefchichten © 
des XIV. Seculi. 

( Num. 165. I. e. ) 

Der Ottomanniſchen Pforte oder Regie⸗ 
rung Urſprung iſt gleich zu Anfang dieſes 
XIV; Seculi an. 1303: geſchehen. Davon ſie⸗ 
be oben Fol. 325. 

.* Hier wollen wir nur fo viel anmerden, 
daß wann man.in den Geſchichten der legte: 
j | ven 


* 


Num. 165. Ottomannifcbes Pforte. 531 


ren — die Tuͤrcken nennet, nur jenes 
Volck darunter verſtanden werde, welches 
dem Sultan (Groß⸗Herren) oder Kayſer zu 
Conſtantinopel pariret, nemlich Bulgareh, 
Natolien, Syrien ꝛc. wie wirs auf unſerer 
38. und 29. Land⸗Karte abgefaft haben. - 

Nennt man aber den Türdifchen Glauben, 
fo ift ſolches der Mahometaniſche, welchen 
auch die Perfer und andere freiden , wie; 
wohl mit einem Lnterfchied : mie wir Num. 
139. erwaͤhnet haben. | 

(Num. 166. D. d.) 

Die Schweiger machen den Bund, er 
von Odſterreich und dem Römischen Rei 
ab, und fangen eine Republic an, an, 1308. 
Siehe auch Num, 91. und 95. 

S. ı. Schweiß ehörteeinfiend sum Bur⸗ 

undifchen Reich : ſiehe Num. 151. Als nun 
feibes Neid) aus einander gieng , machten 
ſich die Schweitzeriſche Stadt, und Dorff 

imlich frey, und erwählten ihnen :iöfenad 
elieben mager mie Gröften theilg 
ehörten fie denen nen von Habſpurg. 

d die Hergog von Oeſterreich, lieffen das 
Land theils In — theils in des Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs Namen durch gewiſſe Vog⸗ 
ten regieren. 

-$. 2. Unter dem Kayſer Alberto, machten 
e8 die Boͤgt den Volck etwas zu laut, und 
waren fo fol, dep fie auf denen — 

| 2 uber 
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uͤber einer Stangen lieſſen ihre Huͤt ſtecken, 
und wer ſelbe nicht tieff genug ehren wolte, 
muſte ſich den Beutel braff ausfegen laffen, 
und maß dergleichen fie noch mehr getrieben. 
8.3. Endlich verſchwuren fich drey gemei; 


‚ne Land⸗Maͤnner, von denen Orthen Ury, 


Schweitz und Unterwalden: der Anfänger 
war Wilhelm Telli / von Ury ein guter Schuͤtz 
und Schiffer. Den Schwur thaten ir in 
ein Erd⸗Grube hinein, zum Zeichen ‚Daß, nies 
mand drum wiffen folte. Alsdann gieng Telli 
hin, und mar vor des Wogts Hut mit fleif 
unhöflich. - Der Bogtließ ihn fangen, fegte 
deſſen liebſten Söhnlein einen of aufden 
Kopff, den folte der Telli,herab fihieflen. 
Er nahm auch zwey Pfeil, mit einem ſchoß 
er den Apffel herab, und als der Vogt frag⸗ 
fe, was er mit den andern thun wolle, fag- 
te er, wann er fein Kind mit dem erften et 
won geteoffen hatte, fü wolte er den andern 
Pfeil dem Vogt in den Wanft gefchoffen has 
ben: Darauf ließ ihn der Vogt ergreiffen, 
und führe mit ihm über den See: da aber 
ein hefftiger Wind entftund , löfete manden 
Telli die Band, daß er mufte fchiffen heiffen. 
lEr erfahe den Vortheil, triebe das Schiffs 
ein ans Land, fprang behend hinaus, und 
fioßte es mit den Fuß wieder zurud: Der 
nad) gieng er um den Felſen herum, paffete 
auf der anderen Seithe dem Vogt auf, und 
da derfelbe Fam ‚erfchoß er ihn ‚und machte 

| die 
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die Zuſammen⸗Schwoͤrung in dem Land of⸗ 
fenbar. Diemit war das Joch des Reiche, 
und Oeſterreichs abgemorffen.an. 1308. Und 
hat ihnen feithero niemand nichts abgemwins 
nen Fönnen: ja fie haben die Defterreicher 
gar offt, den groſſen Hertzog aus Burgund 
aber, den Carolus Audax zwey mahl, ſehr 
uͤbel zugerichtet, heimgeſchickt. 

8. 4. Zu diſen drey Orthen haben ſich bald 
noch andere zehen — — v in al⸗ 
lem dreyzehen ſeynd: ſie heiſſen Teutſch Orth / 
Lateiniſch Pagi, Frantzoͤſiſch Cantons. Und 
ſeynd folgende. Cr. Zuͤrch der reichiſte iſt Cal⸗ 
vinifch.. (2, ern der groͤſte Calviniſch. (3. 
Lucern Catholiſch. (4. Ury Catholiſch. (5. 
Schwpys Catl Le Darin ift das GOtts⸗ 

aus Maria Einfidlen, miteiner Fuͤrſtlichen 
a ken 46: —S 
tholiſch. (7. Zug der kleinſte Catholiſch. (8. 
Slariß halb Catholiſch und Calviniſch. (9. 
Dafel Calvinifdy. Cıc. Sreyburg Eat oliſch. 
(31. Solothurn Catholiſch. (12. Schaffhau⸗ 
fen Calviniſch. (13. Appenzell halb Catho⸗ 
liſch und Calviniſch. Zuſammen heiſſen ſie 
die Eyd⸗Genoſſenſchafft. 

8. 5 Wohl iſt zu mercken, daß, als die 
Strittigkeiten zwiſchen Kayſer Ludovico Ba- 
varo und Friderico Auſtriaco entſtanden, die 
Schweitzer ſich an Ludovicum gehalten,und 
von ihm ihr Bund den Defterreichern zum 
Poſſen conKrmirt worden, | 

813 8,6. End⸗ 
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8.6. Endlich that Franckreich noch foviel 
daß die Schweißer im Weftvdlifdyen Fried 
für eine Freye vom Teutfhen Reich inde- 
pendente Republic folemniter erflärt wor; 
den. 


91. Henricus VIL ‘Luxemburg, 
Kayſer. 

Ein Graffvon Luxemburg oder Luͤtzelburg 
erwaͤhlt 1308. Kayſer gekroͤnt zu Rom 
1312. T in Italien zu Bonconvent 1313, 
14. Aug. Man muß merden, daß Philippus 
Pulcher, König in Franckreich damahls nad) 
ber Teutſchen Eron geſtrebet / und die Chur: 
fürften auf Anmahnen des Pabfts zur Wahl 
geeilet haben. DR 

Italien brachte er meift mit Gewalt wir 
der an fich ‚fonderlich die Republic Floreng 
züchtigte er: Daher man glaubt,fie haben ih; 
me Gifft beygebracht, als er eben Anftalt 
machte Robertum Koͤnig in Apulien, fo die 
Slorentiner fecundirte, und die Guelphifche | 
Parthey zu unterdiucken. 


92. Ludovicus V. Bavarus 
Kayſer. | 
und Fridericus IH. Pulcher oder Aufti- 
acus, 


Ludovicus mar Hertzog in Bayern , er 
wähle 20. Octob. 1314. 7 1347. Fride- 
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Fridericus Hergog in Defterreich erwaͤh⸗ 
let 19. Odtob, 1314. gefangen 1322. loßge; 
lafien 1325. T 1330. 

In der ftrittigen Wahl Famen diſe zwey 
Kanfer heraus. Der Brandenburgiſche Ge⸗ 
fandte hatte Befehl feine Stimm dem Ludo- 
vico zugeben, gabs aber Friderico: al$ er 
nun nad) Haus Fam, fperrte ihn fein Herr 
ein, ließ die befte Speifen immer auftragen, _ 
aber feinen Biffen often, bis er dend cre; 
pirte. Doc) andere Scribenten kehren es 
uft umb, was die gegebene Stimm anbe; 
anget. 

eede Kapſer wolten ihr Recht nat dem 
Schwerdt behaupten: Das Reich ward hie: 
mit in zwey Factionen zerriſſen: die Laͤnder 
pe die lange Weil verherger: die Kanfer; 
iche Taffel⸗Guͤter, Zoͤll ꝛc. wiederumb in Pri- 
vat⸗Haͤnd gebracht: die Autoritaͤt eines Kay⸗ 
ſers geſchwaͤcht. ꝛtc. 

An, 1322. den 28. Septemb. kam es zwi; 
ſchen Muͤhldorff und Ampfing zu einem Haupt⸗ 
Treffen, worinn Ludovicus den Fridericum 
gefangen bekam. Der General Schwepper⸗ 
mann hat dabey das beſt gethan: daher als 
man Nachts zur Taffel ſaß, und im Lager 
nichts zufinden war als etliche Eyer, machte 
Ludovicus die repartitiom felbft mit dieſen 
orten: Jedem Mann ein Zy, dem from⸗ 
men Schweppermann gebt swey:meldhe 
auch noch —— rab/Monnment zu = 

Ela e 
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ftel in der Oberen⸗Pfaltz zulefen feynd. Fri⸗ 

derich Fam mwider loß 1325. muſte ſich aber 

— ſchreiben, des Kayſerlichen Titls 
egeben. 

Difes nun mag man für den Anfang an⸗ 
fehen der Mißhelligkeiten , fo hernach zwi⸗ 
ſchen beeden Durchleuchtigſten Dauferen von 
Zeit zu Zeit ſeynd erneuert wurden. Wor⸗ 
zu baͤld darauf die Sach wegen Tyrol ka⸗ 
me, wie wir oben Fol. 528. kuͤrtzlich angezo⸗ 


gen. — 
Die vorige Kayſer hatten keine beſtaͤndige 
Reſidentz, ſondern waren im Reich, wo ſie 
inkommen, Herr und zu Haus: wiewohl 
ie dannoch ihre eigne Villas regias hatten. 
en Unterhalt nahmen fie aus denen Zöl- 
len, præſtationen 2c. ſiehe Fol. 5 10. Daher fie 
auch ihre eigne Exrbländer, fo bald fie Says 
fer wurden. einem anderen uberlieffen. Weil 
dann in diefem legten Schifmate Imperiı die 
Kayſerliche Taffel⸗Guͤter vollends wieder in 
die Hand derer Privar- Stände gerathen, und 
Ludovicus regen der Unruhe die er mit dem 
Paͤbſtlichen Stuhl geftiffter nicht vermögend 
woar , die Teutſche Valallen zu deren Wiederab; 
tretung zu obligiren, ſo ward Ludovicus der 
—— muſte ſeine beſtaͤndige Reſidentz 
Münden aufſchlagen, feine Laͤnder vor 
dich behalten, und aus feinen eignen Mittlen 
leben. Eben dieſes hat nachgehends 
Gelegenheit zu Aufrichtung — 
andil⸗ 
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fiändigen Reichs⸗Hofftaths gegeben. 

Was er mit denen Pabften unternommen 
ift weitlaufftig, und bey Rainaldo in Cen- 
tinuatione Annalium Baronii mehrere® zu⸗ 
lefen. Wir wollen davon nur fo vil mer⸗ 
en, daß er zu Rom fid) von zwey Raths⸗ 
Herrn als Kayſer Erönen laſſen: vom Pabft 
excommunicirf, einen Antipapam Petrum de 
Corbario unter dem Namen Nicolai V. auf⸗ 
re Sein Zug in rare hatte 
einen feinen Anfang,das End aber brachte 
nicht viel Ruhms. Die ** Staͤnd ver⸗ 
lieſſen den Kayſer, und erwaͤhlten an. 1346. 
einen anderen, nemlich Carolum Printzen 
aus Boͤhmen, fs aber zur Poffeflion nicht 
gelangen kunte, ſo lang Ludovicus bey £eben 
war. Man wolle nicht vergeffen , daß: der 
Hochgelehrte Bayrifche Landſchaffts⸗Cantz⸗ 
ler Johann Georg von Herwart eine weit⸗ 
laͤufftige und wohlberedte Defenfion des Lu- 
dovici Bavari wider den Bzovium geſchrie⸗ 
ben, gedruckt an. 1618. zu Muͤnchen: wel⸗ 
ches Buch aber nunmehro rar F 

Ludovicus war ſonſt auf die roͤſſerung 
ſeines Hauſes ſowohl bedacht, als Rudol- 

hus Habſp. Dann das — — 
Brandenburg verliehe er feinem Sohn Lu- 
dovico, an welchen er auch Tyrol brachte, 
wiewohl es nicht langgedauret. Die [höne 
Srafffchafften Dolland, Seeland, Dennes 
gan bekam endlich fein Dritter Sohn Wil- 
helmus, e15 Er 
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— — — — — — — — — — — — 
Er ſtarb an. 1347. den 11. Oct. da er auf 
der Jagt vom Pferd ſtuͤrtzte: und ward ihm 
nachgehends in der Frauen⸗Kirch zu Muͤn⸗ 
chen ein herrliches Mauſoleum aufgericht. 


93. Carolus IV. Kayſer. 


Ein Son Johannıs Graffens von Luͤtzel⸗ 
burg und Königs in Böhmen: ein Endel as 
ber Henrici VI. K. erwählt 1346. Kommt 
zum Befiß 1347. nad) dem Todt Ludovici 
Bav, T zu u 1378. alt 62. 

S. 1. Er hatte fonft den Itamen Wences- 
laus: weil ihn . aber fein Herr Batter am 
Fransöfifchen ae auferziehen laſſen, 
nahm er allda den Namen Carolus an, dem 
König in Franckreich Carolo zu Lieb, wel⸗ 
che Lieb zu den Frangofener hernach beftan; 
dig geheget N: 

$. 2. Nach dem Hintritt Kanfers Ludo- 
vici wählte die Carolo mwiederige Parthey 
erftlih Eduardum König in Engelland an, 
2343. fo es aber ausfchluge : hernach Fride- 
sicum Marggraffen von Meiffenz der aber 
von Carolo eine fhöne Summa Geld nahm, 
und hiemit ftill fißte: endlich Guntherum 
Sraffen von. — den aber ein, 
weiß nicht von wem, angebrachtes Gifft un⸗ 
tuͤchtig machte ſeine Prætenſion zu proſequi- 
ren, ja er nahme auch mit 20000. Mard 
Silber, ſo ihm Carolus in die Haͤnd ſteckte, 


vorlieb. 
8§. 3. In 


/ 
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H. 3. In Teutſchland hielte er noch sims 
lid) gut Regiment. Legte aber_den rechten 
Grund zur Schwache der Kapferlihen Am 
toritäf, fonderlich Durch die Aurea Bulla, fie; 


| be Num, 167. Item weil er 49 mit feinen 


X 


zegnern umb Geldt abgekaufft, und jedem 
Ehurfürften 100000. Ducaten verſprochen, 
wann fie Wenceslaum feinen Sohn wurden 
zu feinem Nachfolger ermählen , fo war er 
enöthiget ihnen Die Zolle und andere Ein; 
ünffte eines Kayſers abzutretten; dann an 
barem Geld Funte ers nicht zahlen. Eben 
Diefe Urſach war es, daß er viele Städt 
umbs Geldt hat frey gemacht, und Denen 
Ehurfürften die Supremitdtin ihren Landen, 
fo bishero alleinig dem Kayſer gehörte, hat 
eingeraumer. | 
S. 4. Insgemein fagtmaner habe an Franck⸗ 
reich Das Arelatenſiſche Reich vor eine Mahls 
eit abgetretten. Es wird aber fchwerlich 
ewieſen werden, Sondern es iſt weit glaub⸗ 
licher, daß er den Dauphin nur zum Reichs⸗ 
Vicario im Arelat beſtellt habe: weil er die Poſ- 
ſeſſonem, nnd das Dominum utile dieſer 
Landen, welche Fraͤnckreich wahrend Teut⸗ 


ſcher Unruhen an ſich gebracht, ſelbigem par 


force abzunehmen nicht Im Stand war. Dann 
hätte er Arelat völlig weggeben,, fo wurde 
er ja nicht den Bifchoff von Trier Inder guls 
denen Bulle zum Reichs⸗Cantzler über das 
Arelatiſche Reich beſtimmt haben ?: 


(Num.. 
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(Num, 167.D. c,) 
Aurea Bulla die guldene Bull von Carolo 
6 


IV. gemacht. 1356. | 
S. 1. Es Ri ein Kayſerliches Diploma, 
Brieff oder Verordnung, an welchem ſtatt 
des Inſigls eine goldene Buchfe mit — 
praͤgtem Kayſerlichen Wappen hanget. Cie 
wird noch auf dem Franckfuertherdtat Haus, 
der Römer genannt , aufbehalten. | 
_S- 2. Der Haupt Inhalt davon it Erſt⸗ 
uch, , daß er anordnet Die Kayſerliche Wahl⸗ 
Ceremonien: die Erß-Aembter; die Ordnung 
ber Erb-Succeflion in den Churfürftlichen 
- Samilten. | 
. 9: 3» Andertens raumet er denen Chur; 
urften ein einen guten Theil des Juris Regii, 
anımi, Oder Majeftatici ‚fo bishero nur den 
Kanfern allein zufommen ware. Nemlich 
er ſtunde ihnen zu Zoll und Mauten: die 
Bergwerck von allen Metallen, Silber, 
Gold, aud) Saltz ıc. Weiter dad Jus mo. 
netandi, oder das Recht Geld zu fühlagen: 
das Jus denon evocando, & de non appel- 
lando nifi in cafu denegatz juftitiz , maß die 
Geiſtliche Ehurfürften anbelanger: und fon; 
derlich das JusMajeftatis,Erafft deffen einerder 
einen Churfuͤrſten beleidiger fo wohl Reus 
Læſæ Majeftatis ift, als der, ſo den Kapfer 
entunehret. 
.$. 4. Die Ordnung aber der gehen Ehars 
fürften, ihre Ertz⸗ Aembter/ und ufiwartung 
eym 


Num. +67. Buldene Bull. 541 
beym Kapferlichen Tag, ift folgende , wie 


ers aufgerichter. 

(1. Wayne der Ertz-⸗Biſchoff ift der How 
nehmfte Ehurfürft, Erk-Eangler des Roͤmi⸗ 
(hen Reichs durch Teutſchland: er berufft 
die übrige zuſamm, u den Vortrag ꝛc. 

(2. Trier Er Bischoff, Ertz⸗Cankzler uͤ⸗ 
ber Srandfreich und. das — Reich. 

(3. Coͤlln Ertz⸗Biſchoff, Ertz⸗Cantzler uͤ⸗ 
ber Welſchland. 

(4. Böhmen der. König, Er: Munds 
Schenck, Archipincerna, bringt dem Kayſer, 
wann er am Erönungs-Tag bey der Taffel 
ſitzt, den erfien Trund in einem Pocal. 

(5. Bayern (dann yo Platz und Rang 
hat an flatt Pfalk das Haus Bapern vom 

anfer Ferdinand. 111. und hernad) im Be 
phalifhen Fried bekommen) ift Ertz⸗Tru 
feß, Archidapifer , hauet mit dem Schwerdt 
ein Stud aus dem Ochfen ‚welcher auf dem 
Marckt gank gebraten wird, und bringt ſel⸗ 
bes zu Pferd auf einer flbernen Schale zum 
Boy: ichen Speiß⸗Saal und auf die Taf⸗ 


e 
(6. Sachſen iſt Ertz⸗Marſchall, traͤgt dem 
Kayſer das Schwerdt vor: ben ‚der Eros 
nung reutet er in einen Dauffen Daber, ſtreicht 
einen filberen Metzen vol ab, wirfft ihn in. 
die — und giebt den Hauffen dem Vol 
preiß. 


(A Bram 
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(7, Brandenburg Ertz⸗Cammerer, veicht 
dem Kanfer dag — — 

(8. Im —* aͤliſchen Fried iſt Pfaltz 
von neuem zur Chur kommen, und hat bes 
kommen das Ertz⸗Schatzmeiſter⸗Ambt: bey 
der Wahl wirfft er Geld unters Volck aus. 

* (9, Sannover wurd vom Kayſer Leo- 
poldoan, 1692. zur Chur⸗Wuͤrde erhoben, 
und vom. Kanfer Jofepho in pofleffion ge; 
— oder introdueiref, an. 1708. Für die 
en ae noch Fein gewiſſes Ertz⸗ Amt ausges 
macht. | Ä 

Wann nun der Kayſer ſich an feinen de 
Staffel een Tiſch geſetzt, fegen fi 
aud) die Ehurfürften fiber eine Zeit jeder an 
einen befonderen nur einen Staffel erhebten 
Tiſch ꝛc. Was alfo die Ceremonie anbelan⸗ 
get, wird ſchwerlich ein Fuͤrſt in der Welt 
ſeyn, der von ſo hoch angeſehenen Herren 
und Printzen bedienet wurde, als ein Teut⸗ 
ſcher Kayſer: maſſen jeder Churfuͤrſt mit de⸗ 
nen Koͤnigen umb die Praͤcedentz ſtreitet. Es 
wird aber ‚was das reale obſequium betrifft, 
auch Faum ein Fürft ſeyn, deme feine Valallen 
in fo wenig, Studen den würdlihen Gehorz 
gm ‚ugeftchen und ermweifen, al& eben ein 
Teutſcher Kayſer. Dahero Maximilian. I, 
Kanfer und nach ihme Carolus V. gar wohl 
gefagt » Rex Germanız imperat regibus: das 
J des Königs in Teutſchland Valallen ſeyn 

oͤnig, welche ihrem Herren gehorfamen 


wann es ihnen beliebt. 94. Wen- 
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4. Wenceslaus Malus. 


- Des Caroli Sohn erwaͤhlt ſchon an. 1376. 
fuccedirt 1378. abgefeßt 1400. 'F zu Prag 
16. Aug. 1419. | 
S. 1. Den Znamen Malus (bey den Teut⸗ 
ſchen der Faule) hat er ſich erworben durch 
jem verfchrentes Leben, und durch die Fahr⸗ 
aͤßigkeit im Regimenfder Teutſchen Reiches 
gungen. | u | 
S. 2. Man erzehlt wenig ſchoͤnes von ih; 
me. Im Tauffbefudleteerdag Heilige Waſ⸗ 
fer. Als er noch) ein Kind bey der Erömung 
.- Fern Altar gefest wurde, that er ein 
gleiches. 
$. 3. Vielen Städten unter denen au 
Nürnberg, verkauffte er die Freyheit um 
ein geringes Geld , oder umein Fuhder Ba; 
characher⸗Wein: und lieffe übrigens im Teut⸗ 
ſchen Reich alle fünffe — ſeyn, ob gienge 
e$ ihn in geringiten nichts an. Daher an. 
1400, die Teutſche Stand ihn des Reichs 
entfeßt, und Rupertum Palatinum ermählten. 
Wenceslaus fragte auch fein Daar darnach, 
und ließ alles fo gefchehen. 
$. 4. Viele Grauüſamkeiten hat er verüber. 
Den Dender, fo fein Gevatter war, fanımt 
einen jtarden Blut⸗Hund hatte er beftändig 
an der Seithe. Den Koch ‚fo einen Kapauũ 
nicht wohl gekocht hutte, ließ er am Spieß 
braten. Den Heil. Joannem von Nepomuc 
| omm⸗ 





N 
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Domm: Deren gu rag und der Kayſerin 
Beicht⸗Vattern ließ er martern , und endlich 
in die Moldau werffen, weil er nicht ausfa; 
gen wolte, was ihm die Kayſerinn gebeich- 
j — Von ſeinen Boͤhmen wurd er zwey⸗ 
mahl ge ungen, Fanf doch allzeit wider loß. 
$.5. Die Lutheriſche Scribenten feynd fehr 
Semäbet Wenceslaum ſchoͤn zu machen, und 
als einen wackern, untadelhafften Regenten 

— vielleicht tragen fie deßwegen 

eine foldye Veneration gegen ihn, weiler ihs 

ren. Borlauffer den ee Suß fo forgfältig 
ausgebruͤtet hat. Siehe Num. 170. 

* Unter feiner Regierung ift das Pulver 
und Geſchuͤtz erfunden worden. 
(Num. 168, D. d.) 

Das Pulver und Stuck⸗Geſchütz wird 
in Teutſchland erfunden an. 1380. Es folls 
erfunden haben ein Moͤnch Berthold Schwartz 
genannt. Er war ein Fünftlicher Chymicus, 
und gieng mit dem Feuer, ausbrennen, und 
dittilliven vielumb. Gähling hatteer Schwe⸗ 
fel und Salpeter mit Kohlen vermifcht in 
einen verbedten Mörfer gethan: als aber 
unverfehens Feuer _darein kam : fuhr das 
Ding mit geoffen Knall zufammen heraus. 
Dis hat er anderen erzehlt, welche Daher 
— genonmmen, Das Feuer⸗Geſchuͤtz 
zu. erfinden. | 


Ranfer 
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Kayſer und Geſchichten 
Des XV. Seculi. 


95. Rupertus Palatinus. 


Pfaltz⸗Graff am Rhyfin aus dem Witte 
ſpachiſchen Daus, ermählt 1400. F 1410 
zu Oppenheimb , begraben zu Heidelberg · 
Er verfuchte durch einen Römer-Zug die We 
fihen wieder ind Geſchirr zubringen: allein 
die Teutſche Fürften hatten feinen Luft fols 
he Koſten zu machen ohne einen Genuß da⸗ 
von zu hoffen: unddie in Italien übrige Gi⸗ 
belliner waren zu ſchwach ihme zuhelffen. 

* Unter ihm Fan man die Geſchicht vom 
Tamerlan und Bajazerh mercken. 

(Num. 169, H, e.) 

Bajazeth und Tamerlan gefangen an. 1402, 
Bajazerh war Sultan der Türden, ein graus 
fames Abentheur, und einaugigt. ieſer 
nachdem er den Kayſer Sigismund, fo Koͤ⸗ 
nig in Ungarn war, bey Nicopolis auf das 
Haupt geſchlagen, gieng hin Soahantinspei 
zu belagern an. 1396. Aber es Fam 
derer über ihn, nemblich der Tarnerlan, Dies 
fer war ein Dirt in der Aßatiſchen Tartarey, 
—* —5 — Doch de —— 
o er an ſich gezogen, durchſtreiffte er erſtli 
China, Wr —2 Perſien, Sprien, 
Natolien: gieng hernach den Bajazerh auf 
den Leib, und bekam — gefangen. 

Hiſt. Aux. II. m Er 
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WE EEE TREE an ee 
Er} fragte ihn, wie er$ dem 'Tamerlan wur: 
de gemacht haben, wann er felben hätte in 
die Klauen befommen? Bajazech unbefonnen 
ſagte, ee wolte ihn in ein eifernes Kefig oder 
Gitter haben fperren laſſen. Darumb licß 
ihn Tamerlan im eben ein folches —— 
führte ihn offentlich alfo zum Spott herumb. 
Alle Tamerlan, ſo mufte der ander die Ber 
ne. mit den Hunden abnagen : flieg er zu 
Pferd, fo mufte Bajazerh den Fuß⸗Schaͤm⸗ 
mel abgeben, Endlich verzweifflete er, und 
ftieß ihm felbft das Hirn mit eifernen Stan⸗ 
gen entzwey an. 1403. . - 
96. Sigismundus. 


War Des Wenceslai mali Bruder , 
Caroli IV. Sohn, erwahlt 1411. bis 1437. 
$. 1. Der Water hatte Ludovico dem Bay: 
rischen Pringen und Ehurfürften zu Bram 
denburg daſſelbe Marggeaffthumb abgekaufft, 
und Sigismundum damit belehnet 1373. Das 
Königreich Ungarn bekam er Durch Vermaͤh⸗ 
lungund Waffenan. 1388. fiehe Fol. 443. 
Böhmen fuccedirfe er feinem Bruder Wen- 
ceslao 1419. 
8. 2. Es waren zwey Wahlen angeftelkt, 
in der erſten bekam er zum Competenten Jo- 
docum Marggraffen von Meiſſen: und hat; 
ten. fi) beede ihre Stimm felbjt gegeben, Jo- 
docus aber endete das Leben bald. In der 
swentengadSigismundus abermahldie Stim; 
me 
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me fich felbften und wurd auch einhellig ans 
genommen... | 
$. 3. Amadeum Graffen von Savoyen hat 
er zum Hertzog gemacht 1416, Die Mar 
und Das Churthumb Brandenburg bat er 
1427. ertheilet Friderico Burggraffen Er 
Nürnberg, von deme die heutige Churfürs 
ften allda abſtammen. Die Kayfer Eron 
erſt an. 1433. zu Rom von BabftEugenio IV. 
empfangen. Ba | 
Nichts iſt Zeit feiner Regierung Denck⸗ 
wuͤrdiger als die Huſſitiſche Ketzerey, und 
das Conſtantzer⸗Concilium ſiehe gleich Num. 
170. Item die Johanna von Orleans Num. 
171. F 
(Num, 170, D. h.) a 
Die Huficifche Ketzerey entftcht an. 1409, 
Das Concilium zu Eoſtantz wird dawi⸗ 
der en an. 1414: welder Nam zu 
Teutſch Banß heiffet. 
Anmerckungen. ı. Joannes Husf, mar ein 
Bean und Profeffor zu Drag. Als Diefelz 
e Univerſitaͤt des Wiclefsßeßerey verdam⸗ 
mete, hat er auch unterfchrieben ; bald dar⸗ 
auf aber eben ſelbe Ketzerey ſelbſt noch mehr 
ausgebrutet aus biefer 5 tegenbeie De 
war faft die eingige Teutſche Univerfitar fe 
ber Zeit, und waren allerhand Nationes da, 
aber der König Wenceslaus Malus wolte kei⸗ 
nen laſſen Reetor oder Decanus werden, aus⸗ 
genommen er waͤre en Boͤhm:das verdroß die 
Mma Freinbde 
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und zogen innerhalb acht Tag 30000. Stu⸗ 
denten weg in Bayern, Sachſen, Pohlen x. 
Daher dann ander Orten Die Univerfitäten 
Leipzig, Ingelftadt, Tübingen ꝛc. entſtan⸗ 
den. Das Volck zu. Prag wurd: darüber 
ſchwuͤrig, und Der: unruhige Kopf Husf goffe 
Dehl zum Feuer / ſprache dem Bold zu, we⸗ 
der Dem König roeder dem Pabſt zu gehor: 
fanbenfonderu nad ihrem Kopff zu leben: 
alfo gieng die Kegerey an, und Eunte leicht 
ausgebreitet werden, unter einem fo nichts⸗ 
wehrten König. — 
2. Die Lehr betreffend ſtimmete er faſt uͤ⸗ 

berein mit Wiclef; ſiehe Fol. 235.der Hau 
Artickel, auf den die Rebellen zum meiden 
trangen,war , Die Empfahung beederley Ge; 
ftalten ſeyen zur Seeligfeit abfolut nothwen⸗ 
Dig. Daher fie Etraquiſten genennt wur⸗ 
den oder Calixtiner , weil fie an allen Eden 
* eg mahleten zum Zeichen ihres New 

angens. | 

3. zu Coſtantz am Bodenfee , wurd an. 
1424. ein allgemeine Concilium Iten, 
und des Husfens Lehr unterfudht. war 
felbft zu Eoflangz dann er hatte Salvum 
conductum befommen; das iſt, dad Ders 
forechen,daß er für fein Ferfopn folte ficher 
un Als er aber merdte, daß feine Lehr 
von der gangen Daverfammleten Chriftenheit 
verworffen wurde, druckte ihn das Gewiſſen, 
wolte fich erftlich weder vor Dem —— 
| | er 
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der Bor dem Kayſer zur. Berhör ftellen ‚fon; 
dern ſuchte fi aus der Stadt zu practiciren, 
ließ fih in ein Schaub Stroh einmachen,auf 
einen —* lſegen, und hinaus fuͤhren Man 
kam aber bey Zeiten auf das Geſpuhr, und 
ſetzte ihn vcf: Weiler nun Halsſtaͤrrig war, 
verdammte ihn Das H. Concilium, und der 
Kayſer ließ ihn lebendig verbrernen. Man 
fuͤhrte ihn hinaus ſchwartz gekleidet, mit eis 
ner Papirenen Dauben. worauf allerley Ge 
foenjt.gemahlet waren mit dieſem Wort: He- 
refiarcha an. 1415.  AufdenmPlaß mo er ges 
brunnen, iſt hinführo Fein Graͤßlein mehr 
gewachſen. 

4. Die Hufiten aber in Böhmen rebellirten 
darauf An. 1419. Ihr Radlfuͤhrer war Jo» 
annes ZISCKA, der gab dem Kayſer Sigmund 
oil: zuſchaffen. Er mar blind; wo 
er aber ein Orth pluͤnderte, ließ erihm die 
Leuth fuͤrfuͤhren, und griffe umb Die Koͤpff: 
wann er nun merckte/, daß er einen Geiſtlichen 
vor ſich habe/ nahm er den ſpitzigen Ham⸗ 
mer,den er bey ſich trug, und ſchlagte ihnen 

lchen in das Hirn hinein. Als er An. 1424. 

rb, mar diß ſein Teſtament, daß feine Leuth 
ihm ſolten die Haut abziehen ‚und daraus ein 
Trummel machen: dann 1 wurde Denen 
Catholiſchen einen Schroͤcken machen Zwan⸗ 

ng Jahr at der ————— grauſa⸗ 
men — des: ſchoͤnen Boͤhmer⸗ 

Lands, Oeſterreich, Beyern, Pfaltz ıc: 
M.m 3 (Num, 
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(Num. 171.C.d.) 9° 
Puella AURELIANENSIS verbrennt Anc 
1431, 
—— 5 1. Die Engellaͤnder hat⸗ 
ten Franckreich überfallen, undfaft gantz gan 
weggenommen :erftlich dem König Caro 
Far 415 hernach dem Carolo FL. Die vfach 
ehe Fo) pi Endlich belagerten fie — 
rleans ( Aurelianum ) welche ſchier allein noch 
ne war An. 1428, 
2. Da war ein Jungfrau Joanna Dorica 
grau, gebuͤrtig bey Tull, Fir —— 
She, und fie hütete die Scha« * F 
GoOtt ein een eindenzu wider 
ieng zum Carolo Yır.kefam Bold 
elf, jagte die Engelländer nicht nur von 4 
leans weg, ſondern gewanne ihnen etliche Feld⸗ 
har oma ab,und ließ hernach den Carolam 
heims Erönen. 
en — fiel ſie den E ellaͤndern in die 
Haͤnd beyCompiegne (6ompendium) und wurd 
aus Rach lebendig verbrennt zu Roan An, 
1 


431 
4. Die Engelländer wurden 3 

die — * daß ſie endli Hy 
raumen muften und als dag letzte Sch 

fuhr, fragte den Englifchen Hausmann ein 
Sranzöfifcher Offcier ‚wann fie die: 

wider kommen wolten ?er antwortete ve anz 
dig wann eure Sünden werden groͤſſer ſeyn 

als Die unſere 

Ä | Oeſter⸗ 








— 
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Oeſterreichiſche Kayſer. 
97. Albertus I. 

Ertz⸗Herßog in Oeſterreich König in Bobs 


men und Ungarn ,von Deme fiehe oben Fol. 
444. erwaͤhlt 1437. TF 1439: alt 40, 


98. Fridericus: III. oder IV. 


Des er 1440, zu fing 
1493. als er fidy einen Fu ——— | 
den er in der Jugend an einer. Thur ver 
ftoffen hatte: alt 73.. 

$ 1. Er war fchier über die Maaß gedul⸗ 
tig,undein Feind des Kriegs: daher er den Na⸗ 
men Pacificus befommen, den aber viele Zeut; 
fche mit dem Wort Schlaͤfftig verdolmet⸗ 


S. 2. Doch kunte er nicht allen Krieg ver 
meiden. Die Wienner rebellirten, belagert 
undbefchoffen ihn in feiner Burg. Die Ungarn 
nahmen ihm: gantz — weg. Boͤh⸗ 
men gieng auch verlohren ıc. 

3. Er hat die Kayſer⸗Cron zu Romab⸗ 
geholet, aber mit ſchlechten Ehren. Dann 
die Welſche empfiengen ihn ſchier nur als ein 
Privat⸗Perſohn, und lieſſen ihm gar einen 
wenigen comitat paſſiren. 

& 4. Mit Pabſt Nicolao V. hat eu die 
CONCORDATA Germaniz errichtet 1447- 
deren Haupt⸗Puncte folgende feind 1. Dem 

' Mm 4 Pabſt 
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Babft werden reſerviret zu vergeben alle Geiſt⸗ 
iche Beneficia zu Rom, und was imen ag 
Meifen herumift. (2. muͤſſen ale Wahlen zu 
Ertz⸗ und Biſtumen vom Pabſt confirmirt wer⸗ 
den. (3. Kan der Pabſt in Teutſchland ver; 
geben alle Canonicat und præbenden, wel 
vacirend werden im Monath Janu. Mart.May. 
Jul. Sept. Novemb. welche Monath AMenfes 
Papales genennt werden. Die andere Mos 
nath, Menſes Epifcopales, gehören den Biſchoͤf⸗ 
fenzu. (4.Wird dilponirtiwegenderAnnaten. 
Dann da zuvor von denen neuerwählten Bi⸗ 
öffen die Einkünffte deserften Jahrs mu⸗ 
en nad) Rom geliefert werden, wird in den 
Concordatis viel davon nach ehaffen. " 
8. 5. Der Schwäbifche Bund wurd auch 
auf fein Anlaffen aufgerichtet, da anfänglich 
die Ritter und Edle in Schwaben eine Con- 
foederation zu ihrerBertheidigung wiederdie 
gröffere Stand machten ‚unter dem Titlder 
Gefellfidaffe S. Georgen⸗Schildes. Bald 
aber tratten darein die meifie Stadt, Graf⸗ 
fen, — — — und Churfuͤrſten 
am Rhein ꝛc. Der Kayſer beſtellte ihnen eis 
nen Feld⸗Hauptmann, gab ihnen Privilegien 
x. Die Urfachen dazu waren (1. Weil da⸗ 
mahl der Schweitzeriſche Bund weit um fich, 
und fonderlid) in Schwaben herein griffe war 
alſo von Reichs wegen ein anderer entgegen 
zufegen. (2. Die Derköge aus Bayern bes 
gunten auch fich förchterfich. zumachen: * 
I . muſte 


Num. 172. Buchdruckerey. 353 


mufte nun Schwaben auf feine Sicherheit, 
undder Kayſer Darauf bedacht ea ‚wie er 
Denen Bayern auf der andern heeinen 
Schrandenfekte. (3. Es lieſſen ſich da und 
dort die diffidationes nieder fehen :denen abs 
zuhelffen and) diefer Bund bequem mar. 

* Was ſonſt unter feiner Regierung ſich 
denckwuͤrdias begeben, iſt folgendes. 

Num, 172. D. d.) 

Die Buchdruckerey⸗ Runft wird erfimden 
in Teutſchland An. 1440. | 

Anmerclungen.».Diefe ft erfunden worden 
von einem Teutfchen Ritter von Mayntz, ge⸗ 
nannt JoannesGUTTENBERG. Der nahme 
noch darzu einen andern Joannes COSTER 
von Straßburg, oder Harlem. Hernach leg⸗ 
ten ſich noch mehr darauf : Foannes FAUSFOON 
Mayntz, und Petrus SCHLFFER von Gerne; 
erg erleꝛnete es eingrangoßNicolaus 
enſon. Ein Teutſcher aber Conrad mit Nas 
— die Kunſt zum erſten nach Rom 


An. 1458. 

(2. Anfaͤnglich waren nur die gelehrtiſte 
Leut Buchdrucker, welche ſich bemuheten die 
Buͤcher der Alten neu heraus zugeben. Der⸗ 
gleichen waren die drey MANXUTII. (1. Al- 
dus Manutius Buchdrucker zu Venedig/hat 
erfunden die Carfio-Buchftaben : florirte An. 
1520.. (2.PaulusManutius des vorigenSohn, 
wurd Buchdruder zu Rom und.hatte vom 
Pabſt 4000. Ducaten Befoldung. Er hat 
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den Catechifmum Romanum aus Welſch ver: 
ſetzt ins Lateiniſch, welches er über die Pe 
verftanden :ftarb zu Venedig An. 1574. hats 
te ein Bibliothek von 8oooo. Buͤchern. 3. 
Aldus Manutius des vorigen Sohn, hat den 
Tradtatum de Orthographia Latina gefchriebe: 
ftarb zu Rom 1597. * Solche waren auch vie 
drey STEPHANIL (I. Carolus Stephani 
ein Buchdrucker und Medicus zu Pariß, hat 
das Dictionariam Historjco- Poeticum und 
Griechiſche Dietionarium gemacht: ſtarb An. 
1564. (2. Robertus Stephani des vorigen 
Bruder, ein Calvinifher Buchdrucker zu Par 
riß » hat gefhrieben dag Dictionarium Lati- 
num, welches man gemeiniglidy den Friſium 
nennt; weil Frifius ein Schweißer, an ftatt 
der Sranköfifhen Die Teutſche Wort darzu 
geſetzt hat ſtarb zu Genff 1559. (3. Henri- 
cus Stephani, des Roberti Sohn, bat geſchrie⸗ 
ben den vortrefflihenThefaurum lingu=Grz- 
cz,oder Lexicon Grecum: flarb zu Parif 
als ein Hugonott 1598, | 

@. Die Buchdruckerey iſt auch no ch jeßo ſo 
angeſehen, daß es ein Refervarum Cæſaris iſt, 
das iſt, niemand kan im Roͤmiſchen Reich eine 
Buchdruckerey aufrichten, als mit Erlaub⸗ 
nus des Kayſers. an 





CONSTANTINOPEL wird von den Tuͤr⸗ 

den eingenommen ‘An. 1453.' 
Anmerckang. Mahomert H. ae 
— e 


Nnm.ı73.Conftantinopelverlobren. 555 


Sultan, fiengdieBelagerungan An. 1453. 
en sten April:und nach acht Wochen erober; 
te er fie den29. May. Der Griechifche Kay: 
fer Conftantinus Palzologus ‚ ftellte fich felbft 
ter dag Thor und wehrte fich tapfer, wurd 
aber in Stud gehauen. , SovielReihthun 
war in die Stadf geflehet, daß der Sultan 
rg — mpohner dieſen Schatz 
aͤtten wollen zum Kriegs-Koſten hergeben, 
wurden die Mufel Männer nicht in die Stadt 
tommenfeyn. Aber fie haben dag Geld 
tollen lieber in die Erd feharren. 
Wie die Kayſer auf einander gefolgt,fiche 
in den Chronologifdyen Tabellen zu End di; 
es Buchs: ihre Fata aber zu erjeblen , Die 
ehr wunderlich lieffen ‚ift zu weit —— 
man fans in einem Compendio wohl ent; 


tathen. - 

* Da die Flandrer unter dem Kayfer A- 
lexio V, Conſtantinopel eingenommen, hat 
fih ein —— Here Alexius nad) Tra- 
pezunt an dem ſchwartzen Meer gegen Col- 
chis geflüchtet an. 1204. Er nennte ſich Fuͤrſt, 
feine. Nachkommen aber Kayſer: nemlich Jo- 
annes Comnenus: Alexius Comnenus: Ba- 
filius: Bafılius Comnenus: Alexius: Joan- 
nes : Alexius: David: dieſem legten nahm der 
ae Sultan Mahomet II. dag Reich 
an. I I. 





( Num, 174. F. e.) 
Scanderberg der Held, flirbt an, — 
| mer⸗ 


555 98. Fridericus II. 
Anmerkungen. 1.) Sein Wartet war 
Caftriotus der Fürft in Epirus: Denfell 
aivang der Sultan Amurath H. daß er 
rıbut geben, und feine Söhne als | 
len zum Amurath ſchicken. Einer der So 
nen wat CASTRIOTUS, melder ſich her; 
nach fotapfer hielt, daß thn die Tuͤrcken 
ten Scanderbeg, das ift fo viel, al$ Al 
der Magnus, a aſch ſ Er wenl 
(2. Er wird Tuͤrckiſch auferzogen: met 
er aber vom Sultan ein päterliches ErbABiit 
ſtenthum nicht erhalten kunte, gieng erzu 
Chriften. über, und zwang Die Zur 
Officier, welche der Held Hunniades in Un 
garn gefangen hatte, daß fie im Namen 
Sultans einen Brieff an den Bafla © 
Stadthalter in Epirus fchrieben, worin be 
fohlen war, Daß dem Scanderbeg das F 
ſtenthum folte eingergumt werden. Alfo kam 
er zum Beſitz. i [ 2 
(3. Mit feinem wenigen Haͤuflein that ee 
denen Tuͤrcken doc) ziemlich wehe. Er mar 
und 









im Treffen fo. hisig, daß ihm das Blut 
den Augen herfür ſchoß. Zwey tau le 
den hat er mit eigner Dand erlegt, um 
pflegte auf einen Hieb einen geharniſchten Reu⸗ 
zer vom Scheitel an mitten entzwey zu hauen 
daß die Trümmer beederfeirs am Pferd her 
ab hiengen. Amurath begehrte einſtens er 
* ihm doch dieſes Schwerdf 5 fehicken. 
e fhift8, Amueach probirt au a 
* ie 
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N. 175. Niederland wird Defterreichifch. 557 


Hieb, aber umfonft: darum beflagse er. fich, 
Scanderbeg hab ihm das rechte Schwerdt 
nicht geben: allein, diefer ließ ihm fagen, er 
habe zwar das Schwerdt, aber den Armb 
nicht mit geſchickt. i 
(4. Doc) endlid) wurden ihm die Tuͤrcken 
— er muſte das Vaterland mit dem 
Rucken anſehen, und ſtarb in Italien an. 
1466. Hierauf nahmen die Tuͤrcken das 
Morea, oder Peloponnenfus ein. 
(Num. 175. C. c. 
Vie derland kommt an das Haus Oeſter⸗ 
reich an. 1477. ſiehe oben Fol. = 
Anmerdungen. (1. Das Nerkogthumb, 
Burgund, die Graffihafft Burgund oder 
Franche - Comte , und die Niederlaͤndiſche 
rovingen, hat alles ſchon vor Alters zum 
chen Reich gehört: fiehe Num. 152, A⸗ 
ber als es Maximilianus I. geerbet, hat ers 
von neuem Dem Meich einverleibt, und vers 
grdnet, Daß dieſe Zander zuſamm folten ſeyn 
ein Rreiß oder Theil Des Reichs, und fols 
ten genennet werden der Burgundiſche Kreiß: 
und Kayſer Carolus V. hat ſolches wieder⸗ 
umb auf dem Reichs⸗Ta ie Augfpurg an. 
1548, erneuert. * DIE iſt Das Fundament, 
warumb fich die Kayſer und dag Meich herz 
nach darumb angenommen, da diefer Kreiß 
von dem Stantolen angefallen worden : fies 
be Num. 216. 
2. Der Kayſer Carolus V. als er dag 
. Reid) 
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558 98. Fridericus III. 


Reich refignirte,hat er difen Kreiß nicht ge 
eben feinem Bruder Ferdinando I. zu De 
erreich, fondern hat ihn gegeben feinem 

Sohn Philippo U.Königin Spanienan.ıssz. 

Carolus meinte zwar, er wolte den. Spas 

nier dardurch mächtig machen gegen Strand; 

reich, indem alfo Srandreich rings von Spa; 
nifchen Landern umbzaͤunet waͤre. Allein es 
waren eben die Lander zu weit aus einander, 

Spanien kunt e8 nicht behaupten, Frank 

reich zwaͤckte einen Biffen umb den anderen 

weg, and halffe denen Golländern, Daß fie 
von Spamen an, 1379. abfielen, und alfo 

defien Macht ſchwaͤchten: fiehe Num, 193. 

3. Als die Spanifhe Defterreihifche Lini 
abgeftörben, und Franckreich erben molte, 
fam es zum Succeflions-Krieg,da haben die 
Sefterreicher das Niederland wieder bekom⸗ 
men fiche Num, 210; 

| (Num. 176. C, c.) 

Das Uhrwerck wird erfunden von einem 
Zeutfchen Francilcus aus Zeeland einer Nie⸗ 
derlaͤndiſchen Broving , ald er in Italien in 
Dienften war beydem Hertzog von Mapland 
Joanne Galeatio, 1480. Nah Ä 

Es hat der alte Römische Baumeifter 

Vitruvius unter dem Kayſer Auguito zwar 

Bat einen Wagen erfunden, der durchdie 
ader und einen Schnapper die Stunden 

anzeigte, Das war ein Baurnwerck. Herz 

nad) fagt man, hab der a 

meiſter 


N. 177. Mohten aus Spanlıngejagt. 559 


meifter Boetius eine feinere tg von 
Uhren gemacht, die aber mit feinem Kopff 
wieder verſchwunden an. 524. Jetzo iſt die⸗ 
ſe Kunſt, wie viel andere *. hoͤchſte kom⸗ 
men. | 

(Num, 177. B. e.) 

Die Wobren oder Saracenen, werden auf 
einmahl aus Spanien vertrieben, von dem 
König Ferdinando Catholico an, 1482. E$ 
muften ** inner 3. zum acht mahl hun; 
dert taufend Menfchen ausziehen: dardu 
Epanien an Volck zimlich leer worden. E 
haben die Mohren difen Biffennoch bishero 
nicht. vecht verkochen mögen, fondern oͤffters 
der — ihre Ort, ſo ſie in Africa ha⸗ 
ben, angefochten. Anno 1694. fiengen ſie an 
zu belagern die Veſtung Ceuta, und lagen 
barvor 33. gantzer Jahr bis fie endlich mit 
der Naſen abzogen: ſiehe Num. 142. 

(Num. 178. B. f.) 
Die Neue Welt oder Indien, wird er; 
funden an. 1492. | 

Anmerdungen. 1. Chriftophorus CO- 
LUMBUS, ein Edelmann und Schiffer von 
Genua, und guter Philofophus, hatte aus 
denen Winden abgenommen, daß jen Wr 
des Meers noch ein Land feyn muͤſſe. Diefe 
Gedanden auszuführen, hielt er erftlich bey 
ben Genuefern ‚, hernad) bey den Engellam 
dern, und Portugefen um einige Schiff 2 a⸗ 
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560 98. Fridericus IIT. 


ber umfonft, an. Von Spanien erhielt er 
3. Schiff, feglete von Sevilien ab, und ent: 
deckte noch felbes Jahr die Canarifche Inſuln 
sc. Als er mit grofem Reichthum nach Daus 
Fam, fanden ſich gleich Die neidige Hofling, 
die ihn beym Koͤnig wolten ſchwartz machen: 
man habe den Columbo wegen difer Erfin⸗ 
dung nicht fo viel zu dancken, es hatte es 
ein jederthuenkönnen ꝛc. Columbus mad) 
te nicht viel Wort, ladete dife Eluge Leut zu 
Saft, und nad) der Taffel, ließ er ein 
bringen, und fragte, wer ſihe getraue auf 
die Spitz zu ſetzen 2 als es nun Feiner zu 
weg brachte, ſchlug Columbus die Spitz ein 
wenig ein, und ſtellte alſo das Ey auf den 
Tiſch. Da ſchryen alle: dieſes haͤtten ſie auch 
gekoͤnnt. Gr aber ſagte, warum fie es dann 
nicht 55— hätten? und ſetzte darzu, daß 
e8 eben alfo beſchaffen feye, mit der Erfins 
dung der neuen Welt. Ei 
2. An. 1497. fthiefte ber Spaniſche Koͤni 
Ferdinandus die zweyte Flotte hinem. Die 
führte dee AMERICUS Vefputius ein Flo⸗ 
ventiner , nahme mit fi) den Benedictiner 
Abbten Buellius: als erften Patriarchen in 
Indien , und Paäbftlihen Gefandten, mit 
12. Religiofen, die Deyden zum Chriſten⸗ 
thum zu befehren. Jener gang neuer Theil 
ber Welt wurde hernach genennet AMERICA, 
Man nennts aber jegt gemeiniglich Weſt⸗ 
Indien, weiles liegt gegen TVepten oder Nie⸗ 
Dergang der Sonne. 3. 


Num.178. Neue Welt erfunden, 561 


3. Da die Portugefen diefe Ding fahen , 
meynten fie, es wurde ihnen aud) nicht übel 
anftehen, fuchten derohaiben, und fanden 
an. 1497. einen Weg zu Waſſer um gan A- 
frica herum, bis hinter Aſia in Calecut und 
Indien. Und diefes wird genennt Oſt⸗In⸗ 
dien, weil es liegt gegen Oſten, oder Auf: 

ang der Sonne. Mehr laßt fich hie nicht 


= Kayſer and Gefchichten 
des XVI. Seculi. 


Vormerckung. 


Bishero haben wir entworffen die Hiſto- 
riam antiquam bis etwan auf Conſtantinum 
M. Weiter die Hiſtoriam mediam bis hieher. 

Nun fangt ſich an Hiſtoria Nova, eine neue 
Hiſtorie. Dann von diefem Seculo an,und 
von der Regierung Maxımiliani und Caroli 
V. ift nicht nur Europa, fondern faftdie gan⸗ 
ge Welt in ein neues Gefchire gebracht wor⸗ 


den. Ä 

Weil nun diefe Neuigkeit wohl zu mew 
en ift, wann man die nachfolgende Ges 
ſchichten begreiffen mill, wollen wir ſolches, 
fo kurtz ed möglich, vormercken, und zwar 
in folgender Ordnung. 

1. Die Gelegenheit und Urfachen zurneus 
en Einrichtung der Welt. 

Hill. Aus. UL Mn 1, In 
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562 NB. von der neuen delt, 


EN on GET EEE TE 
IL. In went folche beftehe in Politifchen 
Sachen. — 


Gelegenheit und Urſachen zur Neuen 
Einrichtung der Welt. 

S. 1. Das erſte Præparatorium darzu iſt 
im vorigen XV. Seculo erfunden, und im 
au er re — ae 
Geſchuͤtz: dann Diefes hat nothwendig groſ⸗ 
fe Aenderung im Kriegs Wefen , Befkungs, 
Bau ꝛc. nad) ſich — Die Veraͤnde⸗ 
rung des Kriegs⸗Weſens aber bringt noth⸗ 
wendige Aenderung * in Staats⸗Sachen. 
Run iſt das Geſchuͤtz anfangs grob und plump 
gemacht worden, daß manche Canon 3. und 
4. Centner gefhoflen._ Die Mufgueten wa⸗ 
ren auch ſchwehr, muſten mit Kunten ange 
sundet werden, welche fehr ungleich anbran 
ten, und dem Megen nicht wiederftunden. 
Zu End des XVII. Seculi aber hat man aw 
kangen ringere Canonen, bequemere Flinten 
2. zu führen: nebft dem, daß im XVIH. Se- 
culo auch die Geſchwind⸗Stuck in Sachſeu 
feynd erfunden worden, aus denen man in 
einer Stund öfters ſchieſſet, als aus einen 
gemeinen in acht Taͤgen. ——— 

S. 2. Die andere — iſt die er⸗ 
fundene Buchdruckerey. Dann durch dieſes 
Mittel iſt die Welt verſchmitzt worden, In 
dent eine Menge Bücher jederman vor * 


NB. von der neuen äh, 563 





gen liegen, die —* nur verborgen, und 
von wenigen geleſen waren. Item hiedurch 
iſt das Zeitungs⸗Weſen eingeriſſen; indeme 
alles, was immer in einem Land, Stadt, o⸗ 
der an einem Hoff geſchehen, alsbald durch 
den Drud überall Fund worden: woraus ers 
folget , daß die benachbarte Staaten und 
auch die entlegene immer fleißiger auf ein 
ander acht gaben: aus welchem zwiſchen ets 
lichen mehr Verbindnuß, zwiſchen andern 
mehr Mißtrauen entfianden. Und aus Dies 
fen allen iſt endlich Das heutige SyftemaEu- 
ropzum erwachfen,von welchem bald hernach 
reden will. 

$, 3. Die dritte Gelegenheit war die Erz 
findung der neuen Welt: dann ob fhon A- 

merica fein nene Belt, fondern fo alt al 

Europa ift, fo fan man Doc) billig fagen,da 
die Erfindung America ein gantz Neu⸗⸗Welt, 
dem ſittlichen Verſtand nad) gemacht habe. 
Dann weil Spanien und Portugall durch 
dieſes Mittel groß worden, Dachten die Ens 
Beer Sransofen, und endlich die Hol⸗ 
ander, Dänen, Schweden ꝛc. es ſtunde ih⸗ 
nen eben der Weg offen: hiemit kam die aus⸗ 
laͤndiſche Schiffarth in Schwang: die Euro- 
pzer fiengen an in allen dre elt⸗Theilen 
zu herrſchen: fie fiengen an ſich um Afia, A- 
frica und America mit einander zu rauffen: 
es kamen taufend neue Commercia auf: man 
brachte unnuͤtze Waaren herein zu de mie 
0% ung 
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lung der £eiber, Schwächung der Gefund: 
heit, Verderbung der Sitten, Nermehrung 
des Fürmiges: und damit man wiederum 
etwas hinaus BERGER hätte, erdachte man 
allerhand Manufadturen. Biel Gold Fam 
herein, und mit Demfelben viel Geitz, Hof; 
tarth, Neid, Betrug, Falſchheit, Werrarhe; 
rey 2C. Crefcit amor nummi, quantum ipfa 
pecunia.crefcit, 

. 4. Die vierdte Gelegenheit gab das 
X thum des Hauſes Oeſterreich, wor; 
über Franckreich, und das Teutfhe Reich 
feldft groffen Neid fchöpffte : welcher aud) 
nimmer vergehen ‚ fo lang Defterreich flori⸗ 
ven wird. Geſetzt aud) diefe edle Blum ver; 
welckte, fo ftehet zuvermuthen, daß aus 
deſſen Aſchen eine neue Macht hervor wach⸗ 


ſen werde. Und in a Ba dee 
I 


neue Flor der Zweck ſeyn der Sransöfifchen, 
oder, auch Teutfihen Beneidung , e8 mag 
nun foldye neue Macht auf das flaftliche 
Haus Bayern, oder Sachſen, oder ein am 
deres fallen, oder gar ein neues entſtehen. 
$. 5. Die fünffte Urſach ift die einreiffen; 
de ag Dann als vorhero alle Euro- 
pzifhe Reich einer Religion waren, waren 
die Urſachen des Zweytrachts nicht fo viel 
fältig, und beftunden allein in politifchen 
Sachen: nun aber da eines Catholifch ‚das 
andere Lutherifch , abermahl ein anders Cal 
vinifh ift, ja Da in einem Reich ——— 
| legem 
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legem ein Theil diſer, ein anderereiner ande⸗ 
ren Religion zugethan ift, finden fich tau⸗ 
fenderley Urſachen zum Mißtrauen: welche: 
auch nimmermehr gehoben werden, bis end: 
lich wiederum ein wahrer Schaff-Stall wers 
de.. Dat man nun Fein Urſach zur Feindfees- 
ligkeit aus politifcher Materie, fo nimmt man 
den Deckmantel der Religion her. Alfo 
3, €. verbindet ſich Defterreich mit einem 
En antifhen Monarchen ,. wird em Ca; 
choliſcher darüber en und heißt 

es, es feye angefehen auf Erhebung der Pros 
teftantifchen Religion: und fo auch im Ge; 
genfpiel. Dergleihen gar trucken zu fehen 
ift im 30. jährigen Krieg, und in denen Enz 
gellandifchen Dandlen bey Vertreibung Ja⸗ 
cobi II. und Einſetzung Wilhelmi non. Ora- 


nien. 
HH. 
In wem die neue Welt befiche, Der 
Politic nach. 

S. 1. Bor allem iff zu wiffen, daß ganf 
‚Europa, und hiemit and) viel von der ganz 
gen Belt (weil die Europzer in der übrigen 
Welt viel beherrfchen) vor diefem ein gan 

erfireuetes. Weſen ware, und nicht, leichtein 
eich fi) des andern annahmez es müfte 
nur gar grob Uber und über gannen ſeyn. 
Nun aber ift Europa in geroiffer Maaß ein 
Syftema plurium civitatum , und alſo gleichfam 
ana ein 
Ki 
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ein einiges gewaltiges Reich, mel 7 
feedet aus vielen Reihen , Die zwar für fid 
elbft Feine Conrexion oder Dependeng | 
n, doc) aber Durch gemiffe Mittel alfo anz 
einander bangen, daß wan eines Davon al- 
terirt, veraͤndert, —— oder hd 
dert wird, die meifte übrige Reich ihr Inter- 
efle dabey au haben vermeinen ;.niche mir 
die, fo dem leidenden Theil nahe liegen, 
dern auch die entfernete. — Are; an, 1718. 
Oeſterreich gegen den Tuͤrcken zuvielz | 
fen fchiene, nahme Spanien das Sardin 
und Sieilien weg: Engelland' entgegen 
olland vindicirten felbiges mwiderum 
aus Oeſterreich. 
$.2. Die Mittel nun zur folden heimli⸗ 
en Verbindnus beftehen in der von allen 
taaten hegenden Abſicht auf die ri u 
haltung des Zguilibrü, Gleich⸗Gewichts 8; 
ber Balance ; damit nemlich einer dem ande; 
ren nicht zu mächtig werde. Aus Diefem 
rigen viel andere theils nutz⸗ theils ſchaͤd⸗ 
liche Folgen. Dann (1. ein mächtiger Staat 
in Europa, mann erauc, in emefaralitdtges 
rathen, oder von feinem Nachbarn unferden 
uß gebracht werden folte, hat nicht zube 
echten, daß er in feinen Ruinen werbe per 
graben [teen ‚wann er fich felbft nicht 
ehr heraus helffen kan. Daͤnn e8 werden 
16 allzeit andere finden die ihne aus der 
Tauff —— eben ihme zu lieb, —* 
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a —,——————— N — 
dern dem Nachbarn zum Poflen, damit fel 
ber duch Berſchlingung eines folchen Bil 
nicht zu fett werde. Z. E. als Kayſer 
erdinandus Il, die Teutſche Stand ihrer ge⸗ 
gen einen Kapfer tragenden Schuldigteit 
ich erinnerte, ware gleich Dannemard 7 

Schweden und Franckreich mit Waffen, 
und — aber mit Duraten da wieder 
Kahſer. Hinwiderum als der Kayſer 
Leopold von der Spaniſchen Monarchie 
ausgefaiofien, der Niederlanden beranbf, 
Stalien und Ungarn Nothlirte ‚in Teutſch⸗ 
and von feinen eignen Ngchbarn beftritten, 
und die Srangofen ins Herk von Teutſch⸗ 
land eingeführt wurden, machte ſich Engell⸗ 
und Holland für das Teutſche Intereffe auf 
die Fuß: bald aber als Carolus der Oeſter⸗ 
reicher Koͤnig in Spanien, und Kayſer zu⸗ 
gleich- wurde / lieſſen ſie ihne ſtecken, und —* 
oo mit Frauckreich in den Laich. (2. Man 
aßt einen ſchwachen Staat oder Republic, 
fo zroifchen zwey mächtigen Tieget, ninimer⸗ 
mehr untergehen. Dann der, fo ihn ver 
ſchluckte, wurde dardurch zu groß. Als Lu- 
dovicus XIV. in ranckreich und der Biſchoff 
von Eoͤlin und Muͤnſter faſt gantz Holland 
— hatte, legte 119 Ranfer Leo- 
Be. ind Mittel. &: an laßt auch nicht 
icht einen neuen Staat entftehen, auffer es 
diene folches um eines anderen geoffe Mache 
in etwas zubefchneiden. Dient es aber Da 
PRn4 zu, 








[3 * be 
ET „ 


„mame ot“ jr « 
a TR de — 
J dal ef 8 — 
— · — ——— 2 ERTL —— = n . 
⸗ Y ” h gr — > — 7 
e — ⸗ en x * 3 — 2 T as 202 2 
1 ph 44 .  duernim - J ** 
a Ph | Br. j v a 2 0 e 2Zu Mr ee nn 
‚Ze J — ⸗ — u . J 
* a a her . u ——— ek %» 4 2 * F 
—F ae Sa ee 
— * at un . Ir - \ı 
2 ent> “ap, L. * — —— — > - 
A un w vw 
* — — 


6 
- 
= 


- 
Kat un rei nd 
= Te Fir 


a, Wr 
en —— FR 
v u; 


Mi > . u” 
— —— — — — — 4* 
+ * 
_.. “ 


ER en - 
vs 2 n.# vw 
ne - = ig 








68 NB. von der neuen Zeir, 


ır, fo richtet man neue &taaten auf, eg mag 
das Recht der alten befchaffen feyn mie es 
immer wolle. Und diefer Urſach halber ift 
gar fehr zu zweiflen, ob ießiger Zeit Don 
Carlos von Spanien werde einen neuen Staat 
in Stalien formiren Eönnen , der befkche ent; 
weder aus Neapel und Sicilien, oder aus 
Tolcana und Parma : dann dieſes wurde nicht 
ſo faſt nutzen das Haus Heſterreich zu ſchwaͤ⸗ 
chen, als das ohnedem uͤberwaͤgende Haus 

Bourbon hoch mehr zuergröffern. 
$. 3. Eine von den Haupt-Eigenfchafften 
des jegigen allgemeinen Staats⸗Weſens ift 
dieſe, daß zwey mächtige Familien diſe dritt⸗ 
halbhundert Jahr her vor allen anderen den 
Vorzug haben: Defterreich nemlich, und Bur; 
bon oder Frandreich. Gieichwie dann ein 
Dimmel nicht zwey Sonnen ‚ alfo will auch 
ein Europa nicht zwey foldhe Herren gedul⸗ 
fen. Einen einigen über ſich zu leiden will 
Europa auch nicht anftehen. Darum kommts, 
daß ein Theil der Europzifchen Machtendem 
aus Defterreich — ‚ein anderer dem 
aus Burbon. Dann folten Die meifte nur 
dem Einen beyftehen und das andere völlig 
unterdrucken helffen, fo wäre zubeförchten 
der Uberwinder möchte ein Univerfal-"Nonars 
re anlegen. Dann zum Erempel kunte der 
Frantzoß Teutſchland unter ſich bringen, ſo 
ware er im Stand, allen anderen Reichen 
Geſatz vorzufchreiben: und eben die ift von 
Teutſch⸗ 
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Zeutfchland oder dem Haus Defterreich zu: 
fagen. Nunhatte zwar Anfangs das Haus 
Defterreich zimlich die Oberhand: dann A- 
merica, Afrıca , Afıa fuͤrchtete deſſen Geboth: 
Spanien, Sardinien, Sicilien, Neapel,Meyz 
land, Burgund, Elfaß, gang Niederland, 
Böhmen, Ungarn, waren Defterreichifche 
Guter: Das Teutſche Kayſerthumb war in 
Defterreichifcher Hand: zu Waffer und 

Land war Macht über Macht: die Indifche 
Gold⸗Gruben goffen in ihrem Sinfang gende 
Gold⸗Fluͤß über Defterreih aus. Dahero 
jederman in —— ſtunde, Spanien gehe 
mit einer Univerfal - Monarchie ſchwanger. 
Allein es wurde aus allen nichts. Das eins 
zige gedunckt mich feye zu deſſen Verhinde⸗ 
rung genug geweſen, weil Spanien mit 
Teutſchland Feine rechte natürliche Commu- 
nication haben Fan. In diefer legten Zeitift 
das Haus Bourbon weit mächtiger ald Des 
ſterreich, nachdeme durch des Engliſchen Mi- 
nifterii Intriguen das Haus Hefterreich im 
Utrechter Tractat &c. von der Monarchie, 
Spanien depofledirt worden. Dann Burz 
bon har die Epanifhe ganke Monarchie 
und Srandreich darbey, welche beede zu als 
len Zeiten,. Wafler und Sand gar leicht eins 
ander Die Hand bieten, und ihren ZEmulis 
unvergieichlich mehr zufchaffen er koͤnnen. 
Eonderbar wan ein neuer Burboniſcher Kö⸗ 
nig in Welſchland ſolte — werden: 
dann ein ſolcher wurde das Burboniſche In— 
| Nns tcrefle 
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tereffe ja weit fhärffer oblerviren, als war 
etivan ſolche Laͤnder miederumb zur Cron 
Spanien gefchlagen, und von Vice-Königen 
regiert wurden. Doc) meine ich es koͤnne 
eö auch das Haus Burbon fo lang und viel 
feiner Univerfal-Monarchie bringen, als 
ns es Teutſchland nicht unter das Joch ge⸗ 
bracht. Mer alles wohl examinirt, wird es 
finden; daß Feine Union zweyer oder meh⸗ 
rer Meichen fo viel nach ſich ziehen koͤnne, 
alö die Teutſchlands und Franckreich 
unter ein Haupt. 

5. 4. Dermahlen beſtehet die an von 
Furopa in denen zwey Haupt⸗ luͤſſlen 
Franckreich und Teutſchland. Franckreich 
hatte ſonſt nicht viel zubedeuten und ware 
innerlich fo übel beſchaffen, als jetzo Teutſch⸗ 
land: es hatten die Graffen , Pringen 
von Geblüt. ze, Die Macht in der Dand, 
alſo daß im XV. Seculo dem König 
eine eintzige Veſtung im gangen Reich Lee 
hörte dig ,und das milde Religions Weſen 
Daurete im XVI. Seculo fort:aberim XVII. 
wurd eg ein Reich fo wohl eingerichtet ‚als 
kaum eins in gang Europa. Dann der Koͤ⸗ 
nig allein ift Derr:alle Macht und Reich⸗ 
thum eines fo weitläufigen Lands fliefien in 
feinen en ptms e Glieder rühren fich 
nach feinen Wind: Er_allein iſt Die eingige 
Seel diefes Coͤrpers. Teutſchland hingegen 
iſt gar mercklich verderbt worden: Es erken⸗ 
net keinen Herren mehr, weil es vil — 
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Bet: die Macht ift uͤbergroß, aber in hundert 
ich verleithet, deren einer da, der andere 
dort hinaus flieffet. Es feind vil Geclen 
in einem Coͤrper, welches warhafftigmonftrös 
iſt: und ſeind allzeit einige darunter, welche 
den — Feind mehr als ihre Mitglie⸗ 
der lieben. Alle dieſe abſcheuliche Wunden 
ſeind uns verſetzt worden durch unſere eigne 
Haͤnd, welche wir von dem Feind haben fuͤh⸗ 
ren laſſen. Wer die Capitulationes, Weſt⸗ 
phaliſchen Friden etc. kennet, wird dieſe Wort 
wo — — men Ausſchl 

65. dieſer Wang einen Ausſchlag zuge⸗ 
Ben if ſchier nichts vorhanden , als Engel 
und Holland, welche mehrentheilsnur für eis 
ne Parthie anzufehenfeind, Dann wiewohl 
fie ihre befondere Epfferfucht wegen der Schif⸗ 
ger und De8 Commercii gegeneinander ha; 
en, müflen fie doc) gegen den dritten Mann 
allzeit zufanım ſtehen. Lieffen fie in dieſen 
Ball voneinander ab ‚fo kunte es gefchehen 
Daf das Commercium deß einen merdlich ge; 
ſchwaͤcht, des anderen aber uͤberſchwencklich 
erhoͤhet wurde. Wann nun Franckreich oder 
Bourbon, und Teutſchland oder Oeſterreich 
die Balance alteriren, alſo daß eines nam⸗ 
hafft vorwiget, legen ſich dieſe zwey Mach⸗ 
ten auf Die ſchwaͤchere Seithe, und geben das 
durch den Ausfchlag. An fich felbft zwar 
wäre Engelland, und noc minder Dolland 
son Feiner Canfideration , und fülte es deine 

Kun 
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Kunft feyn‚felbe übern Hauffen rg 
— ——————— uͤt⸗ 
ter in Afıa beſitzet, koͤnnen Doc) felbe mit 
nichts ald Geldt helffen. Die Macht zur See 
aber ſtellet ſie in Vermoͤgen dengröften Einz 
uß ind Europæiſche Weſen zumachen Dar 
er ſie auch hoͤchſt gefliſſen ſehn umb zuver⸗ 
uͤten, daß nicht Teutſchland ſelbſt eine Sees 
macht ( zu welcher es doc) die allerſchoͤnſte Ge⸗ 
legenheit auf drey Meer⸗Seithen und mit 
den Fluͤſſen Donau Rhein, und Elb hätte) 
zuſamm bringe, und hiemit jederzeit denen Ems 
gebund Hollandern bey entſtehender Noth 
in die Haͤnd ſehen muͤſſe. J 
* 6. Zur neuen Einrichtung —* diß ſehr 
vielbey, Daß die Europzer auch uͤber Die ame 
dere Welt-Theil durch ihre Schiffarth groffen 
theild herrfchen : welches Does die Indiz 
aner von den Portugiefen und Hollaͤndern 
erfahren. Die Chinefer feldft ‚fo folge Nas 
tion es ift ‚entfegen fich ‚wann die Europdie _ 
ſche Schiff beyihnen einlauffen. Durch fols 
che Herrſchafft wird Z.E.Portugall, Holland 
:c. dermaſſen geſtaͤrckt, Daß, indem es fi 
fi) felbft nicht würde erhalten Eönnen, mie 
dem Reichthum nod) wohl andere trugen Fan. 
Zwar diefer Reichthum wurde nicht fo groß 
ſeyn, auch nicht fo viel helffen, wann nicht 
diejenige Nationen, fo nicht —— See 
ren, ſo gar groffen Appetit zu frembden aa⸗ 
sen hegeten. Dann man laſſe alle Seiden, 
| Nuſſen 
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Nuſſen, Thee, Baummoll, Diamanten, Pers 
len zc. aus Indien in Portugalund Holland 

eruͤber führen : mas foll e8 ihnen helffen? 

auffen wir Teutfche, Polen ıc. ihnen nichts 
davon ab (mie wir es dann nur gar leicht 
alles entrathen koͤnnen) fo mögen fie als: 
dann gleihmohl mit Diamanten die Gafr 
fen pflaftern, die Segelund Strid von Ser, 
de fpinnen, und mit Zimmet ihre Camin heis 
Ben: es foll oil Pracht fie nicht mächtig, 
und unferen eifenen Männern Feine Forcht 
machen. Wir hergegen, da wir alle Mate; 
rialien zum Schiff Bau in _unferen Schooß 
wachfend haben , geben felbe denen Hollaͤn⸗ 
dern, und nehmenvon ihnen Thee, Seiden, 
und andere Sachen mo wir unſeren Schaden 
Damit füttern, und unfere Miff-Dauffen ver; 
mehren fönuen. 

.7. Daß der Tuͤrck im XV. Seculo veften 
ZußinEuropa gefeßt undEonftantinopel eros 
best,ift nicht eingeringe8Momentindifer neuen 
Welt. Dann erfilich iſts vor fich felbft Fein 
Feines , wann wir den Feind aller Chriften 
unter die Zahl der Europzifchen Fürften muͤſ⸗ 
fen fegen, und für einen Kanfer anfehen. 
— iſt zu beobachten: ehe der Tuͤrck an 

eutſchland ſich reibte, und als er noch mit 
Ungarn als ſelbes noch nicht dem Haus Oe⸗ 
ſterreich gehoͤrt, feine Gaͤng hatte, ward der 
Tuͤrck angefehen als ein Feind der allgemeis 
nen ——— deme zuwiderſtehen aus 
allen Chriſtlich Luropæiſchen Ländern Bold 
zu 
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ugeſchickt wurde : feirh dem aber Das Un⸗ 
am an das Teutſche Hauß Defterreich ger 
allen, fiehet man felben nur an ald einen 
Feind des Hauſes Defterreich, oder aufs 
hoͤ Teutſchlands: dahero laſſt man gle 
wohl die Teutſche allein ſich in dieſem ſchw 
ven Tuͤrcken⸗Krieg verzehren. Dann 
etwan in XVII. Seculo von Franckreich für 
Auxiliar- Truppen ſeynd gefhidt worden 
ift der Mühe nicht 5 und auch 
wenige als man fie ins Gefecht commandirfe, 
aben zus Antwort: ihr König habe befoh⸗ 
en das Volck u menagiren ꝛc. Ja wann 
man gleichwohl die Er ihre Gieg wider 
Tuͤrckey ausführen lieffe! So aber, wann 
wir den Tuͤrcken weiter treiben ald wir fehen, 
kommt uns Frandreich inden Rucken/ oder 
das aller » Chriftlichfte Haus Burbon. Aſſo 
ift es sangen im vorlesten, alfo im letzten 
Zuͤrcken⸗Krieg an. 1688. und 1718. Dort fiel 
Franckreich, da Spanien dem Kayſer be 
als er eben im Begriff war den Tuͤrcken au 
Bofnien, Albanien, Servien und Bulgarep 
mit dem fehönften Succefl zu delogiren. 

hr 8. Die groffe Bracht in Seffbaltung 
Foftbaren Gebaͤu und Gärten, Libereyen, 
Jaͤgereyen 2c. iſt jego gan mag anders als 
ehedefien. Ich lieſſe mich einftens von er 
nem der Sachen fundigen berichten, wie ein 
Erg-Derkog zu Wienn mit feiner ganzen 
Hoffſtatt übernachter, und mehr nicht ver 
—A zehrt 
ucut DER aↄq Alı. 
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ehrt habe als einen gangen Thaler : dieſes 
iR heut zu Tag ein Trabant — capa- 
bel.. Durh Pradt nun wird ein Staat 
ohnmaͤchtiger, indeme die Unterthanen aus; 
efaugt, die Gefäll aber nicht zur Landes 
orhöurfft,fondern auf ausländische unnüge 
Waaren verwendet werden. Komme nun 
eine North aus, fo muͤſſen die Unterthanen 
abermahl herhalten, Die doch dem Derren 
fhon vorhero gefieuret haben, damit er 
== felbzerhebtes Geld die Lands⸗Noth⸗ 
durfften beftreiten folte. Diefe Hoff⸗Pracht 
aber ift zum meiften dem Teutſchland ſchaͤb⸗ 
lih. Dann in Beer Spanien x. iſt 
ein eingiger Hoff : in Teutſchland findet man 
derer etlich, die es ale dieſen Königen wol 
len gleich thuen. 
$. 9. Hieher gehöret auch die groffe olges 
meine Yenderung in Speis, Tranck, Klei⸗ 
dung, Haußrath c. die auch beym Adelund 
emeinen Mann eingeriffen. Man millfeinen 
ein trincken als ausländifchen, man fchlürfs 
et in allen Werd; Stätten Caffte , man 
iehet an allen Bauren-Dirnen Sranssfifche 
eng, Band, Borden :c. Man möchte zwar 
meinen, ob folte dieſes Unweeſen den Pub- 
licum Statum nicht berühren: allein es bes 
m fi) anders. Dann wann folche Geld 
ſſaugerey oder Ausſpeyerey ein oder ans 
ders Jahr Daurete,möchte es noch wohl hin⸗ 
gehen: fo aber iſt es ein beffändiger nun bey 
| 299, 
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200. Jahr anhaltender, und immer überhand 
nehmender Krieg, welcher ſonderlich Die Teut; 
ſche Beutel er. Diß verurfacht, daß 
wir Teutſche für Die nothiwendige Waaren, 
fo wir andern geben, als Eifen, Woll ꝛc. 
Fein Geld nehmen, fondern galanterien, To⸗ 
bad, Champagne Wein ꝛc Und weilen un: 
fere Waaren wohlfeil,diefe aber theur ſeynd. 
muüffen wir noch viel Geld darauf geben. Die; 
fes iſts was den Nervum rerum gerendarum, 
und das jenige — Laͤnderen hinaus 
ziehet, was ſonſt die Welt regiret, Pecunia. 
Darum wann wir ſchon Kriegs⸗Volck genug 
haben , Eönnen wird Doch nicht richtig bezah⸗ 
len, und müffen es von Engelsund Holland 
befolden laffen , wie es im vorigen Succef- 
fions-$rieg diefe beede Machten dem Teut⸗ 
ſchen Reich8-Convent nicht nur einmahl tru⸗ 
cken vorgerupfft Haben, zu unferm nicht ge; 
— 7. | * it 

S.Jo. Noch weit groͤſſere Neuerung 
im Kriegs⸗Weſen. Ehen die Ur⸗-Vaͤtter 
aufftehen, wurden fie = Veſtungen für 
ewaltige Jergärten, unfere Belagerungen 
uͤr ein hoͤlliſches Nachſpiel anfehen. 
wohl jetzund ein Staat ſo gering der nicht 
ſeinen Perpetuum militem wohl armirt, wohl 
exercirt, und aufs beſte reguliret endlich auch 
ſauber und gleich muͤntiret habe? Da man 
vor dieſem die Knecht vom Pflug, die Schu⸗ 
ſter von ihrem Leiſt weggenohmen, eine Bi 
e 
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de in die Fauft gegeben, und im Huy einen 
Soldaten daraus gemacht. Uber das hat 
man heutigs Tags neben der regulirten Mir 
lig noch_einem wohl exercirten Land⸗Aus⸗ 
Sn. est liget man 10. 20. und mehr 
sahr um einer eingigen Sad) wegen gegen 
einander zu Feld, da man fonft faſt jede 
Krieg auf einen Sommer mit einer er 
ausgemacht: es littẽ es auch Die Railon nicht 
anderft : dann man mufte Burger und Baus 
ren wieder zu ihrer Arbeit heim lauffen kafa 
fen. Nichts zu fagen von dem Striegs;Exer- 
citio : indeme gantze Flügel haargleid) als 
leihfam an einen Drathund Uhrwerck ihre’ 
ewegungen machen, zugleich anrucken, zus 
gleich loßbrennen ꝛc. LI 
S. ır. So feynd auch Die jeßige Schiffars 
hen von den alten Himmelweit unterfchies 
den. Dannfoviel Kriegs⸗Schiff fo viel ſchoͤ⸗ 
ne Veſtungen ſchwimmen auf dem Meer, 
a mit vielen Geſchuͤtz, ee 
Hauß, wvohlverfehenem Magazin, erkleckli⸗ 
her Garniſon ꝛc. Die alte, weil ſie den Com- 
pals nicht hatten , "und eingig vom Nords 
Stern geleitet. wurden, getrauten fich über 
etliche Stund weit vom Geftatt nicht weg⸗ 
zufeglen: von heutigen Flotten aber ift kaum 
ein Dand breit Des allermweiteften Welt⸗Meers 
unberühret geblieben. Was in allen Welt—⸗ 
Theilen ſchaͤtzbares ıft, muß aufunferenSchifs 
fen in Europa zufan rinnen. Europa Der 
Hift. Aux. III. Do enge 
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enge Welt⸗Winckel wird von allen Auslan- 
dern geforchten: und wann nur drey Euro- 
pæiſche Machten wolten zufam halten, wi 
zen fie capahl durch ihre Schiffaumd Kriegs: 
a die völlige übrige Welt unters Joch zur 
bringen. BE - 
$. ı2. Endlid) betrachte man obs nicht ein 
groffe Aenderung, und Gelegenheit zu kuͤnff 
tig doch gröfferen feyn könne, daß die flatt: 
lichſte Reich) In. Europa ihre Negenten aus 
Zeutfchland haben. Alfo Hatte SpanienZeut; 
fhe König aus dem Hauß-Oeſterreich Dif 
1700. Italien biß 1734. Engelland hat es 
erſt zu End des XVII. Seculi Schwe— 
den um die Mitte deſſelben, und Den— 
nemarck umb die Mitte des XV. Seculi aus 
dem Graͤfflichen Hauß Oldenburg bekommen. 
Polen hat nun zwey Churfuͤrſten aus ⸗ 
ſen zu Koͤnigen angenohmen. Ungarn 
ſchon mehr dann 200. Jahr unter einem Oe⸗ 
ſterreichiſchen Haupt. Ich will A Sr 
gen, daß das Hanf Burbon und die Konv 
ge in Frauckreich aus Teutſchen Adel her 
foroffen : Item daß es fid) noch wohl ſchi⸗ 
cken möchte eine Teutfhe Hand am Se 
ter der gröften Monarchie der Welt, Ruß— 
land fage ich zufehen. Diß alles gereichet 
der Teutſchen Nation zwar zu unfterbli 
Ruhm: dem Teutfchen Reid) aber zu fchledy 
tem Vortheil. Dann gleichmwie die Teutſchen 
ſcheinen zum regieren gebohren zuſeyn ? = 
eyn 
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feynd fie zum pariren nicht recht gefchickt. 
Und die Teutſche Fürften welche in anderen 
Sändern herrſchen, kommt ed gar hart an, 
wann fie hernach als Teutſche Reichs⸗Va⸗ 
fallen einem Roͤmiſchen Kayſer ſollen zu Ser 
bot ſtehen. 
99. Kayſer Maximilianus I. 
Ein Sohn Friderici, wurd Roͤmiſcher Koͤ⸗ 
nig ſchon 1486. ſuccedirt dem Vatter 1493. 
F 12. Jan, 1519. zu Weltz in, Oeſterreich, 
begraben zu Inſpruck in einem uͤberaus herr⸗ 
lichen Maufoleo, | | 
S. 1. In der Jugend war er fo bloͤd, daß 
er mit neun Sahren noch nicht reden funte: 
wurd dannoch ein klug⸗wohl⸗beredt⸗ und groß 
muͤthiger Fürft aus in men 
R 2. Viele Stuck begieng er, die ihn bey 
vielen für einen Waghalß pajjiren machten. 
3. E. er lieffe ſich in Thurnier ein and) mit 
Den verwegneften privat Zurnierern. Zu Ulm 
ſtund er aufdem Erang des höchften Thurms 
mit einem Fuß, und mit dem andern ſtach 
er anderthalb. Schuhe in die Lufft hinaus, 
um zufehen, ob er auch einen Schwindl haz 
ben fönne? In ie nechft Innfprud auf 
dem Berg St. Martind-RBand genannt, 
flieg er den Gembfen — er nimmer 
zurück kunte. Da er nun ſich zum Todt be⸗ 
reitete, und das Hochheiligſte Sacrament 
herbey gebracht wurde, um ſelbes letzten mahls 
DO 4 anzu⸗ 
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ee Fam hinten ein Bäuerlein ber, 


führte ihn bey der Hand auf einen Steig, 
und verfhwand. Man glaubt es feye ein 
Engel GHffes gemwefen, und wurd an fel 
ben Ort ein Ereuß 40. Schuh hoch aufge 
richt, fo doch, warn mans von der Ebne 
fichet, Faum eine Ellen lang fcheinet. 

$. 3. Er liebte die Gerechtigkeit, und fo er 
vor einem Galgen vorbey ritte, zog er den 
Hut ab, und fprady: Salve Juflitia. Doch 
var er gar Gnaͤdig und gelind gegen jeder: 
mann. « 

$. 4. Beftändig war er im Krieg vermid: 
let. Dann damahi führte ein Kayſer no 
Sirieg ‚ohne die Stand darum zufragen, o 
er doͤrffe. Dannod) fahen e8 die Teutſche 
Herren nicht gern , und wolten ihme alfo 
neun Gottsförchtig-Friedfertige Männer an 
die Seithe fegen, ohne deren Einftimmun 
er nichts thun folte. Maximilian aber lic 
I vernehmen: er hatte deffen Fein beden; 

en, wann fie nur fo viel dergleihen Manz 
ner antreffen Funten. Daher folten fie in 
allen Landern fleiffig nachforſchen; unterdef 

en wolle er ſich feines eigenen Raths fort 
edienen. 2— 

8. 5. Als er noch Roͤmiſcher König mar, 
und die durch Die Maria Burgundica erheus 
rathete Niederland in Beſitz nahm, molten 
ſich die Niederländer auf Anhegen der Fran: 
zoſen nicht Son ihme regieren’ laſſen, vereinig- 

i sen 


\ 
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ten ſich mit Franckreich, revoltirten, ſetzten 
den König gefangen , deſſen Raͤthen aber 
ſchlugen fie vor feinen Augen die Köpff weg. 
Als aber Pabſt Innocentiusdie Unterthanen 
in Bann that, und die Chriftenheit zur Ra 
aufmahnete, auch Kayſer Fridericus felb 
mit einer Armee anruckte, Fam Maximilianus 
loß, und bate den Rebellen nody Gnad beym 
Vaͤtter aus. j 
$._6. An. 1495. hielt er einem merckwuͤrdi⸗ 
gen Reichs⸗Tag zu Wormbs worauf er den 
» and; Srirden publicirte am 7. Aug. Daß ift 
ein Gefaß, Krafft defien alles Fauſt⸗Recht 
und eigenmächtige Rechts⸗Anmaſſung im 
Reich abgefchafft iſt, und niemand fein Recht 
mit Waffen oder Gewalt, fondern vor den 
ordenflihen Richter ſuchen fol. Wer da; 
wieder handlet wird ald Stöhrer des Land; 
Friedens in die Acht erklaͤret, feiner Lehen 
und Länder und Rechten verlurftig, und mit 
— zwey taufend Marck reines Gold be; 
egt. 
$. 7. Damit aber niemand Elagen kunte, 
ob märe im Reich Fein Recht ordentlich zu; 
erhalten, fo richtete er eben felbiged Tags 
ein Gericht auf, das Reichs⸗Cammer · Bericht 
genannt; it Nichtern , Affefforeı, Advo- 
caten ꝛc. verfehen, vor welchem jeder feinen 
Handel ausführen Eönte, mann er an das 
Hoff⸗Gericht des Kayſers nicht kommen kun⸗ 
te oder wolte. Dis Gericht war erſtlich zu 
Oo 3 Franck⸗ 
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Srandfurt. An. 1500, zu Nürnberg, An. 
1510. zu Wormbs. An. 1530. zu Speyer. 
F — zu Weslar in Heſſen, allwo es 
noch ſitzet. 
$.8. Er trachtete freylich fein Hauß zu 
a Ader in Böhmen flug e® ihm 
fehl. Desgleichen. mufte er aug Lingarn, 
worauf er gute prztenfion, und Stuhlweif 
fenburg ſchon erobert hatte „ wieder abzichen, 
weil ex die Armee nicht bezahlen Fonte 1463, 
Dann er fparte von Jugend auf fein Geld, 
alſo daß es ihm daran zur beften Zeit fehlte, 
und er von den Italienern, ſich mufte nennen 
laffen Pocodenario. | 

9.9. Nach dem Todt feiner erften Gemah⸗ 
lin der Maria Burgundica,, fahe er ſich umb 
ein. andere umb-, Die Margaretha Britannica 
oder eingige Erbindes Hertzogthums Brefa- 
gne in Srandreih. Diß ware Carolo VL, 
König in Franckreich nicht halb recht, daß 
ev ſich von Seſterreich folte umbzinglen laſſen: 
daher fiſchte er die Margaretha Britannica auf 
dem Weg auf, und vermaͤhlte ſich mit ihr: 
ein andere Margaretha aber, Auſtriaca, des 
Maximiliani Tochter, ſo ihme ſchon vermaͤh⸗ 
[et war, verſtieß er, und ſchickts dem Vat— 
ter wieder Das war nun Maximiliano 
ein doppelte Unbild, die er aber gar ſchoͤn 
zu revangiren wuſte. 

$. 10. Dann. an. 1496. vermählte er ſei⸗ 
ven. Sohn, Philippum. mit lohanna Fan 
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"erdinandiCarholici, und eintziger Erbin der 


ansen Monarchie Spanien, welches frey- 


lich fiir Franckreich noch ein geöffere Eule auf- 


der 11. Srangfteid) wolte hierbeynicht ruf 
. rn. Franckkeich wolte hierbey nicht ruh⸗ 
en: bemadhtigte fih Meyland und des Ke— 
nigreichs Neapel. Siehe oben Fol. 422. 


wurd aber durch die groſſe Alliance des 


8 Alexandri VL; Maximiliani Imp. Fer- 
N 


nandi Eathol. und Venedig wieder heimb⸗ 
eſchickt. Bey diefer Gelegenheit wurd der 


anfer von den übrigen Alliirten im Stidy 


“ 


gelaffen, und funte den Sieg nicht profe- 


wren. . Dann fie wolten den Kanfer eben. 


o wenig in Italien niften laffen, als den Franz 


golen: Nichts Defto weniger ze der- 


anfer, Florentz, ſo damahl nody ein Re⸗ 
ic war, wiederumb mit dem. Reich zu 
verknuͤpffen: weil aber gleich die Belagerz 
Img des See⸗Havens Livorno unglüdlidy 
abet muſte er unverrichter Sachen zu— 


ruct. 
9. 12. Er wolte auch die Schweitzer wie⸗ 


der zum Reich —— und befahle ihnen in 


den Schwaͤbiſchen Bund zu tretten. Dieſe 
gehorſawbten im geringſten, und zogen noch 
darzu die Graubinder, ſo bißher unter Oe⸗ 
rg ET na geladen ‚in ihren 
und. Der Kayſer ſucht die Sach mit Waf⸗ 
fen. auszuführen, und wurden im Jahr 1499. 
acht zimlicdye Treffen gehalten. Waren Die 
804 Teutſche 


—— ⸗ 
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Zeutfhe Ständ mit Ihren Voͤlckern nicht 
ausgeblieben, hätte man die Schweiger wohl 
zu beſſern Gedanden bringen Fönnen. Aber 
eben das Reich machte ſchon dazumahl zum 
Wachsthum des Haufes Oeſterreich groffe 
gen: und hiemit Pamen die Schweiger 
of. 


$. 13. Die Wenetianer haften im Maylaͤn⸗ 
diſchen Krieg dem Kayſer viel Verdruß an: 
gethan, DIE wolte er rächen, verband fi) 
wieder fie mit den Pabft, Ludovico XI. in 
Srandreich und Ferainando Catholico, und 
als er in die Lombardie ruckte, waren die 
Venediger fo mürb, daß fie ihm Thür und 
Thor öffneten, alle Conditiones ein ehend, 
und nur batten er möchte ihr Republic nicht 
denen Frantzoſen einlifern an. 1509. So grofz 
fe Progreffen fahen die andere Allirte nicht 
gern, fratten aus Der Alliance, und Maxi- 
mılian muſte feinen Abzug nehmen, nachdem 
ihm bloß 200000. Ducaten fir die Kriegs; 

Koſten erlegt worden, 
$. 24. linterdeffen hatte Maximilianus aug 
feinen Sohn Philippo zwey Enklen bekommen 
Mariam, und Ferdinandum nachmahls Kay 
fern. Diefe taugten ihm ſtattlich die Koönig⸗ 
reich Boͤheimb und Ungarn endlich veſt auf 
ſein Hauß zubringen ann in Ungarn wa⸗ 
ren auch ein paar Cron⸗Kinder vorhanden 
Ludovicus und Anna. Nun machte der Say 
1er mit dieſen ein gedoppites a 
— eine 
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feine Pringeffin Endlin Maria verlobte er an 
Ludovicum: den Bring Ferdinand aber mit 
Anna Ungarica. Dieſer Ferdinandus hat aud) 
hernad) an. 1526. beede Koͤnigreich Ungarn 
und Böhmen erblid) angetvetten, al&gedachs 
ter Ludovicus im Zreffen bey Moharz blibe. 
fiehe Fol. 450. Er 
$. 15. Endlich ftarb auch diefer groffe Mo; 
narch. Und als ihn die Medici erinnerten 
ſich zur Todtes-Stund zubereiten, gab er 
zur Antwort: Es wurde nun zufpath feyn, 
wann er jeßt erſt anfangen wolte: er habe 
bereits lang die Hand an diefe Arbeit gelegt. 
In der That hatte er auch ſchon —838 Jahr 
her eine verdeckte Todten⸗Sarch unter feinen 
„Mebilien nit berumgefubrt; umb ein ewiges 
Andencken der Sterblichkeit zuhaben. 
Seine Regirung iſt zweyer Daupt-Streich 
halber ſehr denckwuͤrdig. 

. Cı. Der erſte war ein Politiſcher da nem⸗ 
lich die Monarchie Spanien fambt America 
&c. andas Hauß Oeſterreich Fame, und alfo 
die Teutſche warhafftige — viler 
Laͤnder auf dem gantzen Erd⸗Kreiß wurden 
Num. 179. — 

— er ander war ſchlimm fiir Die wahre 

Religion. Dann als die Europzer den Glaͤu⸗ 

ben Chriſti in Afıa, Africa und America au$; 

breiteten, Funte es der neidige Sathan nicht 

gedulten und brachte endlich den Europzern, 

und fonderlic) ben Zeutfchen dag aanlihe 
05 Gi 


485 2.179. Oefterreich betfommt Spanien. 
Gifft des Irrthumbs durch den Luther zu 


fiehe Num. 180, 

(3. Es tft aud) diß zumercken: daß er der 
erfte — ‚der. den Namen eines Erwaͤhl⸗ 
ten Kayſers angenohmen ohne vom Pabſt 
gekroͤnet zu fepn. ſiehe Fol. 370: | 

(4. Er war ein geoffer Liebhaber der Wiſ⸗ 
ſenſchafften, fonderlidy der Hiſtori, und hat 
ſelbſt viel ſolche Bücher gefchriben. Er mar 
der erfte fo em befonders& Collegium Poe- 
ticum und Mathematicum zu Wien aufge 
richt. Worauf bey 200. Sahren. die Teut: 
ſche Natıon vor-andernden‘Preiß in Der Ma- 
thefi verdienet. — 

(5. Er hat zum erſten die Militz in Regi⸗ 
menter- und Compagnien,da$ Reich aber. in 
gewiffe Creyß eingetheilet. | 

(Num. 179. B. e.) 

Spanien, fommt ans Haus Oeſterreich 
an. 1516. j 

$. 1. Was Spanien vor-alters für Fara 
gehabt, ift in etwas Fol: 288. gemeldet wor; 
den. Der letzte aus denen Goͤthiſchen KR: 
nigen befame durch Heyrat, und auf ande; 
re Weiß. die. ganke aus 10. Königreichen be; 
ftehende Monardie zuſamm: vertriebe Die 
Mohren vollendg mider in Africa, nahm. 
Poflefion von Neapel und Sicilien, wurd 

err von. America , einen groſſen Theil in 

\fia und Africa, und gieng ihm Fein Sees 
gen ab als ein mannlicher aa 
| | MUrdL 
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mwiirdiger Succeflor, indem er nur eine eingi; 
ge — Printzeſſin OHANNA hatte. 
. 2, Er fande aber bald, einen würdigen 
indeme er Johannam vermählte an PHILIPP 
den einkigen Sohn Kayſers Maximi- 
liani den er au Maria Burgundica gezeuget 
hatte. Die Bermählung ge habe an. 1496, 
$..8. An. 1504. farb: Die Königliche Frau 
Mutter Ifabella, welche eigentlih noch Koͤ⸗ 
nıain in Caftilia war, diefe hatte im Teſta—⸗ 
ment verordnet, Ferdinandys Catholicus 
folte das Reich, adminiftriven, bis die aug 
Johanna gebodrue Kinder Carolus V. und 
Ferdinandus I. erwachfeten. Philippus aber 
ald Gemahl vermeinte näheres Recht zu ha⸗ 
ben, und ergriff die Adminiftration fel kan. 
1505. ftarb aber das folgende Jahr: Und. 
Ferdinandus ffarb an. 1516. worauf gan 
Spanien. unffrittig auf den aͤlteren Pringen 
Carolum flele, welcher als König in Spar 
nien- heiffet CAROLUS I. als Kanfer.aber 
CAROLUSV, 

6.4. Des Caroli' Nachkommen. befaffern 
diefen Thron bis auf Carolum II. fü an. 1700. 
ftarb, und da wurden fie ansgefchloffen, wel⸗ 
des man Num. 210 Iefen fan: | 

( Num. 180. E..c. ) 

Luther ſtifft Die Ketzerey an. 1517, 

* Mir wollen diſe Materie nur kuͤrtzlich 
ober dannoch Stuckweiß abhandlen.: = 
| . — — mehr 


it 
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mehr beliebt, findet einen Hauffen Contro- 
verhfche Bücher mworunter der Friß⸗-Vogel 
wohl zu lefen : Item Evangelifhes Poſt⸗ 
Hörnlein, oder MWiderlegung des Secken— 
dorffs. Florimundus Rzmundus de ortu 
& progreffu hzrefum &c. 


| [, | 
Yon Luthers Leben und Wandel 


* Damit ich in diefen ohne dem anıwad)- 
fenden Compendio der Weitlaufftigfeit in 
Atiren und probiren überhoben werde,bewir; 
fe ih) mich auf ein Buch, welches der Zeitin 
jedermans Händen tft, nemlich des: Herrn 
Weislingers Friß⸗Vogel aus dem ich fol 
gendes Fürglicd) gezogen , was Das Leben Lu⸗ 
theri anlangt: Die Autores und Proben Fan 
man alldort fuchen, von Fol. 32. big 100. 

S. 1. WMartin Lurer danndis war ſein rech⸗ 
ter Nam, den andern, Lucher / aber hat er 
erft angenommen, als er fi beym ftudiren 
des erften gefchämer: wat gebohren den_ro. 
Nov, 1483. zu Mörr einen Dorff naͤchſt Eiß⸗ 
leben. Seine Bor:Eltern waren alle Baus 
ren, der Vater ein BergeStinapp ‚die Mutter 
aber bracht ihn 35. Wochen nad) der Hoch⸗ 
zeit zur Well. Man fagt audy er foll ein 
Wechſel⸗Balg gemwefen feyn. 

$. 2. In den Deil. Auguſtiner Eremiten; 
Orden gieng er aus Schröden:indem ihm 
ent der Donner feinen Cammeraden an der 
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Seithen weggeſchlagen. Er hatte aber im 
Elofter — etwas Pole ‚und wolte gern 
vorn am Bret figen. Er hatte fich einige 
Gelehrheit zufamm gebracht, war von An- 
drea Carlftadio auf der Univerfität Witten: 
berg zum Doctor Theologix gemacht, und 
weil er ein wohlgelöfte Zung hatte, fieng er 
an jedermann. vor fid) zuverachten. Dis al⸗ 
les war endlich die Urſach feines Falls in 
die fhändliche Kegeren. 

S. 3. Dann als Papft Leo X. Johanni 
Tezelio einem Dominicaner Befehlgab einen 
groffen Ablaß zuverfiinden, wolte difes Amt 
der Luther an ſich Bringen, und aus Anftiff; 
ten feines General-Vicarii Joannis Staupitz 
hielte er dvarumb beym Ertz⸗Biſchoff zu Mayntz 
an. Weil er aber den Korb bekam, fieng er 
an offentlich nicht nur wider den Tetzel, und 
Ertz⸗Biſchoff, ſondern wider den Ablaß ſelbſt, 
wider Pabſt und alles Catholiſche zuſchmaͤ⸗ 
ben, und ſchluge auf der Univerſitaͤt 95. arz 
gerliche Thefes oder Lehr-Puncten offentlich 
anden 31. Odtob. 1517. Shme begegneten 

leich Joann Tezel zu Srandfurtander Oder, , 
joannes Ef Plan und Profeflot zu nz’ 
golftadt, Jacobus Hohenſtrat, ein Domini- 
nicaner zu Coͤln, Sylveſter Pereiras ein Do- 
minicaner und Mag. S. Palatii zu Rom ꝛc. 

HS. 4. Er wurd nad) Rom citirt, und nad) 
vielem fpreigen flellte er ſich endlich mit dent 
Staupitz zu Augſpurg vor dem Saspicpen 

| J— Legaten 
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Legaten dem Hochgelehrten Cardinal Caje- 
tano : wiederruffte vor vielen Zeugen feine 
Lehr den 9. Octob. 1519. Kehrte es aber 
bald wider umb, und appellirte an ein Ge- 
neral Concilium. Staupitz aieng in fich, 
wurd zu Saltzburg bey St. Peter cin Bene, 
dictiner, und that ſolche Buß, daß er auch 
zum Abbe erwahlet worden, und an. 1527. 
feelig — | | 
$.5. Kapfer Maximilian ſahe damahls den 
Teufel Luthero auf der Achſel figen, zeigte 
ſolches dem Baronvon Erpach feinem 
Scenden, und fagte: dieſer Mönch werde 
im Roͤmiſchen Reich viel Unheyl ftifften. 
S. 6. An. — vom 27. Jun. bis den 15. 
Jul, wurd dieberühmte Difputation zu Leip- 
zig moifchendemD. Ed ,und Earlftadt fa 
dem Luther gehalten: wo diſer auf die legt 
als er nicht mehr antworten Funte, aufge 
fhryen:-Hzc dilputatio non incepta eftpro- 
pter Deum, nec propter Deum finietur, 
$. 7. An. 1520. den 14. verdammte endlich 
Hab Leo X, des Luthers Lehr, undexcom- 
municirfe ihn in der Bull ExurgeDomine. Lut 
+ ther verbrennt hierauf folemniter das Jus 
Canonicum und die Pabftlihe Bull, und 
that diefen Spruch hinzu, Weil du den eis 
ligen des Sifrm betrüber haſt / fo verzehte 
dich Das ewige Neur, 
$. 8. an. 1521. wurd Luther unter ficher 
zen Geleit von Kapfer Carolo V. auf den 
| Reichs⸗ 
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Reichs⸗Tag zu Wormbs citirt, wo er auch 
den 17. April. vor der Verſammlung erſchi⸗ 
ne,und dieweil er von vilen uͤberwieſen, und 
dannoch hartnddig blibe, erflärte ihn den 
19. April der Kayſer, und den 8. Maj der 
ganke Reichs⸗Tag als einen verſtockten Ertz⸗ 
etzer indie Acht: und ſolte er von dem zıften. 
Tag an Vogel⸗frey feyn. Allein loann Fried⸗ 
rich —— zu Sachſen, welcher etwan 
mit dem Kayſer nicht allerdings zu frieden 
war, gedachte ſich dieſes Boͤßwichts zu be⸗ 
dienen, und ließ ihn in aller ſtill auf das 
Schloß Wartenburg bey Eyßnach Bringen, 
mo er 9. Monath unerkannt harrete. Unter 
welcher Zeit er mit dem Teuffel eine Difputa- 
tion gehalten, und von felben fo weit gebracht 
wurde, daß er ſich refolvirte die Heil. Meß 

abzufhaften. | 
8. 9. Die Schand-Thaten , Zändereyen, 
Schwaͤrmereyen ꝛc. fo er hinfort begangen, 
feynd unzehlich: Linter denen feynd wohl die 
aͤrgſte feine Schriften ſelbſt. Wann mar 
den Lutheranern vorwirfft das ſchaͤndliche 
Leben diſes ger fagen fie Luther 
möge gelebt haben wie er wolle, und folle 
er — gar in der Hoͤll ſitzen; ſeine Lehr 
aber feyegut. Nun iſt es je gb, daß feine 
Lehr eigentlich in feinen Büchern enthalten 
feye : wer aber feine Bücher gelefen hat, und 
dannod) fagen darff , es ſeye ein gute, reine 
ehr, der ift entweder ohne Vernunfft/, ai 
Ä ohne 
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ohne Scham, oder wieder fein Gewiſſen 
ein Ertz,Lugner. Dann weil die Sonne geht 
hat fein Ertz⸗Ketzer fo viel Formal orte; 
läfterlihe, Ehr⸗vergeſſene, unzüchtige, ſpitz⸗ 
bubifhe, er&verlogene, aufürifche Reden, 
Rauppen and Lehren ausgegoffen als in dies 
fes Luthers Schriften enthalten faynd. Kay⸗ 
fer , König und Fuͤrſten tradtirt er weit ärger 
als die ſchaͤndlichſte Lotters⸗Buben ng 
ge dem Volck ihnen nicht zu gehorchen, ſie 
todt zu ſchlagen: wieder Die Türcken Feine 
Huͤlff zu leiſten 2c. Und dannod) (o ewige 
Schand) heifft erbey den blinden Kegern 
der fünffte Evangelift, Heilige Apoftel, wird 
mit Chrifto felbft verglihenzc. 

. ro. Durd) den Leonhard Kopp ließ er 
aus dem Elofter Nimpfc oder Nimich Drey 
Waͤgen voll Jungfrauen entführen,darunter 
war Catharina von Bore: die ließ er erft 
eine ofjentlihe Meg abgeben , nahme her; 
nes sum Weib, und nennte fie nur feine 

ar 


S. ır. Endlid) ffarb er den 18. Feb. 1554. 
zu Eißleben, wohl bezecht und verzweifflend. 
Sein Eörper fieng abſcheulich an zu ſtincken. 
und wurd nad) Wittenberg geführet, 100; 
bin ihn viel taufend Raben mit entjeglichen 
Selären begleitet, wie er in der Kirch al 
ler Heiligen, die er fonft zw allen Zeuff; 
len zunennen pflegte‘, ift eingefcharrer wor⸗ 


bei. | 
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1. Ä 
. Von Luthers Lehr. 

Ich will nur etliche deffen Irrthumber 
hier anführen. Es wäre zwar billig überall 
eine kleine Antwort Darauf zugeben: fo fol 
aber genugfenn, wann ich Darauf zeigte, daß 
all ſolche Irrthumber fhon die alte Keger 
ausgebrutet , und mit ihnen feyen verdam⸗ 
met worden. Eben diefes haben ehedeflen 
weitläuffig und Elar bewiſen P. Georg Schee⸗ 
rer in dem Buch Lurberifcher Bettlets⸗Man⸗ 
tel genennt, und andere. Siehe auch Bel- 
larmini Controverfias Fidei, 

1. Verwirfft er alle Sacrament, die ihm 
nicht gefallen: theils Lutheriſche haben 2. 
theils 3. theils eines. Diß haben auch langft 

ethan Sacramentirer fiehe oben Fol. 200. 
Die Maffaliani Fol, 214. 227. Bogomili 227. 
Colonienfes 229. Waldenfer 230. 

2. Chriſtus feyeim Heil. Sacrament nichf 
gegenwärtig. Alfo lehrten BerengariusFol. 
227. Henriciani 228. Tanchelinus 228. Wic- 
left, 235. _ 

3. Verwirfft er die Beicht, wie die Au⸗ 
Dianer Fol, 211. Maffalianer 214. Adelberf 


225. — 
4. Laſſet die Ehe⸗Scheidung zu wie die 
Nicolaiten 195. Montaniſten 199. Maſſalia⸗ 


ner. 214. : 
5. Haltet jeden Ehriften für Prieſter, Bi⸗ 
ſchoff ꝛc. und verlaugnet alſo die Prieſter⸗ 
NHiſt. Aux. III, Pp weyh 
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weyb wie Eunomius 213. 214, Aerius 2 17, 
Waldenſer 230. Paftorelli Be ch 
6. Die Verehrung der Heiligen gleichwie 
die Manichaer 208. Eunomianer 213. Eu- 
ftatianer 215. Adelbert 225. Denricianer 228. 
Eölner 230. Waldenfer 230. - _, 

7. Verehrung der Bilder, mie die Bilder 
Stürmer 221. Claudius 226. Denricianer 


and. 

8. Den Ablaß, wie die Waldenfer 230, 
Circumselliones 232. 

9. Das Gebeth für die Verftorbene und 
das Feg-Feuer, wie Akrius 217. Denricias 
ner 228. Eölner 230. Waldenſer 230. Alma 
ricus *— — — 
ro. Die Geiſtliche Orden, wie die Circum- 
celliones 212. 232. Wicleff. 235. 

ı1. Den Iungfrauftand wie Ebion 195. 
Er 216, ra 217. Henricianer 
22 | 
ı2. Die Faſten, wie die Gnoftici 197. Maf- 
faliani — 217. Aërius ibid, Coͤl⸗ 
ner 229. Waldenſer 230. 

13. Die gute Werck uͤberhaupts, wie Si⸗ 
mon 194. Gnoftici 197. Praͤdeſtinatianer 


220, 
‚ 14. Die Gebot GHttes halten ſeye unmoͤg⸗ 
ih, wie Adtius 212. | 
15. Ale Sünden feyen glei), Fol. 205. 
16. Keine Sünde have dem Slaubigen, 
Eunomius 214, Prädeftinatianer — 
ONE 17.08 
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17. Der Glaub alleinmache feelig, Aktius 
212.Eunomius 220.Jovianus 2. 7.Helcefaiten 


205. | 

18.- Nichts ſeye zu glauben, was nicht aus⸗ 
druͤcklich in der Heil. Schrifft ſtehe, wie die 
Circumcelliones 212. Waldenſer 230 

19. Die Schrifft muͤſſe den Idioten noth: 
wendig zu leſen gelaſſen werden. Paulicia⸗ 
ner 225. 

20. Er ——— die Schrifft, verwirfft, 
muſtert aus was ihm nicht gefallt, ſetzt darzu 
ic. wie Cerdon 198. Marcion ibid. Tatiani, 
400. Helcefaitz = J——— 

21. Die Kirch Chriſti ſeye verdorben, aufs 
ſer in ſeinem Luterthum wie die Melchiſede⸗ 


chianer 201. Donatiſten 209. Tanchelinus 


228. Coͤlner 229. | j 
22. Der Pabft, Priefter oder Kirch könne 


die Suͤnden nicht vergeben, wie die Donatis 


ſten 209. Cathariaos, 


23. Der Pabſt, Praͤlaten ıc haben Feinen 


' Geiftlichen Gewalt in der Kirch: die Welts 


f 
' 


liche Fuͤrſten haben folchen 2c. wie Adelbert 
225. Claudius 226. Tanchelinus 228. Arnald 
229. Waldenfer 230. Stadinger 232. Occa- 
mus 234. Wicleff 235: Und dannoch als 
Kayſer Carolus V. haben wolte, man folte 
bey der alten Catholiſchen Lehr verbleiben, 
wolte kein — und Luther ſelbſt nicht 
pariren, mit Vorwand/ der Kaͤyſer haͤtte in 
GBGlaubens⸗ Sachen nichts zu thuen 
Ppa Ir, Etli⸗ 
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IH e 
Etliche Fragen vom Luterthum. - 

* 7. Sıag. Was ift Die Urfac) , Daßder 
Lutheriſche Vrridum ſo geſchwind iſt ausge⸗ 
breit worden. 


Antwort. 1. WeilLuther den Leuthen ab 
els leicht vormahlete, die Bußwerck aufheb⸗ 
fe, das Fego⸗Feuer für erdichtet ausgab ‚ja 
ſchier die Hoͤll felbft 2c., 2- Die gründli 
Urfach ift diefe: viel Fuͤrſten im eutfchen 
Meicy fahen es nicht gern, Daß Carolus V. 
Kanfer ift worden, weil er zu maͤchtig var, 
und fie forchteten von ihm um Die Freyheit 
gebracht zu werden. als Luther. von 
der Religion etwas neues auf die Bahn 
brachte ‚ ſchnappten fiegang begierig darauf: 
dann dieſes war ihnen eine Gelegenheit ſich 
dem Gehorfam Des ———— zu entziehen: 
indem fie fagten, der Kayſer koͤnne ihnen in 
Glaubens⸗Sgchen nichts eng Da 
mit fie aber fich wieder den Kayſer md ig 
machten, fo riffen fie Die Biſthumber, Eld- 
fter und andere geiftliche Gutter Tu, hetzten 
auch andere auf, ee ab aber 
dieſes die rechte Urſach ſeye ‚hat ſich in ak 
x — — gezeiget:fieheNum. 
183. 186. 109. * 
"2. Srag. Welche Laͤnder ſeind Luthe⸗ 


riſch. | 

| —X Die Herrn Lutheraner machen 

viel daraus, als wann ihr Glaub noch fo — 
—— ausge⸗ 


Num.'ı180. Luthers Rezerey. $97 
ausgebreitet wäre. Allein es iſt ein ſchlechtes 
Weſen: dann er ift nirgends angekommen 
als in den zwey nicht fonderbar bevoͤlckerten 
Königreihen Danemard und Schweden: hin 
u. her gibts Lutheraner in Ungarn. In Teutſch⸗ 
land Stan Lutheriſch Sachſen, ein Theil 





von Sranden, Würtemberg, ea a 
Lüneburg, Hollſtein, Srießland, Heſſen, un 
erlicdy geringere. Re: 
3. tag. Wie heifft man fonft. die Lu⸗ 
theraner. | 
Antwort. (1. Den Nam Reger wollen 
fie gar nicht leiden: darum, weil fie im Reich 
gedulter werden. Allein wir Catholiſche nen⸗ 
nen die Deren Lutheraner nicht zum Spott 
und Verachtung Reger ‚fondern indem Ver; 
ſtand, wie oben Fol. 184 ıc. fiehe aud) Fol. 
243. iſt gefagt worden. (2. — 1 
ſen Evangeliſch; weil ſie vorgeben, daß ſie 
das Evangelium oder Lehr Chrifti recht gut 
durch den Luther bekommen haben. (3. Sie 
werden in Teutſchland genennt Protestanten; 
dann als Carolus V. der Kayſer An. 1529. 
Speyr einen Reichs⸗Tag hielte, und be⸗ 
ahle, daß Luther ſolle zur Straff gezogen, 
die geiſtliche Guͤtter aber wieder denen Ca⸗ 
tholiſchen eingeraumt werden, ba Protestirten 
wieder ſolchen Befehl Ioannes Churfuͤrſt von 
Sachſen, Philippus Land⸗Graf von Heſſen, 
und etlich andere Lutheriſche Ien Duget 
blieb ihnen der Nam Protestanten. (4. 
— Pp3 heiſſen 
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heiſſen auch Augſputgiſche Confeflions Ver⸗ 
wandte. Siehe Num. 184. (5. Die in Poh— 
len ſeynd, heiſſt man Diſſidenten: in Ungarn 
Malcontenten. In Niederland Geheufen. 


* 100, Carolus V. Kayſer. 


Des Maximiliani I. Endel, gebohren zu 
Gent den 24. Feb. 1500. König in Spanis 
en, erwaͤhlt ı519. tege die Eronen ab 15575. 
ſtirbt 1558. den 27. Sept. 

* Ein grofferMonarc,deffen Beherrſchun 
über alle 4. Welt: Theil ſig erſtreckte,d 
er mit aller u fagen Funte:die Sonne 
gebe in feinem Reich niemablunter. War faft 
in allen Siriegen glücflid) und befam die Haͤup⸗ 
ter feiner Feind gefange,nemlid) Francifcum 1. 
König in Frandreich.: Joeannem Fridericum 
Ehurfürft zu Sachſen: Barbaroffam den Ty⸗ 
rann zu Tunis. Gen Wahl: Spruch war: 
PLUS ULTRA, weil er nemlid) die Colu- 
mnas Herculis gar weit überfchritten,fieheFol. 


A7- | 

6. 1. Sein Groß Qatter Kayſer Maximi- 
lian I. hatte diefen Fehler begangen, daßer 
nicht ben Lebzeiten getrachtet einen aus feis 
nen Endlen zum Römifchen König zu promo- 
viren:dann auf ſolche Weiß muſte es na 
feinen Todt zueiner Wahl kommen, mo d 
FA Hefterreich gar leicht hatte um das 
choͤne Kleinod Der Kayferlihen Eron kom⸗ 
men können. 

i J J. 2. Als 
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8. 2. Als nun die Churfuͤrſten auf dem 
MWahl:Zagzu Srandfurth verfammlet was 
ren, giengen Being um das Kay 
ferthum: nach dufferften Srafften an. Die 
zwey wichtigſte Competenten waren dad 
Spanifd : Defterreichifche,und das Koͤniglich⸗ 
gar ffche Hauß. Carolomurdevonden 
Frantzoſen vorgeworffen ‚daß er Jung, erft 
neulich zu Regierung feiner Länder gelangt, 
und das Kriegs⸗Gluͤck noch nicht erfahren 

atte. Item ftund ihm im Weg, daßer Bes 

ger vom Königreich Neapel mar , dem vers 
mög der Fetduman Bull nicht erlaubt tft, 





das Kayſerthum anzunehmen, fiehe oben Fol, 
417. Allein der Pabſt liefe diefe Condition 
ausdrudlicd, nad , und recommendirfe Ca- 
rolum felbft denen Nr ne — 
wurd Franciſco J. König in Franckreich vor⸗ 
u: ‚daß er Fein Zeutfcher , der Teut⸗ 
hen Sprach nicht Fundig, und, was das 
meifte, ein foldher Herr feye, der die Feind 
von Teutſchland (e8 waren damahls die Ve; 
netianer) mit Geldt, Rath,und Verſprechun⸗ 
3 en * ſterreich den Preiß 

3. Hiemit truge Oeſterreich den Prei 
davon, und Carolus wurd Roͤmiſcher Koͤ⸗ 
nig. Weil er aber fo gar uͤberwaͤgende Macht 

batte,und denen Teutfchen fehiene ein Ze 
u feyn von groffem Geiſt der nicht mit Laͤn⸗ 
ern und Königreichen kunte ausgefüllet wer⸗ 
den , als förchteten fie, er möchte dermal⸗ 
Pp4 eins 
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eins Die — — Gewalt wieder 
aufbringen, die Taffel⸗Guͤtter vindiciren, den 
Staͤnden die ihnen nach und nach mehrers 
angemaßte Macht beſchneiden, und alſo der 
Teutſchen Freyheit, wie ſie ſagten, præjudi- 
ciren. Dahero giengen fie zu Kath mie fie 
Carolo gewiffe Puncte und Schranden ſe⸗ 
gen wolten, uber welche er in feiner Regie; 
rung nicht fehreitten Dörffte : dieſe Punct nun 
heiffet man jeßo, Rayferliche abl:Cap+ 
tulation. Carolus machte aud) Fein Beden; 
den,alles zu verfprechen, man er nur Diefe 
höchite VRR DEESORIENE: und feinem Ne⸗ 
ben-Buhler den Rang ablieffe. Diß iſt nun 
die erfte Capıtulation, und feithero ift allen 
ertvählten Kayfern dergleichen aufgelegt, und 
immer etwas neues darzu geſchmiedet wor: 
den, welches das Anfehen der_Kanfern ver 
mindere, Die Freyheit aber der Stande ( dann 
die Nation genieſſt von ſr ee 
eh vergröffere: ja es iſt im Weftphalifchen 
sried gleichfam zum Geſatz gemacht worden 
eine beftändige Capitulation fuͤr alle —* 
tige Kayſer aufzurichten; wiewohl es bis 
dato nicht geſchehen, weil ſich die Staͤnd ſelbſt 
untereinander daruͤber nicht vergleichen koͤn⸗ 
nen. 

S. 4. Die Haupt⸗Puncte der Caroliniſchen 
Capitulation ſeind P gende. Cı. Daßer den 
Pabftlihen Stuhl fhirmen, Fried und Ges 
vechtigkeit erhalten wolle._ (2. Die guldene 
Bull Land⸗Friede ıc,;confirmiren. (3. Ein 

| Reichs 
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Reichs⸗Regiment aufzurichten.C4. Die Frey⸗ 
heiten, Rechte ꝛc. der Staͤnde handhaben. 
F Er laſſt zu, daß die Churfuͤrſten nach 
elieben ſich verſammlen mögen. (6. Kein 
Unruhe oder Aufruhr wieder Chur⸗und Für; 
ſten nuaſen. (7. Kein Buͤndnuß ohne 
Coniens der mehreren Churfürften einzuge: 
ben. (8. Er wolle den Ständen zu Deme 
wieder verhelffen mas ihnen etwa gemaltig 
abgenohmentmworden. (9.KeineReichs⸗Gut⸗ 
ter veräufferen oder vergeben: die abgeriffes 
ne wieder herbey zubringen. (ro. Wolle 
auch felbft wieder zum Reich geben, wann cr 
etwas demfelben zugehörendes — (11. 
Keinen Krieg anfangen oder frembdes Vold 
ins Reich führen ohne Confens aller Chur: 
fürften: auſſer wan er felbft angegriffen wur; 
de. (ı2. Kein Anlag ausfchreiben, und kei⸗ 
nen Reichs⸗Tag aufferhalb Teutſchen Lands 
alten ohne gemeldten Conlens. (13. Die 
eichs⸗Aembter nicht mit frembden befegen. 
(14. Die Reichs: Handlungen nur allein in. 
Teutſcher Sprach verfaſſen; aufler an Dr; 
then, wo gemeiniglic) ein andere gienge. (15. 
Die Stand nicht aufferhalb Teutfchland vor 
Gericht fordern. (16, Dit ConcordataGer- 
manica vom Paͤbſtlichen Hoff nicht fränden 
laffen. (17. Die Monopolia der Kauffleu- 
then abthuen. (18. Seinen neuen Zoll ohne 
Confens aller Ehurfürften aufrichten. (19. 
Keine Zoll; Freyheiten den Rhein⸗Fahrern 
Er Pp5 zuver⸗ 


— 
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zuverftatten. (20. Lbrigens den Zoll Strit; 
tigkeiten den freyen gerichtlichen Lauff laſſen. 
21. Seinen Stand mit Gewalt anzugreifz 
en der des Rechtens erböttig wäre. (22. Kets 
nen Stand in Die Acht zuerklaren in Ur; 
ſach und ordentlihenProceß.(23. Die Reichs⸗ 
Steuer der Staͤdt, ünd andere Gefaͤll, ſo in 
Privat⸗Haͤnd gerathen, wieder Ka 
Dhne es wäre mit Confens der Churfürften 
gefeben, (24 Ledig werdende groſſeReichs⸗ 
ehen nicht mehr zu vergeben, fondern zum 
Kayſerlichen Fiſco damit von ſel⸗ 
ben ein Kayſer feine Hohheit erhalten möge: 
Ohne Naͤchtheil jedoch der Defterreichifchen 

Erb-Landen. (25. Was der Kayſer zum Rei 

gehoͤriges erobern wurde, ohne oder mit Huͤl 
der Churfuͤrſten, ſoll er zum Reich wenden. 
(25. Confirmirt er alles was inzwiſchen die 
zwey Reichs Vicarii gehandlethatten. (2% 
Ein Muͤntz-⸗Ordnung mit Rath aller Stand 
einzurihten. (28. Sich der Kanferlichen 
Wurde nimmermehr erblich anzumaffen (29. 
Den erften Hoff gen Nürnberg auszufchrei; 
ben. (30. &o bald es möglich perfähnlich 
in Teutſchland zukommen trachten, fo bald 
möglic, auch die Kayſerliche Eron zuerlan⸗ 
ger 31. Beſchwoͤhrt er dis mit einem leibs 
ihen Eyd. (32. Will er Fein Refcript wi: 
der die Reichs-Geſetz ergehenlaffen. (33. Und 
catlıret, die etwan alſo ergehen möchten. (34. 
Laßt er von diefer Capitulation 6, Exemplar 
ſchrei⸗ 
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ſchreiben, und jedem Churfürften eines ein⸗ 
Venen. 

* Dis ift alfo die erfte Capitulation. Das 
Ehurfürftliche Collegium , nachdem dieſer er; 
fie Handel ſowohl angegangen, hat in den 
Finfftigen Wahlen ie nad) und nad) in Lim; 
Dr nung der Kayſerlichen Gewalt einen 

uß meiter gefeßt. Was aber jederzeit ift 





Darzu u worden, wollen wir bey jeden 
Kanfer beſonders anmerden ; damit man 
auc) die Urſach, warum es geſchehen leicht 
errathen möge. Dann fo ft ein Kayſer etz 
was gethan, mas fhien nicht anftandig zu 
hat es indie Capitularion des Nadır 

olgers Sen muͤſſen. 
5. Dieſe Wahl zoge bey ... 
nach ſich einen unverjöhnlichen Daß wider 
die Teutſche Nation. Und da bishero Franck⸗ 
reich nie in die Teutſche innerliche Haͤndel 
1) gemiſchet, fo hat es felbes zuthuen von 
jiefer Stund angefangen , mit dem aller: 
gröften Schaden unſers Vaterlands. Beil 
es aber wohl wuſte, daß e8 mit offentlichen 
Haß mider die ganke Teutſche Nation 
nichts ausrichten wurde, indem fich folcher 
Geftalt Die gantze Nation wider ihn wurde 
aereiniget ‚, der Kayſer von Spanien und 
Niederland aus darzugeholffen, und Franck⸗ 
reich alfo in augenfcheinlicher Gefahr des 
Untergangs gemefen ſeyn; fo zeigte er den 
Haß nur gegen dem Haus Oeſterreich: des 
2 nen 
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FT U —— 1 ee 3 
nen Ständen, fonderlid den Lutherifchen 
ſchmeichlete er, und _verfprad) ihnen Huͤlff wi⸗ 
der die Unterdrucdungen des Hauſes De 
ſterreichs (dann da Defterreich Die Ketzerey 

emmen, und die rebellifche demmen wolte, 
Hieffe es Franckreich ein Tpranney ‚da es doch 
eben difes in feinem Neich, und gar billig , 
thate) und brachte alfo Die Malcontenft 
Staͤnd auf feine Seithe: weldye auch leicht 
sugewinnen waren, theild weil fie Defter: 
reich felbft haſſeten, theils weil ſie unter fd 
gutem Hinterhalt hofften ihre Karte ſicheret 
zuſpielen. Franckreich aber geiate gar bald 
im Werd, daß diefe gute Wort nicht zum 
Nusen Teutſchlands abzielten , und_ man 
Funte leicht daraus fehen, = der 2a Difer 
Eron nicht fo faft wider Oeſterreich als wi⸗ 
der das gefammte Reid) gemeinet feye. Dann 
dem Haus Oeſterreich hat er eben nicht viel, 
im Anfang gar nichts abgenommen, wohl 
aber dem Zeutfchen Reich: dann Faum wa— 
re zwiſchen Franckreich und dem Lutherifchen 
Churfuͤrſt Mauritio aus Sachſen eine form: 
liche Alliance errichtet wider Kayſer Caro- 
lum , fielen die Srangofen ein, abernicht ind 
Hefterreichifche Gebiet; fondern fie nahmen 
dem Teutſchen Reich drey fihöne Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer und Bißthuͤmer weg- Metz, Tull 
und Verdun. Auf dieſen Principiis nun 
bleibt Franckreich noch bis jetzo: und der ans 
noch waͤhrende Krieg beftättigt es: Dann wie 
wohl Franckreich ausdrucklich —— . 

ei 
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Reich als Freund zu tradtiren, und nur mit 
Defterreich zu kriegen, nimmt es doc) dem 
Dejterreich nichts , wohl aber dem Reich 
Kehl, Bhilippsburg , Zweybruͤcken, Trier 
%c. weg N 

S. 5. Das andere ſchlimme Stuck fo aus 
dieſenn Haß gefolget, iſt diß, Daß Franck⸗ 
reich ſeithero mit den Tuͤrcken im guten Ver⸗ 
ſtaͤndnus lebt. Franciſcus J. da er mit all 
feinen Intriguen Carolo nicht zukame, verban⸗ 
de ſich endlich mit Solymano dem Tuͤrckiſchen 
Sultan: Eunte es aud) gegen die Teutſche, 
die ihm folches ee, nicht laugnen, 
fondern fagte nur, es jene zu niemands leid, 
und nur auf die Dandelfihafft abgefehen :. 
— aber landeten der Frantzoͤſiſche 
Admiral Coligny Stönig Henrici II. und der 
Türdifche Capitain Bafla Barbaroffa mit eis 
ner Tuͤrckiſchen Kriegs; Flotte wuͤrcklich in. 
Franckreich, und belagerten Nizza, machten 
auch Mine ferner in — und Italien, 


einzudringen, wann des — ß9 
wurden conjungirt haben. eil aber di 

unerhoͤrte Weſen Dem gantzen Europa recht 
Frantzoͤſiſch vorkame, ließ endlich der Koͤ— 
nig die Flotte wieder abziehen, welche doch 
ſich nicht enthalten kunte in Neapel und Si⸗ 
cilien b une ußftapffen ihres vorbey Zugs 


erlaffen. | 
Diefe Vertraulichkeit mit dem Tuͤrcken 
ift ferners alſo beybepalsen worden. , Siehe 


‚oben Fol. 574. 8.6. 
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$. 6. Die übrige Thaten Caroli ſeynd kuͤrtz⸗ 
lid) folgende. An. 1525. den 24. Febr. befam 
er König Francifcum I. gefangen in einem 
Zreffen im Parc oder Thier-Garten bey Pa- 
via: führte ihnnad) Madrit in Spanien, und 
ließ ihn folgends Jahr unter folgenden Con- 
ditionen op der König u. die Deputirte des 
Frantzoͤſiſchen Reichs eingegangen. —— 
er das Hertzogthum Burgund ab. (2: Shut 
Verzicht auf Mepland. (3. Nimmt Flanz 
dern, und Alien von Spanien zu Lehen. 
- - (6. Gibt feine zwey Pringen zu Geiß⸗ 
len, und fo es nicht g ** ſtellt er ſich 
ſelbſt wieder gefangen. Kaͤum war Fran- 
eiſcus zu Haus, bauete er naͤchſt Pariß ein 
Schloß/ nennte es Madrit, erklaͤrte den Tractat 
für unguͤltig, und fagte er wolle alles halten, 
was er zu Madrit ( nemlich bey Paris) ver, 
fprochen , und ließ hiemit feine zwey Pringen 
im flih. Der Krieg gieng alfo von neuen 
an, und bey deffen End mufte er feine Prinz 

gen mit 2. Million Thaler ranzioniren. 
‚$.7. In diefen in giengen An. 1527, 
die Kayſerliche Generalen, fonderlic) Bour- 
bon, auf Rom wieder Pabft Clementem 
VII, Br” Frantzoͤſiſch Parthey hielte, nahe 
men Rom mit Sturm ein, plünderten alles 
aus, und führten den Pabit gefangen hins 
weg. Hiebey trieben die Teutfche Soldaten, 
worunter viele Keger waren, abſcheulichen 
Muthwill mit den Kirchen Sachen, Biblio; 
thecken, 


—⸗ 
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thecken, und befonderg der unvergleichlichen 
Vaticanifchen, maffen fie die Schriften zerz 
siffen, den Pferden unterftreueten ꝛc. Dat 
alfo Maximilian I. glorrciher Ehurfürft aus 
Bayern als er 100. Jahr hernach Heydel⸗ 
berg eingenommen, gar cin biliges Werd _ 
gan, daß er viel von der vortrefflichen 
liotheck allda dem Pabſt verehrt, mies 
wohl doc) der meifte Theil unterwegs hans 
gen geblieben. | 
$. 8. Die Gefangennehmung des Pabfts 
war ohne Kayſerlichen Befehl gefchehen:und 
an. 1530, gieng Carolus felof in Italien 
empfieng vom Das zu Bononien die Lom⸗ 
bardifche und Kayſerliche Eron. Sie vers 
— ſich auch miteinander, die Republic 
loreng, welche bisher fo viel Ubels anges 
richt, zu einem Dergogthum — 5 — der 
Kayſer führte den Anſchlag mit Waffen aug, 
erobert Tofcana und die Stadt Floreng felbft, 
und beftelt als Obrifter Lehen:Derr Alexan- 
drum von Medice des Pabfts Vettern zum 
Hertzog. Deſſen Daufes Ankunfft zwar nie⸗ 
drig, aber hernach zu groſſer Macht erwach⸗ 
n, und nun nad) erfolgten Abſterben des 
etzten Groß Dergogs auf Lothringen trans-: 
— worden. ſchifte er in Ar | 
.9. An, 1535. ſchiffte er in Africa, eros 
berte das Königreid) Tunis, und gabs dem 
Muley- Affem wieder, welcher von Barbarofla 
vertrieben Caroli Schutz angeflehet batte. 
| IE 











608 100, Carolus Y. 
Die Veſtung Goletra aber behielt er vor ſei⸗ 
e 


ne Muͤhe. — 

$. ro. Der Krieg mit Franciſco gieng noch 
zweymahl an. Zuletzt brach Carolus bis ge; 
gen Pariß ein: und da wurd Fried gemacht 
zu Creipian. 1544. | 

$. 11. Was mit den Proteffanten und 

Schmalkaldifhen Bund vorbey gangen, 
folget unten Num. 186, | 

%. 12. Maximilianus I, hat den Fehler be; 
gangen, daß er feinen Succeflor zuernennen 
getradytet. Carolus nun begieng einen an; 
ren ‚ daßer denfelben zu fruhe ernennt. Dann 
nachdem er die Kanferlihe Eron erhalten, 
trachtete er gleich dahin, * ir ruder 
Ferdinandus zum Roͤmiſchen K = erwaͤhlt 
wurde an. 1530. da er ſchon ein SohnPhi- 
lippum II, hatte, welcher, wiewohl — 
erſt 3. Jahr alt, doch nothwendig ein mahl 
in Spanien dem Vaͤtter ſuccediren muſte. 
Hätte nun Carolus gewartet, bis Philippus 
erwachſen, und hätte felben zum Römifchen 
König gemacht, ſo wäre die Spaniſch⸗ und 
Oeſterreiche Macht beyfamm geblieben: fo 
aber iſts vertheilee und hiemit geſchwaͤcht 
worden, indem Philippus der Sohn Spanis 
en, Italien, Niederland und Franche Com- 
te bekam: Ferdinandus der Bruder aber Oe⸗ 
ſterreich, Böhmen, und Ungarn ſambt der 
Kapferlichen Würde. | 

$. 13. Gleichwie aber Carolus in anderen 

Dingen 
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Dingen unvergleichlich mar ‚fo wolte eraud) 
ein Stuck fehen laflen, in welchem es ihme 
nicht viele Monarchen mwerden nachthuen. 
Dann an. 1555. am 25. Octobr. fratte er erſt⸗ 
lich feinem Sohn Phiſippo UI dir Niederland 
ab, hernach im Novembr. auch Spanien und 
alle in allem Welt⸗-Theilen Davon dependi- 
rende Länder, Düngte ſich nur aus cine jahr; 
liche penlion von- 1c0000. Ducaten, fuhr in 
Spanien, und fperrre fich in das Hierony- 
mitancr Elofter S. Jufti inder Provintz Fitre- 
madura ein, mo er feine Zeit mit Andacht, 
Gebeth ‚item mit Gaͤrtnerey und Mathema⸗ 
tiſchen geit⸗Vertreib zubrachte. Das folgenz 
de Jahr ſchickte er den Prinsen von Orange, 
Seidium den Reich$;Vice-Cangler ꝛc an die 
Churfuͤrſten ab, umb in feinem Namen ie 
Kaͤyſerliche Würde ihren zu rehigniren. Dies 
fe legten tyre Commitlion erft ab an. 1558. 
wo ſodann Ferdinandus würdflid für den 
Succeilor erfannt ward. 

* Die Ding fo Zeitfeiner Regierung in der 
Un:verfal Hiftorie zumerden, werden wir 
alsbald in folgenden Numeris erzehlen. 

 (Num. 181. H. £.) 

Rhodus die Inful wird von den Zürden 
eingenommen an, 1522, fiche N. 153. 

* Amaral ein Portugieß war des Rhodi⸗ 
(ev Ritter; Ordensgangler dieſer fchrieb dem 
Türckiſchen Sultan Soliman II. und verras 
thete ihm Diefe Inſul: dingte ihm aber zum 

iſt. Aux. 1. O —* 
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Lohn aus, Daß manihmeine TZürdifche Prin- 
sefjun folte zur Ehe geben. Als aber Soli- 
ınan Die Inful hatte, fagte er, Der Amaral 
muͤſſe ihm zuvor eine Tuͤrckiſche Haut wach⸗ 
fen laſſen, und alſo ließ er ihn lebendig ſchin⸗ 
den. Die Ritter haben hernach Maſta be— 
kommen, ſiehe Fol. 480. 
(Num, 182, D. c.) 
Der Sauren, Krieg an. 1524 und 13525. 
Dis war die erfte Frucht des Lutherifchen 
Evangelii. Luther felbft hetzte in gangZeutfch: 
land das Bold auf wider die Herrſchafften. 
Das Gefind tantzte gar leicht nach folcher 
Pfeiffen, ıumd. verubte ſolche Cie daß 








- 


es unbefchreiblid. Dann die Edle Herren 
fteekten jie lebendig an Spiffen zum euer, 
und shre Gemahlinuen mujten umtreiben, 
und was dergleichen mehr. Der gröfte Bau; 
ren⸗Koͤnig war Thomas Münger,ein Luthe⸗ 
rifcher Pradicant in Thüringen. Man tris 
be doch endlich Die Mebellen in die Enge, 
und Famen 150000. Menfchen ums Leben. 
(Num, 183, F.d.) 

Die Erfte Delagerung. Wienn an, 1529. 

Anmerckungen. 1. Die Urfach waren Die 
Futheraner. Dann als der legte Ungarif 
König Ludovicusim Treffen geblieben : ſiehe 
Fol. 449. wolten. — Ungariſche Staͤnd 
den Ferdinandum l. des Kayſers Caroli Bru⸗ 


dern nicht fuͤr den Koͤnig erkennen, ſondern 
| warfen 
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warffen auf den Woywod aus Siebenbuͤr⸗ 
en Joannes de Zapolia, Luther fprache 
raff zu, und Zapolia ruffte den Tuͤrcken 
Solyman zu Yulff. Solyman mar gleich da, 
nahm gang — ein, und weil er ſo nahe 
war, gieng erg eo vor Wienn auch. Was 
Further und die Seinige darbey im Schild 
eführet haben iſt bekannt, indem er offents 
che Schreiben ausgehen laffen , in denen 
er läfteret, daß alle die ſchwerlich fündigen , 
welche den Kayſer wider den Tuͤrcken helffen. 

2. Solyman nun belagerte die Stadt. Dar; 
inn mar Obrifter der rg Philippus, 
welcher ſich fo ritterlich mit den Innmohnern 
hielt, daß der Tuͤrck, nachdem ihm 70. Stuͤrm 
abgefchlagen worden, und mehr als 50000. 
Mann verlohren waren, feinen Weeg wider 
zuruck nehmen mufle. 

3. Darbey ſeynd merckwuͤrdig folgende Um⸗ 
ſtaͤnd. Cr. Weil die Chriſten auf dem ho— 
ben S. Stephans- Thurn etliche Geſchuͤtz hats 
fen zum Zeichen geben, fo troheten Die Fürs 
cken, fie wolten den Thurn zu Boden ſchieſ⸗ 
fen, und lieffen nicht nach, bis man ihnen 
verfprache auf die Spig hinauf den Mond 
sufegen. Das geſchahe auch. Aber nach der 
legten Belagerung, weildie Tuͤrcken ihr Wort 
damahl nicht gehalten ‚ ließ Kayſer Leopold 
den Mond herab mwerffen, und ein eifenes 
Ereuß ırı. Zentner ſchwer hinauf feßen. (2. 
Die Tuͤrcken hatten miniret, ſchon bis hin⸗ 

| 242 ter 
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> — — —— — — — — — 
ter die Stadt- Mauren unter eines Beckers 
Hauß: aber ein Becken⸗Jung horte fie Ev; 
pfen, und. als fie heraus ſchlieffen molten, 
bugte man ihnen braff Die Koͤpff weg. | 
Hauß wird noch der Seyden⸗Schuß genennt: 
die Becker aber Haben zum Lohn grofje Frey 
heit vom Kayfer erhalten. | 
4. Sie hoffen ein unglaubliche Meng 
feil in die Stadt,daß alle Dacyer, 
Igel, voll ſteckten. Allein die Leuth naly 
men groſſe Schuͤßlen oder Bretter auf 
Köpf, und giengen alfo ficher in der Stadt 
Sie hatten auch glühende Schwaͤmm andie 
Pfeil geſteckt: Die wurde man aber gemwaht 
und löfchte fie. | Die Weiber histen J 
vol Schweffel und Dec DIR wurd den fi 
menden Tuͤrcken in die Augen gefprigt ic. 
( Num. 184,.D.d.) .: 25 
Die Aug'purgifcbe Confefion An, 153 
Die Eutheraner uͤbergaben diefes Jahr Katy 
fer Carolo eine Schrift auf dem Reichs⸗Tag 
su Augſpurg durch ihılippus Melanchthon: 
in dieſer war begriffen das, was die Lufhera/ 
ner hinfüran glauben wolten. Carolus ließ 
es ablefen, umd meinte — er di 
Ding wegen Uneinigkeit der Fuͤrſten 
verhindern kunte. Er heiſſte es keines 






di | gut: die Futheraner aber nahmen es Pi u 
Ing ver; als für H.Schrifftan. Wiewohl fie ander 
verbinden _ gemegbald wider, und nennten fic) jeko theils 
HE: ci der Ulmveränderten Confeflion Verwandte, 
BERdIDE. A Der Weränderten. (Num. 
Hua nu ving. | ’ 


[2 unsicher malsıad gxo 


Num, 185. Engliſches Schifma.. : 613, 
(Num, 185. B. b.) L 
Das Schilma Anglicum , da$ PL Engel: 
land trittet oon der Catholiſchen Kirchen ab 
An. 1535. | 
Anmercungen, 1. Henricus VII. aus dem: 
Hauß Tudor war: König in Engelland , und 
fo gut Catholiſch, daß er ſelbſt ein Buch wi⸗ 
der den Luther fehrieb An. 1519. darumb 
Beta er von Pabft den Titl Detenfor Fi- 
ei. 

2. Er hatte zur Gemahlin die Catharina 
des ae Ferdinandi in Spanien Tochter. 
Diefe ſtoſſte er von fi), und nahm die Anna 
BOLENIA, welche man fagt, daß fie feine 
eigne uneheliche Tochter geweſen ſeye. Cle- 
mens VII. der Pabft unterfagte ihms, Caro- 
lus der Kanfer, Ferdinandus der König mahn⸗ 
ten ihn ab. ‚Aber er war verbiendt, und von 
feinen ziemlich Lutheriſch und Wiclefiſchen 
Hoffherren aufgehetzt. Darumb kuͤndete er 
dem Pabft den Gehorſamb auf, ließ ein Pa- 
tent ausgehen, worinn er ſich Den Pabſt in 
Engelland ausſchriebe, und wer es nicht 
michi, ließ er jaͤmmerlich hinrichten : fon; 
derbar den Cangler Thomas Morus, und 
den Bifhoff von Rochefter (Roffa ) Joannes 
Fifcher genannt: Die Bolenia fam aud) bald 
in Ungnaden wegen Ehebruch, und mufte 
den Kopff gegeben An. 1536 . 

3. Der König felbft legte zwar die Catho⸗ 
liſche Religion nicht ab, aber Elöfter und Kir⸗ 
| 243 hen 
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chen beraubte er, und die Geiftliche zwan 

er zum heyrathen. Als ihm die Seel au 

der Zung fchwamme, wendete er fich noch 
zu feinen Hoffherren mit diefen Worten; 
Amici,, omria,perdidımus, meine Freund/ 
alles ift bey mir verlobten An. 1547. 

4 Nach ihm regierte fein junger ein E- 
duardus, Defien Vormunder Eduardus Se- 
merius beruffte Die zwingliſche, das iſt, Cal- 
viniſche Praͤdicanten, den Petrus Vermilius 
Marryr „Den Martinus Bucerus und andere: 
und hiermit wurd Das Reich Calvinifch, wie 
es noch heutzu Tag tft: fiehe Num, 195. 203. 
doch iſt zwiſchen den Calviniſten und der fo 

enant Engliſchen Kirche ein gar namhaffter 
Unterfchied, Dev uns aber eben ſo noͤthig nicht 
iſt zuwiſſen. 
(Num. 186. D, c.) 

Der Schmalkaldiſche Bund An, ı 17, 
Die Lutherifche Reichs⸗-Fuͤrſten Joannes Fri- 
dericus Churfuͤrſt zu Sachſen, Philippus 
Land⸗Graf in Deffen, Udalricus Hi zu 
Wurtemberg 2c. verſchwuren ſich wider Den 
Keyſer Earl zu Schmalkalten im Thüringer 
Wald. Den Krieg aber fiengen fie erft an 
An. 1546. Sie ſchickten an den Stanfer ing 
Lager bey Landshug durch einen Edelknaben 
und Trompeter einen ‚fpöttlichen on 
DBrieff mit der Lberfchrifft Carolo Andega- 
venfi, qui fe pro Cæſare gerit. Fieffen dar: 
auf ein Manifeft ausgehenin er > 

| * uͤr 
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für abgefegt und aller Ehren beraubt erklärt 
wurd. Sie hatten wohl 100000. Mann. Aber 
Carolus gieng mit 30000. über fie, ſchlug fie 
das folgende Jahr 5 Muͤhlberg in Meif 
fen, und bekam den Sachſen gefangen: Das 
war der Lohn, daß. Friderich den. Luther in 
Schutz — atte. Das Churfuͤrſten⸗ 
achſen gab der Kayſer des Joannis 

ettern Mauritio, fo Marggraf in Meiſſen 
war: er zeigte aber gar ſchlechten Danck: ſiehe 
Num. 189. Er befam auch gefangen Erne- 
ftum Hertzog von Braunſchweig: Philppus 
Landgraf zu Heſſen muftefelbft Eonımen und 
fich zu Fuͤſſen werffen: welches fchon im vo⸗ 
Bann Sahr er hatten Friderich Chur: 
f a zu Pfalg und. Ulrich Hertzog zu Wuͤr⸗ 
emberg. —— 
Dabey iſt wohl zumercken, daß Franciſcus 

I. — in Fraͤnckreich heimlich mit im 
Schmalkaldiſchen Bund Begriffen: gewefen , 
und die Fuͤrſten auf alle Weiß mit Briffen 
er Gefandten wieder Carolum angehest ha? 


e. 
(Num. 187. C. c. — d. ) B. d. ) 
CALVINUS unddie Hugonoften Ketzerey 
An. 1542. 

Anmerckungen. ı. Joannes Calvinus gez: 
bohren zu ——— in Franck⸗ 
reich An. vr ar ein ſchaͤndlicher Menſch, 
deme die Lilien auf dem Buckelgebrennt wur; 
De An. 1542. wegen eines abfheuli.nen fa; 

Q4 4 ſters. 


— 
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fierd. Doch glei) darauf fehrieb er Inftiru- 
tiones;in welchen er Die Irrthumb, faſt wie 
Luther, lehret. Auf feinem Todt⸗Beth zu 
Genff vergmeiffleteer,vermaledeytedieStund 

. feiner Geburth, , fein ffudiren, und endlich 
Gott felbften An. 1563, 

2. Als König Carolus IX, jung war, bat 
defien Bormunder Prinz von Conde die Cal- 
vinitten uberhand nehmen laſſen: dieſe —— 
Iran 1562. indem gangen Reich erk 

l 


3. Der Koͤnig Henricus IV. war ſelbſt ein 
Calvinittzeheer aber zur Kron gelafien wur; 
de,mufteerdie Ketzerey abſchwoͤren. Dans 
noch machteer An. 1498. den Defeblgn Nan- 
tes (Edietum Nannetcnfe daß die Calvini- 
—* frey ſolten ihre Religion in Franckreich 
uͤben | 


4. Der Cardinal Richelieu unterdem Koͤ⸗ 
nig Ludovieo XI. wolte zwar die Keger 
ausrotten, und nahme ihnen durch Hunger 
ihren veſtiſten Platz Rochelle (Rupela) weg 
An 16:3. Weil aber die Engellaͤnder und 
Hollaͤnder denCalvinitten Beyftundten,fo muz 
he das Edıdtum Nannerenfe von neuem bes 
Itättiget werden An, 1629, 

$. Aber Ludovicus XIV. widerruffte end: 
lic) dieſes Kdictum, ‚und jagte die Calviniften 
maß alle zum Sand hinaus An. 1685. 

Die Calvinisten werden in Franckreich HU- 
GONOTTen genennt. Die AUNRgRIE a⸗ 

a er 
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ber feynd auch nichts als Calviniften. In 
Teutſchland wollen fie genennt werden Ke- 
formitfe, oder Proseftanten: ſiehe Num. 165. 
7. Es feynd in Europa Calvinift 
folgende Laͤnder: Engelland, Holland, dag 
meifte von der Schweiß, Brandenburg, dag 
meifte von der unteren Pfalg, Anhalt, Heß 
fen:in Ungarn gibts hin und mider. 

8. Die Haupt Irrthumb feind: daß in 
Euchariftia der Leib Chrifft ge richt feye, 
fondern nur Brod, welches Chriſtum bedeu⸗ 
te. Daß der Menſch keinen freyen Willen ha⸗ 
be, daß die Suͤnd nicht dem Menſchen, ſon⸗ 
dern en Ehriftushabeam 
Creutz verzweifflet ıc. _ 

9. Es ſeind u ein gantzer Schwarm 
allerhand Ketzeriſche Secten daraus worden 
Bezianer, Zvvinglianer, Arminianer, Rigidi, 
Molles &c. — — 

(Num. 188. F. c.( J 
Nicolaus COPERNICUS gebohren inPol⸗ 
niſch Preuſſen zu Thoren An. 1473. war 
Thumherr zu Waͤrmeland, ein trefflicher 
Mathematicus: lehrte daß nicht Die Sonn ſich 
um die Erd herum bewege, fondern die Erd 
lauffe um die Sonne, Rarb an. 1543. 

(Num. 189. E. d,) 


Der Paſſauer⸗ Vertrag , Tranfadtio Pafla- 
vienfis aufgericht 2. Aug, 1552. 
$. x. Pbilippus Fandgraff” zu. Deffen, von 
Qa5 dem 
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deme oͤben Num. 186. gefagt, ware vom Kay- 
fev mit Artelt belegt worden: dann nachdem 
er fih dem SKapfer fubmittirt, bekam er 
Ordre fid) gefangen zugeben. Er fhuste 
zwar vor den Kayſerlichen Frey⸗Brieff, den 
ex befommen hatte, und welcher verficherte, 
daß mian ihn ohn einige Gefaͤngnuß aufneh⸗ 
men wolte. Da man aber den Brieff recht 
lafe , hieffe e8: ohne ewige Gefängnuß. 
$..2. Mauritiumvon Meiffen ‚fo des Land: 
graffen Schwieger-Sohn war, und ihme 
verfprochen hatte, beym SKanfer völligen 
Pardon auszuwuͤrcken, Derbroi dieſes (on 
damahl, er — es aber, bis ihm der 
Kayſer die Chur Sachſen geſchenckt hatte. 

S. 3. Nachgehends hielt er beym Kayſer 
um die Befreyung des Gefangentn an: und 
weil fich diefer nicht darzu verftunde, gienge 
er mit Hentico I. König in Franckreich ın 
aller Stille eine förmliche Alliance wider den 
Kayfer ein: hrach fo unvermuthet in Tyrol 
ein, daß der Kayſer ſich kuͤmmerlich ın Crain 
falviren Funte, 

S. 4. Endlich legten fih andere Churfür; 
ften ing Mittel, und da wurd zu Paſſau er 
ne Zufanmenkunfft gehalten, welcher der 
Roͤmiſche König Ferdinand I. beywohnte. 
Mauritius war Eufherifher Religion, und 
ungeacht deffen hatte ihm der Kayfer das 
Ehurthumb.geben, zuzeigen, daß er unpar; 

| | thepiſch 


Num. 190. Religions; Stieb. 69 


theyiſch, zur Ruhe geneigt, und vom Krieg 
Stifften gang entfernet fen, Allein Mau- 
ririus zeigte ſich bey Diefer Tranfadtion gang 
anderft ınteretlirt: daß fein Abfehen nicht fo 
faft die Freyheit Philippi als Schwächung 
der Catholiſchen Religion geweſen feye, et; 
fcheinet Spiegels hell aus den accordirten 
rer ‚ deren wir die fürnehnfte Furß ans 
Ey wollen. | 
$ 5. Der $. 6. bis aufden 13. gehen alle 
die Religion an. Und ift der Haupt⸗Zweck 
diefer , Daß die Lutheriſche ig gleiches 
Recht mit der Gatholifchen im Reich haben 
fole. Daher bedungen morden. (1. Kei⸗ 
nen der Religion halber u zwingen oder zul 
begewaltigen. (2. Im Reichs s Cammer; 
Gericht follen aud) die Lutherifche von deffels 
ben Aenıbtern nicht ausgefchloffen werden. 
Num. 190. D. d.) 
Der Religions ; Fried, Pax Religiofa zu 
“ualpurg 25, Sept. 1555. 
-$& 1. In gedachten Jahr wurd zu Aug: 
ſpurg ein allgemeinergroffer Reichs⸗Tag ge; 
— Kayſer Carolus war nicht zugegen, 
ondern der Roͤmiſche Koͤnig, ſein Bruder 
Ferdinand. 1. 
$. 2. Hierauf nun find der Religion hal; 


ber (eigenbe Punct in den Reich8-Recefl vs 


der Abfchied gefegt worden. 


Der $. ı5. lautet: es folle der Religion. 
halber ein ewiger Fried beederfeits im eich 


gehal⸗ 


4 


zes 77 








620 ' 100. CarolusV. 


ehalten fepn, und niemand derentw 

jewalt angethan werden. | 
Der $. 16. Doc) follen alle andere Reli: 
gionen ausgefchloflen ſeyn. 

$. 17. Wann ein Geiſtlicher von der alten 
d. i. Catholifchen Religion zur Lutherifchen 
abfailen folte, folle er von fiber tund an 
alle feine Geiftlicye Beneficia und Einkom⸗ 
nen verlohren haben: jedoch. feinen Ehren 
ohnnachtheilig. Und Diefes ift jener Ars; 
ckel, den man in Jure Publico und inder Hi 
fiorie nennet RESERVATUM ECCLESIA- 
STICUM. . 

5. 19. Die Geiftlihe Guter, Stifft, und 
Elöfter fo von den Lutherifhen Ständen 
bis auf Die Zeit des Paffauifchen Vertrags 
feynd eingezogen und zu Schulen oder ans 
deren milden Skifftungen verwendet worden, 
ſollen ihnen verbleiben ‚und nicht wieder zu; 
ruck gefordert werden. 

$. 20. Die Geiſtliche Jurisdidtion der Bir 
ſchoͤff, Prälaten ıc. folle ſuſpendiret ſeyn wi; 
der die AugfpurgifcheConfetlions-Wermands 
te, in Sachen, fo ihrer neuen Religion zus 
wider: er aber in anderen : auch nicht in 
weltlichen Dingen. 

$. 23. Niemand foll zu anderer Religion 
gezwungen werden. Es foll fein Stand des 
andern Unterthanen wider ihre Obrigkeit der 
Religion halber in Schuß nehmen, noch ver; 
sheydigen. 

S. 24 


Num. r90. Religions; Sried. 621 


— — — — 


S. 24. Wann Unterthanen der Religion: 
halber in andere Orth zihen wolten, Das folle 
ihnen zugelaſſen ſeyn. Und dörffen fie als: 
dann ihre Hutter verkauffen: doch muüffen fie 
der Lands⸗Obrigkeit ihre Steuren, Abzug, 
und andere gewöhnliche Recht abftatten. 
Auch ift denen Derrfchafften nichts benohz 
men an ihrem Recht, der Leibeignen halber, 
gie loß zuschlen oder nicht. Dip iſt Das 
efante JUS EMIGRANDI 

* Die übrige S. S. gehen die Politifche Res 
girung bee eichs an, u J 
Diß iſt nun der famofe Religions⸗Fried: 
welchen der Kayſer niemahlen, König Fer- 
dinandus aber mit weinenden Augen unters 
ſchrieben. Gut noch endlich für Teutſchland, 
wann es gleichwohl dabey verblieben, und 
nicht durch auswaͤrtige Machten im Weſt⸗ 
phaͤliſchen Frieden der ſchoͤne Religions Wa⸗ 

en noch weit tieffer waͤre in das Koth ge— 
hoben. Aber Gedult! Der alte GOTT 
lebt noch: der wird uns alle wiederum in das 
alte Geſchuͤrr zuſamm bringen. . Wie dann 
biß dato die mehrifte Proteftantifche Pringen, 
ſich ſchon wiederumb zur wahren Mutter der 
Eatholifhen;Kirch gewendet haben. 

* Carolus als er fehen mufte, mie all feine _ 
der Religion zum beften übernohmene Mühe 
endlich dahinaus ſchluge, Daß die falfche durch 
einen offentlichen Reichs-Schlu —25 
ward, ſchoͤpffte daruͤber ſo groſſe escubnu f 
| a 
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622 ıoı. Ferdinandus I. 
daß er von Stund an des Reichs fich ber 


‚gabe, | 
— Die Lutheriſche Religions⸗Verwandte aber 


feyern noch jaͤhrlich J Augfpurg dieſes ihr 
Hohes Frieden: eft, mit vielen Ceremo; 
nien. u 
101. Ferdinandüs I. 

$. 1. Der war Caroli Bruder welcher zu 
feiner Appanage die Oefterreichifche Land ber 
Fam, Wegen feiner Gemahlin befam er auch 
hehe gie Ungarn undBöhnienAn:17526. 
Wiewohl er von dem Ungarifhen Woywod 
Zapulia, von den Malcontenten, und von 
den Tuͤrcken v viel, felbft die Belagerung 
Wien ausftehen muſte. Siehe Num. 183. 
und —* 

5. 2. Roͤmiſcher König wurd er An. 1531. 
Succedirt im Reich Dem Bruder Carolo An. 
1558. Und wurde mit ihm Feine ordentliche 
Capitulation gemacht; fondern gab nur einen 


.. Revers von ſich, daß er folgendes halten wol; 
le. Nemlich Artic. 2. 


wolle den Religi⸗ 
ons⸗Fried de An. 1555. halten. Die übrige 
Artickel kommen mit der Capıtulatıon Caroli 
V. DDISON. Geben zu Srandfurt 14. May. 


155 . Li j 
J 3. War ſonſt ein uͤberaus Gottſeeliger 
Herr, weiſſagete lang zuvor den Tag feines 
Hinſcheidens, fü da war 25. Jul. 1554. alt 
61. begraben zu Prag. Sem Waͤhl-Spruch 
mar: Fiat Juititia, & pereat mundus. 
(Num. 


Num. 191. Concilium Tridentinum. 623, 


rn EEG — — — 


(Num, 191. E. d.) 

Das Concilium Generale zu TRIENT 
endiget fi) An} 1563. | 

Die Lutheramer hatten bißhero allzeit appel- 
liret, oder fich beruffen auf ein allgemeines 
Concilium? darum hat Paulus MI. Pabft ein 
Concilium nachher Trient ausgefchrieben, auf 
welchem aus gang Europa die Bifchöff oder 
deren Abgefandte ienen feynd An. 1545. 
den 13. Decemb, er bie Lutheraner frag? 
ten nichts darnad) , ja Lutherus feßte zu 
Schmalkalden etliche —— auf, gabs her⸗ 
aus, und ſagte: dieſe gelten mehr als alle 
Concilia. Endlich wurds mit vielen heiligen 
Verordnungen und Kirchen⸗Geſaͤtzen beſchloſ⸗ 
fen, unter dem Pabſt Pio IV. An. 1563 den 
4. Decembr. 

Die Geſchicht und Verlauff diefed Conci- 
lü hat der Cardinal Palavicini in einen befon: 
dern Buch ausführlich befchrieben. 


102. Maximilianus Il. 


r 1..Deß Ferdinandi I, Sohn zum Ro; 
mifchen König erwaͤhlt An. ı562. X Deffen 
Capitulation lautet wie des Caroli V. auffer 
(beym 1. Artikel erklären ſich Die Weltliche 
Ehurfürften, daß fie ihn zu Schirmung des 
Babplnen Stuhls gar nicht obligiren wol 
en. (Artikel is. Sol. er ſich, fo lang der 
Kayſer fein Ders Vatter lebt, in Die Regie: 

rungs⸗ 


— 
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rungs⸗Sachen nicht mengen, als fo viel der 
Kayſer felbit vergönnet. Geben den letzten 
Novemb, 1562. Was aus dieſem 1. Artickl 
erfolgt, wollen wir gleich fehen. 

5. 2. Bißhero fo bald ein Nömifcher Ko, 
nig erwaͤhlt worden, ſchickte er feine Oraio- 
res, oder Geſandte an den Pabſt, lieffe fein 
Eleetion infinuiren, und um Approbation ans 

alten, dabey er dem Roͤmiſchen Stuhl ab 
en Schuß und Gehorfam eidlich. gelobte. Die 
—— aber des Maximiliani hatten Be— 
fehl nur zu verfprechen Reverentiam, devo- 
tionem & erg Ehrerbietigfeit , Er 
gebenheit, und Dienftwilligkeit , und daß er 
die Catholifhe Religion nicht nur halten, 
fondern guch nad) Vermögen fortpflangen 
wolte. Nach vielen Berathfchlagungen ließ 
endlich Pabſt PiusIV. von dem Oratore dieſe 
Propofition alfo gefhehen, ohne Meldung. 
des Gehorfambs: Doc) feine Antwort lau; 
tet alſo: Er Beſtaͤttige Die Wahl des Könige, 
erfege Die darinn unterloffene Fehler, und 
nehme den Geborfamb des Königs.an. 

&. 3. An, 1564. Succedirt Maximilianus 
dem Vatter in würdlicher RegierungaAn.1566. 
als er von den Defterreihifehen Ständen cine 
Zürden-Steur begehrte, wolten felbe nicht 
antworten, biß erihnen zulieffedie Augſpurgi⸗ 
ſche Confeflion anzunehmen. An. 1568. tra 
gen fie aud) fo weit durch, Daß er dem Adel 
verlaubte, aufihren Schlöffern das — 
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‚402. Masimilianus If, 63 
ſche Religions xercitium. Pabſt Pius V. 
wurd — ber aͤlle maſſen betrübf, und 
lieſſe, durch feinen Nuntium Cardinal Com- 
mendonum allen Flach und die affırung ſei⸗ 
ner Election ihme androhen, fü lang biß er 
diefes Edict fulpendirfe. Spondan. An; 568, 
Doc) die Lürherifhe, ihren Brauch nach als 
e ſahen Daß man ihnen einmahl nachgegeben 
atte,mäintenirten ſich nicht nur bey Dem vers 
laubten, fondern giengen auch weiter, und 
uͤhrten ihr Exercitium auch in den Staͤdten, 
aͤrckten und Doͤrffern allenthalben ein. Wel⸗ 
es Ubel dann weit uͤberhand genohmen⸗ 
daß endlich die Bauren ſonderlich im Laͤndl 
oder Ober⸗Oeſterreich bey 100000. ſtarck auf⸗ 
geſtanden, die Staͤdte ihrem Herren wegge⸗ 
nohmen und entſetzliche Unheyl angericht. 
Welches biß Ati, 1620. gewaͤhtet, da daB 
Laͤndl dem Hertzog Maximilian aus Beyer 
eingeraumt worden. | un 
..4: Er war auch nach Entſetzung Henrich 
Koͤnig in Franckreich von — 53 Eion 
don Den, meiften Magnaten zum u 
waͤhlt, und vom Primas ausgerufen wvor⸗ 
den; Der meifte Adel aber er wählte Stepha- 
num Bachotium Fürften in Siebenbürgen, 
den der Tuͤrck mit Ausfhiefung aller ans 
derer recommendirt hatte, Diefer kam 
auch gleich perſoͤhnlich und nahm Befiß. An, 
157%; re a — 
S: 5: Endlich ſtarb er auf dem Reichs⸗ 
Hiſt. Aus: IIl. Rr Tag 


&6 102. Maximilianns I. 


ag zu Regenfpurg den 12. crob, 1 
als er.eben bemühet war ſich nit den Teut 
fchen, Schweden und Danen wieder Baıhoti- 
um zuverbinden. 
-» ... (Num.192. F, er N 
Der Held Joannes ab AUSTRIA —— 
ie Tuͤrcken zur See bey Naupactum, oder 
en. den Inſuln Echinadz genannt An. 
‚ Anmerdungen, 1. Die Urfad) zumstrieg 
war das Koͤnigreich oder Inſul Cyprus. Ey 
Men hatte denen Griechiſchen Say yo 
aber. als indenenCreußsligencjie eFo1.478. 
die Griechen fich ro Gent erklärten, fo nah 
Kieharcn 5 nig in elland die Infulet 
n..2191, heinad) verkaufte erö Dem SED 
nig Guido ‚Den Die Saracenen aus Jerufg 
lem vertriebenhatten. Aus — oͤm— 
lingen ware Joannes III, der hinterlie ‚An 
1458. zwey Reed: Carolina oder Ch: 
kotie wurd von dem Bruder veriagt,feßte 
Erben eindenCaroluml. Herkog von Sw 
gopen An. ‚1485. * Darum führt Der Si 
oher den Titel eines Königs In Cypern. (2, 
Ser ander war ein unehliher Sohn Jacobus 
heyvathete eine Benetianerin Cathafina Dr» 
nara ,umd feßte die Venetianer zu Exben eil 
An. 1510. welche auch das Reich behaup 
en. Allein der Tuͤrck Selimus Il. hatte ein 
— ein treffliches Glaß Wein.andge tochen, 
und weil man fagte ‚Diefer Wein wachſen 
* — fo nahm er die Inſul den Venetia 
manweg An. 1571. — M— 
A BI. 
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| — 
2. Da machten der Pabft, Spanien, und 
Venedig eine Buͤndnus , fchickten eine maͤch⸗ 
tige Flotte unter Anfuͤhrung des Joannes ab 
Auftria ‚fo des Kayſers Caroli V. natürlicher 
Sohn war. Der Sieg war groß:die Turs 
den verluhren 127. Shi, um vierthalb 
bundere Stud. Weil aber die Spanier weis 
ter nicht recht zuhielten ‚indem fie mitden Res 
bellifchen Dollandern zuthun hatten,fo blieb 
Cypern dannoch in der Türen Haͤnden. 
3. Won diefem Handel fagte hernad) dew 
Groß-Bezier, die Venetianer haben an Eyr 
pern ihren rechten Arm, fein Sultan aber an 
der Flotte nur den Bart verlohren :der Bart 
werde ſchon mieder wachſen: nicht aber der 
Arm. Dannmnoch ſeind von felber Zeit an Die 
Tuͤrcken zur See nimmer formidabel worden. 


103. Rudolphus II, 

_$. 1. Des vorigen Sohn ‚war Römifcher 
König erwählt An. 1575. Deſſen Capitula- 
tion ift von des Maximiliani feiner nicht viel 
unterjchieden, auffer daß der Artickel wegen 
der Zoͤll geſchaͤrffet, und ein anderer beyges 
ſetzt worden, keine Muͤntz⸗Freyheit jemand oh⸗ 
ne Vorwiſſen der Churfuͤrſten zuverleyhen. 
Geben zu Regenſpurg den 1. Novembr. 1575. 

. 2. Er war ein gütiger Herr und ſchei⸗ 
net aus überflußiger Guͤtigkeit feinen Unter⸗ 
thanen Gelegenheit zu den Religions⸗Tumul⸗ 


ten geben zu haben, welches andem Majer 


ſtaͤts⸗VNrieff in ey ‚und Der — 
| ‚2, 


| 
2, 


— 
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on in Geſierreich einigermaflen erfcheinet. 
Doch muß man ihn Feiner Faulheit im Re 
giment befchuldigen, wie die fi hierinfalls 
graufam wiederſprechende Lutheraner und 
Ealviner thuen. Diefe fagen bald, er habe 
ſich in die Kuͤnſte vernarret, in feinem 

Singefpertet, 0 gange Zeit bey den Mahlern 
und Sternfehern zugebracht ꝛc. Bald wiſ⸗ 
fen fie des Jammerns fein End zu — 
wie gefliſſen er geweſen ſeye die Proteſtan⸗ 
ten zu unterdrucken: deſſen Beben Fey die 
Eoͤlniſche, Straßburgiſche, Donawerthifche, 
Guͤlichſche Sachen ꝛc. die wir Num. 198. 
 xeferiren wollen. Sie ſagen er habe nichts 
fie ſich ſelbſt gethan, fondern von Spanien 
fich regieren laflen: da Doch der Kayſerliche 
Geſandte Graff Kevenhüller felbit fchreiber, 
wie ſchlechtes Vernehmen damahls zwiſchen 
Oeſterreich und Spanien obgewaͤltet habe. 

8. 3. Er war auch wuͤrcklich gelehrt und 
ein Liebhaber der Gelehrten: wie er dann die 
em Altronomos Tychonem und Kep- 
erum durch groffe penfiones an feinen Hoff 
gezogen. Er ſtarb zu Prag den zo. Jan. 1612. 
oͤhne daß ein Römifcher König ſchon erwaͤhlt 


war. 

* Zur Zeit feiner Regierung ſeynd noch 
int XVI. Seculo drey wichtige Ding gefches 
— — die mir Num. 193. 194. 195 ‚erzeblen. 

nt XVII. Seculo aber ift unter ihm die Pros 
teftantifche Union , und Catholiſche Li- 
ga zumercfen. Num, 196. (Num, 
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| (Num. 193. C. c.) | 

Holländer fallen von Spanien und dem 

aus Oeſterreich ab, machen fich zur freyen 

epublic an. 1566. u — 
8. 1. Diefe Republic ift die allernenefte 
in. Europa, und beynebens die mädjtigfte, 
nicht fo wohl an — als 
an Schiffarthen und Commercien, mit de⸗ 
nen ſie in Indien ſchoͤne Gruͤnd an ſich ge⸗ 
bracht, und zugleich uͤber viel Europzifcye 
Beutel gleichſam herrſchet. 

J 2. Sie beſtehet aus ſieben Niederlaͤn⸗ 
diſchen ag : Holland, Seeland, Gel; 
dern, Utrecht, Frießland, Ober⸗Vſſel, Groͤ⸗ 
ningen. Es gehoͤren auch etliche Staͤdt in 
Flandern, Brabant ꝛc. darzu. 

8.3. Man nennt fie insgemein zuſamm die 
Bolländer: weil die Provintz Holland unter 
allen ſieben die maͤchtigſte iſt. Oder die ver⸗ 
einigte Niederland, Belgium fœderatum, 
oder die General⸗Staaten. Ihr Titl iſt die 
Bochmögende Zeiten, Præpotentes Domini. 
8.4. Das Regiment beite t baupefächlic 
indem. Erſtlich iſt ein jede Proving fürfi 
felbft Herr, ja ein jede Stadt der Provintz: 
und dependiver wetter Feine vonder andern, 
auffer in dem, Daß fie mit einander einen un; 

rtrennlichen Bund haben. Hernach damit 
ifer vereinigte Coͤrper Doch mit einem Sinn 
tegieret werde, haben fie gemwifle ans allen 
Provingen Deputirte, welche beftändig bey; 
u. Rt 3 fanm 
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amm ſeynd, und ihren Sitz im Zaag haben 
Welches ein offner aber herrlicher Ort nächft 
Leiden iſt. Dife exercıren * —— 
ra Majeſtatica oder Suprema diſer a : 
nemlich fieempfangen und fertigen abGefand; 
ten: führen den Year und was deme an: 
pängig sc. * Sedoch können in wich tigen 
ingen diſe Staaten oder Deputirte 
aus ihrem en Sinnund Willen fehlief 
en : fondern über jede Sach muůſſen fie ihrer 
articular-Propingen Meinungeinholen,und 
alödann Diefelbige Meinung inder Verſamm⸗ 
lung vortragen. a gen 
vintzen auf eine. Meinung zufamm treffen, 
und Vota majora machen, daſſelbe ift und 
bleibt der Schluß In den allerwwichtigften 
Sgchen abergelten die Maioranicht, ondern 
muͤſſen Unanimia feyn: als Krieg, Frieden, 
Al iancen ıc. 
$. 5. Ihren Stand hat diſe Republic mit 
a der Waffen behauptet, und hat der 
* wann man von an. 1566. an zehlen 
will his 1648. bis 80. Jahr gemähret, dar; 
unter nur ı2. Jahr Stillffand mar von an, 
1609. bis 1621. | 
3. 6. E8 ift zuyerwundern, daß ein fo ge; 
taltiger. Monarch , als damahis Spanien 
ar, einer ſolchen Dand voll Volcks in fo 
langer Zeit mit fo tapferen Generalen (als 
da waren Dergog von Alba, Joannes ab Au- 
ftria, Hertzog Alexander F arneſius von Parma, 
/ ‚Spinola 
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— — 
Spinola &c. nicht kunte maͤchtig werben. Die 
Urfahen aber deſſen ſeynd verfchieden, 
darunter folgende sinnlich Lauter. Ci ‚Spanie 
hat im Sunfan ge et keinen rechtſchaff⸗ 
nen Gewalt gebraucht, mit deme IK. bo 
wohl in einem zen Sch hätte 
nen alle 2 el Au Boden 
werffen: D ke e * ein ausland; 
Kr — nden geweſen, A fd 9% 

euch eut x BOB 144 ic) Hilf 

So aber. hat S senien pn 
a F einige Truppen in Niederland 






— ‚ feine Schiff aber garnicht: und 
him 9 aben ‚Die ufruͤhriſche —— 
wu BppeeE su refpiriren, fre de Huͤlff 


au ben — ackreich, — 
D ee und alles was nur 
Ente, halffe, den Hollandern niit Rhat oder 


at darzu, 56 dem Spanien Ode 
ln Hefterreic) ir u Trutz, ofen anwa 
all andere in die en ſto 
6.9 ai tten.. Die Soldubes das Gluͤ in 
re then 


fe Schiffar hlgelun 
dardurch * Ber — — und 


eren Muth bekamen. (4. Ent gegen den 
a * 






aniern wurde b ald nad) einalider N 
hröclihe Schiff Slottennicht ſo faft AN 
Feind, als vom — gaͤntzlich zu ſchan⸗ 
den geri wel her. Zeit an es eier 
mer in Stand kommen zur hat den M 
a DIN (5: % Re RS 
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Gottes Schid Schickung welcher die gar zu f 
und übermüthige of ade aan au fe 








ſchroͤcklichen in die Sinfternug » 
etzereyen verfinden laffen, Ale n 
wiede 5 er —— aD 
etleu tet werden. | 
* Darben an man ve ni f 
An ‚Daß Durch Dife neue Re 
alte nemlich Venedig zimlich. —— 
I ae hatte ı * 
ber das 














gran De entgienge den & 
winn, und mit dem bene 
wider zit Zürden zub haupten, 
chen Ent —36 — er 
mpoͤru ng waren (1. 
— eutſchland und 536 
* an bahn einge ‚ 2 8 | 
EBK Feine’ & a 190 — ya 
ei a 5 egn 
Baia Ir — 9 
UHR N Emiflarii mif le be; ? 
ER dahin geſchickt, wie Strada beseu 
Die ri dezza der Spanier , am 
Ei oͤnigs welche den Miede 
RB einpflanhte fonderlinh Dem 





JID 
i Lız 
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eher prztendirtedie vornehmſte, ja alle Stel; 
len und Gouvernementsder Niederlanden 3 
verwalten; da unterdeffen der König. mei 

es d rh die Spanier richten ließ. (3. Die 

niſche Militz, ſo in Niederland gehalten 
wurde, wieder die Privilegien des Lands, 
vie ſie ſagten. (4. Der Printz Wilhelm von 
Raffan Oranien, welcher der gaͤntzlichen Doff- 
Ing war, er wurde General-Gubernator 
von allen Niederlanden werden: meil er fich 
aber darin betrogen, und Margaretham des 
fan V. natürliche Tochter Gubernantin 















” 


ande, fuchte ev ſich zu raͤchen, machte fich 
feinen Reihthum den andern armen 
ee und das Freyheit liebende Volck ob- 
Jigirt ꝛc. * Wann mans aber betrachtet, 
t eine ein wahre Iefach als die erfte. Dann 

‚ Daß ein mächtiger Herr eine Grandezza ſpie⸗ 
let, oder einem Bold, deme wegen vo 
ſſer Freyheit nicht zutrauen iſt, — ⸗ 
bernators vorſtellt, auf die er ſich verlaſſen 
koͤnne; diß ſeynd noch lang kein Urſachen daß 
Ai Uñterthanen fich felbit vom Gehorfam 
8 Zürften loffprechen. Die Spanifche 
Militz ıft auch wuͤrcklich abgeruffen worden. 
e 9— Wilhelm hatte nicht Urſach gehabt 
ne Perſohn des Gouvernements würdiger 
zu ſchaͤtzen als die Margaretham des Königs 
Schweſter, und hätte wohl vorlieh nehmen 
nnen mit Holland, Seeland , und Burs 
| gund, fo ihme dev König zu regieren anverz 
= NT ART frau; 


> 











634 | 103. Rudolpbus IT. 


traut, biß ſich etwan ein beffere Gelegenheit 

\ für ihne ereignet hätte. | 
S.8. Die Gelegenheiten, derer ſich die. Kr 
erey zur Aufruhr bedienet, waren dieſe. (1, 
olten fie nicht qulafien die 14. neue Biſch 
welche Carolus V, und hernach Philippus Il 
in den Niederlanden aufzuſtellen b a oſſen: 
dann es ſehe ihren Privilegien zumieder. (2. 
Die Inquifition , welche ein geiftliches Amb 
oder Rath ift zu Unterſuch⸗ und Beſtraffung 
der Ketzerehen; daun fie hätten ſchon Obrig⸗ 
feiten genug. (3. Das Concilium Triden- 
tinum: dann fie hatten aud) ſchon genug am 
ure Canonico und andern efagen. (4. 
ar. ihnen zuwieder, daß der Sardinal Gran- 
vellanus am Hoff der Margaretha gleichſam 
regierte, wiewohl er als ein —* ein kluger 
Mann alles mit groſſer Behutſamkeit thate. 
Und weil der Pring von Oranien, Item Gra 
Egmont, und Horn dem Cardinal neidi n wa⸗ 
ren, ſtaͤrckten fie.den ſchwuͤrigen Poͤvel und 
— gi 3‘ H Oehl Zi eu. 

. 9. Der Anfang abe an. 15 

Beimlichen Sufammenfunftten derer on Bibel, 
mit hin und ber angehefften aufruͤhriſchen 
etlen und Pafquillen ꝛc. Der Ade he 
ie 










che ſich auch, einerley und zwar ſchlechte Ki 
beren ihren Bedienten zugeben, worauf 
ftatt der Borden erftlid Narren Kappen, 
hernach einen Bund Pfeil ſticken lieffen. Un⸗ 
terdeffen.ließ der König den Cardinal, wie 
die Iriederlander begehrt hatten‘, weg = 
na 
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zen Rom » nichts deftomweniger gieng 
ber Dt, und olte , geft)abe in Aufruhr 
— e ein Aufru 
Welches klar get ? —9* die Aufruͤhrer, und 
ſonderlich die Ketzer je mehr man ihnen nach⸗ 
giebet ‚ je frecher fie werben. 
10. Endlid) An. 1566. machten. etliche 
—* die auf Lutheriſch uud Calvini⸗ 
t Univerfi an NB. ftudirt hatten , ein 
genanntes Compromils zu Breda, in wel⸗ 
| den m fe — hoch wieder die gone vers 
| Diß wurd in allerley Sprachen 
/ > um? die ——————— u di⸗ 
laden, ſonderlich der Chur⸗ 
Ce n und rar Heflendie N 
men Lutherifch che Gevattern des Dranierö. 
Om 3. April pril gogen 200 von Adel zu Bruffel 
Zu April giengen fie ſammentlich zur 
ntin, und gaben eine Supplic wider 
ae was eit. Die as er er: 
etwas ab der megede Gupplicans 
en al der Gr amont / fo bey ihr 
, fagte es feye nichts von ihnen zu 
TR dem fie nur Gheuſen waͤren, fo ein 
of —* it, —* einen Bettler * 
Namen noch deut zu 
Sage Can e Nieherländerdenen 
eben. Dife Red hatte Brederodihe 
4 ngen, am folgenden 6. April denen 
ſchon über 300. anwachſenden Edelleuthen 
ein herrliches Mahl gehalten , und — 


der 
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der ein in den Kopff geftiegen über die 
Achtel einen Bettler Schnep + Sad ; in Die 
Hand aber einen Hölgenen Becher voll Wein 
genommen , mit dem er die Gefundheit an; 
eng ; Nuant Gheufii , welche auch in der 
| Serellichafft herum gefrunden ward. Bob 
ende Taͤg ſteckten fie auf ihre Huͤt gewiſſe 
Ofennin aufidenen zwey Hand einen Schnep⸗ 
Sack haltend geſtochen waren, mit der 8 
ſchrifft; Regi fideles usque ad manticam. Ent 
gegen Hertzog Philipp von Arſchott und an⸗ 
dere Catholiſche hiengen an den Hals Pfen⸗ 
ning mit dem Bildnus der Mutter GHttes: 
welche Andacht Pius V. Pabſt mit einen Ab; 
laß begnadiget ; und diſes alſo der Urſprung 
der — — 53 | ' 
$. 11. Kaum waren die zuſamm Geſchwor⸗ 
ne jeder an fein Orth wider gegangen‘, fien⸗ 
gen allenthalben die Lutheriſch, Calviniſch, 
und Wiedertaufferiſche Predigen an. Am 
Vorabend ver %. Er aria wurde 
chon der Poͤvel völlig rafend, und von ſel⸗ 
er Zeit an verwuͤſtete er Kirchen, Elöfter, 
Bibliothecken, die Heilige Bilder 2c. mit fols 
er Furi daß in 10. Tagen kaum etliche Kir: 
chen in gantz Niederland unberührt blieben. 
Die Gubernantin verlaubte ihnen endlich 
was fie begehrten , nemlich von der Inquifi- 
tions-Straff frey zu fepn ‚und den Ketzeri⸗ 
ſchen Predigen beywohnen zu dörffen : es 
wurd aber darumb nicht ſtill / ſondern fie he⸗ 
— mnaͤchtig⸗ 
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Geiftliche ‚ nahnien ihnen Pradicanten auf, 
beſtellten Conſiſtoria &c. 
$. »2. Der König kunte nicht gleich Spani⸗ 
fches Vold in Niederland bringen, Daher ließ 
ee Bold in Zeutfchland werben. Der Kaps 
fer verbotte allen Teutfhen wider den König 
— Catholiſche Fuͤrſten lieſſen die 
Kerbungen und Durchmarſch zu, Die Luthe⸗ 
riſche widerſetzten ſich. Diſes merckend vers 
banden ſich die Verſchworne mit Denen Proz 
teftantifchen Bringen in Teutſchland, und den 
Hugonotten in Franckreich, wurden auch 
vom Tuͤrckiſchen Doff an mirt. Und damit 
fie dem Koͤnig zu Haus was zu ſchaffen 
machten,befchloffen fie 30000. Calviniſche Buů⸗ 
cher ‚und ein dutzent Praͤdicanten in Spanien 
heimlich uͤberzufuͤhhren. 
S. 13. Au 1567. ergrieffert die Rebellen 
ſchon wuͤrcklich die Waffen, wowider aber die 
ubernantin ſo gluͤcklich war, daß fie alles 
dampffre, und der von Oranien, Brederod, 
ambt anderen Verſchwornen aus Nitder/ 
and zu weichen — wurden, und alles 
ware wider in Ruhe. EINE: 
8,14. Gleich aber ſchickte der Koͤnig den 
Hertzog von Alba mit groſſer Vollmacht und 
9000. geiväffiieten in Niederland. Diſe 
hieß den Egmont und Dorn arretiren, ent 
aupten, und wider andere fd groſſe Schaͤrf⸗ 
e gebrauchen , daß erſtlich Die Margatuhe 


- 
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da8 Gouvernement verließ , und die Ver⸗ 
ſchworne von neuem in Harniſch fchlieffen. 
$. 15. An. eng des Pringen von Dranten 
Bruder , welcher ſich ins Juͤlchiſche gefluͤch⸗ 
tet hatte, brachte ein Armee Proteſtanten in 
zeutiinland auf die Bein, falltin Frießland 
ein, [hlagt den von Aremberg.bey Winſchot⸗ 
vn, — ee beym — ” ji Bi 
völlig gefchlagen vom Hertzog don Alba. ? 
Der Pink Wilhelm von Hranien felbft mit 
28000. Mann anzoge, die ihm der Ehurfürft 
von Pfaltz, Hertzog von Würtemberg, Stadt 
Straßburg ꝛc. unterhalten. Er mufte aber 
auch nad) groffer Niederlag feinen Weg 
wieder zurud nehmen. BE 
$. 16. An. 1572, legten ſich eine ziemliche 
arthey Gheuſen in Holland auf den See 
aub : und mie. ihnen-etliche Streich mohl 
elungen, wagten fie eine Kandung , übers 
eigen Briel einen Haffen in Holland , am 
alm⸗ Sonntag , und ſchlugen den herbey 
eilenden Ar Entfaß ab. Diß mar 
die erſte Stadt fo die Gheuſen einbefommen, 
nad) welchem Erempel gleich nachfolgten 
Dortrecht , Zliffingen , Enfhupfen , Dorn 
Edam, Leiden ꝛc. Dife rufften den Pring 
von Oranien zum Schugherrn: Difer kommt 
mit einer Teutſchẽ Armee,erobert Ruremund, 
Mechlen, Zeneramond, Audenard 2c. Wie 
wohl aber die ri in Dennegau einge⸗ 
falten waren, ſchluge Doch der von Alba dem 
| Dranier 
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Oranier abermahl zuruͤck; welcher ſich aber 
in Holland retirirfe, | 
$. 17. An. 1575. bemühete fih Kayſer Ma- 
- ximilianus Il, wie er ſchon oͤffters gethan, die 
— zu vermittlen. Es wurd zu Breda 
ein Congreſs gehalten, der ſich aber frucht⸗ 
loß zerfhluge , indem die Verſchworne pur 
auf deme beharreten , der Kayſer und das 
Meich, deffen Vafallen zu feyn fe befennten, 
fölre ihnen helffen das Spaniſche Joch ads 
erffen. Ein unerhörtes Begehren an Die 
hoͤchſte Obrigkeit: indem eines Kayſers Amt 
vielmehr fi ; die ihren Erb ; Herren wieder; 
pännige Unterthanen wieder zum Gehor⸗ 
amb zufreiben. 
. $. 18. An, 1576. tbeil der Gubernator Re- 
— eg ‚und deflen Fein Succef- 
or vrohanden war,führten die Megierung die 
Staaten oder Land⸗Staͤnde felbft : machten 
mit dem von Dranien, und Denen abgefallnen 
zu Gent einen Vergleich, daß fiedie Spanier 
wolten zum Land gusjagen, jedoch hernach 
dem ag Ne feyn. Das iR die damahls 
berühmte acificatio Gandavenfis. Der Kös 
nig ſchickt endlich für einen neuen Guvernas 
tor den berühmten Helden Joannem Auftria- 
cum feinen natürlichen Brudern, undCaroli 
V. Sohn : den lieffen aber die Ständ nicht 
iu, biß er den Genfer: Bertrag confirmirfe, 
elches er auch endlic) that aus interpofi- 
tion und einrathen Keyſers Rudolphi II. An. 
— 1577. 
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1577. Durch einen eignen Brieff Edidtum Per- 
petuum genannf, Bat | 

S, 19. Nun haften die fchwürige alles mag 
fieverlangt. Da man aber an den Oranier 
und die Hollander kame, daß ſie das Edidtum 
Perpetuum fambt dent Genters Vertrag, den 
fiedoch felbft hatten machen helffen , unter; 
ſchreiben folten , entfchuldigten fie ſich, ſolches 
nicht thun zu können , weil im Genter⸗Fried 
gefchrieben war ‚daß die Niederlaͤnder folten 
Den Heiligen Glauben halten, und der Ro 
miſchen Kirch zugethan verbleiben : fie aber 
koͤnten von des Calvini Lehr nimmer abwei⸗ 
chen. Mit dieſen nicht zu frieden beſtellte der 
Hranier Leuth, die den Auftriacum heimlich 
ſolten gefangen ihme zufuͤhren. Jetzt mare 
es mehrmahlen offenbar , daß die Urſach all 
dieſer Aufruhr die Ketzerey und des Oraniers 
Herrſchſucht waͤre. Auſtriacus bereuete, daß er 
die Spaniſche zu ſeiner Bedeckung noͤthige 
Soldaten entlaſſen, und hatte Faum Zeit 16 
nacher Namur zu retiriren,allmp er in das Ca⸗ 
ſtell ſich durch einen Lift gleichfam einbetilen 
mufte : und zwey eingige Provintzen aus allen 
fiebengehen hielten es mut ihme, Luxemburg 
und die Graͤffſchafft Namur. Und meilen 
den nieiften Ständen des Oraniers, als ih} 
res gleichen, Herrſchung zumieder war; er⸗ 
wählten fie telbft zu ihren Gubernator ver 
Ertz⸗Hertzog Matthias Bruder Kayſers Rus 
dolphi , welcher auch wider allen Willen des 
Kapſers 
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Kayſers fih) dere Regierung annimmet. 
S. 20. An. 1578. erflären fie Joannem Au- 
ftriacum für Feind. Diefer aber bekommt 
wiederumb Spanifhes Volck aus Italiens 
mehr nicht ald 6000. Mann, unter Anfühs 
rung des tapfern Alexandri Farnefii Hertzogs 
von Parma. Nun gieng der Krieg wider 
an, und wurde viel Land wider erobert. 
Eben Dis Jahr rufften die Land-Ständ den 
—— von Alenſon des Koͤnigs in Franck⸗ 
reich Bruder, und gaben ſich unter feine Pro- 
tedtion: fie muſten aber bald erfahren, tie 
es mit den Fransöfifhen protectionen bes 
fhaffen ware: Dann er füchte fich bald der 
Orten und Länder gar zubemaͤchtigen, mufte 
aber darüber einen ſpoͤttlichen Abzug nehmen. 
Sie baten auch den Kayſer, ſich ind Mit⸗ 
tel zu legen: der ſtellte eine Unterredung an, 
aber umſonſt, indeme die Niederländer bes 
ſtaͤndig auf ihrem Begehren blieben. Der⸗ 
gehen Congresf ſetzte der Kayſer auch zu 
oͤlln an an. 1379. und die Reichs⸗Staͤnde 
drungen aud) Darauf an. 1590, 94.97. 1600. 
— 605. ꝛc. Sie antworteten aber immer 
das alte,endlic) baten fie man ſolle fie mit der⸗ 
gleichen Legationen verfchonen : ja fie gaben 
gar Feinen Salvum Condudtum mehr. 
. 21. Nachdem an, 1578, Joannes Auftri- 
acus geſtorben, befam Alexander Farnefius 
das Guberno an. 1529. welches ein merck⸗ 
wuͤrdiges Jahr iſt. Dann weil der liſtige 
Niſt. Aux. II. S$ Ora⸗ 
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Dranier wohlmerdte,daß er die gange Nie 
derlande nicht möchte unter 10 bringen, ver⸗ 
gnuͤgte er ſich unterdeflen fünft Provingen, 
Holland, Seeland, Utrecht, Geldern, und 
Frießland dahin zu diſponiren, daß fie einen 
Congrefl' zu Utrecht hielten, alldorten eine 
eiwige Confcderation aufrichteten, und ihne 
zu ihren befondern Gubernator beftellten mit 
Ausfhlieffung Erk- Herßogs Matthiz , wel; 
cher auch bald feinen Abzug nahm. Zu de; 
nen fünff klugen ſich bald zwey andere Pro; 
vingen, Dberzdffel und Gröningen. Diefe 
Union nun iſt das Fundament, ja der Leib 
ſelbſt der fieben Pe Niederlanden. 
822. An. 1581. lieſſen die Wereinigte 
eine Declaration ausgehen ‚in welcher fie ch 
jelbft von allem Gehorfamb Königs Philip- 
je Ei 4* Tyrannen, und Eydbruͤchigen 
oßſprechen. J 
23. An, 1584. Weil der Oranier vom 
König in die Acht gethan und eh ge⸗ 
macht war, ſo ließ einer Balthaſar —38 
genannt nicht nad), bis er felben mit drey 
uglen erfhhoflen. Er wurd zwar darüber 
ertappt, und mit den allerfchrecklichften Pei⸗ 
nen hingericht, ließ aber. nicht das geringfte 
zeichen einer Klag ſpuͤhren. | 
$. 24. Unterdefien machte Farnefius groſſe 
Progrefien, und nahme die zehen Provingen 
meitens wider in des Königs Gehorfamb. 
‚Die Dolländer aber trugen die Ober; Dee 
ML | a 
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ſchafft uber ihre fieben Lande erftlich auf 
Henrico III. in Franckreich, hernach als ſelber 
zu Haus Die Dand voll Arbeit hatte, der Koͤ⸗ 
nigin Elifabeth in Engelland: diefe nahm die 
Souverainitäf zwar nicht an, ſchickte doc) 
Hulff genug, und machte den Spaniern in 
- America zimliche Diverfion durch ihren Ad; 
miral Francifcum Drafe an. 1585. ıC. 

$. 25. Bißhero hatten Die Dolländer die 
Indianiſche Waaren aus Spanien und Porz 
tugal abgeholet und zimlichen Profit damit: 
gemacht. Diefen Nervum ihnen abzufchneis 
den verbotte ihnen der König alles Commer- 
cium in Spanien. Allein die Holländer legs 
ten ein Stud Geldt von 6. Million zufamm, 
rutſchten mit ihren Schiffen wohl felbft in. 
Indien, gervannen in drey Jahren nicht nur 
das Capital, fondern einen liberfhuß von 30. 
Million Ducaten. Und auf diefen Grund 
baueten fie An. 1602. ihre beruͤhmte und mehr 
als die übrige gangeRepublic vermögende oft; 
Indiſche Compagnie, 

$. 26. An. 1607. fienge man beederfeithg 
Stillffand-Tractaten an, wowider Franck⸗ 
reich) und — denen Staaten alle Sub-. 
Gdien zum Krieg verfprachen: Der Kayſer 
Rudolph proretftirte, fie folten nichts tractiren 
or em und des Reichs Vorwiſſen, indent 
alle Niderland ungezweifflete Reichs⸗-Lehen 
wären: worauf fie anders nichts antmworteten, 
als daß fie Frey fenen, weil ihnen das Neid). 
| Ss 2 wider 
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wider die Spaniſche Thranney niemahl geholf⸗ 
fen hätte. Beym Tractat fanden ſich ein Ger 
fandte von Frandreich, Engelland, Dane; 
marc, Pfals, Brandeburg, Heſſen, Anfpad), 
sc. welche, aufler Franckreich, alle Lutheriſch 
oder Calviniſch, insgeſambt aber Feind von 
Spanien und Dem Dauf Defterreid) waren. 
Unter hundert unerträglichen Stolßheiten fo 
die Holländer Dabey trieben, wurd Dod) der 
Gtillftand An. 1609. den 9. April zu Antwer⸗ 
pen auf ı2. Jahr gefchloflen. J 

S. 27. An. 1610. als der Juͤlchiſche Succeſ 
fions-Streit im Reid) aus kame, und die dar⸗ 
aufprztendirendeFürften keinen Kayſerlichen 
Mandaten.und Commilionen parirten, ſon⸗ 
dern ſich mit Gewalt in Poſſelſion ſetzten, nah; 
men die Herrn Hollaͤnder dieſe Fuͤrſten in 
protection zum Spott des Kayſers und des 


eichs. 
S. 28. Als die Union der Proteſtanten in 
Teutſchland wider die Catholiſche aufgericht 
war , haften die Staaten auch ihre Haͤnd 
darinn, und Pfalggraff Friederich richtete 
im Namen der Union eine formlihe Bund; 
nus mitihnen aufden 26. May. 1613. welche 
beym Graff Stevenhuller zu leſen, worauf An. 
1614. die Spanier fid) des Hertzogen von 
Neuburg, welcher damahls Catholiſch wor: 
den, annahmen. u 
. $. 29. An. 1617; ftehen die Holländer des 
nen Venetianern wider Oeſterreich bey und 
oo a machen 
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er a 
machen An. 1619. einen. ordentlichen Bund 
ihnen. 620, als Pfaltgraff Fridri 

. 30. An. 1620. A altzgra 
die Boͤhmiſche Cron dem Haug Oeſterrei 
abgenohmen, machten fie gar enge Buͤndnus 
mit ihm , verſprachen alle Huͤl ge 
am Tuͤrckiſchen Hoff fleiffig Daran ſeyn „Da 
ſelber mit Spanien keinen Fried eingehen ſolle. 
Welchen auch An. 1625. ihr Geſandter wi⸗ 
der Oeſterreich aufhetzte. Vide Kevenhiller 
Annales Ferdinandei. 

31. An. 1621. Gieng der Krieg wi; 
der mit Spanien an nach _verfloffenen Still; 
ftand. Franckreich lieſſe fich redlich darzuge⸗ 
brauchen, und wurde der Handel mit aller⸗ 
hand Gluͤcks⸗Wechſel biß An. 1648: gefriben. 
Holland hatte alſo nicht Zeit vilin den Schwe⸗ 
ven⸗Krieg ſich zumiſchen, halffe aber tapffer 
mit Geldt aus. 

S. 32. An. 1648. ward zu Muͤnſter auch zwi⸗ 
ſchen Spanien und Holland Fried gemacht, 
in welchem endlich der Koͤnig aus Spanien 
nachdem er in 70. Jahren vil hundert Milli⸗ 
onen mit ſchlaͤffrigen Kriegen verzetlet, die 
eg tanquam liberos, gleidy als ein 

reyes Volck erkennt. Vor diefem Fried 
war: jederman, Spanienzutruß, Freund von 
Holland: nachhero aber gieng die Jaloufie wi⸗ 

der fie an. 
.,$ 33. Bald darauf richteten die Engels 
laͤnder ihren König unerhörter weiſe durch 
©$3 ben 
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den Dender Bin,undftellten. unter Direktion 
des Cromwels eineneue Form einer Repub⸗ 
lic an. Den Dolländern mar mit neuen Res 
publicken nichts gedienet, und er Die 
Koͤpff — Cromweln verdroß es, und ſpa⸗ 
ne ſich alſo ein Krieg an. Die Gelegenheit 
gab der Hering⸗Fang: dann bißhero hatten 
die Hollander jährlich über 6. Million werth 
Hering an denen Englifihen Kuͤſten, und als 
o den Engelländern vor der Naſe wegge⸗ 
ſcht, meil eu — Dazu waren, und oh⸗ 
nedem ald Calviniſten zur Faſten⸗Speiß we; 
‚nigapperichatten. Nachdem ſie aberden groß 
fen Vortheil gefehen , wolten fie ſolchen Zug 
ſelbſt thuen. Holland proteſtirte Damwider, 
und machte aus dem Fiſchfang ein Recht o⸗ 
der Servitut. Der Hering-Krieg waͤhrete 
zwey Jahr , binnen welchen die Hollaͤnder zwey 
Kriegs⸗Flotten, und bey 2000. Kauffarthey 
Schiff verlohren. Hierauf wurd An. 165 

ein Hering⸗Fried gemacht, worinn doch Hol⸗ 

land den alten Hering⸗Fang beh aupet. 
S._ 34. Endlich 93 man audy erlebt, daß 





die Holländer noch darzu Schuß-Engel der 
Spanifchen Niderlanden ſeyn müflen. Dan 
‚An. 1667.nahm i.udovicus XIX. König in 
Franckreich aus dem pratendirten Jure devo- 
Jutionis einen guten Theil der Spaniſchen 
Niderlanden ein. Diefe Nachbarfchafft wa⸗ 
re denen Herren Staaten nicht gelegen be⸗ 
ſuchten alfo miteiner rreftlichenstriegö-Stlotte 

Ä ie 


Num, 193. Solländer Abfall. 647 


die Frangöfifche Ufer. Wolte nun der Koͤ—⸗ 
nig in feinem Dept ficher ſeyn, muſte ex 
mit ERBEN cheneinen Sriedtreffen An; 
1666. Ä 
8.35. Die Dollanderfontenfich leicht trau⸗ 
men laffen,wie übel Franckreich diefen Dienft 
belohnen wurde: machten ſich alſo mit einer 
guten Bindnuß gefaft mit Engelland und 
Schweden, melde die Triple- Alliance hieſſe, 
amd vorhatte nicht nur Holland, fondern die 
Spaniſche Niderland wider alle Feind zuver⸗ 
theidigen: welches wan mans gegen Den 90; 
rigen Conjundturen haltet, retht wunderlich 
lautet ‚und dem König aus Spanien zimlich 
wohl wird gethan haben, daß er nunmehr ſei⸗ 
ne Seind ſelbſt zu Befchugern feiner Lande 
bekommen. - 
$. 36. Doch als an. 1672, der Koͤnig Lud⸗ 
wig ſambt Coͤln und Muͤnſter in Holland ein⸗ 
fiel, wolte niemand von der Tripl⸗ Alliantz 
wiſſen, ja Engelland half felbft aufdie Hol⸗ 
länder zuſchlagen. In gar Furßer Zeit 10a; 
ren die Provinsen Geldern, ObersYffel und 
Utrecht ſambt guten Theil von Holland hin, 
und kamen die Sransofen bis Muyden 3. 
Meil von Amſterdam, wohin der König nur 
gemeine Lauff » Boten fehickte und Holland. 
nicht mehr als eine Republic tradtiren wolte, 
fondern als ſolche Leuth die wegen Auf; 
ruhr gegen ihren Deren einmahl zuzuͤchtigen 
waren. Es nahmen fich aber ihrer bald 
ander Kayſer ur, Spanien, und Braun; 
84 denburg 
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denburg,mit denen ein folennerBund gemacht 
war, die Srangofen muften gleich alleg refti- 
tuiren: Die Dollander aber nachdem fie er; 
loͤſet waren, verlieffen den Bund, machten 
nut Franckreich Particular- Fried , und der 
Kayſer blieb im Stich, welcher endlich ge; 
zwungen war einen harten Fried zu Nimweg 
einzugehen an. 1679. Siehe Num. 206, 

-36. An. 1688, Fünten ie Holländer nim⸗ 
mer zuſehen, wie verträuli beede Koͤni 
udovicus XIV. und Jacobus II. in Engel 
land mit einander waren. _ Daher brachten 
fie ihren Stadthalter Wilhelmum III. von 
Orgnien mit einer Flotte in Engelland und 
auf felben Thron. Der gute Jacobus, der 
das Religions⸗Werck, ‚auf Frantzoͤſiſche 
Huͤlff bauend, gar zu hitzig angegriffen ‚und 
ich alſo sechaff gemad hatfe, mufte dag 
eich mit dem? den anfehen: Franckreich, 
fd mit dem Kapfer im Krieg fich verwicklet, 
kunte ihm nicht beyftehen, und meil deſſen 
meiſte Schiff von den Hollaͤndern verbrennt, 
die See⸗Haͤfen bombardirt wurden 2c. mufte 
es wider zu Ryßwick Fried machen an. 1697. 
S. 37: Wie fie fih im Spanifchen Succef- 
fions-Sirieg, Urrechter;Tractat, Quadruple- 
Allianee , Sftendifhen Compagnie &c. in- 
tereflirf, wird im XVII. Seculo erwaͤhnet 
werden. | j | 
Was fie aber gethan in dem les 
geren Krieg, der Standreic „Spanien — 
wieder 


* 
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wieder den Kayſer gefuͤhret, iſt niemand uns 
befannt. Siehe Num. 217. 
(Num. 194.D.e.) 

Der Ealender wird durch den Pabft Gre- 
gorius XIII.reformirt oder verbeffertAn. 1582. 
* Es ware inder Ealender- Rechnung ziemlich 
verwirret, daß der Frühling ſchon fpath gez 
- gegen den Sommer hinaus traffe. Darumb 

ieß Gregorius zehen Tag auslöfchen:und für 
die kuͤnfftige Zeiten machte er gute Anftalten. 
Daher kommts, daß man hernach die Monath⸗ 
Taͤg in denen Buͤchern alſo bißweilen geſchrie⸗ 
ben findet. E. G. den 8. Maji: da bedeutet 
die obere Zahl 14. daß es der 4te Mayift , 
wann man die Gregorianifche Reformation 
nicht anfihet : wann man aber dife anfihet,fo 
fen es der 24. May : weil in diſer Reformation 
sehen Taͤg ſeynd uberhupft worden, daß man 
alſo an ſtatt 14. gleich gezehlt hat 24. * Item 
man leſet offt e. g. den 14. May ft. v. das iſt 
ſtilo veteri: das bedeutet, Daß es der 14. 
Man ſeye, wann man den alten Calender 
DE 2 Gregorianifchen Verbeſſerung gelten 
aſſet. 

Den Grund aber diſes Weſens kan man 
— unmoͤglich erzehlen. Leſe den Petavius, 

calıger „Pagi, und die Aſtronomos. 

( Num. 195. CR, 

MARIA STUARTA Koͤnigin inSchoftland 
wird. enthauptet Durch die: Engellandifche 
Söniginihre Ban — * 


5 Anmer⸗ 
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Anmercdungen. ı. Maria war Königin in 
Schottland, aber von den Unterthanen her 
aus gejagt An. 1567. nahm die Zuflucht zu ih⸗ 
rer Baas Elifaberh. Diefe war ein Tochter 
Henrici VII. und Annz Boleniæ (ſiehe Num. 
185. und hatte fich mit Gewalt auf den Eng: 
liſchen Thron gefhmungen. Wiewohl die 
Erbſchafft nicht ihr Cweil fie aus unrechtmaͤſ⸗ 
figer Ehe entfproffen ) fondern der Anver: 
wandten Maria Stuarta hätte zugehoͤret. 

2. Elifabethz mar die Gelegenheit ers 
wuͤnſcht, daß fie die Maria aus dem Weeg rau⸗ 
men kunte, und w; fie durch des Henckers⸗ 
Beil hinrihten. Sa fie ftellte ihr einen Cab 
vinifchen Pradicanten zu : aber Maria hörte 
ihn nicht an, und farb Catholiſch. Zu 

Das iſt wider ein Srucht der Spaltung 
des Henrici VIII. Nichts deſtoweniger ha; 
ben viel Proteftanten in dem Calender den 
Namen der Unbefleckten Empfängnuß Mariz 
—— und den Namen diſer Eliſabe- 
thæ hineingeſetzt. | 


Gefchichken 
Des XVI. Seculi. 


Unter Kayſer Rudolpho II. 
(Num. 196. D.d.) 
Die UNIO: der Lutheraner und Calvini⸗ 
ſten in Teutſchland An. 1610, a 
a: Wei 
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"Weil die Lutheraner fahen, daß die Cal⸗ 
viniſche Lehr in dem Reich ziemlich einniftete, 
welche Lehr aber hißhero nie gedultet worden, 
fo machten fie mit denen felben zu Heilbronn 
in Schwaben eine Bundnuß, daß fie einanz 
der wolten für Brüder erfennen, und. nicht 
nadjlaffen ‚biß auch die Calwiniften im Reich 
tolerirf würden, als wie Die £utheraner ; mies 
wohl fie fonft einander Spinn; Feind feynd. 
Dieſe Buͤndnuß heißt UNIO Ptoteftantium, 
Das Haupt war Fridericus faltzgraff und 
Ehur a ‚der — inter: König. 

” Die Catholiſche wolten das nicht leiden , 
fondern machten ein andere Buͤndnuß, wel; 
de LIGA heiſſet, und deren Haupt war der 
Maximilianus I. Herßog in Bayrn. 


104. Matthias Kayſer. 


Des Rudolphi II. Bruder wurd Kanfer 
An. 1612. biß 1619. F m Wien alt 62. 

Er war eben der , fo fich der, Niederlaͤndi⸗ 
fhen Stadthalterfhafft einſtens angenom⸗ 
men hatte. Siehe Num. 193. $. 19, 

Er wurd erwählt erfi nach dem Todt Ru- 
dolphi, und war daher in Gefahr umb die 
Eron zu kommen, indem bald der Bere in 
Bayern bald der in Savoyen in Vorſchlag 
kommen. Doch wurd die Capitulation zim⸗ 
lich hoch gefpannet: 8. en er die Staliäniz 

che Eehen wider zum eich bringen, _ $. 34. 

erzeyhet er ſich aller Erbſchafft Der wants 

| rone 
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Erone und laſſet denen Churfürften zu, daß 
ſie auch bey Lebzeiten des —3— Föhnen ei⸗ 
nen Roͤmiſchen Koͤnig erwaͤhlen, nicht nur mit 
Conſens des Kayſers, ſondern auch NB.ohne 
ſelben, wann der Kayſer darum gebetten oh— 
ne genugſame Urſach es verweigerte. 
eiler keine Kinder hatte, nahm er Ferdi- 
nandum II. nachmahligen Kayſer feinen Ver: 
tern an Sohns ſtatt auf, und ließ ihn zum 
König in Ungarn und Böhmen crönen , wel 
ches aber die legte [hon gar ungern thaten ; 
indem fie pretendirten, Böhmen jene keinErb⸗ 
Meich, fondern fie Fönnten nady Abfterben 
Matthiz felbft für. fich einen König wählen. 
Siehe Num. 197. | 
Er bemuͤhete ſich zwar auch es dahin zubrin⸗ 
gen, daß Ferdinand bey ſeinen Lebzeiten 
zum Roͤmiſchen König erwaͤhlt wurde: allein 
die uniirte Er ar machten ſo viel In- 
triguen, Daß ein Churfuͤrſten⸗Tag Eunte an; 
geſtellt werden. | 


105. Ferdinandus II. 


Des vorigen Wetter, erwaͤhlt an. 1619. 
bis 1637. F zu Wien alt — eſſen Leben 
und andere Geſchichten ſelber Zeit gar ſtatt⸗ 
lich beſchrieben worden von Graff Kevenhuͤl⸗ 
ler geheimen Rath in. dem groſſen Buch An- 
nales Ferdinandei genannt. 

. Ein überaus gottsfuͤrchtiger Herr, der 
viel Sud und Ungluͤck erfahren, fonderlid 
Ä von 


Num. 197. Der Winter⸗Roͤnig. 6:3 


———— | 


von den Proteftanten, ſo wohl in feinem De; 
fterreih, Böhmen und Ungarn, als im Ro; 
mifchen Neid. ; 

ziel wäre von ihme sufchreiben : allein es 
kommt doch das meifte alles an auf den dreyſ⸗ 
fig Id rigen Zeutfhen Schweden-Krieg. 
Welches wir folgender geftalt vortragen 
wollen; | \ 
| (Num, 197. E. c.) 

Der Winter-Rönig an. 1620. Ä 

* Fridericus V. war ein Calviniſcher Chur⸗ 
fürft von Pfaltz, der hatte zur Gemahlin die 
Elifabetha Königs Jacobi in Engelland Toch⸗ 
ter. Als nundie Böhmische Ketzer, Die Huf- 
fiten, wider den Kayfer und König Ferdi- 
nandum rebellirfen, und deſſen Gefandte die 
Grafen von Slavara und Martiniz zu Prag 
im Rathauß beym Fenfter hinaus wurffen 
an. 161 8. ſo erwaͤhlten ſie dieſen Fridericus 
zum Koͤnig an. 1619. Jederman mißrieth 
ihms: doc) feine Gemahlin , und die Lutheri⸗ 
ſche Fuͤrſten besten ihn wieder Ferdinandum 
an, daß er in Böhmen gieng, und die Eron 
annahm. Er war aud) fo freudig, daß er 
inner 24. Stund mit einem eingigen. Pferd 
von Heydelberg bis Amberg geritten; einen 
Weg von go. Meilen. Das Pferd ſteht auss 
— im Zeughauß zu Amberg. Aber 
es waͤhrete die Regierung einen eintzigen 
Winter: daher wurd er der Winter⸗Koͤnig 
genennt. Dann Maximilianus J. Hertzog in 
— Bayern 
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Bayern fammlete ein Armee, ſchlug ihn auf 
denWeiſſenberg bey Prag eben an dem Sonn⸗ 
tag, da das Evangelium gelefen wurde: Da- 
te Cafari, qu& funt Cxfarıs: gebr dem Rays: 
fer was des Rayſers iſt. Fridericus flohe in 
Holland, lebte elendiglih, und ftarb zu 
Mayntz an. 1632. Gem Pring aber Earl 
Ludwig wurd von Kayſer aus Liebe zum 
Fried wiederumb in die Chur-Pfaltz dürch 
den Weſtphaͤliſchen Srieden an. 1648. einge; 
fest. Doch alfo dag Pfalß der legte Chur: 
fürft feyn folte. Bayern aber bliebe an def 
fen Blaß. Siehe Num. 199. 
(Num. 198. E, c.) 

Der Drepffig: Jährige oder Schweden— 
Krieg An, 1619. 

* Der Drepfiig-Jahrige wird er genennt 
wann manrechnet,daßer vonder Boͤhmiſchen 
revolta An. 1618, veranlaffet und. 30. ganker 
Jah! big aufden Weftphalifchen Frieden g 
waͤhrt An. 1648. Der Schweden⸗Krieg aber 
heifit er, meil die Schweden erft das groͤſte 
Unheyl dabey verurfacher. | 
1. Urſachen des Kriegs / und Anfang. 

S. 1. Die erſte iſt wohl die Verhaͤngnuß 
Gottes, welcher Die Laſter wolte abſtraffen, 
und Das verruchte Leben, fo meiſtens durd) 
* Fre une Aue Ketzereyen eingeriffen 

affe. = e 
5. 2. Die andere ift die Ketzerey felbfl. 
Dann nad dem Religions Fried wurden die 

Ä Prote⸗ 
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Proteftanten fo muthig und ungehalten, daß 
e8 nicht zubefchreiben. Sie drudten die Ca⸗ 
tholifche, fie nahmen ihre Guͤtter weg. 2c. wo 
und wie fie nur kunten: und wann jemand 
hiemwieder was einwendete, war Feur imDach/ 
und ohne Unterlaß der Religions Fried fürs 
efhußt, als welcher das allergröffe, und 
pe fte Geſatz des Reichs fene und unver⸗ 
üchlich den Proteftanten alle Sreyheit zu⸗ 
ftunde. Entgegen warn man ihnen vorruckte, 
“warum fie ferners Geiftliche Hütter an fidy 
zögen, £utherifche Bifchöff einfchieben 2c. da 
es Doch ſtarcks wieder den Religions; Fried 
und das Refervatum Ecclefiafticum lauffe ? 
Da war die Antwort, fie haben in diefen 
Punct den Religions⸗Fried niemahl erkennt 
und angenohmen. * Dann man muß wohl 
wiflen, daß diefes eines aus den Haupt⸗ 
Maximen der Uncatholifchen feye: daß fie 
ewig fid) auf die Reichs-Geſaͤtz bemerffen : 
in denenfelben aber nur fo viel gelten laſſen 
wollen, als ihrer — favoriſirt: was 
‚immer aber der wahren Religion zu guten 
kommt, daßhalten fie vor ungültig. Wann 
aber diefer modus angehet, warum folle es 
den. Eatholifhen nicht auch erlaubt ſeyn, 
jenes zu verwerffen was ihnen mißfallt? Gilt 
nun Das, wie fan man folche Gefäß einen 
Frieden nennen. 
 $. 3. Im XVI. Seculo Fame ftard auf die 
‚Gewohnheit, Bifchöff zuerwaͤhlen aus ri 
F ichen 
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lichen und andern Hohen Haͤuſern. Und 
weil dem Hohen Geblufaud) ein Hoher Geift 
benzumohnen pflegt, ein ſolcher aber nirgendg 
beffer feine Großmuth kan fehen laffen als in 
Beherrfhung Land und Feuthen, fo entflun: 
de bey vielen flchen Hertzoglichen Bifchöffen, 
ſonderlich Denen fo aus Proteſtantiſchen Hau; 
1% abftammeten , eine Begierd ſich in folcher 
egierung der Bißthumber veft zufegen für 
ic) und ihre Nachfommen. Darum ergriffen 
ie die Lutheriſche Lehr, weil felbe die Ver— 
eyrathung der Geiftlihenlobet. Noch bei 
fer taugte folhes denen Regierenden Dody 
fürftlichen Haͤuſern ſelbſt: diefe mann fie eine 
ute Fa Pringen hatten, lieffen felbe zu Bi⸗ 
chöffen erwahlen, gaben ihnen hernach die 
ißthumber * appanage. Dadurch vergroͤſ⸗ 
ferten fie erſtlich ihr Gebieth: andertens ver⸗ 
mehrten fie ohne fernere Unkoſten ihre Ge 
fhlechter, daß fo bald Fein Gefahr ſchiene, 
daß felbe ausfterben wurden: wie e8 doch 
bey denen. Catbolifchen vielfältig gefchehen. 
S. 4. Auf ſolche Art nun.wurden nad) dem 
Keligiong- Fried ee en End des XVI. Seculi 
viele Ertz⸗ und Bi iyumber wieder DAB Re- 
fervatum Eccles.) Lutheriſch und Erblich ge; 
macht. Nemlich vom Hauß Brandenb 
das Ertz⸗-Bißthumb Magdeburg, die Biß— 
thumber Halberſtadt, und Lebus,vom Hauß 
Sachſen die Bißthumber Merfeburg, Raum: 
burg, Meiſſen. Vom Hauß ——— 
da 
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das Ertz⸗Bißthumb Bremen, die Bißthum⸗ 
ber Verden, Ofnabrug, Minden ꝛc. Bran⸗ 
denburg wolte aud) das Bißthumb Straß: 
burg behaupten. 3 | | 
S.. 5- zu.diefen allen waren nun die Ca— 
tholiſche zimlich ſtill, wiewo hi Geithe 
dardurch wohl fieben fhöne Fuͤrſtenthumber 
entzogen waren. Als aber dieſe Peſt auch 
uͤber Die Churfuͤrſtenthumber graſſiren wolte, 
aſtunde es laͤnger nicht zugedulten: Gebz 
ardus aus dem ſonſt Hoch⸗Edlen Geſchlecht 
derer Graffen von Truckſeß war Ertz⸗Biſchoff 
und Churfuͤrſt zu Coͤln', und gerieth in ſo 
roſſe Blindheit, Daß er mit Agnes einer Fraͤu⸗ 
evon Manffeld heimlich ſich verehlichte, zum 
Luterthumb apoltahırge , Das Erg Stifft dar 
bey, Dannod) behalten, und noch darzu die 
Ketzerey in den Coͤlniſchen Landen einführen 
worte, "Er. hatte ſich auch des ee 
Then Beyſtands von Pfalg, Heſſen ıc. ſchon 
verſich tt. zu Ausführung fo eines ſchoͤnen 
Concepts, und DIR An.. 682. Allein der Pabſt 
entſetzte ihn der Biſchoͤfflichen Digntàt, und 
der —— Weitlichen Kegahen und 
Landen. Werl er aber freywillig nicht ab⸗ 
schen wolte, muſte man die Eenteng freys 
ih) armata manu exfequiren, Erneftus em 
— Beyern, ſo ohne das ſchon Bi⸗ 
Hoff ‚zu Freyſing, Hildesheim und Luͤttig 
war, wurd an deſſen ſtatt von dem Dom Ca⸗ 
pitl erwaͤhlet. Die Proteſtanten meinten ſie 
Aiſt. Aux. II. Ft muͤſten 
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müften es hindurch treiben, daß Gebhardus 
beym Bißthumb bliebe : dann fo wurden 
wey einstige Katholifhe Stimmhabende 
Ehurfürken im Reid) mehr geweſen ſeyn, 
Mayntz und Trier. Ja mag zuverwundern, 
der Kayſer, Mayntz, Trier. ıc. waren nicht 
ungeneigt die Sachen in Güte beyzulegen: 
doch als die Proteftanten nicht das allerge 
ringfte nachgeben wolten, mufte man aus 
einen andern Thon blafen, und Erneftus war 
mit Gemalt in poffeflion gefeßt, Gebhardus 
aber, dem Religions’ Fried gemäß, zum Ab; 
ug naher Holland gesmungen..  Diefes 
Minen Proteftanten eine folche Injuri zu⸗ 
eyn, daß fie fich uber die —— Liber; 
gemwältigungen nicht genug beklagen Eunten. 
S. 6. Eben Fame aud) die Calender⸗Sach 
dazu: dann als Kayfer Rudolph den von 
Pabſt Gregorio XII. verbefferten Calender 
en] dem Reichs⸗Tag ſambt den Catholifchen 
Ständen einzuführen beſchloß, proreftirten 
die Proteftanten; aus Urfad), mweil Diefe 
Sach vom Kayfer, und nicht vom Pabſt 
erruihren mufte. Wann e8 dann des Kay 
ers Ambt iſt, warumb haben fie dann Die; 
fen Ealender nicht angenommen, wie e8 eben 
dazumahl der Kayſer haben wolte? Allein 
‚die Animofiratder Proteftanten war fogroß, 
daß fie_ im geringften nichts wolten nachge; 
‚ben, es mochte eine Sad) fo nuß und noth; 
‚wendig ſeyn als es nur immer wolte. 


$. 7 


\ 
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8.7. Es hatten ſich viele Lutheriſche Stand 
und fonderlich Pfalg und Heſſen zur Calvi⸗ 
nifchyen Seit bekennet, und auch ihre Lanz 
der dazu angehalten. Weil num Diefes dent 
Religions; Sried (Art. 16. ſchnur⸗gerad zur 
wider, fo machte der Kahſer, und die Car 
tholifche Mine, daß felbes ihnen zumieder, 
und nicht zuerdulten wäre. Die Calvinifche 
zwar wendeten ein, daß ihre Sect auch nichts 
anders begreiffe, als die im Neid) zugelafs 
fene Augfpurgifche Confellion. Die Luthe⸗ 
rifche verneineren difes und verdammtenden 
Calvinismum felbft als die argfte und dem 
Lütheranismo gang und gar zumidere Ke⸗ 
tzerey: nichts deſtoweniger prztendirten fie 
es muͤſſe ſelbe nicht aus dem Reich verwo 
fen werden: deſſen ſie warhafftig keine ande⸗ 
re Urſach hatten, als damit denen Catholi⸗ 
ſchen wehe zuthuen. Weil ſie aber wohl 
merckten, daß ſie mit dem JUs nicht hinaus 
langen wurden, ergriffen je das andere Worf 
VIS, und traten in eine Bindnus der Union 
au Heyldrunn zufammen, von welcher mir 

um. 196. i 
.. 8.8. Nun Funten die Catholifche nicht 
mehr zweiffleit , worauf es andefehen fepe > 
und die Natur lehrre fie Be umb Defen- 
Sions-Mittelzufehen, welches ſie dann mit eis 
her Ligathaten. Num, 196. 
8.9. Daß fid) aber die Sachen fo weit ur 
ferten, haben Gelegenheit geben erftlich die - 
— 2 St22  ° °  Execu- 


“ 
\ . 
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Execution der Reiche ? Stadt Donaw 
Dann An. 1607. hat diefe Stadt denen E 
tholiſchen ihre Procefftonen und andere 
gions⸗ Exercitia mit Gewalt, Schimpff u 
violrung des Religions z Frieden eingefte 
hi 


Diefe wendeten fid) an den Kayfer, 
Sad) dem Herkoa aus Bayern , und 
feinen andie Stadt gefandten Rärhen zu 1 
terfuchen gab, und im Namen des Kane 
ihnen Fried gebiethen ließ : allein die Dor 
werther legten an die 806 ſelbſt € 
walt an, und weil fie verharreten m 
die, Stadt vom Kanfer in Dann geth 
vom Hertzog aber exequitt und eingent 
men, rum var nichts biligers als diſe 
theil, dannoch ſchloffen Hi alle Proteſt⸗ 










tendes Reichs in Haͤrniſch, Flagten jamm 
lich , wie es nur auf ihrer, aller Unterd 
ung angefehen waͤre, und gaben diſes 
Ei eine Haupt⸗ Urfach'der naeh 
ölgten Union. Won denen vielen Biß 
bern aber ‚die ohne allen Senteng wegge 
* worden; ſolten die Catholiſche nicht M 
agen. N 
— 10. Der Juͤlchiſche Succeſſſons⸗Str 
gab gleich darauf neue Gelegenheit, Mi 
weil er diſer Zeit widerumb auf die 
kommen Fan, wollen noir kuͤrtzlich den 
davon erzehlen. Die Hertzoge von Juſch 
ten nach und nach ſchoͤne Laͤnder 
bracht, die Hertzogthumber Guich, — 
| J 
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Bergen, die Graffſchafften Marck, Ravens⸗ 
berg und Ravenſtein. Der letzte Poſſeſſor 
Johann Wilhelm ſtarb Catholiſch An. 1609. 
‚im Mart. ohne Männliche Erben, nur allein 
hinterlaſſend vier Schmeftern in folgender 
Ordnung | | 
® I 2. %* 3 * 4 
MariaEleono- Anna ÖemahlMagda-Sibylla. 
ra GemahlBhilipfudiwiglena.. Gemahl 
Albert. Frid. —5 zu Gemahl Carolus 
vonBranden⸗-Neuburg. Caſimir Ertz⸗H. 
burg. a Zwey⸗ von Dez 
a Wolfgang bruck. ferreih 
Anna. Ihr Wilhelm H. | Mary: 
Gemahl Sig- zu Neuburg. raff zu 
mund.Ehurf. nimtpofleflzuDdiefini Burgau 
zu Brandenz Berg, Mard ift anno | 
burg nimt md Raven 1730. |. 
poflefl von flein. aus gerift aus⸗ 
Sülh,Eelve . 1 ftorben. Aria 
und Raven: \ u en. 
fperg. Earl Philipp 7 
! jeßiger Ehurf, | 
73. zZu Pfalß. 
FriderichWil—⸗ 
helm, , ‚ jeßtger 
EChmfürg _ | | — 
Es thaten ſich drey Competenten ſchoͤnen 
Erbſchafft hervor. (1. Brandenburg wegen 
der Eleonora, (2. Neuburg wegen der Anna 
(3. Sachſen, weil Er 1483. dam Sapfer 
zu. 83 


ride- 
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Friderico IV. die Anwartſchafft auf Suld) , 
Berg und Ravensberg befommen, umdarın 
nen zu ſuccediren, fall die Männliche Erben 
abgehen folten. * Neuburg und Branden; 
Burg festen ſich alfobald-M Poffeilion. Vom 
Reichð⸗Hoffrath, und Kanferfelbft ergiengen 
viel zus wurde auch ein Commiflıon 
angeordnet, diſe Land interim zu fequeftriren, 
und Feinen indie Succetlion zu laſſen, biß eis 
ne fo zweiffelhafftig und wichtige Streit⸗Sach 
durch ordentliches Recht unterfucht wurde. 
Allein die Fuͤrſten ftellten ihr Recht auf die 
Degen-Spiß, und wiefen Ertz⸗Hertzog Leo- 
poldden Kayſerlichen Commiffarium mit Ge; 
walt ab. Ja fie giengendeswegendie Unio- 
on zu Heylbrun An. 1610. ein , wobey ein 
Frantzoͤſiſcher Geſandter erfchien , fo im Nas 

men feines Königs 14900. Mann Auxiliar- 
Volckfuͤr die Union und die zwey pofhdirens 
de Fuͤrſten verfprach, fo auch würdlich ans 
kommen: Dagegen die Union dem König die 
Roͤmiſche Eron anbotte. So gieng die Sad) 
weiter fort biß An. 1613. die Holländer den 
Unirten Huͤlff zuſchickten. Endlich verglie; 

hen fich die beede Poilidivende, Daß Neubur. 

ul und Bergen , Brandenburg aber da 
Ibrige behalten, und die Sad) beym Kayſer⸗ 
lichen Reichs⸗Hof⸗Rath Via Juris folle aus⸗ 
gemacht werden; welcher Handel auch ſchon 
100. Jahr allda getrieben , vielleicht aber fo 
bald noch nicht wird ausgefprochen — 
| = uUnter⸗ 
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Unterdeſſen iſt zu wiflen , daß die Neuburgi⸗ 
ſche Haupt⸗ Lini dermahlen beſtehe auf Dem 
eintzigen Carl Philipp jetzigen Churfuͤrſten zu 
faltz: von der Neuburgiſchen Neben-Lini 
ultzbach iſt nur uͤbrig der Printz Carl, ge⸗ 
boren. An.ı724. | 


$. rı. Auch diß gab zu noch gröfferen Miß⸗ 

frauen Urſach, daß alt vor Sriedrih V. 
ſich mit einer Engellandifchen Printzeſſin ges 
frauet,und mit den Hollandern im Namen 
der Union einen formlichen Bund aufgericht. 
Item Daß An. 1613. der Ehurfürftzu dran: 
denburg die Calviniſche Religion in feinen 
Landen eingeführt:hergegen Derkog Wolfs 

gang Wilhelm zu Neuburg fid) An. 1614. 
zur Catholiſchen Religion offentlich bekennt. 


J. ı2. Daß —— des Pfaltzgraffen 
mit der Boͤhmiſchen Cron brache dem Fa 
den Boden gar aus. Siehe Num, 197. Dann 
da zu gleicher Zeit die Boͤhmen mit einer Ar⸗ 
mee gegen Ober⸗Oeſterreich, die Ungarn aber 
mit den Boͤhmen verbunden auch den Beth⸗ 
lem Gabor wieder Ferdinandum zum Affter⸗ 
Koͤnig erwaͤhlten, und vor Wienn ruckten, 
weiters der Tuͤrck um Huͤlff angeſprochen wur⸗ 
de, da war das gantze Raͤtzel aufgeloͤſt, nemlich, 
daß man ſuchte dem Hauß Defterreich als der 
- Grund vefte Catholiſcher Religion in Teutſch⸗ 
land das Meſſer an die Gurgel zufegen; 100 
man Dann hoffte,mit. denen andern hernach 
| | Tt 4 bald 
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bald fertig zu werden. Darum machte .fich 
Maximilian, Hertzog in Beyern auf, als mel; 
en die Keihe am nächften treffen Wurde, 
der Winter⸗Koͤnig wurd gefchlagen, und hie; 
mit war das Kriegs: Feur in volle Flamm 
ausgeſchlagen. SPAR WR 
IL Verlauf des Kriegs. i 
Solten wir diefen Krieg nur mit weni⸗ 
gen Umſtaͤnden befchreiben- wollen ‚wurden 
groſſe Bücher nicht erfleden. Darum fol 
folgendes genug ſehn. | 
5 13. Auf des Kayfers und der Catho⸗ 
lichen Parthey flundenCr. Maximilianusl, 
Hertzog in Bayern und nachmals Ehurfürft, 
als Dauptman der Catholifchen Liga. (2. 
Die drey Geiftlihe Chur ürften, item Saltz⸗ 
burg und andere Catholifche Bifchöff und 
prälaten. (3. Der Churfuͤrſt aus Sachen, 
awelcher aber zuletzt umbgeſattlet. (4. Spa; 
nien flunde mit etwas Vol mehr aber mit 
groſſem Geldt bey: fonft lieffe ſich aus Staliz. 
en keine Düffffehen. (s. Lothringen: welches 
u auch durch die Fransofen abgezogen 
wur 


$. 14. Auf Proteftirender Seithe waren 
Cr Pfaltz. (>. Brandenburg. ( 3 
Braun chweig. (4. onen, Ungarn, 
Sibenbürger ic. Die aber bald sum Joch ges 
bracht wurden. (5. Dänemard) ſo aber 
auch weichen muſte. (6. Holland fo meis 
ſtens mit Geldt aushalff. (7 Engelland, 
A; nn welches 


anf * 
u — — FPF er 
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welches Geld und Volck gab, doch alfo,dag 
es offentlich ſich nicht in Krieg mifchte. (8, 
Pommern , Medlendburg, Magdeburg und 
andere Lutherifche Biſtthumber. ( 9. Hef 
fen. (. 10. Wuͤrtemberg, Baden;Durlad) , 
vile Reichs⸗Graffen und Reichs⸗Staͤdt· (ır. 
Hertzog Bernhard von Sachſen Weymar fo 
mit einer beſonderen Armee unter Frangöfiz 
ſchen Soldmeiſtens im Elſaß aßirte. (12, 
Die Haupt-Perfohn ſpielte Schweden. . (13. 
Br conjungirfe ſich der, König in Franck⸗ 
reich. | | 
8. 15. Auf Catholiſcher Seithe waren tap⸗ 
= Generalen Churfuͤrſt Maximilian aug 
eyern, Wallenſtein, Tylli, Joann von 
Werth, Pappenheim, AUltringer, Gallag , 
Dasfeld, wie auch Ertz-Hertzog Leopold. ic, 
$. 16. Auf der Broteftanten Geithe Gu- 
ftavus Adolphus König in Schmeden; Ser; 
09. Bernhard zu Weymar: Horn, Zorften: 
Koh Banıı ‚ Drenftirn, Wrangel ıc. 
.d,17. Die erfiezehen Jahr waren die Ca; 
tholiſche glücklich: dann 1620. wurd der Min; 
ter⸗Koͤnig bey Drag gefiplagen. 

An. 1623. Bekame Maximilian die Pfal 
ſambt der Chur⸗Wuͤrde für fein gantzes Hau 
Siehe Num. 199. 

An. 1626. Ward bey Koͤnigs⸗-Lutter von 
Tilly geſchlagen Chriftian IV. Koͤnig in De; 
hemard,den die Nider⸗Sachſiſche Ständ den 
Reichs⸗Geſetzen zumider für ihren Kreiß⸗ 
| | 8&t5 Obri⸗ 
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Hbriften gegen den Kayfer erwählt hatten. 
"An. 1629. Warder Kanfer [yon im Stand 
das Reftitutions-Editt ergehen zulaſſen, und 
auch wuͤrcklich zu exfequiren. Es war das 
alterbilligfte und den Religions-Fried 
gang gemaͤſſe Geſatz, krafft defien die Pro⸗ 
teftanten alle Geiſtliche Guͤtter denen Catho⸗ 
fiihen reitiruiren muften, welche fie erſt nad) 
dem Paſſauer Vertrag eingezogen hatten. 
S. 18. Wie die Proteftanten fahen, daß 
fie ſich wider Die erechtigkeit aus eignen 
Mittlen nicht handhaben funten, nahmen fie 
andere Pal sur Hand. ie verbanden ſich 
“mit Guftavo Adolpho dem fapferen, muthi⸗ 
en und im beften Flor feines Alters und 
luͤcks ſchwebenden König in Schweden, 
fehe Num. 200, tem mit den König ın 
N — Und da hat ſich das Blat gewen⸗ 
et. 
An. 1631. Wurd Tilly heßlich bey Leipzig 
geſchlagen, die Schweden fuhren wie * et 
De Standen, Pfaltz, Rhein, Beyern, 
chwaben. ec. _ 

An, 1632. Blib zwar Guftavus im Treffen 
bey Lußen, doch Wallenftein mufte das Feld 
raumen. | E 

An. 1634, Erhielte der Kayſerliche Printz 
Ferdinand III.al$Generalifftmus einen Haupt⸗ 
Sieg wieder die Schweden bey Nördlingen 
in Schwaben. | 
gm. Hernach wechslete das Gluͤck at 
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lich umb. Die legte Jahr waren den Kay⸗ 
ferlichen fehr zumider, Dann ſie verluhren drey 
Schlachten An. 1642. bey Leipzig. 1644. in 
Holftein unterm General Gallas. 1645. in 
öhmen unterm General Dagfeld , wie Dann 
auch Böhmen, Mähren, Beyern und Schwaz; 
ben wiverumb zimlich heimgefucht wurd. 
. 20. Endlich erfolgte der Weſtphaͤliſche 
Fried 1648. Siehe Num, 202. 
( Num, 199. E. d, ) 
Das Beyriſche Churfürftenthumb An: 
1623. Siehe oben Num. ı58. | 
Anmerclungen. ı. Maximilianus I. (fies 
he Num. 197.) Hertzog in Beyrn befame 
um Lohn für die Prager⸗Schlacht (wie auch 
Hr andere gute jent, welche er Dem Kay⸗ 
fer in Dampfung der rebellirenden Luthert 
ſchen Defterreicher Bauern gethan (fuͤr wel; 
he ihm das Land ob der Ens war verfeßt 
- worden, weiches er aber nad) enipfangener 
Ehur und Pfals widerumb zurud gab, und 
laut des Weſtphaͤliſchen Friedens die 13. 
Millten nadlieffe, welche er dem Kayſer für 
Kriegs: Unfoften aufzurechnen Darte) Die 05 
bere Pfalg, und die Ehurfürftliche =. 
für fih _und feine Nachkommenſchafft an. 
1623. Dann die Ehurfürftliche Würde iff 
dem Haus Pfalg abgenommen worden me; 
ar Das Dälktihe Deus iR durch 
2. Zwar da aͤltziſche Hau ur 
den Weſtphaͤliſchen Fried an. 1648. wieder 
sum 
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um Ehurfurftentbumb kommen; Doch ift 
ayern auch Darbey verblieben, und zwar 
alfo, daß es gleich nach Böhmen der erſte 
Weltliche Churfuͤrſt verbleibt: jiehe Fol. Saı. 
Das Churhauß Pfaltz aber mufte der lebte 
Churfuͤrſt damahl feyn. 

| * (Num; 200, E.:c.) ER 

Guſtavus Adolphus der Schrocden; König 
kommt umb an. 1632. den 6. Novemher.% 

Anmercdungen. 1. Guftavus war: anfänglic) 
Hertzog von Südermannland, wurd König, 
und brachte feinganges Leben mit Kriegen zu. 

2. Denen ——— in Teutſchland, 
ſtund er bey: ſiehe Num. 198. Wie er dann 
in feinen Fahnen dieſe Wort fuͤhrte Guſta— 
vus Adolphus Rönig ın Schweden und Be 
ſchuͤtzer des Evangeliſchen Glaubens. _ 

3. Ja nach der erſten Schlacht bey Leip⸗ 
zig, als er Francken und Bayın weggenom— 
men hatte, wolte er auch den Kayſer aus 
Heſterreich vertreiben, und fi) alddann zum 
Roͤmiſchen Koͤnig machen laffen , welches der 
einzige Wunfch vieler Proteftanten war. U 
ber Wallenftein verruckte ihms Concept ,umd 
noͤthigte ihn nacher Luͤtzen zu kommen. 

4. Sn ſelber Schlacht wagte er ſich etwas 
zu weit von feiner Armee weg, da wurd er 
von einer Trupp Stayferlichen. uberfallen, 
und erfhoflen. Sein Pferd Fam blufig zu; 
ruck ins Lager. Anfangs ſtutzten die Leuth: 
aber der General,nahm Das Piſtol uiſfien 
J 0 
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je voll des Königlichen Bluts war, zeigte 
s denen Seinen, ‚die wurden darob fo grint 

mig, daß fie die Stayferlihe aus dem Feld 
jagten. Ermaralt 38. Jahr. 

"€ Num. 201. ELA. ). 
-.. Wallenftein. wird getödt An. 1634. 

Er war son Böhmifchen Adel gebohren 
su Prag An, "1583. Als er beym Sefterreiz 
chiſchen Marggrafen zu Burgau Edl⸗ Knab 
war, entſchlief er einſten auf dem Fenſter, und 
fielherab: worauf er Catholiſch wurde. We⸗ 
gen feiner Tapferkeit Pur er vom Kayſer 
zum Grafen und Obriſt Feld: Marſchall ge⸗ 
macht, worauf er im Tuͤrcken und Schweden⸗ 
‚Krieg gar vilgethan, und darumb zum Herz 
bog von Friedland und Reichs⸗ Fürften.erz 
hebt worden... Dod) wurd er abgeſetzt, weil 
er, uͤbermuͤthig worden: uber eine Zeit aber 

wider herfür geſucht, weil ſich fonft nieman 
en den Schweden traute, Erverluhr ie 
‚aber.gleid) wider, haufete mit Denen Reichs⸗ 
‚Ständen nicht. gar glimpflich,, und Tieß ſich 
vernehmen , er wolle den Kayſer felbft zum 
Zeuffel en nur gering —— 
umbgieng / den ließ er hinrichten, und waren 
diſe feine oͤfftiſte Wort: laß die Deſtie hen⸗ 
Em Darumb verſchwuren fich etliche 
Schottlandiſche Offcier wider ihn, Gordon, 
‚Lesle , Buttlerund Devereux, und als er zu 
Eger in feinem Hauß fchlieffe, brachen fie ing 
‚zimmer: er fprang aus dem Beth ae 
aber 
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aber rennte ihm die Hellepart durch die 

pen, Das Blut ander Wand zeigt mant 

zu Eger. Diß war Der Fall diſes gro 
anne. R . * 
Des Ferdinandi II ‚Sohn, wurd An.ıe 

zu Regenſpurg zum Roͤmiſchen Koͤnig erwa 

fuccedirteinder Regierug dem Herrn Va 


1637. | | 
In feiner Wahl⸗Capitulation ſeynd 
de neue Punct ( Art. 4.. Am Ka 
Hoff und Capell ſoll den Churfuͤrſten 
ſandten fein anderer Geſandter vorgehen 
nur von gecrönten Hätipterm. Art. 7. € 
der Sanfer feine Buͤndnuß in Reich8-Sar 
eingehen ohne NB. Collegial - Confens 
Ehurfürjten:erforderfe aberSalus pubH 
groͤſſere Eyl, ſo ſeye gemig die Churfür 
Part davon zu cönfuliren. ( Art. ı2. Soll 
dag zur Reichs⸗ Defenfion Aufgebra 
Kriegs Vol nicht auffer des Reichs ode 
Dienſt laffen. C Art. 13. Kein frembd W 
bhereinzuführen, ohne durch NB. abſo 
che Legation von den Churfuͤrſten ein 
ik sang ne ( Art. ac ann 2 
auch gang Notorie indie Acht verfallen 
us 
Kayſer 












ob es alsdann wohl keines ſonde 


vonnoͤthen, ſolle dannoch der Kayf 
die Acht ergehen laßt, mit denen un 


st 
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Erftarban. 1657... 
.. Unter ihm find zwey Ding notabel, 
Num. 202, ein miferable Ruhe⸗Stifftung. 
Num, 203. eine abfcheuliche Mordtbat. 
(Num. 202.D, c. 
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SEE | ) 

Ä ze Weſtphaͤliſche Fried 24. Octobr. 1648, 

$. 1. Diefer Fried betraffe ſchier gang Eu- 
ropa. Dany der Kayſer und die Eatholifche 
Stand von Teutſchland oder die Liga mach⸗ 
te Fried zu Oßnabruck mit Schweden und 
denen Proteſtantiſchen Teutſchen Staͤnden 
von Der Union;, die ſich mit Schweden wis 
der den Kayſer verbunden hatten: und hier 
zu wurd der Paͤbſtliche und Spaniſche Ge⸗ 
ſandte nicht gelaſſen, wohl aber zu Muͤnſter / 
allwo tractirten Der Kayſer und Liga eines 
theils, andern theils aber Franckreich, Hol⸗ 
land, und die Proteflanten von Teutſchland 
oder Die Union, | ” 

Es wurde daran gearbeitet von an. 1644, 


is 44. 
$. 2. Des Kayſers Geſandte zu Oßna⸗ 
bruck waren Maximilianus Graff von Traut⸗ 
manſtorff Obriſt⸗Hoffmeiſter: Maximilianus : 
von Lamberg Cammer⸗Herr: Johann von 
Crane Reichs⸗Hoffrath. Der Königin Chris 
ſtina aus Schweden Geſandte waren Johann 
Oxenſtirn von Arel, und Sohann Adler Sals 
vius. Des Oßnabruckiſchen Sriedens Haupt⸗ 
uncte ſeynd folgende. Art. IV. 6. 3, 
ie Chur⸗Wuͤrde, ſambt allen was da— 
von 
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on dependiret, wie es die Pfaltzgraffen 
vor dem Krieg beſeſſen; iteni die Ober 
ve Pfals und Graffſchafft Cham ſolien ver; 
bleiben dem Hauß Beyern, fo lang maͤnnli⸗ 
che Erben bey felber en Lini 
vorhanden ſeind. $. 2. Der Ehurfürft aus 
Beyern entgegen follfürfich, feine Erben und 
tadyfommenrenuncirenauf die Schuld der 
33. Millionen, und alle Bratenfion auf Ober⸗ 
Defterreich, und alleInftrumentadarüber dem 
Kayſer ad caffandum extradiren :$. 5. Der 
Kanyfer und Das Reid) verwilltgen wegen all⸗ 
gemeiner Ruhe, daß die achte Chur-Stelle 
aufgericht werde, welche genteffen folle Earl 
Ludwig (des Pfaltzgraffen oder Winter⸗Koͤ⸗ 
nigs Sohn und alle feine Zueceſſores von 
der Rudolphiniſchen Lini: doch alſo, daß ſie 
Fein Recht haben auf die Obere Pfaitz und. 
Cham,auffer daß fie fambt Beyern die Mit⸗ 
belehnung: darüber: vom Ka —— 
§. 6. Die Unter Pfals ſoll ihm ‚ganalich ve) 
ttituirt werden. 8. ı0. Im Falldie Beyri⸗ 
ſche Wilhelminiſche Lini ab ienge, ſoll die 
Obere Pfaltz wieder an Die Rudolphiniſche 
Lini fallen, gleichwie auch die Chur-Wuͤrde, 
und alsdann die achteChur aufgehoben ſeyn 
$. 12. Wird der Kayſer anordnen, daß dem 
At 40000., Zhaler bezahlt werden: 
„13. Die Julchiſche Succeruons- Sad) fol 
ordinatio proceiiu vor Ihrer Kayferuyen 
Majeftät entweder mit gürlichen en 
| oder 
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oder ander Gefegmäßige Weiß ohne Anftand 
geſchlichtet werden. (ART.V.S. ı. Der Paf 
auer Vertrag, u. Augſpurger Religions⸗Fried 
wird hiemit beſtaͤttiget: non attenta cujusvis 
feu Eccleſiaſtici feu Politici, intra vel Extra 
Imperium, quocunque tempore interpofita 
contradittione vel proteftatione, quæ omnes 
inanes & nihili vigore horum declarantur. 
$. 2. Alles fol in_ Religions Sachen und 
Befig Geiftliher Gütter in den Stand ge 
ftellt werden, wie es den ı. Jan. An, 1624, 
gewefen. §. 12. Wegen Donamwerth obs zu 
reftiruiren feye oder nicht, wird auf den naͤch⸗ 
fien Reichs⸗Tag verwiefen. 8. 15. Wann 
ein as [her Ertz⸗ oder Bifchoff oder Praͤ⸗ 
lat die Religion änderte, foll er ipfo facto 
feiner, Dignitäf entfeßt, und der Fünfftigen 
Einfunfften beranbt feyn. Eben alfo NB. 
ſolls gefchehen mann ein Proteftantifher Bis 
(hoff oder Prälat die Religion ändert. Und 
hiemit ift daS Refervatum Ecclefiafticum auf“ 
Die Proteftanten auch extendirf. $. 17. Die 
zur Seiftlihen Wurde eligirte follen geloben 
die Geiſtliche Guͤtter nicht erblich zumachen. 
tem die Edle, Patrıcii, Doctores und ats 
dere tauglihe Perfonen follen nicht ausge 
Kiefer werden. $. 22. Die Proteftantifche 

ifchöff follen in_Comitiis ihren Sig haben. 
auf einer Quer⸗Banck zwiſchen den Geiſt⸗ 
und Weltlichen ; gu en Banden. 6. 37. 
Die Untertbanen Catholiſch fo wohl als Bros 

Hift. Aux. II. iu teſtan⸗ 
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teftantifcher Religion, welche An. 1624. fein 
publicum oder Privat - Exercitium ihrer Re; 
ligion gehabt ‚, oder die nad) diefen Fried ein 
andere Religion als fie; vor gehabt, oder als 
ihre Derrfchafftenhatten, annehmen wurden, 
folten die Freyheit haben aus dem Land 
zuziehen : und zu diefem Ihnen ein Termin 
wenigft von 3. Jahren geftattet, und ihnen 
der emigration halber Fein Beſchwehrd ge; 
ſchehen, aud die Leibeigenfchafft hierinn 
nicht hinderlich feyn. $. 139. Die Graffen, 
DBarsnen und Edle ed Yet in Schle 
fien und Nieder + Defterreich will der Kanfer 
aus Gnaden und auf Fürfprechen der Cron 
Schmeden zum emigrirennihtnöthen, wann 
fie anderft fih ruhig halten. Will fie auch 
nicht hindern, wann fie ihr Neligiong;Exer- 
citium in den benachbarten Orthenfrequen- 
eiren wollen, jedod) auffer feines Territorii. 
I. 40. In Schleſien foll den Proteftanti 
ſchen Unterthanen erlaubt feyn drey Kirchen 
für ſich auf eigne Koften zubauen. S. 4ı. 
Die Proreftanten in andern Kapferlichen 
Erblanden betreffend verfteher fich der Hays 
jer zu nichts, auffer daß die Cron Schwe⸗ 
den, und die Proteflantijche Reih8-Ständ 
ferners für fie umb ein mehrere Erlaubnus 
intercediren mögen. $.52. In caufis Reli- 
gionis, omnibusque aliis negotiis, ubi Sta- 
tus tanquam ‚Unum Corpus confiderari ne- 
 queunt, bt ‚etiam”Catholicis & Auguftanz 

! = Zr Con- 
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— — — — — — — — 
Confeſſionis Statibus in Duas Partes eunti- 
bus, ſola amicabiliscompofitio lites dirimat, 
non attenta votorum pluralitate, (Art. VI, 
Wird declarirt vom | eo er mit Rath der 
Reichs⸗Staͤnde, daß die Schweißerifche Eyd⸗ 
Genoſſenſchafft in poſſeſſione vel quafı der 
Freyheit und Kxemption vom Reich feye und 
denen Reichs-Gerichten nicht unterworfen. 
CArt, VII. Die fo genannte Reformirse (d. i. 
Calviniſten) follen im Reid) gleiches Recht 
mit den andern haben: aber neben diefen 
Religionen Feine andere im Neid) recipirt o⸗ 
der tolerirt werden. (Art. VIII. S.2. Alle 
Stand follen Haben das Recht ihre Stimm 
zuführen in allen Reichs⸗Beraͤthſchlagungen, 
fonderäc wann Gefeg in geben ſeynd, oder 
auszulegen, Krieg zuerklären, Steuren ans 
zufagen, Werbungen oder Duartier anzule 
gen, neue Veſtungen in allgemeinen Namen 
zuerbauen, Fried oder Bindnuffen einzuges 
ben und andere dergleichen Gejchafft follen 
hinfuͤro nicht mehr gefchehen nifi de Comiti- 
ali liberoque omnıum Imperii ftatuum fuf- 
fragio & confenfu. Sonderbar foll den 
Ständen frey fliehen, Bindnuſſen unter ſich 
felbfF und mit NB. auswärtigen zu machen für 
ihre eigne Erhaltung und Sicherheit: Dod) 
nicht wieder den Kaͤyſer, Das Neid), oder 
den Landfried und den Weſtphaͤliſchen Fried: 
fiantque falvo per omnia juramento, quo 
quisque Imperatori & imperio obſtrictus eft, 

Uu 2 (Art, 
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(Art. X, $. 2. Die Eron Schweden befomı 
fur ihre Satisfaction or; Pommern und d 
Inſel Rügen. Item aus HinterPomme 
Stettin, Gartz, Damm, Golnau,die In 
Wollin, das frifhe Haff, alles auf erbii 
und erwig , wie es Die abgeftorbene Perhog 
aus Pommern befeffen. 8. 4. Im Sal 
männliche, Linie von Brandenburg abgeh 
ſolte, gehört gang Pommern zu Schwede 
8.36. Item befommt es als ein ReichsEeh 
Wißmar ſammt den Haffen ꝛc. in Meckle 
burgiſchen. 8.7. Item das Ertz-Stifft Bi 
men und Stifft Verden, als ein Hertzo 
thumb und Reichs⸗Lehen. 8. 8. Der Ste 
Bremen aber foll ihre Reichs⸗Freyheit v 
bleiben. $. 9. Wegen diefer Zander al 
wird Schweden zu einen Römtfchen Reich 
Stand cooptirf, mit Sefion und Stimm 
Comitiis. $. ı5. Dagegen foll Schwed 
bey allen Erledi: unge» Fällen die Inveflit 
vom Kayſer holen, den Eyd der Treu n 
andere Reichs⸗Vaſallen ablegen. (Art. 2 
$. 16. Brandenburg befommt das Bißthi 
Halberſtadt erblich. S. 4. Deögleihen au 
das en Minden ‚und * 5. Bißthur 
Camin alſo zwar, daß er die Canonicatera 
extinguiren, und das Gebiet zu Pomme 
ſchlagen koͤnne. 9. 6. Item das Ertz⸗Sti 
Magdeburg. 58. ır. Soll Brandenbu 
hinfuͤr den Titl führen koͤnnen als Hertzog 
Magdeburg, Fuͤrſt zu Halberſtadt und 
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den. H. 14. Werden ihm and) eingeraumet 
die Guͤter der SSohanniter oder MalteferRit; 
fer. (Art. XII. Arts zu Mecklenburg 
Schmerin bekommt die Biſthumber Schwerin 
und wi ald zwey Fürftenthumber 
(ART. XIII. Braunſchweig und Luͤnebur 
befommf die Alternativ-Succeflion im Bif: 
thumb Oßnabruck. $. 9. Item die Pras 
latur Walchenried. (ART.XV. Heften Caß 
fel überfommt die Abbtey Hirſchfeld als 
ein Fuͤrſtenthumb. $. 4. Item 600000. Tha⸗ 
ler für die Derter im Mayntz⸗Coͤln⸗Muͤnſter⸗ 
Paderbornsund Fuldiſchen, welche es einge: 
nohmen hatte und wieder heraus geben muß. 
ee XVI. $.3. Damit die Schwediſche 
ilitz abgedanckt, und bezahlt werden koͤn⸗ 
ne, müffen fünff Million Reichs: Thaler 
hergegeben werden von Nieder Rhein⸗Ober⸗ 
Sach. Srand-SchtäbsOber Rheins Weft; 
phalund Nieder⸗Saͤchſiſchen Kreiß. S. 11. 
Der Defterreihifch und Beyriſche Kreiß 
aber feynd beftimmt die Kayferlihzund Bey⸗ 
riſche Militz zu bezahlen, da die Reichs⸗ 
Stand aud) verfprochen, fie wollen auf naͤch⸗ 
ſten Reichs⸗Tag das ihrige & collektis Im- 
perii dem Kayſer beyfragen für die Kriegs⸗ 
Koften fo er hißhero beftreiten müffen. CART. ' 
XVII, &. 2. Diefes SriedenszInftrument foll 
ſeyn ein ewiges Reichs-Geſatz, und Norma 
Judicandi‘&c. $. 10. Der Kayſer ſchlieſſt 
in diefen Fried ein Spanien: das Haus De; 
| | uUun3 ſterreich 
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fterreich: Die Churfuͤrſten, Fuͤrſten des Reich, 
und unter felben aud) den Derkog von Sa— 
voyen: die übrige Reichs⸗Staͤnd, mitbegrif 
fen die freye Reichs⸗Ritterſchafft, und Dans 
ſee⸗Staͤdt: item Engelland , Danemard, 
Norwegen, Schleßwig: Polen: Lothringen: 
alle Furften und Republicken in Welſchland: 
die General Staaten der vereinigten Vie; 
derland: Schweiß: Graubuͤndten: den Fur; 
fen von Siebenbürgen. _$. 11. Die König. 
in in Schweden fiplieffet ein — 3— 
die Ehurfürftenc. Engelland: Daͤnemarck, 
Vorwegen ꝛc Polen Pe hide : Mofcan: 
Venedig: Holländer: Schweißer, Graubuͤn⸗ 
den, Siebenbürgen. Adtum Ofnabrugis die 

14. Octobr. 1648. | 
$. 3. Zu Münfter waren des Kanfers 
plenipotentiarii eben der oben $. 2. gemeld- 
fe Trautmanftorff: Item Johann Ludwig 
Graf von Naffau-Dieg Geheimer Math: 
Und Doctor Iſaac Wolmar. Des König 
aus Franckreich Gefandte waren Heinrich 
Hertzog von Orleans: C:audius de Mefmes 
Coömte d' Avaux: Abel Servient Comte de 
la Roche. Die Republic Venedig hatte die 
Mediation, welche in ihrem Samen führte 
Aleyfius Contarenus Ritter. Der Innhalt 
ift Fürglich diefer. CS. 3. Ein Theil foll des 
anderen Feinden nihe.bepftehen. Der Bur; 
gundifche Kreiß (d. i. die ——— Bur⸗ 
gund, und Niederland) ſoll zwar ſe und 
eiden 
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bleiben ein Reichs-⸗Kreiß und Glied, und 

in diefem Sried begriffen feyn, fo. bald der 
Krieg welcher alldort zwiſchen Franckreich 
und Spanien noch geführt wird, wird bey⸗ 
gelegt ſeyn: dermable aber foll der Kanfer 
oder einiger Reichs⸗Stand ſich imfelben Krieg 
nicht miſchen, Fünfftig aber wann dergleichen 
Krieg wieder entftehen folte, foll 5 Muͤn⸗ 
ſteriſche Fried zwer verbleiben, doch ſoll je⸗ 
dem Reichs⸗Stand frey ſeyn dem entweder⸗ 
en aus beeden Koͤnigen beyzuſtehen, jedoch 
auffer des Reichs Boden, und anderſt nicht 
als es die Reichs-Conſtitutiones zulaſſen. 
§. 70. Die Souverainitaͤt uͤber die Bißthum⸗ 
ber Metz, Tull, und Verdun, item uͤber 
Moyenvic, wird unwiederrufflich vr ke 
reich überlaffen. (K. 72. Desgleichen Pig- 
nerol in Piemont. ($.73. Breyfad) ‚Ober; 
und UntersElfaß ‚das Sundgau , lauter = 
fterreichifche Erbland: item Die Land⸗Vogtey 
tiber: Die gehen Elfaßifche Reichs⸗Staͤdt Dar 
enau, Colmar, Schlettftadt, Weiflenburg, 
andau, Obernheim, Roßheim, Munfter im 
Gregorienthal , Kayfersberg und Thuͤrck⸗ 
ng ($. 74. Doch ſoll Franckreich obligirt 
ſeyn an all diefen Orten den Catholiſchen 
Glauben beyzubehalten , gleichwie es das 
Haus Sefterreich gethan. (S. 76. Soll in 
Philippsburg Sransöfifhe Beſatzung gelegt 
werden. (5. 87. Ale Reichs⸗Staͤnd, fo in 
den cedirfen Landen liegen, follen u Ir 
Uu4 eichs 
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- MeichösTmmedieräf gelaffen werden und als 
wahre Reichs⸗Staͤnd ferner bleiben, nemlid) 
der Difchofi u Bafel, die Stadt Straßburg, 
Pralaten, Murbady ic. Graffen von Hanau 
xc. Die 10. Reichs⸗Staͤdt ıc. * Das übrige 
ift dem Oßnabrudifchen Inſtrument glei, 
und ein Theil-handlet von den Welſchen 
Haͤndlen in Savoyen, Montferat &c. 
S. 4. Uber diefen Fried wollen wir dieſe 
wenige Reflexiones machen. (ı. Scheint er 
dem Teutſchen Reid) gefährlich zuſeyn, nicht 
nur weil dardurch deffen Haupt der Roͤmi⸗ 
ſche Kayſer in feinem Gewalt viel geſchwaͤcht 
worden ; fondern aud) weil denen Ständen 
DAS Jus fœderum externorum, als eine 
manchmahl delicate Sad) eingeraumt wor⸗ 
den, ſammt andern dergleichen: meiſtens as 
ber weil hierdurch Franckreich Gelegenheit 
befommen allzeit die Stand an fich — 
Das allerſchlimmſte iſt, daß Franckreich als 
Guarant oder Beybehalter = Friedens 
eine offene Thuͤr hat, in alle Haͤndel ſo zwi⸗ 
ſchen dem Kayſer oder Staͤnden vorbey ges 
ben, ſich gleichſam Jure & ex hac Pacis lege 
einzumiſchen, die Staͤnd wieder einander o⸗ 
der auch wieder den Kayſer in ſeine Prote- 
&tion zimehmen:c (2. Iſt er der Catho⸗ 
lifchen Religion aufs höchfte ſchaͤdlich, deſſen 
meiter Feine Prob vonnöthen iſt, ald da 
man die Artikel nur felbft lefe. (3. Das 


Glorwuͤrdigſte Haus Defterreich, wie aud 
| | — 
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das. re a Haus Bayern haben 
bierinn ihren Eyffer Ggnalıfirt, indem fon: 
derlich Oeſterreich al feine Länder auf die 
Spiß gefeßt, Böhmen, Ungarn, Defterreicd) 
zc. um den mit Gewalt einhrechenden Strohm 
der uͤberhandnehmenden Ketzerey ſich entge⸗ 
gen zulegen: es hat auch wuͤrcklich das Marg⸗ 
graffthumkaußnig, Elſaß, Sundgau, Breiß⸗ 
gau, und einen unglaublichen Schatz an 
Geld⸗Mittlen im Stich gelaſſen. Ohne Zweif⸗ 
fel wurd es auch den heiligen Zweck, nem⸗ 
lich die Catholiſche Religion wenigſt wieder⸗ 
um in den Stand zu ſetzen als ſie bey der 
Paſſauer Tranfadtion ware erreichet haben, 
und hatte ihn en erreichet. Aber eine e 
wige Schand iſt es, daß ein auswaͤrtige 
Catholiſche Macht alles diefes hat hinter; 
treiben, und Die ee. empor bringen 
helffen. (4. Die Proteftanten haben durch 
diefen Fried und Huͤlff alles erhalten mas 
fie gefucht : nemlid) Daß die Catholiſche Staͤnd 
gesungen wurden ihre Unterthanen £uthes 
ef oder Calviniſch werden zulaffen wann 
fie wolten:daß die Calviniften eben fo wohl 
im Reich muften tolerirtundrecipirtiwerden : 
daß alle Geiftliche Bißthum⸗ und andere Guͤ⸗ 
ter fo ſie weggeſchnappt, ihnen verblieben : 
das Relervarum Ecclefiafticum auch auf die 
Proteftanten extendirf worden ꝛc. 
$. 5. Pabſt Innocentius X. hat durch Be 
sen Nuntium den Gardinal Fabium feyrlidy 
| Uus | wider 
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wieder diefe Convention zu Münfter pro- 
teitiren laffen._ Hernach An. 1648. den 20. 
Novembr. ließ er ausgehen die Bulla, ZE- 
‘“ LO DOMUS DEI, in welcher er beede Fries 
deng-Inftrumenta erfläref, ipfo jure nulla, 
irrita, invalida, iniqua, injufta, damnata, 
reprobata, inania, viribusque & effedtu va- 
cua omnino fuiffe, & efle & perpetuo fore, 
neminemque ad illorum & cujuslibet eo- 
rum, etiamfı juramento vallata fint, obfer- 
vantiam teneri. Die Urfadyen waren, wei— 
len darinn die Geiftliche Hutter denen Ketze— 
ren auf ewig eingeraumf : denen Ketzeren 
das freye Exercitium Religionss gugeftanden: 
weil fie zugelaffen werden zu Bißthumern:c. 
Item ad Primas Preces , 5 doch) vom Pabft 
dem Kayſer nur für Catholiſche zugeftan; 
den war: weil die Annaten, Menfes Papales 
in den Proteftanten eingeranmten Kirchen 
aufgehoben worden, als doch eine Sad) die 
dem Kayſer nicht gehoret und alfo nicht von 
feiner Diſpoſition dependiret: weil das jus 
Confirmandi &c. der weltlichen Macht zus 
geeignet worden ı. 
Num. 203. B.c.) _ 
Carolus I, aus dem Haus Stuart König 
in Engell-und Schottland, als er das Reid) 
wolte ein wenig in Ordnung richten laſſen, 
rebellirte das Wolf , und brachte deſſen 
Stadthalter in Ireland den Graff Strafford 
um. Sa Die Generalen Fairfax , und — 
VvVe 


f / 
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vvel giengen ihm mit einer Armee zu Leib, 
daß er ſich in Schottland begeben mufte. Aber 
die  Schottländer verkauften ihren Koͤni 

den Engellandern wieder um 200000, Gul: 
den An. 1645. DaB Parlament oder der Rath 
in Engelland ftellten ihn erſtlich zur Frag wie 
eine ale perfohn, hernach lafen fie ihm 
das lirtheilherab, und der Hencker mufteihn 
mit dem Sep! bintichten An. 1640. Diß i 

in der gangen Belt ein unerhörtes Beyſpiel, 
und wiederum ein fhöne Frucht der Ketze⸗ 
vey. Ob Carolus Catholiſch Bra: iſt 
zweiffelhafft. Dann vor dem Todt tagte et, 
er fterbe in der Religion feiner Vor⸗Eltern: 
aus welcher Red man nicht abnehmen Fan, 
ob er die Eatholifche oder Calviniſche ge 


ment. 
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$. 1. Des vorigen zweyter Sohn. Der 
Aeltere, Ferdinandus , ward An, 1653. zum 
Roͤmiſchen König erwaͤhlt, ſtarb aber Eurge 
Zeit noch vor dem Vatter. — kunte 
der Vatter Feine andere Koͤnigs⸗Wahl mehr 

um Stand bringen, und kam Oeſterreich, ja 
Teutſchland wiederum in ein gefährliches In- 
terregnum, — 

5. 2. Es ware eine aͤngſtige Wahl, und was 
nur immer Oeſterreich mißguͤnſtig war thate 
ſich da hervor. Das meifte bemuͤhete ſich 
Ludovicus XIV, König in Franckreich, ums 

| | 8 
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mo moͤglich, das Hauß Defterreih um die 
Kayſer⸗Cron, felbe aber an ſich zu dringen. 
In Lothringen bielte er viel Volcks, und 
nahm Monmedy ein , wodurd) er den Chur: 
fürft von Trier ſchroͤckte, daß er fih nicht 
laut für Oeſterreich heraus laffen Durffte. Es 
verfprache der König die Teutſche Stand bey 
allen ihren Freyheiten zu handhaben : jeden 
ben feiner Religion zu laſſen; item die Tuͤrcken⸗ 
Krieg anf feine eigne Koften zu_führen , zu 
welchem End folten die gefambte Stand ar 
nicht verbunden feyn ald nur 10000. Mann 
auf den Beinen zu halten ; ex hergegen wolle 
beftändig 60000. im RXge en Cnemlicd) 
damit er den Deren im Neid) fpielen kunte) 
Weiler aber wohl fahe,daßer für fein Per; 
fohn dannoch nicht durchtringen Eunte , fo 

teng aller Anſchlag dahtnaus,damit nur Der 
* ausgeſchloſſen moͤchte werden. Da⸗ 
hero fhlage er vor den Hertzog von Savoyen, 
den —8 von Pfaltz, und hernach den 
von Bayern Ferdinandum Mariam, welchem 
letzten er neben anderen groſſen Offerten ver; 
ſprach, jaͤhrlich eine Million zuunterhaltung 
ſeines en zureihen. Was nun dig alles 
für ein Spielmuͤſſe geweſen — Jaßt ſich da; 

r abnehmen, daß die Wahl faſt ein gantzes 

ahr gewaͤhret. 

& 3. Endlich doch den 8. Julii 1658. wurd 
Leopoldus erwaͤhlet. In feiner Capitulation 
iſt überhaupt fo viel zu beobachten , u 

allen 


4 


allen Buncten die Kayſerliche Autorität und 
Gemwaltmitmehrer reftriltionibus, modifica- 
tionibus , claufulis &c. eingefchrändt wor: 
den , als in vorigen. Hernaͤch iſt überall mit 
eingeſchloſſen der Weſtphaliſche Fried : auch 
fambe den Reichs⸗Staͤnden allzeit mitbenennt 
Die freye Keichs-Nitterfchafft. Bon Empfa- 
hung der Kayſer⸗Cron zu Rom geſchiehet 

eine Meldung. Dasubrige, doch mit gröf 

fererReftridtionlautetfaft derFe inandiipen 
gleich. (Art. 14. Verſpricht er weder als Kay⸗ 
er weder ald Erz Dergog dem König aus 
Spanieneinige Dülff zuleiftenindem Krieg, 
welcher damahls 2 ſelben und derEron 
Srandreid) seühret wurde in Italien und 
Burgundiſchen Kreiß. Item fo fern ein 
Reichs⸗Stand von jemand angegriffen. wur⸗ 
de, und Frantzoͤſiſche Huͤlff ſuchte, folle fol; 
ches —— feyn. (Art. 30. Wegen der 
Reichs⸗Acht iſt verſehen, wie in Capitul, Fer- 
dinand, wit dem Zufaß , DaB obne erfolgter 
thät und ausdrudlicher Einwilligung der 
unintereflirten Churfürften Feine Acht erge⸗ 
en folle. Geben den 18. Julii 1658, zu 

ranckfurt. 

S.4. Leopoldus war ein ſo gottsfoͤrchtiger 
Herr, daß ſeine Feind ſelbſt nichts an ihm zu 
tadlen fanden. Er hatte viel Nachſtellungen 
ſeines Lebens, Rebellionen, ſchwehre Krieg 
und andere Wiederwaͤrtigkeiten, auch die 
- Belagerung feiner Refideng vom Tuͤrcken L 

| un 
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und endlich den Fläglichen Abgang der Spa; 
— or Linierlebt, 
ſtund auch ſelbſt in Gefahr, maͤnnliche Erben 
zu hinterlaſſen, mit denen ihn erſt die dritte 
Gemahlin erfreut: nichts deſtoweniger über: 
fruge er alles mit gröfter Gelaffenheit und 
Kayſerlicher Großmuth. Entgegen war er 
ein gluͤcklicher Monarch der feine fiegreiche 
Waffen in Pommern ‚ Danemard , —* 
Bulgarey, Italien, Spanien, Niederland sc. 
herum fliegen laffen : gang Ungarn aus der 
Tuͤrcken Hand geriffen : gegen alle Intriguen 
und Bemühungen des Fransöfifchen Hoffs 
und Waffen Feine Hand; breit Land durch 
Krieg verlohren , ja wohl in das Hertz von 
Franckreich felbjt mit feinen Armeen einge 
trungen. | u 

$. 5. Er ſtarb ſeelig zu Wiennden 5. Maji. 
nad) einer 47. jähriger Regierung, und 65. 
jährigen Alter. 

“Die Gefchichten während feiner Regie⸗ 
rung fepnd folgende. 

Num. 204. Der ewige Reichſs-Tag zu Re; 
‚genfpurg. | 
Num 205. Die — | 
Mum. 206. Der Frantzoͤſiſche Krieg vor dem 
Nimweger⸗Fried. | 

Num. 207. Die Belagerung Wienn. - 
Num. 208.Der Frangöfifche Krieg vor dem 
Ryßwicker Fried. 

‚Num.209, Der Tuͤrckiſche Fried zu Carlos 
witz. “Das 
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* Das übrige folgt im XVIII. Seculo. 
( Num. — E.d. 
Der Reichs⸗Tag zu Regenſpurg fangt an 
An. 1662. | Ä 
Anmerckungen. ı.Comitium iſt, wann die 
Fuͤrſten des Teutſchen Reichs oder ihre Ab⸗ 
gefandte an einem Dreh zuſamm kommen, 
ber die Reichs- Gefchäfft zu rath fchlagen. 
Dergleichen ſeynd ſchon viel anverfchtedenen 
— geweſen, und haben kurtze Zeit ge⸗ 
waͤhret. | 
2. Aber An. 1662. hat Kayſer Leopoldus 
einen Reichs Tag auf Regenfpurg ausge, 
-fchrieben: und difer währet noch biß heunti⸗ 
gen Tag ſchon etlich und fiebengig Jahr. 
Num. 205. F. d.) 
Der Sieg bey St. Gotihardt wider die Tür; 
Een An, 1664. Item die andere Tuürden; 
ride 
Anmerkungen. r. Seit dem Eonftanti; 
nopelvon den Zürckenerobert worden, haben 
fie gegen dem Teutfchen Reich her nichtö mehr 
ewinnen mögen, und GHOft hat ihnen biß⸗ 
Gero Da das Ziel geſteckt, wiewohl fie vie, 
mahl Krieg angefangen. Die erftere Tuͤr⸗ 
cken —*8 Fol. 443. | 
(ı An. 1521. Solymannus II. nahm Bel 
grad, ſchlug den König Ludovicum , belager: 
te Wienn: ſiehe Num. 133. REN 
(2. An. 1542. hat des Zapolia Wittib den 
Tuͤrckiſchen Schuß begehrt wider eh 
un 
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und Kayſer Ferdinandum I, Der Solyman 
Fam gern, nahme weg Ofen, Pet, Gran, 
Stuhl Weiffenburg, Temeswar Zollnock, 
Erla,Sigeth: biß An.ı566. 

(3. An. 1590. fieng Amurath II. einen 
Krieg wieder Ungarnan, der 15. Jahr wäh; 
vete. Der Fried wurd gemacht an; 1626. 
alfo daß der Roͤmiſche und Turdifche Hin 
— ſolten einander Kayſer heiſſen, und 

ruͤder. | 

(4. An. 1660. feßfe Mahomerh. IV. den 
Siebenbürgifchen big Georgium Ragoc- 
zi ab, beftellte darfüir den Abbaflı ‚nahm her; 
nad) Groß-Waradein weg, und fieng alfo 
den Kriegmwieder Ungarnan, nahm an. 1663. 
Neuheuſel ein: aber bey S. GOTTHAR 
liete er eine. groffe Miederlag an. 1664. daß er 
leich mufte einen Fried auf 20. Jahr ma— 





en. 
(5. An. 1683. ehe nod) die 20. Jahr aus 
waren lockten die Ungariſche Rebellen (ſiehe 
Num. 211.) den Mahomet IV. wiederinlin 
garn. Die Türden nahmen gang Ungarn 
ein, und belagerten Wien Num, 207. Als 
hi weggefchlagen worden, eroberten die Ber 
en gang Ungarn wieder. Der Bayriſche 
Ehurfürft und Held Maximilianus 11. ero; 
berte Ofen an. 1686. erwarbe einen Haupt⸗ 
Sieg bey Mohaz an. 1697. Nahm Belgrad 
ein an. 1688. welches aber an. 1690. wieder 
verrafhen worden. Den legten Stoß ga 
m: | en 
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den Tuͤrcken der groſſe Held und Kayſerliche 
General Printz Eugenius von Savoyen, der 
ſchlug fie bey ZENTA an. 1697. und ruckte 
bis in Bofnien. Endlich, wurd zu CARLO- 
WIZ in Sirmien der Fried auf 25. Sahr ger 
macht, worinn auch Stebenbürgen dem Stay; 


5 


fer siberlaffen worden an. 16 


22° 
(6, An. 1715. ehe die 25. Zahr aus wa⸗ 


ren, fieng der Tuͤrck wieder an. Der Fried 
sefchahe an. 1718. ſiehe Num. 214. 
(Num. 206, C. c.) 
Der Nimwegiſche Fried. An. 1679. 
Anmerckungen. 1. Der Koͤnig in Franck⸗ 


reich Ludovicus XIV. hatte ein ee | 
— 


Prinzeſſin Maria Thereſia geehlichet, we 
aber feyrlich verſchworen hatte, von den 
Spaniſchen Erblaͤndern nichts mehr zu fir 
chen. Dannoch als ihr Herr Vatter ſtarb, 
griff Ludovicus die Spaniſche Niederland, 
und Die Franche Comte an, welches letzte er 
auch einnahme An. 1674. Er feste aud) den 
ollaͤndern hefftig zu. _Der Kapfer nahm 
id, umb Spanten an: Endlich brauchte der 
rantzoͤſiſche König Fir Vortheil, deffen er 
ich) —5 oͤffters bedienet, daß er nemblich 
mit 
ſchlieſſete: erſtlich mit Holland, hernach mit 
Spanien. Und da muſte der Kayſer endlich 
auch denFried zu Nimweg annehmenAn, 1679. 
ſiehe hievon auch oben Fol. 648. 


Hiſt. Aux. II. xx ,  (Num, 


einer Feinden jedem ins beſonder Friden 


— 
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| ( Num. 207. FE. d, ) 
Die andere Belagerung Wienn An. 1683- 
Anmercungen. 1. Die Urſach darzu wa— 
ven die Ketzer, welche in Ungarn rebellirten, 
und den Tuͤrcken herein lodren: — 
2. Der Tuͤrckiſche Groß-Vezier (iſt der 
vornehmfte nach dem Kayſer) Kara Mufta- 
pha ruckte mit 200000. Dann vor Wien 
den 13. Julii, und brachte fonderbar mit mi: 
niven die Stadt in folhe Noth, daß er ge: 
gen sehen Klaffter von der viel Schritt dicken 
Maur in die Lufft fprengte, und ſchon den 
Graben bey der £ömelsund Burg⸗Baſtey eins 
‚ genommen hatte. | 
3. Es lagen in der Stadt 14000, Sol 
daten ‚darzu fehlugen ſich auch die Burger 
und Studenten. Deren Commendanr pöer 
Se ware der Graf Rudiger Staͤhrn⸗ 
erg. 
4 Des Kanfer Leopolds (der haltete ſich 
unterdeflen zu Lintz General Feld⸗Marſchal 
CAROLUS Hertzog aus. Lothringen zoge 
unterdeffen die Kayſerliche Armee darauffen 
zufamm 32000. Mann ſtarck: darzu ſtoſſte 
der König aus Pehlen Joannes IH. mit 
20000. Der Ehurfürft aus Bayrn Maximi- 
lianus II, Emanuel mit 2000. Der Ehur: 
Ey aus Sachſen Auguftus mit 10000. 
eichs⸗Voͤlckern. Diefe entfegten die bela: 
gerte Stadt; und fhlugen die Tuͤrcken aus 
ihrem Doplten Lager von Galenberg berab 
| en 


& 
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den 12. Septemb. Den rechten Fluͤgel hat— 
te gefuͤhrt Joannes, den Lincken Carolus, das 
Mittel⸗Heer die beede Churfuͤrſten. DieTuͤr⸗ 
cken hatten in allen 70000. ſitzen laſſen: fies 
he weiter Num. 205. zu End. I 
5. Der Bifchoff von Neuſtatt, und herz 
nach Eardinal Colonitich war in der Stadt, 
und machte den belagerten groffen Muth: 
Da ſchwur der Muftapha, er wolte De enstonff 
auf Konftantinopel lifern. Aber als Mufta- 
pha von Wienn meageiihlagen worden, wurd 
er aus Befehl des Sultans ſtrangulirt Dei 
fen eigner Kopff nad) Eonftantinopel geſchickt 
und hernad) zu Offen bey feinem Leib begras 
ben: da nun die Chriften Offen einnahmen, 
grabten fie den Kopff aus, und fchicften ihn 
dem Colonirfch zu: diefer ſchenckte ihn in dag 
Burgerlihe Zeughauß zu Wienn, mo ernod) 
gezeigt wird. 
( Num, 208. C,c.) 
Der Rißwickiſche Fried / und vorhergehen⸗ 
de Frantzoͤſiſche ri An. 1697, | 
nmerckungen ı. Der Krieg gienge an 
An, 1680..und wurd wider erneuerf An. 1638, 





da der Kapfer mitten im Tuͤrcken⸗Krieg las 


ge.— 

2. Die Urſachen waren dieſe: C 1. Ban 

reich vuffte etlihe Teutſche Reichs⸗Fuͤrſten 

zu Gericht auf Meg (ſolches Gericht wurde 

genennt Die Reunions-Cammer ( und wolte 

Derenfelben ihre Länder nemblich Pfalgund 
| Xx 2 aa⸗ 


% 
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‚Baaden, wegziehen, unter dem Vorwand, 
als hätten ſie vor uralten zu Irandreich ge; 
hoͤret: da doch die Sad) umbgefehret ift: er 
nahm auch die Reichs⸗Stadt und Veſtung 
Straßburg weg An. 1680, (2. Carolus 
Churfuͤrſt zu Pfaltz hatte feine Schweſter 

Carolina Eliſabetha, Die hernach Madame d’ 
Orleans gennennt wurde, verehlichet dem 
Fran Sfifeyen Herzog von Orleans des Koͤ— 
nigs Brudern: ei Hatte fie geſchworen, daß 
h an den ae gen ändern weder für 
ich weder für ihre Kinder einen re 
hen wolle. Nichts deftoweniger als Carolus | 
An, 1685. flurb, nahm der Königin Stand; 
reich Die gantze Pfalt weg, und haufete auf 
ee un unerhörte Weiß darinn. (3. 
Der Cardinal Ego von Fuürftenberg ift von 
einem aber nicht genugfamen Theilzum Erg; 
Bifchoff und Ehurfürft von Eöln poftulirt 
worden. An. 1688. Die rechtmaͤſſige Wahl 
aber ift gefallen auf Jofeph Clemens einen 
Beyriſchen Prinzen, ‚der auch vom Pabft be; 
frättiget worden. Dannoch wolte der Koͤ⸗ 
nig den Surftenberg,der fonft fein Parthey 

ielte, mit Gewalt eintringen und nahm das. 

hurfuͤrſtenthumb Coͤln weg. | 
Als num der Kayfer und das Reich ihre 
Waffen entgegen feßten, gab der Küönigein 
Maniteft oder offentlichen Brief heraus, wo⸗ 
rinn er fich hoch verwunderte,daß man wi⸗ 
der ihn die Waffen ergreiffen wolle. zc. 
4. 


⸗ 


Num. 208, Ryßwicker⸗ Fried⸗ 693 
4. Der Krieg lieff denen Frantzoſen mit 
fhlehtem Gluͤck ab, und wurden fie bald 
‚aus der Pfalg, und aus Coͤln getrieben. 
Da es: aber zum Friedmachen kam, blieb der 
Geminn den Fransofen : dann er brauchte 
den vorigen Bortheil, machte nicht mit allen 
Feinden zugleich,fondern er einander Fried, 
damit ihre Parthey ſchwaͤcher wurd. Der 
Kayſer war der legt, und mufte Straßburg 
fahren laffen. Der Fried mar gefchlöffenauf 
den Landgut Ryßwick an. 1697. | 

5. Daß befte an dieſem Fried ift der vier⸗ 

te Artichel defjelben, in welchem. ausgedun: 
en worden, Daß in allen Orthen, die der 
Fransoß eingenommen, und wieder zuruck 
gegeben hatte, folte die Catholiſche Religi⸗ 
> on eingeführef bleiben. Die Lutheraner griß: 
grammten darüber, und verlangten, unter 
andern, es folten zu Straßburg die 
erren. Lutheriſch verbleiben: allein fie be; 
amen vor den — 
eye 





Antwort: ein Lutheriſcher Chumbherr 
in Franckreich ein pures Monftrum oder 
bentheuer. =. 
(Num,209.G. d); - 

Der Fried zu Carlowig mit dem Tuͤrcken 
an. 1699. Siehe Num, 205. zu End. 
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Geſchichten 
Des XVIII. Seculi. 
Unter Kayſer Leopoldo. 
(Num. 210. B. €.) 


Der Succeſſions- Krieg wegen Spanien 
an, 1701. * | 
Anmerckungen. 1. Er wird der Succeflions- 
Krieg genennt, weil der Kayſer und König 
in Franckreich ftreiteten, wer in dem König? 
reich Spanien fuccediren, oder erben folte? 
‚2. Der Grund ift dieſer. Spanien ift an 
die Defterreichifihe Pringenfommen an. ı516. 
fiehe Fol 586. Und hatten von diefem 
Stanım Darinn regiert Carolus I, der Kay: 
fer an. 1516. Philıppus II. an. 1555. Phi- 
4ippus Ill. an. 1598. Philippus IV. an, 1621. 
„arolus II. an, 1700, run war es natuͤr⸗ 
lich, daß die Oeſterreichiſche Ertz-Hertzogen 
erben ſolten, und nahm alſo der Ertz⸗Her⸗ 
tzog Carolus III. jetziger Kayſer den Tittel 
als König in Spanien. Aber Franckreich 
brachte ein Teſtament herfuͤr, welches der 
ſterbende König Carolus II. dem Cardinal 
Portocarero gegeben haben foll: in dieſem 
wurd zum Erben eingefegt der Frantzoͤſiſche 
- Königliche Arne Philippus von Anjou. Al 
lein Heſterreich fagte, Daß man fie ohne Ur⸗ 
fd nicht enterben koͤnne. Alſo gieng der 
rieg an. 2. Der 


- 
ee 3 


Da 
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2. Der Frantzoß nehme gleich alles in 
Beſitz, nemlid) Spanien, Neapel, Sicilien, 
Mayland, Niederland ꝛc. und hielten es mit 
ihme zwey Churfuͤrſten des Reichs, nemlich 
Coͤln und Bayın. Die nornehmften Gene- 
ralen waren Villeroy, Villaregius: Vendo- 
me, Vindocinenfis B Villarsg Boufleur: 
Tallard. 

3. Mit dem Kayſer hielten es Engelland 
Holland, Savoyen, und Portugall: diefe 
nennte man die Alliirte. Die vornehmfte 
Generafen pn Eugenius: Hertzog Mark 
boroug aus Engelland: Bring Louis von 
DBaaden. a en 

4. Es iſt dis einer Der wichtigften Kriegen, 
wo zu gleicher Zeit an ſieben, acht, und neun 
Orthen die Armeen gegen einander zu Waſ— 
fer und zu Land geftanden. Siehe da ein 
gantz Furge Verzeichnus der wichtigften Haͤn⸗ 
del. (An. 1702. nahm der Churfuͤrſt aus 
Bayrn Maximilianus Il. mit Lift die Stadt 
Ulm ein, den 8. Septemb, (An. 1703, gieng 
der Ehurfürft in Tyrol, mufte aber mit 
Schaden wieder zuruck. Die Kayferliche 
erobern Amberg in der Pfalß, und fchleiffen 
die Veſtung NRotenderg. (An. 1704. nimmt 
der Ehurfürft Paſſau, und die eifene Birn: 
wird aber ſammt denen Srangofen ra 
aufs Haupt N auf dem Schellen⸗ 

berg, und bey Hochſtaͤtt, wobey der Frans 
göfifche General Tallard mif 12000. Mann 
ra gefans 
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gefangen wurde. Die Engellander erobern 
Gibraltar. (An, 1705. nahm König Caro- 
lus IH. Barcellona in Spanien ein. (An. 1706, 
wurden die Srankofen von Marlborourg taps 
fer ‚gelhlagen bey Ramelies oder — 
in Niederland. Die beede Churfuͤrſten ſeynd 
vom Kayſer Jofepho in die Acht erklaͤret, 
und der Kander entfeßt worden. Eugenius 
wagte den Entfaß der Savoyſchen Haupt; 
ftadt Turin, und ſchlug Die Belagerer, Die 
Stangofen, nahmhafit weg. (An. 1707. 
muſten Die Sransofen dem Eugenio weichen, 
und aus Der ganken Lombardi abziehen. 
Die Engelländer wurden bey Almanza in 
Spanien rechtſchaffen gefchlagen. (An: 1708. 
eroberten die Engelldnder die Inſul Minor- 
ca fanımt_ deren frefflichen Hafen Porto 
Mahon. Die Srangofen werden gefchlagen 
ben Oudenirde, Eugenius nimmt Die ſtatt⸗ 
liche Veſtung Ryſſel ein. (An. 1709. ero⸗ 
bern die Kayſerliche Dornick Ind Mons: die 
Frantzoſen buͤſſen grauſam ein bey Bleaugi- 
es, oder lanieres. (An. 1710. Carolus III. 
ninmt feine Reſidentz wuͤrcklich zu Madrit: 
aber das Gluͤck wendete ihm bald wieder den 
Rucken, und er der Stadt. (An. 1711. ſtarb 
Kayſer Joſephus, und wurd fuͤr ihn — 


let der Spaniſche König Carolus. Da foͤrch— 


teten die Engells "und Holländer, Carolus 
möchte zu mächtig werden, mann er Kanfer 
und Spanischer König zugleich wäre — 

| | | zauder⸗ 
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zauderten fie erfllich, hernach verlieffen fie 
defien Parthey, und machten gu Utrecht mit 
Frankreich Fried. An. 1713. (An, 1714. 
nahm der Kayſer aud) Fried an. Die beede 
Feldherrn Eugenius und Villars Famen allein 
zufamm zu Raſtadt bis aufden 6. Mertz, 
und der völlige Fried wurd gefchloffen zu 
Baaden in der Schweitz den 7. Septemb. 
Siehe Num. 213. | | 
( Num, Bır. G. d. ) 

Die Rebellen/ oder Coroutzen in Ungarn 
An. 1703. 

Anmercungen. 1. Diellngarn feynd eine 
zeit hero etwas viel unruhig gemwefen : fiehe - 

ol. 446. und 687. — — 

2. Sonderlich drey ſolche Rebellionen ſeynd 
merckwuͤrdig: des Serini: des Teckely: des 
Ragoczy. r 

3. Dte Grafen, Petrus Scrini, Francifcus 
Nadafdi, Francifcus Chriftophorus Frangi- 
pani und Erafmus Taͤttenbach aus Steyr: 
marc wolten dem Kayſer Leopold abfagen, - 
den Sicbenbürgifchen Fuͤrſten Ragoczy zum 
König aufwerffen. Damit fie zum Zweck ges 
langten , fleifften fie die Calviniſtiſche Par⸗ 
they, welche offentlich wieder den SKanfer. 
ſich aufwarff: hernach lockten fie die Tuͤrcken 
zu Hilff, welche aber nicht gleich kamen. Na- 
daſdi hatte des Kayſers —53— zu Nachts 
anzuͤnden laſſen An. 668. hernach ihn zur 
Mahlzeit geladen, und laſſen ein vergifftete 

cæx5 Paſte⸗ 
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Paſteten auflegen: allein deffen Gemahlin 
richtete ein gefunde Dafür; worüber Nadaidi 
den Koch erſtach. Saer ließ auch des. Ray; 
ſers Brunn vergifften: daß endlich der Kay: 
er muſte bey denen Cloſter-Frauen feine 

peifen richten, und verpetſchirter auftra; 
genlaffen. Taͤttenbach hatte in feinem Hauß 
zu Graß für 6oco. Mann Gewehr. End: 
lic) Fame man darauf, indem man Ihre Brief 
aufgefangen hatte, under Türdifche Baſſa 
zu Offen ihre Brief feldft zum Kayfer ſchick 
fe. Alle vier wurden in Verhafft gezogen, 
und enthauptet, Nadafdi zu Wienn: Frangi- 
padi und Serini zu Neuſtadt: Taͤttenbach 
zu Graͤtz. 

4. Emericus TEKELY ein lUngarifcher 
Graf, wurd von denen Rebelliihen Prote 
ftanten sum Haupt aufgeworffen An 1678. 
Der wurde vom Türdifchen Batſa zu Offen 
ald König mit einem Turban gefrönet An, 
1682. diſer beruffte den Türden zur Bela 
gerung Wienn. ad) derfelben aber flohe 
er in Tuͤrckey, und ftarb zu Nicomedia An, 
17705. | u 

5. Rogoczy iſt ein Graͤfliches Gefchlecht, 
welches An, 1108; sum Fuͤrſtenthumb Sie 
benbuͤrgen erwaͤhlt, aber vom Tuͤrcken 1660. 
verfrieben wurd : aus Diefem ſtammet her 
Francifcus RAGOCZY. Der fieng an tie; 
der Stayfer Leopold ein C.onfpiration zu ma; 
Ken, und mit Franckreich verbortene — 

we pon- 
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fpondenz zu pflegen An. 1700. Aber feine 
Brief wurden entdeckt, und_er zu Wiener 
rifch Neuftadt ind Gefaͤngnuß gebracht. Aus 
diefem entwifchte er An. 1702. und wicklete 
die Ungarn auf mit feinem Cameraden Be; 
rezeni. Sie ſtreifften biß in die Vorſtaͤdt zu 
ienn, und richteten Ungarn gar übel zu. 
Doch Carolus der Kayfer als er zum Thron 
Fam An. 1712. feßfe das Land in She: Ro- 
oczy nahme den Reißaus in Pohln und - 
Srandtreich, und An. 1717. in Tuͤrckey, wo 
er im Elend 1734. geftorben. 


10s. Jofephus Kayſer. 

Des Leppoldi Sohn, wurd Roͤmiſcher 
König erwählf. An. 1690. und fuccedirfe in 
Der Kayſerlichen Wurde An. 1705. _ 

Seine Regierungszeit brachte ihm zur 
Feld vieles Gluͤck, maffen die Srangofen , 
Spanier, Savoyer, und ah zimlich 
in die Enge getrieben wurden, alſo daß 
die letzte gezwungen ſahen gleich 10. Tag na 
ſeinen Todt, den ſie noch nicht wuſten, ſich 
zum Gehorſamb zuergeben. 

Fur eine Gemahlin war ihme auserſehen 
erftlich eine Pringeffin aus Daͤnemarck, item 
Anſpach: es gienge aber nicht für ſich, weil 
dieſe Haͤuſer Broteftantifcher Religion find: 

was aber von dergleichen Mariagen. pm 
Hauß Defterreich zu hoffen feye, Fan ein Eluz 
ger Leſer eine ſchoͤne Dedudtion leſen in Dan 
illers 
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hillers Annalihus Ferdinandeis Tom.X. An. 
16:3. Fol. 278. 3C. | 
Hiemit truge die Ehre davon Wilhelmina 
Amalia eine Catholiſche Pringeflin Johann 
Fridrichs regierenden Hertzogs zu Danover, 
‚welcher von der Proteſtantiſchen au wahren 
Eatholifchen Religion ſich —*— bekennet An. 
165 1. und ihme dieſe Printzeſſin gebohren wor; 
den erſt An. 1673. | 
Yon diefer Ehe blieben nur zwey ende z 
finen übrig. 1. Maria Jofepha gebohren 
Dec. 1659. vermählet An. 1720. mit Fride- 
rico Augufto nunmahligen Ehurfürften zu 
Sachſen, und König in Polen. (2. Maria 
Amalia gebohren 22. Octobr. 1701. wers 
maͤhlt 1722. mit Carl Albrecht nunmahligen 
- Ehurfürften in Beyern. J 
Kayſer Joſeph ſelbſt ſtarb an den Kinds⸗ 
Blattern 11. April 1711. J 
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$.1. Des Kayſers Leopoldi zweyter Prine. 
Gebohren ı. Octobr. 1685. Fuhrenad) Spa; 
nien hinüber, umb Poflefhon von felben Erb⸗ 
landen wieder den Duc d’ Anjou zu nehmen 
x. Siehe oben Num. 218. 

S. 2. Nach dem Todt Jofephi war ein In- 
terregnum , weil Jofephus in blühenden Alter 
geſtorben, und alfo wegen einen Fünfftigen 
Succeffore Anftalt fo frühe zu machen nicht 
gedacht hatte. Doc ware bey dem en, 

rſt⸗ 
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fürftlihen Collegio nicht viel Gefahr, daß 
Carolus von der Wahl folte ausgefchloffen 
werden. Dann weil er ohnſtreitiger Erb der 
Defterreihifhen Landen und alfo der maͤch⸗ 
tigſte Sürft in Teutfchland war, hatte man 
ihm ohne gangliche Zerrütfung Des Vatter— 
lands feinen anderen Ray: entgegen ſtellen 
koͤnnen. Franckreich, welches ber folchen 
Wahlen feine Stünfte fonft nicht fpahrek, wur? 
de hie nicht attendirt, indem es ein offentz 
licher Feind Des Reichs, und noch darzu in 
ſolche Enge damahls getrieben mar, daß 
wen auf felbes zu refledtiren nicht Urſach 
atte. | | 
S. 3. Wurde alfo Carolus VI. lm Roͤ— 
mischen König oder Kayſer erwaͤhlt zu Srand; 
furt den 12. Odtobr. 1713. In feiner Capi- 
tulation iſt folgends zu mercken. (Art, 2° 
Wird der Weftphalifche Sried zu halten ver; 
Be fo weit aber felber zum Vortheil 
der Cron Franckreich dienet, alö welche [ 
einen offentlihen Feind erklärt worden, ſoll 
er nicht verbindlich feyn. Item follen alle 
Bücher fo wieder den Weftphalifchen Fried 
chreiben, confifcirt werden ꝛc. (Art. 3. Ste⸗ 
et der Kanfer den Beiftlichen Ehurfürften 
je das Pradicat Sochwuͤrdigiſt / den Welt⸗ 
een Dürchleuchtigit. Item eine Roͤmiſche 
nigs⸗Wahl foll vivente Imperatore nicht 
angeftellt werden, auffer felber wäre lang vr | 
fer Reichs: oder wegen Alter, auch uape r 
j igkei 


— 
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ligfeit zur Regieruug untuͤchtig: Oder ein an: 
dere höhe Nothdurfft, daran des Reichs Con- 
fervation gelegen. (Art. 20. Wieder Eeinen 
Stand folle eine Acht efgehen, auffer mit 
Vorwiſſen und Bewilligung der Churfuͤr— 
ſten, Fuͤrſten und Stände: und ſollen Die Ada 
der Acht auf den Reichs⸗Tag gebracht, allda 
proponirt werden. ꝛc. — 

§. 4. Als Königin Spanien iſt er Carl der 
II. diß Namens, als —— Kayſer a⸗ 
ber Earl der VI. hat ſich vermaͤhlt An. 1708. 
den 1. — Barcellona in Spanien mit 
Eliſabetha ChriſtinaPrintzeſſin Hertzogs Lud⸗ 
wig Rudolph zu Braunſchweig Wolffenbuͤt⸗ 
tel, welche gebohren den 20. Augufti 1691. 
befante a zur Eatholifhen Religion zu 
Bamberg den ı. May. 1707. 

. 5. Diefe Hoͤchſte Ehe ware ohne Frucht 
biß An. 1716. ein Pring gebohren, mitun 
befchreiblichem Jubel des meiften Europa. ſo 
aber noch felbes Sahrerlofchen. Dermahlen 
jeind zwey Pringeffinen vorhanden, auf wel⸗ 
chen zwey ſchwachen Saulen das fo gemal: 
tige Dauß Defterreich ruhet. Der allerhoͤch— 
fie Vatter der Königen A feinen Seegen 
über dag allerglorreihifte Daußvon Europa 
aus, Siehe Num. ıı6, 

( Num, 212. C. d. ) 
Die Conftitutio UNIGENITUS An. 1773. 
Anmerckungen ı. Cornelius IANSEN ein 
 Biederländer, Doctor su Löven, und from: 
. ' mer 
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mer Biſchoff zu Ppern, hatte ein Buch ges 
fchrieben mit dem Ziel: Auguftinus, Darinn 
waren fonderbar 5. Propofitiones oder Lehr 
ren, weldyedie Eatholifche Reglen fubtil übers 
fehritten,und von Pabſt Innocentio X vers 
worffen wurden An, 1651. Janfen aber hat; 
te felbft auf feinem Todt⸗Beth alles wiederz 
ruffen, was efiwan in feinen Büchern nicht 
Roͤmiſch⸗Catholiſch fenn möchte An. 1638. 
2. Aber Palchafius QUESNEL ein Paris 
‚ fer, und ausder CongregationeOratorii Fochs 
te des Janfenii Lehren wieder auf in einem 
Frantzoͤſiſch gefchriebenen Buch, unter dem 
Titl: Reflexiones morales fuper Novum Te- 
ftamentum, Und weil er fonft viel irriger Leh⸗ 
ren halber verdächtig mar, entflohe er erſt⸗ 
lic) auf Bruͤſſel, hernach gar auf Amſter⸗ 
dam,mo er farb An, 1719, | 
3. Pabſt Clemens XI. vermwarffediefe Re- 
flexiones Durd) cine Bulla, UNIGENITUS 917 
nennt, weil fie von diefem Wort anfangt An. 
1713. —— Bull wiederſetzte ſich die Geiſt⸗ 
lichkeit in Franckreich, und ſchutzten vor die 
Libertatem Ecclefix Gallicanz , oder Frey⸗ 
heit: fie appellirten vom Pabſt auf ein Con- 
cilium ;fonderbar der Eardinal und Ertz⸗Bi⸗ 
hoff von Pariß Noailles. Aber der Koͤ⸗ 
nig fchaffte nad) und nady die-Appellanten 
aus dem Land, und Cardinal Noailles un; 
terwarffe fi) An. 1730. felbft dem Pabft : 
- alfo diefer Tumult jeßt gröften Theils 





[2 


geftillet ift. (Num 


a) 


704° 109. Carolus PT. 


( Num. 213. D. d. ) 
Der Bagdiſche oder Raſtadter-Frid An, 
1714. fiehe Nüm. 210. zu End. 


Aunmerckungen. ı. In difem Frid befam 
der Kayſer Neapel, Sardinien, Meyland 


Mantua, die Spanifche Niederland. Sn Vie 
derland aber muſte er Denen Dolländern et— 
lihe Städt in fo weit. einraumen, daß Die 
Holländer ein Befagung hinein legen, wel 


che aber auch dem Kayſer ſchwoͤren muß: 


diefe werden genennt Die Darrier Städt, 
oder Repagulum, teil fie gleichfam ein Bar: 
rier⸗Stang oder Migel feynd ‚Daß des Say: 
ſers Macht wieder Holland etwas inngehal⸗ 
ten werd. Sardinien griffen hernach die Spa; 
nier an, da der Kayſer mitten im Tuͤrcken⸗ 
Krieg war An. 1718. u 

2. _ Aber der Kayfer, Frandreich,Engel 
und Holland machten ein Buͤndnus oder Al- 
liance mit einander, welche die Quadruple 
oder vierfache Alliance heiſſt, weil vier Mach— 
ten dardurch verbunden feyn folten, Kayſer, 
Srandreih, Spanien, Engelland. | 

3. Die Haupt⸗Puncten der Quadruple Al- 
liance feynd diefe. Cı. Franckreich und Spa; 
nien folte niemahl unter ein Haupt fommen. 
(2. Der Kayſer folte Philippum V. von Anjou 
für einen K ni in Spanien erkennen. (3. 
Jeder folt behalten,was er bichero gehabt. 


. (4. Wann der Groß-Herkog von Florentz 


ohne Erben abgienge, fülte felbes Land vom 
— | Kayſer 


Num. 213. Tuͤrcken⸗Krieg. | Yof 


Kayſer als ein Lehen bekommen, der Don 
Carlos älterer Printz der legten Spanifchen 
Königin. 





4. Weil aber Spanien diefes Bindnus 


nicht annehmen wolte, fo ſchluge man ihn 
von Sicilien, Sardinien, und aus der See 
weg an. 1720. Der Kayſer behielt Sicilien, 
dem Hertzog von Savohen gaͤb er Sardi- 
nien. 
_%. An. 1725. ward zwar der Wienneriſche 
Fried zwiſchen Kayfer und Spanien errichs 
tet, durch Zu des Baron Ripperda 
eines Frieſen, ind ehemahls Dolländifchen 
Gefandten am Spanifchen Hoff. Es ware 
aber diferder Saamen neuer Unruhe. Dann 
Ripperda hatte dem Ranferlichen Hoff weiß 
gemachtr als haͤtte der König in Engeland 
jenem in Spanien einftens verſprochen, daß 
er Gibraltar und Port Mahon wiederumb 
an Spanien zuruckzugeben geſinnnet waͤre. 
So ward dann ein Wienner⸗Fried ausge⸗ 
druckt, daß der Kayſer diſem nicht entge⸗ 


gen ſeyn wolte. | | 
6. Diedurcd) wurd Engelland vor den 
Kopf geftoffen ; welches gleich noch felbes 
Sahr mit Franckreich und Preuſſen die 
Hannoveriſche Alliance errichtete, fo nicht 
undeutlich wider den Kayſer abzielete. Spas 
-nien aber. wolte feine Gedanden wegen 
Gibraltar ausführen, und belagerte * 

be wuͤrcklich an, 1727, wiewohl vergeblich 
AHiſt. Aus, III, Yy 7. Es 

J 


/ 
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eu. 2 0 000 
7. Es wurdgansızag,eimallgereine Frie 
dens ⸗Verſammlung beliebet zu Soiflons. 
Da vergliche ſich aber Engelland — 
Se 





“ 


nien but. pen: Finftifig enge Se 
pilifchen -Tratat an. 1729. in welchem, Dem 
Rapfer zum Dampf, befchlofien wurde, Daß 
Sofcang mit Spanifhen Trouppen ſolte 
deſeht werben ,. da es zuvor ausgemacht 
— als neutral, hinein 
Bann Breplich ware dieſer Punek etwas hers 
bes für den Kayſerlichen Hof. Jedoch mi 
fie es. nur verſchmertzet feyn, und durch de 
an, 1733. geftellten. Wienner  Tradat' auch 
dieſes einge angen werden. - Worauf Chr 
gelland ſelb Voller unnasiihEigen äScUnER 
die Spaniſche Truppen an; #752. in Decem⸗ 
ber hinüber führen halff. IHRER RE. 
3, Die fe Adirdung Dana geigte fie 
gleich nachgehendes Jahrs, wie in folgen: 
der 217. Numer wird erläuteret werden. 
io 2: or ‚Tate‘ 

= (Nut. 214. 6.d. 
Der Tuͤrcken⸗Krieg An. 1715. uud Paf 

ſarowitziſche Fried An. 171185. 
Anmerckungen. ı. Es war erſt 16. Jahr 
ſeit dem Carloͤwitziſchen Tuͤrcken⸗Fried, und 
alſo die 25. Jahr noch nicht aus: dannoch 
Brad) der Tuͤrck den Fried, und fieng mit den 
enetianern an An. 1715. denen er in kur⸗ 
Ber Zeit gantz Morea wegnahm. Weil * 
u“ 4 4 “aa R IE 


* 
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die Venetigner auch in dem Carlowitziſchen 
Fried begriffen geweſen, ſo muſte der gFahſer 
ich. hrer annehmen, und denſelben Frieden 
verfechten. tt Hay. en 
2Es giengen vorbey in Ungarn zwey 
groſſe Schlachten; und zweh groſſe Belage⸗ 
rungen allezeit mit groſſem Verlurſt der Tuͤr⸗ 
ckem unter Anfühtnng des Printzen Engenii. 
(An. 1716. war die Schlacht bey Peterwar⸗ 
dein aniz.Auguftin Der Ignitſcharem das 
iſt des Tuͤrckiſchen Fuß⸗Volcks, blieben 
30000, Sie verluhren 149: Studis 23, 
Moörfensunse. Fahnen 7. Roß⸗Schweiff⸗ 
welche fie auf einer Stangen als wie einen 
Scepter vorzutragen pflegen ihren Veziren 
und Baſſen, oder hohen Offciren : endlich) 
das gantze Lager. Gleich ruckte man, vor 
die treffliche Veſtung Teneswar,swingtets 
zur Ubergab/ und fande Darin ‘136. Stud. 
An. ai 7. belagerte Eugemius:die Veſtung 
elgrab, worinn ein Befagung von 40000. 
Mann lageu die Türden eylten herbey zum 
Entfag : mit1305000. Mann. Das Lager: 
fund gefaͤhrlich: Danm vor feiner hatte es 
die Stadt Belgrad: zu den Seiten Die zwey 
Fiuß Donau und Sau: auf dem Rucken 
ware die groſſe Tuͤrckiſche armẽe. Aber Ku⸗ 
gentos belagerte zugleich vornen die.Stadf, ' 
und hint griff er. den Feind in ſeinem Lager 
am und flug ihn völlig hinweg den 16: Au- 
guffi:: erobert wurde ei Da 
Io. 2 vs 
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Mörfer,s.Roß-Schweilf. Darauf ergabe 
fi) Belgrad ſambt der darbey ligenden Slot: 
fe, den 18. Augufti : Dabey wurden erobert 
779. Stud und Mörfer. (An. 1718, den 
21. Jutii wurd zu Paflarowig Fried gemacht 
auf 24. Jahr. Die Wenetianer wurden mit 
eingefhloffen , muften aber Moreg ih der 
Tuͤrcken Handenlaffen. *Durchdifen Fried 
bekam der Kayſer Die Grafſchafft oder Ban⸗ 
nat Temeswar , Die Wallachey biß an den 
guB Alauta. Belgrad mit einem groffen 

heil von Servien: alles was an dem Sau: 
Br in Boßnieh und Sclavonien gele⸗ 
gen iſt. ee | 


ze; (Num, 15. B.c.) 


- Die Kayſerliche Schiffahrt von OSTEN- 
DE aus Niederland gegen- Oft ; Indien wird 
angeftellt An. 1719. 

Die Engel: und Holländer haben feit 
100. Jahren Die Commercien oder Kauffz 
mannſchafft aus Indien in Teutſchland faft 
allein getrieben: darumb prætendiren, ober 
tollen fie Haben das Dominium maris,; dag 
fie allein aufdem Meer folten Herr ſeyn. Als 
nun der Kayſer zu Oftende ein Sndianifche 
Compagnie aufrichtete, das ift, ein Gefelle 
—ãA Aandels⸗Leuthen, welche Geld zus 
amm ſchieſſen: und Schiff gen Indien aus 
züften, fo fegten ſich dife fehr u" 3 

| un Kapſer 


Wu 
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Kayſer fagte zwar, er fene in feinen Landen 
err, fo gut als die Holländer , und Fönne 
chiffarthen aufrichten ſo gerecht , als Die 

Holländer ; doch damit er nur fein Geles 

genheitgebe den lieben Frieden zuftöhren, fo 

ufpendirte er, oder hebte diſe Schiffarthen 
auf, auf 7. Sahr lang von an. 1727: | 

Zg er hebte ſolche gaͤntzlich auf an. 1737. 

damit nur die Hollaͤnder die Guarantie der 

Dragmatifihen anction übernahmen: und 

fo einem kuͤnfftig zu beſorgenden gefährlis 
hen Krieg vorgebogen würde. Was diſer⸗ 
halben mit der Feder pro und contra geſtrit⸗ 
fen toorden, ift zulefenin Schvvederi Iheatı 

Prztenfionum neuer Edition‘ von a. 1727. 


— (Num. 216). , 
' Serereiline Pragmatica 'Santtio be⸗ 
oſſen. | | Fe 











ür 


8,1. Dife Santtio Pragmatica iſt ein voll⸗ 


kommenes Geſatz, welches verordnet und ers 
klaͤret, wie Die Erbſchafft oder Succeflion in 
allen denen Erblanden des Hauſes Oeſter⸗ 
reich folle' angeftellt "werden. - Und ift die 


Drdnung dife. Cr. Wann mehrere Pringen 


sorhanden, fol doch nur der Altifte e;g. in 
Damahligem Cafu Jofeph, I: hernach Kayſer 
und feine ehliche Kinder maͤnnlichs Ges 


ſchlechts, allein in allen Ländern fuccediren;z 


die übrige Pringen aber mit einer appanage 
vorlieb nehmen. (2. So aber derältifte kei⸗ 


710 sirynan 109, :Garolus A. A mo ä 


ne mannliche Kinder Sa — 
naͤchſter Bruder, und de neun EN 
Juccedirenzund jo weiter· * Ka) 
maͤnnli le oh völlig ab 

dirk, Die. Fall, rintzeßin des letzte 
renden Herrn / ſambt allen, oldher 
Kepin che g ‚entfproffenen. Erben 
Ddunli Lena aud), eibli 
ſchlechis 4. Wann. nun Die Alfifte 
che: Pripst en und. ar ihre, Defcender 
abgeben je autelle, alsdaun zůr * 

omen ——— Mil ie Bed 
der ;ältiffen., Oder, u u 





nicht mehr bey Leben, — * 
Deſcendenten beedes ſchle | 
aber weder vonder er en,5idey —J— x. 
Printzeßin gar ep = mehr da, 
alsdann.folle die Suceeilinn 1 ale 
die altere Töchter —— und 
Defcendenten:i ‚nach — — 
abersauf die jüngerer Tochter Joſe 
(6. Wann aber auch —— che 
Steinen fampißtten JE — Er [ 
abgangen, kommen zur DUucc on\e 8 
alone Leopoldi.,., € .ı t x P 
> Befiehe folgendes Schän — 
— ahl die Ordnung der —— 
weiſet die bedeuten/ daß foibe£ini ausges 
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9. 3. Das Daupt-Abfehen ſolcher Sanction 
iſt: lese | — Land nimmer⸗ 
mehr ſollen unter mehrere Erben oder Com- 
etenten er werden, fondern allzeit 
eyfamm verbleiben. Deffen weitere Urſach 
diefe ift, damit in Teutſchland (welches ſei⸗ 
ner vieler Haͤupter wegen unkraͤfftig tft) all; 
zeit ein Potentat vorhanden feye, welcher 
denen zwey feindlichen Nachbarn gegen Ori- 
ent und. Occident die Stirn bieten möge; 
es ſeye nun daß ſolche Land bey fortiwachfen; 
den Männlich Oeſterreichiſchen Lini verhars 
5 ‚oder nad, deren Abgang durch die 





eibliche Lini aufiein anderes Haufe. &, 
Portugal, Sachſen, Beyern 2c gebracht: 
“.morbden, . - | —— — 
9. 4. Dergleichen Verordnung nun hat 
zwar ſchon ehedeſſen gemacht Kahſer Ferdi⸗ 
nandus II. A, 1621. Den 10, May, nachge- 
hends aber hat es erneuert Leopoldus Rays 
fer An. 1703. den .ı2. Novembr. Und Rays 
fer Carl. An. 1713. den 19. April. Und als 
An. 1719. und 1722. Die zwey Jofephinifche 
Dringebinen. an. die ‚Shur : Bringen von 
achten und Bayern vermaͤhlet morden,has 
ben ſo wohlbeederley Durchleuchtige Brauts 
Perſohnen, als die Durchleuchtigſte Herren 
Schwieger⸗-Vaͤtter und Churfuͤrſten aller⸗ 
ſeits ſolche pragmatiſche Sanction angenom⸗ 
men; zu halten verſprochen, alles anderen 


Erb⸗Anſpruchs ſich Für fich und ihre * 
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kommen verziehen, und dis alles mit fchrifft- 
licher. Urkund, und leiblichen Eyd beftättigee: 
4. Darauf hat der Kayſer zn. 1724. De: 
cembr. diſe Sandtion offentlich ſonderbar 
in Niederland verkuͤnden laſſen. Die Erb⸗ 
kinder Haben ſolche ſambt und ſonders form⸗ 
lich angenommen ſchon vorhero. Der Koͤ⸗ 
nig in Spanien Philipp. V. aus dem Haus 
Bourbon Anjouals er 1725.1m May mitdent 
Kayſer Fried machte, gelobte auch im 12. 
Artichel, dieſe Sanction zu guarantiren. E⸗ 
ben dergleichen thate Engelland in einem zu 
Wien aufgerichteten Tractat den 16. Mart. 
1731. Welchen Tractat nach langen difpu- 
ten auch die Republic Holland accediret 
an.1731,: Doch mit dem Beding, Daß der 
Kapfer entgegen die Oftendifhe Schif⸗ 
farth anf ewig aufheben ſolte, weldyes der 
Großmuthige Monarch aud) gethan, allen: 
Ei nu der gemeinen Ruhe Europz aufs 
e ren ° | 2 . 
‚6. Endlicy an. 1731. verlangte der Kay⸗ 
fer an die Reichs Stand auf dem Reichs 
Tag zu Regenfpurg felbe möchten die Gua- 
rantie gemeldter Sandtion auch auf ſich neh: 
men. Da es nun zum voriren Fam in Colle- 
iis,hielten die Durchleuchtigften Churfuͤr⸗ 
en zu Bayern, Sachſen und Pfalg file 
Dismahl mit ihrer Einffimmung zuruck (mo: 
von doch hernad) der Succeffor von Chur: 
Sachſen abgeflanden) bis eine fo gar wich: 
m? Vy 5 tige 
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tige. Sach in. reiffere :Liberlegung. gezogen: 
wurde: | Deögleichen im Fuͤrſtlichen Colle- 
gio geſchehen vondenen Stimmen fuͤr Bay⸗ 
— 
Neuiburg a Die 
übrige Lota alle thaten dem Kayſerlichen Ber 
gehren En Genuͤgen, darauf den in Janu, 
2782. vonallen Dein Reichs⸗Oollegiis ein 
ReichsGutachten abgefaßt, und darinn die 
voͤllige Guarantie der Pragmatiſchen San⸗ 
ction von Reichs wegen übernommen / und 
geſagt wurde. Obgedachte drey Churen 
aben dagegen ad protocollam proteftiref, 
daß ſie an ſolchem Gutachten keinen — 
nehmen oder haben wolten. Nichts deſt 
weniger iſt gedachtes Gutachten von Kay⸗ 
ſerlicher Majeſtaͤt durch ein. Ratification 
Commifhons -Decrerden 3..Febr: 1732; bes 
ſtaͤttiget, und alfo: (dem: gewöhnlichen Seylo 
nad) ein allgemeiner Reichs⸗Schluß wor⸗ 
den. Doch wird man von einer andern Sei⸗ 
te einwenden, es ſeye dieſes eine Sach, uͤber 
welche tin Schluß nicht nut per Majara;' 
ſondern per Unanimiß zu machen ſyye/ Wel⸗ 
che Frag aufzuloͤſen keiner privat⸗Perſohn 
zukommt, ſondern nur denen Hoͤchſten und 
hohen Gliedern unſers wertheſten Vatter⸗ 
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— mi ER id) no ep Ey ar 
nien an: 1 olniſche anislaı & 
Wiel nner Defmieiv- Traktar h- Zasr N 


ae i 1. Witt Sranchreich en ak 

H. a 2233. den 14: Oo der 
a in Sranereich nmverfehen iteinen 
nik aus ae burg über; den Rhein und, 


me 3 Fleman Dei Reich ‚ge ehoͤ⸗ 
ung Seh, Gleich —55 te, 
J ln: N dem er mit dem. Derkog, 


me anayen; genaue Buͤndnuß gemacht 
— urtzer Zeit das Derkogthunn 
wo nd ‚ein. Reichs⸗Leheni eh Beſitz des 
Hauſes — Alle dieſe dr greſſen 
Pa denen F —— oſen — —— 
—— dort feben, ‚kiefies indem: | 
N anfer.: pm. ſelbes Jahr feine Wölder: 
au —28 raus gezogen, vertrauend auf 
—— gebne Wort a Sonderlich 
ſprache man übel von Savoyen, als welcher 
erbog eben felder eit durch feinen Oefands 
ten Da: Apienn dem Kapfer vor deſſen Thron, 
ue bat ae thraöyen laſſen / als ein Reichs⸗ 
.*Das folgende Jahr *734. haben 
Die Br eindefommen Trarbach und 
Hhilippsburg auch das Trierifche be eat y r 
tem ſich ins Placentin- Parmefan, und M 
denehifihe i in Italien geſetzt. o guch den. u 
29. Jun beyldarwa ein (Harp Astion mit 
fr groffent 


n — 


groſſem Verluſt der Kayſerlichen geſchahe. 
Diefe aber den 15. Sept. das Franßoͤſiſche 
Lager bey Quiftello an der Sechiaeroberten; 
und am 19. Darauf bey Guaftalla mit groffer 
His ohne beederfeitigen Vortheil geftritten 


ward. | : 
 $. 2. Nachdem Kehl berennet war, Tief 
der Könige dem u Dei zu Mayntz 
eine Erflarung thun, daß er den Krieg nur 
allein wider den Kayſer evariffe, gang nicht 
aber wider das Reich oder die Ständ, als 
welche er vielmehr wider Die Defterreichifch 
Unterdruckungen in Schuß nehmen, und 
ze halten wolle. In einem anders 
roclama erklaͤrte er die Urfad) diefes Kriegs, 
welche hauptſaͤchlich dife ift, Daß der Ka 
den Stanislaum von der Königlih Poln 
ſchen Wahl habe ausgeſchloſſen wiſſen wol⸗ 
len. Welches recht zu verſtehen, folgendes 
zu wiſſen iſt ah 
$. 3. Stanislaus Lefczynski iff- ein vor⸗ 
nehmer Polnifcher Herr, Graff zu Lefno und‘ 
Woywod zu Pofnan gebohren 23. Odtob;- 
1677. Es hatte Carolus XII. König in’ 
Schweden wider Auguftum -den König in’ 
Pohlen und Ehurfurft. zu Sachſen einen: 
Krieg An. 1701. und brachte e8 fo weit, daß 
der Primas Regni in Polen eine neue Wahl 
ausfchreiben, und difen Stanislaum zum Koͤ⸗ 
nig ausruffen, Auguftus aber fich genöthigt 
feben mufte das Reich mit dem Rucken ans 


nis © 209. Carolus vr. 
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yufehen, 1706. Das Blat wandte fich aber: 
Carolus XIl. ward jaͤmmerlich gefchlagen, 
Auguftus fam in die Höhe und Stanislaus 
e Polen raumen an. 1709. er flüchtete 
ſich erftlich in das Zwepbruͤckiſche, und als⸗ 
Dann in Srandreidy,da deſſen Tochter Maria 
mit dem jungen Koͤnig aus Franckreich Ludo- 
vicusXV. vermählt wurde 15. Auguſt. 1727. 
$. 4. Nun farb Auguftus in Polen an, 
1733. den 1. Feb. und Srandreich brachte 
es durch fichere Mitteldahin,daß eben felbes 
ahr am St. Ludwigs Tag den 25. Aug. 
er Primas Difen Stanislaum wieder zum 
König ausruffte, aber mit groffem Wider⸗ 
xuch viles Adeld und Magnaten : welcher 
derſpruch, vermödg ihrer Geſetzen, foviel 
wuͤrcket/ daß der gange Adtus ungültig iſt. 
5. Die Ezarin aus Mofcau widerſprach 
diſer Wahl feyerlichfi: weil Die gange Repub⸗ 
ic Dolen an. 1 717.den 30. Jan. einen Tractat 
geſchloſſen, deſſen guaranteur Mofcau iſt, 
und in deſſen 8. Artikel $.4. Won dem Sta- 
nislao und feinem Anhang folgendes verord- 
net, Daß, wofern, er binnen drey Monath 
ſich nicht in Polen ftellete, man wider ihr 
die von den Geſetzen beftimmte Straffen 
exequiren folte. Es declarirt aber das Ger 
fag von An. 1573. einen, der fich bey Leb⸗ 
zeiten des rechtmäßigen Königs für einen 
König ernennen laflt, für unfähig der Cron 
auf ewig. ‚tem das von. An. 3697. will } | 
| e 


22 





es ſolle Bein Piaſt oder geborner Pohl mehe 
zum Koͤnig erwaͤhlt werden, wegen der un⸗ 
vermeidlichen Unruhe darbeyn Aus diſen 
Urſachen iſt die Moſcowitiſche Armee in 
Pohlen geruckt/Warſchau befegt,und denen 
Magnaten — daß ſie den 5. 
Octobr. Fridericum Auguſtum des verſtor⸗ 
benen — Peg Ehen 
Stanislais retirirte ſich nad) Dantzig, die 
Mofcomwiter belagerfen, und eroberten. es 
an. 1734. den 9. Jul. nachdem ſich Stanistaus 
ſchon heraus und nach Königsberg in Bran⸗ 
denburgiſch Preuſſen practicirt. Der. Ro 
miſche Kayſer aber ruckte mit keinem Mann 
in Polen. Das mag wohl ſeyn/ Daß er die 
Wahl Stanislai durch Rathſchlaͤg zu hinter⸗ 
treiben geſucht: aber er meynte ſolches zu 
thun mit eben dem Recht als Franckreich 
ſelbe promovirt: dann es wäre für. Oeſter⸗ 
reich gar ein gefaͤhrlicher Nachbar ein —* 
niſcher Koͤnig, Der: nach der Frantzoͤſiſchen 
Pfeiffe tantzen muͤtfte. 2.4 
926. Wann man alſo Die Sad) betrachtet, 
ſcheinet, — den Krieg 
wider Moſcau deelariren, welches mit Macht 
den Stanislaum wuͤrcklich aus Polen vertrie⸗ 
ben, nicht aber wider den Kayſer, welcher 
keinen Degen ——— entbloͤſſen laſſen. 
Es iſt zwar eine Frantzoͤſiſche Flotte ausge⸗ 
Ioffen ; ſie kehrte aber beym Sund wider 
beimb zu Es wurden oo: 

u.) € 
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Den’ Dantzigern zu Huͤlff ans Land geſetzt: 
die wurden aber auf die Haut gelegt, der 
An gute Verwaͤhrung genommen/ und 
rantzoͤſiſche Geſandte / ſo wider das Voͤl⸗ 

er Recht in der belagerken Stadt com- 
wandirt, ſambt dem Primas arretirt. Die 
Klugere glaubten, das Polniſche Weſen ſeye 
nur ein geſuchter Vorwand zum Krieg ges 
wefen ‚ die wahre Urſach fol ſeyn, durch Die 
Sandtionem pragmaticam einen Strich zu 
machen, das auf einem eintzigen Zweig —* 
ende Haus Oeſterreich im Verwirrung; 
ertrennung und eben darum in Den Vers 
Ch su bringen, und hernach entweder zur 
mifhen Cron zu gelangen ;' oder dem 
Teutſchen Reich nach Vernichtung des gez 
waltigen Grund⸗Steins von Oeſterreich, 
nach und nad) fo viel Wunden zu verſetzen⸗ 
bon innen und von auſſen, daß es endlich 
ermuͤdet umterligatmüfle, an und 19. 
M. Es iſt bekarint,daß feit 200. Jahren 
Neapel, und Sicilien zur Monarchie Spas 
nien gehört. Im Succefliong-Krieg (fiehe 
Num 210.) und dem darauf erfolgten 
Fried ꝛc. wurden diſe Laͤnder dem Haus 
Seſterreich zu erkannt/ und Biuippus V. Ders 
mahliger Koͤnig gieng ſolches in dem Ut⸗ 
rechter Tractat a.r7ı3.der Quadruple⸗Al⸗ 
Uanee und Wienneriſchen Fried ein. Nichts 
deſtoweniger gleichwie er an, 1727. das beit 
gi Spaniern 
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Spaniern uͤberlaſſene Gibraltar mit einer 
ſcharffen Belagerung hat wollen widerumb 
zu ſeiner Cron ziehen, ſo ſuchte er ſolches 
auch mit Neapel und Sicilien zu mache 
Dis ift die Urſach. Spanien aberhatander 
re vorgemwendet, und zwar diſe/ daß der Kah⸗ 
fer das Daus Bourbon, und conleguenter 
aud) Spanien mit Ausfhlieffung des Sta- 
nislai fo fchr beleidiget. Die Exprefliones, 
welche der Spaniſche Minifter in der Decla- 
ration braucht wider den Kapfer , ſeynd fo 
roh,daßesunerhört, "a 
F. 8. Die Gelegenheit darzu warb genom⸗ 
men von dem Hertzogthum Parma, Piacen- 
xa, und dem Toſcaniſchen Staat. In der 
Quadrupl-Alliance war verfehen, daß diſe 
Land einem Spaniſchen Pringen aus zwey⸗ 
ter Ehe folten als Kayſerliche Lehen eing 
—5 — und indeſſen 6000. Schweigerifhe 
Voͤlcker hineingelegt werden. Solcher Printz 
iſt Don Carlos, deſſen Frau Mutter Elifa- 
heth, der letzte Sproß des Farneſianiſchen 
Stamms derer Hertzogen von Parma nun⸗ 
mehr iſt: er iſt gebohren an. 1717. den 20. 
Jan, Spanien aber begehrte nod) vor dem 
Zodt des Groß⸗Hertzogs von Floreng den 
Don Carlos auf Sloreng zu bringen, uud 
zwar mit 6000, nicht Schweitzern, fondern 
Spaniern : der Kayſer ließ auch difes ges 
fchehen. Spanien begehrte die inveſtitur, 
Majorennitäf$ Erklärung, Admipiftraion, 
Pr 3 = un 
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und in Summa ſo viel, als der Kayſer nim⸗ 
mer eingehen kunte. 

9. 9. Unterdeſſen hatte Franckreich den 
Anfang zum Krieg gemacht: Spanien folg⸗ 
te ohne Ceremonien nad), ließ eine Armee 
durch den Kirchen-Staat in Neapel ruden, 
nahm felbes Reich an. 1734. und darnach 
Eicilien 1735. wo auch Don Carlos als Koͤ⸗ 
nig beeder Sicilien zu Palermo gefrönet 
worden. Darauf iſt es mit einem Corpo 
wieder zuruc in Tofcana und gegen der 
Lombardie gegangen. | 
9. ıc. Es ſelbes Jahrs gar gefaͤhr⸗ 
lich fuͤr die Kayſerliche aus. Gantz Welſch⸗ 
land war verlohren, auſſer Mantua, wel⸗ 
ches aber die Spanier ſchon bloquiret hiel⸗ 
ten, und muſten erſtere ſich in das Venetia⸗ 
niſche, hernach gar in Tyrol in Sicherheit 
zuruck ziehen. — 

$. 11. Am Rhein ſtunde Printz Eugen 
mit einer anfehn.ichen Armee. Als man e$ 
aber auf einen Streich folte anfommen lafs 
fen, fagte man, daß die Br. Voͤlcker anzus 

veiffen gemweigert hatten. Liber Das hatte 
— Ehur Bayern und Pfal neutral ge⸗ 
halten: erſteres auch bey Ingolſtadt ein La⸗ 
ger, feiner Truppen verſammlet, welches 
ſehr bedendlich fehiene ; indem niemand wu⸗ 
fte, woraufeögemünget ware. 
S. 12. Nichts defto meniger lieſſe der 
Printz einige Bewegung madyen, und den 
Hift: Aux. II. 33 - - 0 One 
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en 
General Seckendorff ind Trierifhe rucken⸗ 
allmwo er im Odtobr. bey Elaufen einigen 
Vortheil erhalten, und Die Frantzoſen nad) 
Trier zu weichen gezwungen. Man tvare 
im Begriff noch ferner etwas zu wagen, als 
den. ıı. Rovember ein Waffen ⸗Stillſtand 
verkuͤndet worden. 

G. 13. Franckreich ware das vrſte ſo 
den Fried fhloffe : deme nad) vilen Weige⸗ 
gerungen auch Spanien, Sardinien und 
Don Carlos folgten, und Fame das voͤllige 
Werck erft an. 1739. zur —— 
daß es der Kayſer den 7. Merk 1740. Dem 
Roͤmiſchen Reichſs⸗Tag zur Acceptation, 
und Wermilligung vorlegen Funte. Die 
Folgen davon find von groſſer Wichtigkeit, 
welche mir in folgenden SS. anfügen wollen. 
Es wird difer der Wienner Defimitif-Tradat 
genannt,und ift beylaͤuffig difes Innhalts: 
8, 14. Auguftus Churfuͤrſt zu Sachſen, 
ſoll im Beſitz des Foͤnigreichs Pohlen vers 
bleiben, und diſen Fried guch mit eingeben, 
wie nicht minder die Rußiſche Kayferin. 


e- Stanislaus Lescynski behalfef den 
Königlichen Titel von Pohlen auf Febene- 
lang. Snglechen befomme er feine bißhe⸗ 
ro vorenthaltene Einkuͤnffte der Eigen⸗ 
thumbs⸗ Güter in Pohlen. Item beſitzet 
er Lebens lang, genieſſet und regieret frey 


das Hertzogthumb Lothringen und — 
16. 
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. 16. Das Hertzogthumb Lothringen 
und Bar kommt nach Stanislai Todt an die 
Cron Franckreich, und wird ſelbiger gaͤntz⸗ 
lich) und auf ewig einverleibt: jedoch begibet 
ſich Srandreih ewig alles Rechts zu Sit 
und Stimm im Römifhen Reich , welches 
fonft difen Landen zugefommen , wogegen 
es die Schulden des Daufes Lothringen, 
und an felbes noch eine flarde Summe 
Gelds abtragen muß. * Und hiemit ſcheinet 
der Streit wegen Lothringen , ſo bey 900. 
Sahren ber zwilhen Teutſchland und 
Franckreich gewaltet (mie wir im III. Theil 
Univ. Hift. fo. 428 erinnert.) auf einmahl 
entfchieden zu feyn. Allein jo bald wieder _ 
eine Zwiftigkeit entftehet, fo bald ift auch 
diſer Friedens⸗Vertrag aufgehoben,und Die 
BR ung Et ringens widerruffen. Es iſt 
auch keine Hoffnung, daß diſer Bund von 
beſſerer Dauer, als andere ſeyn werde. 
0 17. Dem Hertzogen von Lothringen 
wird zu Theil, an ſtatt ſeines Erblandes, 
Das Groß⸗Hertzogthum von Toſcana, wel⸗ 
ches er auch nad) Abgang daſigen Groß- 
Hertzogen Joan. Gaftons deg letztens aus 
Dem Mediceifhen Hauß wuͤrcklich im Ber 
fig nahme an. 1737. u | 
„u, 18. Don Carlos Bring Koͤn. Philip- 
Pi V, aus Spanien, und Elilabethe Der 
Königin zweyten Gemahlin, Parmeſani⸗ 
ſcher Pringeßin , diſer behielte ügebe Sicis 
| 33 2 hen, 
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lien, das iſt, Neapel und Sicilien. Item 
den Stato delli Prefidii auf den Toſcani⸗ 
chen See⸗ Kuüften ; als Porto Ercole, Por- 
to Longone,, Orbitello, die Inſul Elva zc. 
‚Herentgegen renuncitef er auf Parma, 
Places, und Tofcana : welches ebenfalls 
auch der König in Spanien thut. 
S 19. Der Königin Sardinien bekommt 
. aus dem Mapländifhen Staat zwey ſchoͤ⸗ 
ne Canpfhaften von Navarra, und Torto- 

'na ; wie aud) vier Eleinere S. Fedele, Tor- 
re di Fofti, Gravedo und Campo maggio- 
re: Item die Langhiſche Lehen, welche et; 
lich und so. Stud ausmachen, und von 
Kayfer Leopoldo ſchon an Savohen wa⸗ 
ven verfprochen worden. Alles diſes bes 
Eommt Savoyen jedoch alfo , DaB es fol 
ches vom Roͤmiſchen Kayfer und dem Reid) 
zu Lehen nehmen müffe. ’ 
S. 20. Für den Kayſer lieff es zum ſchlech⸗ 
tiſten ab. Dann an ſtatt der zwey Koͤnig⸗ 
reiche Neapel und Sicilien wurden ihm 
zwey Leine Herkogthumber Parma und 
Placentz zu Theil: jedoch) auch Das verlohrs 
ne Mapland, und halb verlohrne Mantua 
wieder zuruck geftellet.. 
21. Was das Römifhe Reid) belan⸗ 
dei ift alles abgenommene wieder ausge 
ieffert worden , ausgenommen Die groſſe 
Contributions⸗Gelder, und andere zuge⸗ 
fuͤgte Schaͤden. er Re 

| . 22 
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8. 22. Die Defterreichifche Pragmatifche 
Sanction ift feyerlic von König in Franck⸗ 
reich, Spanien, beeden Sicilien, und Sars 
Dinien zur Gewähr angenommen worden. 
S. 23. Auf ſolche Weis endigte ſich die⸗ 
fer zwar nicht eben heugt ‚doch im Aus⸗ 
gang für den Kayſer Ichadliche Krieg, bey - 
weldyem einiges anzumercken noch mird er? 
laubet feyn. Es ware difer allem Anfehen 
nad) im Cabinet der Durchlauchtigſten 
Burbonifhen Haͤuſer ſchon vorlängft ber 
ſchloſſen. Dann dievon KönigLudov.XV, 
mit der Stanislaifhen Tochter getroffene 
Ehe: Bindnüß ware ſchon dahin abgezielet, 
umb ein: Dandhab zu befommen, bey mel: 
her Ergreiffung man fich jederzeit in die 
Polnische Handel miſchen und zum Trang 
des Hauſes Defterreic feine Werd betrei⸗ 
ben kunte. Es hat difes ſchon einiger maß 
fen gerochen der Werfaffer einer Zergliedes 
tung oder Analyfe über den Dannoverifchen _ 
Tractat an. 1725. in welchem der König in 
Franckreich fih mit Hannover und Preufs 
Pn verbindet, die Freyheit der Lutherifchen 
Religion in Pohlen zu behaupten , welche 
an. 1724. die Diflidenten verlegt zu ſeyn 
klagten, weil ihr Burgermeifter zu Thorn, 
‚Der Rösler enthauptet, ihnen eine Kirche 
abgenommen , und der halbe Lurherifche 
Rath abgefhaffet worden ; umb, 4 ie 
dem von Lutheriſchen Studenten und Volck 
233 3 erreg⸗ 
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erregten Lermen, Plünderungen 2c. nicht 
gefteuret hatten. Dann es fagt.diefer Au- 
tor, Daß die zu Hannover verbundene 
Machten geglaudet , das Thornifhe We⸗ 
fen werde ihnen jederzeit zum Mittel Die 
nen, den Krieg allgemein zu machen, und 
die übrige Europaͤiſche Machten in ihr In- 
tereffe zu ziehen; die Proteflirende zwar 
darumb , weil e8 um die Proteflantifche 
Religion zu thun zu ſeyn Schiene. Was 
die Cathoͤliſche Fuͤrſten betrifft, ſagt er, 
ſo halt man davor , daß fie nicht Urſach 
haben möchten, darüber einigen Mißfal⸗ 
len zu bezeugen , “weilen der Allerchriſt—⸗ 
„lichſte König als Altifter Sohn der Kirche, 
„deſſen Eiffer in feinen Königreich fo 
„bruͤnſtig ift, Fein Bedenden nehmen wuͤr⸗ 
„de, wider Die jenige, fo ſich hierunter zu 
„, conformiren meigern folten , factum & 
„cauſam zu der obigen Vortheil auf fich zu 
„nehmen. Sie wurden ohnſchwehr den 
„ Unterfchied , den man zmifchen den In- 
„terefle der Religion in Franckreich und 
„dem in "Preuffen und Pohlen zu machen 
„hatte, begreifen. Der Allerchriftlichite 
„ König Fönte fid) die Hoffnung madyen, 
„ wann er in dem Königreih Pohlen 
„ der Parthie der Proteftanten wider Die 
„Catholicken beytretten wurde, Daß jene 
„ ebenfalls ohnermanglen wurden, ihm sur 
„ Wiedereinführung des Königs BER 

” > 
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> LAI, feines Schwiger⸗Vatters, in daſ⸗ 
„ſelbe Hulfflihe Dand zu leiften. ‚Zu ger 
„» Schweigen , wann das Kriegs; Feuer in 
„Pohlen einmahl in Flammen gerathen, 
„ Daß fodann dem Stanfer fchmwehr fallen 
„, Wurde, zu verhinteren, daß folches nicht 
auch in feine Erblande, und von dar noch 
weiter ins Reid) umb fic) greiffen moͤch⸗ 
re: alfo diefer bey Zincken Ruhe des jegf 
lebenden Europa IV. Abtheil. fol. 520. 
9.24. Gewiß iſt es, daß Frandreid und 
Spanien ſchon an. 1729. groſſe Anſtalten 
gemacht, in Italien einzufallen, und wurde 
es ſchon damahls bund Aber gegangen 
ſeyn, wann nicht der Kayſer alſobald mit 
einer in Italien geſchickten auserleſenen 
Armee waͤre zuvorgekommen. Eben derglei⸗ 
chen ware an. 1731. im Vorſchlag, fo lang 
der Kayſer die 6000. Spanier an ſtatt ſo viler 
bedungener Schweitzer in Toſcana einzulaſ⸗ 
ſen ſich weigerte: welches als er endlich 
auch, durch Engelland überredet, bewilli⸗ 
get, iſt die groſſe Spaniſche Ruͤſtung, da⸗ 
mit ſie nicht umſonſt geſchehen, wider die 
Barbarer auf Oran abgefertiget worden. 
Nachdem aber der Kayfer die Truppen 
aus Welſchland abgefiißrer, deren vile ab; 
gedanckt, und alfo ſich ſelbſt entkrafftet hat⸗ 
te, da ware nun kein Anſtand mehr; ein 
jede Begebenheit kunte dem Durchleudy- 
tigſten Hauß Burbon zur Urſach dienen. 
334 uͤber 
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über den geſchwaͤchten Kayſer herzufallen; 
welchen man noch unvermoͤgender auch 
hiedurch I: machen hoffte, weilen man die 

Huͤlff des Teutſchen Reiche von ihm abzus 
fonderen ſuchte; umb welcher willen vorgeges 
ben ward, daß die Waffen gang nicht wider 
Das Roͤmiſche Reich, fondern vielmehr zu 
Beſchuͤtzung deſſelben Freyheit wider die 
Bedruckungen des Hauſes Oeſterreich er; 
griffen worden: da doch auf diſer Seite 
das Hauß Oeſterreich gantz nicht, wohl 
aber die Staͤnde und Reich, nemlich Trier, 
Speyer, Worms / Philippsburg und Kehlec. 
angegriffen worden. 

8. 25. Engelland und Holland hatten 
nicht nur im Utrechter Tractat, fondern 
auch in der ei eg und in 

den neuen Tradtaten von an. 1731. die Wel⸗ 
Ihe Fand, und die Bragmatifhe Sanction 
Dem Hauß Defterreich garantiret, auch im 
Ball eines Angriffs ihre Huͤlffs-Voͤlcker 
feyerlid) verfprochen : Da num ſolche diſes 
mahl an fie begehret wurden, entſchuldig⸗ 
ten fic) beede , daß diefes Fein Cafus fœde- 
ris feye , indem der Kayſer felbft dazu 
durch Hintertreibung der Stanislaifchen 
Mahl Gelegenheit gegeben habe. Die Hot 
länder weil fie Der Gefahr naher , frangen 
wenigiſt darauf, daß die Frantzoͤſiſche Waf⸗ 

fen in Niderland fich nicht rührten:: 100: 
durch fie zwar ihre eigne Sicherheit = 

VO Ze en, 


Num. 217. Burbonifcher Ärieg. 729 


0 nn 
ten , dem Kanfer aber ſchlechten Northeil 
ebracht haben ; Indem die Frantzoͤſiſche 
rmeen, welche ſich an den Niderlaͤndiſchen 
Veſtungen hätten zimlich ſtoſſen koͤnnen, 
mit voller Fluth in Teutſchland und Welſch⸗ 
land ſich ergoſſen haben. BR | 
S.26. Endlich fiele der meiften klugen 
Leüthen Urtheilda hinaus, daß dife zwey 
See⸗Machten diſes mahl das Moment 
überfehen haben , in welchem die Gleich: 
Waage von Europa aufeinmahl völlig auf 
die DENN Seite übergefchneller ift. 
Man hatgeglaubt,daß ſolches damahls hät; 
te hinterftellet werden koͤnnen, wann eine 
Engliſch⸗ und Hollaͤndiſche Flotte im Mit; 
telländifhen Meer _fih auch nur gegeiget 
hätte. Es murde ſich geaͤuſſeret haben, ob 
der Zweck der Burboniihen Waffen gewe⸗ 
fen feye, nur die, Ehre des Königs Stanis- 
lai zu retten ? Dann es wurde diſe Ehr bee; 
den Höffen ſonderlich dem —— 
doch ſo theuer nicht geweſen ſeyn, daß man 
ſich die See-Gefahren Deswegen auf den 
Hals hätte ziehen wollen. Nun aber nach⸗ 
dem es einmahl geſchehen, werden vile 
Flotten darauf gehen , bis es wider zum 
alten Gewicht gerathet. Es mag Engels. 
land auch halb America verwuͤſten, oder 
wohl gar felbft befegen, fo tragt diſes zur 
Europaifhen Daupt : Sad) nichts oder 
wenig bey. So lang x Sachen in Sta 
= 3 5 ven 
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lien Bein anderes Geficht befonmmen iſt an 
eine Ruhe und Gleich: Waag nicht zu ge 
denden. Jedoch feye man ingedenck des 
jenigen qui tribus digitis appendit orbem 
terrarum, welcher Die gange Welt wie ein 
— ⸗Staͤublein ſeines Gefallens 
wendet. 4 


0. (Num. 218.) | 
Krieg der Ruffen, und des Roͤmiſchen 


Kayſers mit den Türden an. 1736. Fried 
zu Belgrad. 


J. I. In vorigen Zeitenda noch die Ruſ—⸗ 
ſiſche Macht zu Haus ſchlieffe, hatten die 
Tartarn aus der Crim und dort herumb 
eine böfe Gewohnheit, entweder alle Jahr, 
oder nicht viel felfner einen ordentlichen 
Spaßier:Gang in die Mofcomitifche Fand 
vorzunehmen. Es begaben fid) auf difen 
Weg so. 60. und noch mehr taufend ſolcher 
Tiger, meiftens zu Pferd, welche, was fie 
antraffen mit fi) nad) Haus zuruck ſchlepp⸗ 
ten. Es Eoftete dife recht Tartarifche 
Kurtzweil dem guten Rußland jährlich vile 
faufend Seelen , fo theild in Die andere 
Welt gefickt, theils in die betruͤbte Scla⸗ 
verey Fortgerifien wurden. Seit dene aber 
ſonderlich unter Regierung bes so 
Czars Peter , Rußland die Augen aufge 





than, 
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than, und nad) dem Benfpiel anderer Eu; 
ropder , befonders der Teutſchen, ihr 
Kriegs: Wefen beftcllet, muften die Herren 
Tartern fich erfilih mit einem Stud Geld 
—— hernach aber wohl gar den Rie⸗ 
gel fuͤrſchieſſen laſſen. | 

2. Zu dem Ende hatte gedachter Czaar 
die tt Affoft oder Azack an. 1696. 
durch fr Brandenburgifcher Feuerwer⸗ 
cher, und viler teutſcher Soldaten erobert, 
welches ein guter Kappzaum für Dife Raus 
ber⸗Purſch ware. Es hatte aber der Czar 
an. 1711. am Fluß Pruth in der Moldan 
oder Ukraine ein hartes Treffen mit den 
Tuͤrcken; aus welchen er ſich nicht wicklen 
kunte, er verfprache dann Daß liebe Azovv 
wiederumb in die Türdifhe Dand zu übers 
laffen. Wie fauer ihme difes_anfommen, _ 
iſt Daher zu erachten, meil er ſich gar lang 
zu würdlicher deren Abtrettung nicht ent- 
ſchlieſſen kunte. 

3. Wiewohl nun dieſen Verlurſt zu er⸗ 
ſetzen die Crim mit Rußiſchen Linien umſe⸗ 
” ward, hat doch der ungemeine Naub- 

uft diſes Volcks Feine Schranden gelitten. 
Die Kaß laffet das maufen nicht. Die 
Tartarn gehorchen den Gebothen der Ot—⸗ 
tomanifchen Pforte nur fo lang als fie die _ 
Furcht dazu freibet : mit difer verſchwin—⸗ 
det aud) der Gehorfam. Es mare der 
Groß: Zurd in einen ſchwehren - Br 
gluck⸗ 
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gluͤcklichen Krieg mit den Schach Nadir in 
Perſien verwicklet: hiemit hatten fie fid 
nichts zu fürchten , und fuchten ihr 'altes 
Handwerck nieder herfuͤr Rußland mu⸗ 
fe die alte Zucht - Ruthen etliche Jahr em⸗ 
pfinden. — a | 
4. Man Elagfe hierüber bey der Nforte, 
man begehrte die Einftellung des Raubens. 
Die Pforte hatte zu befehlen, die Tartarn 
u thun und zu laffın. So ergriffe dann 
ukland die Waffen, umb foldhe die Tar⸗ 
tarn empfinden zu laflen. Der Groß-Tuͤtrck, 
melcher zuvor felbft alle Schuld dem Tars 
tar Chan Deygemeffen , und verfprocen 
hatte, ihn zu Erfegung der Schäden anzu 
halten, ruͤſtete fih) nun, und ſchuͤtzte diſen 
wider die Ruſſen. 3 
5. Endlich fo giengen die Ruffen an. 1735. 
‚geraden Wegs auf. Affoff und eroberten es 
an. 1736. beftiegen auch Die Linien „ welche 
über die fhmahle Erd; Zunge aufgemworf 
fen, welche die Erim an das vefte Land 
hendet. Nahmen gleidy darauf Die daſelb⸗ 
ige Veſtung Precop ein: deßgleichen das 
Fort Rinburn gegen Oczakow: Item Cos⸗ 
low in der Erim, und die Mefideng des 
Chang felbft: Backtſchiſarai, welche aber 
diſe Vögel verlaffen , und fih auf die Ges 
bürg geflüchtet haften. 
6. Bey fogeflalten Dingen, und da die 
zürden Ihre Ruͤſtung an der Donau madıs 
| Ä ten, 
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ten, umb in die Ukraine zu rucken, licffe 
aud der Römifhe Kayſer einige Poftiruns 
gen in Ungarn ausftellen: nicht minder 
machten jid) die Venetianer in Dalmatien 
und zur See etwas fertig, um, wann das 
Kriegs Feuer weiter umb fich freffen folte, 
nicht verwahrlofet zu ſeyn. Und endlidy 
wurden die Türden von Kapfer gar mit 

Krieg überzogen. | > 


7. Weil es vil yon Gerecht⸗ oder Unge⸗ 
rechtigkeit diſer Waffen Redens in der 
Welt gegeben, erfordert es meine Schul⸗ 
digkeit, hievon nicht gar au ſchweigen. 
Niemand wird von mir ein Urtheil darılz 
ber erwarten: Dann groffer Machten siveifs 
felhaffte Verfahren beurtheilen, ware weit 
in die Gericht Gottes eingegriffen, als zu 
welchen Foro dife Sachen gehören. Die 
Feder aber gar zu Binden, verlangen die res 
gierende Daͤupter felbften nicht: Dann eben - 
‚Darum, Damit folche Ding dem gemeinch 
Mann nicht unbekant bleiben , laffen fie 
ſolche theils felbft, theilg Durch andere Cas 
nal in den öffentlichen Druck ausftreuen: 
fonft wurden fie zufrieden feyn, wann jie 
gelbft ihre Gedanden einander mit ſchrei⸗ 
ben eröffneten. So will id) Dann nur 
fürglich anführen , was dißfalls der Kay. 
ferliche Kriegs⸗Raths⸗Praͤſident Derr Graf 
von Königs Erf, und Der Tuͤrckiſche 86 | 
Ä etzier 
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Vezier mit einander Brief gewechslet, und 
was das Kanferlihe Manifeft reder.2 2° 

8. Kanferliher Seit wurde gemeldet: 
1) Es feyean. 1726. mit Rußland eine bee 
derfeitige Beſchuͤtzungs⸗Bindnuß errichtet 
worden ‚, welche verbindet, dem beleidigt; 
und bedruckten Theil beyzuſtehen. 2) run 
fenen-fo lange Jahr her gegen Rußland mit 
gewaltigen Einfällen der Zartarn unter 
Tuͤrckiſchen Bahnen die Beleidigungen aufs 
hoͤchſte geftiegen. 3) Der Rayferliche-Dof 
habe alles bey der Pforte gethan, um bie 
Sachen zu hintertretben ‚ habe aud) jung 
ftens zur Vermittelung ſich nit nur gut; 
willig angetragen , fondern ſolche aud) Fur 
umb und ernfthafft begehret. 4) Die Pfors 
te hingegen babe ſich nicht nur jederzeif 
Faltfinnig erzeiget , fondern aud) zur Ver⸗ 
mittelung gar nicht eingelaffen. 5) Des 
rowegen müffe eines gelthehen ‚, entweder 
der Rußiſchen Kayſerin glei) genug ges 
than, oderdie Kayferlihe Vermittlung an; 
genommen, oder erwartet werden , daß 
man denen Ruſſen Die Bundsmaßige Hilf 


leifte. | | Shaien 

9. Bon Tuͤrckiſcher Seite wurde geant⸗ 
wortet: 1) Es hätten zwar die Tartarn 
und Coſacken verſchiedenes in den Rußi⸗ 
ſchen Graͤntzen veruͤbet: Die Pforte haͤtte 
es ihnen unterfaget : daß fie aber Die Ge⸗ 
bot nicht befolget, Fomme von ihrer un 


bändigen 
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bändigen Art her. 2) Man muͤſſe nicht alfos 
gleich) die Waffen ergreiffen, wegen einiger 
Streiffereyen, fo ohne Befehl und. Wiflen 
Des Groß: Herren von lofen Gefind fenen 
unfernommen worden. 3) Man habe Ot⸗ 
tomannifcher Seits verlangt, die Sachen 
ee —— Nachdeme aber Ruß⸗ 
and, an ſtatt diſes zu erwarten, den Des 
gen zur Hand genommen, ſo muͤſſe man 
denſelben die Schuld beymeſſen, und ſelbes 
fuͤr den angreiffenden Theil halten. 4) Es 
ſeye die Pforte annoch zur guͤtlichen Unter⸗ 
handlung bereit, und nehme hiemit die 
Vermittlung des Kayſerlichen Hoffs an: 
edoch muͤſſe vor allen der Paſſarowitziſche 
—* mit dem Kayſer gehalten und beſtaͤt⸗ 
tiget werden. 5) Zuletzt ſeye man auch 
bereit mit Rußland zu ſchlieſſen, alles von 
ihr erlittene zu vergeſſen ꝛc. wann Aſſoff 
wurde zuruck gegeben ſeyn. — 
10. Solche Gegenwuͤrff wurden biß in 
den May Monath 1737. und zugleich zu 
beeden Seiten die Kriegs ; Verfaffungen 
fortgefeget. Endlich, nachdem die Tar⸗ 
tarn von neuem ungluͤcklich waren, benenn⸗ 
te die Pſorte etliche ihrer Bedienten zu eis 
nen Friedens >Congreßs, welcher zu deimi⸗ 
rom in Bohlen zu halten wäre, Allein es 
ſchiene alles nur auf Werzögerungen abzu⸗ 
zielen, indem diſen Bedienten der Weg 
nacher Nimirow uber Otzakovv vorge⸗ 
ſchrieben 
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fchrieben worden, welches nahe an die Cri⸗ 
mifche Tartarey ſtoſſet. 
ıı. Endlich brache der. Kayſer wiewohl 
man gemeinet hatte, es waͤre der Rußiſchen 
Bindnuß ſchon genug geſchehen, wann 
man eine bedungene Anzahl a ge 
übergeben hatte, ohne 8 wuͤrcklich in ei⸗ 
nen ſelbſtigen Krieg zu wagen. Allein es 
ware hart, Volck denen Ruſſen beyzus 
bringen: indeme die Pohlen, ſo durchaus 
des Kriegs frey ſeyn wolten, keinen Durch⸗ 
zug geſtatteten, und durch die Moldau we⸗ 
‚gen der Tuͤrckiſchen Armeen nichts Funte 9% 
racht werden. 
12. An Macht fehlte es der Kayferlichen 
Armee nicht. Es hatten die Erb Länder, 
die Geiſtlichkeit, das geſammte Römifche 
Reich recht anfehnliche Mittel hergefchoffen: 
‘Truppen aus Teutfchland waren genug zu 
den Kapferlihen geftoffen , alſo daß man 
vier Armeen aufitellte, in Bosnien, in Ser; 
vien, in der IBallachey, und an der Mol 
dau. Doch fehlte es an etwas, welches 
einige die Gerechtigkeit der m andere, 
das Gluͤck, andere die Unerfahrenheit der 
Generalen, andere deren Untreue, noch ans 
dere den Segen GOttes nennten. Bir 
wollen diſes alles dahin geftellt feyn laſſen, 
und. in Kürge den Verlquff des ungluclis 
chen Kriegs melden. 


13. An. 
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"93, An 17371 suchten die Kapferlichen; Ar⸗ 
me en zu Land ‚- und die Saleern auf dev: Don 
nau alenthäalben gegen Die Duͤrckiſche Oraͤn⸗ 
Ben an. Der Hoͤchſte ceommandirende Gene⸗ 
ral war der Oraff von Seckendorff, welcher 
weil er ein Proteſtantdie Catholiſchenin ehe 
nen wider den Erb⸗Feind führenden Krieg ihr 
me wenig Gluͤck verſprachen: Es ſcheinet auch, 
daß wedet Soldaten weder Officier das Ver⸗ 
frauen zu ihme gehabt: Zwar anfaͤnglich war 
Niſſa beſetzi ohne Mühe, weil die Turcken 
ſolches ieichtlich verlaſſen. An dei: Walla⸗ 
den wären Contributionen eingetriben, und 
im Servlen vile kleine zum Theil weit entlegene 
Poſten beſetzt, Des übrige. Sommer wurde 
mit; allerhand kleinen Bewegungen⸗ zuge⸗ 
braucht; und der Graff Kevenhuͤller, welcher 
hit einen’ Beinen Truppgegen Widdin ge⸗ 
ruckt nit genug verſtaͤrckt· Unterdeſſen wolte 
der Printz von Hildburgshauſen Banjaluca in 
Boſmen belagetn: es ware aber das Vertraus 
en zu groß, amd er zum rechten Ernſt nit geruͤ⸗ 

ſtet indem er fo groſſen Widerſtands fich mit 

verſehen, auch diſes wurde fuͤr einen Fehler 
gehalten; daß das Lager nit genugſam ver⸗ 
ſchantzet worden· "Die Duͤrcken kamen zum 
Entfatz, die Kapferliche wehrten ſich recht 
cxwpffer? aber die Croatiſche Land⸗Militz, fo 

den groͤſten Hauffen machte, gieng nit nur 
durch, ſondern Pluͤnderte ſelbſt die Kapſerliche 
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14. Ein fo mißlicher Zufall verhinderte, daß 
man unten an der Donau zuruck halten muſte. 
Die Tuͤrcken, welche zuvor gang erichlagen 
waren, wurden gantz muthig. Scckendorff, 
ehe noch der Feind antuckte, gienge mit der 
groſſen Armee zuruck gegen Sabatz, umb ſich 
mit den Reſt des Hiidburghauſiſchen Dolce 
zu vereinigen, worauf es denen Türcken keicht 
war Wiffa ‚wider wegzunehmen: deſſen Com⸗ 
mendant Doyat, ein Ptoteſtant, nachmahs 
zu Belgrad erithauptet wotrden, weil ce feine 
Schuldigfeit nit beobachtet habe | 
gieng e8.über die Kevenhillerifhe Truppen. bey 
Widdin, welche von der, Haupt» Armee Dar 
laſſen, von.dem Feind. den 28. und 29.56 
temb. betränget und ſo hart gehaken wurden, 
daß fie fümmerlich fich zueuck zihen, oder. Dil 
mehr durchfchlagen Eunten. Ein Kanferliches 
Krieg S chiff S. Carolus, weiles wegen dor, 
tigen engen Waffer & trudien fo bald nitkun, 
te zuruck gezogen werden, bibe im Such 
desgleichen: das Schiff. St Eliſabeth, Es 
bat zwar Seckendorff am 4. Detober das 
Berg: Schloß Dfinc: gegen Bofnien, mit 2lc- 
eord erobert, Allein es ſchiene diſes eine 
fehlechre. Berrichtung vor. eine Haupt » Armee 
zu feon ; und. hätte man für beſſer gehalten, 
wann er Nıfta zu behaupten , das Kevenbille, 


riſche Geſchwader bey: Widdin zu verkkärcken, 


und menigift auf den einmahl beſetzten Plas in 
Servien ſich zu halten bemuhet aeweſca nd 
uk IR 
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Darumb er auch, nach dem er den Feldzug 
eh in Berhafft gezogen toorden. - Über 

m war der Vöbel fo erbittert/ daß ex fich zw 
ſamm gerottet, und deffen Hauß zu Wien zu 
fürmen angefangen. ; Man hat ihn alfo na⸗ 
cher Graͤtz gebracht, und alldort frey herumb 

hen laſſen. Ihm ware zur Schuid ausge⸗ 
egt/ dahß er ſich von det Donau, wider gegebene 
uſfiruction entfernet: Die Armee mit un⸗ 
höthigen Marſchen abgemattet, und dannoch 
die Haupt ⸗ Sach nit geirungen: daß er 
Lebens -Mitteln nit veranſtaltet, ja wo ſol⸗ 
e veranſtaltet waren, die Armee anders 
weohin verſetzet, und die: groſſe empfangene 
x üͤbel verwaltet: Niſſa und das Keven⸗ 
riſche Corpo im Stich gelaſſen habe x. 
och iſt ihm nachhero nichts aͤtgeres wider fah⸗ 
Xen; und ſeinetwegen noch kein Urtheil gefaͤllet 
worden. Und fo vil von denen Kayſerlichen 


nnnnn au auntn IE 
28. Bon den Rufen feund dreherley vor⸗ 
jenohmen worden “Der General Feld⸗Mar⸗ 
ball Hraff Münch fande ſich in der Ukraine: 
welcher weiter nichts vor harte, ale zu hinte⸗ 
ren, dab die Tuͤrckiſche Armee nir weiter ges 
ben , und ſich den Tattarn naͤhern kunten 
bis er endlich unverſehens gegen Otzakow ſich 
vun. ‚den zo Jun alda angelanget, und 
v 

ſchie 





















ort ohne anderes Gepraͤug diſe Veſtung be⸗ 
ſſen und beſturmen laffen: Keine Lauf⸗ 
graͤben, keine Baiterien wurden aufgeworf⸗ 
Aaa 2 fen, 
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fen, "fondern- die Stuc aufoffue offuer Straf Staffehin 
geſtellt, und von Zeit zu Zeit fortgerucher 
Bor der. Veſtung waren vile Gärten hinter 
einander jeder mit einem Wall und Graben 
verſehen, und wurden die Türcken von einem 
in den anderen zuruck gejaget: damit wurde ſo 
lang angehaiten, bis man den 2. Jul. Die Con: 
srelcarpe erobert, auf der Waſſer⸗Seithe in 
die Veſtung getrungen, und mit flüsmender 
Dant:den Plag ‚erobert‘. in welchen das 
er überhand genohmen und zwey ſtarcke 
ver Behaltnuffen: in die Lufft gerenger 
Dabey follen bey 5 ooo.bewehrte 
Edarunter benehſt den Seraskier vile B 
und andere Vornehme) gefangen, und ibt 
17000. gebliben ſeyn. Zei 
‚26. General baſci trange über die Mm 
oder. faule See abermahl in die Crim, ver 
beexete die Stadt: Bafar fammit den Tuͤrcki⸗ 
fchen Lager. Entgegen hat der Rußiſche Ads 
miral Bredal mit feiner Flotille don den Duͤr⸗ 
ckiſchen Capitain⸗Baſſa Schaden gelitten, 
und iſt in der faulen See eingefperret worden. 
Welches verhindert ‚; daß dev General Laſei 
feine Sachen nit weiter treiben koͤnnen und 
die Crim wider verlaſſen muͤſen. 
17. Wider ihre ſonſtige Gewohnheit * 
die. Tuͤrcken auch im Winter nit geruhet. 
Dann im November berennten ſie mit 40000. 
Mann Otzakow in Hoffnung; ſelbes ſobald 
als die Ruſſen wider zu belommen, es er 
aber 
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aber fehl, und iſt faſt die Helffte des Volcks 
Darauf Hängen, wobey die Ruſſen ihren ſon⸗ 
Derbaren Muth widerumb erwiſen, indem ſo⸗ 
gar die vile krancke Officier Je gemeine b 
Difer Gelegenheit Dienft geihaͤn, wie ſie da 
fernere: — ‚u er. | un 
18. An. 1758. im Februari durch den Tat 
fat; Chan von’ der Erimifchen: Seithe 2 
Hählingen Einfall mit go. tauſend Pferden thu 
en laſſen, welche aber von denen in den Einien 
poſtirten Ruſſen fo trefflich empfangen wor⸗ 
den, daß die meiſte durchs Schwerd oder ing 
Schnee in? der Steppe: umbkommen 
Bon der Steppe muß man fo vil miffen , da 
wegen Öffteten Tartariſchen und Coſackiſchen 
Uberrumplungen auf diſen Graͤntzen keint 
Stadt, oder Doͤtffer weit und breit feyen, 
fondern eine Einoͤde; weil ſich niemand da nie 
derzulaſſen getrauet. Ein fülches Land nun 
heiſſen fie Steppe: welches zwar nit eine Ei 
byſche unfruchtbare Wuͤſte 9 ſondern nur an 
beſtaͤndigen burgerlichen Wohnungen Man⸗ 
gel hat; da übrigens Das Land trefflich fett, 
und ftattlihe Graß⸗Weide bringet, welche 
auch von Hirten befuchet wird. N 
9, Im Merken 1738. eroberten die Tüte 
den Uſicza wider, und ware difes Fahr dei 
nen Kayſerlich noch unglückticher , als das: 
vorige, zumahlen auch die leidige Peſt allents 
halben in Ungarn einriſſe. Als General Lieu⸗ 
tenant war aufgeſtellt der Kayferliche Eidam 
Aaay 0 Derph 
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Hertzl. Frantz Stephan von Lothringen Broßr 
Baus zu Zolcana ; deme ( als des Kriegs 
noch nit völlig erfahren ) an der Seithe com: 
mandirte der verfuchte General = von 





Königsedh. Higmit fehlte es nit-an 
nit an Anfehen, und nit an Erfahrenhen 
mare auc endlich noch. Volck vorhanden. 
Doch fchickten ſich alle Umbſtaͤnd fo ſchlech 
gef mar beföcchtere, Die — yurden # 

in Ungarn herauf ungen. Das Lands PB 
in der Wallachey, Serhien und Temess 
— welches vor öifen unter den 









üschen geflanden , und noch. etwan einen 
Tuͤrckiſchen Magen haben möchte, voftere fid 
ufamm , lieffe den Sand» Bau fahren „ 1e 
ich auf den Raub, und thate den Kay 
chen Voͤlckern felbft allen möglichen Abt 
20. Mehadia ein Paß, melsher gus 
Walladyey übers Gebuͤrg nad) dem Terme: 
warer Banat führet, ward nach einen fünff: 
mahligen Angriff , den Türken zu theil Zwar 
tuseten die Kapferliche vor Mehadia wider im 
Julii und befamen folches: Die Türcken aber 
berlieffen das nun über 5. Wochen beiagerte 
Orlowa, eylten herbey, und zwangen die Une 
frige, nach einem hitzigen Gefecht, ins Ban⸗ 
nat ja bis Semendria, und endlich unter Belr 
grad zuruck zuweichen. Darauf dann Orſo⸗ 
wa, Mehadia, Vipalanka, Pamowa, 
mendria verlohren, die Wallachey, Serbien, 
nd der Bannat groͤſten Theils dem Feind 
veiß gegeben worden. 21. Bey 
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2. Ben fo geftalten Sachen murde nach 
ergibiger Huͤlff umbgefehen an einen Dreh, 
welches ſchon lange Zeit her eine Zuflucht 
tadı, wider. den Erb» Feind ware. : Chur 
pern ſchickte Den Kern feines Volcks 7000; 
Mann den betrangten Ungarn zu Huͤlff. Wor⸗ 
auf Dann fich Die Kapferliche Armee wider big 
nach Pantzowa gewaget, und die Tuͤrcken ſich 
allenthalben zuruck gezogen. Man hatte ſchon 
damahls eine Belagerung Belgrads beforch⸗ 









ten. Allein es muß auch bey der Tuͤrckiſchen 


Armee ſchlecht geſtanden, oder SOtt noch 
ihre Sinne verrucket haben 
22. Auf der Ruſſen Seithen iſt Laſci aber 
mahl indie Crim eingefallen ; Münch bat die 
Türeken am Bug:Strohm geklopfet, ſonſt iſt 
nichts bauptiächliches unternahmen: worden. 
Daß lie aber in dieſem Feld⸗ Zug feine Seide ges 
fponnen ‚ hat fich gezeiget, da ſie bey Endigung 
deſſelben Oczakow und Künburn verlaſſen, ihr 
Fahrzeug verbrennen, und ſich bis Kiow zurü 
ziehen müffen, Wozu das meifte beygetragen, 
daß dıe Rußiſche aus kleinen Fahrzeugen beftes 
hende Flottille von der Tuͤtckiſchen Ktiegs⸗ Flotte 
auf dem ſchwartzen Merr aufgefucht, und, wie 
man ſagte, um mehr dann hundert Schiffe ge 
ſtrafft worden. | 
23. Im Jahr 1739, fehlug des Unglüch 
vollends über Die Kauferliche aus... Die Ber 
fehlahabung der Armee wurd anvettraut dem 
Feld⸗Marſchall Strafen von Wallis, und der 
Ana 4 Ge⸗ 
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VBeneral Meuperg ein Proteftant hatte ein be⸗ 
ſonderes Geſchwader im Banat gegen der 
Wallachey unter ſich. Graff Wallis 
 Yielte ſich bis ans End des Junn im Kager dep 
Sentin ‚und hernach bey Belgrad bis’ den 
21. Zul.auf. - Immittels tuckte die Müfels 
‘männifche Armee bid Semendria und. Groß 
fa ‚xtlihe Stunden von Belgend beräuf, auf 
welche der General mit. der alleinigen Reutte 
rey den 22. Jul. loß gienge, und ſelbe unters 
wartet des Fuß: Volks ‚und unerwartet det 
Neubergiſchen herbey eilenden Drouppen ‚in 
ihren Vorttheil angriffe. Der Feind haue 
beſſere Kundſchafft / und erwartete: der. unſe⸗ 
ren, welche dann, nachdem fie durch den ber 
ſchwetlichen Wald in die Flaͤche gelanget, ſo 
duͤſter empfangen wurden, daß es ein Eiend 
war. Es kame zwar das Fuß⸗Volck, und 
eine Theil der Neubergiſchen hernach welche 
aber zu nichts mehr dienten, ats daß man noch 
die Armee ohne gänkliche Hinrichtung aug 
dem Gefecht ziehen Bunte. Man gabe sooo, 
Todte an, welche Zahl doch, daß ſi⸗ zu gering, 
auch daher abzunehmen ; weil gleich beym er⸗ 
ſten Anfall das Palfiſche Regiment feinen Ob⸗ 
riften , Obriſt Bieutenant , und fiben Rittmeis 
ſter auf der Stelle verlohren. Das Gefecht 
waͤhrete von 2. Uhr Morgens bis. 9, Uhr 
Abends , Die Tuͤrcken gebrauchten ſich nicht 
ihrer ſonſtigen Art nach, des Saͤbels ‚fondern 
der. "Feuer Rohe, Und dife gantze zeit 
zu ons» 
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fonten "di die  Kapferliche keine “Fini oder Front 
machen, ſondern wie die Regimenter nach ein⸗ 
ander gekommen, fo wurden fie weg gepuhet: 
und ware es recht wunderlich, Daß die Troup⸗ 
pen nicht-zaghafft worden, oder in Verwir⸗ 
zung und Flucht gerathen , weldyes ein Be) 
weiß, daß es Kayſerlicher Seithe an guter 
zedlicher Mannſchafft nicht gefeblet habe, da⸗ 
be ſeynd rodt-gebliben. - Won der hohen 
Generalität 2. Feld⸗Marſchall⸗Lieutenant. 3. 
General⸗Wacht ⸗Meiſter. 4. Obriſten. 3. 
Obriſt⸗Lieutenant. 3. Obriſt⸗Wachtmeiſter. 
36. Haupt-Feuth und Rittmeiſter. 41. Lieu⸗ 
tenant. 23. Faͤhnrich und Cornet ohne die 
Menge Verwundte, deren drey und vier⸗ 
mahl ſo viel, und vile an den Wunden ge⸗ 
ſtorben. 

Der uUnter · Offieiren Anzahl iſt unvergleich⸗ 
lich groͤſſer, die groͤſte der Gemeinen: und iſt 
von manchen Reuter» Regiment nicht der vierd⸗ | 

te Theil überbliben. 
24: Unfere Armee zoge ſich darauf hinter 
die Belgrader » Binten: bey Annäherung des 
einds verlieffe fie auch Dife , und begabe fich 
ber die Donau ins Banat. Wagte fich 
doch jenfeits noch einmahl genen Pantzowa 
hinab , einen feindlihen Troupp Spahis an» 
zugreiffen, ohne fonderliche Wuͤrckung. Sie 
machte hernach unterfehiedlicye Bewegungen , 
und entfetriete fich von der Veſtung Belgrad 
gegen Zentes, und —— bis e 
aa s end» 
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endlich auf Kapferlihhen Defehltwider mad 
Gemlin herab. gerückt.  Drep Kauſerliche 
Kriegs⸗Schiff haben ſich verfpattet, und fepnd 








in Die Lufft gefprengt worden. n 

2°. Unterdaffen haben die Türcken Bel 
grad zu belassen angefangen Den 26. Zul, 
welch:s er mıt 8. Stuͤcken und = (ehr 





hitzig befhoffe. Commendant ware 
der General Succow, welcher auch gute 
ſtalt darin machte, und Die krancken — 
ber, Kinder, wie auch die ig Geiſt⸗ 
lichkeit. aus dem Otth nad) Peterwarden 
Bringen lieſſe. In der Belagung waren 27. 
Bataillon und z2.Lompagnien: welche, wann 
te doch volftändig waren , bay 10, taufend 
ann ausmachen möchten; da An. 2717, 
dreofig taufend Türefen die Veftung nicht ber 
haupien Eunten. BR 
26. Am 1. September erfcholle im Lager 
und in der Stadt die Zeitung ‚ daß der Frid ge: 
ſchloſſen, und Belarad gefchleifiter denen Dürr 
cken überlaffen fenn folte, Sp erwuͤnſcht nun 
jedermann das End eines fo mißbeglückten 
Krieas war, fo betaurlich fchiene der 
lurſt diſes fchönen Plages. Es hatte Difer ger 
waltige Schluͤſſel zu, der. Chriftenheit Anno 
1717, ein fcharffe und gefährliche Belagerung 
und viles Ehrilten « Blut gekoſtet: vom Difer 
Zeit an haben ohne linterlaß vil taufend Men« 
den an derfelben Verſtaͤrckung gearbeitet , 
und rechnet man, Daß auf acht Million Pr 
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Ren darauf gegangen, und nunmebto , ehe 
noch-eine Brech pom Feind gelegt , folte man 
feibt Dand anlegen einen fo berrlichen Mar⸗ 
ti8-Sis vom Grund aus zu vertilgen. Ale 
kein es mar nichts übrig, als zu fingen FUl- 
MUS 'TROES. 

27. Um die Sachen genauer einfehen zu 
Fönnen, wird hie das Kapſerliche Reſcript bene 
gefest, wildes an dere Miniſter ben Den Hoe 
fen.aboelaffen ‚morden , folgenden Innhalts, 
Fobey.twir Doc) wider die Ehren beeber Ge⸗ 
netalen Grafen Wallis und General Neu⸗ 
peras.nichts zu reden gedencken. Dann ob⸗ 
ſchon beede in Verhafft genohmen worden 
ſo it noch ihre Sad) in dep Unterfuchung be⸗ 
griffen, gleichwie des Genetal Graffens von 
er Db fie ehrlidy oder nicht, wenig 
fiens Berzeihungs- würdig gehandiet, mird das 
Rapferliche langmuͤthige Gericht. auefprechen, 


5.28. Carl der VI. von GOttes Gna⸗ 
den erwaͤblter Roͤmiſcher Rapſer 
Ir 2c 


"ERS Ohgesostne ‚ liebe Getreue. Die 
„ Umftände, fo den unvorfichtigen und 
„unglücklichen Angriff bey Krotzka begleitet , 
‚fepnd euch zu feiner Zeit zu wiſſen gethan 
„worden. Ungehindert unfer mehrmahligen 
„Befehle, mis der Vorruͤckung an die Mo- 
..e \ rava: 
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„rava nicht zufaumen, hat ®raff von IBak 
„lis fich Den Feind. bey Semendria vorkommen 
;‚taffen, ſo all übriges. Unhenlnach'fich Heyo« 
„gen. - Unter allerhand michtigen' Ausfiüchten 
„und verdrehten Auslegungen derer an) Ih 
„durch feine behörde entlaffener Veroͤrdi 

„gen, hat er fich länger als fepn follen ‚- inner 
„denen Linien bey Belgrad verweilet, und an⸗ 
„durch der Cavallerie den erſten Stoß gege⸗ 
„ben. Die daruͤber ſich vermehrende Klagen 
„haben ihn: endlichen zu einiger aber ſo ſpa⸗ 
„then Vorruckung vermögen, daß ihme der 
„Feind nichtiinue: bey Semendria —2 — 
„auc bey Dem wichtigen Poſto zu Krozka vor⸗ 
‚gekommen iſt. Zu widerholten mahten war 
hme Graffen von Wallis anbefohlen wor⸗ 
„den, in dem Fall da der Mroß⸗Vezier ge⸗ 
„gen ihme ſich wenden ſolte/ nicht mir ertheil⸗ 





„ter, ſondern vereinbahrten Macht ihm 
„Schlacht zu liſern. Diſem Befehl ſchnur 
„grad zu wider iſt, nachdem 2 er. dem 
„Vorwand, das Meubersifche 44 2 
„u ziehen, die koſtbahriſte Zeit: verſtreichen lafe 
„en auf einmahl der Entſchluß von ihme , 
„Oraffen Wallis, gefaffet worden , nicht m 
„ſothanes Corpo nicht abzuwarten, ſo ider To 
„gar den Angriff mit der:alleinigen beyfich bar 
„benden Cavalleri und achtzehen Graͤnadiers 
„Kompagnien zu thun, und zwar an einem 
„Orth, 180 ihme die groffe Befchmerlichkeit 
„mit der Eapaleri zu operiren nicht verborgen 
„Wabre. diſer 
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Diſen gefaßten Entſchluß hat er den 21. 
Duin emberichtet/ und unter den Vorwand 
der‘ vorhandenen Gefahr ob dem Ver⸗ 
Zug, ohnmittelbar darauf volljogen. Man 
zur ihn alſo erſt den 260ten des nemlichen 
Monaths hier innen worden/ wo doch der 
Angriff allſchon den 22ſten it anbrechen⸗ 
Tag erfolget ware. 
Ungehindert des Vottheils, fo der Feind 
„ben Krozka vor ſich haste, wurden nach aller 
Menſchüchen Vermuthung nad) die allda 
„oor- gelundene Schwuͤrigkeiten durch die 
Zapferkeiten der Trouppen überwunden wor⸗ 
„den ſeyn, wofern ſie anderſt gefuͤhret worden 
„wären; Man tiefje ihnen aber, keine Zeit 
3,fich zu formiren , und der Angriff geſchahe auf 
Feine’ Art, welche durchaus gegen alle Milis 
Aab Reglen lieffe, fo iman von einem fo er⸗ 
Ien General, als Graff vom Wallis iſt, 
moͤglich zum voraus haͤlte vorſtellen 
je. Es kunte alſo aus, einem ſo gearte⸗ 
sten Angriff nichts anderes erfolgen, als was 
sin den That erſolget iſt und iſt noch zu ders 
undern / daß nachdem die Cavalleri bereits 
Unordnung gebracht ware die allei⸗ 








Imige Zufanteri reinen. ſo geſchwinden Feind, 
wie die Tuͤrcken ſeynd mitten im Sieg auf 
yuhalten vermoͤget habe· Es hat alſo bey 
KFeozka nicht an denen Trouppen, ſondern 
Jan der Anfuͤhrung ermanglet, und was Die 
„anfangeri gerhan ; beſtaͤttiget zu genügen , 
vuGiyil:, va 
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„was man ſich mit güten Sm) SERZE 
schen ‚gehabt haben wurde „ zum ya am 
;‚gleich „ unerwartet des gang in der Naheber 
;findtichen: Neubergiſchen Gorpos Ber Zn: 
Zriff wenigiſtens fo , wie Härte ſeyn folk, 
„don der in rechte Ordnung geitellten Juan 
fantert nd Cavalleri zugleich beſche hen ware 
„Da die Anzahl derer tod und bleßirten fi 
„hr difer Adtion nicht üben 6000-Manmerfiten 
„eher, und das nachhero ju Grafen von 2Baf 
Alis geſtoſſene Neubergifche, Corpo mehrm 
doppelt ſo vil betragen, fo wurden ſich Die 
„daraus entſprungene fatale Folgungen 
wohl noch haben verhuͤtten laſſen, 52 
„nachhero an ſtatt die Armee, wie wie-au 
Idrucklich anbefohlen, aufalle thunliche 
Au verſtaͤrcken/ dieſelbe nicht noch me 
Frund gerichtet worden wäre. : Sie 
eyder! weit: mehr durch die darauf 
„berändige Bewegungen und hoͤchſt⸗ 
Aiche Marchen, als vom Feind bey 
„erlitten., Und an den Verſtaͤrckung iſt an 
mit auſſer acht laſſung derer an der Hand 
Ibenden Mittien nicht ehender gedacht wo 
„als da fie in das Werck zuſetzen nicht w 
„mehrt an der Zeit ware. Ja man wurden 
Hohne der von der übrigen Generalltaͤt m 
thenen Vorrtuckung nach Vipalancka 
„den bey Panczova erfochtenen Bortheilerger 
„Big haben zu Nutzen machen können, mann 
„68 nicht auch" dißfalls Graf von REN, 
„NO 
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„„‚nöthigen Vorkehrungen haste erwwinden laf 


„ſfen. | | | 
 „„Obtimöglich ware in allen obigen von hier⸗ 
aus rath zuſchaffen, indem ohnmoͤglich ware, 
„fich dergleichen Fehler vom Srafenvon Wal⸗ 
is beugehen zu laſſen, uud noch weniger 
Molch „fich in die von ihme beftattere Bes 
ssriche zu finden, Seine hin. und her ausge⸗ 
„freucte Privas » Brieff hielten weit meht ig 
„fich , ald was er jemahlen an ung oder Bo: 
nKriegs-Mach gefchriben. Haͤuffige Wider⸗ 
ufptechungen maren nicht minder in, feinen 
„Brieffen als Berichten ju finden. Dreh! 
„bater adzguate fo wenig auf die von und dir 
‚senhändig unterſchribene, als auf die von 
„Hoffr Kriegs: Katy aus erlafjene Befeich ger 
„anftvortet. Was er din einen Poll eg 
Jobet ‚, wurde den folgenden getadelt, und 
Aeynd wohl mehrmahlen durch einen Courier 
„relanonen non unterfchidlichen datis einiges 
‚offen, fo ohnmoͤglich unter ſich zu — —5 
„een waren. Nicht weniger hat er ſich in dem 
Kridens Werct gar villes zu Schulden kom⸗ 
Aigen laffen:. Es ware mit keiner, anderen 
„Bolmacht verſehen, als welche einem jeden 
„gegen die Türken commandırenden Gent. 
„‚raleni jedtrzeit ‚mitzugeben gewoͤhnlich iſt; 
„gleichwohlen hat; et auch hierunter gar als 
Me verwirtet das meiſte ohne Kücs 
Frag aus ſich, und ſehr villes gegen Die 
usdrucklich obhabende Befehl gethan. De 
R £ i 
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„feund-andurch bemülfigee worden, ihme ane 
„zubefehlen, fi) in Das Fridens⸗Werck wei⸗ 
„ter nicht zumifchen ; dem Militari , und. bevors 
‚ab det Confervation der Trouppen deite 
„fleiffiger abzumärten; und dem sraffen ‚von 
‚Neuberg den habenden Gewalt Durch eine 
„in üblich hergebrachten Terminis verfaßte 
Subſtitution zu uͤbertragen, auf diſen letzteren 
Neynd wir dus der Urſach hierunter verfallen, 
weilen er bereits nad) dem Paſſarowizer Fri⸗ 
Den zur Graͤntz⸗ Scheidung mit denen Tuͤr⸗ 
Icken gebrauchet worden, und damahls die ob⸗ 
„Hehabte Verrichtung wohl beſorget hat. 
„Che nun diſes Verbott erfolget ware, 
„hat er Graff Wallis ohne unſer Wiſſen den 
Obriſten Graffen Groß zu oͤffteren an Groß⸗ 
WVezier abgeſendet, und in eine gantz unan⸗ 
„ſtaͤndige auch aus: mehreren Betrachtungen 
„Ichädliche Correfpondenz , zumahlen wegen 
„Belgrad, mit demfelben ſich eingelaffen. So 
„unter andern die vornehmſte Beweg «Urfach 
„ware ihme Grafen Wallis alle Einmi⸗ 
Iſchung in das Fridens⸗Werck und: alle Das 
„hin einſchlagende Correſpondenz gemeſſen 
„zu unterſage. mmil . ati, 
Allſchon den 2ten Auauft, folglich zwey 
Taͤg nach der glücklichen Action: bey Panzo⸗ 
„na, hat er Graff von Wallis nitht an ung, 
„nicht an unfern Hof» Kriege, Rat ‚ fondern 
„in.einem Privat-Schreiben fich vernehmen 
„laffen, daß Belgrad gewiß verlohren , auf 
en Troup⸗ 
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„Zrouppen und Officiers ſich nicht zu verlaf; 
„fen; ſondern beyde gank kleinmuͤthig, within 
„Der Sachen Stand gauß Deiperat ‚und feine 
„zeit had) Augenblick zu verliehten wäre, um 
„Durch Übergebung Belgrad den Friven zu ers 
‚Fauffen.: Das nemüc)e hat er in mehr an’ 
„dern :Briefen von einem Hof⸗Tag zum ans 
„deren widerhollet, und fo gar an uns innoch 
„nachdruckfammeren Termmis und mit dem 
„Anhang überfchriben, alg ob es bierunter 
„nicht auf Tag , fondern auf. Stunden anzu⸗ 
„kommen hätte. 

„IBie fehr mir. andurch beitoflen morden, 
„iſt unſchwer begreifflib. Sogleich ale ung 
„Die Nachricht von der Action bey Ktozka jur 
„gekommen, haben wir uns billigen Miß— 
„trauen in des Graffen von Wallis Betrag, 
„auch derer übrigen Generalen von hoheren 
„Rang, und zugleich des Sommendanien in 
„Belgrad Frey Heren von U ufom, ſchrifftli⸗ 
„be Meynungen über denen Mittien , dıfe im⸗ 
„portante Beftung zu erhalten abaeforderet. 
„Es iſt uns aber bis die Stund die Mey— 
„nung des lesteren nicht zugefommen, und die 
„Vota derer übrigen Generalen ſeynd erfi den 
„raten Auguft vom Graffen von U allis eins 
geſchickt worden folglich erſt den zoften ejus- 
„dem eingeloffen. 

„Da nun vorhero noch, durch feine des 
„Sraffens von Wallis öoͤffters widerholte 
„Schreiben und Bericht die Gefahr Jogar nas 
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„be und groß dargeſtellet worden; ſo haben 
wit zwar aus dem vorhin fchon gegen dem⸗ 
„feiben gefchöpfften Wißtrauen uns keineswegs 
„ondurd) verleiten laffen , deſſen jo eifftig be⸗ 
„teibenen Vorſchlag zu billigen, weniger ihn 
„darzu zu gemaltigen , fondern mit fepnd vil⸗ 
„mede in dem Entſchluß, ihm keine Dand ın 
„der Sridend» Handlung zu laffen , um fo meh. 
Kers aus eben difer Urſach beitärchet worden. 
„Dod) haben wit, wiewohlen wider unfere 
„‚feibft eigene Meynung, undeinbigund allein, 
„um uns ı 6 erfolge, was da Immer wolle, 
„vor®Dtt und der Welt nichts vorzuwerffen 
„zu haben der Nothdurffi ermeffen, und über 
„den Grund oder Urgrund deſſen, mas ber 
„Sommandieende General fo vfft miderhöllet 
„dat, iu erkundigen, und anderfi nicht, als in 
„dem aufferften Nothſall, nemlich, wann Bel? 
„grad vom Fall zu reiten, plater Dingen um? 
„möglich wäre, den Graffen von N:uberg der 
„maltiget , gegen andere zur Sicherheit un⸗ 
„‚ferer getreueften Erb Länder darfür aus din⸗ 
—5 — und ihme ſoecificd vorgefihribene 
„Bortheil nur einen Theil deſſen, was er de⸗ 
„nen Taͤrcken, leyder zugeſtanden, bey weiten 
„aber nicht das, was erſolget iſt, Ihnen zu 
„nertvilligen. Und ſeynd ihme Graffen von 
„Neuberg die Haͤnd dergeftalten Daruntee ger 
„bunden worden, als e8 nur immer in einer 
„Borfchrifft, Anmeifung oder Befehl Menſt 
„möglicher Dingen befchehen Fünnen, 
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».dann ohnmoͤglich etwas, fo don unſerer 
Hand unterzeichnet märe , wird aufiveifen 
„eönnen, um den mindeften Theil feines Be⸗ 
Itrags zu sechtfertigen , oder auch nur einiger» 
„maflen zu befchönigen, | 
en Difer obſchon fo groſſer Vorfichtige 
„teit bat man es dannoch nicht bewenden laſ⸗ 
„fen. Die ift von uns daran gedacht, ihme 
»,3u erlaubeny weniger ihn dahin anzumelfen , 
„daß er fich, wie erfolget, in das Tuͤrckiſche 
„Lager begeben möchte. Kein Wort ift Das 
„don in unferen Hand» Schreiben vom 11 
„Auguſti zu finden; fo doc) die alleinige ſeynd, 
„weiche ihme vor forhaner Verfügung, als 
„den Urfprung alles Übels, zugefommen. Oh⸗ 
„ne fich aber derentiwegen anzufragen, wenl⸗ 
„ger unſerer Willens-Meynung abzutvarten , 
a ohne es dorläuffig einzuberichten , hat ee 
,&raff von Neuberg fich allſchon den 18. Aus 
„guf in das Türckifche Rager verfüget, folglich 
„denen Feinden ehender in die Haͤnd gelifert , 
als er mit ihnen zu tractiten angefangen. 5 
„dann er nicht einmahl durch Geiſſel, role ſon⸗ 
„fen gewoͤhnlich iſt, für feine Sicherheit und 
Freyheit —5 hat. Und was faſt unglaub⸗ 
nich dannoch aber nur allzu wahr iſt, ſo iſt ung 
„bis diſe Stund annoch nicht behoͤrig bewuſt, 
was dor diſer unbedachtſammen Verfuͤgung 
„in das Tuͤrckiſche Lager vorhero gegangen, 
„was bey derſelben ſich zugetragen, oder was 
ſonſten darmit eine Verknuͤpffung hat. Mur 
Böbb 2 „Hat 
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„bat Graf von Wallis den 18. Augufl,mithin 
„den nemlichen Tag, als Graff Neuberg in 
„das Tuͤrckiſche Lager fich begeben, Daß ſolches 
„erfolget ſeye, obenhin einberichtet. Bir 
„fennd es alſo bloß überhaupt und erſt den 
„23ſten darauf oder zur Zeit, wo dem Übel 
„vollſtaͤndig abzuhelffen nicht mehr moͤglich 
„mar, innen worden, Und wie zu mahlen ung 
„unteteiniten von unferm Kapferlihen Hof⸗ 
Kriegs⸗Rath der Vortrag befchahe, daß, 
„vermoͤg eines Succkowiſchen Berichts dom 
„24. Auguſti, diſer wackere Commendant die 
„Stadt Belgrad, fo Graff Wallis noch den 
„ı2ten dor gang gewiß verlohren angegeben, 
„den gantzen September über in dem Fall, da 
„die Armee zu Semblin fich feßen. wurde , 
„erhalten werden zu koͤnnen, behaupte; fo iſt 
„ohne mindeften Verzug, unter dem nemlichen 
„Datd, nicht allein dee pofitive Befehl, Daß 
„die Armee dahin fortrucken folle, ertheilet , 
„fondern untereinften aud) difer Umftand, und 
„daß mithin Belgrad nicht mur in Feiner na⸗ 
„ben. Gefahr, fondern vilmehr faft auffer aller 
„Gefahr fich befinde, durd) ein eigenes Hand⸗ 
„Schreiben vil:erwehnten Sraffen von Neu⸗ 
„berg, und zwar mit dem mercfwürdigen Zur 
„ſatz zu erkennen gegeben toorden, daß wir ja 
„weder zweiflen wolten, noch Fönnten,, ex wur⸗ 
„fih, da an der Erhaltung Belgrad alles 
„gelegen waͤre, von dem Stand des Orths 
vuoch chenden bey dortigen Gommenpauten 17 

Ä | „tun⸗ 
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‚mit deren Tü elaffen. Bu E 
vi Yan alfo Na ei BE em Da- 
nicht unkenntlich, geilen, u, der Cafus 
itrefn® neceilitatis. 00 — I: et 
auch weiters zu 8 Rn feyn 
‚Eönte,, als die im borlden Si r.den 
"Sri ser lan vernohmene Sl Ile 
„ de en Türcken eingeftanden werden —9 n⸗ 
‚hen, vermeynet haben. ach. welchem 
| an Orlova rahret,, und Servien bie hi die 
foriva in unferem Semalt verbliben waͤre. 
Difes unfer Hand: Schreiben vom 23- 
Augufti hat den Gtaffen von Neuberg fügs 
| ie den 28. ejusdem , und alfo no "zeitlich 
nug vor der folgten, Une 1 REG 
at: n Preliminarien zukomme 
sllen ‚ und muß ihme auch nach Li * 
on Mallis Berichten zugelommme 
om denen Tuͤrcken — 


* * Graff bon Neubetg aber, 3* exem- 
ol inaudito die sand e Zeit MN * als er 
ſich — 58866 ager au 3 — kein 
Bott don allen, was allda In der fi dwichti⸗ 
‚gen. Sridens- Handlung porgefallen, weder art 
uns, noch Hot-Ktriegs-Nath, noch unſers 
ve iffeoe an ſonſt 306 einberichtet, wel⸗ 
sches er mit der Beyſorg denen Türcken fi) 
He vberdaͤchtig machen hunmehro zu bes 

ein fucher. Er hat es aber auch feithes 
„ro 
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„to nicht gethan, auſſer daß er die eingeſchicke 
„gang mangelhaffteabfchrifft dererPr=limins: 
„zien mit einer Furgen nichts heiffenden , no 
„noch den mindeften Punct feiner Handlung 
„nur im etwas erläuterenden Relation unter 
„den zten diſes begleitet hat. ve 
„Über ein fo aufferordentlihes Still» 
„ſchweigen hat fich fo gar Graff von Wallis 
„unter den 24.25.und 26. Augufti ſehr ver 
„wundert bezeiget. Dahero als uns diſe 
„Walliſche Berichte durch einen Expreſſen zu⸗ 
„gekommen, wir ungeſaͤumt unter dem 21. 
„‚ejusdem menſis geſchaͤrffte und ſolche Beſehl 
„an Graffen von Neuberg erlaſſen, welche ih⸗ 
„me nach eigner Geſtaͤndnuß unſere ſchwere 
„Ungnad über das entzwiſchen erfolgte zum 
„voraus angekündet. Wodurch aber weder et 
„noch Graff von Wallis, ſich abhalten laffen, 
‚zum boreiligen Vollzug des zugefagten zu 
„ichreitten, ob gleic) diſe Befehl chender eins 
„oeloffen,, als det Exempla inaudito nod) vor 
„der Rarification zur würcklichen Vollziehung 
„beftimmte Termin den Anfang genommen. 
„Den 2ten diſes liefen Nachrichten aus 
„dem Türcifchen Lager ‚aber nicht vom Graf⸗ 
„fen von Neuberg, fondern von Marquis de 
„Villeneuve hier ein, wodurch man zum allerer⸗ 
„ſten verſtaͤndiget worden, daß jener, ohne ſich 
„im geringſten an unfere Befehl zu binden, 
„mithin mit unerlaubter Uberfehreittung des 
vihme vom Graffen von Wallis per lubſtitu · 
„tionem 
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ionem uͤbertragenen Gewalts ſogleich bey 
den Antritt der Handlung das rafırte Bel⸗ 
„»srad Denen Tuͤrcken anerbothen,, wo doc) dee 
3»Marquis de Villeneuve ihnen, Tuͤrcken, das 
a» ABiderfpiel mittelft genauer Befolgung unfes 
„zer ihme eröffneter TBillens + Meynung bes 
Maͤndig zu erkennen gegeben hatte. ir 
Aeynd durch diſe Nachricht Aufferft betroffen 
„morden, und haben zu Folge einhelligen Ein» 
Fathens unfers Minifterii ungefaumt gar als 
„en &emwalt / von dem Sriden zu handien , 
„ihme Graffen von Neuberg benommen. 

„gender aber! waren dife und mehr andere 
WVorſichtigkeiten, fo allhier anzuführen allzu 
„mweitläufftig fallen wurde, theils vergebens 
„und theils zu fpat. 

„Acht Tag nach eingeloffener Nachricht 
„bon feiner des SGraffen von Neuberg Ders 
„‚fügung in das Tuͤrckiſche Lager, iſt derſelbe, 
„mie aus der Beylag fub Numero 1. zu er⸗ 
„sehen iſt / zum Schluß und Unterfchrifft der» 
„len Sridens-Praliminarien gefchritten , wo er 
„ſich in Beinen eingigen Punct an die ihm ſo 
„deutlich und gemefjen vorgefchribene Befehl 
„gehalten bat. Und mas das fchlimmfte iſt, 
„jo hat er einen kuͤrtzeren Bolziehungs + Ter- 
„min denen Türcken zugeflanden, als um ung 
„nie Nachricht davon zukommen zu machen, 
„ohnumgänglic) erfordert wurde. 

In wie weit wir durch unwahre und ges 
„FFuͤnſtelte, den Stand der Sachen für gaͤntz⸗ 
Bbb 4 lich 
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„lich detparat , und ‘Belgrad für gewiß veripf 
„ren angenebne Bericht , wider unfere eig 
„Meynung,und nur um ung nichts vorzuw 
„fen zu haben,uns verleiten laffen „ ibn. Gfaf- 
„fen von Neuberg zu. begmwaltigen, daß er m 
Caſum extremz neceflitatis, und zwar ges 
„gen der reciproce auszudingen vorhabenden 
MRaſirung von Orſova, und Abtrettung des 
„sangen Banats, Die Raumung Belgrad des 
‘men Tuͤrcken eingeftehen möge; und Yaß ti 
\„fogleich , als wir einiges Kiecht von dem Um 
„grund difer Bericht überfommen , noch in 
Zeiten, nemlich unter den 23. Auguſti, vilge⸗ 
„dachten Grafen von Neuberg bedeutet, daß 
„ſothaner Cafus nicht vorhanden, iſt oben br; 
„reits zur Genuͤgen angemercket worden. 
„Nicht nur ware diſer Calus nicht vorhanden, 
„ſondern Graff von Neuberg hat beffer und 
„ehender, als wir, auch bevor er fih in das 
„Tuͤrckiſche Lager berfüget , Das grade Wi⸗ 
„derſpiel desjenigen wiſſen follen und müffen‘, 
„was aus einer üblen Abfiche fo fälfchlich und 
„ſtraffmaͤſſig einberichtet worden ware, Der 
„fih um ung, unfer Ertz⸗Hauß und die gantze 
„Chriſtenheit durch feine tapfrere Begenmehr, 
„fd vil an ihme tware, wohl verdient ana 
„ee General Succow hat, wie obgemeldet 
„ſchon unter den 14. Auguf verfichert * 
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„Stadt Belgrad wenigſtens bis End 
„tembris erhalten zu wollen, wann Mur die 
Armee nach Semlin vortucken wurde: = 
e ) - wa “ a⸗ 
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„Sahen-Stand. har ſich nachhero nicht nur 
sticht, verſchlimmert, ſondern gebeſſert, und 
Br zur Seit derer geſchloſſenen Präliminas 
n „nicht tut Feine nahe, weniger die Auf 
vfte Gefahr, daß Belgrad fallen möchte, , 
„‚fondern vilmehr im Gegentheil gegründete 
„und faft fihere Hoffnung obhanden ‚ den 
ih zu ketten; wodurch dann untereinfteng 
feindliche Armee ganglich zu Grund ges 
et worden ſehn wurde. 
Nachdem. der Feind ſchon 5. Wochen die 
nfcheen. eröffnet hatte, ware deſſen erftes 
| Rorlpoften nach 5 bis 600. Schritt von 


















a 1. erjteren Vor⸗Poſten der Stadt entfers 
osfiek ; Die. Brefehe ware von keiner Wichtige 
„tell, a, dagegen ‚gemachte Abfchnitt von 
„nicht minderer Stärke, als der Baſtion 
2» fen, woran Die Breſche gelegt worden. 


a8 Fort an det Bottza bat zweymahl dem 
f indtihen Sturm abgefchlagen. , Das an» 
„Derleitige. Donau-Ufer ware mehrers berfi» 
RR. tt, und durch Die vermög, unfers gemeſſe⸗ 


* Befehls erfolgte Vorruckung der Armee 


ah Semlin it der Fund, die Eau zu yaß⸗ 
„‚fieen, abgehalten worden Geſetzt nun gleich 
„daß ben Oraffen von Neuberg,um Willen er 
„aus eigner Schuld. mehr einen Gefangnen 
»al8Minifteum im. Tuͤtckſchen Lager abgege⸗ 
„den, alle dife-Umftand nie jufk bekannt feon 
„eönnten, fo muſten hie Doch Deren einigeund 
mehr als noͤthig ware, um nicht feinen Ge⸗ 
RR Bbb z mals 
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„malt zu überfchreittens und Diametraliter 
„gen die obhabende Befehl zu handlen, be 
„tannt fepn. Er felbften har noch unter * 
„22. Auguſt durch den, aus dem her 
„Lager zuruck gekehrten Schwangheim, Dein 
„General Succow ing geheim —— laſ⸗ 
„fen, daß die tapffere Gegenwehr in 
„das eintzige Mittel waͤre, einen billigen 
„den bon den übermüthigen Feind auszumür 
„en, Wie ift aber hiermit zu vereinbaren 
„möglich, daß derfelbe nach Anzeig des Frans 
„söfifchen Bottſchaffters, und zu deffen mi 
„geringer Befrembdung , gleich nad fein 
Eintreffung, im Tuͤrckiſchen Lager, Belgrad 
„den Feind anerbothen ? Hätte ihn nicht je 
„nes, mas er dem Succow insgebeim Dep; 
„bringen laffen, von felbften auf die Sedanı 
Icken leiten follen , Daß entweder Belgrad bind: 
„anzulaffen nichts feuchten , oder foldyes zu 
Ithun nicht noͤthig ſeyn wurde, folalich er 
„dazu nie begwaltiget glauben möge ? mon 
„nicht eben andurch alles dasjenige noch zum 
„Überfluß begründet ,„ was wir in allen unfe; 
„ren nachherigen Hand; Schreiben an 
„Orafen von Neuperg, und in unfers exften 
„Hoff. Sanslers Grafen von Sinzendorff Zur 
„fchrifften an Marquis de Villeneuve, Auss 
„drucklich einflieffen laffen.: nehmlich daB, 
„mann man wegen Belgrad des Groß-Veziers 
„Berlangen fich fügen folte, diſer nuralsdaun 
es fich zu Nutzen machen wurde, wann weh 
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„mit Gewalt von Belarad ſich zu bemeiſtern, 
„teine Hoffnung übrig verblibe? und eben die 
„bon ihme Groß-Vezier eingeftandne Demo- 
Arung iſt ein unbetrügliches Kennzeichen, daß 
„ee zu fothaner Bemeifterung wenig Hoffnung 
habt habe: Wenigſtens hätte Graf von 
MNeuperg, nachdem ihme wegen Belgrad die 
„Hand fo fehr gebunden waren, auch bey has 
„benden Zmeifel wegen des Drts mehr. oder 
„menigeren Wehrſtand ſich, ehe er weiters 
„negangen märe, bey uns anfragen, und uns 
„teren Entſchluß vorläufig abwarten follen, 
„als welches wohl das allermindefte iſt, was 
„in weit weniger wichtigen und haͤcklichen Um⸗ 
„Händen einem Minifteo zu thun obliget, 
Allein deffen allen ungehindert, hat ee 
Sraf von Neuperg nicht nur Belgrad nebſt 
„mehr anderen, den ihme ertheilten Gewalt, 
„und die obhabende Befelch weit überfchreitens 
„Den Duncten,, dem Feind eingeftanden,, fons 
„dern noch über das, unerwartet unferer Ge⸗ 
„nehmbaltung oder Mißbilligung , worvon 
„doch Eundbahrer maffen die Bültiaroder Un⸗ 
„gültigkeit deſſen, was ein Minifter Ichlüffet, 
„lediglich abhanget , die Vollziehung des je 
„nigen, was denen Türcken zu guten kommt, 
nner einer ſo kurtzen Zeit zugefagt, daß ihnen, 
„zürcen, ein Thor von Belgrad noch ehen⸗ 
„der einzuraumen verſprochen, auch wuͤrcklich 
„eingeraumet worden, als wir nicht den 
„Schluß fo fataler przliminarien wiſſen koͤn⸗ 
| en. 
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„nen, Und ift erſt den zten fpaten Abends 
„eine fehr manglihaffte, mithin gank unver: 
„ſtaͤndige Abfcehrifft derer Przliminarien zuge 
„kommen, und als fehonden Steh hat der De⸗ 
„moitetung der Anfang gemad)t werden fol 
„ten. Ja, wie wir feithero vernommen, 
„bat man nicht einmahl mit den Anfang der - 
„Vollziehung bis dahin zugewartet. | 
„En ſolches Verfahren waͤre nun Feines 
„weegs zu billigen, wann ih gleich Graf von 
„Neuperg fo genau an unfere Befelch gehalten, 
„als ſehr er ſich Davon entferne hat. Nach⸗ 
„dem aber das lestere in allen Puncten und 
„Clauſuln erfolget it; fo muß und kan man es 
„ohnmoͤglich anderſt, als wie eine Begeben⸗ 
„heit anſehen, deren kein Beyſpiel in allen 
„Hiſtorien zu finden, und welche dermahlen 
„als ſie ſich leyder! bereits zu getragen, kaum 
„glaublich iſt, eben aus diſer Urſach aber, be⸗ 
„vor ſie erfolget, ohnmoͤglich vorzuſehen, noch 
„mithin zu verhuͤten ware. 
„MNicht minder, als bey dem erſten Artieut, 
„hat fi Graf von Neuperg aud in denen 
„übrigen Articuln derer Fridens⸗Præ iminari- 
„en auf eine eben maͤßig faſt nicht glaubliche, 
„und dahero nicht vorzuſehen, noch mithin zu 
„berhuͤten moͤglich geweſte Art vergangen. 
„Beh der Einſicht des zweyten Articuls ha⸗ 
„ben wir ung in deſſen Innhalt gar nicht u 
„finden gewuſt. Zwar ware Mme Grafen 
„don Meuperg erlaubt, die Demolitten bon 


2 
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„&abacj gegen der Demolition von Orfova, 
„und zwar mit Benbehaltung Belgrad, denen 
2 ürcken anzubieten ; welcher geilalten es ih⸗ 
„men aud) nach bet hießigen gang deutlichen 
TAnleitung von den Marquis de Villeneuve 
„Borgettagen worden ware. Wie könnte. ih⸗ 
„me aber bey einer ſolchen gantz Haren und ge» 
„mefienen Vorſchrifft erlaubs ſeyn, das was 
„ihme dısjunetive gejtattet worden , <umula- 
seiye einzugeben , annebii Orluva in den 
„Stand, woringen «8 it, Denen Tuͤrcken 
„zu überlaffen, und zugleich Sadacz wotauf 
illeicht der Groß⸗Verzier ſelbſten, um nur 
‚mit Ehren aus dem bey Belgrad genommes 
„nen impegno zu fcheiden , nicht verfallen waͤ⸗ 
„re ) mit denen ehemahligen Fortificationen 
„abzutseten ? wie hat man ſich sum voraus bier 
„beugehen laſſen koͤnnen, daß Straf Neu⸗ 
;‚perg daraus Das Widerſpiel deſſen thun tours 
„De, was ihme ausdrucklich vorgeſchriben 
worden. 

. „Bonjenen, was Articulo ztio derer Graͤn⸗ 
sen gegen Boſnien halber gemeldet wird , iſt 
„Rein Buchſtaben in allen unferen Hands 
„Schreiben enthalten , 1A nicht einmahl une 
„ters wiſſens jemanylen Die Frag darvon gewe⸗ 
‚fen. Wer folte fi nun haben beygehen 
aſſen, daß ein Diener, Unterthan und Mi⸗ 
Mer, fo gar ohne mindeſten datzu haben⸗ 
„den Anlaß, alſo eigenmaͤchtig von ſeines 
Deren Landen difpomeren Murde? auf Ai 
" | hy 
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„ley Zufaͤll erſtrecket ſich ſicherlich die menſch⸗ 
„liche Vorſichtigkeit nicht! 

„Der Uberlaffung der Oeſterreichiſchen 
»Wallachep, worvon der 4te Articul handelt, 
„it als conditio fine qua non die gänsliche 
„Zernichtung und nicht wider Erbauung derer 
„feit den Paſſarowizer⸗Friden neu angeleg⸗ 
„ter Straffen angehefftet worden. Obmobs 
„len nun die Tuͤrcken ſich deſſen mit Fug aus 
„noch nit entfchütten koͤnnen; fo Fame jedod) 
„dem Grafen von Menperg nicht zu, jenes 
„auszulaffen, was mir ausdsucklich beygeru⸗ 
„cket haben wollen. | 
„Vebſt jenem, was wegen der Inſul und 
„der Veſtung Orſova eben ſchon erinnert wor⸗ 
„den, ware er Graf von Neuperg eben fo wenig 
„quoad Artieulum ętum befugt oder begmals 
„tiger, don dem Temeswarer⸗Bannat das 
„alermindefte hindanzulaffen , noch megen 
„Alt⸗Otſova das alda erwehnte Teempera- 
„ment zu treffen: Däuffiger anderer Fehler, 
„Unförmlichkeiten und unanfländiger Ausdeus 
„ungen, fo alle hier Orths anzuführen alım 
„weitläufftig fallen tourde, zu geſchweigen. 
„Der Schluß derer Praliminarien ift abeg 
„das Ubelſte von allem: Ob gleich vermoͤg 
„letzterer Nachrichten, der Fridens» Tractat 
„mit Rußland auf den Schluß ſtehet; fo iſt 
„doch vom Grafen von Neuperg die gebührene 
„de Vorſorg für das Rußiſche Intereffe nicht, 

„tote ſeyn füllen, getragen worden. pm 
. Pic & 17 
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»Zermin ift wegen der Rarificarions-Bepbrins 
„gungen ausgedruckt, noch bie Zeit, wie lang 
„Der Fried dauren folle, feſtgeſetzet. Und 
„wem hätte wohl einfallen follen , daß Graf 


Meuperg als ein vernünfftiger Mann, den 


„Anfang des Vollzugs derer Preiiminarien 
„nach Verflüffung 5. Taͤgen beſtimmen, und 
„die vor die Dandnehmung Des definitiven 
„Bridenss Tractats bis nad) 10, Tagen aus⸗ 
„fegen werde? worinnen abermahlen wider den 
„Blaren Innhait unſers Dand » Schreibens 
„dom :ten Augufti, wann gleich der darinnen 
„eewehnte Calus extrem neceflitatis in Ans 
„fehung Belgrad vorhanden gemefen waͤre, 
wie er doch nicht vorhanden wäre , san of⸗ 
„fenbat von ihme gehandelt worden. 
„Diferübereitte Vollzug iſt das jenige, was 
Iſ wohl ihme, als Grafen Wallis am ale 
„lermeiften zu Schulden fommt, Dann ob⸗ 
„gleich difem in die Fridens / Handlung fic) 
„zumifchen unterfagt mare ; foRönnte Doc) dar⸗ 
„aus nicht flieffen, Daß er, unermartet une 
„fers Befelche,, auf ein biofjes Bitter des Gra⸗ 


fen von Neuperg fo gleich zur Ausraumung 


— — — — — 


„und Demolierung einer ſo importanten Ve⸗ 
fung, wie — * iſt, weniger zur Ein⸗ 
„taumung eines Thors derſelben an Die Türs 
Icken, bätte fehreiten follen : ale welches gegen 
„ale Ordnung und militar-Reglen lauffet, 
„wenn auch gleich nicht fo offt, vil und nach⸗ 
„druckfambit die Erhaltung ar * 
„dachte 
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„dachten hten Grafen t von Wallis in allen unſeren 
„Dand» Schreiben. und Hoff Kriegs-Karhlr 
hen Refcriptis:eingebupden-morden Ware. 
„Durch. fotbanen uͤbereilten Dolzug wu⸗ 
„De alle Berathſchlagung ohnnutz gemacht, ale 
„abhelffliche Mitset abgeſchnitten, und uns 
„bon unſeren eignen Dienern die Wutuhrde⸗ 
„nommen, dasjenige zu mißbilligen, mas fit 
„wider den ihnen ertheilten Gewalt, und mis 
„der die obhabende Befelch zum Abbruch uns 
„ſerer getreueften Erb: Königreich und Bänder, 
„und zum Nachtheil geſammter Cbriſtenheit 

„denen Tuͤrcken zu geſtanden. 
„Sie, die Tuͤrcken ſelbſten, wurden uns 
bey fammentlichen obanyeführsen Umſtaͤnden 
„nicht haben verdencken koͤnnen, wofern wir 
„die alſo von, einem mehr einen Gefangenen, 

„als Miniftern dargeftellten .bevollmg 
deſchioſſene Preliinarien ſchlechter Dingen 
„bertmorffen baten. Wir waren es aud) nad) 
„unterer. Minifkrorum einheligen ‚einrathen, 
und noch mehr. nad) unferer eignen Neigung, 
„in dem Fall, da.die Vollziehung nicht als 
ſhon den Anfang: genommen: hätte ,. zu thun 
Aaaͤntzlich entſchloſſen, und haben aus ſolcher 
AUrſach dem Marquis de Mirepoix bereits bey⸗ 
"bringen laſſen, Daß bev obiger unſer Seus 
„‚eintreffender Sachen Bewandnus Die Ftan⸗ 
tzoͤſiſche Garantie von unferer, rfolgten Ge⸗ 
nehmhaltung von. keiner Wuͤrckung * ehn koͤnn⸗ 
6; ; M es ware das * obigen Eniſchluß aus⸗ 
„gemeſſe⸗ 
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„gemeilene Hand, Schreiben an Grafen bon 
„Meuperg fchon fertig, und man an deme, es 
„ablauffen zu laſſen, als den ıcten in der 
Fruͤh Die Nachricht von der noch) dor dem be 
„fimmten Termin ihren Anfang. genomme⸗ 
„‚nen Execution einlieffe. Wornach nichts 
„übrig verblibe , ald denen an fich ungültigen 
„Praliminarien durch Die uns abgedrungene 
„Ratification die erforderliche Gültigkeit , wie 
„auch inzwilchen auf Art und Weiß, als die 
„Belag lab Numero ſecundo ausmweißt er⸗ 
„folge iſt, beyzulegen. 

„Nach welchem Vorgang wir vilbefagte 
„Preliminarien nicht minder. heilig , als wann 
„fammentliche vorftehende Umbftände nicht 
„wären, und felbige ingleichen Grad. zu uns 
„„ferem Nutzen gereichten , als fie zum uners 
„feslichen Schaden gereichen,, zu erfüllen, und 
„unabdrüchig zu halten feſt entſchloſſen feynd: 
Sleich röir, darvon in unferem Nahmen Die 
„allerthenrefte Derficherungen der Pforten zu 
„ertbeilen,, Den Marquis de Villeneuve, erſu⸗ 
„chen. lafen , und dem Grafen von Neuperg 
„gemeflen anbefohlen haben. 

Wieichwie aber unfere Chr, Würde, das 
2 Frauen und Ölauben , ja dag Gewiſ⸗ 
„fen erheifchet, in-und auffer Lande, wie wit 
„das vorgefallene anfehen , nicht unkänntlid) 
„zu laffen; alfo haben zu foderift der Czaarin 
„Kiebden , vermög Anſchluſſes ſub Numero 
„3tio hierüber zu gefchriben , hiernächft aber 

" 4ux, Hiftor, 111. &cc „Au 
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„auch für gut befunden, Daß der Sachen völs 
iger Verlauff und Aneinanderhang auf die 
egründete Art ‚ wie felber in gegenroärtigen 
„Refeript angeführt ſich befindet, an allen 
„Chriftlichen Höfen, und zwar mit den auss 
„deucflichen Beyſatz Eund gethan werde, daß, 
„Hleichwie wir einer Seite die gefchloffne Prz- 
„liminarien auf das hoͤchſte mißbilligten , alfo 
„mie nicht minder ander Seits diefelbe nad) 
„einmahl ausgemwechfelten ratıfication auf dag 
„Hetligfte halten wurden; Daß Graf von Neu⸗ 
„perg nicht nur den ihme ertheilten Gewalt uns 
„gemein weit überfchritten, fondern auch ges 
„gen die obgehabte Befelch diredtt gehandelt, 
„daß unfer biefiges Minifterium daran weder 
„heil noch Schuldtrage ; und dag wir endlich 
„zu feiner Zeit, was Die Gerechtigkeit erheifchen 
„möchte, vorzukehren nicht ermanglen wurden. 
„An Befolgung alles deffen, was vorans 
„ſtehet, befchiehet alfo unfer gu Wil 
„und Meynung, und wir verbleiben übrig 
„mit Kapfer und Lands⸗Fuͤrſtlichen Gnaden 
„euch wohlgewogen. eben in unferer Stadt 
„Bien den 19. Monathe» Tag Septembris 
„im 1739. unferer Reiche, des Römifchen im 
„zsften,deren Hifpanifchen im 37ten, Det Hu 
ae und Boͤhemiſchen aber im 29. Jahr 


Philipp Zudvvig. Graf von Sinzendorff ad 
Mandarum F.Cæſ.& C$h.Maj proprium. 


Johann Chriſtoph Bartenftein. 
U 5. 29. Inn 
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.29. Innhalt des Fridens zwilchen 
KapferCarolo VI. und der Ottoman. Pfor⸗ 
te, geſchloſſen im Ottomann. Loger bey Bel⸗ 
grad 18. Sept. 1739, unter Vermittlung 
des Frantzoſ. Geſandten Marquis 
de Villeneuve. 


Art. l. Belgrad ſamt den alten Mau⸗ 
ren und daran abhangenden Beveſtigungen, 
stem Zeug⸗Haͤuſern, Caſernen ꝛc. ſolle dem 
Ottomanniſchen Reich eingeraumet: Die neue 
Beveſtigungen aber voͤllig dem Boden gleich 
gemacht werden: alſo auch die Donau⸗und 
Sau ⸗Schantzen. 

Art. I. Die Veſtung Sabatz auf eben ſol⸗ 
che Weiſe. Aller Kriegs⸗Vorrath in beeden 
Seen und die Schiffe verbleiben Dem 


apſer. SEN 
Art. I. &ervien wird an die Pforte abs 
etreiten. Die Graͤntzen genen Bofnien fol 
—5 dem Carlowitzer Fried eingerichtet ders 
eiben. | | 
Art. IV. Desgleichen wird abgetretten die 
Kapferliche Wallachey, und Periſchau Die 
neuserbaute&chang; aber gefchleiffter: und ſol⸗ 
le ſolche niemahl wider erbauet merden. x 
Art. V: Orſova wird den Tuͤrcken in. vollen 
Stand überlaffen. Meadianerbleibt dem Kay⸗ 
fer, jedoch nidergeriffen : und folle weder diſes, 
weder andere an der Donau und Gau dem 
| | Cer 707 Ray 
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Kayſer noch verblibene Plaͤtz mehr beveſti⸗ 
get werden. | 

‚ Art, Vle Die nun ſchon angefangene Spren’ 
gung der Belgrader⸗Wercker foll erftlid) Forte 
gefegt , und fo bald möglich. vollzogen , Die 
Stadt indeffen den Tuͤrcken eingeranmet wers 


den. 
. Art. VII, An den Strömen Donau und 
Sau folle ein Ufer Diefem,das andere dem an⸗ 
deren Theil zu gehören. Die. Sifcherep don 
beederfeits Unterthanen biß an. Die Helffte der 
Fluß⸗Breitte getriben werden. 2 
- Art, Vi. Fuͤr die bepderfeitige Unterthanen 
fo währenden Kriegs verfchidene Parıhep er 
seifien ift eine völlige Vergefjenbeit beliebet 
WoLDEN 
Art. IX, Alle Capitulationen und Freyhei⸗ 
ten , fo von den vorigen Ottomanniſchen Kay 
feren denen Ehriften wegen ihrer. Rellgions⸗ 
Ubung ſeynd zugeſtanden worden, ſollen fer: 
vers in allen Paaͤtzen verbleiben: fo Daß die 
Geiſtlich⸗ mit Vorwiſſen der Obrigkeiten ihre 
Kirchen ausbefleren, ihre functiones wie fie 
von Alters hergebracht, eyerciven mögen 2c.. 
-Art.X. Die — —— beeder Reiche ſollen 
binnen 60. Taͤgen freugeftellt, denen aber, 
elche in Privat+ Händen ſeynd, ſich zu loͤ⸗ 
en erlaubet werden ꝛꝛccc. 
Art. Xl. Zu beeden Seiten fol durchgehen⸗ 
de Freyheit zur Handelſchafft geſtattet werden, 
Att. XIl. Solle —2 — 
na 
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nach Perſien, und den Perſiſchen nach den 
Kapſerlichen Landen durch das Tuͤrckiſche Ge⸗ 
bieth den Handel fortzutreiben verſtattet ſeyn 
Art, Kill. Eine Commiſſion zu richtiger 
Ausſteckung der Graͤntzen wird angeordnet. 
Art. XIV. Bis XX. Die hiedurch ausma⸗ 
chende Gtaͤntzen follen heilig behalten werden ꝛc. 
Art. RX. Beederfeits folle eine groffe Ge⸗ 
fandfchafft mit bishero gewöhnlichen Gepraͤng 
abgeſchicket werden. 
Art. XXI. Dem Kayſerl. Geſandten ſolle 
frey ſtehen mit feinem Oefolg einer ihme belie⸗ 
bigen Kleidung ſich zu bedienen, und fol ſelber 
die Vorzuͤge und Freyheit anderer Geſandten 
auf noch eine beſſere Weiß, zum Unterſcheid 
der Kayſerlichen Wuͤrde genieſſen. | 
Art. XXIl. Es folle diſer Fried inner 30. Ta⸗ 
gen gut geheiffen werden, und | 
Art. XXlll. Auf 27. Jahr erſtrecket: auch 
ſollen der Erimifche Tartar⸗Chan / die Algie⸗ 
rer, Tripolitaner, Dulcignoten ze. diſen 
beobachten gehalten ſeyn. | 


8.30. Declaration des Buͤndnuſſes 
zwiſchen Ihro Kayſerl. Majeftät und Ihro 
Majeſtaͤt aller Reuſſen; welche bey den Adtu 

der Ausmwechslung beederfeitigen Gutheiſ⸗ 

fungen an die Pforte auszuhaͤndigen. 

Dbmohlen e8 bereits -vorbin bekannt, und 
der slängenden Ottomanniſchen Dforte feines 
&ce3 wegs 
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wegs unwiſſend iſt: welcher geftalt zwiſchen 

Ihro geheil. Kayſerlich / und Königlichen Maje⸗ 
ſtaͤt, und Ihro geheil. Majeſtaͤt aller Reuſſen 

ein ewiges und unzertrennliches Buͤndnuß der⸗ 
geſtalt obwalte, daß / wofern einer von denen 

Bunds-⸗Genoſſen, oder beede zugleich, es 
ſeye auf mas vor Art, oder zu was vor Zeit 

es roolle , von den Detomannifchen eich mit 
- Krieg angegriffen oder überzogen wurde; zu 
gemeiner Belcbüsung ein Theil: entweder zu 

:den Krieg , womit der andere Theil angegrif: 
fen ift ‚tretten , oder dem angegriffenen Theil 

"mit 30000. Mann. Hülfis-Trouppen bepfteben 
ſolle: So hat man dannoch dienfam gefunden , 

eben diſes aud) bey dem feyerlichen Actu der 
Auswechslung derer Katifieationen Durch ge 

genwaͤrtig folemnes Inftrument zu declariren: 
mit Difer vornehmlich angefügten Klauful ‚daß, 

obwohlen der zwifchen beyden Kapferthümern 
am 18. Tag des Septemb. geſchloſſene Frie⸗ 

de nur auf gewiſſe Jahre beſchrencket, und 
hingegen der unter eben dieſem dato mit Ihro 

geheil. Majeſtaͤt aller Reuſſen getroffene Fried 

ein ewiger Fried iſt; dannoch diſes zu niemands 
Beleidigung, und nur eintzig und. allein zu 
mehrerer Beveſtigung der eignen Befchüsung 
ereichtete Band der Allians, fo offt , als, wis 
der verhoffen, der Fall fich ereignen möchte, 
von einen und den anderen Bunds⸗Genoſſnen 
leich heilig erfüllet. werden ſolle. Deſſen zus 

eslaubigung haben wir Endes unterfchribe, 

| ner 








* 


Num.218. Fridens⸗Schluß. 775 


ner Ihro geheil. Kayſ. und Koͤnigl Majeſtaͤt 
Obriſter Hoff⸗Cantzler gegenwaͤrtiges zu ob» 
gedachten Zweck an den Herrn Bottſchaffter 
Ihro geheil. Königl- Allerchriſtlichſten Maje⸗ 
ſtaͤt, welcher bey der glaͤntzenden Pforte ſte⸗ 
het, zu uͤberſendende ſolemne Declarations⸗ 
Inſtrument mit eigzner Hand unterſchriben, 
und mit unſeren Sigel verſehen. Geben zu 
Wien den 3. Tag des Octob. im Jahr des 
HErtn 1739. 

S. 31. Mit welchen dann fich der Kayſer vor» 
behalten , daß, wofern kuͤnfftig die Pforte das 
Rußiſche Reid) angreiffen ſolte, ihme dem 
Kapſer allzeit das Recht verbleiben folle, Krafft 
der Rußifchen Bündnuß denen Tuͤrcken, eben 
— diſes mahl geſchehen, den Krieg anzukuͤn⸗ 
den. 

S. 32. Wann man nun Kayſerlicher Seiths 
Schaden und Vortheil uͤberſchlagen will, ſo 
bat man zum Vortheil erſtlich den Nah⸗ 
men , daß man dem Rußiſchen Bündnuß 
nad) Rräfften zugehalten. Hernach daß man 
kuͤnfftig folches zuhaltens auch von den Ruſſen 
ſich zu getröften hat. Hingegen aber ift Das 
meifte Durch vorigen Krieg fo thener erworbe⸗ 
ne Land Servien und Wallachey famt dem 
Haupt⸗Schluͤſſel Belgrad, und das jenfeitige 
Ufer des Sau- Stroms verlohren aangen- 
Man bat verlohven den Ruhm der Kayferlichen 
ABaffen ſonderlich der Generalitaͤt: welches 
gantz gewiß bey den Ungarn ıc. ſchaͤdliche Ein» 
9P Cec4 bilduns 
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bildungen verurfachen dörffte.. Man har fo 
grofje Unkoften, welche zu guter Einrichtung 
auf den bevorftehenden Defterreichifchen Erb⸗ 
u here gar nothwendig fchienen, umb⸗ 
onſt gemacht: und Daben abermahls das Teutr 
Ihe Reich um grofjes Geld, wegen der Tür 
cken: Benfteuer , geſchwaͤchet. as allerbe⸗ 
taurlichfte ift der Verlurſt der alten wohlge⸗ 
übten und tapferen Kayferlicher Armeen ‚welche 
fobald nicht wider nachwachſen; obwohl man 
ihrer villeicht bald benöthiget fenn möchte, und 
über diß ales bat man fich- vilfältig muͤſſen 
nachfagen-laffen „ daß der Paſſarowitzer⸗Ftid 
oder Stillſtand gegen die Pforte ſeye verletzet 
orden: wiewohl das Kayſerliche Manifeſt 

8 Gegenſpiel darthut. —J 

$. 33. Man. har ſich zwar immer ge⸗ 
fchmeichlet , e8 werden 20. biß 30. taufend 
Rußiſche Voͤlcker durch die Moldau in Si⸗ 
benbürgen mit den Kapferlichen fich vereinir 
gen. Doch der Weg war weit und das Uns 
ternehmen von überaus groffer Gefahr. Dann 
auch Difes haben die Ruſſen fchier zu megen 
gebracht, indem fie geraden Wegs durch Poh⸗ 
len auf Chozim, und von da indie Moldau ge⸗ 
teungen ſeynd. Wäre die unglückliche Sad) 
bes Krozka unterlaſſen, Belgrad bedeckt , die 
Kapferliche Armee in vollen Stand erhalten, 
und im Banat ein gutes Lager aufgeſchlagen 
worden, ſo hätte folche Wereinigung gar 
wohl von fiatten. geben koͤnnen: Indeme Die 
! . Ruſſen 
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Ruſſen den 28: Auguft die Tuͤrcken vor Chor 
zim aus dein Feld geſchlagen: den:30.die Bes 
ftung: Ehozim auf nad und Ungnad eins 
genommen worden: den 9. Septem. über den 
Fluß Prut ain die Moldau gegangen ; den 14- 
in der Haupt: Stadt Jaſſy eingezogen , und 
felbes Fürftenthum in: der Rußiſchen Mor 
narchin Schuß auf begehren der Land-Stände | 
angenommen, nachdem der Hoſpodar ode 
Fuͤrſt entflohen war. | 

- 34. Wäre nun mit der Übergab "Belgrad 
noch 14. Täg oder menigift fo lang gewartet 
worden ,.biß von. dem gluͤcklichen Fortgang 
der Ruſſen bey Chozim Nachricht im Kayſer⸗ 
fich » und. Ungarifchen Lager angelanget wäre, 
(welche Zeit dann die noch wenig befchädigte 
Stadt, und nicht einmahl angegriffene Ve⸗ 
lung, fonderlich da die Armee bey Semlin 
lage, und offene Gemeinſchafft hatte, gar 
wohl durch Goͤttliche Gnad hätte erſtrecken 
können » maffen auch die Tuͤrcken gar blind 
im Angriff verfuhren,, indem fie die Beſetzung 
Semlins, welches das erfte hätte ſeyn ſollen, 
Hänglich vergeffen ) fo wurden die: Duͤrcken 
ihren Hochmuth fallen laffen die Ehriften ” 
hingegen neues. Herg gefaſſet, und ihren noch 
nicht fo weit verzweiffleten Zuftand beffer er⸗ 
Eennet haben. | 

35. Es ift bekannt, welcher geſtalt Rußland 
und Schweden in ſtarcken Mißtrauen gegen 
einander fiehen,twegen en Smeikgmden 
ces 
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den (6 An. 172:. durch den Npitädter Fried 
an Moſcau haben: müffen überlaffen .roerden. 
Es ift auch) befannt, daß Franckreich wesen 
Der Pohlniſchen Wahl Händel, Rußland nit 
guͤnſtig ſeye. Ferners weiß man, daß die 
Zwiſtigkeit Spaniens und Engellands 1738. X. 
immer zu nahmen, Franckreich den König in 
Schweden in fein Intereſſe, und in enge 
Bindnuß gezogen habe. Muthmaßlich muß 
Schweden etwas mehrere dabey, als Die ge; 
woͤhnliche Subfidien- Gelder , zu hoffen ge⸗ 
habt haben. - Und villeicht diſes, daß die.abr 
geriſſene Provintzen, wider herbey . gebracht 
werden folten. | 
37. Ale Schwirigkeit wurde durch zwed 
Ding veraͤrgert. ı. Daß Franckreich An. 
1739. ohne daß jemand ein Urſach errathen 
konte, eine Flotte in die Oſt⸗See ſchickte: wel⸗ 
che ungebettene Gaͤſt weder anderen weder der 
Rußiſchen Kapſerin konten angenehm ſehn: 
in Schweden aber als Hertzens⸗Bruͤder em⸗ 
pfangen wurden. 2. Daß Schweden waͤh⸗ 
renden Tuͤrcken⸗Krieg verſchidenes zu treiben 
ſchiene, um dieſen Krieg ſchwer zu machen / 
dann erſtlich wurden vile Schwediſche Troup⸗ 
pen in Finnland gegen die Rußiſche Graͤntzen 
geſchickt. Hernach richtete Schweden mit 
der Pforte ſonderbahre Tractatenauf. Wei⸗ 
ters ſchickte es derſelben über Die Mittellandi⸗ 
ſche See groſſen Vorrath an Waffen, Ge⸗ 
ſchuͤtz ꝛc. zu, woran ſich auch andere — 
ze — rger⸗ 
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ärgerten. Endlich. wurd ein Schwediſcher 
Eviboit.aufgefangen ‚bey welchem man weiß 
nit was für geheime Sachen entdecket. Er 
‚war ein Sransoß,’Baren Sinclair mit Nah» 
men, Schmedifcher Major, Fame als Currier 
von Konftantinopel , und wurde auf Den 
Schleſiſchen und Brandenburgiſchen Graͤn⸗ 
gen in der Laußnitz, von zwehen Rußiſchen 
Dfficiren , ‚die ihme fchon länger nachgegan⸗ 
gen waren, erfchoffen, und ihme Die Brieff⸗ 
«haften abgenommen. | 
38. Ben allen difen Umftänden, und nach⸗ 
dem der Roͤmiſche Kapfer mit der ‘Pforte ſich 
geſetzet ‚hatte, ware es für Rußland nicht fir 
‚cher den Krieg fortzuführen und zugleich im⸗ 
mer einen Schwediſchen Angeiff auf feinen 
Rucken zu beförchten. Derohalben wurde ges 
feyloffen ein ewiger Frid: Chozim zurück ges 
geben: Affoff gefchleiffet mit dee Srenheit auf 
der andern Seithe des Dong ein andere Ruß⸗ 
fiſche Veſtung zu bauen :. denen Rußifchen 
Schiffen auf dem ſchwartzen Meer Tuͤrckiſche 
Siaggen zu führen auferiegt: die Geſaugene 
beederfeits ausgerechsiet , und die Tartarn 
binfüro im Zaum zu halten verſprochen. 

39. Die Ruſſen haben hiebey an Land 
‚nichts gewonnen, die Crim zwar haben fie. etw 
ijchmahl mit Raub und Brand heimgelucht⸗ 
allein ſoiche Ding thun zur Haupt » Sad) 
nichts: das Graf, Betraid , Baum wachſen 
über etliche Jahr wider „und. das Land nn 
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denen Tartarn nach wie vor. Es ſchiene ber 
ſer geweſen zu ſeyn, wann die Ruſſen nichts als 
Aſſoff nnd Ozakow zu erobern geſucht und ihre 
Armeen nur zu deren endlichen Behaltung an⸗ 
gewendet haͤtten. So aber haben ſie mit 
vſlen blutigen und weit ausſehenden Unterneh⸗ 
mungen groſſen Aufwand gemacht, vile tau⸗ 
ſend Mann derlohren, und am End nichts 
behalten, was ſie nicht ſchon vorhin hatten. 
Hingegen haben fie ihren Waffen, ihrer Tas 
pferkeit, Standhafftiafeit, Kriegs⸗Zucht, Ger 
ſchwindigkeit und Nachdruck einen unfterbs 
fihen Ruhm und bey allen umligenden NR 
tionen ſehr groſſen Mefpect erworben : wel⸗ 
ches um fo koſtbarer it, als vor weniger Zeit 
man von ihnen das Widerfpiel glaubte. Dh 
fe der Generalen⸗Erfahrenheit, Dife wohlgeuͤbte 
und das Feuer gewohnte Soldaten , neben 
Betrachtung der groffen Macht , werden denen 
Schweden zu Reglen der Behutſammkeit die 
nen,daß fie ſich mit ihnen,fo leicht nicht mengen 
tverden : und folten fie es aud) thun, fo twerden 
fie nach menfchlicher Muthmaſſung wenig aus 
Dem Spiel ziehen. 
| Num. 219. 


Abgang des Männtichen Stamms 
des Habfpurgifchen Haufes im Kayſer 
Carolo Vl. 1740. 
1. Seine Mojeftät waren: etliche Taͤg ums 
Ä ! paͤßlich 
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paßlich, und mit einen befitig und-fchr vile 
fältigen Erbrechen beſchwehret, daß: fie den 
20. Detober ‚als die erſte Stund nah Mit⸗ 
lernacht vom zoten vorbey ware, den grofe 
fen Geiſt in die Haͤnde des Heplands aufe 
gaben. 
2. Sie hatten ſich zu zweven mabien mit 
der alerheiligiften Wegzehrung verfehen laſ⸗ 
fen, und bezeiget, wie u willigiſt den 
Gott beliebigen Augenblick Des — 
erwarteten: lieſſen auch dero getreuen Unter⸗ 
thanen gnaͤdigſi bedeuten, wie fie Leyd Darüber 
teugen,daß fie denen oͤfftere Beſchwerden auf⸗ 
zulegen durch die immer einander abwechslen⸗ 
de ſchwere Umſtaͤnde der Zeiten waͤren ge⸗ 
zwungen worden. | 
3. Es iſt faum zu beſchreiben, in was 
theils Beſtuͤrzung, theils Aufmerckſammkeit 
ng Europa durch diſen unvermutheten Aus 
genblick ſeye geſetzt worden: don Deme man 
zwar ſchon einige Jahr hero geſprochen, nie⸗ 
mand ſich aber einfallen laſſen, daß‘ ſelber fo 
nahe ſeyn folte. Niemand wiliglauben , daß 
die Abwechslung eines fo groffen Daufes und 
Einführung eines neuen Beſitzers ohne: groſſe 
Erfehütterung folte ablauffen kͤnnen. Man 
Se ſich vor den Zufall , welcher fih mit 
Abgang der Oeſterreich⸗ Spanifdyenkini 1700 
ereignet , welcher gang Europa in Harniſch gen 
bracht: und man forchtet, daß es jetzo noch 
gröfferes Getuͤmmel abgeben werde; — 
| nv 
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noch mehrere groſſe Machten dabey ihren 
Antheil nehmen: indem es Ungarn ‚die Otto⸗ 
mannifche ‘Pforte, Schweden Rußland, Poh⸗ 
lenre anzugehen. ſcheinet, weiche. alle bey der 
Spanifchen Erb.» Steittigkeit ruhig faffen. 
Hingegen wollen einige hoffen, daß eben dar 
um, teil gar jedermann fidy in das Spiel 
mifchen will, ein Schwerdt das andere um 
deſto leichter in der Scheide halten werde. 


4. De Aufmerckſammkeit bat fich auch 
durch den 8. Täg hernach ( 28. Octob.) er» 
folgten tödtlichen Hintritt der Rußiſchen 
Ranferin Anna, und Einſetzung eines etwann 

albjährigen Printzens Johannes zu felben 
ayſerthum vermehret, wie im Hl. Theil Au- 
xılia volum. Il, in Rußland gemeldet. * 


s. Weitere Privat⸗Gedancken über diſe 
Umſtaͤnd daher zu ſchreiben, will ſich nicht ge⸗ 
buͤhren. Der Entſcheid gehoͤret dem groſſen 
Gott zu. Wir mercken aber ſo viel an, daß 
alles, was jetzo Aufmerckſamkeit verdienet 
hauptſaͤchlich auf diſe zwey ſchwehre Puncten 
onfomme. 1. Ob die Deiterreichifche 
Erb⸗Lande beyfammen bleiben, und wels 
eben “Kaufe fie zufallen werden? Wer 
die Rayferliche böchfte Würde davon 
ragen. werde ? Welche zwey Sachen ſehr 
lange Zeit her allemahl gleichfam voneinander 
abgehangen haben ; ob deme aud) Fünfftig ale 
fo ſeyn wird, muß die Zeit eröffnen. 

AR 5, Rad 
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6. Rad. dem Todis⸗ Fal des Detin Date 





ters. hat-gleich Die ältere Frau. Tochter, MARIA 


THERESIA, die Regierung gefammter. Erb⸗ 
Landen. übernommen, den 22, Nov. die. Nie 
ders Defterreichifehe Stände huldigen laffen,und 
ihnen Ihres Gemahls Königl. Hohheit Franc, 
Stephanum, Hergog von Lothringen, und Groß⸗ 


Hertzog von Tofcana, (welcher fchon zuvor Die 


hohe Dualität eines Daupts des höchften Kits 


ter Dedens vom Goldenen Vließ mit Wider⸗ 
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ſpruch des Spaniſchen Hofs an ſich genom⸗ 
men ) zum Mit⸗Regenten, auch Vormunder 
des Fhr von GOtt verlichenen Printzens,( wel⸗ 
cherden 13. Mart. — Fruͤh zwiſchen 2. und, 
3. Uhr gluͤcklich und geſund zur Welt gebohren) 
gnaͤdigiſt vorgeſtellt, auch ſolches durch Patente 
verkuͤndiget; jedoch mit feherlicher Vorbehal⸗ 
tung, daß hiedurch der Pragmatiſchen San⸗ 
ction und allen nach deren Vorſchrifft — 
habern und Rechthaberinen die geringſte Be— 
einträchsigung nicht geſchehen ſolhe. 


Anſpruͤche des Durchleuchtigften 


Chur⸗ Hanfes Bayern auf die Defterreichie 


fehe gefammte Lande, in’ fo meit ſie untex 
Dilpoſition Kayfer Ferdinandi I, | 
| | gefanden, 
Schon von einigen. Jahren her ware ziok 
ſchen Se. Hoͤchſtſeeligen Kapferl, Majeflat 
und Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. in Dam Kl 
en 
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halben eine Correfpondenz gepflogen wor 
ie aus der Schrifft zu ſehen, weldhewen 
Bayern derentmegenift durch den Druck oſ⸗ 
fenbahr gemacht worden, aus welcher ſo vil 
in Auszug erhellet. BR — 

- 1. Als Carolus Albertus damahliger Chur⸗ 
ring die Joſephiniſche Frau Ertz ⸗ Dergogin 
Amalia zur Gemahlin befommen an. 1727. 
in fo wohl von dem Durchleuchtigſten Braut⸗ 
Naar als dem H. Vatter Maximil. U, eine 
Fydliche Verzicht auf die Defterreichifche Ver⸗ 
laffenfchafften, nach Ausmweifung der Bekann⸗ 
ten Pragmatifchen Sandtion eingegangen umd 
abgeleget worden. . . 

2. An, i725. den 30. Sept: hat Kapfer Ca: 
rolus VL mit Phifippo V. König in Spanien 
deh auch bekannten Wiener A getroffen: 
Dazu Chur⸗Coͤln und Ehur- Bayern eingela⸗ 
deu worden, und’difes darumb, weil andere 
Machten fehienen wider Den 12. Artickl deſſe 
ben C der die Pragmarifche Sanction betrifft) 
eine Allang gegen Oeſterreich zu flifften. Der 
Einladung wurde beygefegt , daB erimeldter 
Sried-nichte enthalte , als wasdie Utrech⸗ 
tiſch⸗ Baadiſch⸗ und Londiſche⸗ It ie dens⸗ 
Schluͤſſe, und die bey gedachter Dermäbs 
lung gefchloffene. Ehe⸗Pacten obne dem 
verbindlich begreiffen. Und in difer Bes 
ſtalt, well Bein mehrere Verbindlichkeit anbe⸗ 
gehret worden, haben beede Churfürjten unbe⸗ 
dencaeuich dem Wieneriſchen Fried — 

. ‘ ur 
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| befondere an. 1726. den ı. September zu 
Bien gefchloffene Unterhandlungen ; darinn 

« Die eigentliche Wort enthalten, In deffen 
(des Tractats ) Folge beide Cdurfuͤrſtl. 
urchl. zuden ( Wiener Tractat ) accedivent 
etbinden und obligiren fich biemic feyers 
lichſt su defjeny und allen deffen Innbalt / 
und nabmentlich was im ı2. Artickl von 
des Durchl. Ertz⸗ Hauſes Succefions Ord⸗ 
nung Flat und deutlich verordnet / gleich 
in vor ermeldten Ebe:Dacten Verglichen, 
und Ripulierer / auch fonften Über die recipo- 
cierliche grarantie beeder Teilen Länderen 

dabey Accordiret worden. | 
Hernach an. 1731. den 13. Detob. begehrs 
te der Kayfer vom — Roͤm Reich auf 
den —* zu Regenſpurg Die Gewaͤhrlei⸗ 
ſtung der Oeſterreichiſchen Pragmatiſchen 
Sanction. Hiewider dat Ehur:Bavern ein 
ernfihafftes Vorum im Ehurfürften- Rath ab» 
- legen laſſen, und den Schaden vorgeftelt, 
welcher heut oder morgen dem gantzen Reich 
daraus erwachſen Fönnte: zugleich auch wegen 
des mnerfeglichen Rachtheils feines ganten 
Churt Hauſes Feines wegs darzu eingeftimmiet. 
Solche Votum, und die Refuntiationes 
wird man im II. Theil unferet Geographiz 
nach der Befchreibung Baperlands finden. 

4. Bey folcher Anverlangung aber bat der 
Kayſer zugleich feine Erklärung mit gethan, wie 
daß ſoiche Bewäbrteiftung niemanden zu 

Hiß. 4ux, III. Dbd Nach⸗ 












Nachtheil nereichen fölle. We 
cher guter PVerfiherung und DB: 
auch manche Ständ in guten Ve 
Belle Gewaͤhrleiſtung eingegangen, 
aben. —— 
5. An. 1736. den 20, Sept. bat. 
Churfuͤrſt den Kayſer umb Dero Fxı 
terliche Aßiſtentz geziemend anbelangt: * 
her den 17. Oclobt. darauf alle gute Meiaun 
gen angetragen: Dabep aber gemeldet 
wann man von ihme Kayſer die 
Bündnuffen anverlänge „man. auch 
ſcher Seiths diefelbe zu-erfüllen ſich au 
machen müfte, und feye bierinn zum. Grund zu 
legen ‚. mas im Zractat de Anno 2726. er 
ſprochen worden. ten 
6. Stracks den. 26..Detobr. ergienge Di 
Churtfuͤrſtl. Antwort. ‚wienehmlic) feine Mia 
nung nitmabl gemelen „.den Kapfer: einfeithie 
verbunden haben zu: wollen Bit eb 
er Chutfürft Das alles, as. Werck gefeg 
er in. ofjt berührten Tractaten eingegang 
Freylich feye zum. Grund zu ne de 
dachte Tractat 1726. Allein in demelb ante 
die Pragmatiiche » Sanction benann iu 
Buchftablich auf die Ehe» :Dacten ızam Be 
dinget. Hiemit habe fich der Churfü ſt in der 
Tractat zů etwas, was inden. Ehe» Dacteı 
nit Ausgedruckt „.niemahlen verl 3.00 
Dil minder habe er. dadurch wollen oder 
derer dem Chur Hauß eignen, 


—“ 
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ehren. begeben : wie dann auch bon.tifen 
denen Ehe⸗Pacten im gerinaften-nitigedacht 
worden; noch bey deren Errichtung einige Frag 
Derentivegen jemahls geweſen, oder uͤber ſoi⸗ 

„alte Haub Rechte jemahls traetiret wor⸗ 
Nr, Die Frau Ertz⸗ Hertzogin Braut habe 
auch auf ſolche Rechte des Chur⸗ Haufes nit 

untieten Fnnenz „weil diſe Rechte don 
Sdro.nit herlommen, noch Ihro auch bewuſi 
waren. Dahero dann gedachte Hauß · Rech» 
Shen eit unberührt, gang vorbehalten vers 










yen. Welche er auch) beysfeinen Ges 
en weder ablegen, meder Eräncken Fönnte 


laſſe 


| gu ‚Shurfürftl- Scheiben iR vom 


erlichen Hof “rag unge 2* 

40740. den 27. Jan. als Bayern aber⸗ 
eine Kanferlche Afifieng begehret , iſt 
darquf den 29. Febr-die Antwort erfolger, und 
mahldie Eingejtehung deſſen was im Tra⸗ 
kat.an, 1726, verabredet worden. Eben Ders 
en wurde ineinen anderweitigen Kapſerl. 
hreiben Den 24 Jun widerholei, mit vilen 

onieſfationen von Kapferlicher Mennung 2x. 
49 Wie nun difer Schreiben, Anhalt denen 
gen gleichlautend, -alto ware auch-die Chur⸗ 
1. Beantwortungen vom 6. Juli bitchafs 
——— „bengefüger en = in 
nen.lesten Ehe⸗Paeten „und darnach getha⸗ 
— 3 undweflen "es 
dd 2 mablin 
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mablin einsig und allein deren fjenigen 
Rechten ſich begeben welche aus 
Bemablin Ibme bötten zuwachſen 
nen; Seye ihme aber niemahlen zu Sinn ken 
men, babe es auch des Kayſer an ihne niemah⸗ 
len anverlanget , ſich derer Alten dem Hauß 
ankiebenden, und von Dero Gemahlin gang 
nit herrührenden Rechten entfchlagen zu wol⸗ 
ten oder zu koͤnnen. Da nun der Tractat 1726 
klar und Buchſtaͤblich die Ehe» Pacten zus 
Richt» Schnur nimmet, fo koͤnge auch der 
Zractat Beine andere Berbündtichkeit gebähr 
ven ; wie doch die Kayſerl. Majeftät zu folger 
ren feheinen. - | re: 
10. Den 30. Sept. felben 1740. Zahı 
ienge anden Ehurfürftendas letzte Kayferliche 
&chreiben. Darinn, nebft widerbolung des 
vor angezogenen, annoch beyaerucker und wis 
dDerholet werden : wie der 2. Artickl des Dra⸗ 
ctats an 1926. fi) ausdeueduch auf den’ ız. 
Artickl des an. 1725. mit Spanien geſchloſſe⸗ 
nen Friedens bezihe, welcher die Pragmati⸗ 
ſche Sanction und Oeſterreichiſche Erbfolgs⸗ 
Ordnung betreffe: mit dem beyfuͤgen, daß 
der Churfütſt und deſſen 5. Bruder zu 
Coln zu deme / und allen deſſen Innbalt, 
und nahmentlich / was im 12. Artickl von 
ſothanet Succefions-Drdnung kſar und Deuts 
lich verordnet auch fonflen Über Die reci- 
procierliche Barantie beeder Theile Lin 
de dabey ascordierer worden / ſich 
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lichit verbinden und: obligieren. * Weiters 
d ſeye in den Ehe» Pacten 172keine eingige 
infehränckung auf die von der Frau Gemah⸗ 





Un aus flieſſende Rechte gemacht werden , fon» 


dern feyerlichft und ohne Ausnahm die Erb⸗ 


folge» Drdnung der Sanction angenommen 





worden. * 

11. Des Bayriſchen Hofes Antwort behar⸗ 
ger wefentlich bey deme, daß aleichwie niemahl 
die Abthuung der Rechte Des Chur⸗Hauſes mes 
der. in den Ehe⸗Paeten weder in den Tractas 
ten verlanget worden, alſo auch dieſelbe nie⸗ 
wahl ſeyen abgeleget oder abgeſchwohren wor⸗ 
den; Und fo auch ſolches waͤre verlanget wor⸗ 
den, waͤre es in des. Churfuͤrſten Mächten als 
lein nit geſtanden, derſelben fich zu verzeyhen: 
indeme es eine hoͤchſt wichtige Das gange Hauß 
ruhrende Sache wäre. | 
22. So wohl in difer Antwort aber, als in 
anderen: Schriften bat Bavern denjenigen 
Bormurff, der fo. wohl vom Kayſer als hers 
nach vom Wienerifchen » Hoff gemacht wor» 
den: Daß nehmlich Bayern wolte den Wiene⸗ 
riſchen Hoff zu Erfüllung der Tractaten ange 
halten wiſſen felbften aber denenſelben nit 
nachlemmen , noch die ftipulierte Beybehal⸗ 
tung: der Ganction tbätlich erkennen: difem 
Vorwurff hat Bayern alfo begegnet; wie daß 
es nehmlich feiner Seits alles war anheifchig 

macht worden incallen erfüller: Defterreicht» 
cher Seits aber, ——— für 








Die 
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diem. Urgarn neftelkte: Truppen), keinan eins 
ziger Pirdce in die Erfuͤllung gebracht 
worden; ‚wie dann diß erweißlich ke. * 
13. Deme noch beygefuͤgt wird, daß, 
eben dergleichen Beantwortung ſchon bereite 
vor vier Fahren, Ehurfürnl, Seits geſchehen, 
es jetzo etwas frembb komme, daß man mit 
eben demewider aufgezogen komme, was da⸗ 
mahls * Jansen und: gründlich abgekeinet 
worden... 
44 us fonften. in: dem; Kanferk. Schub 
ben etc. von det Handlung des Bayriſchen Mi 
niſters zu Paris, und von dem Droit de Re: 
tour oder Ruckfalls⸗Recht weitlaufftig 19 gemeb 
Det wird & wie auch daß narh Ableiben des Kay⸗ 
ſers der Bayriſche Minifttr zu Wien Sraf Pe- 
rouſa emenandam an daſigen Hoſ uͤberge bin 
und von mehrley Oeſterreichiſchen Difpofitio: 
nen, ſo zu Gunſt des Hauſes Bayern geſche⸗ 
— ſolten/ Meldung gethan; ſcheinet bey 
der Weſenheit der Sachen nichts zu thun. 
Dann man moge das Recht tauffen wie man 
will: „ und die Miniſtri mögen geredet Haben 
wie fie wollen LRes ıhag eine allein oder mehre⸗ 
re Dilpofitianes vorhanden: ſeyn: es mag Pei 
rouſa das Teſtament Ferdinandi I. allein, oder 
auch jenes von Ferdinando:li. oder noch meht 
dere, oder gar keines begehret haben; fo 
inet, daß diſes weder dem einen weder dem 
anderen: Hof, ſonderlich dem Bavriſchen mit, 


zum Er könne 5 weil’ Bayern 
PL. baupt» 
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iptlächlich nicht auf diſe ſondern auf zweh 
| fichtigere Gründe feine Anſptuͤch bauet, 
lich auf. das uralte ‚Zigentbumb, und 
irbönial- Recht über die Teutſch⸗ Oeſter⸗ 


eidjifche fand, und hernady auf die HEte,Dar 


\ 


ten mit Ferdinando I, &c, wie unten ethellen 


15, DasKavfelihe Schreiben ſowohl 
Als des Churfürften Antwort (Jo den 22. 
Detober zu München abgefertiget worden 2. 
Tag nad) dem Dinfheiden Kapferl. Majekät 
aber erit hetnach zu Wien an Dem Hof übers 
fr Kar wird unten. beygelegt werden, 
wellere Beantwortungen aber , welche o⸗ 
ben S, 11. 2c. zu leſen, feynd aus denen Ans 
erchungen über dem-Publico gemsin ger 
achte des Wienneriſchen Hofs Circular- 
Refeript an alle auswärtige Miniflros , und 
neben andern dabey aus dein Teſtaͤment 
— Rayfets Ferdinandi 1, glot⸗ 








te iſtet Gedãchtnuß communiciste, Etract 
diige Geſtetreichiſche Erb⸗Fol⸗ 
"Betreffend.. Welche Anmerckungen vom 
tifen Hof zu Maunchen im. Diluckgege⸗ 
"und dem Poblico, mirgetheiler worden. 

16: Dann nachdem Sr. Kayferl, Mae 
Sie 20, October: 1720, hoͤchſtſeeligſt en 









des berblichen, fo hat det Bayt Miviiter 
Graf von Peroufa dem, Wiennerifchen Ran 
tinnert, nichts zu unternehmen, fo. denen day’ 
ffdpen Anfprüchen und Rechten nachtherig 

’ Ddd 4 fallen 
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fallen möchte. Desgleichen erfuchte ã 
bie frembde Meiniftern zu Wienn, die Durct 
> Ertz⸗ Hertzogin Therehia nicht für ein 
tbin der Defterreichifchen Randen zum Nach 
heil Des Daufes Bayın zu erfennen, Nicht 
minder hegehrte er nicht das Teftamentum 
Kanfers Ferdinandi I. und deffen Codicill ein« 
zuſehen, fondern in genere les Diſpoſitioos des 
Ancetres de S. M iImp. & nammement _ 
de l’Imp. Ferdinand. I. qui A reglel" ordre 
Succeflion dans fa Pofterite parmi les tem 
mes aufli bien que parmi les mäles: Qır en 
vertu de cetre * la fille ainde du 
dit Empercug & ſes defcendants devaient 
immediatgment fucceder au defaut des malet 
de la maifon d*Autriche, das if die Verotd⸗ 
nungen der Vor⸗Eltern St. Rapfeclicben 
Majeftät, und nammentlich jene des Ray⸗ 
ſers Ferdinandi I, welcher die Ordnung der 
Erb⸗Folge in feiner Nachkommenſchafft 
ſowobl unter Manns⸗ als Frauen Dera 
fonen vefigeftellebat. Daß in Rrafft dis 
fee Derordnung die ähtere Tochter befaga 
ten Bayſets und deten Abfpröfftinge una 
mittelbar erbfolgen folten / nacb Abgang 
der Mannlichen DPerfonen des Sauſe⸗ 
Defterreich, — 
17. Dife des Grafen von Peroufs notu 
iſtwe obenflehet, in Frantzoͤſtſcher © prach 
bom Wiennerifhen Dof in dem Druc ger 
bracht, und denen fremden Miniftern 2 
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getheils worden. „SevadırsDof bay Di 
ache fo aufgenohmen, ald wann der Gira 
a8. Leitament Ferdinandi I, ‚angezogen und 







che erbfolgen folten. Derohalben gabe der 
Hof drey Ertract aus dem. Teſtament Ferdin, 
und einen aus deflen Codicill durch ‚den 
euch und. in die Haͤnde der fremden Mini: 
een und Höfe heraus. - Beil. nun in ſolchen 
ztracten - niegends 109 die Wort ſtehen, 
Ulännliche Erben / fondern nur Ebeliche 
Erben ‚fo wurde der Schluß gemacht; 
Bayhrn habe eine falfche Abfcheifft von Ferdi. 
‚ nandil, Leitament befommen.. Da doch 
dilmehr au ſchlieſſen gemefen wäre, daß folche 

usdeucfung Männlich in einer andern Ver» 
ordnung Ferdinandi villeicht werde zu finden 
ſeyn; maſſen fi) des Grafen von Peroula Nor 
zul nicht auf das Teſtament, fondern auf ei» 
£ Derordnung Ferdinandi I. bemwirffet ; ders 









emablen ; fo vil im Druck, unfers Wiſſens 
herauſſen; beantiwortet worden, 

135. Solchemnach hat der Wienneriſche 
su den Bayrifchen befchuldiget , daß eine 
Abfchrifft von Ferdinandi Il. Seftament auß 
den Wiennerifchen Archiv. durch. Dracticken 
| Ddd 5 her⸗ 
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beraus gefpielet,, dabey aber ſchaͤnduich hin 
—J geführt roorden , indem der Ptackieat 
überall an ſtatt der Worten Ebelich ode 
Leiblich die Worte Maͤnnlich eingeruͤcket 
haͤtte. Das Baytiſche Miniſterium wurde 
auch eines ſchaͤndlichen Irtrihums und Hin⸗ 
tergehung ihres Ptintzen zum oͤffſekn beſchub⸗ 
diget, und der Churfltſt erinnett daß er nach 
erkannten Irrihum nun einſtens won fernen 
Anſprüchen abſiehen, und feine Ehre reiten 
folle. Man fiehet auch geſchribene Stuͤcke in 
reichen ſogat die Amftande angebrädyt imerden, 
melche ſich bey ſolchet Abſchrifft ſolen ergeben 
haben, und worinn H.* ein Miniſter eines 
mit Bahtn vereinigten Hofs für den Pract 
canten ꝛe. angegeben witd. Weil abet die 
Ausdruckungen darinn bedencklich vorkommen, 
und ſelbe von keinem Der beeden Höfen bisheto 
ins Publicum gelaſſen worden , halte ich ſelbe 
für untuͤchtig, und will nichts davon melden.” 
19. Deme zu Folge dann der Durchl 
Wienneriſche Hof ein Refcript an feine am 
der Orthen feyende Minifter, ergehen laſſen 
mit Beylegung der Peroufifchen Notul, und de⸗ 
ren gedachten Ertracten, um damit Den ander» 
feitigen Unfug und Ittthum, auch keken 
ſowobl als unbegtũndeten Vorgeben / wie 
die Wort lauten, vorzubiegen. | | 
20. Zu deme wurde angehengt, nie dem 
Chur⸗Hauß Bayrn nicht einmahl einiger 
ſcheinbarer Vorwand übrigfeye — ach⸗ 
Mh u | olge 
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oige Me anzufechren. Zumahlen 
yon im XIK Seculo von Kayſer Friderico 
dem Hauß Oeſterreich (Tirulo onerofiffi- 
mo, nemlich’genen Abtter Des el» 
hums Bayrnt dabon wie im It. Theil 
ilia unter der Bayriſchen Geſchichte ge⸗ 
handlet ( das aus druckliche Privilegium erthei⸗ 
e worden: Er ſi quod Deus avcertat, Dux 
Auftriz' fine'herede filio diſcederet, idem 
Dücäatus ad Seniorem fillam, quam relique⸗ 
rirydevolvarur,;nec Ducatus Auftriz ullo 
— tempore divihonis alieujus recipiat 
ionem. Volumus etiam, ut, fi diftrietus 
&rrditiones dicti Ducatus ampliati fuerint 
exhzreditatibus, donationibus, emptioni= 
büs, vel quibusvisäliis devolutionum fuccef- 
bus, præfata jura, Privilegia’ & indulta 
adaugmentum dicti dominii Auſtriæ plena- 
rie referantur. | 
71, Der Bayrifche Hof widerlegte difes 
Reſeript mit gar nachdencklichen Anmerckun⸗ 
gen Deren Titul S. 15. vorgeleget worden, wel⸗ 
che er ſamt dem Reſeript ſelbſt ſamt des Gra⸗ 
nberouſa eingegebener Notul, deneh Extra⸗ 
eren des Teſtaments und Codieills wie auch 
—— Schreibens vom 35. Sept. 
undfeiner erfolgten Antwort dutch den Druck 
öffentlich und jedermann bekannt gemacht / maſ⸗ 
fen vile taufend Exemplar abgedruckt worden; 
alfo daß wir uns fehuldig befinden dieſelbe als 
sin offenbar bekanntes von unferm u 
* ‚ande 
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Land -Fürften, und Verweſer des Heil, Ro 
milhen Reichs aus gegangenes Seriptum bie 
einzuverleiben. Wie folches unten ausgedeh 
net zufinden ſeyn wird. Hier aber wollen wi 
deſſen einen Furgen Auszug machen, jenen 
fer zu Dienft und Nutzen, welcher Des ianget 
BangleysStyli etwann nicht gemohnet il. 
22. Eritlich zwar übergehet der 

ſche Hof mit gedultigen Stillſchweigen 
Die oben S. 18: und ı9. an ihn. gebrachte Bo 
ſchuldigungen: bedienet ſich auch ſonſten lauter 
gelaſſener und wohlſtaͤndiger Ausdr | 
Zweytens wer die Stellen des Ferdinandilhen 
Teſtaments und Eodicills ‚fo in- der Baytr 
ſchen Schrift angeführet werden, gegeneinan. 
Der haltet mit dDenenjenigen , welche dee FBii 
neriiche Hof Extracts⸗Weis in Druck 
tiget und ausgetheilet ; dDifer wird finden, ® 
beede miteinander gang aleicd) lautend -fenen ; 
daß in beeden nur die WWort Ebelich⸗ Leib 
Erben fliehen; daß alfo die Bahriſche Abſch 
nicht das Wort Ehelich in Männlich Be 
kehret und verfälfcher habe. Welches 
tens um fo klaͤrer ift, weil’ Bayen in gedachte 
Anmerckungen $. 3. 4. s. mit viln 
thumen darthut. daß eben die Wort E 
keinen anderen Verſtand als Männliche habe 
koͤnnen: und allo zum voraus feget oder fup 
poniret, daß die Wort Ehelich, und mi 
Mannlidy im Teftament gefchriben jene 
Vierdtens merde ic) -voraus an, u 
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efte Bayriſche Schrifft, mie auch Die zweyte 
nd dritte darauf noch nicht die Ausführung 
ee Bapyrifchen Rechte und Anſprüche feye , 
Dnndern nur eine Beantwartung, Widerle⸗ 
umg, Ablainung der Desterreichifchen Re⸗ 

ipten. Ubrigens hat Difer Hof die Hoffe 
jung gemacht, daß er eine formliche Ausfühs 
ung feiner Gerechtfamen an das Tag⸗kicht 
dringen werde, — 





23. Aus F. 1. Der Anmerchungen, 
Nachdem König Ferdinand. I, An. 1743. den 


t. Zunii das Teftament verfaffet , hat felben 


Keine Frau Tochter ANNA an Hertzogs Alber- 
sum, Herkge Wilhelmi Sohn vermaͤhlet. 
Darüber den 19. Yun. 1546. die Ehe⸗Vor⸗ 
eräge in nachfolgenden Worten ausgeferriget 
werden, melche aus dem Original ſelbſt ges 
nohmen alfo lauten , wie hinnach in der Bey- 
ing F. 1. zu erfehen. Der Innhalt geher das 
bin. Anna die Braut folle gegen Empfang 
eines beftimmten Heyrarh- Guis alles Wättere . 
Hund Muͤtterlichen Etbguts ſich derzephen: 
doch nur alſo, daß, Mann der Mannliche 
Stamm des Haufes Defterreich Teutſcher 
und Spanifcher kini für und für zu raiten 
abgienge, und e8 zu Töchteren Fäme; in 
folden Fall die Anna und deren Abfprößling 
alles das zu erben zugelafjfen werden fol» 
lenı was fie von Rechts wegen billig et» 
ben follen ; fo vil nemlich Ungarn / und = 
Han 
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Ahaus Oeſterreich ſamt allen de Fürsten 
thumen belanget. Belangend < | 
nigreich Boͤheimb und deſſen 6 e un 
andere Güter, ſolle die ANNA, die Dr 
zicht tbuen nur allein zu guten Des Ra 
nige Ferdinandam deſſelben nd 
Dererfelben Zrben Männli 
mens ebelich gebobren. ‚So 
nig / deffen Söbn und deren | 
Lichen Er o fo 
NA und ibre Erben alles erbe als me 
Ein Verzicht gefchehen waͤre 
‚24. Aus $.2, EHE Hm 
{ich in folcher Geſtalt den s 
geſtellt FO datinn noch able belir 
cbe Mannliche Erben ‚und NachEom m 
ERDE RSFIRAAIR ICh Arosa * — 


ai id Kraft de ndifcher 
| Sonn ya roch eing a Do Her 

Sohn: il im der andere — und 
fo fort.allejeit der aͤltere Son e; — 
des Vorf ah 9 ‚ebelichen —3 ẽrbe 
und diſes ah Ku ge An ase ei 

re (Deus 4 IE 
Berk denke #4 von gefai mten. &ı 
ven. —33 — 33 regire 
| Nachdeme nur 
—— 3 ‚ folgte ih 
Gohn Maximilianus Il, Difer ee inen 
sr * Tochtet Anna die toir.die jünae 















“ 
— 
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nennen wollen, hinterlaſſend. Wann es nun 
im: Teftament:C.oben aus.S, 3. heiſſet, es (ol 
Der zweyte Sohn „alsdann erſt fuccedixen . 
zaann dev erſte obne ebliche Leibs,Erben 
abfticbr, ſo haͤtte damahls Ertz Hergog Carl 
aus Steyrmarck, oder deſſen repraͤſentirender 
Sohn Ferdinandus LU, nicht, ſuccediren Fön, 
nen noch ſollen: weilen ja vom erſten Sohn 
Maximilano.Ils eine eheliche Leibs · Erbin, 
Anna die jüngere noch vorhanden ware. Und 
dannoch hat nicht dife Anna, fondern Ferdi- 
nandus M. luccediret, Derowegen fo bat 
damahls Oeſterreich ſelbſten unter den Wor⸗ 
ten Teſtaments, ebeliche Leibs⸗Erben nicht 
Die Weibs⸗Perſohnen, fondern nur die Maͤnn⸗ 
liche Erben verſtanden . Und .eben darum 
muͤſſe auch der Abgang ehelichet fuͤr den 
Abgang Maͤnnlicher ausgelegt werden. 
28. Sn eben dem 8. 5. wird eine Stelle 
des Ferdmandiſchen Teſtamenis angefuͤhret, 
welche in denen vom Wienneriſchen Hof her⸗ 
ass gegebenen vier Extracten nicht enthalten: 
Sie iſt doch wuͤrcklich in gedachtem Teſta⸗ 
ment Cdann ſonſt wurde in denen Oeſterreichi⸗ 
ſchen Keſeriptis gar viles dawider ſeyn vorge⸗ 
bracht worden) iſt aber vom Wienneriſchen 
m nur darum nicht extrahiret worden , weil 
Ne das; Hauß Bayrn nicht .diredte angeher. 
Es führer: felbe auch Der. Bayhriſche Hof 
icht darumben an, Daß. ee feine. Anſpruͤch 
Dntaus ſchmiden wolte, fondern nur zu Sep 
am End f) 
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Ende, daß man ſehe, wie die Worte des Te⸗ 
ſtaments, Eheliche Leibs⸗ Erben andetſt 
nichts bey Oeſterreich heiſſen, als Mannliche 
Erben. Die Stelleift unten gang zu finden! 
der Innhalt ift difer. Alle deu Ferdınandı I, 
Geſterreichiſche Erb⸗Lande ſollen nach Ab⸗ 
gang des Ferdinandifdyen Mannlihen Stams 
an Kapfer Carolum V. und deffen Drännliche 
Leibe, Erben oder die Spanifhe Eini fallen. 
In folcyen Fall aber folle Carolus oder defl;n 
Manns ‚Erb ſich mit denen Oeſterreichiſchen 
Teutſchen Töchteren gegen das beitimmte 
Heyrath- Gut abfinden. Uber difesfoll er we⸗ 
gen derer nit Lehenbaren Erbichafften Denen 
>ächteren dreoymahl hundert taufend Gulden 
Rhein. auszahlen, und ihnen alle Kleinod und 
fahrende Haab überlaffen : Die jenige Coch⸗ 
ter allein ausgenommen / fo zu des Ferdi. 
nandi Rönigreichen kommen / und folce 
befigen wird. Daraus dann gan hellau⸗ 
ter iſt, daß nad) Abgang des Teutſchen Manns 
lichen Stamms eine der Teurfchen Töchter 
ten Erbin und Befigerin derer Rönianteis 
chen fevn folle. In den übrigen Landen abet 
foe die damahls etwan noch feyende Mannli⸗ 
Spaniſche fuccediren ꝛt. 

29. Aus $.6. Nun will das Teſtament 8 
Begebe fich aber ꝛtc. Daß nach Abgang Fer- 
dinandi I. und deffen &belicher Leibs⸗Er⸗ 
ben, eine aus den Töchteren Die Koͤnigtei⸗ 
che Ungarn und Boͤheimb als rechte _ 
u H 


Baxriſche be Anfprüch auf Oeſtert. gor 
iin haben und befigen folle. "Derorbe — er⸗ 
Elärer es ſich, daß mann die Ich Defter- 
ve Be die Spanier kommen folfe-C DAN. 
nad) Abgang der Männtichen Teutfehen Ei 
ni geihähe ) daß alsdann eine Tochter Un.“ 
— Ba befi a Be 

byan erzud er. 
BR alhhächelhnann vrrännticher M — 

30. Was aber für Eine aus denen Toͤch⸗ 

Feen et a Bohnen als dann bekommen 
en ſolcher Ss aus dem Codicill. 

——— erklaͤret es die Altiſte Frau 

* "fo ju derſelben Zeit im Leben ſchn 

eyn ſolle. Härte nun Kayfer Ferdi-. 
59 ebliche Erben auch die Weibli⸗ 
berſtanden / ſo waͤre es etwas tounderlich 
auskommen‘, und alfo 'gelautet : Warn 
* meine Maͤnnliche / und auch Weib⸗ 
Exben abſterben ſo ſolle eine aus 
en Tochteren / und zwar die ältere 
me ee feyn' mitden — 

r ſolle panien abfinden.” 
mannalle Erben geftorben ¶ wie Fan eine füceest, 
dieen’? und wie kan man ſich mit den auderen 
abfinden to 3 
0317 Aus 8.7. Meilen: * bey Dafem⸗ 
gung des Codicills die an Bayern verhehra⸗ 
ele ANNa DIE" Aeltere damahls die-ältere 
Zochter ware fo iſt klar daß der Cocidi auf 
diſe Anna geseihet habs: Ale weiber ANnne vor⸗ 
hin ſchon Kraft deErhe⸗Pacten und Verzichten 

uk, for, III. Eee dag 
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daB daB Erb Nechtmac) der der. Männer Abgang 
behalten worden. TERN — 
32. Aus 5. 8. Darauf auch Ravfer Ferdi, 
die Boͤmiſche Ständ ihrer, Pflicht ‚ernabue 
um in folhen Fall keinen anderen 
Eennen , als dife eine, aus feinen, Töchteren 
Und bewirffet fich hierinn Bayern auf Die be 
ligende vom Wienerifchen. u: eib 
bav.gemachte Extracte. 


33, Aus 8, 9. — ie 
















daß. unter difer ältiften Frau T 
dere nachgefolgte 325 van zit et 
Yarı feye. Allein difi un Z —3364 eben 
die Che, PDacten, und mir Borb en ee 
Erbichafft auf ihre Defcent * on * 
ANNa gethane Perzichten: melch — 
keiner anderen — ———— de land ) 
gen werden. * 
34 Wann aber aucb.L fododni tif) 
Codicill wäre anderſt verordnet, 
Folge etwan einer lang nachfolgenden $ 
Erg Hertzogin wäre ‚zu. gedacht -MMort 1, 
hätte ſolches mit Rechts Beftand nit 
ben mögen >, indeme die, twifchen aiwen Ihr 
feyerlich errichtet, und ftipulierte Pac X 8 
beeder Theilen Eh era 
nit etlauht. | 2 229: 
35. Daß aber Kerdinendus ; mas Inge 
und Böhmen belangt, foldye: Wact er⸗ 
ordnung mit: Ausſchluß anderer —— 
nen fin babemapen konnen, 7 tot aus 
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peil er der erſte diſe Konigreiche zu den 
Defterreichifchen Landen berbey gebracht, 
rimus Acquirens geweſen / deme bierinn« 
alle zu difpoxiren die Rechte den Gewalt 
reylegen. Er war Caput.Familiz,, und weil 
e Dife Land vom Hauß Defterreich nit, ſon⸗ 
wen anderſtwo her. durch Heyrath, befommen, 
Do Mare auch in der Berordnung darüber.an 
lie Leges Famili@, wann auch foldye vorhans 
en wären, nit gebunden.‘ So aud) S; 10. 
viderholet wird. | 
156. Aus S. 17, Kapfer, Ferdinand, J. hat mit 
older Verorönung ohn zweiffentlich die liebe 
5 tigkeit ausüben wollen,,.. Die Oeſterrei⸗ 
Hifi dem Hauß Bayern voralten Zeiten ſchon 
u bebörige, nachmahls aber entzogene und 
ee: Habſpurg zu gewendete Lande, wi⸗ 
erum hoͤchſt billicher maſſen einzuverleiben ge⸗ 
uchet. Dann die vorige Hertzoge von Oe⸗ 
terreich „. welche gemeiniglich die Babenber⸗ 
1 N feyen in der That. die Bayri⸗ 
che geweſen, und bon Arnolfo malo Hertzog 
ahern abgeſtammet. Nach deren Maͤnn⸗ 
qhen Abgang Kayfer Kudolphus Habfpurgi- 
:us auf dem Reichstag zu, Augſpurg an · 1283- 
einen Sohn; Albertum zwar damahle mit, De 
terreich belehnet; es habe aber das gefammte, 
Hauß Bayern und Pfaltz in Angeficht des 
sangen Reichs aufs feyerlichft Damwider prote-, 
kievet , ſich aufewig Dawider verwahret, und 
eine Rechte auf diſes fein uraltes durch fein 
Eee 2 Blut 
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Blut und But aus der Roͤmer und Wenden 
Hände entriffenes Patrimonial⸗Gut kraͤfftigiſt 
dorbehalten. * Man fehe hievon in 11. Theil 
Auızilia die Bayriſch⸗ und Deiterreichifche Ge⸗ 
ſchichte; nody mehr aber die: Bayriſche, und 
felbſt die Oeſterreichiſche Scribenten , befons 
ders den OeſterreichiſchenEhten Spiegel,Lib. 
j. Cap. XIIL fols’113. 

“37. Über difes hat durch folche Verordnun⸗ 
gen Ferdinandus das Recht der Erft» Geburt 
im Hauß Defterteid) eingeführet , fo vorhero 
niemahl ware; und die Süccefhon für feine Als 
tere an Bayern vermaͤhlte Tochter zu Päinen 
Anderen End ausbedungen und vorbehalten, 
Als daß beede Länder unter ihren einigen Her⸗ 
ten wider follen zufammen kommen. 
3%, Aus S: ı2. Dierinn wird widerum bes 
ſtaͤttiget, daß unter eblichen Leibs⸗Erben die 
Mannliche, im Teſtament Ferdinandi I. zu 
verſtehen. Zwiſchen der Verzicht Der Annz 
fenioris, und anderer Ettz Hertzoginen (bes 
hanntlich der legteren Joſephiniſchen) if} ein 
droffer Unterfchid: indem jene nur dem Maͤnn⸗ 
hen Geſchiecht zu gut gefehehen , die Joſe⸗ 
phinifche aber gang ander. — 

39: 8.13. 14. 18:76. bis 30. geher den Kaye 
ferlichen Brieff vom 30. Sept. 1740. an, und 
ſt deren Innhalt ſchon oben in unferm F. 1. ꝛc. 
vor Augen geleget worden. | 

4» Im $« 30. und 31. wird das Defterreis 

chiſche Vorgeben, als ob es das Privilegium 
u; | .. Kay⸗ 
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Kapſer Friderici 1; titulo oneroſiſſimo erhal» 
ten hätte, kuͤrtzlich abgeleinet. Nemlich es ſeye 
eine er weißlich vorligende Sache, daß ge⸗ 
dachtes Privilegium nit dem Haus Habſpurg 
Eſo im Xliten Seculo weder in Badern weder 
in Oeſterreich ichtwas beſeſſen) ſondern dem 
Dauß Bayern ſelbſt verlihen worden. Hen- 
ricus Jalamergort-, welcher es empfangen, 
amd Bayern wider abgetretten, ſey von Ar+ 
nolfo Herbog in Bayer abgeflammet, Was 
ober belanget den Gebrauch folchen Privilegii, 
ſo haben die Baprifche Des Jafamergotıs Nach 
Zommen folche niemahls in.die Ubung gebracht: 
noch· weniger hat folches gerhan das Hauß 
Habſpurg, meldyes hundert fiben und zwan⸗ 
Big Zahr hernach in Oeſterreich eingetretten; 
und den Ertz⸗Hertzoglichen Titl erſt von an, 
1497- vor beftändig zu führen angefangen. 
Das Hab ſpurgiſche Hauß habe ſolchem Privi⸗ 
legio zu aller Zeit dictis, factis, & actitatis 
zuwider gehandlet. Mithin koͤnne diſes Hauß 
ni ſagen, daß es zu einiger Zeit ſolches Pri- 
vilegium zur obfervanz gebracht habe: fon» 
dern man Bönne der Welt die volllommene 
Prob machen ‚daß vom Habſpurgiſchen Hauß 
daffelbe Priviiegium in fo vilen fich hervorge« 
thanenen Gelegenheiten und: Umfländen wahr 
zu fagen , jederzeit: verworffen habe. 4J 
44. Noch vil minder kan das Habſpurgiſche 
Hauß ſagen, daß es um ſolches Privilegium 
zu erlangen das Hertzogthum Bayern oneroſi⸗ 

Eee 3 ime 
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ine hal habe abtreten ı müfen; weilen es daſſelbe 
niemahlen inne gehabt. 

402. Und zum Beſchluß nimmt Bavern ge⸗ 
dachtes, als feinem Arnolfifchen Hauß et 
tes Privilegium vor fi) zum Stichblat an 
indeme darinn klar ausgedrucer iſt: —* 
Dominium dictæ terræ Auſtriæ ab ejusdem 
ſanguinis ſtipite non recedat: daß die Beherr⸗ 
ſchung Oeſterteichs vom Stammen deſſelben 
Gebluͤts nimmer entkommen ſolle: Don wel⸗ 
chem ſtipite oder Stamm das heunt lebend 
und regierende Durchleuchtigiſte Hauß 
25ayern unwiderſprechlichen abſteiget, 
wodurch ſo vil geſagt wird, daß mit Einſetzung 
des Habſpurgiſchen Hauſes in die Oeſterrei⸗ 
chiſche Land wider gedachtes ‚Peivilegium gu 
handiet worden ſeye. 


Weitere Betreibung 18 Bayriher Ans 





-1 43. Den 7 —— u der 
Graf Peroufa abermahl eine Notul des Inn⸗ 
halts: S. A. E. demande auſſi, qu' il plaiſè 
produire le Teſtament de I" Empereur Ferdi- 
nand Il, dememe que les autres dılpofitions 
des Ancetres de feu M. J. de Glorieufe me- 
moire, qui feront voirce que les Archiduchel- 
fes mariees dans la Maifon deBaviere doivent 
= euvent heriter en vertü du Droit de fuc- 
on, qu’ Elles ui font referve dans leur 
xenon- 
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renonciation au defaut de tous les Males de la 
Maiſon d autriche. di Seine -Ehurfürftt. 
Durchl. begehret auch, man beliebe por uwei⸗ 
fen das Teftament Kapſer Ferdinandi II. fo 
mohl-ald.andere, Verordnungen: derer Vorfah⸗ 
gen der Hoͤchſtſeel. Kayſerl Majeftär weiche zei⸗ 
sen werden, daß die. in das. Dauß: Bapern 
verehligte Ertz ⸗ Hertzoginen muͤſſen und können 
erben, in Krafft des Sueceßions⸗Recht, wel⸗ 
ches ſie ihnen in ihren Verzichten auf den Ab⸗ 
gang der Maͤnnlichen Erben des Hauſes Oe⸗ 
ſterreich vorbehalten haben. — 


44. Diſes Begehren deutete der Wieneri⸗ 
ſche Hof fuͤr einen Abſprung aus, und fuͤr eine 
Verlaſſung des vorig angenommenen Grunde. 
Es ergienge den 21. Nov. an die Oeſtetreichi⸗ 
ſche Miniſters tin andermeitiges Circular-Re- 
Script; welches abermah! Bayern in Druc 
ausgefertiget , und daneben feine Antwort ges 
feßet hat. Gleichwie nun in dem Wieneri⸗ 
ſchen Refcript die vorige Sachen meiſtens mis 
derholet worden, alfo fennd auch im Muͤnch⸗ 
nerıfchen Die Antworten miderholet., Wir 
zihen nur dasjenige heraus, was etwan neues 
eingerucket worden. 


Eee⸗ Beayriſch 
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44. A. Man habe! A. Weil Baprn ge⸗ 
gleich erftes mahl dielmiercket, daß in Perdi- 
‚Derausgebung allerinandi I. Teftament 
Dilpofitionen (morunsinichte zu deffen Behuff 
ter ja aud) Ferdinand, enthalten, ſo ſeye es nun 
u. Teſtament) verlan- auf des Kerdinandi IL 
get, und hiemit fene jego Teftament abgeſprun⸗ 
weiter nichts neues be⸗/gen, um darqus efwag 


gehret worden, zu erzwingen." 
Bayrifh. | Oeſterteichiſch 
45, C:&8 werde nut! C. Seynd nun des 


Fabelhafftig ausge⸗Churf. Liebden / wie 
fireuet „. daß Bayern allerdings zu vermu⸗ 
durch ein falſche Ab⸗then iſt / durch. Mit⸗ 
fcheifft verleitet worden. ſtheilung einer vers 
Die Bayerifche ne fäfebeen Abfchriffe 
Fruͤche, ſonderlich aufloon Geid begierigen. 

Bohmen, ſeyen ſchon Leuthen hinergan⸗ 
don längeren Zeiten nitſgen worden, ſo erhei⸗ 
unbekannt geiveien.jfchet anſego um fo: 
Wann manden Ehurs/mebr dero ‚eigener 
fuͤrſten für fo erleuchter) Ruhm / den des gan⸗ 
anfehe, folte man vonlgen Welt beiter und, 
ihme nit olauben, daß Elar vor Augen ligen: 
er den gantzen Grundſden Irtthum ın 
einer fo wichtigen Sach Werck felbjien zuer⸗ 
in ein durch Geld er⸗kennen / und diejeni⸗ 
kauffte Abſchrifft fegenige, welche durch ei⸗ 

aa be nen 


| en vorgeblichenfalr 
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werde. Er; —— ſo fbändlichen 


Betrug Gr. Liebden 
elt/ daß es mit di⸗ zum allermeiften. be⸗ 
eydiger baben ge⸗ 

ſchen Copia kein — enter 


dabey. die gange 


dere Beſchaffenbeit 
als lediglich on Bir 


— — J — — — ———— — — — — — — — — 


herporgeſucht unge⸗ 8* 
gründeten Gedichts | Wh 
babe. ' 


— | Oeſterreich. 
X. Weil man K. Man bat den 

Die Abrcheif noch nicht Graf perouſa auch aus 

befommen, fo Ban man des Ferdinandi II. Des - 

Difer Seits ſich nicht ſtament die Artickul gr 

Darüber erläten , aus]6. 7. und 8. einfehen 

der Kayſerl. Sanction laſſen ꝛc. Die Ertracte 

abet pro Anno, 1724. aber davon denen frem⸗ 

an. die Niderlaͤndiſche den Miniſtern mitge⸗ 

Stände ergangen, iftitheilet, 

abzunehmen „ dab in] 

Ferdinandi Il. Teſta⸗ 

ments etwas mebrers 

müflen enthalten ſeyn, 

als die den Miniſtern 

uͤberreichte Extracte ve 


fagen. 


47 L.Man hataud) L. Nun iſt aber in 
Die Einfehung nich darin Teftament — 
vs 
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um begehrt, ‚ umsein Wort y ‚welches "dem 
mehreres Recht zu er⸗Hauß Banken Menun 
langen. Era eine 
aus denen Eytracten zu ſpraͤche. damage 
erfehen, daß ſebes de⸗ BD 
nen vorgebenden Di- j Stine Dr 333 
fpofitionen und bes 
Dacten nichts dero⸗ hilaprl 
gire babe / wie es auch —82 2530 
nichts derogiren Co 

12 


5 Bayriſch. Ai Ohemeibiß, 
2% in d Kraffthes Privi- 
—— FridericiT. "map 
Fe. a a ne — 
eäntwortet. Man iſt Manns Erben fucce- 
aber im Werck be— diren, nicht aber eine 
ötiffen,;bierüber vollsianderer Hertzogin, wel’ 
frändige Anzeigen der|che u vor zwey hun 
Weit zugeben.te. Fahren gelebt. 
zu erweiſen, daß Defter-/ Das Privilegium ifl 
reich demſelben Privile⸗ kuntbarer maffen titulo 
* era widerfpro, gen 
e u rau gan 

| |Berfaffung des Erg’ 
Hauſes ganker 700. 
Fahr lang gegründet 

worden, 








J — F —— 
————— — 
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Bay: 


Bayrifh. | Defterreikhifch, 

50. R. Die Hab⸗KR. Unter ’ Friderico 
fpurgifche Kanfer hal, Kayfet.Maximilia- 
ben. . dadurch „andernini I. Battern und mehr 
Saufen nichts prju-Junter Carolo V, 1530, 
dieiren können, fonderAund Leopoldo 1664. 
lich da diſe —2 die Privilegia ber 
len dawider proteftiret. sa, und don denen 
Carolus V. aber hat Staͤnden recognoſci⸗ 
ſelbſt dawider gehand⸗ ret worden. ind hat 
let/ da die Oeſterreichi⸗ 
ſche ErbsEand nit dem Gewohnhen des Ertz⸗ 
Ehioti, fondern junger Hauſes mi ſich ger 
ven Bruder (Ferdinan- bracht, Daß'bey jeder 
do. ) zutheil worden. Imeiterreichifcher Ber 
| lehnung felbe beftättis 
Iget ‚ und die Beftättis 
ungs-Urkund von ei» 
* jeweiligen Chur⸗ 
fuͤrſten zu Mapngjeders 
zeit eigenhändig unters 
ſchtiben worden, mie 

[es dann 





sı.5, Man — 8.Erſt imJahr 1751. 
bievon nichts, wann vom letzt verſtorbenen 
deme Doch alſo, foldortigen Churfuͤrſten 
iſt der Churfuͤrſt da⸗ ohngehinderter bekanis 
durch vilmehr aus deriter maſſen in der Union 
Union getretten, als da: mit Chur⸗ ** 
| | HA 
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—VR eprofenfalis fanden; beichehen g iſt. 
ade et denen Mite: ». ' a 
Unitten . ‚biedurdy ni , . ° ma 
nachtheilig il koͤnnen. "Den if 
Baprifch e errei 
ai \ wat 3ekahk Di —— 
acten derer an Baern v 

Kon —— 
——— keiner anderen Natur 
zicht dadurch geſchehen. und Wuͤrckung, als jte | 
Dahingegen die Annajne der anderen Und 
Semor nurx allein e ſolle uf auf 
Bee ar ee 

r ie. Jſeynd ſie i gema | 
dann, gleich ? 504 ſeyn? mw 
auch ſie wären alle 
gleich „ ſo kan doch Feine] 
Ertz Hertzogin, als bie, 
Anna, aufweifen, daß! 
fie vor anderen Töchter 
ten zur Erbſchaſſt bes 
tuffen und fubfktuirt 
morden, Zu deme hat 
Ferdinandus I. in ſei— 





nen Teſtament ernſt⸗ 18 

lichen anbefoblen ‚; . Sal, — 
was in Denen Hey⸗ n (DR a 
ratbe » Pacten -_— | Bm 
halten, ſtracks und ge» ms Dr 


nau zu beobachten Ar 
nnd zu erfüllen. Bay 
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5 Z. Sielebtge| Z. Kann auch dife 
nug in ihren Erben ‚des Anna Senior nad) Abs 
rien das nemlihe Rechtigang des Manns⸗ 
noch ausdrücklich Inden, Stammen fubftituiref 
Ehe: Pacten vorbehal⸗waͤre, fo fönte fie doch 
fen worden. nnicht ſaccediren; Dann 
en FE es heiffet Die noch ter 
bvende Töchter: Nun 

aber lebt nee bis 
200. Jahr mimehr. 


4 44. Bey Errich⸗ aa. Anna mare nit 
tung des Sodieillswareleinmahl die  altifte 
fie Die Altifte An. 1547. Tochter. | 
Dann die Eliſabeth a | 

re ſchon verftorben. £ 


se, bb. Der Unter-|| bb. In allen Ver⸗ 
ſchid der Verzicht "An -yichten wird allein zum 
nz Senioris zeiget ſich Behuff des Matınsr 
aus deren Annhalt. Es Stammens renuncitt, 
mögen aber andereriund ‚ben deſſen Erlös 
Erbs⸗Hertzoginen Ver⸗ ſchung die anfonit ha⸗ 
sichten eingerichtet feunjbende Serechtigkeit Des 
wie fie wollen, fo ligtinen Erb + Hergoginen 
Dem Hauß Bayern me’ vorbehalten wurcket als 
nig daran, als deſſen ſo die Bahriſche Ver⸗ 
Nechte Dadurch nit zicht nichts An eres. 
meht baben mögen, ee 
abgeaͤnderet werden.| RT 
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Bayriſch. Oeſterreichſſ 
56. cc. Man hat! cc. Das a Se on 







ſich niemahl. auf — DH 
zuckfals Recht allein ‚beachte. . 
fordern auf die Eher Kecbefanve 















achten. und andere di mirden 
Hründet. Doch vom ern gleiher Weife 
Auch Zoll zu reden /|perzihene Er$- Heros 
gen doͤrffen: Was ſund folcher Geſtalt 
dann endlich en die ze 
ſo allein in an A} 
mafculorum renuncitet / 

nen Mannes⸗Stamö/ | — 
zuegehen? oder von] Bi, 
ckung derley feyerli, 

che Refervationes feyn| 

die Koͤnigreich :indi-| 

vifbilia feynd / und 

auntiatæ, ſo noch dat, * > 

3u ausdeuchlicb vorl 

beruffen das Vor⸗ 

recht nit —— 


echts ⸗Behuff ge⸗muſte es auch 
ſolte man doch fra⸗ ginen etwas würden , 
Ertz⸗Hertzoginen „unterſchidiche 
bey nun abgegange⸗ * 
was vor einer | * 
moͤchten? wo endlich 
mithin der erſten Re-| 
anderen ad Fe 2 
hen. werden kan. 
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| Me | Oeferreibing.. 
ee Das Ru 
Ex ep De — t mag in An 
feren — u all. —2** Familien gels 
Recht etwas würden ten, in, keakreikenn 
he öldhes in|feren.abernit. Fa lo 18 
—* Defterreichtv an ſich ſelbſt geltere , 
Succeßions. wird es durch Die 700. 
nd Bey ysatbs« Dar — —— und 
J o ſorgfaͤltig / ale 8 des Ertz⸗ 
— nit — ——— es ent hä 
orbebalten „ noch | 
pe Kayfer Fer-» 
dinando. I. Be “. ini. 
ie Niderlaͤn⸗ 
— :ände Anno DAL 
ihaus gege— ee 
Do Pragmatic Jub nt 
formalihus (tab die _ 8* 
—— een u MER - 
afft gerieben 1'720. 1° — 
no nie. beeimij; © an irn 
Bot es But bes — 
AR ſaſſen follen; RER En“ 
———— und jr —* 
era" vorbebaitlihl 
ibtes I gallef \ 
Rechts‘) vorkome, 
in ihrer Etb⸗ Folgs //;; | 
Ordnung deutlich ca * 
angeführt worden. Der 









Are: 
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* Der Beſchluß des Sense 
ſcripts, welcher deſſen For DER ndgreifs 
flich „ augenfcheinlich „_ ununtoßli X. aus⸗ 
giben, wird weitet nicht beantrodktet, 


Rh 
Sernerer. Vorfolg Baprifber. | An⸗ 
ET * ſpruͤche. Eu, + © 
58. Weil nun auf die Bayriſche Remon⸗ 
ſtrationen zu Wien gät Feine acht wate, und 
auf den 22. November die Huldigung der Dar 
ſterreichiſchen Staͤnde veranſtaltet wurde, als 
reiſete der Graff Peroula: den 2oſten vorherd 
von Wien ab, hinterlaſſend eine Proteſtation 
oder Verwahrung für das Hauß Bayern, Di 
me difes Vornehmen !und Huldigung zum 
Nachtheil nit gereichen koͤnnte noch folte) "Div 
fe Verwahrung wird unten vottommen uhiet 
den Beplagen. | N 
59. Den 10. — hierüber; 
vom Wieneriſchen Hoff ein weiteres, Reſcript 
an deſſen Miniftres: in welchen Die vorige "Bes 


J 


ſchuldigungen noch mehr vorgerucket werden, 
weiters wird dem Hauß Bayern ein Unbeſtand, 
Abwechslung und Abſprung von deſſen An 
forderungs » Gruͤnden aufgeburdet. Es mird 
Die 700. jährige Verfaſſung des. Ertz⸗ Hauſes 
nochmahlen angeführer i, andere Sachen an⸗ 
geführet, welche doch ih, Den vorhergehenden 
Baprilchen Anmercfungen ſchon ſeynd wider⸗ 


* 
I af 21av deget 








—_ 
“ 
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leget worden, auf die. Ehe: Pacten und refer- 
vrierte Berzichten mird nichte geantwortet: und 
zum: Beſchluß wird gemeldet, Daß die Bay⸗ 
tiiche ohne allen feheinbarem Grund fenende 
ungen bifbero vor der Welt fo. Augen» 
inlich ſeyen widerleget worden, daß im 
Welt⸗Sachen einermehrere Klarheit zu finden 
ein fuͤr alle mahl nit möglich ſeye. 

4060. Solchem zu gegen lieſſe der Bayriſche 
br Auen 83. Kanvar. 1741. auch an feine Mio 
ill ein Circulär- Reſcript ausfertigen; mit 
Befehl wie ſie ſich an auswärtigen Hoͤffen zu 
verhalten ‚und die Beſchuldigungen des Wie⸗ 
nerifchen zu nsiderfprechen "hätten. Deme 
wurden kurtze Erinnerungen über: das legte 
Wieneriſche Ciecular - Reſcript beygeleget. 
Deſſen Innhalt, weilen es einiger maſſen Die 
Empfindiidykeitdes Bayriſchen Hoffs uͤber der⸗ 
ley Seſchuldigungen zu erkennen gibt , n 
der lange hieher ſetzen will⸗ X 


Er Kuttze Erinderung 
Uber ein abermahlen unter date 10. 


1 Decembris, 2740, erfolgtes Wienetiſches 
un CGrcular. Reſcript. | 











. 61. Es iſt ſich nit genugfam zu herwunde⸗ 
ten, wie man ſich beygehen laſſen moͤge, durch 
laͤhre Anzuͤg, mit welchen das abermahl zum 
Vorſchein gelommene Wieneriſche Circular- 
Mu III. Sf Refcript 


Dibwechs lungs ⸗Weis von einem Anſpruch auf 


— —— — — 





Relſeript —* 10. ee Gl | 
Dahrs angefüllet, die gange zu bereden 
und derfelben Glauben zu machen, alshieflen 
Ihre Ehurfl- Durch; in Bayrn ſich durch 
Bünftliche Blendwerck auf Itt · Weg verleiten, 
hoͤreten Gemein⸗ſchaͤdliche Auſchlaͤge an umd 
verfehleten Durch Vorbildung anderer anat- 
nehmer / ob ſchon in Grund gleich ter 







den anderen; wie wenig aber ein de | 
ungegruͤndete Zumuthung mit Der guten Me 
nung, fo man in.eben difem; Schreiben dor 
dieſelbe zu haben anfcheinen laſſen will, zu ber 
einbahren ſeye, fallet jedermänniglih in Sn 
genhalt ein, und des auderen ſattſambuch un 
ter die Augen 5 Se. Ehurfl, Durchl Bonmen 
ſich billich verficheret halten, Daß villeicht To, 
mwohljene , welche diefelbe von Dero zart 
in denen Defterreichifchen Landen te 
ten Zugend an, mehrers bekannt X ’ 
als auch jene, die mit Ihro feithero in Bien, 
und anderfimo-perföhnlichen Umgang genen 
men, oder aud) an Dero Hof abgefihiee 
worden, die Zeugnuß geben werben , Du 
fie (GOtt ſeye Danck) Feiner foldyen Gefahr, 
oder vilmehr zufagen , ſchwachen Reichtfinnig- 


Beit durch) Blendwerck über» und binteraangen 
zu erden , untertoorffen fegen,, | 
unzimmendes Unterzieben , und fi 


Einleitten Se Churfuͤrſtl. Durchl. ohne 
Dero Minifterio niemahlen geftatten u 
sur 
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deme dieſelbe vilmehters die Gerechtigkeit wi⸗ 
derfahren laſſen muͤſſen, daß ſelbes in deſſen 
Bremen reu Ihro allwegen dee Sach⸗n 
affenheit nach Pflicht » mäßigen Befund 

* arbeit vortrage, und anderſt, als qus 
ero Mund; und gnaͤdigſten Willens⸗Mey⸗ 
nung zuſprechen ſich nit unternehme; wo nur 
wunſchen, daß auch anderer Orthen man 
durch ſchaͤdliche Rathſchlaͤge, welche fo 
befaudt traurige Folge gehabt, waͤre verleitet 
morden.: Wo übrigens ‚ daß Ihre Churfuͤrſtl. 
Durchl. von einem Anfpruch auf den andern 
Balaucı follen ‚ in denen vorgehenden beeder» 
ley erckungen zu genügen abgeleine » und 
hieraus Flärlichen zu erſehen gegeben worden, 
Daß fie neben denen Älteren Patrimonial Rech⸗ 
ten, und Anſpruͤchen auf die Defterreichifche 
Bande, welche vormahls zu den Hertzogthum 
Bapın bekannter maſſen eigenthumlich gehoͤ⸗ 
tig waren, fich unabänderlich auf Rayfets Fer- 
dinandi I, Dilpofitiones; fo vornehmlichen nit 
allein in denen, von: Ihro felbften mit dem 
Dauß von Bayın gemachten Heyraths / Pacten⸗ 
als Erb» Verträgen , denen; gleichfalls von 
böchft derofelben dem Hauß vorgelegeen Ver» 
züchten , und bierinnen auf den Kal Ertz⸗ Hero 
soglich- Defterreichifchen Mannlichen Stame 
mes, Abgangs refervierten Succeflions - Fol 
„auch deſſen Teftament ‚ und Codicill, 
En fo weit felbige mit beruͤhrten unumſtoßli⸗ 
hen Heuraths⸗bacten . Übereins treffen ) je: 
—* Fff2 und 




















820 Vum. 219. Abgang Habſpurge Bi * 


— — ——— — — —— — — — — —1—. 


und allzeit beworffen, darau — 
unabweichlichen zu. halten Ihre Churfuͤl 
Durchl. die begruͤndete ——— 
ſich haben, und diſe gültig genug ſeynd 
che durch fo laͤhr hervorziehendes Einwen 
ſich auf einige Weiß nit vertingeten/ w 
durch die angezogene von geſammt | 
feit ſiben Szculis zum oͤffteren be i fe 
ſollende Grund Berfaffung,, woran man don 
Seiten deß Reichs wohl niemahlen, als er: 
wiſen ‚werden ſolle, gedacht hat, umfloffer 
laſſen, noch minder aber nach der Matug, wi 
allen: Rechten nit. billich ſeyn ſolle, de ; ein 
DBarter in Seinigen nit nad Gefallen 
e8 forderiſt nit wider Recht, —* 
gemeß geſchicht, unter Seinigen diſpo 
und ordnen moͤge sk, kom 
5.62, Wegen einer vor gahren-dbe 
men haben jollenden verfälfchten Wit 
Kayfer Ferdinandi I: Teftamenr, un®t 
cill „gleich man diſes Zen ind. mu 
mahligen Gircular Keſcript fuͤt eine 
noch gelten machen: will, iſt bereite ht 
Marginal- Anmerckungen erklaͤtet, d 
diſer vergeblich falſchen Abſchrifft kei 
Beſchaffenheit, als lediglich eines —— 
ungegruͤndeten Gedichts habe und 
ſich dißfalls auf jenes Hoͤf — 
Bayriſche Recht bekannt gemacht Oert 
ſeynd, ob dergieichen Adfchrifft von * 
Baar felbigen jemablen zum Vorſche 
? men, 


























_ 
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men, ſicher beruffen, mitkin wohl zu beklas 
gen, noch mehr aber zu befrembden iſt, Daß 
der Wienneriſche Hof difen falſchen Erfindun⸗ 
gen Glauben beumellen-und hieraus: dem 
Publico; als mann Se. Churfuͤrſtl Durchl. 
dardurch verführet worden ;. eine Warheit ma⸗ 


en mag. ©: | ' 
963. Der Graf Perouffche Extra&t von 
dato 21: Octob. iſt bloß eine Nota, und srifft 
lediglichen dahin ein, deß Graf von Peroufa 
allein die Communicierung, und Einſehung 
derjenigen Original · Diſpoſtionen, welche 
das ——— — Inftramenta communia 
angeben: in deſſen Archiven aber nit ſeyn koͤn⸗ 
nen ‚: anbeaehret habe. g 

6 64. Daß die Deduction der Bayriſchen 
Rechten umgeaͤndert werden ſolle, iſt mehr⸗ 
mahien eine gantz irrige Præſumption, wozu⸗ 
mahlen ſelbe umzuaͤndern man einigen Anlaß 
um fo weniger ſiehet, als ſolche unwanckelbar 
auf ihren vefiſten Fundamenten obangezoge⸗ 
ner Diſpoſitionen, und des Hauſes noch aͤl⸗ 
teren Rechten, nit weniger auf unherwerffli⸗ 
de Rechts⸗Gruͤnde gebauet iſt, wohl aber, 
man ſich befleiſſen, bemelte Deduction, ſo 
klar, und kurtz, als moͤglich, mit wahrer, un⸗ 
widerſprechlicher Weißthums "Belegung dem 
Publico ehe negſtens bekanijt zu — nicht 
weniger noch ‚ausführlicher an Tag zu ken, 
was es vor eine Beichaffenheit mit denen, kei⸗ 
neswegs dem Hauß von Habſpyrg, ſondern 
— Fff3 dem 


822 -Num. 219. Abgang habſpurgs 
dem Bayriſchen Hauß von Defterreich vor 
700, Jahr gegebenen Privilegien „ und in der 
ren Gegenhaltung mit der jegtmahligen San- 
dtione Pragmatica habe. ' 
'S:65. Aus Deme , was ın dem mehr ange 
zogenen WBiennerifchen Circular- Kefcriprder 
ebeli hen LeibsssErben halber erwehnei wor 
den, wird jedermänniglich leichtlich ermeſſen, 
wer aus beyden Theilen Abfprung ſuche, und 
variere‘, Da man Defterreichifcher. Seite die 
nehmliche Formalien ebeische Leibe» (Erben 
indem nehmlichen Inftrument auf zweyerley 
Art ausieget,, und hierunter bald die Mannli⸗ 
che allein, bald die Weibliche Erben, mie «6 
zum Vortheil kommen mag , nach eigenem 
Belieben mitverſtehet, in der Hauptfach aber 
nunmehto das jenige widerfpricher, was man 
chevor fo eyfrig verthättigen, und darmit als 
eine durchgehende Richtigkeit behaupten wol⸗ 
len, daß in dem Teftament die Wort ebelis 
che Leibs - Erben beederley &efthlecht: ans 
deuten Welcher frey willige * und 
Abſfall von der vornehmſten gegen Einwendung 








Die Chur⸗Bayriſche gerechte Anſpruͤch, fo nit 
varieren, nit: wenig , wann fie nit ohne das 
klar waͤren, erhebet; Dabey dann weder der nas 
tuͤrlichen Bilichkeit, nach denen Rechten wi⸗ 
derſtrebet, ſondern vilmehr diſen vollkommen 
gemeß iſt, daß in tranſitu fidei commiſſi de 
genere maſculino ad fœminas diejenige Ord⸗ 
Hung / fo der Teſtator in Maſculerum inſtuu⸗ 
*4 | tione, 
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tione ;.& lobſtitutione feiner Erbe Dergogie 
chen Familie vorgefiget , auch bey deren Ab 
gang unter deren Frauen Toͤchter Erbfolge ger 
nauift beobachtet: und vom Rechtswegen bevs 
behalten twerde , welches Kapier-Ferdinandus, 
ku miees. vor GDIt , der Natur , und allen, 
echten billidy , fo mehr in die Wuͤrcklichkeit 
gefeget, da er feine alteſte Frau Tochter An- 
nam an Dessogen Albrecht in Bayrn in wei⸗ 
ters genommenen wohlbedaͤchtlichen Abſicht 
vermäblet „ ſelbiger in Abgang; Des Defterreis, 
hileden Manns-Stammend; witls Der Heu⸗ 
raths/ Pacten ihr Erb» Gerechtigkeit feyrlichen 
Horbehalten , und erſt nach ſolchen ihrer noch 
— in feinem Codienl vorzůglichen geden⸗ 
et, mithin„diei Oeſterreichi he Lande. in je⸗ 
ne. Hauf,; to Dife bergefommen; -tuck, UND, 
| mißer. heimfällig; gemachet hat, ohne daß er, 
auf die Willtuhr feiner Nachfolger anfommen, 
| ——— etwan ſelbige mit. Trans-, 
| ierungderigröften theils von ihme — 
tenißanden nach ‚der Zeit antragen m chien 

D aber das Hauß von Bayrn aus dem Te-, 
 Mament, und Codicill Ferdinandi J. nit den 
alkermindiften Vorſchub etlanget haben, noch 
Dataus jenes zu erzwingen ſehn ſolte, was man 
nad. Dem. Graf Peroufifchen Extradt vom x. 
Novemb. darinn verordnet zu ſeyn geglaubet, 
eilen der ‚Delcendenten,,, der an Hersogen 
echt: von Bayrn vermaͤhlten Tochter Fer- 
dinandi I, die alermindeſte Etwehuung nicht 
ar. sta geſchi⸗ 















| 
| 
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geſchihet, vilmehr aber die auf den Fall nicht 
nur des erlofchenen Manns⸗ Stammens fünd 
dern auch Feiner von allen Söhnen Ferdinandid; 
verhandener ebelicher Leibe Erben verorde 
nete Subftitution,fo‘ austrucklich und fo Eiae, 
ats möglich. , auf deſſen aͤltiſte Tochter 
zu felber Zeit im Leben ſeyn wuͤrde 
ſchraͤnckt werde, angedeutermaffen‘ 

der Fall, daß von allen Söhnen Ferdinandiis 
Feine ebeitche Leibs / Erben übrigmären, ann 
noch nicht verhanden feon ſolle N Soft jiwar 
wahr, daß dem Naturs-Rauff nad, Die Altin 
ſte damalige Frau Tochter, Inigegenmwärtigen 
Zeit nicht mehr verhanden fepn könne; Esi 
deme entgegen eine unwider ſprechliche Sache, 
Daß Kapfer Ferdinandus in ſeinem Teitame 
S vo begebe ſich aber ꝛc jene Aine ſeiner Sad 
ser, nach Abgang feiner Herrn Söhne, obne 
(Mannliche) ebeliche Leibs⸗ Erben in’ Des 
nen Königreihen Ungarn ‚und‘ Böheine; 
fammt Dderfelbigen anhängigen Banden z als 
rechte Erbin ſubſtituieret. weſche 
Erbin dann unmöglich ihr Leben von Fe 
in’ jesige Zeit’ hätte hinaus’ lehen 
Gleichwie aber die particula ine feh 
Kahſers Ferdinandi Frauen Töchter, fomaht 
der von ihme felbften im Anfang ſeines 
ſtamenis gefeßten‘; als der natürlichen: 
nung nad), Beine andere als die In daB 
son Bayın-verehelichte Anna betreffen 
und eben darumben er felbige u > <> 

Be s N) 
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Tochter , als rechte Erbin, in dem, denen 
Seyraths/bacten erſt hinnach gefolgien Co- 
den lauter erklaͤret, wo vorhero eben Zhre 
Kayſerl Majeſtaͤt in ſolchen Heyraths⸗acten 
gedacht feiner Frauen Tochter nit alleinig, ſon⸗ 
dern’ auch ihren. Erben, und Nachkommen⸗ 
BR; auf den Abgang des Männlichen 

mmen die Erbſchafft zu Denen Deflerreis 
chiſchen Königreichen, und Landen austru⸗ 
ckemlich vorbehalten‘, und fie derentwegen hier» 
auf anderſt nit ale zu Favor des Mannlichen 
Stämmens renuncieten laffen haben, fo ers 
— wie bereits in denen margnal Ans 

jerckungen ängeführet worden, daß in Folge 
 DBRauffs der Natur Die rechte Erbin in ihren 
Erben fi dargeftelet finde.- iur | 
08,65: AN übriges iſt fchon durch das vorhers 
ende genugſam beantwortet, alſo zwar, daß 

immerwehtende Widerholungen anzu⸗ 
fo onnothig als uͤberfluͤßig. Dabey 
Churfuͤrſtl Durchl. aber ſerners der 
en Ertz⸗Hertzogin Liebden ihre unveraͤn⸗ 














deruche Hochachtung, und Freundſchafft con- 
verlieren‘, ſo bey Ihro ungemein vermehret 
werden ſolte, wann dieſelbe geruhen werden, 


J 


oall jenes aufrichtig mitzutheilen, was Ih⸗ 
Churfl. Durchl. in Sachen ſelbſt annoch 
verborgen zu ſeyn / oder Durch ſrembde Argliſt 
verduncklet zu werden, Dero, mie in dem Re- 
ſeript herkommet/ berlaͤßlichen wiſſend feyn 
mag Den 7 ten Jeuner Anno W7an!.. - 
Fff5 67. Bis⸗ 
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67. Bishero iſt es mit dem Bayciſchen P 
eenfiondr Merck gekommen, Die 
Bayhriſche Deduction wird: annod) von 
Publico fehnlich erwartet ‚, und muß 
dee Geſchicht bishero —— — 
nur. obenhin betrachtet war, erlaͤutert wer⸗ 
den. Man foͤrchtete ſich zwar, Bahrn wurde 
feine habende Rechte glei anderen, mit Waf⸗ 
fen unterftügen : allein bis jetzo iſt noch keine 
Bewegung —— welches ſeiner Chur⸗ 
fuͤrſtlichen Durchleucht hoͤchſt billiges ge 
roſes Gemüth genugſam an den Tag gib 
ſonderlich da Selbe mit ruhig und gl 
tigen Augen angeſehen, wie man ſeus 
dero Gtaͤntzen, und im Angeſicht, ſich 
Gewalt ruͤſtet. Auch albe: —* hocherleꝛ 
Herr als nunmahliger Neichs⸗Verweſer durc 
ſolche ſeine kluge Betragnuß all beiger 
Staͤnden des Heil. Nömif- Reichs —* chf 
loͤbliches Beyſpiel eine der —8 g de 
Roͤmiſß Reichs Auffͤhrun 
lang aber des Reichs und feines & 
Angeleaenheiten ihne in diſen Ruber kebemde 
Gedancken werden berhatten Jen, veiß de 
hoͤchſte GOit. | A 


Chur · Brandenburgifee Anfbeieb 
“uf einige Oefterreichifche Güter, 


Schleſi 
68: Nach tödtlichen Hinteitt m 


fetl, Majeflät Caroli VI. gienge abentbalete 
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dieNede , wie Ihr e Majeftär | der der König im un .- 


Be und — Brandenburg mit 
inen Trouppen in Ber . die 


als Koͤnigin von Ungarn und Boͤhmen ee, ann 


te Ertz · Hertzogin Thereha und Groß; Hertzo⸗ 


glo zu Toſcana in dero Erb⸗Recht Ti anden 
der Pragmatiſchen Sanction zu Folge‘, Hand 


haben. 
* 69. Nach Eingang des Monaths Decems 
bee ch auch ein Heer von erlich und zwantzig 

Mann, und mit felben der König in 
erfon in Schlefien ein. Diſe Trouppen 
wurden noch immer für" Freund und Hülffes 
ze zu Wien ange ‘hen ‚ und gehalten : 
bis ſich Die Brandenburger aller Drehen bes 
meifterten; in Breßlau den Einzug nahmen,die 
efterreichifehe Regierung und Gerichte allda 
Daffien Groß⸗Gloggau und Brieg bios 
Veuß berennten — u befe⸗ 
tigen anfiengen, Jablunka den Paß nad) 
Ungarn tinbefammen, und die wenige Oeſter⸗ 

ſche Voͤlcker aus Schleſien in Mähren 
— machten, auch ſelbſt in Maͤhren groſſe 
atun en ausfehrieben 
8 feynd aber die Brandenburgifche 
— in folgender Geſtalt an das 
TagrFicht gegeben worden. 

Das Königl: Preußifch und Chur⸗ 
Brandenburgifehe Hauß bat unftreittige Reihe 
te auf'mehrere Fürftentyümer und wichtige 
Herrſchafften in Schleſien: ſonderlich 18* die 
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——— her ef ; 

rieg und VDoblau; ie 
ſchafften und diſtticte —86 * chi 
Tatnowitz / Oderberg / und wagt 

ebbannet.,. Weilen aber die Dear nd 
difer Rechte nicht allgemeiniglich 
Be man vor. gut dieſelbe offenb 

n. 

71:5 Marggraf Beste. von; Dan 
*5* ein Deiter Koͤnigs udo 
J ‚und Böhmen, und -deffen Ctadtb 

An. 1524. von feinen eignen$ Hi tleu 


su. 
\ * me 



















ya 


| Samilie von Schellenbera mit Einfim 
han auch auf Me, der Königs; king 
gekauffet, 
‚ und daruͤber die erbliche un er— 
aͤuf fer liche Lebenfchaftt hal. J 
72. Ferdinand. I, Da er nach den Tod 
Königs Ludovieizur.&ron ‚gelanget / befk dr 
te. die Inveftitur : und Marg ana Da 
terlieſſe ben feinen-tödtlichen Abgang t 
— 3 feinem eintigen Sohn ar 
erich 
73. Difer, als er nach einer la 
—IDI Regierung ſich ohne Kin 
machte Min das Fürftenthum$ägern) ) 
deffen Abbang, ein Teftamentzui 51 ine t 
— Veiters Joachim drich Chu 
hei Ber Bel y 
es gantz Künig euſſiſch / un 
Bonmn doeriſchen Hauſes. —8 


103 
715 R 


£ 
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74 * lad erfolgten Hinſcheiden Matggr. 
Georg Feidtiche ergriffe der Ehurfürit den 
Befig, ohne jemandens Widerſetzung oder Wi⸗ 
derfprud) „ und vereinigse diſes Land auf ewig 
mit den "Patrimonial-Büttern feines Hauſes. 
75. Es ſt nicht ohne, Daß er wenige Zeit 
hernach dafjelbe zu einer Abfindung oder Ap⸗ 
anage feinen jüngeren Sohn Marggrafen 
Mobann Beorg eingeraumet. Solches ger 
fchabe aber nur mit dem Beding, daß das 
üritentbum mit Eeinen Schulden ber 
taden , und nach Erloͤſchung der Maͤnn⸗ 
lichen AbEunfft gedachten Matggtafens 
das felbe andie Cburfürftliche Lin zucuch 
fallen, und derfelben auf ewig einverleibe 
derbleiben folfe. Alldieweilen die alte Far 
milien’Bacte und Verträge des Hauſes Bran⸗ 
denburg nicht geftatten, daß ein Churfürſt oder 
Jatastaf von Brandenburg auf immerwaͤh⸗ 
rend, und ohme Nuckfall veräuffern koͤnte einte 
ges dero Landen, fo gar auch die etwann neu⸗ 
erivotbene nicht: und iſt Durch ſelbe denen 
Nach ſahrern Das Recht die peraufferte Güter 
Allezeit toiderum herbey. und in Beſitz zu brin? 
gen. Weiche Paeta und Verträge dann , 
ſonderlich jener zu Hera An. 1693. (in wels 
Fagerndorff nahmentlich amsgedrucket 
worden) nach der Hand von allen Kapferen 

ſehnd beftärtiget worden. 
76. Bey der Böhmifchen Unruhe mit dem 
Paailtz⸗ Grafen Fridrich d- watd Matograf 
Jo ann 
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| FR Fridrich (welchet De ae bee 




























en Parthey genohmen) Hon 
nand, Il. in den. Reichs⸗Bann ‚sethan, unt 
das Churfuͤrſtenthum Yagerndorff unter di 
Vorwand einer Telonie confilciteh, — 
obwohlen ‚difer Vorwurf an, Deffen Gi 
Marggraf Erneſt nicht kunte $ br ht toer 
den (als welcher bey Cntfiehung Der "Bohmi 
ſchen Händel mebr nicht als ein Fa jr. alt toi 
te, und alfo ſicherlich an dem Ve IL ) fi 
deſſen man den Vatter befchuldigte „Feine: 
Antheil hatte) untexlieffe Doch de 
die Schärffe.des, Urthells aud) „über il je. ‚u 
erjirecEen , und, gabe, denen. bon berlchidenen 
Mächten dem Pringen zu gut gemachten Zus 
ſtantzien kein Gehor: alſo daß Difer im Eie 
erſtarbe, ſeines Vaͤtterlichen Erbguts.berambt 


An. 164. — | 
Durch difen. Tod it Die, 
e da 


n 
14 
_ 


Lini widerum in alle ſeine Rechte über | 
Chürfürftentbum Jaͤgerndorff "tingetzefte 
welchen Rechten Die vorgegebene Feloni 
lebten Befisers ‚gang, Feinen Eintag Xi 
Eunte ; Aldiemeilen ſolche —59 bt. 
ihme ausgefloffen „ fondern von de | 
lichen Lim ex pacto & providentia majorum 
in-Ktafft eines-Fidei.Comif. Cmit deme all 
Lande des Haufes Brandenburg Durdy ober 
-angeregte Familien Beiträge. beleget, fennd, 
erlanget waren worden. J 
. Bexuͤhrte echte waren 
Ir p 


— 
ET 


EG 
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N ich. Es fiele aber ſchwer, dieſelbe gel» 
ten zumachen. Ein leidiger Krieg hatte eben 
gaug Teutſchland verruftet. Die Ehurfürfte 
diche Rand inſonderheit hatten Die traurige 
Wiurckungen deffelben fchmerglich empfunden, 
‚und das Hauß ware nicht im Stand feinen 
erechten Forderungen das nothivendige der 
zu verſchaffen. Der Kapſerliche Hof 
bediente ſich der Umſtaͤnde, und meigerte ſich 
beſtaͤndig dem groffen Churfuͤrſt Frider ich 
‚Didelm darüber Genugthuung zu leiſten: 
welcher anſonſt ſich F ſchwach befande, ıhme 

ſelbſien Rath zu verſchaffen. 
Mm... Be KRayferliche Miniſtri, ob. fie wohl 
- ge Ausflüchte Herfür fuchten, um die Augen» 
irilichkeit ſoicher Rechten zu verfinſtern, 
unten doch nicht entſtehen ſelbige einzufeben. 
Wann es darauf ankaͤmme, Daß fie in der 
Reigerung der zuthuenden Satisfaction behar⸗ 
“Fern; wuften fie nichts anzufuͤhren ald_ratio= 
nem'tonvenientiz, Daß das Necht Des Wohl⸗ 
Nands , welches ihren Vorgeben n nicht zus 
ieffe , daß ſich ein Proteſtantiſcher Fuͤrſt mit⸗ 
ten in einem Band feſt fegen folte, welches man 
wuͤnſchte Catholiſch zu machen. Sie trugen 
Awas gleich giltiges davor an aber nur an 
Geld , nicht an Landen , welches , weil es dev 
groffe Churfürft weder wolte weder Fonte-, 
Ohne Vernichtung dee Grund⸗Saͤtze feines 
Hauß, belieben; zerſchlugen fich alle Unter» 
handlungen fruchtios , welche man in Zeit en 
mehr 
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mehr dann 40. Fahren über diſes Geſchaͤfft 
unternommen batte 2...) 
80. So weit war man gefommen eben 
als An. 1674. die männliche Linie derer Ders 
‚gogen von Liegnis / Brieg, und Woblau / 
erloſche durch den Tod Georg Wulbelme;, 
detzten Hertzogs diſes Nahmens. | u 
"gr. Die alte Fürften. difes Hauſes ent 
Proſſen von den Piatiſten⸗Stamm, indeme 
fie unabhaͤngliche ſelbſt ⸗/ Herren ihrer Lande, 
und nicht minder ven Döbımen als von Pob⸗ 
den frey waren, haben diefelbige An. 1329. 
Joanni von kuͤtzlburg König in Böhmen als 
ein freywilli zes zugleich aber erbliches 2<ben 
aufgetragen, mit Borbehait aller ihrer Rech⸗ 
sen und Freyheiten, und insſondere der Macht 
ſelbe zu verkauffen / und übergeben / zu 
wveraͤuſſeren, oder zu beſchwebten, fo: weit 
ſie es gut befinden wurden. Und iſt foldye 
Freyheit von denen Boͤhmiſchen Koͤnigen L.a- 
dislao und Ludovico, um allen Anftreittungen 
vorzubiegen, durch neue Privilegien noch 
Elärer.beftättiget; worden, Krafft deren diſem 
Fuͤrſten zuflunde, nicht nur ihre Lehene zu⸗ 
weräufjeren / oder daruͤber Verordnungen 
unter Lebenden zu verfuͤgen, ſondern auch 
ra » Weis und durch leuten 
iul. OR : | Ä 
82. Indem nun die Derkogen von Lieg⸗ 
nis ſolchergeſtalt die. Hände gänslich-frey: hate 
ten, haben fie An. 153 7. den Freytag u = 
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Gall mit Joachim 11, Churfuͤrſt zu Branden- 
burg einen‘ Vetreinigungs⸗ und Erbe Ders 
brüderungs’ Bund getroffen. Difer Bund, 
nachdem vorläuffig die Urſachen, welche beede 
Theil hierzu veranlaſſet, erläuteret, und.die 
nach reiffer Überlegung von denen Staͤn⸗ 
den beſagter Hertzogthuͤmer darzu gelei⸗ 
ſteter Einwilligung angeführt worden fuͤh⸗ 
ret der Weſenheit nach ſobiel in dem Mund: 
Es ſolte zwiſchen beeden behandlenden 
Saͤuſeren eine ewige Vereinigung beſte⸗ 
ben / und gegen einander der Nabme 
Brüder gebraucht werden. „Am Fall 
die Männliche des Hauſes Liegnitz erloͤſchen 


wurde, ſolten alle deſſen Laͤndereyen an den: 
. sEhurfürktiven: Brandenburg und deſſen De- 


| 


‚jieendenren ‚in deren Abgang aber an andes 
„re Marggrafen des Hauſes Brandenburg 
„fallen, mit Vorbehalt jedoch Des Le⸗ 
AhenRechts vor die Cron Böhmen. Die 


„Staͤnde und Unterthanen derer Fuͤrſtenthuͤ⸗ 


„mer Liegnitz und Brieg ſamt allen davon ab⸗ 
„hangenden, ſollen deme zu Folg die Eventual⸗ 
Huldigung an den Churfuͤrſten ablegen: hin⸗ 
„gegen: wofern der männliche: Stamm: von 
„Brandenburg verfiele, folten alle Lehen, wel⸗ 
sche Brandenburg von der: Cron Böhmen 
Itruge, Denen Hertzogen von Biegnis heimfal⸗ 
Flen / endlich um diſe Vereinigung deſto uns 
ertrennlicher zu machen, hat man felbe bee⸗ 
„der ſeits mir feyerlichen Eyd beſtaͤttiget, und, 
Aux. Hiſtor. Il, Sg „wechsel 
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wechs lweiß auf eine thaͤtliche Ast, und aufallen 
„Fall das Dominium beſagter Landen 35 
„der uͤbergeben und aufgetragen, um de 
„bey ereignenden Fall mit vollem Recht zu ge⸗ 
muͤſſen; dergeſtalten, daß es alsdann 
„Churfuͤrſten zu Brandenburg folte zugelaſſen 
„ſeyn, ſich wuͤrcklichen in dem Beſitz deren 
„Landen von: Liegnitz, Brieg und Wohlau 
Jund alles davon abhangenden ſelbſt zu ſetzen 
83. Eine ſolche Erb⸗ Verein hatte das n⸗ 
glück Ferdinand König in Böhmen zu | 
len. Wie wolte man fic) aber gerader Din« 
gens dawider legen, ohne die unftreitige Srepe 
beiten der Hertzogen von Liegnitz zu ncfen? 
folcher Freyheiten nemlich ‚ welche er felbjten 
beftättiget hatte. So mare dann noͤthig mur 
nach der Seiten entgegen zu gehen, und zu ma⸗ 
chen, daß diet Boͤbmiſche Stände ſich date. 
ein miſchten. 
84. Dieunterder Hand aufgemahnte Staͤn⸗ 
de legten an. 1546. bey König Ferdinand wi⸗ 
der gedachte Buͤndnuß eine Klag ein, und be⸗ 
gehrten derſelben Zernichtung. Sie hielten fi) 
nit auf mit deme, daß ſie den Bund vor null und 
nichtig ausgaben: fie wurden mis Beweißthu⸗ 
men gar ſchwerlich aufgekommen ſeyn, in de⸗ 
me das Recht der Hertzogen, ihre Land zu 
veraͤuſſeren, und à fortiori daruͤber durch Erb⸗ 
Verbruͤderung zu verordnen, vil zu ſtandhafft 
ware, als daß es hätte können: in Zweifft ger 
dogen werden. Sie vergnügten . 
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allerhand Wohlſtands⸗Gruͤnde vorzubringen: 
nemlich, daR es wider das Interefle der Cron 
Böhmen lieffe, daß Landſchafften, ſo diſer 
Cron als einverleibe angeſehen werden, dert 
Brandenburg in die Haͤnde fallen ſoll⸗ 


gen. 

85. Nichts mare ſchwaͤchet als diſes Vorge⸗ 
geben. Das Lehen · Recht, welches allein, und 
nichts anderes, die Cron Böhmen über er⸗ 
meidte Fürftenthumer zu forderen hatte, ware 
derfelben Cron ausdrücklich vorbehalten: alſo 
daß es, fo vil das Recht belanget  dehen 
Boͤhmiſchen Ständen gleich vil feyn konte/ ob 
dife Bänder don beſondern Hertzogen, oder 
don dein Eburfürft. Hauß Brandenburg 
welches ohnedem anfehnliche Land, als das 
Hertogihum / Caroſſen, und deſſen Zubehoͤrde/ 
von der Cron Boͤhmen zu kehen traget) inbe⸗ 
halten wurde. Aliein man ware um die Tuͤch⸗ 
tigkeit: der Urſachen nicht bekümmeret: nut 
möchte man einen Votwand eine Convention 
aufzuheben, deren ſonſt nichts ermanglete, als 
Air daß fie! denen Abſichten zu wider ware. 
Demnuch dann nahme: man den naͤchſten be⸗ 
En Vorwand’ bey den Haaren, und uͤbereilte 
die Sad) fünar, Daß Ferdinand den 13. May 
77845. zu Breßian einen Beſcheyd ausſprache 
velchem er ſich anmaſſet aus jeıner Kö⸗ 
niglich er Macht, und als Obet⸗hert derer 
Saleſiſchen⸗ Lehen für nichtig zu erklären, 
Mzuthu und zu nichte zu machen die Erb⸗ 
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Vereinigung , und alles darinn enthaltene 
oder daraus erfolate. Ohngeachtet der da⸗ 
mahls regierende Churfuͤrſt von Biandenbutg 
nicht einmahl zu Verantwortung feines Dane 
dels ware vorgeladen worden. --- ces cn 
bauptfächlicher Mangel it, und den deſſen 
Raͤthe vorzuftellen nicht ermanglet, mittels einer 
feyrlichen Proteſtation, welche ſie wider ſol⸗ 
ches Verfahren vor einen Notario und in Ges 
genwart des Königs felbften, weicher Dagegen 
nichts einzumenden wuſte, eingeleget haben. 
86. Was immer der Hertzog von Liegnit 
und feine Soͤhn Elagten wider ein jo unbilliges 
und ihren eheuriften Rechten offenbarlicy zu wi⸗ 
der lauffendes Urtheil , ware alles um onſt: 
fie maren zu ohnmächtig Dem ducd) die Stand 
unterflügten König die Wag zu halten. Sie 
fahen ſich durch eine Üderwegende Gewalt 
Calfo drucken fie «8 felbften in einem ‘Brief an 
den Ehurfürften aus) bezwungen ſich zu bies 
gen: und man zwange fie das Originai Dee 
Tractats von ſich heraus zu geben. ' 
87. Der Ehurfürft aber steffe fich fo leich⸗ 
tee Dingen nicht meifen : er erneuerie feine 
Proteftation wider alles, was ohne feiner Zur 
tbuung in difem angemaßten Urtheil⸗Spruch 
vorgegangen, und erklärte ſich öffentlich , wie 
daß er denfelben und alles daraus erfolgte nicht 
- anderft anfehe, als rem ‚inter alios adtam 5 
welche auf Beinerley Weiß die ihme einmahl 
Geſaͤtz⸗maͤſſige erworbene Rechte Made + 
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gen koͤnte, in Ewigkeit werde er davon nimmer 
abftehen: und das vorfichtige Schickfaal wur⸗ 
de feiner Nachkommenſchafft Mittel an die 
Fand geben, felbe geitend zu machen: in deſ⸗ 
fen. Erwartung er die Driginal- Alta, um dato 
aus einſtens feine Recht augenfdheinlich zu 
machen / aufs forgfältigifte verwahren , ſolche 
auch keineswegs ſich aus den Händen entlaſ⸗ 
fen wolle | 
88. Wiilen nun das Recht handgreifflich 
auf Ehurfürftiicher Seite ware , hat ſich Rör 
nig Ferdinand , auch nachdem er Kayler more 
den ‚ nicht getrauet, weiter in der Sach zu 
gehen. Er felbit harte alle Freyheit beftättis 
get, welche denen Hertzogen aus Schlefien 
gaͤntzliche Willkuhr überlaffen , über ihre 
Lande nad) ihren Geduncken, und zu weſſen 
Behuff es ihnen geficle , zuderordnen. - In 
ſolchen Stand blibe die Sad), bis mit Er» 
loͤſchung des Hauſes Liegnitz ſich der in dem 
Vertrug beflimmte Fall ereignete: Bey wel⸗ 
chen Churfuͤtſt Friderich Wilhelm von Bran⸗ 
denburg ſich verpflichtet ſahe, ſeine Recht auf 
gedachte Hertzogthuͤmer zu verfolgen, und mit 
difee Gelegenheit auch die Verordnung auf 
das Fuͤrſtenthum Jaͤgerndorff zu erneueren. 
89 Was noch mehr , fo truge ſich diſes 
zu während jenen Krieg , deme der Nimrvegis 
ſche ‚Fried ein End gemacht. Damahlige 
Umſtaͤnde önnten für den Ehurfüriten nicht 
anftändiger ſeyn: es wäre ihnen leicht geweſen, 
©9393. die 





Die ihme entzogene Fürftenthümer in Beſitz zu 
nehmen, und leichter ſich darinn zu. handhar 
ben, mann er die ihme angeboftene Huͤlff hat⸗ 
se annehmen wollen. Allein die Beheräis 
gung der offentlichen Ruhe überfiige in Dem 
Bemürh difes groffen Fürften feine eigene An⸗ 
gelegenheiten.. Aus Forcht alfo , den Kapfer 
in nee. Verwirrung zu fegen, und. ihn vor der 
Sorg für Bertheidigung des Vatterlands zu⸗ 
ruck zu halten, wann ee Ehurfürft feine Sach 
gar zu häfig betreiben molte, enthielte er ſich ale 
ler Thaͤtlichkeit, und ftellte die Genuglei⸗ 
fiung vor feine unfteeittige Rechte feiner Kay 
ferlichen Majeſtaͤt Gerechtigkeit. anheim. Ex 
konte fich in diſes mit deſto gröfferen Bertrauen 
einlaſſen, weil die nahmhaffte Dienft ſo er in 
damahligen Krieg dem Kapſer geleiſtet, und die 
Verwuͤſtung, welche ſeine eigene Land dem 
Kapferlichen Hof zu Lieb erdultet hatten, ihm 
billig nichts anders , als eine Erkanntlichkeit 
hoffen lieffen. | Piz 

90. Der Wienetifche Hof fparrete nichts, 
um ihne in diſer Einbildung zu beflärcken , fo 
lang der'Krieg mehrere, ohne ſich doch in etwas 
wuͤrckliches einzulaffen, ſchmeichlete man ihme 
mit taufenderley Hoffnungen, welche man wi⸗ 
der auszureden wuſte, jo bald die Gefahr vor 
über ware. Man begunse immerzu ihme 
Summen Gelds anzu tragen, und da man erſt⸗ 
lich fahe , daß er zu Verkauffung der echte 
feines Hauſes gänglich: nicht zu bereden = 
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Teste man das Gebieth Schvvibus in Schleſien 
noch darzu- ——— 

91, Ob nun diſes angetragene mit denen 
Fuͤrſtenthumen, worauf ſich der Churfuͤrſt HL 
Jeihen ſolte, in gantz keinen Vergleich Famie , 
ware er Doch Dutch Die bishero ihme don Wie⸗ 
nerifchen Hof in Weg gelegte Beſchwernuſſen 
dergeſtalten ermuͤdet, daß er diſem Vortrag 
Gehoͤr gabe. 

. 92. So wurde dann zu "Berlin An. 1686. 
zwiſchen beeden Höfen ein Tractat geſchloſſen, 
darinnen ftipulirer: daß der Ehurfürft derer 
Forderungen flines Daufes auf die Fuͤtſten⸗ 
thümer Jaͤgern dorff ‚Liegnig, Brieg , Woͤh⸗ 
lau und deree Dependenten ſich verzeihen ſol⸗ 
te,mit dem Beding, daß Der Kähfer, um ihn 
wehen folcher Forderungen ſchadloß au halten, 
den Ehurfürften und feinen miährllihen De 
feetidenten das Gebieth von Schwibus mit als 
ber Dberherrlichkeit und Davon abhaͤngenden 
Rechten Cunbefchadet des der Eron Böhmen 
vorbehaltenen Lehen Rechts) abtreten ſolle; 
wie auch die Summen Gelds, melde Das 
Hauß Liechtenflein in Oſt⸗Frießland zu for; 
dern hatte, und für welche die Herkſchafften 
Efins , und Widmund verpfaͤndet waͤren: 
welche Summen der Kayferliche Dof in bes 
dungenen Friſten auszuzahlen die Berjiches 
rung gabe. . | 
» 93. Der Churfuͤrſt meynte alles auftich⸗ 
wg, er wolte ſich auf eine gang vertraute Att 
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mit dem Kapferlihen Hof vereinbaren , um 
das Syltema Europe zu behaupten , und achte 
se dahero für nöthig, alles aus dem Weg zu 
zaumen ‚ maß einer ſolchen DWBereinbarung 
möchte Nachtheil bringen. Aus difem groß, 
mütbigen Grund hat er den Schluß gefaßt , 
um was gar geringes fo ſchaͤtzbare echte 
bon. fide aufzuopfieren, einig und allein zu 
dem End , Damit er mit dem Hauß Defter 
reich nichts mehr zu freitten hätte, und damit 
alle gegen einander bichero gehabte Zwiſtig⸗ 
keiten abgethan werden möchten. 

94. In der That wurde man nicht mehr 
als nur etwann in Denen Gefchichren,von denen 
Brandenburgiſchen Rechten auf Schleſien ges 
gedet haben, wann fich der Wieneriſche Hof mit 
gleicher Sreoheit als der Ehurfürft zu einen fo 
heylſammen Zweck geſchicket hätte. 

95. Aber eben zu der Zeit, da der Wieneri⸗ 
ſche Hoff zu Berlin offenbarlich um dem Ver⸗ 
gleich mit dem Vatter ſich bearbeitete, iwolte 
derſelbe insgeheim den Sohn hintere Licht fuͤd⸗ 
ven. Und kaum hatte er den verfielten Tra⸗ 
etat mit dem Ehurfürften vollendet, fo bat ee 
ungefcheuet folhe Bemühungen vorgefehret 
(man toill diefelbige dermahlen nicht pecihicı- 
ten ) welche ihn des wenigen davon zu gewar⸗ 
tenden Nutzens noch berauben ſolten. Der 
Freoherr von Freytag, der difen geheimen Dans 
Del auf fich harte, machte fich gewiſſe Intriguen, 
fo damahls am Hoff registen zu Nus, m den 

ur⸗ 
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Eburs Pringen damahls König in Preufe 
fen Fridericum 1. in Forcht zu fegen, und ihme 
einmubilden,daß fichderKapferliche Hof in einige 
dem Vortheil des Printzen zu miderlauffende 
Dandlungen ficherlich einlaffen wurde, mofern 





derſelbe nicht Das Verſprechen von fich gebe, das 
SGebieth Schwibus, mwelchesder Kayſer erft an 
den Churfuͤrſten feinen Vatter abgetreten, wider 


beraus-geben wurde, ſobald er zur Regierun 
gelangte: er ſolte aber verſichert ſeyn, daß 
nach dergleichen getbanen Verſprechung man 
ibm alle Hülff und Schug wurde angedeyen 
laſſen Man fegteihm hierüber alfo zu reden , 
den Dolch an die Kehle: man lieffe ihm nicht 
zu.bierüber mit niemanden Raths zu pflegen, 








und man Drohete ihmmit einer ewigen Feind⸗ 


fchafft von Seiren des. Kayfers ( eine Dro⸗ 
bung ‚ welche im den Umftänden , worinn fich 
der Being damahlsbefunde natuͤrliche Weiß 
— machen muſte) im Fall 
ee ſich einem Miniſters feines Vatters hierinn 
vertrauen wurde: Man hatte Urſach diſes zu 
begehren: dann fo der Churfuͤrſt nur den ge⸗ 
inoften Wind von diſen hintergehungen folte 
bekommen haben, wurde er die angefangene 
Srastatenabgebrochen haben ; weiches die Ab⸗ 
fichten des Wieneriſchen Hofs gaͤntzlich aus der 
Bahn: gefeht hätte. 

95. Durch diſe Künfte ift der Printz von 
allen Rath verlaffen,leichtlich eingeführt wor⸗ 
ben; das Rerfprechen, fo mie es der das 
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ron Seeptag an ihme begehtet, zu unterzeiche 
nen KEN 
97. Als er aber zur Regierung gelanger‘, 
unð die Sach feinen Raͤthen vorgetragen / M⸗ 
bin ſelbe einyellig ich erklaret, wie er an ſolche 
Verſptech angen keines wegs gehalten waͤte: 
tdeils weil dieſelbe denen Grund⸗Satzen DES 
Hauſes ſchnur ſtracks zu wider/ theits wegen 
ker uuerlaubten Mittel, durch welche man ihm 
ſo lche abgenoͤthiget hatte, welche nach Dem na 
tuͤrlichen en ‚Rechten feibe in 
aͤntzliche gkeit ſetzten. 
98. Man wendete ſich diſethaldẽ an den Wie ⸗ 
neriſchen Hof ſelbſten, bewiſe ihm unwiderieg / 
lich die Ung Aligkeit ſolcher Verpflichtung, und 
wendete, wiewohl vergeblich, alle erdentk⸗ 
che Mittel an, um denſelben Davon. abſtehen 
u machen. Es ware nicht Möglich ein Ge⸗ 
oͤr zu finden. Der: Hof:drohere fogar mit 
ewaffnetet Sand Schwibuszu behaupten ‚Im 
al die Zuruckgebung noch weiter folte auf 
efehoben werden. Dergeſtalten, daß Difet 
Sürf ‚nachdem ee Churfuͤrſi worden, auffean 
gegebenes Wort Aufferift verpiet fich em⸗ 
ſchloſſe, Schwibus fahren zu laffen , und Ein 
seringe Summe Geldes Davor anzunehmen, 
welche kaum erkieckte die Zeit waͤhrenden Be 
fies daran gemachte Vetbeſſerungen zu be⸗ 


en. . 
99: Alſo ſahe fi das Chur / Hauß Bra⸗ 
denburg entſetzet von dem eingigen — 
Zu — mei 
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maelchem der Tractat von 1686. ihme eingerau> 
met hatte für eine Schadloßhaltung wegen feis 
raer Hoffen und unzweiffelhafften Anforderuns 
sen über viele Fuͤrſtenthuͤmer und Herrſchaff⸗ 
sen in Schlefien, dann was die Forderungen 
Des Eiechtenfteinifchen Daufes betrifft ,: weiche 
Dem Tractat gemäß einem Theil der Schad« 
Koshaltung ausmachen folten, obmwohlen der 
Wieneriſche Hof felbe zu gewähren ausdruchs 
Ach verfpröchen hatte, ſo hat er Doch fo wenig 
an dieCrfüllung gedacht, und in Betreibung 
Difer Schuld fo vile Dinternuffen und Vers 
Drehungen gemacht , Daß dem Chur ⸗/ Hauß mit 
Mühederizehende Theil davon zu Handenges 


400, Mit difen dann allen da der Wiene⸗ 
riſche Dof durch ſolche Griff den Seel. König 
in Preuſſen Pridericum J. und deſſen Hauß eines 
fo Heinen Eigenthums beraubet, hat er ſich 
ſelbſten ſreywillig derer überaus nahmhafften 
Vortheile verlurſtig gemachet, die ihme dur 
offt gedachten Tractaten: waren eingeraum 
geweſen: inſonderheit aber) aller Wuͤrckuntz 
don dem Verzicht auf die thuͤmer Lieg⸗ 
nis, Brieg / Woblau / Jaͤgerndorff und 
zugebörige Herrſchafften / welche Berziche 
das Hauß Brandenburg den Wieneriſchen 
Hof zu gut damabis gethan hatte. | 

161. Es iſt difes ein don jedermann Deo 
Fannte Rihr-Schnur aller Vortraͤge, daß, 
ſebald ein Theil von Erfüllung un‘ * 

sOfe 
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trorfenen Bedingnuffen abiweicher‘, der 
andere an die Geintte nimmer gehalten 
eye, Nun aber. if. in dem angetegten Tra⸗ 
etat ausdrucklich itinulire worden; daß dem 
Asup Braudendurg zurt Schaͤdloßhal⸗ 
tung fü die Anforderungen auf.:erzebite 
Küritencbumer abgetretten und zu ewigen 
Genuß aufgetragen ſolle werden / Das 
Schwibuſer Hebietb ſamt aller Ober⸗ 
berthechkeit und gbbangenden Rechen: 
und nur.auf dife Bedingnuß bat: der Ehurf. 
Fdrıdy. Wilhelm ſich Den Rechte, feines Haus 
fes auf folhen Derefchafften verzeihen. Des 
tohalben dann weil. der Wieneriſche Hof 
obetzehlte Manier defjen König Fridrich 
die Widetgebung ſolches Terricorii abgenötht- 
get, weiches Der Preiß und die Conditia fine 
qua non der gethanen Verzicht mare, fo erſol⸗ 
get hieraus unwiderſprechlich, daß ‚biedurd 
die Verzicht alle feine Krafft lediglich werianı 
ten, und daß das Koͤnigi. Preuſſiſch 
Ehurf. Brandenburgiſche Hauß daran ſo 
wenig gehalten ſeye, als waͤre folche niemabig 
geſchehen. Soijichergeſtalten hat es das Küs 
nigl. und Churf, Hauß des Wienerifchen Hoſ⸗ 
Sierigkeit und Kunſt ⸗Griffen zu dancken , daß 
es nach geſchehener Widerherausgab des ab⸗ 
—— Schwibuſer ⸗ Gebiets ſich in 
aehung derer dickgemeldten Fürftenthiumer 
przcise und in eben dem Rechts⸗Siand 12 
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befindet, in welchem es vor dem Tractat de 
an; 1686, ware. 
302: So und nicht anderft fahe die Sache 
an der Seel, König Fridrich I, da. er. vom 
dem Wieneriſchen Hof gezwungen fich endlich 
ensfchioffe- das Schwibuſiſche Gebieth fahren 
Uberdas ſahe er ſich fomohl vor , 
daß er nicht in Nahmen feiner Nachfahrer et⸗ 
was verſpraͤche noch bey diſer Gelegenheit Die 
| erneuerte ‚ welche. der Überlaffungse 
tat enthieltes welche Erneuerung doch 
unnadläßlich vonnoͤthen geweſen wäre, wann 
man detſelben auch nur die mindeſte Krafft 
ie wollen dorbehalten; alldieweilen diſe 
Berzicht, anderſt nicht als nur mit Bedingung 
eines æqui valents geſchehen mare. | 
1063. Er hat ſich hierüber deutlich gegen 
—— erklärer, als dieſelbe ihm, feine 
te zu handhaben, anhielten, ich will / ſag⸗ 
se.er, bey meinem Wort beharren. Ich 
Be ich will es auch thuen Meine 
| s auf Schlefien zu verfolgen lafje 
ich die Sorg meiner LTachtommenschafft 
bber: denen ıch in den Umſtaͤnden / darinn 
ſch mich unrecht zu erdulten befinde,, 
noch kan noch will die Haͤnde binden 
Will GOtt und die Seit nicht / daß man 
nocb endlich dazu gelange / muß man ſich 
zu ſtiden Stellen: Golte es aber BDi£, 
andergiwarbännen, ſo werden meine Abs 
Pröstinge.Ichon wiſſen und feben / mag 
ie. zuthun haben. 104 





















846 Num, 219. Abgang Habſpurgs 
> 304. Denckwuͤrdige Wort, welche gegen» 
wärtige Zeitläuffte fcheinen geweiſſaget u har 
ben... Nach Erlöfchung dee Maͤnnlich Defter- 
reichiſchen Fini , wird diſes Hauß rin ents 
blöffet von dem Glantz der Kapferlichen Cron 
welche ehedefjen feinen Willen und feinen 
Ausfpruch fo vil Als’ Oracula hätte gelten ge 
macht, indeme e#in der eigenen Sache Kid 
ter und Theil zugleich mare) difes Da ie 
ich, nachdem es mit denen anderen ns&keipr 
Gewicht gebracht worden ‚und mit feiner Au» 
erorität nicht mehe durchdringen kan dir 
nichts dawider einwenden können, Wann die 
jenige, fo durch deffen uͤberwaͤgende 
unbillig unterdrucket, und eines ihnen“ 
mäflig zuftehenden Guts ſo lange Zeit feym 
entaͤuſſeret worden , zu denfelbige 


Ader ji 
gelangen, und den Wider ⸗Beſitz Dason 


nehmen trachien. 
v7 .. 


"109. Sehet da den Fall, Indem ſich der 
König von Preuſſen befindet. Seine Maje⸗ 
ſtaͤt, nachdeme-fiefolauter und unwiderſprech⸗ 
üche Nechte auf den gröften Theil von Schle⸗ 
fien beſitzet, wurde der Pflicht , fo Ihdro ſelbſt 
ihten Königt. Haug; und Ihrer gangen Nach⸗ 
Fömmenfchafft ſchuldig fepnd zu widerhundlen, 
warn fie ſich fo lang verfaumen wurden, bis 
andere Prätendenten ihnen zu vor kommeten. 
Difes hat fie bewogen mit Hurtigkeit und 
Rachdruck zur Sach zu greiffen, u Fu 
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Jeren,sum Nachtheil feines Hauſes ſo lan⸗ 
ya Seit ufupirten Landen zu verſicheten. 
106, -Reineswegs aber ift die Abficht des 
Rönigs;dahin geftels, die Rechte des Hauſes 
Defterreich: anzutaften „ nod) die, durch die 
anſche Sanction veſt geftellte Erb» 
(9-Hrdnung zu verrucken. Seine Maje⸗ 
na verianget nur deſſen wider habhafft zu 
erden, was der. Wieneriſche Hof deſſen 
Sorfahren ſchon bey nahe ein gantzes Jahr 
ert:ber unbillig vorenthalten, ‚Und wann 
‚eine,billige Schadloßbaltung,wegen Des 
—— Defterreich fo lange; Zeit vorent⸗ 
baltenen Einkünften ‚ fo wird ſie doch DIE» 
falls. r er ehrlichen Vergleich fich bereit 
affen. J 
107, Ey weit nun reichen, und fo. lau⸗ 
sen die: Brandenburgifche Anfprüche ‚ welche 
.. dem Frantzoͤſiſchen uͤberſetzet haben 
ee Brandenburgifehe Hof ⸗Marſchall Braf 
son Sotter ward audy an den Wieneriſchen 
Sof gefandt über dDifeQingelegenheite zu hand⸗ 
Ten; ſvordoch hernach unverrichter Dingen da⸗ 
Bon gezogen; weil die etwann gethane Vor⸗ 
ſchlaͤg nicht beliehig waren. | 


Oeſterreichiſche ¶ Gegenantwortung 
"auf die Preußiſche Deuudien,. 
















107.) Es ift feithero eine doppelte Preuffis 
ſche Schrift in offenen Dtuck ans gr 
i 


getretten eine unter dem Titul Roͤnigl. Preuß 
firb -und Chur⸗ Brandenburgiſches Ei⸗ 
dentbum, über die Fürſtenthümer Ja⸗ 
gZandorff⸗ Brieg ꝛtc. mit vilen Beplagen 
Die Andere unter dem Titul Naͤbere Auge 
fübrung des Preuflifchen Zıaenbumsie 
beede ſeynd über die maſſen kuͤnſtlich, und nett 
aus gefuͤhret. Allein es iſt jüngftens Oeſtee⸗ 
reichifcher Seits eine Acten⸗maͤſſige Gege⸗ 
Information wider Das Preußiſche Eigen⸗ 
ebum ꝛc. zum Vorſchein gekommen / mit ſehe 
vilen Beylagen und Urkundten, daß alſo diſe 
beede Stuͤck denen Liebhabern ——— 9 
Geſchichte rechten Luft ſchaffen, und viles 
Ficht geben koͤnnen. Man gibt diſer Gegen 
Information das allgemeine Lob, daß ſie ver 
trefflich und gruͤndlich abgefaſſet feve, alſo daß 
der gegenfeitige Verſaſſer oͤffiers mit ſich ſelb 
u kaͤmpffen befommet.. - - Bon diſet yore 
Dirbeit geben wir allhier das nothtvendige, 3% 


109. Es hat zwar das Chur-Brandenbinz 
giſche Dauß oͤffters Prätenfionen auf den 
Tiſch gebracht; ſolche ſeynd aber: von 
Hauß Oeſterreich niemahl erkennet wotden 
Der Verfaſſer der Preuſſiſchen Forderungen 

eher zu weit, er ſchaͤmt ſich nicht Die uͤt⸗ 
digſte Kayſer einer Atgliſt, Ungerechtigkeit 16, 
zu beſchuldigen. Verſchweiget die noͤthige 
er t ſelbe / und vettuſchet die Ur⸗ 
in. A | 4— 
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110. Det Conſens Königs Ludovicı IL. 


gegeben Montag nad) Auferftehung Chriſti. 


1523, enthaltet was anders, nehmlich 1.) Daß 
Die Bewilligung nur auf feine Perſohn / deſ⸗ 
fen Bruder , und ihre Erben Krafft und 
Macht baben folle 2.) Daß et und feins 
Erben alle weg den König und der Lron 
Böbmen das von folchen Büttern vers 
pflichtet feyn follen / was ein anderer 


- Sürft in Schlefien zu thun ſchuldig iſt. 


——— EEE ET NL 


7, Die vorhandene Inveflituren zeigen, 

diſe Lande allezeit Manns. Leben gewefen. 
Danın Derbos ohann von Troppo, fo mil 
Sägeenborfi elehnet war, Anno 1483. ohne 
Männliche Erben geftorben , waren feine 
Schweſter Barbara, und feines Vauier⸗ Bru⸗ 
ders Söhne C die Hertzogen von Ratibor, ſo 
im Leben ) von der Lebens Folge qus⸗ 


geſchloſſen. 

112. Und wurde ſelbes Jaͤgerndorff von 
König Uladislao 1493. gegeben ſeinem Ober⸗ 
Sof Cantzler Johann von Schellenberg, 
und feinen iglichen Mannlichen Erben 
in aller Maaß ı berfommen, weiß. und 
wer Bin: Hertzogthum vor und biß⸗ 
ber beſeſſen, gebraucht / und gehalten wor⸗ 


113. Alfo und nit anderſt hat es der Schel⸗ 
lenberg an. 1424. an den Mataataf Bedrg 
bon Brandenburg überlaffen fünnen Wel⸗ 
chen Berkauf auch des Schellenbeigs Soͤh⸗ 

Aux, Hiftor, Ill; 9h9 nt 
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sie mit unterfchriben, zum Zeichen, daß es kein 
Allodium feye, fondern em Feudum mafeuji- 
num. | 
| 113. De ai 0 Bertaffer 
fpricht, Marggraf Georg fepe damit als mit 
einem Erb’ und Deräufjerangs- Leben inve- 
ftirer worden ; beweiſet es aber nit. ES 
uch folches mider die DWerfaffung 38 
eil die Könige fich verpflichten, Kein 
thumb noch geh der Eron zuperäuffern, 
bat König Uladislaus an. 15,10, gethaninlon« 
Derheit wegen Schlefien, wie au) Lu 
cus II. an, 1522, —R 
214. Maiggraf Georg ii bloß auf Feine 
— — ein —* und ibre Erben 






elehnet worden, elches der tan 
dDenburgifche Derfaffer verfcbwigen- 
115, In den Confirmationen Ludovici II; 
d Ferdinandi I. wird nichts von Jaͤgern⸗ 
—— daß es ein pures Ecb»Deräuf 
erungssLeben feyn folle,. 2.) Es iſt di 
Eiauhi dabey: Matggraf Georg folle Fägernı 
beit eben fo befigen , wie Weyl. die Fuͤrſten 
don Jaͤgernd * 3.) Iſt die Confirmation 
it fo wohl über Jaͤgerndorff als nue haupt⸗ 
aͤchlich über die von Koͤnigkudwig beſchehene 
. Donation. derer. Regalien auf Freudenthal, 
- und zwar auch diſes unter.den Worten ( fovil 
wir daran veraeben Eönnen oder moͤgen.) 
116, Und folches iſt niemahl in ein Eigen 
thumb verwandlet worden. Des ur 
ohn 
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Sohn Vi Marggraf daf Georg Srideich ifl if von von Fer- 
dinando I. an. 1557. und von Maximiliano'f. 
1567." widerumb nach derer Vor ve er 
Ereinpl — verpflichtet wor 

117 Difee Georg Fridrich war ohne 
en PR: T, — ze 










ff nit koͤnnte an d 
gifchE Lin laſſen torte“ weil 
primo acquirenre 'f 
fimultanee in veſtiret worden Diele * 
derſch demlich an, umb frey darüber —* 
een zuförinen , kuime ihm abet nit ii 
toetden, weil es vorhin nur auf die Fr die 
ie Eini vergeben war, und jego der Cron er⸗ 
t folte werden. " 
N: Jedannoch hat ſelher dem J Er 
idrich, „nachmahligen Ehurfürft von Btan⸗ 
abi, don der Märckifchen Linie an. 7 25 
endorff per dofationem — 
— ‘So aber"Ales'den Le 
ten zumider „und null; meil —* 
Ne nur eiwan im raten Grad ve —* 
memahl mitbelehnet —— ie die 
Schlefſſche —— erfordert, 
119, Joachim Sridrih , nad) an 1603. 
erfolgten Todt Marggra Georg Fridtichs, 
5 bey damahligen Kriegs⸗Unruhen den 
eſitz davon eigenmaͤchtig· Dagegen Kayh⸗ 
fer Rudolph. U.an. 1607. in feinen Schreiben 
an’ den Ehurfürft Joachim Ftidrich verlanget 
und gefinnet , daſſelbe SünftentpiniB mider - 
Hhh 2 her⸗ 
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heraus zu geben ‚ aus eben vor angeführten 
Urſachen. y 4 —2 
120. Weil dann diſe Occupietung nice 
tig, Fan auch dem Märckifchen Hauß Branr 
denburg Bein Recht Dataus zumaklen- 
121.. Auch meldet. Kayfer Rudolphus in 
gedachten Schreiben , wie daß er Eh) 
oachim Fridrich nebſt weyl. feinen D 
atter ſich ins befondere dahin verbunden‘ 
ten; Daß fie ohne zulaſſen und williger 
derer Röntge in. Boͤhmen / ihrer Erbe 
und KTachkoınmen, weder inden König 
seich Böbeimb noch deſſen incorporierten 
Landen Feine Herrſchafften noch Gtter / 
es feye gleich Pfand» oder — 
fe, oder in einig andere Wege mebr/ an 









ſich bringen ſollen. | er 
122.. Dat alſo auch Marggtaf Joh 
Georg (des Chutfuͤrſten Herr Sohn) nit 
koͤnnen mit Recht in. das. Fuͤrſtenthumb einges 
feßt werden. | u 
| 123. Und ſeynd fie nlemahl für rechte 5 
fiser erkennet worden, ohngeacht biles anbal 
tens, auch des. Nider⸗Saͤchſiſchen Krep 
wie dann auch Brandenburg nur bloß 
gratiæe hierinn gefucht. My 
1244. Als dahero Marggtaf Johann GE 
org des. Hertzogthumbs Fagerndorff e 
worden ‚ geſchahe ſolches nis fo wohl ex Capi- 
te Feloniæ, als vilmehr wegen Erlöfhung det 
belehnten Lini. 








123. Ja- 
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25 Jacob Hertzog in Lifland und Cur⸗ 
land bielte an. 1649. umb Jaͤgerndorff an; 
weil ee von Sophia berfiamme, einer Tochter 
Alberti Friderici, fo des primi acquirentis 
Bruder war. Wurde aber abgetoifen. 
126 Dee Kavfer hat zwar einmahl 
180009. Rthlre. affigniret , und ein anders» 
mahl 120000. ruckſtaͤndige Römer» Monath 

Brandenburg nachgelaffen. Aber nit wer 

n Jaͤgerndorff, fonder wegen Verdienſte 
des Haufe, "und der groſſen anfordernden 
er auf Erofien , Storka und 

a 


127. ©®derberg, gehörte fonft zu Oppeln, 
und nach Abgang dreyer Männlichen Erben 
folte es ſchon an die Eron zuruck gefallen feyn, 
Krafft des Prager, Vertrags ı531. fo au 
an, 1603, mürcklich geſchehen. Dannoch 
nahme es Ehurfürft Joachim Fridrich ein, 
worüber ein Proceß entſtanden / und der Chur⸗ 

condemniret. | 

128. Beutben war Marggrafen Georg 
Mandſchaffts weiß eingeraumet ; und folte 
nach deffen Pini auch der Cron ruckfällig feyn. 
Der Churfuͤrſt Joachim Frideich nahme es 

war ein, wurd aber vom Ober⸗und Fürften» 
echt zur Widergebung veruetheilt. 

129. Es wurde aber mit Abtrettung fo lang 
gezaudert, bis Marggraf Johann Georg ſich 
des Laſters der Perduellion fhuldig gemacht, 
und diſe allodien confifciret worden- 

| b3 130. We⸗ 
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u 130r. Begen Kignin, werfpieiget Der 
Brandenburgifde Verfaſſer die Kr 

7 

ven. Er⸗ 

en 










de: ans 331. ſo doch den- wahren Da 
get... Deren Innhalt diſer: 19 Dabe 
Hertzogen damahls denen Koͤnigen 
ben, und NB. dem Königreich 
das Land zu einen Ech⸗Leben aufgete 
23, Wann es ſich fügte, daß fie ohne 
laſſung Männtich=eblicher Leibes« Er 
abgiengen, dife FürftentyumbdemKönig, und 
der Lron Boͤbeim völlig anheim falle 
3.) Mit vorbehalt, daß ihnen noch im X 
fall erlaube feyn folle, ein oder andere 
Grad: oder Schloß, wann fie ſolche vor 
bero dem Königs. feinen ‚Erben, „oder 
Liachkömmling ‚angebotben /. und fie es 
nit, kauffen oder einloͤſen wolten einem 
anderen ihren Genoſſen ı oder füglichen 
Mann zu verkauffen oder zu verfegen; 
welcher espom König, deſſen Erben, und, 
Nachfolgern eben wie fie. zu Leben 7— 
o 











pfangen / und davon Pflicht thuen fi 
4.) Wurden auch die Staͤnd und ünterhan 
Eytualiter angewiſen, daß. nach. Abgang 
Mönnlicher Erben, ſie dem König md. 
Cron tollen Pflichtig und Gehotſamb fepu-. 
131. Zu deme hat Derkog: Wenceslaus 
20.2362. ſo gat auf er — pactum d 
alienando für ſich und feine Erbenxenuneikek,..., 
1,32, Uladislaus und Ludovicus Il, an. 
I5U.11.1524 — demSetgag SriDEi Be 
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—— gegeben,daß er die Land auf dem 

odt⸗Beth zu eignen möchte wem er wolte. 
Es murde aber das Begehren geftellt auf den 
Grund, als ob. die Derkogen vermög der er⸗ 
ften Lehens Auftragung ohnedem dazu berech⸗ 
£iget wären , fo Doch nit ware. 

333. Hat alfo weder die Einwilligung, 
weder die daraus erfolgte Erb» Bereinigung 
2737. eine Gültigkeit gehabt ;-und alfo Kaps 
fr: Berdinandusi. diefelbe billig cafiret. Wei⸗ 
ches auch, Ehurfürk Johann Georg 1593. 
erkannt, und nur um Zulaffung in eines aus 
Ai Fuͤrſtenthuͤnern angelegentlichiſt ge⸗ 

134. Es werden verſchidene Verordnun⸗ 
gen angefuͤhrt, wodurch die Einyerleibung der 
Schleſiſchen Landen zue Cron Böhmen beſtaͤr⸗ 
cket wird. | 

235. Und die Liegnitziſche Dersoge habe 
Darauf felbit die Erb-Perbrüderung mideren 
fen, die Unsertbanen nis mehr auf die Erb⸗ 
Verbruͤderung ſchwoͤren, fondern dem Koͤnig 
huldigen laſſen. Dergleichen Revers hat erſt 
1596. Hertzog Fridrich von ſich geben, und 
die Erb⸗Verbruͤderung fuͤr nichtig erkannt. 
So ebenfalls von Churfuͤrſt Johann Georg 
an. 1593. wohl erkannt, und ſich ad viam gra- 
six gewendet. Das Chur⸗Hauß hat von an, 
1593. da fih Churfuͤrſt Johann Georg letztens 
gemeldet, bis 1683. Try 90, Achr (aus 

DR... ey 





816 Num. 219 Abgang 4abſpurgs. 
ben Abgang des letzten Lignitziſchen Hertzogs 
Georg Wuͤhelm 1076.) geſchwigen. 
136. ın 1683. bat ſich Kayhſer Leopold nur 
wegen damahls mißlicher Zeiten in Traetaten 
einlaſſen muſſen 

13’. Wann der Brandenburgiſche Ber, 
faffer behauptet, daß das Hauß Brandenburg 
fo ablolute und unbefchränchte Familien Pas 
eie de non alıenando habe, iſt e8 difen 
nachtheilig , dann ſolcher Geſtalt wird ſich nie 
mand mit einen Brandenburgifchen Bringen 
in Tractat einlaffen können; weil man ver 
Fchert it, daß er keine Zuhalten fehuldig zu 
feyn glaube. 
138. Zım Tractat an. 1683 &c. Wolte 
Kapfer Leopold gar kein Schleſiſches Fand am 
lafjen ; weil es wider der Eron Berfaffung 
lieffe. Der damablige Chur» Pring aber 
(Damabis ſchon 29. Fahr alt) bathe beweg⸗ 
lid) , und nad) Rath einiger Vertrauten, auch 
Fürsten Zohann George von Anhalt lieſſe er 
den Baron Sceytag inſtaͤndigſt bitten, ja 
eonjuriven dipfalle das Eys zubrechen, und 
feinemäeren Vattern die dem Chur⸗Hauß 
und feiner gangen Poftericät obligende 
Befabr vor Augen fiellen, aud) den Kah⸗ 
fer zu dilponiten , feinen Dere Battern , fo 
lang der leben wurde, den Schwobuſer⸗Ereiß 
abzutretten : wogegen ex fich nit nur in hoͤchſter 
Seheim gegen gedachten Kapferk Geſandten 
erborhen, dasjenige Stuck Land, fo fort 

| cr 
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"dem Tode des Herr Vattern widerumb ein» 
zuraumen , fondern er ftellte auch einen vers 
bündlichen Revers 28. Febr. 1686. mithin eis 
en Me. bor Zuftand bringung Des Sa- 
tisfactions · Tractat von ih. In welchem er 
felbft befennet , daß auf fein beweglicbes 
Treben-Suchen und Bitten Ihro Kapfers 
liche Majeftät den Schwibufer-Erenß erlaflen: 
und fich verbindet , Daß auf des Hrn- Vatters 
erfolgten Todt-Fal der Kayſer obne Zus 
ebuung des Ebur-Pringen von felbfien wi⸗ 
Der in Poflefsnehmen möge. Doc) mit Be 
ding, Daß ihme dagegen entrweder die Fürft 
Schwargenbergifchen Hereichafften Neuſtadt 
und Bimborn zu Weg gebracht, oder aber 
ı 20000. hr. fpecies im baaren Geld abge- 
; führer werden ſollen. Wobey er am Ende 
verſichert, Daß es bey der vollkommenen 
Renunciation aller und jeder von feinen „rn. 
VDatter formirten NB. von Seiner Bayſerli⸗ 
ben Majeſtaͤt nie zugeftandenen Pfetenfio- 
nen fein(*Yidetor error typi) unverbleibliches 
Sewenden babe. Und von diſem allen if 
Die Beplage Num. 47. mit angedrucket, 

139. Der naͤchſte Agnar Marggraf Chris 
ftian Ernſt von Bapreut bat gleichfalls re- 
nuncitet? und befennet , daß die Brandens 
burgiſche Prætenſiones von Hauß Ei Oeſter⸗ 
reich niemahls anerkannt worden. 

140. Der Chur⸗Printz, als er zus Regie⸗ 
sung kommen, bat alles confirmiget. Doch 

Dhbs das 
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. das Minifterium hat die — verhin⸗ 
dert, und iſt an. 1694. den 10. Decemb. ein 
neuer Vertrag gemacht / und der Kreiß beim; 
gegeben worden. 1? She 
> sagsohingegen hat der Kapfer den Chur⸗ 
fürften den Titul eines Hertz ogs in Dreufjen 
geben Cjedoch ohne Prajudız des Teutſchen 
Deden ) weiter die Anwartſchafft auf Oſt⸗ 
Frieß⸗ Land, fonil am Kayferlidien Hof gewe⸗ 
fen: ein Subjectum proteſtantiſcher Religion 
in dem Reichs⸗ Dof ⸗Rath eingenommen: : 
2so0po. fl, bezahlt werden. Der Ehurfürft 
hat auch den an. 1686; über Schwibuß em, 
pfangenen Beben» Brief zuruck geſtellt, ſamt als 
len Documentis. yo 
1424 Auch hat der Kapſer an. 7700, einen 
förmlichen Cronen⸗Tractat eingegangen , die 
Königliche Würde zugeftanden. Dagegen 
der Ehurfürft alles abgebandlete bon neuem 


bekraͤſſtiget. — 
—243. Fuͤr welches alles man wohl ea 
beſſeren Danck verhoffe haͤte. 
Sevll aus der Oeſterreichiſchen Beam⸗ 
wortung. 1 

Spaniſche Anſprüch auf alle Oe⸗ 

ſtterreichiſch oder Habſpurgiſche 

ER Guͤter. Fe 
144. Es iſt von difen Anfprüchen etmas, 
aber nichts formliches und —— be⸗ 
lannt 
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— or den. Was nun die Welſche Land 
un Niderland betrifft, weiß die Anfprüche dar⸗ 
jedermann, der von Spanifchen Succel- 
ns-Ktieg; nit nichts Woher aber 
* orderung auf Oe ereich, Schmaben , 
ohmen und Ungarn tommen , weiß eben 
t jeder, „ Bir. wollen etwas tveniged ans 
n Erſtllich gruͤndet man ſich auf die 
erträg der weyen Herrn Brüdern Caroli 
V. und Ferdinandi I. als Haͤuptern zweyer 
urgiſchen Linien, der Spaniſchen und 
eutichen : wann nemlich Kayſer Carolus V. 
feinen Hrn. Bruder. Zerdinand die teutfche 
Landereyen alfo überlaflen, daß nach Abgang 
Bun Ferdinandifchen männlichen Lini die, Erb» 
| t auf. die Spaniſche ſolle fallen: Ich 
ai Borträg nirgends gefunden ;fie koͤn⸗ 
enaber wohl in den 2lechiven fun: Doch 
len air einige Bedencken ein. Glaublich iſt, 
wann die Berträg und Ceflion- auf diſen 
59 worden, daß, ſage ich, Ferdinan⸗ 
Er eben difen Ruck all auch A 
Spanien werde vorbehalten haben. as 
nun hieraus erfolge, oder haͤtte erfolgen muͤſ⸗ 
ſen, will ich nicht ausfprechen : wer die Zeiten 
und Begebenheiten zufamm halt, mird Die 
Sad) wohl einfehen. Hernach Ban ein folche 
Ceflion und Bedingnuß mohl etwann die 
teutſche Defterreichifche angebohrne Landbes 
treffen: villeicht aber nit die Böhmifch-und Uns 
gatiſche: als welche bey Errichtung des J— 
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ctate an. 1520. Ferdinand noch nicht ba 
zu deme hat Koͤnig "Ferdinand in fe | 
nachtnüffen, und Pacten ein — 
und diſe beede Koͤnigreſch an feine | 
Anna und das Hauß Bahrn 
auch mit Ausſchluß der Mäh 
Gpanifcben Pini: wie oben — 
ner sr Anfprüchen, und Eye Pacten ger 
wiß ij 


145. Zweytens ſollen Die Spanifhe Ber 
gehren beruhen auf einen anderen Bertrag,mit 
Ferdinande II, an, 1617. errihte: Dann 
als die mannliche Nachkommenſchafft von 
dem Altern Sohn Ferdinandi abgienge, und 
von feiben eine Tochter ANNA da war, welche 
an Philippum IL Königin Spanien vermäblt 
eine Muttes Philippilil. mare, fo gabe es ſchou 
dazumahl zwiſchen beeden Häuferen Spanien 
— — einen vor ni u ei 

en zu begeeiffen, wir eine echts⸗ 
Reyhe hetſehzen. 







1 
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CAROLUS V. FERDINANDUS I. 
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Philip. Il, Maximilian. II. Carolus 
König, ia > 1 Ger6og 
pa nen una — ph;ll. Kr. Sievr 
Ann EEE 
Hin — Ferdi. 
Mi nandus 
Philip.ill: | | I.Imper. 
König in Praͤten⸗ 
Spanien dent und 
3 
Bohmac. Boͤhmꝛe 


A 
246. Weil nun bie Anna den diteren 
| Sohn Maximiliar.um II. prefenticte, Ungarns 
| und Böhmen aber eine Mütterliche Erbſchafft 
iſt, ſo wolte Koͤnig Philippus Ill, feiner Frau 
Mutter ANNA halber behaupten, Daß er dee 
jüngern Steyriſchen Eini. müfe vorgezogen 
werden. Es gabe mandye Streitt darüber, 
davon des Herrn Grafen von Kevenhüllers 
Annales Ferdinandi nadyzulefen feynd, welche 
dermahlen nicht bey Handen habe. Endlich 
ward Die Sad) verglichen , Philippus Ill, der» 
zube ſich deriForderung , Ferdinändus II. tha⸗ 
te ihme aber tine hamhaffte Gegen Berfprer 
Kung und Berbindung. . Beede finden fich in 
Loondorp, Adtis Publicis Tom. ]. fol, * 3% 

6 


362 


&c.. denen 4 gefallen „fo mit. Bücherm nicht 
alleinahl verſehen, theile fie hier in Abfaprifft 
mit. a ° din at * 


Nur. AHA Sabſputte 


J 
—— 


LIT ee 2AVI 
Philippi.des‘ II. Koͤnias in’ Si. 
(panien Renuntiation und Verzug. über 
das ‚Königreich Böheim und andere Deſter⸗ 

reichiſche Landen, Kayſer Ferdinando-und 

feinen Dannlihen Erben gegeben, : 


oe I, a": 

247. Ich Don Inacus Weler von Gue. 
vara, Graf zu Ognare Kayſerl. Majeſtaͤt in 
Teutſchland Gefandter, thue kundt und ju wiſ⸗ 
ſen durch diſe gegenwärtige Schrifft. und In- 
ftrument, nachdem Die Kapſerliche auch zu 
Hungarr und- Böhmen Koͤnigliche Majeſta 
Matthias der andere , nad) feiner Vaͤtteriſchen 
und fonderlichen Liebe, Sorg und: Affection, 
Damit er der Satholifchen Religion und dem 
gantzen löblichen Haug Oeſterreich zugerhan 
ben ſich ermeſſen, und befunden; daß es zu 
ihren allen Aufnehmen, und Wohlfahrt dien⸗ 
lid) und erſprießlich waͤre x mo noch bey Ihro 
Kayſerlichen und Königlichen Majeſtaͤt Lebe; 
Zeiten eine Richtigkeit wegen Eünfftiget-Suc- 
eeflion in Hungarn und Boͤhmen imd ders 
darzu gehörigen Provintzien und Landſchafften 
gemacht würden), auch zu Dem Ende;beydem 
Könige in Difpanien , meinen Hein mehr⸗ 
mahlen anhalten; laffen , Ihro Caihoiiſche 
= Ma 
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Hajenär dabin zu bereden, Daß er Die Renun- 


tion, und Verzug über berühtte Königeeiche , 
uop inde ‚. JO, durch, feine Mutter Anna den 
Aril Anno 'r57ı. zu Lieb und. PBortheil 
Naͤnnlichen Erben Des Kayfırs Fer- 
andı gefchehen., billigen und genehmhalten, 
nicht weniget und Hleichfads dor ſeine Per⸗ 


ſeine Rechten, und Anforderung, fo et 
a tolches Reſpects, als der aus der Kür 

























iin ANNA durch Maximilianum den ande» 
1 Nömifchen Kapferentfprofen , feinen Ber 
n dem Ertz⸗Hettzogen Ferdinando zu Gu⸗ 
ſich begeben, und abtretten ook: darauf 
in mein onädigiter König und Here fich der 
ichen Fußſtapfen und Exempla feiner Bor; 
n erinnert, bepnebens wie er mehrmahls 
Urſachen fein Dauß zu erxweitern, und 
zu machen, auch. in Betrachtung der 
il. Religion und allgemeinen Weeſens ſich 
e Miltigfeit betauten laſſen, und feinen 
privat-Nußen hindan gefest, alfo nicht we⸗ 
Pr vor dißmahl fi) wilfährig erzeiger, und 
£ feinen Sefandten, und. Ambafjadeur in 
gebührlichen -Sorm. einen ſchrifftlichen Befehl 
d Procuratorium, deſſen Datum zu Madrit 
21. Apeilis lauffenden 1617. Jahrs, zus 
Imimen laffen, welches ich allhier in Original 
ürgemwifen , und glaubwürdige Abſchrifft von 


En | 






mir geben , darinnen ich. fpecial-und fonderlis 


che Macht , und Gewalt empfangen ‚im Nah⸗ 
wien meines Herrn Königs begehrte er“ : 
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und Renunciation mit dem Hertzogen einzu 
gehen, und zuverwilligen., 
148. Deromwegen ich obbenannter Ger 
fandter, und Vollmaͤchtiger, vermög mir et» 
sbeilteer Vollmacht, und Plenipotenz beftett 
ge, und probiere im Nahmen deu $ ige 
meines Herrn, und feiner Kinder, ermebnte 
Renunciation und Verzugs, fo von feine 
Mutter der Königin Maria gefchehen , ingle 
chen fo verzeihe und begib id) mich im Nah 
men meines Kuͤnigs, und feiner Kinder * 
Rechten, fo er, mein Herr der König, ode 
der jung Pring Infant-und feine Söhne J 
einige Weiß und Weg an ermeldten König: 
reich und Provintzien haben möchten oder fol 
ten, alles dem Erb - Hergogen Ferdinando , 
und feinen männlichen ebelichen feibs, Es 
ben zum beften ohne einig Anfehen der Grad- 
limitation oder Zeit v —— jedoch auf 
folgende Modification und Beding, daß eine 
Compenfation und MWidergeltung dargegen 
angeftellt werde in einer Defterreichifchen Pros 
Bing , weldye man begehren wurde oder Bunte, 
Dannenhero der Vergleich und Traetaton, (9 
bald immer möglich fortzuftellen, dabey in 
acht zu nehmen, was vor Schuß und S ei 
bishero das Defterreichiich Hauß bey € 
nien befunden, damit eine rechte Sarisfalhion 
für alle ſolche erzeigte Wohlthaten erfolge: 
Ebner maffen folle fid) Erk-Herkog Ferdihan- 
dus verbinden, Daß, fobald feine — 
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Lini abgehen wurde, ernennte Koͤnigreiche mit 
ihren zugehoͤrigen Stuͤcken, und bertinentien 
widerum an Spanien und des Könige maͤnn⸗ 
lidye ehelihe Erben , fallen follen: alfo und 
dergeitalt, daß die Töchter und Toͤchters 
Söhne an Ferdinandi Seiten immer und zu 
ervigen Zeiten von des Königs ehelichen Soͤh⸗ 
nen und Söhne: Söhnen in infinitum aus 
geſchloſſen ſeyn; melches alles Ertz⸗Hertzog 
Ferdinandus auf ſich genommen, und vers 
fprochen die Sachen und difen Vertrag bey 
Kayferi. Majeftät dabin zu richten, und zu 
mittlen , daß, was alfo beederfeits gehandier, 
auch durch Kapferl. und Königl. Majeft. Krafft 
und Anſehen corroborizt , geſtaͤrckt, und bee 
Rättiger werde. 


149. Welches alles ich Gtiaf von Ogna- 

te Koͤnigl. Sefandte und Gemaltbaber im 
Nahmen als obſteht, mit guten Wiſſen und 
Willen, und.nach befter Form und Maaß, wie 
es zu recht des Heil, Roͤmiſchen Reihe Ger 
mohnbeiten , oder des Königreichs und andere 
Landen üblidyen Gebrauch nach gelten kan und 
mag ‚ verfprich und genehm halte, nemlich, 
daß ‚, mas verabſchiden, mein Herr der Kö» 
nig, feine Soͤhn und Erben, Mannliches und 
Weiblichen Geſchlechts unverbruͤchlich hal⸗ 
ten werden, darum kein Behelff, Schirm o⸗ 
der Auszug fuͤrwenden, es geſchehe durch Te- 
ftament oder einen anderen legten Willen , o⸗ 
Hif. Aux, Ill. Fi dee 
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der Verordnung unter denen Lebenden, auch 
wo etwas dergleichen geſchehen ſolte ſo 
nicht todt oder unkraͤfftig ſeyn, nr 





j * 


wegen, und begibe mich in 
wie geſagt, aller Exceptiönum doli maliy’e- 
normifime Læſionis, reftitutionis in: Tiß- 
grum , der AWeiblichen Succeflion in erwehn⸗ 
ten Königreichen und Eandfchäfften, Aller Pri- 
vilegien, Freyheiten, Indulten, Ordnung 
Sabung Gewohnheiten, Transadtionen, Ob: 
ſervanzen, und Geding, welche wider diſen 
Vergleich lauffen möchten‘, und alles anderes 
mas ausdrucklich haͤtte koͤnnen gefetzt wher⸗ 
den, widerſprechende des Aubzugs gemeiner 
Verʒeichnuß, ohne. vorgehende —— 
welchen allen ich alfogar renuncite und“ 

kuͤndige, daß audy mider diſes geſchworne 
Inſtrument und Pactum kein Paͤbſtliche oder 
Königliche Diſpenſation und Relaxation 
ten; im Fall auch motu proprio eine deihei 
werden moͤchte, unkraͤfftig und vergeblich ſeh 
und bleiben ſolle. —— X 
ET, ‘ 


150, Und wo auch Erk ⸗Hertzog 'Ferdi- 
nando belieben wurde, etwas zu ſeiuer und 
der feinen mehreren Verſicherung hinzu gu shi, 
Dadurch difes Inſtrument beffer erklaͤret, und 
mit mehrerer Auctörieät Und Anſehen geileret 
fehn allein daß IR Corfäitiofies und SubfEititih- 
Ira in ihrem Weefeh berbleiben , fo verobligiere 
ib mich gleichermaſſen, im Nahmen — 

J 
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Königs , wofern innerhalb Fahre» Fit man 
ein ſolches begehren thäte , welches von Daro 
diſes Inſtrumenis anzurechnen, daß die Peri- 
tion dep dem König und feinen Söhnen Statt 
re folle und muͤſſe, zu weiches alles Voll⸗ 





ähenng verpfändeich alle und jede Guͤter mels 
nes Deren, mit Renuncigtion aller Rechten 
und Statuten, fo im Weg Reben, und binteen 
möchten, und verfprich es mit Wort und 
Mund meines Königs wohl bedäthtlich , gelob 
auch einen wuͤrcklichen Eyd aufdie Heil Evan⸗ 
gelia im Rahmen ihrer Catholiſchen Majeſtaͤt 
bdhne Sefährde, Be, 
sah BAER | 
_ Fer. Und zu mehrere Verſicherung hab 
ich difes Inſtrument mit Meinem Sigill vers 
wahret, und mit er unterſchriben, 
in Beyſeyn Ihrer Durchl. —— Fer- 
- dinandi, auch 'derofelden Refpeetive Raͤth, 
, Cammerer‚Stalmeiftte , Rreiegs Rath, Hof⸗ 
Rath, und Vice - Cantzlern, Herren Jateb 
- Eifel Freyherrn in Kaltenbrunn, Deren Urban 
Sreyheren zu Boͤdingen, und Verſin, welche 
‚ gern alß Zeugen zu diſem Actu beruffen wot⸗ 
; Ben, und ‚Deren Leonard Gezius beedit 
Vechten Doktor, als Affftent , aus Befehl 
Ihro Furl. Durch, doc) alle von mie erbe⸗ 
, sen, auch allhier Ihre Hands Schriften unters 
‚ zeichnet haben, | 


! ‚sb 
Beſchehen Im egn⸗ MW VPrag in der Or⸗ 
Jia 


dinari⸗ 
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dinati⸗ Cammer J. F. D. den &Zunii Anno 
1617. indictione 15. bey Regierung Kayı 
ſers Matthiaͤ des anderten &c. Graff zu Og⸗ 
nate. u 
Johann Jacob Chiſel Freyhert in Kaltens 
brunn, Urban von Boͤdingen, und Pre⸗ 
ſin, Freyhert in Falckenſtein. FH 
Linbart Geyius, qui fapra.. .. 
Aus fonderbahren Gutheiß und Befelch des 
Herrn Geſanden; 
Guilielmus Portugal Secretarius. 
Collationitt und mit dem Originali concer- 
dire zu Prag in Kayſerl. Majeftät Cantze⸗ 
den in der Böheimifchen: zu Prag den 7. 
Octobris 1617. Wolff Adamzeiß dePit- 
nova Regifirtor. ' 


1:2. Wir Ferdinand von GOttes Gna⸗ 
den Ertz⸗Hertzog von Defterreich,, Dergog zu 
Burgund , Steyer, Kärnden , Crain und 
ürtenberg , &c. Graͤff zu Toroll, und 
Goͤrtz, Sec, Beiennen, und thun kund jeder 
menniglich,, fo Difes unfer offen Schreiben le⸗ 
fen ‚fuchen,oder- hören; nachdem die Kapſ. auch 
in Ungarn und Boͤhem Koͤnigl. Majeſtaͤt Mathi⸗ 
as der ander, unſer gnaͤdigſter Herr Vetter 
und Daster, vermwichene Jahren, als er die 
Boͤhem⸗ und Ungarifhe Regirung auf fich ges 
nommen, nad) feines vetterlichen und ſonder⸗ 
bahren Riebe und Bürforg , fo er zu dem De. 

terlan 


. 
2 


| 
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terland, der Religion und dem gantzen Hauß 
Oeſterreich tragt, und hat fuͤr gut angefehen, 
und befunden‘; daß es allerfeitsfehr nutzlich und 
erfprißlich feyn folte, mann noch bey fein Leb⸗ 
zeiten cin Nichtigkeit, in berührten Boͤhmiſch⸗ 
und Unaarifchen Landen gemacht wurde, au) 
mit dem Durchl. und großmächtigen König in 
Spanien Philippe dem III. unfern geehrten 
liben Brudern und Bettern , wie nit weniger 
mit feinen Bkuͤdern Mäximiliano und Alber- 
to Ertz⸗Hertzogen zu Oeſterreich, unfern liben 
Vettern und Brüdern, fich reifflich darvon 
berathſchlagt, und untereedet , ift einhelligkich 
dahin, mas des Königs in Spanien Przten- 
fion betrifft, geſchloſſen, und v idet 
worden, erſtlich, daß Ihro Catholiſche Maje⸗ 
ſtaͤt auf Begehrn, und Unterhandlung Kaya 
ſerlichen Majefkät , und in Anſehung des all 
gemeinen Nutzen, ihres rechten ſich verzeihen 





ſolle, das ihme wegen der Königin Annz , in 


eſpect Kayſers Maximiliani Il, in der Erb⸗ 
folgung berührter Königreich, und dee daran 
hangenden Provincien gebühren möchte‘, und 
Difes alles zu. unfern , und unferes Ehelichen 
männlichen Leibe Erben, in abfleigender £is 
ni favor, und Beften ‚ jedoch mit Vorbehalt 
einer: Kecompens, darson anderwerths abge» 
handlet werden wird, ſo bald die alte Privile- 
gia und Compadta zwifchenden Hauß Defters 
zeich nachgefchlagen,, und examiniret worden, 
drauf, und fürs andere ‚daß Ihto Catho⸗ 

ua Jii 3 liſche 
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liſche Majeftät die Kenuntiation beftettiget ‚fo 
von feiner Frau Mutter, der Königin Anna; 
des Ranfers Maximiliani II. Tochter den 29 
Aprilis Anno 1571. getban, wie es dann der 
Wohlgebohrne edle Here Inacus‘ de Gue- 
vara, Graff zu Ognare ihrer Catholiſchen Mas 
jeſtaͤt Abgeſandter am Kapſerl. Hoff in Nahmen 
ſeines Herrn und Koͤnigs vermoͤg ertheilter 
Plenipotenz. und. Vollmacht verrichtet, und 
befagte renunciation wuͤrcklich beftättigt, und 
eonfirmiret, in welchen actu all ſolcher Gefli- 
on und Ubergab wir gnugſam das guthertzige 
Gemuͤth und geneigten Willen des Koͤnigs 
gegen uns erkennen, und mit ſchuldiger Danck⸗ 
barkeituns beliben laſſen, derowegen ſo geſte⸗ 
ben, ünd verſprechen mir unſers Theils hin⸗ 
widerumb, daß Ihro Catholiſche Majeſtaͤt 
Leibliche Maͤnnliche Erben mit in ermelter 
Koͤnigreichen, und Laͤnder Sueceſſion unſers 
Vaͤtterlichen Stammnes Weibs⸗Bilder und 
ihre Söhne, ohne einige Limitation ‚oder 
Præſeription jederzeit ausſchliſſen ſollen, alſo 
und dergeſtalt, daß, wofern ( weiches GOit 
gnaͤdialich derhuͤte) kein Maͤnnlicher Erbe von 
unſern Leib entſproſſen, mehr vorhanden waͤre, 
Spanien den Zutritt wider haben, und die 
Maͤnnliche Erben in gerader Lini aus den jetzi⸗ 
gen König Phihpooll. herkommend die Laͤn⸗ 
der beſitzen, und ewiglich beherrſchen lollen. ag, 


153. Was die recompenfatian bee. 0. 
au 





re — 


auf eine Provinz in Defterreich zurichten, dere 
fprechen,, und geloben wir, Daß destwegen, ſo 
bald immer moͤglich ein Tractation angeftelt, 
und dabep ale Qutthaten von Spanien Dem 
Dauß Oeſterreich ſo lang erroifen, **— 
in acht genommen werden folten, Damit ihre 





Majeftät richtige, und genugfame Satisfa- 
&ian und Contentement widerfahte. 


154. Diefemnach halten wir alles genau, 
und nehmens an, erkennen aud) unſere, un 
der unfern augenfcheinliche Nugbarkeit freywil⸗ 
jig und für uns felbft , ohne alle rgenlift wie 
folhes in aller Form Rechtens oder nad) Ge⸗ 
wohnheit des Reichs, und andern fanden ge⸗ 
fchehen Fan, und mag , darbey wir verſpre⸗ 
chen alles zu halten, in unſer und unſeret Kae 
Eimmling Nahmen Männlichs und. Beil 
liche Geſchlechts, was in diefen Infkeument 
begriffen , vernünfftiglih geſchworen, und 
gelobet worden. | 


155. Weiters, und ferners verheiffen toit, 
daß wir weder durch unfere Perfohn, und für 
uns felbft , oder durch die unfrige, entroeder 
durd) Teftament, oder einen andern letzten 
Hillen oder Verordnung unter den Lebenden, 
ettvasthun,und (hafien wollen , fo difer Tranf- 
adtion entgegen Iauffe:, und, zuwider wart 
auch wo dergleichen ettogs gefcheben folte: fol 
es unbündig, Big HER PO fepn, , derzeit 

| i4 hen 
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chen derowegen, und begeben uns aller ex- 
ceptionum, doli mali,enormiflimz læſionis, 
reftitutionis in integrum , der Weiblichen 
Succeflion in ermehnten Königreichen und 
Eandfchafften 5 item aller Privilegien , 
Srepheiten, Indulten, Ordnung, Satzung, 
Gewohnheiten, Tranfadtionen , Obfervan- 
zen, und Geding , welche wider die Articul 
und Conditiones difem Inftrument einverleibt, 
lauffen möchten ‚und alles anders, was aus⸗ 
truckenlich hätte Fönen oder follen gefeßer werden, 
toiderfprechende des Auszugs gemeiner Der 
zeichung ohne vorgehende Suͤnderung, wel⸗ 
chen allen wir alfo gan& renunciren und abs 
kuͤndigen, Daß auch mider diſes geſchworne 
und hochbetheurte Inſtrument und Geding, 
Fein Paͤbſtliche oder Kayſerliche difpenfation 
und relaxation gelten, in Fall auch eine, auf 
waſerley Weiß von uns oder unferen Erben 
ausgebracht,, fie Für null und nichtig gefchäßt, 
und gehalten werdenfole. Darbey wir dann 
auch) diſes auf uns nehmen , die Kanferliche 
Majeftär dahin zudifponiren, und zu erbitten, 
Daffelbige mas alfo allerfeits zwiſchen ung ges 
handlet, fo mohl des Catholiſchen Königes re- 
nuntiation als unſer acceptation, und diſes 
Inftrument8 Conditiones aus Kanferlicher 
Majeſtaͤt Macht und volllommenen Gemalt in 
erfter Form und Maaß approbire undbeftättie 
ge, nit weniger verfprechen wir, daß mir dis 
ſes Initrument »- don neuen, -und-folleniniter 

| be: 
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befräfftigen wollen , innerhalb ſechs Monath 
Bi ‚ fo bald mir ein Bömifcher und Ungatis 
er König erkläret, und Coronirt werden, 


156. Noch mehr verbinden wir uns, 108 
demCatholiſchen König oder feinen Söhnen 
betieben wurde, etwas zu gröfferen Anfehen 
diefes Inſtruments, oder der feinen und feiner 
mehreren Derficherung hinzu zu thun, allein, 
daß den Conditionibus, & fubitantialibus 
nichts derogirt werde, fo bald etwas Dergleis 

en innerhalb einem Jahr, von daro Ddiefes 
firuments anyurechnen, an ung gefunnen , 
wollen wir uns ohne einige Verweigerung, 
oder Ausrede, darzu willig und fehuldig finden 
laffen. Endlich verheiffen wir alles ſteiff und 
feit au halten, mit Berpfändung aller unferer 
Hab und Güter kuͤnfftig und gegenwaͤrtig 
renunciren nochmahls allen Rechten , und 
Statuten, fo im Weg ſtehen mit aufrichrigen 
treuen und wahren Worten, eines Fürften‘, 
und Ertz⸗Hertzogs und ſchwoͤren zugleich einen 
Görperlichen Eyd mit unfeen Händen auf die 
Heit. Soangelia, zu welches gröfferen Ver⸗ 
gewiſſung, und Aftecuration, haben wir uns 
mit unferee eignen Hand unterfdribtn und 
unfer Ertz⸗Hertzoglichs⸗Sigill aufgedruckt, auch 
unferen geheimen Rath, und Hof- Vice-Eangs 
fern Leonardum Gezium beyder Rechten 
Doctorn unterſchreiben ee im Benfeun‘, 
und Gegenwart als Br nderlich m... 
| ı 5 1} 
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ten Zeugen, Zacob Ehifel Freyherrn in Kalten 
beunn; unfers Raths Cammerer und. Ste 
meiſter, und Urbani Frebherrn von Böding 
und Perfin unfers Kriegs-Raths und | 
merers. Geben, und geſchehen im Schloß zu 
Prag in unfer Drdinaris&Cammer: den 

nii An. 1617. Indidtione XV, bey Regierung 
Kayſers Matthiæ des Anderen. | 






.“Eerdinandus ı: u 

oannes JacobusChifel Freyherr in Kal 

tenbrunn ze. " | | 

— Urbanus de Boͤdingen Freyherr in 

Facckenſtein und Perſin. 
Leonhardus Gezius.Vice-Cangler. 


157. Und ich Graf von Ognate, des 
mächtigen Catholiſchen Königs in Spanien, 
meines Hexen Geſandter, beftättige, und nihm 
— * —5 Ya a — 
und permoͤg meiner Vollmacht, und Gewalts, 
welches Datum iſt Madrit den 21. in 
laufendes 1617. Jahrs, fo ic) berührter Cc 
ler, auch ihme D.ad.recognolcendum üb 
veiht, die Schrift, Inſtrument, Verſchre 
bung ‚ und Obligation in allen, Puncten und 
Elaufuln , mas meinen König 1 ‚fei i 









Söhnen in abfteigender Lini Dienli 

derlich ſeyn mag , in.allerbefter Form un 

aldı es immer geſchehen Ean , zu welche 
ficherung und Verzeichnuß hab ich in Gegen⸗ 
| | gene 


nz 
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genmvart ihrer F. D und der gedachten Zeur 
gen ‚und des Cantzleis, mid mi «eigenen 
‚Bänden unterſchriben N die Menfe » & Anno 


.“ Don Graf zu Ognate: &e. 


ohann Jacob Chiſel Freyherr in Kalten⸗ 
vdrunn, Urban von Boͤdingen und Per⸗ 
fin Freyherr in Falckenſtein. | 
AEienbard Gezius, qui fupra 
Aus Befehl des Herin Geſandten . 
= Guilielmus Portugal Secretarius, - 
Colationirt und concorditt mit dem Oci- 
— u Prag den 7. October 1617. 
= Moll Adam Zeiß de PirnovaRegiftra» 
Sa WOR, Er u on. 
58 Wie Matthias von GHttes Gna⸗ 
den; ermähltee Roͤmiſcher Kanfer, zu allen 
Zeiten ‚mehrer des Reichs, in Germanien, zu 
Bungarn , und Böhmen, Dalmatien, Cro⸗ 
atien,und Selavonien König au Ergo Hertog 
zu Oeſterreich, Hertzog au Burgund; Bra⸗ 
band, Steyer, Caͤrnten, Cram, zu kuͤtzelhurg, 
Wuͤrtenberg, Teck/ Ober⸗ und Mder⸗Schle⸗ 
fien,, Fuͤrſt zu Schwaben, Marggraf des Heil. 
Roͤmiſchen Reichs zu Burgau, Mahren ⸗/ Ober⸗ 
und Nider⸗Laußnitz gefürſteter Graf zu Hab⸗ 
fpurg, und Toroll, Bfird,Rpburg und Goͤrtzec. 
kandaraf in Elſas, Herr auf der Windiſchen 
Marck, zu Portenau, und zu er ꝛc. 
syun 
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thue kundt und un allen undjeden, die es 
angehet, in Krafft Difes Briefs : nachdem uns 
in diſem zergänglichen Weeſen und Leben 
hoͤchlich angelegen, auf weiche Weiß wir un 
fee Reich und Länder in richtige Continuation, 
Bohffahrtund Aufnehmen ‚neben der Majes 
ſtaͤt und Wuͤrde, die uns Göttliche Gnad bifr 
bero verlihen, bey: unſerm anfehnlichen Kauf 
immer und ewiglich, vermittels gewiſſer Suc- 
ceflion und Frbfolgung behalten möchten , de 
rohalben erſtlich, mit unferm Vetter und 
Enckl dem Königin Spanien, Deren Philips 
po dem dritten, dann auch mit den hochgebohr⸗ 
nen Ertz Hertzogen von Defterreich Maximilia- 
no und Alberto,unfeen lieben Brüdern, Hands 
Iung gepflogen,, daß, was fie für Recht und 
Zufprudy zu den Ungarifhen und Boͤhmi⸗ 
ſchen Koͤnigreichen härten, unferm lieben Bet 
tee Ferdinando übergeben und cediren mol 
ten: Iſt endlich die Sach fo weit gebracht 
worden, daß beyde unſere Brüder ſich ihres 
Rechtens begeben, auch der Koͤnig in Spas 
nien renuncitt ‚und alle: Forderung unter ge; 
wiſſen Geding, wie folgt, aufgefast, und ver 
laſſen, darauf, Damit alles Herrlicher und 
flartlicher zu" XBerck. gefegt werde, haben Ih⸗ 
ed Koͤnigl. Hochheit dero Geſandten Don 
Inaco de Guevara Graf: von Ognate Höllis 
gen nochdürfftigen Gewalt ertheilet und zum 
kommen laſſen, welches glaubivürdige , ha 
—RXI. 
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dem Original gemäffe Copep uns überantioots 
tet und fuͤrgezeiget worden. 2:26. 


u—⏑ | 
As haben wir aus tragenden. Eyſer, Lieb 
und Affetion ; ‚damit mir unfers Hauſes 
Wohlfahrt , Verbreitung, und Aufnehmen 
hertzlich gern fehen und fortfegen ‚un "dahin 
feichtlich bewegen laffen, Daß wir mit unfer 
KRapferlicher und Röniglichee Auctorität ſolche 
Handlung und Tractation gutheifen und con- 
firmiren ‚ wie wir dann hiermit und in” Krafft 
Hegenmärtigen Briefs alles ſolchetgeſtalt be> 
flättigen, approbiren, und ratificiten, daß in 
Fünfftige ervige Zeiten, wo einiger weitet 
Zweiffel fürfallen möchte, alles nad) Ausweiß 
und Innhait gemeldter Rehgnation, renunci- 
tion and unferer- Approbation gerichtet‘, und 
Häylichtet, allbereits ſeyn und bleiben ſolle, als 
gar, daß nichts durch ung oder unfere: Nach» 
Fömmilinge, auf mas Weiß und Weeg es 
ij erdencken , dawidet zu bandiem,; Auch im 
Fau einiger Mangl erſcheinen thaͤte „oder. mas 
mebrers vonnörhen , difes alles erlegen und 
fuppliren wir ex plenitudine poteftatis. Aus 
Kapſerl. Majeſt. t und voͤlligen Gewalt, 
und Urkund haben wir ims ſelbſt unterſchriben 
id ünfer Kaoſerl. Sigi daran hangen laſ⸗ 
fen. Datum im unſerm Koͤnigl. Prager⸗ 
Schloß den 15. Jun. 16173. 


er u 





Matthias 
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Bon wegen des Oochw Herrn Johann 

Schweikard Ertz ⸗ Cantzler und Chur⸗ 
fort zu Mavnzh .. 

4.L. von Um. Ze 

Aus Befehl Ihrd Kayferlichen Majeſtaͤt. 
— Joannes Barnitius. 

Collationirt und concordirt x. 


159, Bis hieher dasjenige, was zwiſchen 
der Spaniſchen Lini, und, dem Laupt der 
Steyriſchen Lini abgeredet worden, mit Ge 
nehmhaltung Kavſers Matthiee. Welches, ob 
deren. Vetordnungen, fo das Haupt Dee 
inie gemacht, und deſſen mit andern aus 
feren dorlangſt getroffenen Patten mit Zug 
* Dilislu: nachtheilig ſeyn koͤnne airktine 


= An Art nt 41 Vo 
BondenHeiche, Angelegenheiten) 
fo ſich nach dem Tod 'Kapfers Caroli VI, 
| bishero Hedufferet, de 2 


Don Wahlen. 7” 

160, Zu Folg der guldenen Bull ver⸗ 
kuͤndeten Ihro Hochfuͤrſti. Eminentz zu Maynz 
als des Heil. Roͤmiſchen Reichs Ertz ⸗Cantzler 
und des hoͤchſten Chur Collegii Dechant das 
zeitliche Hinſcheiden des hoͤchſten Oberhaupts 
1 Bat, \ — in 
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m der Chriftenheit innerhalb Monath⸗Friſt: 
und beftimmten zugleich den 27. Tag Februa⸗ 
ri An. 74 nach Franckfurt am Mayn, nad) 
welchem, dee Bull gemaͤß, Drey Monath lauf⸗ 
fen, um hernach zuſamm zu kommen. Zur 
wᷣuͤecklichen Wahl ſelbſt aber iſt denen Durch⸗ 
—— Herren Churfuͤrſten keine Friſt vor⸗ 
geſchriben, Es zeigte ſich auch derd loͤblichſter 
Eofer indeme mit dem Monarch Mertzen faſt 
alle Churfuͤrſtl. Geſandte allda angelanget wie 
auch die Frembde, als der Paͤbſtliche, Fran⸗ 
tzoſiſche, Spanlſche %. — 


161. Allein der Boͤhmiſchen Wahl / Sum⸗ 






mwe halben feste es einen groffen Anande wem 


— 
— — — — 


— — — — 


dieſelbe zu führen gebuͤhre? Die Stände? des 
Hertzogs von Lothringen Koͤnigliche Dochheit? 
deſſen Gemahlin, nach ergriffener Regierung 
in Boͤhmen oder der naͤchſte Agnatus der 
Cognarüs? ER 


Denen Ständen will die Chur⸗Wuͤr⸗ 
de ſo wenig als dag Jus majeſtaticum einge⸗ 
raumet werden. Ä 


Dem Groß: Hersogen iſt zwar die Mitre⸗ 
gentſchafft von feiner Durchleuchtigiſten Ge⸗ 
mahlin uͤbertragen worden, und insbeſonder 
die Fuͤhruug der Wahl⸗Stimm. Allein es 
heiſſet, was jemand nit ſelbſt vertretten kan, 
ronne er einen anderen nicht übertragen. 
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Daß aber eine Frauens⸗Perſohn die® 
Wuͤrde trage, feyn paradoxum. ’ j ri 


- Mad biemit wird der Schluß auf den naͤch⸗ 
fien Agnaten gemacht, wie foldyes auch in an« 
Deren Churthuͤmern Krafft der auldenen Bull 
alſo gehalten wird: Im Abgang aber der Ag- 
naten, folle diſes auf Die Cognaten fallen koͤn⸗ 
nen ‚ oder auf diejenige Printzen, ſo Muͤtter⸗ 
licher Seits verwandt fepnd. 


162. Fin hoher Hof hat hierüber eine 
Schrift heraus gegeben, nennet fid) aber 
nicht... Und dife it vom Wienerifchen Hof 
beantwortet worden. Beede halten. il ſchoͤ⸗ 
nes in ſich. Wir bringen felbe feinen gan 
sen Innhalt nach bey. Man bediene fich auch 






bierzu der Böhmifchen Geſchichte fo im ans 
derten Theil ſtehet, und derer Audto- 
zum, fü a angefuͤhrt 





le 88 
Tnpacthenfihe Prüfungs 


ob und wie meit 
der. von Ihro Majeſtaͤt der Königin 
zu Ungarn und Böhmen 
an Dero Heren Gemahls, au 
des Hertzogs von Lorhringen / 
“&roß-Hergogsvon Tofcana - 
Hoheit, beſchehene Auftrag der 


WMu Reaentichaft 


über die fämtlichen 
| Defereiien Königreich und 
| Pande/ 


nicht minder der 
Adminiftradon der 


BitmilbmgoiSotete 


nach denen 

* undamental- Gefeken / und 
Verfaſſungen auch der Oblervanz 
Sowohl des, Heil. Roͤmiſchen Reichs, als be⸗ 

ſonders ermeldter Oeſterreichiſchen Erhr | 

Königreiche und Fande, 
gegruͤndet, der Sandtionipragmatice gemäß, 
und zu KRechtb-Wändin fev ? 





ge ee ggg 
Aus, Hif, I. 4: Es 
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S entfteher die gedoppelte Frage: Db 
und wie weit Ihro Majeflär die Könis 
gin zu Ungarn und Böhmen Dero Heun 
Gemähl, des Deren Hertzogs zu Lorhrinaen, 
Groß, Herkogs zu Tofcana Hoheit, 1: ſowohl 
überhaupt zum Mit ⸗Regenten derer Tamm 
lichen Defterreichifchen Küönigreiche und 
Anjunehmen, als auch TI. infonderheit Die 
miniftration’ der Böbmilcben Ebur Wuͤr⸗ 
de Derofelben aufzutragen befugt find? 

Daß beydes bereits wuͤrcklich er - 
die von Ihto Koͤnigl. Majeftät im 

Novembr. des verwichenen 1740,4en 
ausgeftellte , und dem —58 2 e 
ZAuftrags+-Unkunden an den D 3 — 
aus denenſelben ſowohl, als auch dene 
neben gefchehenen Deelittionen wahrzuneh⸗ 
men geweſen, wie Ihro Koͤnigl ee 
meyntlich zum: Grunde ſetzen, dah, da hoͤchn⸗ 
22 — allen Kerhten 38 

em Exempel 3 Dutchleucpeig Grüßen 
ee bon dem BisBenng, da Mit: => 
waltung und Mit⸗Reglerung — ** 
fallenen Erb — zu jemande., inet De 
ev, Behuf zu dilpotiten , und demfelben € 
in Theil der Ihnen gantz cüeine 

den Gerechtſame zu übertragen frey Nehe, 1 
nun weniget zü Pr daß Gie Fhren 

Herrn Gemahl, s Derkobs u Tothringen 
Hoheit, in den A Genuß, Mit’ Verwal 

tung und Mit Regierung alles Defterreihir 


























Oder MirRegentfcbafft. "885 
hen Erb» Königreiche und Lande, wie wohl 
mr auf die Zeit, da die Fünfftigen Erb» Fol⸗ 
jere C fo man im übrigen gang ihadzqua dal 
em, gegen ein radicirtes Erb-Reiht park \ 
‚ar in keinen Bergleih tommenden Nahme 
ver Anmärter und Anwaͤrterinnen beleget 
sach) der in det Sandtione pragmatica, feſtge⸗ 
tellten Succeflions- Ordnung, an die ſaaͤmmi⸗ 
ichen Lande noch Erinen Zufpruch ‚haben Fön 
en, genen ausgeftellte derbindliche Reverfa- 
es, gleichen Innhalts, auf und angenom⸗ 
men, und folches dergeftalt faffen und einrich⸗ 
ten laſſen, daß es bet Bemeldten pragmarifchen 
Sanktion auf Beine Weiſe zum Nachtheil ger 
reichen, Und dahin um fo weniger ausgedeus 
tee werden koͤnne, als des Herrn Herhogs Hd» 
yeit von dem Eigenthum derer —* und 
Mertrennt beyſammen verbleibenden Erb Koͤ⸗ 
igreicdhe und Lande, nicht das geringſte übers 
‚eben morden, fondern, ſohiel den Chüt · Hoͤh⸗ 
nen Auftrag betrifft, ſelbiget Cron Chur 
Fechte, adminiftratorio npomine; auf Wahl 
Keich6s Deputations - Collegial- und andern 
Täg nbeb allen und jeden ordinari- und extra- 
— Zufammenfünfiten auf 









und Welſe, mie es die, befagter Erone 
inElebendeChurDignität mit ſich bringe, aus» 
uüben , u haben ſollen, mit vielfäitig 
piederholter Erklärung und Verſicherung, daß 
ie pragmarifche Sandtion hierunter allenthals 
sen zum Grunde gelegt und obiges alles ans 

Kkk2 ders 
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ders nichts, als es derſelben gemäß, und da⸗ 
wit zu vereinbahren, gemennet fen, 
So ſcheinbar nun difes alles anfängfi aus 
ſiehet, fo wenig Fönnen Doc) Diejenigen, mel 
che, wie an. der Defterreichifchen ‚Succellion 
nach Maßgebung der von Dein gelammten hab 
und auswärtigen Potentien guaran irten prag- 
matflepen Sanction, allg audy-An der genauen. 
und unverbrüchlichen Beobachtung Dex debtern, 
ein Rechts begründetes Intereffe haben Daber 
* beruhigen, zumahl wenn man, fo öklan 


faͤnglich ‚nietoas Sim 














ne ar :. su; 23. 
"De Mit⸗Regentſchafft 


anbelrifft, ohne Vorurtheil zu erwaͤgen, Belit 
ben tragen will. | Br | 


2.) Daß, denen unmwiderfprechlichen Red 
ten nach, kein Beſitzer eines Fideicommilt, 
diefes ohne Vorbewuſt und Einwilligung de 

rerjenigen , fo die Erb’ Folge zu gewarten 
ben, veräuffern, oneriren, oder etwas 
innen ändern, vieltveniger Die feftgeftellte Suc- 
ceflions» Ordnung alteriren fönne.- un if 
aber Die bereits mehrmahls angezogene Sands 
‚pragmatica, Fundbahrer maffen, nicht mut in 
Form eines perperui Fideicommifi errichtet, 
und auf Diefe Arth guarantiref worden , fon 
dern es leget auch diefelbe , die Regentſchafft 
über die Defterreichifchen ————— 
= 1 


j © ober vit / Reoentſchafft. 


Adẽ er Bloß ui und- d- alleine : folchen — zu⸗ 
rſt in ihrer Ordnung bey, welche aus dem Ger 
Auͤthe derer Ertz⸗Hertzoglichen Caroliniſchen 
und fjoſephimſchen Linien abſtammen / wor⸗ 
zus denn [apa von ſelbſten fich ergiebt, daß 
Die Einſchiebung eines Regenten, oder Mit 
Regenten aus einem andern Geſchlecht, mits 
reift: einer Communication des Genuffes, Der 
Vet waltung md Reglerung obbeſagter kaͤn⸗ 
Der; oder/ wie es nach feiner wahren Sub- 
{tanz heißt, durch eine Finnehmung in das 
voͤllige Conſortium Maojeſtatis & Regiminis, 
auf keine Weſſe zugelaſſen ſeyn könne. So 
kiar dieſes auf der einen Seite an ſich ſelbftiſt/ 
und fo deutlich daraus erhellet daß Ihro Ma⸗ 
jeſtaͤt der Koͤnigin zu Ungarn und 5 über‘ 
die Defterreichifthen Erb⸗Koͤnigteichen te 
Der, aufdie Zert,da Sie und Fhrehohe De ſcen⸗ 
denz diefelbigen beherrſchen , eine ße Eee 
Difpofition;, zu jedermanns Mecht, als fie in 
Der Ubertragungs⸗ Adte vom ar. Novembr, 
1740. Sid) bey: und jum Grunde der gantzen 
Handlung legen‘, keinesmegesjufomme; 
112.) Sp groß: if auf der andern Seite das 
Prajüdiz ‚: weiches diejenigen darunter leyden, 
denen nach) det Sandtione prägmatica, auf et» 
folgenden : tödtlichen - Abgang hödhftoedachtet 
Ihrer König. Majeftät zu Ungarn und: Boͤh⸗ 
men, nebſt Deko fämmtlichen hohen Defcen- 
denz, die Succeilion inadie ‚Defterreichifchen 
Länder gebuͤhret. — da iſt es ja nicht 
0, « unmoͤg⸗ 








| Fo: 
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unmöglich ‚ und flehet in BHttes Händen, 


Daß Ihre Majeltät die Königin, ſammt Dero 
gangen Abftammung „ vor Ihres Deren. Ger, 
mahls , des Hertzogs zu Lothringen Hoheit, 
verſterben koͤnnen.  Müßten aber nicht fol, 
chenfals diejenigen, fo die Erb» Folge zu ge⸗ 
warten haben, des Herrn Hertzogs Mobeit, 
menn Diefe Durch Die übertragene Mit- Regent 
fchafft eine fo contiderable Macht an Land und 
£euthen, erhalten, in die Hände fehen, und 
Die Abirerung derfelben von Ihnen erft mit vie⸗ 
lee Beſchwehtlichkeit erlangen ? Iſt es wohl 
einerley, fo mächtige Länder, auf ſich bege⸗ 
benden Anfall , zu freyer Occupation verie⸗ 
Digt finden, oder felbige in denen Händen eis 
nes andern wiſſen, und daraus gleichfam erft 
vindiciren müffen ? Es iſt auch auf einen folchen 
Sal nicht genug, weñ auf dem Pappier verfichert 
wird, Daß alsdenn die Einraͤumung und UÜUber⸗ 
lieferung derer Laͤnder an die wahren Succeflo- 
res, ohne alle. Wiederrede und Schwierigkeit, 
seichehen folle., gleichwohl aber ein Mit⸗Re⸗ 
gent durch die eigene Macht derer unter fich has. 
benden Länder im Stande fi) erſiehet, nicht 
nur ſich Darbep zu erhalten, fondern auch felbis 
ge, wie wohl eher fich zugetragen, von denen 
rechten Succefloribus ab⸗ und auf feine Seitene 
Verwandten, , oder auch bep erfolgender. aus 
derweiten Vermaͤhlung, auf feine übrigen 
Defcendenten zu bringen. 


De | F | re | 3.) Es 


oder Mit⸗Regentſchaſft. 8 


3.) Es ſcheinet, man habe dieſes am: Rön 
nigin. Hofe zu Wien er. einge ſehen. 
und dafur gehaisen,, daß dieſen Beſorglichteis 
den dadurch vorgebauet und abgeholffen werden 
jonne, wenn an Den Deren Herhog von Dea 
nen: YUntzrthanen: der Defterreihifchen Binden, 
weder eine Erbhuldigung abgelegt ‚. noch auch 
Se Hoheit in denen Pflichto⸗Notuln Erweh⸗ 
nung gethan wuͤrde. Alleine, machen nur das 
homagium:und die Pflichts · Notuln ein Viny 
eulum: zwifchen. Regenten und Unterihanen ? 
yadı.mird:daffsibe.nicht;auch durch eine: Anweia 
fung und Annehmung errichtet und.befeftiaet, 
wenn zumabl:dve Befehl darzu non einer Koͤ⸗ 
nigin ergehet, und herruͤhret, weicher:die Une 
terihanen mit Huldigung und: Pflicht bereitg 
zugethan, und dahero zu Leitung: alles. Ge⸗ 
borfams verbunden: find? Bekommt nicht. des 
Herrn Hertzogs Hoheit durch eine ſolche · Eine 
weiſung und Aufnahme in das Canlortium 
Majcltatis, ohne Pflicht und Erb⸗Nuldigung 
die Ränder, gleichwohl: dergeftalt in feine freye 
Gewalt, daß er ſelbige hernach gegen: bieje« 
nigen gebrauchen: Fan, auf welche, obigen 
gang moͤglichen Falls, die Länder nach Det 
Erb» Folge Drdnung / kommen ſollen? Es find 
diefes Feine Gravamına de futuro, ſondern de 
przlenti, und ſind dergleichen Begebenheiten, 
da einer feiner Machtiauf ſolche Maße fid) pre · 
valiret, gap Öffters:in der Welt Idyon da ger 
weſen, weiche unter denen, Voͤlckern die Wuͤt⸗ 

— Kkk4 ckung 
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ckung gethan, daß man einem Erbfolger in 
Königreiche und Eänder , unter keinem wahren 
Stein Rechtens, weiter zumuthen Fan, die 
Bor einen jedweden, und alfo noch vielmehr 
por des Herren Hergogs Hoheit fonft militi- 
sende beflere Prefumtion verwalten zu laffen, 
auf bloße Verfchreibungen , Reverfeund Ver⸗ 
ſicherungs⸗Clauſuln hierinnen zu ſehen, und 
gegen Ausftellung derfelben einen Deren, wel⸗ 
chen die, durch Öffentliche und folennitergua- 
rantitte Sandtiones feft geſtellte Succefhions- 
Ordnung nicht trifft, zum Mit⸗Genuß, Mit 
Verwaltung und Mit-Negierung fo anfehnlis 
cher und maͤchtiger Königreiche und Länder 
kommen zu laſſen, auch demfelben die Mittel 
m: Gebrauch gegen ſich felbft , gleichſam in 
je Hände zu liefern.: — —— 
4.) Es wuͤrde hiernaͤchſt zur Sicherheit der 
Succeflorum nicht genug feyn, wenn ein ders 
gleichen Mit» Regent verfpricht, Titul und 
Wappen von denen Ländern nicht zu führen, 
noch eines Eigenthums ſich anzumaflen. Wenn 
die von Ihrer Majeftät der Königin zu Ungarn 
und Böhmen bey der. Übertragung der Mit 
Regentichafft an Ihren Herrn Bemahl geſche⸗ 
‚bene Vorbehaltung des. Eigenthums nur fopiel 
importiren foll, Daß. der letztere die Länder 
Dusch Beräufferung , und fonften nicht fol 
ſchmaͤhlern koͤnnen: So haben höchftrerwehn. 
te. Ihro Wiajeftät das Dominum, quoad hunc 
 eflectum , obausgeführtermaffen u - 
— 


4 
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Seiſt es aber die Keal-Majeltzt, ſo it Eeine 
Mit⸗Regentſchafft ohne eine Theilyabung an 
derſelben, zu begreiffen und zu erdencen ‚zum 
wenigſten fegt dergleichen Aufnahme ın Con- 
fortium Regiminis einen dergleichen Mit⸗ 
Regenten, wie überhaupt, alfo aud) infonders 
heit in : dem. Fall, da die Mit⸗Regentin mit 
Tode abgehet , und das völlige Negiment in 
feine Hände geraͤth, in einen ſolchen Stand, 
daß man ihm nicht viel von Ermangelung eis 
nes:Dominii mit gehofften Effect vorſagen, 
— * capite die Laͤnder von ihm abfor⸗ 





#4 5.) Wenn man hiernaͤchſt die drey, in der 
Auftrags⸗Acte hedaͤchtlich gebrauchten Wor⸗ 
ge des Mit⸗Genuſſes, der Mit⸗Verwaltung 
und Mit⸗Regierung genau auseinander leget, 
nd zugleich erwaͤget, daß unter dem erflen die 
Landes⸗Einkuͤnffte, unter dem andern die. Ad- 
miniftration und das Exercitium derer , denen 
Bandern ankiebenden Dignirzten, Ehren, Wuͤr⸗ 
den, Prarogativen und officiorum, und unter 
Dem dritten, Die zus Regierung eines Landes 
erforderliche . Ober⸗Bothmaͤßigkeit über. Die 
Anterthanen, flecft und verborgen lieget: So 
fieher man wohl, daß Durch eine folche Uber⸗ 
ttagung das Totum , oder die gange, Real- 
Majeltzt und Landes » Doheit mit allen 
darzu gehörigen Eifettibus , völlig exhauri- 
get, und in die Communion —2 wird / 
und ſolchergeſtalt — das voſbehaben 


390 Num, 220, Unpartbeyifche Prüfung, 


—— — dr EU — — | — 


Eigenthum ein leeres Wort verbleibet, 
fondern auch in der That ſelbſten etwas 
sans anders, ald die Fundtio. eines- Pre- 
mier:Minifters ( mie das Wieneriſche Mini. 
fterium dife Sache hat expliciren wollen )zum 
Vorſchein koͤmmt und dargeftellet:wird, 

6) Da auch nad) dem- Auftragssinftru- 
ment, difer Mit, Genuß, Mit +: Verwaltung 
und Mit ˖ Regentſchafft, ſogar auf den Fall, 
wenn Ihro Majeſtaͤt, die Königin vor Ihrem 
Herrn Gemahl verfierben, und. Defcendenz 
binterlaffen , dife aber Mündig werden ſolten, 
erffrecfer worden iſt: So ergiebet fid) daraus 
eine unternommene Abänderung der, in der 
Sandtione pragmarica feſtgeſtellten Succel- 
fions- Ordnung, um ſo mehr, als die hohen 
Defcendenten Ihrer Majeft. der Königin zu 
Ungarn und Böhmen, ald wahre, Durdh die 
bemeldte Sandtion zur Succefion berufjene 
Thron⸗Folgere jure proprio- eintretten, und 
foichergeftalt ihre caufam nicht von jegtbefagter 
Königin Majeſt als ihrer Frau Mutter, fondern 
exProvifione & Difpofitione Majorum Haben, 

7.) Die in denen Auftrags: Inftrumenten 
angebrachte Claufulen und Modificationes 
find HLoße Beichönigungen, und die denen Des 
frerreichifchen Erb⸗Folgern darinnen verſchrie ⸗ 
benen Berficherungen , Proteſtationes facto 
eontrariz. Man giebet nemlich der Sache 
einen kleinen Nahmen, verhangt aber: davon 
einen fo groſſen Effect, der mit, re 

\ riclie- 
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— 
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ſtrictionen gar nicht beſtehen kan. Denn es 
find ſchon die Exempel der Vorfahren, nehm⸗ 
lic) König Johannis in Boͤhmen, Kgoſers Al- 
berti I. und Ferdinandi I, denen Ihre Ge⸗ 
mahlinnen die völlige Negierung der Cton 
Böhmen-übertragen haben: tollen, zum Grunde 
geleget worden: man ſchreibet fich ein gleiches 
Kecht zu, und ſuchet gradatim fortzulchreiten, 
und mit der Zeitder Sache nad) eine andere 
Geſtalt zugeben, da denn nach der Regul: Prin- 
cipiis obfta &c. die Defterreichifchen naͤchſte 
Succeflores, ſowohl als die Garants nlierdings 
ohe Urfach haben „ denen Unternehmungen: in 
iten, und ehe. noch die völlige Abſicht zur 
Maturität und zum. Ausbruch Eömmt, entge⸗ 


zu.gehen. 

8.) Anbep folte man wohlermägen:, daß 
durch Dergieichen Abweichungen von Der San- 
&ions ‚pragmatica „die Guarantis 
zum. Anftoß geſetzt werde, und ſolches mit 
der Zeit üble Folgerungen haben könne, Wie 
nun.aber denen Defterceichifchen Erb⸗Folgern 

ch daran gelegen, daß ſogat der gering⸗ 
ſte Schein und Anlaß vermieden werde, unter 
welchen ſothane Gewehrung auf einige Wei⸗ 
feimpugniret, und. zurück! gehalten, werden 
koͤnte? Alſo ſolte man 

9.) billig darauf ſowohl, als auf den Eod, 
ſo Ihre Majeſt. die Königin: zu Ungarn und, 
Bohmen, beſage Dero fub.dataden:z, Febr. 
1736 ausgeſtellten Kenunsiations-Inikumen;. 

tl, 
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ei, wie nicht weniger des Hrn. Hertzogs zukothrin⸗ 
gen Hoheit laut Ihrer lub eodem dato von ſich 
gegebenen Adhæſions · Urkund, auf Die Feſthal⸗ 
tung der mehr beſagten pragmatiſchen Sanchon 
geleiſtet, und die in beyden Documenten nk 
haltene übrige Verſprechen, die gebuͤhrende 
Reflexion ‚gemacht haben/ und kan man daher 
die obbemeidte Succeſſores nicht verdencken 
wenn ſie des daraus ihnen ertvachfenien‘," und 
ſonſt zukommenden Juris Söntradicendi fi) 
gebrauchen. Wer kan fonftale Evenements, 
die ſich decaſione einer ſolchen Mit⸗Regierung 
waͤhrender Zeit, binnen welcher Ihro Dobeit, 
der Hettzog von Lothringen nach der Ubertta⸗ 
gungs⸗Acte, dieſelbe ſuͤhren ſollen, zum Pr2- 
judiz der Ränder ſelbſt und der —— 
eignen koͤnnen, zum voraus, und uͤberſehen? 
10) Erwaͤget man vollends die Abit 
und den Endzweck, wohin diſes Ubertragun 
Werck abgezielet, ſo iſt wohl die Haupt «in 
tention, Ihrer Hoheit, dem Herrn: Ker& 
zw Lothringen hierdurch den Weg zum Kayſer⸗ 
Thron zu bahnen, und dieſelbe gegen alleıbe: 
ſorgende Objectiones in Sicherheit zu bn⸗ 
gen. Geſetzt nun andy, die Wahl zum Rör 
miſchen Kanfer fiele auf Dieſelben aqus; So 
würde es Ihnen dennoch an genugſamen 
dem, die Kapſerl. Wuͤrde mit hinlaͤnglicher 
Autorität zu ſouteniren/ ſodann fehlen wenn 
nad) Abfterben Ihro Majeſtaͤt der Koͤnigin zu 
Hungarn und nn 9— 
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feibſt nad) Innhalt der bermeinten Aufttags⸗ 
Urkunde, hinwieder ceſſiren muͤſte. So we⸗ 
nig, als nun die Aufnahme des Herrn Ders 
Boos u Lothringen Hoheit zum Mit» Genuß, 
Mir Verwaltung und Mit » Regierung. der 
ſaͤmtlichen Defterreichifchen Lande , aus Denen 
bis daher ausgeführten Urfachen , wenn auch 
noch ſoviel Modificationes hinzu gefeget wer⸗ 
den, ſich thun läßt; um fo viel weniger indes 
| ad ll, | 


SU Ywz . r 


cn gie Deiobefchehene | 
Auftrag der Böhmifchen Chur⸗ 
re u 


an. Diefelben ftatt, eines Theils, weiln ‚bes 
geits eine Provifio Legis Imperii vorhanden, toie 
es in dergleichen Faͤllen, da dem Succeflori in 
ein. mit der Chur⸗Wuͤrde verſehenes Land, ein 
Hinderniß im Wege flehet „ mit der Admini- 
ftration.der Chur⸗Rechte gehalten erden foll, 
andern Theils, weil, niemand einem andern et 
1098 auftragen.Ean., fo er ſelbſt nicht hat, oder 
zu üben. nicht berechtlgt iſt. e 
Diſes hat fein Fundament in denen. ge⸗ 
meinen echten, jeneß. aber in dem..3.ten 
Spho des Vil.Eapituls der güldenenBulle,und 
und lestete fegt allerdings zum voraus ‚Daß ei⸗ 
ne Printzeßin der Verwaltung der Chur⸗Rech⸗ 
se vor fich nicht fähig fep, welches nunmehro 
; wel⸗ 
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weiter zu — ſeyn wird, o bat 
Rätiones aus dem Meg geraumer. 
auf Seiten Ihrer Maſeſtaͤt der 
Ungarn und Böhmen. zu Se { 
Fadti angebracht werden wollen. 
1.) Die in dein Königreich Bohmen 
ee) vorigeh Zeiten vorhandenenz.xe 
‚König Johanne, Alberto I. und Ferdinando 
welche Durch Ahre@emahjlinien zu Fron und 
gierung des Königreichs gelanget, und morauf 
dermablen Ihro Majeſtaͤt die Königin in In 
Auftrags,Acdte vom Monath Novembr. ı 
und der daruͤber gegebenen Explicarion 
ruffen, haben ihre gang befondere Berwands 
niß , warum diefelben anhero gar nicht appli- 
ciret werden mögen. 
König Johannes aus dern Habe Luger 
"wurde unter der Authorität feines eren © 
tere , —4315 Heinrichs des VI 
Sielle des bon dem ht und So | 
Sim Ständen veriworffenen Heintich 
— noch bey Lebs⸗ Zeiten st He 
hnen, Wencesiai IV.” | et 
—8 — und det atıdern Bohn fe ben 
Zensehn Margareihz, fo der ‚Beh dten 
nig, Johinhem , vermäh (ten P un Ä 
Wlifabeth ‚ &enfaild at Alter noch botgieng 
und an Herkog Boleslaum den Dritfen 
Liegnig derhehraͤthet war, in das_« snlareh — 
Böhmen init Kriegs⸗Gewalt einge * 
die —— nehmlich Albert % u 
Ä Fer- 

























BR) oder MirrKegenefchaftt: 89% 
Berdinsndus I, cumulirten in omnem eventum 
ihte Tirtlos zur Erone , und pretendirten fo 
Aug einem mit dem Hauße Defterreich er» 
teten Padto Succeflorio , die Erbrgolge 

ih die Son mit Ausfchlieffung der Koͤnigli⸗ 
chen Erb » Töchter, wie denn au) ben Al- 
berto 1, fein Agnar , fo die Admini- 
frarion der Böhmifchen Chur » Würde ſich 
vindiciren und bey Ferdinando 1. kein Seiten⸗ 
Bermandier von Seiner Gemahlin vorhan, 
den war , fo überhaupt wider deffen Anneh⸗ 
nun um König in Böhmen etwas einwen⸗ 
den können. Wie nundife gang befondere , 
Detmahlen aber ceffisende Umſtaͤnde, Diefe 
Exempel auffer allet Canfequenz fegen: Alfo 
Tah daran um fo weniger einiger Zweiffel ſeyn, 
nachdem Die Sanetio pragmätica zu Vorkom⸗ 
imimg aller tunfftigen Zwiſtigkeren Die Suc- 
tefions- Drdnuhg des männlichen iind weib⸗ 
Kicben Geſchlechts Dergegtat Fi 55 und 
3 dein Ende mit der Mafut ins Fideicom- 
mitt beleget,, DaB niemand andere, als dei 
ie Hephe trifft, weiter ‚eb ſey durch einen 
der auf anbere Weiſe ſoll einge» 


uftt | a 
Taoben/werden körihtn. Gebet mim alſo das 


Majus, Be dir Hoige Cefion der Kob⸗ 
niafich Bohmiſchen Regieking an den Ber 
Mahl einer regierenden Königin nit mehr 
an: fo fan daher auch kein Argument auf daB 
Minus. wegen Übertragung der bloſſen Chur» 
Hürde und Rechte, Adminiftratdro'numi- 


ne 
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ne. genommen werden, beborab, nachdem di 










güldene, Bulle auf dem Fall, da einem. 
des Königreichs ein Impediwent im. AB 
lieget,, warum derfelbe Die Chur-Nechte felbf 
nicht üben.und verwalten ‚Fan, bereitd dilpo- 
nitet „‚und.über Difes, tvie.alfofort mit mehren 
dargethan werden foll, eine ausgemadyte Sa 
che iſt, daß die Eron Böhmen inder Admini 
ftration der Chursund NBahls Rechte, vor an 
deren. Ehur » Fuͤrſtenthuͤmern des Reichs, ir 
foweit nichts beſonders habe. 
2.) Die Böhmifchen Stände haben n 
ein Recht gehabt , Zeitwährender Miinderjäl 
rigkeit ihrer Könige, Die Regierung Des Ka 
nigreichs oder Die Chur-und Aahl« Jura zu ber 
walten, wenn deſſen faͤhige Seitens Ber 
wandten männlichen Gefehlechts ‚vorbamdeı 
gewefen, ‚und. von. dieſen denen bemeldie 
Ständen , wie doch Erg-Herkog , nachmahlı 
Kapfer Friedrich, der Il.te ingleichen., Kö 
Sigismundus in Pohlen gethan foldyes nich 
felbft eingeräumer, und zugeftanden worden 
Seftalten es denn, auch ‚überdieß mie dem 
nigen „ was Anno 1519, ben Kaſee de 
V.ten Wahl mit der, Böhmifchen Gefant 
fchafft vorgegangen, ſowohl nach den Be 
richt Kayfers Ferdinandi I], de Anno „1619, 
als auch deſſen, was unten hiervon mit. meh 
zern ausgerührt werden fol , eine sans befon 
bere und ſolche Bewandnüß,gebabt, Daß & 
anbero gar nicht appliciret werden Fan... 
! 3.) 
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3.) Was von Ferdinandi l. ſelbſt eigenen 
Auftrag und Zulaffung, daß die Böhmifchen 
Stände den Reichs⸗Tag de Anno 1544. bei 
ſchicken dürffen,, en faveur der vermehnten 
Mit Regentichafft angeführer werden will, iſt 
eines Theils aus dem zugleich zum Beweiß 
angezogenen 4.ten Spho des Reiche ⸗Ab⸗ 
—3 de Anno 1545. nicht zu erkennen, 
Theils hat es in Ferdinandi I, als eines ges 
erönten Königes in ‘Böhmen , männlichen 
— frener Macht geſtanden, ob er 
n zugleich Roͤmiſcher König war , ( fo Ihm 
aber an feinem Sitz⸗ und Stimm ⸗Recht im 
Churfuͤrſil. Collegio, fo menig, als denen letz⸗ 
tern Roͤmiſchen Kayſern, Ihre Kayferl. Wuͤr⸗ 
de daran hat hindern mögen) auf den Reichs⸗ 
Sag cum liberrima poteflare fubftituendi, zu. 
enden, wen et geivolt hatz Dahingegen Fhro, 
ajeft.. Die jegige Königin, wie alfofort mit 
ehrern deduciret werden foll, von wegen 
—* Geſchlechts, die Chur⸗Rechte ſelbſt 
nicht üben, mithin auch ſolches einem andern 
weder Adminiſtrations⸗ noch Geſandtſchaffts⸗ 
Jaſe uͤberlaſſen und auftragen koͤnnen Sol⸗ 
djergefalt iſt der Caſus mit Koͤnig Ferdi- 
nanden dem I. Bon dem gegenwaͤrtigen, in dee 
Daupt-Sadhe felbft unferfchieden, indem Ih⸗ 
ger Majeilär der Koͤnigin, daß fie nicht ein 
gleichesthunfönne, Die Regul: quod quisque 
non Be ih — Kar Hei non pötell; 
in den Weg tritt, welches denn auch die. Ur⸗ 
| "az A, un Rt ſfach 
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ſach iſt, warum die guͤldene Bull auf dieſen 
Fa ſelbſt Verſehung gethan, damit nicht die 
dem Koͤnigreich Böhmen anklebende Chur⸗ 
Wuͤrde, bey erfolgender weiblidyen Succes- 
fion, dem Reiche vor heimgefallen angefehen, 
und Durch andermeite Conferwung von dem 
Lande getrennet werden möge, oder auch das 
Exercitium derfelben zum Nachtheil Des ga 

fammten Reichs, quielciten müfle. 
4 ) Ob nun wohl Ihro Churfuͤrſtl. Gnaden 
u Maynt anderer Oedancken geweſen ya feon 
N heinen , da fie des Herm Hertzogs zu Lo⸗ 
thringen Hoheit , als Adminiftratorem det 
Böhmifchen Chur⸗Wuͤrde, zu den anberaum- 
ten Wahl⸗Termin, durch ein bey denen Ders 
ven Chur⸗Fuͤrſten ſonſt gewoͤhnliches Convo- 
cations » Schreiben beruffen laſſen, und Job 
chergeſtalt eö ipfö den geſchehenen Auftrag ih⸗ 
res dohen Orths, dor gültig agnoſciret, hier⸗ 
unter auch darauf geſehen, und dafuͤr gehalten 
haben mögen, daß der von denen ſaͤmmtlichen 
Herren Churfuͤrſten, König Vladislao in Boͤh⸗ 
Men, Anno 1489. ausgeflelte Revers, ihnen 
bierzu um fo mehr einiges Befugnuͤs gebe, als 
in Demfelben enthalten, dab ein. jeder Chur⸗ 
fürft einem Könige in Böhmen soo. Mard 
löthigen Goldes Strafe erlegen fole , went 
diefeiben , ohne deffen. Erforderung und Zusie: 
bung, eine Römifche Koͤnigs⸗Wahl vornch 
men würden: So iſt doch Flat und offenbar, 
Daß eines: Theile dieſe, König Niistao soo 
. Ay Y E20 ed um en 
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"denen Herten Ehurfürften gegebene Ders 


fcheeibung eine Habilitatem Subjedti , oder 
Regis Bohemiz , und daß demfelben Fein 
Hindernuͤß im Wege liegen müße, warum er 
zur Wahl eines Roͤmiſchen Königes nidyt ad- 
miflible , przfupponite , andern Theils dee 
Shurfürft zu Mayng , in dergleichen Gallen, 
da ein ſolches Hindernüß notori& vorhanden, 
durch die Beruffung eines Königes in Boͤh⸗ 
men zur Wahl denen übrigen Ehurfürften 
nicht prazjudiciren, noch diefen litem, gleich» 
fam vor der Hand einfeitig, und ohne vors 


- gängige Beyſtimmung derer übrigen Derren 


Shurfürften ,„ decidiren , mithin «ine folche 
CTonvocation feinen weitern Effet haben 
koͤnne, als wenn fonft jemand, fo wegen bes 
kannter Inhabilisät nicht erfcheinen darff, nicht 
deſtoweniger zu Öffentlihen Berfammlungen 
beruffen wird. Solchemnach zeduciset id 
das annoch übrige auf Die 


Haupf »Frage: 


J Ob nebmlich Ibro Majeſtaͤt die Koͤ⸗ 


aigin su Ungarn und Böhmen, die dem 
Bönigreihe Böhmen unftreitig ankle⸗ 
bende Chur⸗Wuüͤrde dergeftalt zu üben und 
zu gebrauchen berechtiger find, Daß fie mit 
ibrem Voto, bey Wabl-ReichsrDeputat!ongs 
Collegial- und andern Tägen allen und jes 
Den ordinari- und extraordinari - Chutfürfif, 
Zufammenfünfften , audy folgendes zu 

* 8112 Axerci- 
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Exercırung des Ertze Schencken⸗ Amts bey 
der Räylerlichen Krönung zu admittigen? 

Und, da feset man billig zum voraus , daß 
in Controverfiis juris publici, die Rationes 
decidendi aus denen befonderen Verfaſſungen 
ſowohl deffelben,, als auch der Provinz, fü eis 
he Frage eigentlidy angehet, herzunehmen, je 
doc) mit dem merckwuͤrdigen Unterfcheid, daß, 
wenn die Reichs⸗Geſetze in einer Sache deut» 
lid) diſponiren, Dadurd) nicht nur allein Con- 
frarium etwan vorhandene Fadta & exempla 
antecedanea enffräfftet, fondern auch, menn 
jemand —* auf eine, es ſey per Legem 
expreſſam oder obſervantiam contrariam et- 
folgte Aufhebung eines ſolchen Reichs⸗Geſe⸗ 
tzes ſich beruffen will, ſolches deutlich und bins, 
länglich docivef werden müße, und darıu kei⸗ 
ne ex Analogia Juris publici, oder wohl gas 
aus frembden Reichen und Ländern, und bloß 
fen Pr&fumtionibus hergehohlie Rationes ımd 
Exempla vor hinlänglic geachtet werden Eöns 
nen. | 

3.) Diefemnad) ruher das Haupt ⸗Werck 
beyobiger Frage darauf, ob ein folches Reichs⸗ 
Geſetze vorhanden, welches In gegentoärtiget 
Controvers Elar und deutlich decidirer ? Da 
Beni Die Difpofition der güldenen Bulle Cap. VI. 
vornehmlich in Confideration koͤmmt, bevor 
ab, wenn man erwaͤget, daß diefer Text drey 
diſtincte Membra oder Propofitiones in fi 


fafler. 
Die 


"oder MitRegentfchafft. or 
Die sReite if, daß ein König in Böhmen, 
ingleichen die Chur⸗Fuͤrſten zu Pfaltz, Sad)» 
fen und Brandenburg, von wegen des Könige 
reiche und ihrer Fuͤrſtenthuͤmer, das Recht, eis 
nen Römifchen König zu ermehlen, haben ſol⸗ 
len, von welchem befondern Pundt hernach in 
dem XX. Capitul umftändlicher und ex infti- 
tuto gehandelt wird. 
- Die andere heiffet‘ Daß bey eben denen» 
felben, ( das ift bey Boͤhmen, Pfale, Sachs 
fen und Brandenburg) das Jus, vox & po- 
teftas Eleltionis, oder das Wahl⸗Recht, nur 
bloß auf die Mafculos , nach Ordnung deu 
Primogenitur erben und fallen foll, und endlich 
Die Dritte, daß in dem Fall, wenn ein 
Chur + Fürftenthbum dem Reiche verlediget 
wird, der Kayſer Macht haben, auch ſchul⸗ 
dig ſeyn fol , Darüber zu difponiren , und Die 
Zahl der Ehur-Fürften hinwieder zu ergangen» 
Man darff nur dasjenige aus denen Geſchich⸗ 
ten zu Hülffe nehmen , mas vor der güldenen 
Bulle in denen Chur⸗Haͤußern, inſonderheit 
Sachſen und Pfals, vorgegangen , fo wird 
man, mas zu der in dem angezogenen VII. Ti- 
sul der güldenen Bulle enthaltenen dreyfachen 
Difpofition Gelegenheit gegeben, gan Deut« 
lich wahrnehmen, und zugleich erkennen, daß 
Kayfer Earl der V.te drey gang diverle Ver⸗ 
ordnungen machen, und dadurd) allen fernern 
beſorglichen Inconvenienzien vorbauen Mole 
len. Nur etwas un gt davon 
“ 3 ö 
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fo war zwiſchen der Pfaͤltziſchen und Bäperie 
ſchen Linie, durch das bekannte Pa&tum zu 
Pavia de Ao. 1329. verabredet worden, daß 
die Chur⸗Wuͤrde unter ihnen alterniren folte, 
iſt auch fonft befannt,daß zur Zeit der errichte, 
ten güldenen ‘Bulle Rupertus Senior feines dl; 
tern Bruders Sohn, -Rupertum Secundum 
deme nach) Abſterben Rudolphi II. nach Ord⸗ 
nung des Primogenitur-Rechts, die Succefli- 
on an der Ehursund Pfaltz⸗Graffſchafft gebühr 
ret hätte, von denen Landen verdrungen 
te, und ſolchergeſtalt in der Poffels derfelben 
ſich befand, wobey ihn fein Here Schwager, 
Kayſer Carl der IV.te gerne erhalten wiſſen 
wolte. Eben dergleichen war in andern Chur 
Haͤußern mehr vorgefallen, deme nicht füglir 
cher abgehoiffen werden Eonte, als wenn eine 
Verordnung gemacht würde, daß die Ehuren 
auf denen Landen hafften, und Derienige, fe in 
Beſitz derer legtern fich befinde , auch die Chur: 
Rechte zu exerciren haben ſolte. Diefes mat 
nun der Urfprung und die Intention deg erften 
 Mimbri, worbey aber allenthalben dennoch 
um voraus gefeet bleibt, daß kuͤnfftighin der 
Pofleflor eines folchen ande, worauf die 
Chur gegründet , auffer diefem annody habilis 
feun, und Die übrigen Requißta, fo zu einem 
Chur ; Sürften erfordert werden , gleichfals 
haben müfle. | | 
« Unter denenfelben nun ift, nach dem andern 
Membro, Feines der geringften, daß er ae 
J— ee en 
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lichen Geſchlechts ſeyn ſolle, womit nach An⸗ 
leitung des unverruͤckten Herkommens und 
genie der geſammten teutſchen Nation, ja ſelb⸗ 
Men des Indolis derer Ertz Aemter, und derer 
Daraus bekanntlich originirenden Chur⸗Wuͤr⸗ 
den, unter andern darauf geſehen worden, Das 
mit nicht etwan , wenn auch die Pringeßinnen, 
es fey proprio , oder Adminiftratorio nomi- 
ne, des Wahl Rechts fähig werden folten, 
durch dife heut, oder morgen , gar eine Pet» 
ſohn ihres Geſchlechts auf den Kayſerl. 
Thron gefeßet , und dadurch bey Denen uͤbri⸗ 
gen. Fürften und Ständen im Reihe Wieder» 
ſpruch und Verdruß erwecket werden möge, 
ie denn aud) Kayfer Earl der IV.te, Da er 
in der giildenen Bulle das Recht derer Chur⸗ 
Fürsten einen Roͤmiſchen Kapfer zu wehlen, 
unDd die biß dahin vielen Anfechtungen exponi- 
vet geweſenen Prerogativen dererfelben vor de⸗ 
nen übrigen geiftlichen und weltlichen Fürſten 
im Reiche , feft- und auffee aller , von Denen 
übrigen Ständen des Weiche. fo vielfältig: ges 
machten Contradidtion, feßen , und denen tete 
nern Einmifchungen diefer legtern in die Kay⸗ 
fer» Bohlen , vorbeugen wollen, allerdings 
dahin zu fehen gehabt, daß er diefen Eeinen neus 
en Anlaß geben möge , denen Chur, Fürften 
noch ferner das Wahl⸗Recht, und die Damit 
verknüpfften Pr&eminenzien zu difputiren , 
worzu denn Beine geringe Gelegenbeit geweſen 
fepn wuͤrde, wenn — dem beſtaͤndigen Her⸗ 
5 





kommen 


904 Num, 220. Unpartheyiſche Bräfung 


— — — — — — ⸗ — —ñ A — GR 


Tommen zuwieder, fo gar Printzeßinnen des 
Rechts faͤhig erklären wollen, daß fie ‚ in der 
Geſellſchafft derer übrigen , dem. gefammten 
Meiche einen Kapfer geben und fegen koͤnnen. 
Damit auch fünfftiahin der Cafus, fo ſich in 
der Pfaltz ereigner, da zwey Brüder der Chur 
zugleich ſich angemaffet , oder auch derjenige, 
jo an Fahren älter gemelen ‚einen andern, 
welcher vou einer Altern Linie gebohren, von der 
Sucveflion ausgefchioffen , nieht miederfoms 
men, und bey denen Kayfer» Wahlen , wie 
vereits geſchehen, Streit und Unkichtigkeit 
veranlaffen , fondern allenthalben bierunte 
Bermwibheit feyn möge, murde zugleich verfe: 
hen, Daß derjenige aus dem Manne-Stams 
me, fo die Chur Würde erben, undderen ſich 
au erfreuen haben wolle, das Primpgenitur- 
Recht, nad) Drdnung derer Linien, vor ſich 
haben ſolle Und dieſes war das andere MAem 
brum obangezogener Diſpoſition. 

Endlich wird in dem dritten verordnet ‚daß, 
wenn des Manns⸗Stamm bey einer Chur ausı 
fterben mürde, die Rande ſammt der Chur dem 
Kayſer anheim fallen , dieſer aber die Zahl 
derer Chur⸗ Fürften wieder ergangen folle , wo⸗ 
durch man denn denen bißherigen Unternebe 
mungen, da einige Chur-Fürften in Ermans⸗ 
Jung ihrer männlichen Erben Frembde adopti- 
set, oder, per Teftamentum eingefeßet , auch 
wohl gar die Chur⸗ Fürftenthümer auf ihre 
Tochter Männer zu bringen geſuchet, vor⸗ 
TEE Pa beugen 
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deugen wollen, daben aber der Eron Böhmen 
ihre Privilegia, nad) welchen auch Die Prin⸗ 
tze ßinnen der Succeflion in das Königreid) für 
big find, und denen Ständenihr Recht, nad) 
Ausgang der regierenden Familie männlichen 
und weiblichen Geſchlechts, einen König fich 
waͤhlen zu können, freys und vorbehalten hat. 
Was es nun mir diefer Wahl» Gerechtigkeit dee 
Böhnifchen Stände vor. Beſchaffenheit habe, 
und, wenn eigentlich diefelbe ſtatt finde , ſol⸗ 
ches hat Kayfer Earl der IV.te in einem, Des 
nenfelben Anno 1348. und alſo noch vor Abs 
faſſung der güldenen Bulle ausgeftellten Pri- 
vilegio declaratorio deutlich ausgemacht, 
wenn er fest , daß die Eleftion eines Boͤh⸗ 
mifchen Könige 
in calum duntaxat & eventum, quibus de 
genealogia , progenie, vel ſemine, auf 
profapia Regali Bo&mizMafeulus velfemel» 
ia fuperftes legitimus, quod Deus Avertat, 
nullus fuerit oriundus vel per quemcanque 
alium modum vacare contigerit. &c, : 


denen Gtänden diefes Königreihe zkommen 


ſolle. . 

Wie nun alſo die obangefuͤhrten drey Men; 
bra von drey gantz beſondern Sachen und 
Faͤllen reden; alſo kan dasjenige, was der 
Cron Boͤhmen bey dem — reſerviret, auf 
die zwey vorhergehenden fuͤglich nicht gezogen 
werden, ſondern es bleiben dieſelben hierinnen 
ohne alle: Ausnahme, Dem zu Folge dann ting 
— gl 5 Prins 
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Printzeßin zwar, nad) Maßgebung derer Koͤ⸗ 
nigt. Böhmifchen Privilegien, wohl Erbin des 
Königreichs Böhmen ſeyn, die demſelben ans 
Plebende Chur» Würde aber nicht vermalten 
tan. Daß diefes nicht etwan ein jest erfl 
auffleigender Gedancken, oder eine , nad) ge 
genwaͤrtigem Zuftand a gezwungene 
Interpretation der guͤldenen Bulle ſey, liegt das 
ber Elar und ofrenbahr am Tage, Daß ſchon 
Kayſer Friedrich der Dritte , in det Contro- 
vers mit denen Böhmifchen Ständen „ wegen 
- Beendigung der Vormundſchafft über den jun⸗ 
gen Ladislaum, eben dieſe Principia geäuffert, 
und die obige Diftindtion derer drev. befondern 
Faͤlle denen Ständen mit gutem Succels enf 
gegen geſetzet. — — 
Wenn man dieſe data und premiffa, welche 
die Geſchichte darreichen, zu Huͤlffe nimmt, 
wird man den eigentlichen Sinn und Ver⸗ 
ſtand der guͤldenen Bulle in dieſem Stuͤcke 
sang wohl einſehen, und dabey zugleich bes 
greifien Eönnen , daß. bev fo klaren Wort⸗ 
Derſtand diefes Reichs⸗Geſetzes und einmahl 
bereits erfolgter authentifcher Erläuterung 
durch Kanfer Friedrichen den III ten es Feiner 
weitern Interpretation Dderfelben bedürffe. 
Nichtweniger veroffenbahret fi) Daraus gang 
deutlich, Daß man keines weges fortkommen 
und auslangen werde, wenn man mit einigen 
fehlieffen wolte, daß, weil mit Böhmen nicht 
eher, als nach Abgang der: Königin — 
EI: eßin⸗ 
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Geßinnen, ein caſus vacationis fich zutragen 
tan, diefe deswegen dere Wahl /und Chur⸗ 
echte fähig feyn müßten, indem es noch ans 
dere Wege gibt, zueiner folchen Zeit, da Boͤh⸗ 
men von einer Printzeßin beherrichet wird, Die 
Chur⸗Gerechtigkeit bey der Crone zu erhalten, 
ohne, Daß diefelbe von dee Kegentin exercie 
ret merde. 

Denn,obmwohl die Stände des Königs 
reiche Böhmen folchen Falls keineswegs , wie 
etwann einige darfür halten wollen ‚ fich darzu 
ziehen, noch vor fich allegiren können , daß fie 
su Caroli V.tiZeiten: als ihr König minder⸗ 
jaͤhrig geweſen, und alfo demfelben ein Din? 
dernuß im Wege gelegen, warum er Die Chur⸗ 
Fürftl: Wahl⸗jura nich exerciren mögen,mels 
chesauf den Cafum , da eine Pringeßin das 
Königreich befise , um fo mehr quadcite , als 
es auch deßfalls auf ein HDindernuß hinaus 
lauſſe, und folchergeffalt Identitas rationis 
vorhanden fen; zur Roͤmiſchen Kayhſer⸗Wahl 
ohne alle IBeiterung admitriret worden,indens 
eines Theils dasjenige, was unter Kayſer Car 
rolo dem Vten mit ſothaner Admiſſion eines 
von denen Boͤhmiſchen Ständen zugleich mit - 
bevollmächtigten Geſandtens zur. Roͤmiſchen 
Koͤnigs⸗Wahl vorgegangen, daher, ruͤhrete, 
daß der Bormund, König Sigismund in Poh⸗ 
ien „vor einen Ausländer gehalten werben 
wolte, und noc) darzu Daß Regiment des. Koͤ⸗ 
nigreichs Boͤhmen denen Staͤnden + 
j alte 
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hatte, endlich mit denenſelben bey dem ange⸗ 
führten Wahl⸗Tage Anno 1519. tranfıgitte, 
über diſes alles auch der ‚bereits im saden 
Jahre damahls ſtehende König Ludovicus, in 
omnem eventum , denen Geſandten Gleits⸗ 
Brieffe und Credentiales mitgegeben hatte , 
welches alles die Churfuͤrſten damahls zufam» 
men nahmen ‚und den von Sternberg aus dit 
fen verichiedenen Urfachen zuljeſſen, moraus 
aber auch zugleich von felbften ſich ergiebt, daß 
dieſer Calus. wegen derer befondern mit ein» 
fehlagenden Umftände, denen Ständen keines, 
wegs zu ſtatten Fommen ‚ noch anhero gezogen 
werden tönne: So fan Doch desivegen der naͤch⸗ 
te Chur» mündige Erb⸗Folger männlichen 
Geſchlechts, fo lange dergleichen vorhanden , 
don einer Printzeßin, wenn dife den Boͤhmi⸗ 
ſchen Thron befteigt, nicht ausgefehloffen mer 
den, fondern hat und behält in dee mehrmahls 
angezogenen Difpofition des Vilden Capituls 
der güldenen Bulle und deffen 4ten S-pho fein 
unbemealiches Fundament, und ift aus ſolchem 
berechtiget,, die Adminiftrarion der Boͤhmi⸗ 
fchen Chur⸗Rechte auf Wahl» Reiche » und 
anderen Tägen, und Zufammenkünfften auch 
bey allen anderen Vorfallenheiten, fo lange zu 
verfehen , bis der Koͤnigl Boͤhmiſche Thron 
mit einer zu eigener Ausübung dieſer Chur 
Gerechſame habilen Perſon hinwiederum bes 
ſetzet iſ. Daß Kayſer Earl der IV in:dem 
angeregten Capilul der  güldenen: Bulle — 
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Cafum, wenn eine Pringeßin zus Königl, Boͤh⸗ 
mifchen Crone gelanget, nicht nahmentlich ex- 
rimire, fondern nur bloß des Falls der Min 
erjäßrigkeit eines Chur⸗ Erben Erwehnung 
gethan, folches war, weil Das erſtere in der 
Confequenz und dem bereits oben deducirten 
Indole der Chur und Ertz⸗Aemter ſtecket, eben 
fo wenig nöthig ‚als man daraus ‚daß hoͤchſt⸗ 
edachter Kapfer bloß des unmuͤndigen Vatters 
ruderzum Vormund verordnet, wird ſchlieſ⸗ 
fen Eönnen, daß die Bormundfchafft über. eis 
nen minderjährigen Chur⸗Erben, nur den ex- 
prefse genannten Vatters "Bruder zulomme , 
in Ermanglung eines folchen aber, es bey des 
nen gemeinen Rechten verbleiben, und , denen» 
ſelben zu ot, ein Chur⸗Fuͤrſt berechtiget 
por müßte , feiner Gemahlin die Verwaltung 
er Chur⸗Wuͤrde als Bormünderin zuüberger 
ben, oder dife von felbfien ‚ mit Aus khlieffung 
derer männlichen Seiten, Berrwandten weitern 
Grads, ex Capite einer denen Rechten nad) , 
ihr zukommenden Tutelae maternas daxzu fich 
jeben könne. Hierwider thut nun nichts. der 
inwand, daß in dem Sal; da nach Abaaug 
des Königl. Manns⸗Stammes eine Pringeßin 
zue Beherrſchung des Koͤnigreichs Böhmen, 
gelanget, per naturam reı kein Agnat Derfelben 
Horhanden ſeyn könne „in mebreru ‘Betracht ; 
Daß das Work: Agnat; ın der adldenen Bulle 
nicht gebrauchet ſondern nur derjenige-genennief 
worden if, welcher, nach der periona, adex- 
ercenda 
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ercenda jura ele&toralia inhabili, nicht alleine 
sur Succeflion gelanget, fondern audy ‚als 
Mafculus , dee Adminiftration der Chur⸗Rech⸗ 
te fähig ift , welches denn in dem Fall, da Cine 
rintzeßin in Das Königreich Böhmen fucce- 
iret, Fein anderer ‚als der nächte Churm 
ge Erb⸗Folger männlihen Gehhledhts # 
Tan ‚ und nothwendig feyn muß, wenn gie 
derſelbe Die übrige Regierung des Koͤnigreich 
* nen ae —— es 

ten u ‚ Collegii, Dergog% 
brechten in Bayrn in vorigem Seculo zut 
miniftration der Bayriſchen Chur⸗Rechte, 
mittelſt Führung der Baprifhen Churs¶ 
me auf Reiche Tägen , im Ehur.s 5 
Math, zulaſſen koͤnnen, da nicht er, ſonden 
Die Mutter des unmündigen Chur-Erberie das 
Regiment über Bauen verwaltete, mern an 
geglauber hätte, Daß hierunter der XXfte Diul 
Der güldenen Bulle einigen Anftoß leyde J 
demſelben zu wieder, etwas verhaͤnget werde 
Daß alſo auch hierinnen die Oblervanz 58 
dermahligen Fall, dem naͤchſten Churmünd 
8 Erb⸗Folger maͤnnliches Stammes, Das 
ort redet. eh 
‘ 5) Diemnähft fället ex ipfa Titera Des 
xxviten Tituls der güldenen Bulle deutlich 
in die Augen,daß derfelbe Denen obigen Inter- 
pretationen des Viiden Tituls gar fehr zu ſtat⸗ 
ten komme, und Damit allenthalben auf das 
genaueſte harmonipe, indem darumen Die Cron 
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Böhmen, ohne die getingfie Ausnahme und 
Refervation , mit Rahmen genennet , und Dar» 
eben zugleich difponiret wird, daB in diſes 
Königreich ſowohl, als in die übrigen Chur⸗ 
ürftenthümer niemand, als ein Sohn oder 
Manns Erbe ſoll faccediren koͤnnen. Denn, 
da die Eron Böhmen, nach dem eigenen Pri- 
“vilegio declaratorio Kayfer Catls des IVten 
die Töchter zu Erb⸗Folge admitriret, und dar» 
über weder damahls bey ihm einiger Zweiffel 
vbgewaltet, , noch jetzo einiger Streitt gemachet 
wird: So fällt von daher offenbahr in die 
Augen, daß Kapſer Earl der Vte In dem am 
geregten XX Veen Titul der güfdenen Bulle das 
Koͤnigreich Böhmen nur dioß als rin Churs 
- fürftenthum angefehen, und denen Ptintzeßin⸗ 
_ men zwar die Sücceflion und Medterung des 
Königreichs gelaffen, die Chur⸗Rechte aber 
- Yon niemand , als einer Perſohn männlichen 
Geſchlechts, jedoch zu Behauptung der Un» 
trennbatkeit derfeiben, von dem Tande, nur 
- Interims: Weiſe und nomihe adminiftratorio, 
feu virtute regni, veraltet wiſſen wollen. 
©) Selbſt vie Boͤhmiſchen Stände haben 
Diefe Grund⸗Wahrheit dar wohl erkannt, und 
Kapſer Ferdinando dem il in ihrer Anno 1620, 
publicirten Dedudtion entgegen geſetzet: 
Daß in der güldenen Bulle die weltlichen 
Shur-Fürftentyümer nicht auf die Töchter 
und weibliche Succeflion, fondern aut en 
= anns⸗ 
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« Bü + Stamm deftinitef und georane 
even 
bſie gleich darinnen zu weit gegangen , daß 
fie daher ein Argument auf Die Unfähtgkeis 
des weiblichen Gefchlechts zur Succefion * 
Koͤnigreich genommen haben. 
Nicht zu gedencken, daß das Chur⸗F 
Hauß —9 ltz ſchon vor mehr als hundert. 
I Bess — 5 “ einer ae 
ahmen des Acts Spiegel zu Mann 
publieirten. Schrifft, p. is. den Fr 4 
gen und mit obiger Ausführung übereiriftt 
nienden Gedancken miteinflieffen laffen ? 
wie es ſich mit der Zeit leicht zutragen —* 
te daß die Cron Boͤhmen gar auf eine 
tzeßin dermahleinſt wider erbli 
moͤchte, da es denn F mißtii ‚es 
türde , ob fie für eine Mi Chur Fine 
ſtin erfannt, oder auch in das Churfu 
Conclave zu der Wahl eines Roͤmiſchen 
KRoͤntgs, und zu Berwaltung des 
u Scenes werde zugelaffen —* 


& wird auch. in denen Meditationiilil 
id Sandlionem pragmaticam p. 44. TOR elite 
geraͤumet und bekennet: ie 
in Germania moris non eſſe, it fu 
na in jus eligendi imperatore ſucce 
und der Autor des Diſcurſes de ſucceſſiöne⸗ 
fzminea in Provincias Auſtriacas, ſchrelbet 
gar nachdencklich: 
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T Tcet Bohemiae Kegno Electoratus ſit 


nexuũus, in fæminam tamen cadere nequit. 

d.) So viel iſt indeſſen gewiß, daß‘, ſo 
ang das Thur-Füritl. Collegium ſtebet, nie 
Peine Printzehin das Chur Fuͤrſtl. Amt vers 
richtet, oder zur Wahl eines Römifchen Königs 
wigelaffen worden, 

‚Zwar möchte darwider eingemendet wer⸗ 
den, daß weil der Calus niemahle exiftiret „ 
und folchergeftalt es an der Gelegenheit ge⸗ 


manglet, denen Printzeßinnen, mo fie ſonſt 


Succefions - fähig ſind, allenthalben ihr 
DR in falvo ftehen müffe. 

"Alein, da der Fall in Böhmen, mie ünten 
mit mehrern gezeigt werden folk, ſchon mehr, 
mahls ſich ereignet, daß das Königreich auf 
—— geerbet, und man denn auf 

eiten des Durchleuchtigſten Ertz⸗Hauſes 
Heſterreich niemahls zugeſtehen wollen, noch 


auch jetzo einraͤumen wird, daß dieſelben des⸗ 
wegen die Erone an ihre Ehe⸗Herten abtretten 
muͤſſen, weil fie des Regiments nicht faͤhig ge⸗ 
weſen: ſo kan man nicht ſagen, daß es denen 


Priatzehinnen in Böhmen an Gelegenheit ge⸗ 


mangelt, das Kxercitium der Chur⸗ und Wahl⸗ 
Rechte zu erlangen. wenn fie nur ſonſt der el⸗ 


ben nach der guͤldenen Bulle faͤhig geweſen 


en. | — 
e) Da auch Kanfer Sigismundus ſelbſt 


ein König in Bohnen war, aleichwohl aber 
den Chur⸗Fuͤrſten zu Branteuburg, als vers 
Aux. Hiſtor. I. Mum ſelbe 


J 


a 2 


= 
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ſelbe vor feines Sohnes Gemahlin eine Prz- 
enGon ſowohl auf die Saͤchſiſche Chur Wür- 
de, als aufdas Hertzogthum Sachfen tormi- 
gete, in der Generalirät unter andern auch Dar 
mit abgeriefen , Daß keine Printzeßin eine 
Ehur erben und befigen könne ; So muß die 
fes Exempel bey Der gegenmärtigen Stage aller⸗ 
dinge die Wuͤrckung thun , DaB Die Dorgege 
dene Ermangelung derer Säle der obbemeld’ 
ten Obfervanz im Reiche nicht entgegen ge’ 
ſtellet, noch diefe damit beſtritten tderden Eönnt- 
e) Wie denn auch gar bedencklich it, 
daß Ehur⸗Braunſchweig, als es die neue Chur 
erlanget, darüber einen gant beſondern Lebn⸗ 
Brierf, ohne darinnen derer Braunſchweigi⸗ 
fehen Lande , als die man nach Abgang dei 
Manns Stammes der weiblichen >uceeibon 
fähig bielte , zu gedencken, fidy geben , und 
felbigen auf die, bloße maͤnnliche Defcerrdenz 
zichten laffen , obwohl font mit mbefannt, 
wie weit Chur» Sacıfen beg der Succetlion 

in die Luͤneburgiſche Lande mrereiſiret if, 
8) Daß hiernaͤchſt im vorisen_ Seculo, 
Chur ⸗ Fuͤrſt Maximilian m Bayern feine Ge⸗ 
mahlin, Annen Marien, mit Kayfer Ferdi. 
nandi ill. Genehmhaltung zut Regentin der, 
ſaͤmmtlichen Bayeriſchen kande, Zeit ⸗ waͤhren⸗ 
der Minderjaͤhrigkeit feines hinterlaſſenen Chut⸗ 
rbens verordnet, die Adminiftration det 
Wadl⸗ und Chur⸗Rechte aber ſeinem Vetter, 
HMertzog Albrechten, aufgetragen, dieſer auch, 
| | wie 


nr she mRegeneſchaffry 
die die Unterſchtifſt des Reichs⸗Abſchieds von 
ano 1654.ausweiſet, in folder Qualitaͤt das 
Bayeriſche Votum in den Chur⸗Fuͤrſllichen 
Zollegio auf dem Reichs⸗Tage gefuͤhret 8 
ingegen die Gemahlin das Hettzogtiche in 
em Fuͤrſten⸗Rath durch ihren Geſandten ah⸗ 
egen laſſen, ſolches iſt abermahls ein untruͤg⸗ 
iches Kennzeichen ‚„_dab der Chur⸗Fuͤtſt feine: 
Vemahlin ob fexum vor unfaͤhig ſut Admini-- 
tratiom des Chur⸗ Fürfklicherr Amts geachtet: 
kan nun eine Prinseßin, wenn fie gleich Mut⸗ 
et iſt, und in dieſer Qualızät von Ihrem Eher: 
Bemahl zur Vormundſchafft ihret Kindet ver⸗ 
ordnet wird, auſſer dem auch ſchon hierzu die; 
Alliſtentiam Juris vor ſich har, nicht einmahl 
is Vormuͤnderin, die Chue⸗Rechte, Zeit⸗ 
vaͤhrender Minderjaͤhrigkelt aues Chur⸗Er⸗ 
end, verwalten, wie viel Weniger wird dien: 
use ‚als Nadſolgerin in bas Koͤnigreich 
Böhmen, dieſes Recht proprie Homıne: HF 
gr betechtiget feon:  .. BE 
Daferne aucy.diefem Bayeriichen Exempel 
nigegen gefege: werden folte:, dat allenfalls 
Ne Seritimenits eines ;eindıgeri Ehur⸗Furſtens/ 
jenen übrigen. fo ſchlechterdings keine Noten 
reben können : So koͤmmt Body eines Theile: 
zabey die dereits oberwehnte Eimwilligung 
Rapfer Ferdinandi HI. in dieſe ChutFuͤrſtliche 
ↄiſpoſition, in nicht geringe Contideration,, 
dern Theits finden fich noch tuehr Cafus , ſo 
degen ihrer Conformitaͤt, wo nicht auf Diele; 

Mum— den⸗ 
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noch aufeine andere Atth, zu: Beſtaͤrckung des 
bißherigen Aflerti , daß Das weibliche Ger 
ſchlecht zur Berwaltung derer. Wahl⸗und uͤbri⸗ 
gen Chur⸗Rechte, ſowohl in Perfon, als auch 
durch Bevollmaͤchtigung einer Geſandſchafft, 
unfähig geachtet worden, behufig find. 

h.) Denn zugeſchweigen, mas nach einiger 
Autorum Zeugnuͤß, auf Chur Fürft Chriftia- 
ni zu Sachſen Abiterben, mit Ausfchlieffung 
der zur Bormundichafft mit verordneren Wu⸗ 
tib, und:des Con. Tutoris, Chur» Fuͤrſt Zoe 
dann Georgen zu Brandenburg , von der Ad» 
miniftration der Chur⸗Sachſen in Reichs Ans 
gelegenheiten vorgegangen: So: it allerdings 
merckwuͤrdig, und anhero applicable , daß, 
ohnerachtet Zhro Majeſtaͤt der ohnlängfihin 
verftorbene Kayſer, damahliger König in Spas 
nien, nad) Abfterben Kayſer Jofephs, in dem, 
als König in Böhmen , und Chur, Zürft des 
Reichs , wie die Worte .heiffen , geſtellten 
‚Antiwort- Schreiben auf die von Ihro Königin, 
Majeſtaͤt in Pohlen, als Chur.» Fürften: zu 
Sachſen, nacher Barcellona befchehene: No- 
sification Des angetretenen Vicariats, mit ein⸗ 
flieffen laffen, wie fie in ihrer Abweſenheit / 
aufferhalb des Roͤmiſchen Reihe, Ihrer 
Frau, Mutter, der Kapferin- Eleonorz Mag- 
dalenz Therefiz, die Interim, Regierung Des 
rer ſaͤmmilichen Defterreichifchen Erb» Rande, 
und darunter des Königreichs Böhmen, aufs 

getragen, dieſe auch deren ſich unterzogen, — 
— B n 
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in foldyer a. fomohl an Zhro' Königl. 
Be in Bohlen , als des Heil: Roͤmiſchen 
eihe Ertz, Matfehalln , als auch an den 
Reichs⸗Erb⸗Marſchall und den Rath zu 
Franckfurth am Mayn, wegen Beſtellung der 
ger Quartiere vor die zu der Kauſet Wahl abe 
ufchickende Koͤniglich⸗ Boͤhmiſche Geſand⸗ 
Ichafft geſchrieben, dennoch die Geſandſchafft 
felbſt zur Kayſerln Wahl, nicht bevollmaͤchti⸗ 
Ben koͤnnen, fondern dieſes nach Ausmweifung- 
Der, bey dem Chur⸗Mavntziſchen Directorio 
ülsergebenen beſondern Vollmacht, de dato 
Bäarcellona , den 30. May 1711. von König 
Carin felbft geſchehen muͤſſen, abermahl zum 
Plaren Kennzeichen „ daß eine rinbept we⸗ 
der ſeibſt bey einer Roͤmiſchen Kabſet « Wahl 
erfcheinen , noch eine Gefandfchafft darzu au- 
törihten fonne. 

3) Hiermit ſtimmet nun auch die Obfervanz 
im Koͤnigreich Boͤhmen gantz genau uͤberein, 
indem aus denen Boͤhmiſchen Geſchichten be⸗ 
kannt iſt, daß, ſo offt dieſes Koͤnigreich auf 
Printzeßinnen geerbet, dieſe niemahls Die 
Thur und Wahl⸗Rechte geuͤbet, ſondern fel⸗ 
bige von ihren Ehe-Gemahlen, jedoch aber 
auch nicht eher, als biß folche von denen Boͤh⸗ 
men, bey gang befondern Umftänden , zu Koͤ⸗ 
riigeh angenommen geweſen, verwältet wor⸗ 
den, immaſſen ſolches die Caſus mit Koͤnig 
Heinrichen, aus dem Stamm derer Hertzoge 
in Caͤrnthen, und Alberto, dieſes Nahmens 
2 Mmmz dem 
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dem Andern Roͤmiſchen Kanfer , zur Gnüge 
erweißlich machen, , Denn da iſt wederdesg 
meldten Henrici Gemahlin‘, Anna, por sid 
felbften, obnergehter ſie des Ion im Fahı 
1.06. verftorbenen Königs Wenzeslai V.sih 
Boͤhmen aͤlteſſe Schweſter, und nachfte € 
bin des Koönigreibe war, noch auch hr 
mahl, Heimreich,, weil er ſich in Prejudigt 
um derer Nachfolger im Königreich, ehnedie 
der ynd des Kayfers Genehmbaltung, im Das 
Königreich eingedrungen, zur Wahl Henne 
VIl.im Jahre 1308, beruffen. worden, Bade, 
wenn er felbft nicht habilis.gewefen , nichts Der 
ftomweniger feine Gemahlin hätte erfordert mar 
den follen, hr — 
So war auch Etrtz⸗Hertzog Albrecht bon 
Oeſterreich, Schon zuvor che man ıhn nacht 
10. Mart, 1438. zum Roͤmiſchen Kayſer — 
wehlet, mit des perſtotbenen Kapfers Sigis- 
mundi .Erb + Forhrer permählet , gleichwohl 
aber iſt Derfelbe, weil ihn die Böhmifchen 
Stande noch nicht zum: König angenommen 
hatten, zur Roͤmiſchen Könige Wahı nicht 
erfordet worden, noch darbey erſchienen, oder 
bat ſich ſolches in den Sinn kommen laſſen, 
pielmeniger hat deſſen Gemahlin den Wahl⸗ 
Tag beſchicket, ohnerachtet ſchon damahls 
durch den Todt Ihres Herrn Vatters, Kab⸗ 
fer Sigismundi, die Eron “Böhmen „ Durch 
Erbgangs⸗Recht auf fie, bereits verſaͤlet war. 
Diefer Calus weiſet abermahls van dan 
Br a 2 aus, 


>“ 
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M, , Daß weder die Koͤnigl. Erb · Tochter/ ob⸗ 


gleich der Anfall des Koͤnigreichs an ſie ſchon 
Feſchehen war, vor Ihre Perſon, der Koͤnigl. 

Böhmiichen Wahl · und Chur⸗Rechte fahig ge⸗ 
Tlet worden, noch auch Ertz⸗Hettzog Ab 
Brecht, als Maritus, oder auch Auſtrags⸗wei⸗ 
#6, deren ſich unterziehen koͤnnen. Denn went 
Res von beyden angegangen waͤre, würde 
Die Gemahlin eine ſolche Beſchickung nimmer⸗ 
mehr unterlaffen haben , noch Erg, Hertzog Als 
Breihi; da er ſelbſt ein ſolcher ſtarcket Candidat 
jur Kayhſer⸗ Crone war der ſelbige hernach⸗ 






Mmahils dabon getragen, von DerKayfer- AB 
geblieben ſeyn, vielweniger dieſelbe im Nah⸗ 


nen Des Koͤnigreichs Boͤhmen undeſchickt ge⸗ 


iaſſen haben. Daß aber bey dieſet Wahl nie 


mand anders ſich gemeldet, der Das Koͤnigl. 


wohmiſche Wahl Votum’in-Krafft der gul⸗ 


Denen Bulle vertreten wollen, Fam daher, daß die 
an Hergog Anton von Burgund verheyrathe⸗ 


te Prindeßin Enlabern. Der nach Abgang ihr 
der Muhme, Alberti 11.di Gemahlin, ‚ohne 
Erben, die Succeffion ins Koͤnigreich Boh⸗ 


min, und die darzu gehörigen Bande gebühres 
te, feine männlıdye Pofterität hatte, fo Darzu, 
nach Naßgebung obigen Reichs⸗Geſetzes, ſich 
haãtie ziehen koͤnnen. Solchergeſtalt ſind bey⸗ 
de Calus , mit Heintichen aus Caͤrnthen und 
Aberto H,do gar diſtinct. und beſtaͤrcken Die 
Inhabitirät der Printzeßinnen zut Ausübung Der 
Böhmifcyen Wahb und übrigen Char echte 
cu Mwmmq4 in 
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in gegerrwärtiger Contravers um fo mehr, -alg 
fie das: Königreich Boͤhmen ſelbſt angehen, 
und Damit ih, zugetragen haben „;mmesinenen 
Denn auch.diefelben Dermahlen in Defto ange 
re Conſideration kommen, als jetzo allerdings 
-folche Chur⸗Muͤndige Erbfolgere männlıchen 
Geſchlechts, von Ihrer Majeſtaͤt der Koͤnigin 
zu Ungarn und Boͤhmen, denen nach der gül 
Denen Bulle die Chur⸗ und Wahi⸗· 
verwal en gebühret , vorhanden ſind. 
k. Noch mehr wird dieſes alles —S— 
ſtaͤtiget, daß die weltlichen Herren Eh 12) 
ſten, oder derem Gefandten , wenn man 
Wadhl in daB Conclave ſich berfüget, noch 
bor Ablegung derer würcklichen Votorum, dem 
Eour- Fürten von Mapng hergebradhter mal; 
fen zufagenmüffen, daß fie, oder mern es Ge⸗ 
fandten find, ihre Principalen , Daferne die 
Wahl auf einen. unter ihnen fallen follte, die 
Capitulation halten wollen, anerivogen der⸗ 
gieihen Angelobung Feine Printzehin von ſich, 
Da Diefelbe zum Kapfer erwehlt zu werden, gans 
und oar nicht fähig iſt, noch auch ein von ihr 
geſchickter Befandter von derfelben fagen und 
perfichern Fan, mithin auch daraus die Inhabi- 
lität des meiblichen Geſchiechts zur Admini- 











ſſtration der Wahl⸗Rechte, es fen in Derfon, 


oder durch Gelandten, zu erkennen iſt. & 
; 1) Sodann führen die dehrer des ieutſhen 
Staats⸗ Rechts annoch diefes, und zwar nicht 
ohne Grund an, wie die —— 
ni — un 
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ind die daher originirende Chur Dignirzıen, 
hrer Natur und Eigenſchafft nach, urſprüng⸗ 
ich auf den Manns Stamm geſtifftet, uͤber⸗ 
yaupt auch es ein frembdes Anſehen geben 
vuͤrde, wenn eine Printzeßin bey der Wahl 
ind Croͤnung eines Roͤmiſchen Kahſers, mit⸗ 
en: zwiſchen denen geiſtlichen und weltlichen 
Thur⸗ Fuͤrſten ſitzen, und gleich dieſen, das 
Chur⸗ Fuͤrſtl. Ettz⸗ Amt, mit miniftriren zu 
Pferde und Fuſſe / verwalten ſolte. Denn, 
bwohl die perſoͤhnliche Erſcheinung eines 
Chur⸗ Fuͤrſten bey der Wahl und Croͤnung, 
nicht eben neceſſitatis iſt, ſondern beydes, und 
was ſonſt dabey an Ertz⸗ Amts⸗Verrichtungen 
borloͤmmt, durch Geſandten und die Erb— 
Aemter geſchehen fans So ſtreitet doch wie⸗ 
der alles dieſes, daß denen ordentlichen Rech⸗ 
ten; nach, niemand einem Mandatario, der⸗ 
gleichen ſolchenfalls die Geſandten, oder ane 
dere Gewalihaber allerdings find, etwas, fo 
er, felbften zu verrichten nicht faͤhig iſt, auftra⸗ 
gen, mund denſelben darzu autorifiren Fan. 
Diernaͤchſt auch zu Erkennung der eigentlichen 
Dibficht der güldenen Bude mit denen Ehurs 
Wuͤrden und Ertz⸗Aemtern, allerdings und 
vornehmlich auf die urfprüngliche Peſtination 
dieſer von denen alten Frändifchen auf die 
Krieger und Friedens⸗Geſchaͤffte gerichtet⸗ge⸗ 
weſenen Hof⸗hargen ſich herſchreibenden, und 
ſolchemnach ſchlechterdings auf den Manns⸗ 
Stamm geſtiffteten Erb: Aemter, inſonderheit 

Mmms auf 
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auf die Befchaffendeit derſelben zue Seit der 
guldenen Buße , zu welcher; nad) Kapler 
Carls des IV.ten eigenen-Ausfpruch, die oberſte 
Verwaltung und Beforgung des gangen Kay 
ſerlichen Hofes annod) darauf beruhet hat; zu 
ſehen iſt, und genug ſeyn Kan, daß die gül⸗ 
dene Bulle von dem Erg Schencken die Ver⸗ 
zichtung feiner Rundtion eben ſowohl, alß von 
en re und.andern, zu Pferde er 
fordeitt, | 

m Daß auch die der Cron Boͤhmen ankle⸗ 
bende Chur⸗ Würde hlerinnen keine andere 
Natur und Eigenſchafft habe, weiſet Das Pri- 
vilegium Kahſers Kudolphilmi, und dag Ar- 
teſtat des Chur⸗Fuͤrſtens und Pfaltz⸗Grafens 
Ruperti beym Rhein/ welches Die Cron Boͤb⸗ 
men bey damahligen Irrungen mit Dem Hau⸗ 
fe Bapeın über dem Elettorar, ſich geben laſ⸗ 
fen, gang deuflid) aus‘, indem es darinnen 
ausdrucklich heiffee: --- - —— 

Das hoͤchſtgedachte Erone die Chur⸗Wuͤr⸗ 
de und Wahl⸗Rechte, ſammt dem Ertz⸗ 
Schencken⸗Amt, ad inſtar & ſimilitudinem 
der atidern Chur⸗Fuͤrſten zu exercisen ha⸗ 

ben ſolle. er — 

Hätte nun Kayſer Earl der. Vte, dem die⸗ 
ſes alles nicht unbekannt war, in Sinn gehabt, 
in favörem» der. Cron Böhmen hierinnen et» 
was beſonders zu dilponiren,und denen weibll⸗ 
chen Deſcendenten in Böhmen die Chut ⸗ Wuͤrde 
v. Rechte ſamt derAusübung derſelden zu refer- 


Be £ ui viren, 
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jten,mwürde er solches Deutlich gethan, und als⸗ 
enn auch vermuthlid) wegen Der Verrtichtung 
es .Eıy- Amis eine Verſehung ‚getroffen har 
en, da zumahl die AureaBulla allenthalben 
ur. Genuͤge ausweiſeg, wie ſeht er vor Die 
rzsogariven und Würdigkeit. diſer Crone bes 
gt geweſen / Indem er fogar Titul IV. vers 
rdnet, Daß ein. König in Böhmen nicht nur 
uter denen Chur⸗Fuͤrſten der Erſte, tondern 
uch feine Erg Amtes Funktion unser der aufs 
abenden Königl. Crone zu verrichien, keines⸗ 
degs gehalten ſeyn ſole 
9) Endlich adminiculiret zu obigem allen 
icht wenig, daß in der guͤldenen Bull ein Koͤ⸗ 
ia in Böhmen, bey ſolennen Proceflionen 
nmittelbahr hinter dem Roͤmiſchen Kanfer. 
ee , jedoch der Kapſerin annoch vorgehen ſoll, 
elches ohne allen Unterſcheid nicht alfo wuͤr⸗ 
e verordnet worden ſeyn, wenn Kapfer Carl 
er IVie und Die Chur⸗Fuͤrſten des: Reichs hier» 
ep zugleich mit auf. den Fall, da eine Prin⸗ 
eBin den Boͤhmiſchen Thron heſitzen wurde, 
edacht, und diefelbe zue Verfehung und Be⸗ 
auptung der Ehur-Prerogariven bey dergleis 
en folennen Aufzug fähig geachtet hätten. 
Ya nun allo der Lex expreffa der güldenen 
Zul nad) feinem wahren Sinn , famt. einer 
ralten., und bis auf den heutigen. Tag un⸗ 
nterbrochen : fortaeführten Obfervanz im Rei⸗ 
ve, und felbft die Erempel in dem Koͤnigreich 
3 öhmen , Zhrer Majeſtat der Königin zu Un⸗ 

Bi garg 
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garn und Böhmen entgegemftehen , und Neon 
Denenübrigen Argumenten ju Tage legen, daf 
Böhmen in diſem Stücke, vorandern hüten 
im Reichenichts zum Voraus habe, noch von 
einer andern Beſchaffenheit ſey zumahl, nach 
dem Anno 1708. die voͤllige Readmiſſion % 
folget ‚gleichwohl aber wäre dabey auf dem 
gegenwärtigen Fall etwas befonders bedungen 
worden, noch auch in der Sandtione pragma- 
tica Hon einet befondern und exceptiven Faͤhig⸗ 
keit einer Könfgin zu Böhmen , zu Ausübung 
der Chur : Rechte , oder einer. Auftrags ⸗Ge⸗ 
malt an ihren Gemahl, Das mindeſte verfehen, 
fondern bierinnen es allenthalben bey Der Dil. 
poſition der güldenen‘ Bulle und der Obfer- 
vanz im Reiche gelaffen worden. So iſt der 
Schluß gang richtig und unvermeidlich, daß 
Ihro Majeſtaͤt die Königin zu Boͤhmen, dir 
auf der Erone Böhmen bhafftende Chur⸗und 
Wahl Rechte , weder felbft verrichten , noch 
jemand: anders ‚als den die guidene Bull dar 
zu rufft auftragen Eönnen, ia 






5war moͤchte man 


2.) Dartoider einwenden, daß, da hoͤchſt⸗ 
gedachte Ihro Majeſtaͤt die Koͤnigin foren! 
nach Denen: privilegiis diefer Eron , und de 
darauf ſich gründenden Sandtione pragmatica, 
der Succefhion in das Königreich) Böhmen , 
fams allen:deffen- Ehren, Würden ‚und Zuge 
— boͤrungen 


ee 
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Srungen,fähig find, Ihnen ‚auch die Boͤhmi⸗ 
Se Ehur- Wurde, als ein annexum, noth⸗ 
Dendig zukommen muͤſſe. Alleine zu ſchwei⸗ 
en; daß ſolchergeſtalt bey dem Annexo gleiche 
ai und Eigenſchafft prelupponitet, mithin 
eod, quod adhue in quazitionseit,argumen- 
iger wird: So iſt à Succeſſione in Kegnum 
die Adminiltraion der Böhmifihen Chuts 
rde und Rechte gar Fein Schluß. zu ma» 
chen, nadydem im vorhergehenden zur, Genuͤge 
Dargethan worden, Daß die güldene Bulle ſelbſt 

hierunsen dıftinguire und von ‚einem Churfüre 
sten gang beiondere, bloß auf das männliche 

Geflecht gerichtete. Fundtiones. erfürdere. 

2.) Und eben diſe Antwort faͤllt auf. eine 
andere Einwendung, da man objiciren will, 
Das jolhergeitalt; eine Königin - in Böhmen , 
wenn fie vor fich der Chur⸗Wuͤrde nicht fähig 
fepn toite , und aus difer Urfache die Vetwal⸗ 
g derſelben niemanden aufttagen Eünnte , 
Idye. aud) auf ihre Succefloresam Königteich 
midjt devolviren wuͤrde. Denn hugelhtnei’ 
gen, daß angeführte. maſſen a Succeflione ad 
habilitatem , Jura Ele&toralia. adminiftrandi „ 
‚Rein Schluß zu ‚machen „ indem fonft ein una 
mündıger- Chur Erbe „ der die Chur echte zu 
adminiltriven nicht ‚fähig iſt, felbige per, Suc- 
ı  geflionem auf feine Nachfolger auch nicht wůr⸗ 
de transferiren. können ; So haben die Bohr 
mifchen Exbfolgere ihr Sueceſſions · Recht eir 
gentlich nicht von dem letztein Beſitzer, ſondern 
ex 












— 
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u es ku — —  — 


Chur⸗Recht betrifft, ex Privilegiis & Eege 
publica Imperii, ja ex virrüte Regni, 

3) Eben ſo ſchwach ift das aus dem XX; 
ften Capitul der güldenen Bulle bergenonmmiene 
Argument, indem zwar daſelbſt verordnerifl, 
daß derjenige, fo ein Churfürftentyum befier, 
auh die Wahl Stimme haben ſolte & 
fest ader folches ohne allen Zmeifel zum vor« 
dus, das der Poflefor zu beyden , nehmlich for 
mohl ad Succeilionem , als aud) zur Brrdals 
tung des Chur /Amts, habilis fer, Demmfonfl 
müfte aud) ein unmündiger Herr, weil degfeibe 
duch den Anfall und die Succeflion’inein 
Chur Fürftenryum der wahre Befigerdeifiber 
wird, zur Adminiftration der Chut⸗/ WB 
zugelaſſen werden , welches doc) wieder alle 
Rechte und feibft die güldene Bulle offenba 
ſtreitet. —* 
4.) Koͤnte man daher, daß das Reich durch 
einen Reichs⸗Schluß die Oeſterreichiſche 
ctionem pragmaticam guarantitet , und «6 
iplö agnofcirer, Die Folge ziehen, Daß dadurch 
aller Zweiffel wegen der Fähigkeit Ihrer Rays 
ſerl. Majeftät binterlaffenen aͤlteſten Frau&rb: 
Tochter und anderer, der Ordnung Hach 'fols 
genden weiblichen Erben‘ zur Böhmifahen 
Chur Würde hinweg fiele. Gleichwie a 
ſolche Guarantie, nach Vorſchrifft und Ver⸗ 
muthung derer Rechte, Reichs⸗Conſtirünio 
maͤſſig zu verſtehen, und man — - 











oder Mit⸗Regentſchafft - 957 
fo vielhundert Jahre gegoltenen Liegi public: 
fündamenaalı , als die güidene Bulle ift , ſamt 
einer noch viei langern und niemahls unterbto⸗ 
chenen Obfervanz nicht hat derogiren wollen, 
noch koͤnnen, beborab, da ein gantz anderer 
Modus erfordert wird, wenn ein ſoches Reichs⸗ 


. Sefege und damit uͤbereinſtimmendes ural⸗ 


ſes Herlommen in einem oder andern Pundt; 
auf- offenen Reichs⸗Tag, aufgehoben werden 
ſoll, ald bey der begehrten und erhaltenen 
Reichs : Guarantie der bemeldten Sandtionis 
pragmaticae beobachtet worden; So fan aus 
einer folhen, von dem Reid übernommenen 
OGewehrung nicht gefihloffen werden, daß da⸗ 
durch die Drmpeßinnen zur Adminiftranon der 
Böhmiihen Chur Würde fähig erklärt wor⸗ 
den, da zumahl in der Sanctione pragmatica 
felbit davon Beine Sylbe enthalten. 

4.) In denen Meditatienibus:ad Saaktia-: 
nem prägmaticam Caroli VI; Imperaronis , fg 
Anno 1732. in lateinifcher Sprache heraus 


gekommen, wird zwar pag. 45. vermeynet, daß 
alle im vorhergehendem pro Negativa ange⸗ 
zogene Argumenta.auf eiumaht Dadurch über 


den Hauffen zu werffeu ‚mein warbicdns Denen: 
Boͤhmiſchen Geſchichten mit Exenipein beſtati⸗ 
get / daß die Printzeßinnen, ſo offt die Suceeſ⸗ 
‚tion des Koͤnigreichs auf ſie gefallen, die Crone 
ihrem Ehe⸗Herrn abgetretten. und Diete fodan 
Die Churfu ſtuchen Jura‘ ohne‘ pruch 
exercitet hatien. Ob: nun wohlb Ihrs Kon 

ur niguhe 
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gument ihrer Faͤhigkeit, zur Ubertragung der 
Adminiſtration der Ehur« und. Wahl⸗Rechte 
an ihren „Deren Gemahl, herleiten: So ul 
doc). oben bereits hinlänglich ausgefuͤhret, was 
es vor. gang befondere Umitände und Beſchaf⸗ 


‚fenheit mit Dielen Fällen. gehabt , derenthalber 
‚Daraus der obbemeldte: Schluß nicht. gezogen 


werden kan, und warum dergleichen Abtrertung 
der Regierung des Königreichs Boͤhmen an «ir 


‚nen Gemahl, nunmehro weiter gar nicht ſtatt 


finde. Ohne dergleichen Abtretung hingegen, 
die aber ‚wie gedacht, dermahlen in keine 2Bcıs 
fe late finden fan, find des Deren Hertzogs 


von Lothringen Hoheit nicht qualsficiget „ die 


Böhmifche Chur⸗ Wuͤrde zu verwalten; Denn 
wolten fie einen Kayſer⸗Wahl Tag durd) 


Geſandie beſchicken, wie Eönnte ſolches von 





ihnen geſchehen, da ſie ſelbſt ein bloſſer Ge⸗ 
walt⸗ Traͤger waͤren, und kein Chur⸗Fuͤrſt 
ſind? Was vor einen Platz ſolte dergleichen 
Geſandſchafft nehmen ‚als welche keine Koͤ⸗ 
nigl. Boͤhmiſche, ſondern nur eine von einem 
Koͤniglich ⸗Boͤhmiſchen Gewalt⸗Trager con- 
ſtituirte und legitimirte ſeyn wuͤrde? Wolten 
Ihro Hoheit in Perſohn erſcheinen, was ſolten 


nigliche Majeſtaͤt zu Ungarn und Böhmen. ın- 
dem Auftrags» Inftrument der Koͤnigl. Boͤh⸗ 
mifchen Chur⸗ Wuͤrde an des Hertn Hertzogs 
zu kothringen Hoheit, auf dieſe Exempel gleich⸗ 
falls ſich beziehen, und von dern Daher ein Ar- 


ſie, da fie nicht ſelbſt der Principal, in 
z Io 


1 
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ö 
bloßein Gewalt-Träger ‚vor einen Rahg ges 
gen die in Perſon antvefenden , fonft Dem Koͤ⸗ 
nig in Böhmen in der Drdnung nachgehenden 
Hohen Herren Ehur- Fürften einnehmen 7 
Solten fie, als ein bloffee Gewalt« Träger , 
den Ehur-Habit,, gleich Denen Herten Chur⸗ 
Fuͤrſten anlegen können ?. Soldye und andere 
mehrere Ancongruitäten find bey dem Borges 
nommenen Boͤhmiſchen Chur » Adminittra- 
tions- Auftrag obhanden, welche ohnmoͤglich 
zu überwinden, noch etwann Dadurch abzuleh⸗ 
nen, wenn eingewendet werden: wolte, Daß 
eben Deraleichen bey der Adminiſtration des 
naͤchſſen Ehursmündigen männlichen Erb» Fol⸗ 
gers ſich ereignen wuͤrden, weil zwiſchen Dies 
ſem und des Herrn Hertzogs von Lothringen 
Hoheit, allezeit Der wichtige Unterſchied bleibt, 
daß dert erſtere nicht, wie bey dieſem intendi- 
zer wird /Auftrags⸗weiſe, ſondern virtute 
principatus, ſeu Kegni » wegen feines daran 
habenden Eventual + Sueceſſſons· Rechts, ſo⸗ 
ihane Adminiftration exercitet, ſoiglich nach 
dem Exempel eines Tutoris, derer der Boͤh⸗ 
miſchen Chur inhzrivende Rechte, Dignitaͤten 
und Prærogativen faͤhig iſ. | 
5 Daß ben der im Jahr 1708, erfolgten 
Chur⸗ Bohmiſchen aamm̃on, da zu gleichen 
Zeit die Ehur⸗Braunſchweigiſche Einfuͤhrung 
Feſchehen, zwiſchen ver Cron Boͤhmen und 
Thur⸗ Braunſchweig, der merckwu dige Uns 
gerfchied gehalten worden, daß die Chur⸗ 
AussHß, I. Man  .; Bann 
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Braunfchroeigifche Stimm und "Würde ledig 
lich auf den: Manns⸗Stamm eingefchrencket, 
die Ehur»Böhmifche Adnniflion ‚hingegen in- 
diftindte fefte geſetzet worden, obmohln d 
mabls das weibliche Erb ⸗ Folgs- Recht in für 
chanes Königreich, nicht unbekannt, und 
ſchon groffe Gefahr der Erlöfcyung des Defter 
reichifchen Manns: Stammes a 
weſen, foldyes hat deswegen nicht anders, 
Fönnen ‚weil die Braunſchweigiſche Chur, 
und die damit verfnüpffte Stimm im Chur 
Fuͤrſtin. Collegio; mit dem Aus gange des 
Manns ⸗Stammes gaͤntzlich aufhören, Dem 
Koͤngreiche Böhmen aber ‚feine Ehur-ABür 
de und’ Rechte in ſolchem Fall, da die Suc- 
ceſſion auf Printzeßinnen faͤllt, verb 
len, obgleich dieſe, ſolche zu ve 
des Reichs Grund⸗Verfaſſungen ni 
ſind, ſondern die Chur⸗Wuͤrde nach brovi⸗ 
nom der guͤldenen Bulle durch Demsn 
Chur⸗muͤndigen Erbfolger männlichen ms, 
der ſelbige zu adminiſtriten/ vireute,pringipa- 
tus ſeu Regni wegen feines daran 
'Succefhions- Rechts oberwehnter maſſen be⸗ 
fugt it, fo lange verſehen werden muß Abi 
Das Impediment gehoben ; und wiederd ein 
Mann das Königreich behertſchet welcher 
ſelbſt die Wahl⸗ und Chur⸗ Rechte exereigen 


"Fan / daß alſo des wegen die —— 
Wuͤrde zut Zeit/ da eine Printzeßin den 

beherrſchet, weder quieſciren darff, moch vor 
gaͤntzlich erloſchen zu achten iſtt war 
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Br ben.auch obige, und noch e 
ge an ee Eine dungen IK. u, 


Es | s Clay 
EITERE TEN ÖRKdedn 


1%) 
Deutlicher Unterricht vonden Rechts⸗Gruͤn⸗ 
den/ welche ben der von Ihto Majeftär der 
Königin von Ungarn und Boheim — 
Herrn Gemahl, des Hertzogs von Lothrin⸗ 
gen Koͤnigl. Hoheit geſchehenen Ubertras 
Hung der Verwaltung des Koͤniglich⸗Boͤh⸗ 
mifhen Chur, Fürften- Amts, in Betrach⸗ 
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tung muͤſſen gezogen 








etheilet und zugleich bothaner 
ſons Aufttag unter. allero 


Gruͤnden ju- 
AAN g 
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Nachdem, aber Denen. en hiervon 
ſchon zum-boraus.durch obig egnet, und 


die vorhandene Schwaͤche inapplicablen 
Umfände, und mithin verbleibende gaͤntzli— 
che Unftatthafftigkeit Elar vor Augen geftellet 
morden; So mird um defto leichter fallen, 
das übrige, was in fotbaner MWienerifchen 
Schrifft enthalten , vollends in einem befons 
dern Scripto zu removiren, mithin jedermann 
auch Dadurch, wie immmifchen Durch obige 
Dedudta bereite ——— an f voͤl⸗ 
li su Überzeng tjengen,, da ro Majeſtaͤt die 
Kubi 7 Rnna 


d # s f LE Könis 





Uhgatn umd Böhner 
saiıt Di PDA — 53 — 
F — — rn "d | 
heit, weder zum Mit Rz enten c | 
teichifchen Erb» Königreihe und Fande 
aufnehmen und deelariten , not: 
ſelben Die Adminiftration: Der 
Chur Rechte bey einer Roͤmiſchen Kay 


‚Bad und fonften. auftragen NE 
anem⸗ Lk. JOH E 
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— Werleamg/ 


er vor kurtzem zum Borſchein 
» ——— — unter dem 


nraethew he Prüfung, 
Bb und wie wat der von Ihro 
Moͤjeſtaͤt ser. Königin zu Hungarn und 
Böhmen ar an Be ee = Det 

27 gg von N „De 

— * > don Tofcana Hobelt deſchede⸗ * 


39 ne zu 
Si. 


—A— 
Omarecha — Königreich unde Lande, 
—  Adminiftration 
Böhmifchen Shut: Würde, 


Mac; denen Fundamental Geſetzen und 


Berfaffungen ‚auch det Obferwanz ſowohl de 
Heil RNoͤm⸗ Reis’ als beſonders ermeldter Oeſterteicdi⸗ 
6 ; ar Erb, Rönigreibe und laude / gegründet 7 der 
Heise, Pragwarice gemäß’ und zu Recht 
, 4% 9 eſtaͤndig ſey⸗ Adele; a 
| Manz Wenn 
' 











— — — —— —— — — 


Enn man die gedoppeite yrage 
N re ** a Najeftät 
u chlauchtigſte ‚Königin 


oͤhmen Den * 
zu —“—26 voß He 


Königliche, Hoheit ; 7.) —* der or 
Din —26 — en Dee 
en Königreiche un 

9 auch 2.) inſonderheit 9 — 
der Boͤmiſchen Chur⸗ Wurde Hoͤchſt⸗ Deroſ⸗ 
ben aufzutragen befugt find ohne 
unpartheyiſch, und nach — 

gen Lehre des natuͤrlichen Rechts auch * 

Grund⸗Geſetzen ug et Obfervanz 


des Heil. Rom. Reiche, befonders ab 
Oeſterreichiſchen Erb⸗ hub un ' 
unterſuchet; ſo kan diefelben dert 


wortet werden als mit un eingeſchran et 
Burbeiflung derer von Seiten Ihrer 

ee Königin zu Hungarn und Böhmen w 
lidy erfolgten „ undı 33 RI —— 
Uniernehmungen/ und mit 
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hung, daß 
foiche der Sandtioni ne nicht ——— 
lauffen, fondern, — 

geringiten nachıheilig;, übrig 

durchaus beſtaͤndig find; - jene 

ſich der Verfaſſer der — 
ſchen Pruͤfung, die des Herrn Der 
Lothringen, GroßrHergog ogs zu —— 






Mit⸗Regentens 58— hei "Übertrag ent 
Mi, Regentſchafft ſowohl , "Als den dic 
„ei — Der e⸗ 


AUmarthaviſche Prüfung. 2146 
Derofeiben befchehenen Auftrag der admini- 
ftratorio,noming zu verwalten den Boͤhmiſchen 
Chur⸗Waoaͤrde, und alles deſſen / fo, derſelben 
antiebet:, amufechten, und ziehet Die Richtig⸗ 
* der- einen, und des andern in. Zweiffel. 

wird fich im folgenden zeigen, daß Diejenis 
gen. Gründe nicht binlänglidy find, aus mels 
chen er feine Einwuͤrffe zu befräfftigen, und au 
‚behaupten ſuchet. Gleich ‚u Anfang feiner 
Ecsrifit.häte der Derfafler ſich uͤber die Nah⸗ 
‚men: Anwarter und Anwarterinpen auf, mit 
weichen die künftige Durchlau igſte Erb⸗ 
Folgere in: denen; Auftrags ⸗ laſtrumenten bes 
leget werden: Nun lohnet es der Mühe nicht, 
daß man ſich über dem Nachdruck der Woͤr⸗ 
ter: Anwarter, Anpge en, Erb⸗Folgere, 
Erb⸗Foigerinnen, Naͤchſte Erben, Naͤchſte 
Frbinnen, und dergheichen;, in einen Streit 
‚einlaffe in der That thut es nichts zut Sache, 
mit was immer vor Nahmen diejen igen Durch⸗ 
lauchtige· Perſohnen beleget werden⸗ welche 
Die Dachſten zur Erbſchafft geſammter Heſter⸗ 
reichiſchen Koͤnigreiche und Bande finds. genug 
wenn diefelben ausdruͤcken, daß ma —* 
tige Erb⸗Folgere, fo wie es auch ft wiſſe 
underfenint; und iwenn denenjenigen Rechten 
und Forderungen / weiche oherwehuten Durch⸗ 
dasıchtigen Perſohnen eines und des anderen 
Mech lechts eingeraumet find, und zu ſeiner 
Zeit: auch) bey darzu erforderten nörhigen Un 
mñanden erſt ihre völlige. Wuͤrckung erreichen 
“rdmnz nn 4 und 





936 Num 221. Wiberlecunctt, Aber Die 
und ſich volllommen ſpuͤhren laſſen, genugſa⸗ 
ine und zur eichende Vorſehung geſchicht. Wie 
genau’ bedes beobachtet worden, faͤllt bey ke⸗ 
ſung deret Buftrags· laſtrumenten gang Marin 
die Augen⸗ Man ſehe nur, wie —— 
auf gegangen worden, Daß das gantze er 
mit Aufrecht- Haltung det Pragmatiſchen Sän- 
ı&tion, und ohne derſelben Verletzung geſche⸗ 
be; damit: allen widrigen Einwendungen 
seaner werde. Nun zur erften Frage 
Mon laſſet ſich gefallen . die von Dem Rare 
fer det unparthenifchen Prüfung beliebte O⸗ 
nung beyzubehalten/ und betrachten: - 7 
eo DE SER aaa ts 5 







N i — I. Er 
Die Mit⸗ Regentſchafft. 
s Ad. Gleichnuͤſſe und Lehr Sprücheiai 
Denen Bürgerlichen ‚und Roͤmiſchen Rechten 
haben felten ſtatt, wenn es um Koͤnigreich 
und Sange Lande zuthun iſt. Min giebtein, 
Daß: die gefammte Oeſterreichiſche Koͤnigreiche 
und Lande die Form eines Fidei-Commifliper- 
yerai Haben : In jenem ift, wie es in Diefem 
zu ſeyn pfleget , eine beſtaͤndige unumftößtiche 
und unzerttennliche Erb⸗Folgs⸗Ordnung er⸗ 
vihser. "Kam aber: mohl hieraus: der Schiuf 
Seren Hertzogs zu Lothringen, Groß Dir 
8096 zu Tofcana Koͤnigl. Hoheit beichehentn 
Auftrag des Mu⸗Regentſchafft Daffelbe iun ge⸗ 
on DH Hit; tineſten 
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zinoften oneriret, und Die veſtgeſtellte Suc- 
cefliond- Drdnung alteriret ‘oder gat wann 
sep: Geſchicht micht in denen Auftrags: 

Nrumenten denenjenigen Durchlauchtigen Pee⸗ 
ſonen, ſo die Erb» Folge zugewarıen babem‘, 
Die feyerlichite  Derwahrung durch: oͤfftere 
Wiederholung, dag diefer Auftrag der Mit⸗ 
Regentſchafft ohne mindeftem Abbruch der 
Ai marifchen Sandlioniund derer aus derfelben 









FRieſſenden Rechten und Anſpruͤchen zu der Erb» 
Foige ſaͤmmtlicher Oeſterreichiſchen Koͤnigrei⸗ 
be und Lande zu verſtehen ſey? Waͤre jemand 
durch den bemeldten Aufteag der Mit⸗Regent⸗ 
ſchafft in des. Deren Hertzogs zu Lothringen, 
Broß » Hergogs zu Toſcana Königl. Hoheit 
oneritet worden ; wer Eönnte es ſeyn, ale ale 
lein Ihro Maje ſtaͤt Die Königin zu Ungarn und 
Boͤhmen ſelbſt? Und find: denn Hoͤchſt⸗Die⸗ 
ſelben Zeit Ihres Lebens nicht vollommene 
Beherrſcherin und eigenthumliche Beſitzerin 
aller Oeſterreichiſchen Erb⸗Koͤnigreichen und 
— mit allem — * —— 
rb⸗Folgere gu gedachten Erb⸗Konigreichen 
und Landen benennet ſind, deren re 
te und Anfprüche erft zu feiner Zeit, und bey 
Darzu erforderlichen Umſtaͤnden gleichſa * 
chenidig:.gemacht werden, welchen in denen Auf⸗ 
trags⸗ Inſtrumenten, und durch die von des 
Durchlauchtigſten Mit⸗Regentens Koͤnigl. 
Hoheit ausgeſtellte Reverfales,. auch Durch die 
buͤndigſte Claufuin,, Modißieationes und P.ro- 
AR Pan 5 teftariongs 
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seitätiones vorgefehen worden? Solten ſoig⸗ 
uch Ihro Majeſtaͤt die Königin gu Dungaz 
and Böhmen nicht befugt ſeyn, die Bürder 

Regierung mit jemanden; undıbefondersum 
der KRönigk Hoheit des Hoͤchſt ⸗ De ofelber 
Durchlauchtigften Gemahls theilen zu fonne 
Iſt vielleicht durch dein Auftrag der Mitch 
aentfchafft an des Herrn’ Groß⸗Herttzogs 
Do ſeana Königli Hoheit etwas in der Suge 
ſons / Ordnung geändert und alterixet‘ tot 
den? Sind und bleiben nicht Zero Majeat 
die Königin zu Hungarn und. Böhmen Digit 

ge Hoͤchſte Erbim, welcher zu Folge der 8 
























‚Kiornis Pragmaticz die geſammte Oeſt 
hifche Erb⸗Koͤnigreiche und Lande haben 


und zufallen muͤſſen? Daß aber 
Durauchtien ai 
nen, ſo die Erb⸗Folge zugewarten Haben, mic 
der geringſte ·Nachtheil zuwachſe — 
offterwehnte und in Denen Auftrags 

menten enthaltene Claufulen,Modificatione: 
‚Pröteitäriöhes und Declaratidiesug 
a Tanz Man geſtehet auch gangugeen „R 
dr Macht Ihrer· Majeſtaͤt der Königinzu 
Hun harn und Boͤhmen nicht ſey An der kunf/⸗ 
Yigen Erb Folge erwas zu adern 
u. GSo entfernt der Falliſt daß hen 
Majeſtaͤt die Könfain zu Hungarn und Bü 
| — — — —* en 
Des Herrn Groß⸗ Hertzogs zu Toſcana KRönil. 
Hohen ———— 

z ? and 
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Oites Beyſtand bleiben wird:So menig 
rezjadiz wachſet aus dem Aufitag der. Mit⸗ 

acſchafft denenjenigen Durcchlaͤuchtigen 
iſohnen zur welche nach Der Pragmatiihen 
andianı'die Erb⸗Folge zw gewarten haben. 
Denn kommt es nicht zum gedachten Sally ſo 
dren alle diejenige Folgerungen, welche der 
Verfaſſer * Prüfung aus 
er uͤbertragenen Mit ⸗· Regentſcha —— 
n en 















yi 
nd" die ihm fo. gefährlich ſcheinen 
ups Sefchähe es aber, dag Ihro Majeſtat 
VRonigin zu Hungarn und Boͤheim, ſamt 
Dero sangen Durchlaͤuchtigſten Abſtammung 
de Derrn Min Regentens, Koͤnigl. Dos 








en deme GOtt feun wolle) 
diejenige Durchlaͤuchtige Perfonen , 
die Eib⸗Folge zugewarten haben!,- dennoch 
Orten des Herrn Mit⸗Regentens / Koͤ⸗ 
rohe, nichts von allem deme zubefahren, 
Bas bemeldter Verfaſſer vorgiabt· Suchten 
Er Hertzogs zu Lothringen / Groß⸗ Hero 






998 u Toſcana König Hoheit; die: Erb⸗ 
ige in geſammte Oeſterreichiſche Erb» Königs 
eiche und Lande auf ſich begebenden Anfall 
iön Denen rechten Succenbribas' abzubeingen, 
ind ſich ſelbſt wider Recht und wider die Ver⸗ 
xdnung der pragwatiſchen Sanction dabey zu 
thalten (welches von dem Billigkeit⸗ liebenden 
ind geöffen Gemuͤthe Seiner Koͤnigl. Hoheit 
veit entferne, und dutchaus nicht zu beforchten 
t. To giebt det) Auftrag der Mit — 
4 — 


940 Num; u FOodrelhungnäßerdie die 


ſchafft HöhrkDerofelben ı — 
gen Vorwand, noch weniger aher Mitteln 
die Hand, ſolches in das Werck fegen a 
nen. den: — mſtaͤnden r 
ptuch auf geſamte De terre 
* und Rande hat, ho —— 
Megentſchafft, und — oT 
‚auf, ſich derjenigen Drache bei 
welche Ihro Koͤnigl⸗ Boben ‚Det 
bog zu Lothringen/ —— 
durch — Adten Auftrag. ſollen uberfomm 
haben· Mer Nahme eines Mit * e 
ja die —2 —— | 
vielmehr: die. Theilnehmung an derf 
Laſt der Diegierung als Die, ‚norgeßl 
berkommung einer: confiderabien Pi 
Land und Leuthen mit ſich. Solte auch 
Mit Rege mens Königliche, Hoben Die co a 
‚derablefte Macht an Land und Leuthen 
den Auſtrag der Mit / Regentſchafft lbenkor 
men; fo zeigen ja die von gedacht De 
‚gegebene buͤndisſte keverſales. daß seh 
Derſelben bey ſich eraebenen Fall zum: 3 
theil der DucchläuchtigftienAnwärter und & 
waͤtterinnen keinee wegs ‚preyalıren und ⸗ 
brauchen werde. Waͤren hohe Däupterjeder 


zeit gezwungen / andere, als auf Papier 
bene Verſicherungen von ſich zu ge 


vor Unordnungen wurden nicht — 
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Perficherungen, Jhrer Mojeftär der ‚nl 
00 ingarn. und Boͤhmen, und iin urch⸗ 
ſien MIN -Megentend um. for 3 


et ‚und fich auf Diefelbe verlaffen 
ie ſtaͤndig ei genthumliche Pi 9 
aa ſehr — Gewohnheit des 
* Mauchti * Ne aa Etb⸗Hauſes und 
Danfes von 28 jterreich , und —5 it, 
s ale gefchrieben? auch nicht ſo verbindkir 
Berficherungen , als obbemeldte Reverfa- 
es 0 fehr treu undveft zuhalten. Zu de⸗ 
’ könnte man auch bey der confıderab- 
& Macht den Bedanden,, £ "ber Prag- 
— ir Sanelion zu widerlau 9 unter; 
H en, au, oolen, and) af eh 66 64 art 
bepnehen. laffeh , da fo diele hohe 
1d —39 — Staaten. verfelben Gbarantie * 
& nur in. gefthribenen Wetfichkkungen 
| a — übernommen haben, 
pelche ſich zu. feige eder Tun Gua- 
ie inß Mittel legen müflen, und würden , 
RR. mit If. en wi 9 an 
el en a en ge,un 
— en — MM, * 
inarterinnen, deſchmerch AU —28 
i — — 
all. Dapan, sh 
—8 ar heit von den 
n.der. Oeſterrei ifchen E 
) Lande weder eine rd, Hul 
och auch Des Durchlaͤuchtigſt 
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es Merian Herttzogs zu 
beit ni pe Ai 
hoͤchſte Gewalt, und ki 
ſehr beiorglich, angedebene 
euten einräume ‚jond 
det Mit» Redlerungsr Bu de auf R 
seen lege, und, übertrage.. ; Nacheni 
magium, und. Die ’ Pilichts-No \ = 
und Yale er AUS: Bil —* 
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Doheit durch den Auftrag der Mit ⸗Regent ⸗ 
ſMafft uͤberlommen, für. gegenwaͤrtige Um⸗ 
ſnde, und fur obigen zwar möglichen 2 aber 
nicht zu erwartenden, vielleicht auch niemahle 
fichh begebenden Fall das; zugehörige, Ziel ſte 
‚sten? Waͤren diefes ı billige: Gravamina» ».f0 
 müftendiefelben allerdings: Gravamina, deı fu: 
 zuro heiffen,, da ſolche ſich auf einen Fall ber 
| sieben und. gruͤnden, welcher noch nicht exi 
et, und hoffentlich zu keiner Zeit ‚exifhren 
Dird. Von einer Begebenheit laſſet ſich nicht 
ı fo fchlechterdings auf die andere Olieſſen. 
So e auch ſchon oͤfflers in der Wen ger 






M hen sodaß weitaus ſehende Beſorgnuͤſſen 
| MBürekungen: gethan ‚weiche: da jene außigie 
nem überfchriebenen Verſichexungen :gehegten 


offtmahls ungegruͤndeten Mißtrauen herruhr⸗ 
| sen;, wider Recht und: Billigkeit geloffen find. 
| Die Durdläuchtinite Erbrispigere iin sefamye 
ı Defterreichufche Erb Königreiches und: Lande 
ı dabenum ſo mehr Urſach, nicht nut„eine 
, genannte: beſſere beꝛ ſumpnonnvot Dakipdenn 
Steoß ⸗Hertzogs zu Koſcana Konigl. 

ı wormalsen zwlafjen ; ſondern danen 

® 

— 
| 















Denemübrigen: nachdsuck lieben Verſicherungs 
‚CJäululozuzutrauen, ala belagser Durchlaͤuch⸗ 
-sigften: Erb + Folgere hohe Bufprliche: quf die 
Seſterreichiſche Etb⸗Folge zwat UBER, 
von Ihren Wuͤrcklichkeit abenannocdıdehriene- 
fernen finds os zone 


944 Nur, ↄat. Widetlegung / Über die 
Ad IV. Diefes, da: nemlich des Weeen 
Hertzogs zu Lothringen! KRönigt. Hoheit 
ind Wappen vondenen Ländern nicht fuͤh 
noch eines Eigenthums ſich anmaffen, e⸗ 
benfatls von der dilligen, wohlgeführten und 
memanden nachtheikg fallenden Meynuns d 
Aufirags der Mit ⸗· Regentſchafft beydes 
rer Recht auch nicht beſtehen. Sebtejo 
dermann ſo wenig Glauben auf allea | 

























gen’ als der Verfaſſer der unparehegiign 
Prüfung, ſo wuͤrde man hohen Haͤ | 
miget Treu und Auftichtigkeit beymeſſen 
ſen, als man Bey Privar- Perſohten Zu > 
Pfleger ; und mas vor. Berwiscungen mir 
ven Daraus endlich nicht em 












nat entſtehen 2 maß 
durch die, bey Übertragung der Mit⸗Regen⸗ 
ſchafft beſchehene Vorbehaltung des Eigen 
thums nicht verſtauden werde, daß des 
Groß⸗Hertzogs wi DToſeana Könige : Zahl 
die Länder ducch —— oder 
nicht ſollen ſchmaͤlern Fönnen ‚ iſt es narc 
Bar und diesfalls hat der Sag feine Rip 
keit, Daß Ihto Majeſtaͤt die Königin zu 
gar und Böheim das Dominium qunadıhül 
effectum ſelbſt nicht haben. Allerdings Hr 
ter gedachte Burbehaltung auf Dis Reai:Mw 
jenät, Die Mit Kegensichafft aber auf 
ercitium der Jurium Majeftatieorum ; moi 
‚Bach denen Orund⸗Lehren —— 
cfer⸗Rechts von jener volllommen ——— 
A 
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wenif.  Diftiguendum in Imperio non 
ninusquam in Dominio jus ab ufu juris, ſagt 
Srotius de J. B. & P. Lib. 1. C. Ill. 9 24 
Derienige nun welcher an dem Exercitio 
urium Majeftaticorum , & fupremorum 
beil hat, Ban billig mit dem Nahmen eines 
Mit⸗Regentens beleget werden, wenn gkich 
nichts von der Real-Majeität auf ihn hafftet; 
Ja es fepnd Blare Benfpiele vorhanden , daß 
Durchlaͤuchtigſte Perſonen das Exercitium 
Jarium ° Majeftaticorum böllig alleine in 
Händen : hatten , auch den Titul nicht nur 
eines Mito Negentens, oder Mit-Pegentin , 
wohl aber gar eines Kegenten, oder Regen⸗ 
tin führten, da dielelben Doch an der Real-Ma» 
zeſtaͤt nicht im geringfien participirten.. Wie 
leicht waͤre es ein noch fürwehrendes Exempel 
bepzubeingen, welches diefe ohnedem gegruͤn⸗ 
dete und offenbare Wahrheit trefflich beftättis 
m mürde. Übrigens leget man Ihro Maje⸗ 
der Königinzu Boͤheim den Nahmen einer 
A or ſehr unfüglich bey, da in 
Hoͤchſt⸗Deroſelben die Real- Majeftät Ihren 
völligen und gänglichen Sitz hat. Wie we⸗ 
nig man aber ſich zu beſorgen hat, wenn gleich 
des Heren Mit⸗ Regentens König. Hoheit 
durch Theilnehmung an dem Exercitio ju- 
zium Majeftaticorum in einem Stand geſetzet 
wuͤrde, Die Erb⸗Folge denen Durchlaͤuchtigen 
Anwaͤrtern und Anwaͤrterinnen, ſo dieſelbe zu 
gewarten haben, beſchwerlich zu machen iſt 
Hiſt. Anz, II. Ooo der 





946 Num, 221. TOideslegung , über die 


bereits erwieſen worden, und foldyes wird aus 
denen gegebenen Verſicherungen und Reverlen 
noch) kundbarer. Ar 
Ad V. Wolte man die in der Auftrags» 
Actte gebrauchte Worte: Mit-Genuß, Min 
ermaltung, Mit-Megierung, auch noch ger 
naute auseinander legen, ald Dee Serie 
glaubet,, daß ſolches hier gefehehen ift, TO 
get dennoch Daraus nicht, Daß durch Die Uber⸗ 
fragung der Mit⸗Regentſchafft das Torum, 
‚oder die gange Real - Majeſtaͤt mit allen dar⸗ 
zu gehörigen Effe&tibus exhauritet, undin dit 
Communion geſetzt wird. Verſtehet man 
durch das Wort, Mit⸗Genuß, die Landes⸗ 
Einkuͤnffte; fo ſind Ihro Majeſtaͤt die Königin 
zu Hungarn und Boͤheim ja durchaus bereditis 
get, von denenfelben nach Willkuͤhr zu-difpe- 
niren, und mer es immer ift, Dererfelben- auch 
ohne einiger Übertragung eines Mit Regent 
ſchafft theilhafftig zu machen. Wer wuͤrde 
wohl auf die Landes⸗Einkuͤnffte einigen Zu 
ſpruch formiren koͤnnen? Steckt unter dem 
orte, Mit⸗Verwaltung, daB-Exercitium 
derer , denen Ländern ankiebenden Dignird 
ten , Ehren, Würden , Preerogätiven: und 
Officiorum verborgen; fo find’ Ihro Majeſtaͤ 
die Königin zu Dungarn: und Boͤhein uk 
dißfalls befugt, alle erfibemeldte Di 
ten, Ehren, Würden, Przrogariven und 
Officia, befonders wenn in dieſen legtern ha- 
bilitas Perfonz five fexus erfordert wird, durch 














eint 
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ine Hoͤchſt⸗Deroſelben beliebige Perſon, um 
d eher aber durch Ihres Herrn Gemahls Koͤ⸗ 
nigl. Hoheit zu exerciren: Und wer bat wohl 
mf ein foldyes Exercitium einigen Zufptuch ? 
Das Recht oberwehnte Dignitdten, Ehren, 
Wuͤrden, Prerogativen und Officia zu exer- 
seen, baben Zhro Majeftät die Königin zu 
Dungarn und Boͤheim, , als die naͤchſte hobe 
Frbin gefammter Deflerreichifhen Etb⸗Koͤ⸗ 
zigreiche und Bande Dusch den Derofelven bes 
ebenen Anfall befagter Königeeiche und Laͤn⸗ 
der, unmiderfprechlich , mie bekannt , über» 
'ommen: Diefes klebet Ihro Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 
niain zu Hungarn und Boͤheim alleine an, und 
MR die Duelle und der Urſprung deſſelben ein» 
Y und.allein bey Höchflsgedacht Zhro Maje⸗ 
tät dee Königin zu ſuchen. Ubrigens bleibet 
yer vernünftige Lehr⸗Spruch: Quod quisque 
er alium facit,fe ipfum fecifle intelligitur, 
ießt geftellet. Das Wort, Mit Regierung, 
yegreifft eine folche Bothmäßigkeit über die 
interthanen im ſich, welche erfordert wird, 
daß man an dem Exercitio der Jurium Maje- 
taticorum, und derer, denen Ländern ankle⸗ 
enden Dignirdten, Ehren, Würde, Przror 
zativen und Officiorum zufolge der Ubertra⸗ 
zung wuͤrcklich Theil nehmen könne. So wird 
denn dieſes Exercitium nur, nicht aber das 
Totum, oder die gantze Real-Majeſtaͤt in die 
Communion geſetzet. Das vorbehaltene Ei⸗ 
genthum iſt folglich Bein leeres Wort, ſondern 
EN Do0 2 bält 
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bält die Real-Majeftäf, und das Recht , oder 
Die Ur» Quelle dieſes Exercitii in ſich. 
wird foldyes aus denen Worten derer , vondes 
Herrn Mit⸗Regentens Königl, Hoheit, gege⸗ 
benen Reverlalien bekraͤfftiget, welche alſo lau⸗ 
ten: „So nehmen Wir nicht nur dieſe Uns 
„alſo beſchehene Übertragung des Mit⸗Genuſ⸗ 
„ſes, Mit⸗Verwaltung und —55 
„ſothaner geſammten Erb⸗Koͤnigreichen 
„kaͤnder für die darinn klar ausgedruckte 
„Danck⸗ nehmigſt und mit dem rüch 
„lichten Anhang an, von Darum den Borzus 
„vor Ihro Majeftät Unferer Gemahlin , als 
„der forthin verbleibender alleiniger Erbin, 
„nicht zu verlangen, fondern Wir verbinden 
„Uns aud) noch über Das mittelſt gegenwaͤtti⸗ 
„ger feverlichfter Reverfalien auf das Bräfftige 
„fie, ale es nur immer denen Rechten nad) be 
„ſchehen Ban , zur vollfiändigen Beobacht 
„und getreuer Erfühung aller Darinnen eni 
„tenen Claufulen , keine davon ausgenom 
„men, als worwider Uns keine ausgedacht 
„werden mögende Urfach oder Einmwendung 
„ſchuͤtzen kan noch fol.“ Andere Auslegungen 
gedachter fo bedachtlicd) angegebeneer Woͤrtet 
laͤſſet man auf feinen hohen und beiten 
beruhen, —— 
Ad VI.Es erſtrecket ſich dieſer Mi@enuf, 
Mit⸗Verwaltung, und mit⸗Regentſchafft auf 
den Fall, wenn Ihro Majeſtaͤt die Koͤnigin 
zu Hungarn und Boͤhemm vor Ihres Do 
u 
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Demahls Königl. Hoheit verfterben, und De- 
cendenz hinterlaffen, diefe aber mündig were 
ven folten, laut der in der Auftrags,Adte ges 
rauchten Modification dergeſtalt: Wie «8 
ur immer ohne Abbruch der Pragmarifchen 
zanction am Eräfftigften und buͤndigſten ſeyn 
an, So ergiebt ſich Daraus ja Feine unternome⸗ 
je Abänderung in der in der Sandtione Prag- 
natica feſt geftellten Succeſſions⸗ Ordnung; 
ondern vielmehr derſelben Aufrecht⸗Haltung 
ind Beſtaͤttigung. Da die hohen Deſcen- 
lenten Ihrer Majeſtaͤt der Königin zu Hun⸗ 
zarn und Boheim Ihre cauſam ex proviſione 
majorum haben, und man ſolches auch erken⸗ 
net, eben darum redet man in beſagter Auf⸗ 
ragungssAdte von jenem Fall auf eine foldye 
Weiſe, daß denen hohen Defcendenten nicht 
yasgeringfie Prejud:zzumachfenmöge. Man 
eget Ahnen die Mit⸗Regentſchafft Ihres 
Heren Vatters, des Deren Hertzogs zu Lo⸗ 
hringen Koͤnigl. Hoheit, pro illo calu nicht 
ils ein unumſtoͤßliches Geſetz auf, Ihro Mar 
eſtaͤt die Königin zu Hungarn und Boͤheim 
ind nur in der unzweiffelhafften Zuverſicht, daß 
Deroſelben hohe Deſcendenten dieſem Muͤt⸗ 
erlichen Willen aus kindlicher Ehrerbietung 
egen des Deren Vatters und Mit⸗Regentens 
doͤnigl. Hoheit, Folge leiſten werden. Wol⸗ 
en die hohe Deſcendenten Ihrer Majeſtaͤt der 
tönigin zu Hungarn und Boͤheim foldyes 
hun, wie man von Fhrer Hohen, und zu ſei⸗ 

D093 nee 
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nee Zeit ſich fpühten laffenden Tugend und 
Findlihen Ehrerbietigkeit aBerdings hoffen 
Darf, fo find ja dieſelben eben ſowohl berech⸗ 
tiget, die Mit» Megentfchafft Ihres Dermö 
alters Königl. Hoheit gelten zu laffen, als 
Ihro Majeftät die Königin zu Hungarn und 
Boͤheim dieſelbe zu übertragen. Hoͤchſt⸗Die⸗ 
fe und jene vergeben nichts, als ein Ihnen al⸗ 
keine zukommendes hohes Eigenthum. Wie 
meit find nun die hohe Delcendenten Ihrer 
Majeitär der Königin zu Hungarn und Boͤh⸗ 
men von FZhremmündigen Alter noch entfernt! 
und bis dorthin kommt Die Regierung gefamm 
ser Oeſterreichiſchen Erb- Königreiche und Län 
der des Deren Groß⸗Hertzogs zu Toſtana 
Koönigl. Hoheit paterno & tutorio nomins 

ohnedem zu. 2 
Aa VII. Bündige und ausdrüclide Der 
fiherungen mit dem Rahmen bloſſer Befchd, 
nigung au belegen, iſt in der That ſehr Teicht, 
und gebt nicht allemahl an, aber noch weni⸗ 
ger wenn es hohe Haͤupter betrifft. Man fiv 
het gradatim fortzufchreiten , fagt der Der 
faffer der unparchepifchen Prüfung: So hätte 
Derfelbe denn fegen follen , daß die in Denen 
Auftrags/Inſtrumenten enthaltene Claufuien, 
proteftationes intentioni, und nicht, wie er 
Dorgiebt, facto contrariz find. Nun ift man 
bon der guten und unbedencflich fallenden In- 
tention Ihrer Majeflät der Königin zu Hun⸗ 
garn und. Boͤheim, auch Des Deren Mit- Mes 
dentens 


— Unpartbeyiſche Prüfung. Hr 
gentens Koͤnigl. Hoheit durch eben dieſelbe 
Claufülen und Modificationes uͤberzeugt, wel⸗ 
ehe der Verfaffer anführet , und als bloffe 
Seſchoͤnigungen ausſchreyet. Liegt nicht klar 
vor Augen , daß man von Der gangen Sache 


Beinen groͤſſeren Eflect verlange, als einen ſol⸗ 
then, der zu Recht beſtaͤndig, und Der Prag- 


‚ matifchen anction unnachtheilig ſey? Dat je 


mand dem Verfaſſer der unparthenifchen Pruͤ⸗ 
fung die, gewoͤhnlich billiofte , Abfichten des 
König, Hofes zu Wien anvertraut, daß ſol⸗ 


her für den völligen Ausbruch Dererfeiben ſo 


m —— 


ehe in Sorgen fichet ? Sind die Exempel Koͤ⸗ 


nig Johannis von Böhmen, Kapſer Alberti If. 
und Ferdinandil. zum Grunde geieget worden 


Cvon weldyen dennoch.in der Adte dee Auftrags 
der Dit» Kegentfehafft ſowobl, als in denen 


Reverfalien des Herrn Hertzogs zu Eothringen 


| Rönigt. Hoheit keine Meldung gefehicht) ſo iſt 
dieſes in fo weit zu verſtehen, als dieſelben auf 
die geaentwärtigen Umſtaͤnde C auf welche ber 


— ⸗ 


meldte Exempel, wie unten gezeigt ſoll were 
den, nicht durchaus inapplicable find ) ſich 
applieiren laffen. Dort wurde dag Totum 


dle jeal. Majeſtaͤt und das Eigenthum bon des 
en Gemahlinnen übertragen, hier haͤlt man 


ſich das Eigenthum bevor, und uͤbertraget nur 
einen Theil der Regierungs ⸗Buͤrde, und ver⸗ 
tanget, wie Die Worte der Auftrags Adte lau⸗ 
kenn, eine vertraute Mit Dbforge und Bey 
hürffe. So haben and) diefe zwey untesfchiedene 
| Ä D004 Fälle 


952 _Num.227, Widerlegung / ũber die 
Falle nicht gleiche Wuͤrckungen, und von dem 
legtern begeheet man keinen gröfferen: Effet, 
als der zu Recht beftehen Fan, und woraus der 
Pragmatifchen Sanction, welche in- jenem Fa 
Si: nicht exiftirte, kein auch nur geginger 
bruch und Nachtheil zuwachſhe. 
Ad VIII. Daß man durch Übertragung der 
Mir Regentichafft an des Deren Dergogs.z 
Eothringen Koͤnigl. Hoheit von der Sandtione 
pragmatica nicht abmeiche, noch weniget aber 
abzumeichen Willens ſeye, ift bereits erwieſen 
worden. efchicht dieſes nun nicht , fo wird 
folglich die Guarantie derfelben zu keinem Ans 
ſtoß gefest, und ſothane Gewehtung unter kiis 
nem auch nur geringfien Schein und Anlaß 
impugniret , und zuruck gehalten werden koͤn⸗ 
nen. * 


"AA 1X. Hätte der Verfaſſet der unpariberb 
„Ad IX. Hatte der Verfaſſer der unp 
ſchen Prüfung beydes die Auftrags» Adte fe 
wohl al8 die von des Herrn Groß⸗Hertzogs u 
Toſcana Königlichen Hoheit ausgeftellte Ke- 
verlalien etwas genauer betrachtet, fo wuͤrde 
Derfelbe ohne Zweifel gefunden haben, wit 
forgfältig auf dag beſchworne Renunciations- 
Inftrumens Ihrer Majeſtaͤt der Königin zu 
Hungarn und Boͤheim vom 1. Feb, 1736. ale 
auc) auf die adhæſions⸗Urkunde, welche des 
Herrn Dergogs zu Lothringen Königliche Dos 
beit von fid) gegeben, und auch die Feſthal⸗ 
tung der Pragmatiſchen Sandtion geleifter has 
ben, die gebuͤhrende Reflexion gemacht von 
n 
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den ſey. In ber Auftrags⸗Acte vom 21.No- 
vemb, heiſt es; „So ift zu-förderfi allerdings 
Unſer Wille und Dieynung,doß eben erwehne 
tem Herkommen Unfers Erg» Hauſes, und 
„der den 19. April, 173 1. erklärten Exb⸗Folgs⸗ 
„Ordnung oder Pragmatiſchen Sanction, 
„micht nur der allermindeite Abbruch nicht ger 
Iſchehen, ſondern vielmehr diefelbe zum Grund 
„des sanken a.— gegenmärtiger Urkund 
„geleget werde, folglich alles , was in Dies 
* zu erkennen gegeben oder verordnet wird, 
„anderft nicht zu verſtehen ſeye, als in fo weit 
„es ſich mit viel beſagter Pragmatiſchen San- 
„clion vereinbaren laͤſt; maſſen mir allerdings 
„erkennen, daß in Unſerer Macht nicht ſtehe, 
„zu deren Abbruch etwas zu verhängen, und 
‚nicht minder Unfers geliebteften Gemahls, 
Ides Hertzogs von Lothringen und. ‘Baar, 
„Groß +» Derbogs von Toſcana Liebden, von 
„felbften ungemein weit entfernet ſeyn, etwas, 
„jo damit nicht vollſtaͤndig überein Fame, mit» 
bin der von Ihro beſchwornen Acceptationgs 
Urkund Unferer Verzicht diredte oder indi- 
„rectè zumider lieffe, anzunehmen. ,, - nd 
bernach: „Damit jedoch diefe Übertragung, 
„undvon Uns erklärte Willens, Mennung von 
„niemanden, wer der gleich ſeye, zum minde⸗ 
„‚ften Abbruch obangeführter Pragmatiichen 
'„Sandion oder derer darauf ſich gründender 
„befehmworner Verzichts / und refpedtiv& Acce- 
„Ptationssund —— mißbrau⸗ 
oo 5 
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„cher oder mißdeutet werden möge; fo wieder⸗ 
‚hohlen wir nicht nur alles, was wegen deren 
„ungekraͤuckter Feſthaltung oben olfhon Ti 
„sans klar ausnedruckt befinder , fonderns 
„haben auch Unſers geliebteften Gemahls Lieb, 
„den zu deffen mehrerer Bekräfftigung befons 
„dere Keverſales, auf das bündigfie als je 
„fenn koͤnnen, Dderenthalben ausgeſtelet 
"in diefen jub eodem ausnefertigren Reveia- 
lien nun ließt man nn 
„machen wir Uns auf dag Eräfftiofte-anbeifl 
„zu allem, mas in oben einverleibter Acte von 
„ungekränckter Fefthaltung der Pragmatifchen 
„Sandtion vom 19. Aptil 1713. dann von de 
genauen Nachlebung Unferer beichwatrien Ac- 
„ceprationgs Urkgnd Ihro Maj. Unferer &w 
„mahlin gleichfalls beſchworner Berziche, u 
„endlich don dem ausgefallenen und ausdrue 
„lichen Vorbehalt aller deren weiten Antwar 
„tern oder Anwarterinnen dermoͤg forhaner 
Pragmatiſchen Sandtion zu fommenden Rec: 
„een enthalten und vorgelehen.ift ; al8’roider 
„welches alles die nur auf die Ark, wie 
„fteher , übertragene Mit⸗Regierung zum miin« 
„deſten Behelff nicht zu dienen hat, 'gleichwik 
„auch von Unferer Willens Meynung unge 
„mein entfernet iſt, darauf jemablen zu pen 
„fallen.“ Dieſes heiſt ja ale auf fein Drt 
gehörige, und nur zu mwünfchende Reflexiones 
machen; und Bönnen dahero die nicht Tadirte 
hohe Succeflores fich Feines juris contradicen» 
‚ JUCCcEel33. di 
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en unjirekig zukommende Unternehmungen 
ber aus meitausjehenden meiften leeren Bea 
orgnuſſen verhinderen zu Eönnen, wird gemiß 
keinem Recht gelehret. 

Ad X. Wäre diefes aud) die Danpt-Inten- 
ton Des gantzen Ubertragungs⸗Wercks, der 
Königlihen Hoheit des Deren Hertzogs zu 
kothringen Groß⸗Hertzogs zu Toſcana den Weg 
um Kayfer-Thron zu bahnen; ſo wuͤrde ſolches 
ine ſehr loͤbliche, und dem Bono Publico Im- 
perii Romano-Germanici ſehr vortraͤgliche 
und vortheilhaffte Abficht fun. Sind nicht 
alle Diejenigen Durchlaͤuchtigſten Fuͤrſten, wel⸗ 
che bey der Wahl eines Romiſchen Kaprſers in 
Vorſchlag koͤnnen oder werden gebracht wer⸗ 
den, nut in Anſehung anderer denen es Durch» 
aus an genugfamen Landen fehler, Die Kahyſer 
liche Wuͤrde mit binlänglichee Authorirät zu 
foutentiren , ale mächtig , und folgfam zu der» 
felben fähig anzugeben? Fant die Wahl zum 
Roͤmiſchen Kayfer aufdes Herrn Dersogs 
bon Lothringen Königl. Hoheit , ans ; ſo wird 
es ihnen, fo lang Ihro Majeftät die Koͤnigin 
zu Hungarn und Boͤheim bey dem Leben ver» 
bleiben, oder fo lang hoͤchſt Dero hohe_De- 
fcendenten daß erforderte noch ſehr entfernte 
Alter nicht erreichen , noch bey gehörigen zu» 
boffenden Umftänden auch in jenem Sal, am 
senugfamen Landen nicht fehlen, Die Kanferlis 
che Würde behoͤrig foutenigen zu en 
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PRerftürben aber (mo für GOtt feye) Zhro 
Maieftät —* su Hungarn und Böhelm 
famt Dero hohen — vor dem Deren 
Hertzogen zu Lothringen und befleideten Dero 
Königliche Hoheit damahls wuͤrckuch die Kap» 
ſerliche Würde, fo wäre in Berracytung des 
boni publici Imperii Romano - Germanici zu 
wuͤnſchen, daß man als‘ denn mehr auf'dieles 









als auf die, in ſich fehr vorfichtige — 


uͤbtigens unverruͤckt zubermahrende Dilpofik 
der Sanctionis Pragmaticz gieng, und Die bar 
hen Guaranten derjelben , wie nicht menia 
die Durchlaͤuchtigſte Erb Folgere , und E 
Folgerinnen, auch gefammte Oeſterreichiſc 
KFoͤnigreiche und Lande beſagte Sandtion 
Pragmaticam zum nachdruͤcklichen Behuff 
bemeldten boni publici, & tranquillitatis Im- 
peri Romano -Germänici etforderter 
* modificirten. So gültig und unwiderfpr 
lich nun als die Aufnahme des Deren ‚Dass 
zu Rothringen Groß-Herkogs zu Tofcana 
niglichen Hoheit zum Mit-Genuf, Mi-Ber 











mwaltung , und Mitz Regierung der fanamtli 


chen Defterreichifchen Lande, Durch die in de, 
nen Auftragselnftrumenten angebrachte Ciau⸗ 


fülen , und proteftationes, wird; Go wenig 


laufft auch J 


de befchehene Auftrag der Boͤhmiſchen 
| a u 
| Dr ⸗ 
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Beſetzen und der Oblervanz des Heil, Roͤm. 
Reichs und ermeldter ‚Defterreichifchen Erb⸗ 
Rönigreiche und Bande zumider. Eines Theils 
peil Die Boͤhmiſche Chur⸗Wuͤrde Ihro Maje 
Tat der Königin zu Dungarn und Boͤheim 
urch den Anfall des Königreichs Boͤheim uns 
ſtreittig zuftehet A, B. C. 7. $. 2. und dahero 
Hoͤchſt⸗Dieſe ben diefe Würde, welche Sie 
ſelbſt haben, nach denen vernünfftigen Prin- 
cipiis aller Rechten durch einen andern exer+ 
ciren, und folgfam einem andern , befonders 
aber Hoͤchſt⸗Dero Durchlauchtigſtem Ge⸗ 
mahl übertragen koͤnnen; andern Theils weil 
die Proviſio LegisImperii, fo in dem 23. und 
2aſten 88. des 7. Capituls Der guldenen Bull 
enthalten, durch den sten 8. bemeldten Ca⸗ 
pituls limititt wird, daß dieſelbe Lex denen 
ken und PVorrechten des Königreichs 

oͤheim, als mis welchem Churfuͤrſtenthum 
es fid) maxime autem intuitu fuccefhionis 
gang anderſt, als mit Denen übrigen verhält , 
nicht nachtheilig fallen folle , erwehnte Provi- 
fio Legis , aud) fucceflionem!, & reſpectivè 
adminifleationem proximorum Agnatorum , 
und dahero einen Fall in ſich enthält , welcher 
bey jegigen Umftänden, da der völlige Manns 
Stammen erlofhen , ohnmoͤglich exiftigen 
Tan , anbey aber ftante indilputabili fuccef- 
fione feminea inRegnum Bohemiz ſchon zug 
Zeit dee verfertigten guldenen Bull aller⸗ 
dings hat eingefehen werden können. * 
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feßt man zum voraus , daß eine Printzeßin, 
welche Der Succeflion in ein Ehurfürftentbum 
fähig ift, nothrvendiger Weiß aud) dee Br 
waltung der Chur⸗Rechte muß fähig ſeyn, da 
Diefe von dem Befis Des erſtern herruͤhren ‚mel; 
ches alles in der Antwort auf die naͤchſtehende 
Haupt⸗Frage gang Elar probiret, und demon 
ſtriret werden fol. 

Ad 1. Die in dem Königreich Boͤheim aus dw 
‚nen vorigen Zeiten vorhandenen Exempei bes 
ftättigen das Recht trefflich,, welches eine Er, 
bin der Eron Böhmen. hat, die Chur⸗Wuͤrde 
ihrem Gemahl zu übertragen , und find Diele 
ben auf gegenwärtige Umfiände nicht fo m- 
arplicabel, ald man vorgiebt, Heinrich von 
Caͤrnthen, dee Gemahl Annen , \Wencesiai 
IV. älteftien Erb» Tochter fuchte die Belchinng 
über das Koͤnigreich Boͤheim durch 3. gankt 
Fahren nicht, verfuhr aubey mit denen Bobs 
men fehr übel, und wurde dahero feines Weiche 
derluſtigt. Hierauf begehrte die ander 
Tochter Wenceslai IV, der Annen Schmw 
ſter, Elifabetha, auf dem Weiche» Tag zu 
GSpever von Kayſer Heinrich VH. Die Belehnung 
des. Fhr von Ihrer Altern Schweſter Margar 
rethen Überlaffenen , und dahero anheim ger 
fallenen Königreichs Böhmen. Alldort nım 
vermählte fich Eliſabeth mit Des Kapfers Sohn 
Zohann aus Lutzelburg, und brachte demſeiben 
als Erbin des Königreichs, und der Chur ⸗ Boͤh⸗ 
men die Koͤnigs⸗ und Chur⸗Wurde zu. — 
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urde auch Johannes in der That, König 
wohl als Ehurfürft; die Böhmen erkannten 
ihn für ihren vechtmäfligen Deren und König, 
yeicher fein unmiderfprechliches echt zur 
'eone Durch feine Gemahlin als Erbin bemeld⸗ 
nn Königreichs uͤberkommen babe, und als 
Ehurfürft wohnte er 1314. dem Wahl-Tag 
u Franckfurt bev , und gabe fein Vorum Lu- 
lovico aus Bayern. Heinrich von Eärnthen 
suchte zwar gleich. Anfangs die Boͤhmiſche 
Fron mit Gewalt zu behaupten, Foharines 
ws Lüßelburg aber erhielte fich gleichfalls mit 
Bewalt bey feinem ihm fchon unſtreitig after 
yenden Hecht , und zwange Heintichen aus 
Taͤrnthen, fic) zufrieden: zu: geben. Seruvi C. 
4. G, Period. 9, Set. 5. F. V.Goldft. de Ri 
3. lib. 6. c. 5.8. 8. ſeqq. Ölafey : Pragmati: 
che Geſchichte der Eron Böhmen <: 16, Thel. 
3.6, 17. So wurde alfo FZohannes nicht mit 
Krieg, Gewalt in das Königreich eingeſetzt 
oder von: denen Böhmifchen Ständen zumgö⸗ 
sig erkiefen, fondern fein gantzes Recht ruͤhr⸗ 
€ bon feiner Gemahlin der Böhmifchen Er» 
in Elifaberba her. Der gelehrte Herr Gla⸗ 
ten ſelbſt befennet aufrichtig in feinen Pragma- 
tiſchen Geſchichten der Eron Böhmen cap. 17, 
Thef. 1. die Crifis: hiftorie gebe an Hand, 
Daß die Scriptores . welche vor dag Erb» Recht 
Der Prinzeſſin Eliſabeth ftreiten , viel beſſer 
und coæver ale andere ſind. Albertus II, aus 
dem Durchlauchtigſten Haufe von Re, 
un 
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— —— — 
und Roͤmiſcher Kayfer hatte des ebenfalls Nö 
miſchen Kapfers. Sigismundi einige'-S ycheri 
und Erbin derer Königeeihe Hungarn 
Boͤheim Eliſabetham zur Ehe; da nun.d ſet 
Prinzeſſin Erb⸗Recht durch die Boͤhm— 
Seſetze und das alte Herkommen feſt, und 
fer dem Streit geſetzt war, tratte Albertus — 
dem durch feine Gemahlin erlangte 
zu der Böhmifchen Erone, die Negierm 
des Königreichs Böhmen würdiich an. Gah 

ft. l. c. Lib. 6. c. 6. §. 3. Glafey l. cc, ca 8 
Thef. 1. Kein Agnat, welcher die Adminifke 
sion der Böhmifchen Chur⸗Wuͤrde fich- vik 
dieiren Eönnen, mar dazumahl , fo wenig: 
iego vorhanden , Doch haste fich auch 
ner von denen Königlichen Cognatis. Das 
ftelet. Ferdinandus I. auch ausdem Din 
läuchtigften Ertz⸗ auſe von Oeſterreich 
Roͤmiſcher Kayſer, erheyrathete durch Anm 
Ludovici Königs zu Dungarn und Bühl 
Schweſter diefe bepde Königreiche, undsi 
gleid) Ludovici, und Annz Vaters Bu 
Der Sigismundus,, König in Pohlen;, C eine 
naber Seiten Perwandter und Agnatus >08, 
banden war, fo legte Dennoch derſelbe Ferdie 
nando nichts in Weg, fondern lleſſe ihn in 
bigen Beſitz derer beyden Königreiche- Di 
garn und Boͤheim, weilen Ferdinandus Di 
zwey Koͤnigreiche unſtreittiges Eigenth— | 
durch befagte feine Gemahlin Annam üben 
rommen base. Goldaſt. I,c.11b,6,c, 9. & 

ar 
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Hafen 1.c.C.'25, Thel, 1. Nun har.die San- 
Ho Pragmatica” bekatinter maflen die, einer 
*5 Erbin und Beſitzerin des. Koͤnigteichs 
nd der Chur Böhmen zulommende Gerecht⸗ 
ime , keineswegs eingefchrändhet ; fondern «9 
yerden Diefe Durch jene’ vielmehr befkättiget: 

e eingige Abficht der Pragmatifchen San⸗ 
ion iſt die Feſtſtellung der ( in dem Koͤnig⸗ 
ih Boͤhmen ‚ohnedem gewöhnlichen) meiblis 
ben Ecb⸗Folgs⸗Otdnung derer Durchiäuch? 
iaften Caroliniſchen und Fofephinifchen Ertz⸗ 
Dergoginen. Es giebt Diefelbe ein bloſſes 
Iventual- Recht, welches Durch den an de# 
Herrn Dergogs zu Lothringen Königl; Hoheit 
eihehenen Auftrag Der nur admintltrarörig 
omine zu dermaltenden Boͤhmiſchen Chur⸗ 
Burde nicht im geringken geſchmaͤlert oder 
ekräncker wird; Die Pragmatiſche Sandtion feir 

‚Dadurch gar Feinen Abbruch, die Erb⸗ 











ogs⸗Ordnung witd nicht alterıret oder ge⸗ 
dert, denen hoben Anwattern und Anwar⸗ 
erinnen nicht das mindeſte Przjudiz zugezögen, 
as Argumentum a majori ad Minus findet 
yabıer Eeinen Platz, und ner hat wohl jemahls 
ehoͤret, daß in ſollen Fallen argumentum 3 
najore ad minus negative Cönceptum flate 
haben koͤnne. Iſt dleſes nicht denen Princi* 
its alter Rechten zuwider? Es heiſt wohl: Cui 
—* quod eft pls, leet & quod eff minus , 
nicht aber iCut non licet quod eft plus, nec 
kcer quod eft minus, Und diesfalls Fönte 
Aux, Hißor, Il, Ppp man 
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man Dan ungehlide en Boi 
te man im ——— ) ‚ma } 
jore ad minus fi (hlieffi en, —* tol 
gefchehen: Das majus, nenili de ig 
Tem̃on der Koͤnigl. Boͤhm ne e — = 
und des Figenthums an. den | IR 
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nierenden Königin. geht,ben. — nflan 

en um darum nicht.an weil d in ir 
Pragmatifdyen Sanction einen. * 
ge; So geht denn das minus , DA fol ) F 


ſalben erwieſener maſſen einher 

der laufft , allerdings an, und hat. Duo ch 

feine Richtigkeit / als Die Alten de, 

denen or a 
al ſich appliciren laſſet; 

Dardausilie BefigerinDer — 


oͤhmen auch kein mpedimentum im 2 
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fieget,, Die Adminiftearorfhe Itung &° 

— an yeL ‚dem de 

ben Gemahl ü eritage,und die Der Chur-? 

De anklebendeChurs hechreid de 

ren zu können. Übrigens er bleibt es b 

daß die Ccon und Chur Boͤhmen * 

ren ya ai hieden 
und gaugbefondere V 

Adi, Daß die Ale ik & uni et 
er Fran gr ur — wehren 
eriährigkeit ihrer, Konige, 

Königreichs oder Die ae une 
beriwalten ‚ wann Agnati,, 

*8 geweſen/ ft vor nit on E 
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Vielmehr erhellet das Conttarium aus dem, 
gas ſich dey der Wahl Kaylers Friedrichs des 
I. und Fanzſers Carl des V. zugetragen : Da 
Ener zum Roͤmiſchen Kayfer ermoähler wurde, 
dichten Die Boͤhmiſchen Stände Deintichen 
on ‘Plauen, den: Burggrafen. bon Meiffen , 
um 2Bab Tag nad) Srangfurty, -und- der 
\gnatus Proximus und nahmahlige Kapfer, _ 
Friedrich ſelbſt mufte zuruͤck ſtehen. Bey der 
Wahl Carali V. aber mürden die Ges 
andten Königs Sigismundi in Pohlen abaee 
diefen , und der Boͤhmiſchen Ctände Ges 
andter, Ladislaus von Sternberg , und zwar 
mit dem Anhang, wie die Guldene Buhl vers 
Möchte, zus Kapfers Wahl einhellia zugelaſſen. 

aben num Cognari ja Agnati felbff denen 

ohmiſchen Gtänden weichen müffen ; und 
d gewichen, welches diefelbe gewiß nicht ſo 
Oeechterdings haͤtten hingehen laſfen, fo ferne 
She eines beſſern berechtiget geweſen waͤren 
Um ſo mehr hoben bloff⸗ Cognati wider den 
on einet eigenthunzlichen Nefigerin des Koͤ⸗ 
Hgreichg Böhmen unternomenenAutf:ag einer 
dminifteasorionsmine zu vetwal end Eiu⸗ 
Wurde nichts einzuwenden. Zudeme fo ut ja der 


Aus eines minderjährigen Könige oder, einer 
naderfährigen Königin ſetzo nicht zugegen. Haͤt⸗ 
en Ihto Majeſt. die Köniain zu Hungatn u Boͤh⸗ 
Ben das Chur⸗mindige Alter noch nicht erteichet 
d Eünre man vielleſcht ex mente Legis, tmels 
De dißſalie die guidene Zul iR, nicht aber 

i Ppp z ex 


r 


denn Die 


„men auf Reihe, Tagen auch durch die 
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ex —— Derfeiben, wei folche nur Agnaronui 
gedencket, — und deduciren; Daß als⸗ 
— der Böhinifhen Chur⸗ 
Wuͤrde dem naͤchſten Chur - mündigen Erbe 
Folger männlichen Geſchlechts zufallen u 
und auch nut ex fuppohito, daß die Boͤhm⸗ 
ſchen Staͤnde das Recht nicht haben, ſo wie 
fit es doch haben, Zeit⸗waͤhrender Minderjaͤh⸗ 
rigkeit derer Beſitzere des Koͤnigreichs Boͤh⸗ 
men, eines und des andern Geſchlechte de 
Chur⸗ und Wahl⸗Rechte zu verwalten. "Nun 
iſt aber der Fall eines minderjaͤhrigen 
nigs oder einer minderjaͤhrigen Königin, * 
gelagt worden, nicht zugegen, und DR Bo⸗ 
mifcyen Stände erkennen ſehr wohl, gi 
es nicht auf eine Dindernüs binauslauffe ‚dt ya 
der Beſitzer des Königreichs min derjaͤhrig i 
oder aber da eine nicht minderjährige Prinzehin 
das Königreich befigt, und ſolchergeſtalt = 
vorgebliche Identitas rationis vorhanden ſeo 
Ad Hi. Aus dem S. 4. des Reichs ⸗Abſchi 















‚de An, ı 545: ergiebt ſich, daß, weil man über 
die nicht genugfame Vollmacht derer Selands 


e- 


ten (wodurch Die von Denen Bohmilche 
Ständen abgefchickte verffanden werden > 
beichmweret hat, Das Befugnüß der Eron 


fandte, fo Die Boͤhmiſchen Stände ernennet, 
zu erſcheinen, in einen Zweifel feye gezogen 
worden, Stunde es in Kapſers Ferdinandi 
freyer Macht auf den Ruchs⸗Tas cum * 


Unpactheyiſche Drüfune. 965 
sima poteitate fubitituendi zu’ fenden, wen 
er gewolt hat , da derfelbe Doch kein anderes 
Recht auf das Königreid) Böhmen hatte, ale 
jenes , welches aus der mit der Cron⸗ und 

ur, Erbin, Anna getroffenen Vermaͤhlung 
entfprungen : Wieviel cher Haben Ihro Mar 
jeſtaͤt die Königin zu Hungarn und Böhelm 
völlige Macht „ die: adminiftratorifche Ver⸗ 
waltung der. Chur» Wuͤrde jemanden , befone 
ders aber Hoͤchſt⸗ Dero Durchlauchtigftens 
Gemahl nad) Gefallen zu übertragen , da 
Hoͤchſt⸗ Gedachte Ihro Majeflät die Königin 
das Königreich Böhmen aus Deinem durch eine 
hohe Vermaͤhlung, oder auf eine andere 
Weiß überfommenen Recht befigen ‚ fondern 
befagtes Königreich als unmiderfprechliche Er» 
bin gefammter Defterreichifcher Erb» Köni 
reiche und Lande inne haben. Zhro Majeftät 
die Königin zu Hungarn und Böhmen können 
folglidy ein gleiches thun, und auf Wahl⸗ 
Reichs⸗und andere Täge cum liberrima pote- 
ſtate fubftieuendi fenden, wen Höchft- Die 
feiben wollen, und diefes zwar nad) der be⸗ 
Eannten Regul : Quod quis per alium facit, 
per fe ipfum fecifle ıntelligitur ; Da doch ein 
jedweder dasjenige Recht , welches er felbfi bat, 
durch einen andern kan ausüben. Wie unſtrei⸗ 
tig aber Ihrer Majeſtaͤt der Königin zu Hun⸗ 
garn und Böhmen. das Recht zufiehe , die 
Chur⸗-Rechte ſelbſt zu üben, und Folglich fols 
ee einem andern . beſonders aber Dero 

Ppp3 Durch⸗ 


956 Num, 221, Wiederlegung / uͤber bie 
Durcchlauchtigſtem Gemahl zu —— 
wird im folgenden dargethan werden. e 
Regul: Quod quisque non habet, in alıd- 
zum transterse nun poteft, findet Dazumahl 
Katt , wenn demjenigen felbjt , welcher ein 
Recht sransferiren wolte, dieſes Recht nicht 
zukommt, darum giebt auch afisledtio die ohi⸗ 
ge Regul alſo: Nemo poteſt plus joris in ali- 
umıran;feise, quam ipſe habeat. Daß auch 
die Guldene Bull Ihrer Majeſtaͤt der Koͤni⸗ 
gin zu Hungarn und Boͤhmen nicht in dem 
Weg tritt, iſt theils oben. gewieſen wotden, 
theils aus dieſerUrſach klar weil die in der Gul⸗ 
Denen Bull enthaltene Vorſehung auf jetzigen 
Sal, da keine Agnati vorhanden, und gene- 
raliter Joquendo , auf das: Königreich Boͤh⸗ 
“ men inapplicabelift, und folgſam, menn man 
dieſelbe auf gegenwärtige Umſtaͤnde appliciren 
molte, Die Boͤhmiſche Chur⸗Wuͤrde, welche 
doc) Dem Königreich anklebet, völlig quiefci- 
ven und erloͤſchen muͤſte, welches wohl niemand 
wird behaupten wollen. = 
- Ad IV, Daß Ihro Churfuͤrſtl. Gnaden zu 
Manng des Deren Hertzogs zu Lothringen, 
Groß ⸗Hertzogs zu Toſeana Königl. Hoheit als 
Adminiftrarorem der Boͤhmiſchen Chur⸗Wuͤr⸗ 
de zu dem Wahl⸗TDermin beruffen laſſen, zei⸗ 
get, wie ſeht bemeldt Ihro Ehurfürftliche Gna⸗ 
den dieſes Ihrem Ertz⸗ Cantzlers⸗Amt gemäß 
erachten, und. wie gültig Der Auftrag der Boͤh⸗ 
miſchen Chur⸗Wuͤrde an des Hertn Hertzogs 
zu 
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u Lothringen Königl. Hoheit, in fich ſelbſt fen: - 
Wird habıliras fubj:ctı prefupponizet ſo nd 

dro Majeſtaͤt die Königin zu Hungarn und 
Böhmen, vermög des hoͤchſt Derofelben ans 
gefallenen Erb+ Königreichs und Ehurfürftene 
hums Böhmen gemiß ein ſolches Subjectum 
habile, die Chur⸗Wauͤ de felbft zu üben , und 
Unfolglich Hochſt Dero Hohen Gemahl zur 
adminiftrarorifdher Verwaltung zu uͤbertra⸗ 
den. Dieſes wird durch die Antwott auf Die 
aufgetworffene 


Haupt⸗Frage: 
Ob nebwlich Ibro Maieſtãt die Roni⸗ 
gin su Hungarn und Böhmen die 
dem Rönigteicb Boͤbmen unſtreiti 
anflebehde Ebur » VVürde dergeſtalt 
zu üben und zu brauchen berecbtiget 
find, daß fie mir ibrem Yoto bey TO able 
"Reiche » Deputationg » Collegial-und ans 
dern Tägen allen und jeden ordinari- 
und extraordinari-Eburfürftlichen Sue 
Jammenkünfften / auch folgende 34 
Exer itung Dee ra»S chenden: Amts 
bey bee Reyferl, Crönung zu admitti- 
ren? | 
gantz kiar erwiefen werden. Und da fest mon 
bilig zum Voraus, daß niemand Die unflreis 
sine in Dem Königreich Böhmen hergebrachte 
Weibliche Erb» Folge; wie auch, daß ein Koͤ⸗ 
= Ppp 4 nig 


= 4 









968 Nım.220, Unpactbepifche Brüfungs 


« ' 


nig oder Königin in "Böhmen virtute Rı 
Br Chur⸗ Würde überfomme, und en 
aß das Königreich und Ehurfürftenthyum Bob 
men von denen übrigen Churtürkenchimete 
unterſchieden, auch dißfalls ermas be onders 
babe, im geringften Zweiffel werde sehen pol 
ien. Dasjenige, welches von Dem © tal 
fer der Unparthehiſchen Prüfung zum Votau 
geſetzt wird, giebt man ihm gern zu, und Jäf 
et ſolhes an feinem Dre gefteller fen, 2 
mit Diefem Anhang, daß, wenn ein Reiche: 
Veſetz in einer Sache und in einem befont En 
Ba nicht deutlich dilponiret,, glsdenn Die Ent 
eidung Einer fich äufferenden Frage ex ipla 











gei narura und aus Der ununterbrodyenen Ob- 
ervanz „derjenigen Provinz, welche befagte 
Frage angehet, muͤſſe hergeleitet werden, und 
man Übrigens feiner Legis expreilz bedörffe, 
—9 — Di Wortlihen Inhalt nad die Fra 
ge entſcheide. 

...4da) Sp zuhet denn dag Hauptwerck bot 
nehmlich darauf / ob ein Keiche- Gefeb dors 
handen ; welches in gegenwärtiger. Contro- 
vers Elae. deduciref,, und-einer rechtmäßigen 
bohen Erbin des Königreichs und der Chur 
Boͤhmen die Macht benehme, die er 
de jelbft zu üben, oder die Verwaltung derſel⸗ 
ben einem andern zu übertragen? Und a 5 
ſes in dem 7.den Eapitul der Guldenen I! 
ausdrücklich gefhehe , wird wohl niemand, 
der ſolches geleſen, behaupten können * 
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— — — — — — — 
er 


len. Das erſte Membrum-Des 7den Ca-⸗ 
pituls der. Guldenen Bull iſt, Daß die Ehurs 
Wuͤrde und die derſelben anklebende Chur⸗ 
Rechte auf denen Landen hafften ſollen, Dies 


ſes hlifft wiederum die Wahrheit des Grunde 


Gabes zu beftättigen, Daß Ihro Majellät die 


- ‚Königin zu Dungatn und Böhmen als eigene 


— u 








liche -Befiserin der Cron, und folglid) der 


| har Sinne, die Chur⸗ Wuͤrde und Chur⸗ 


echte ſelbſt üben, oder dererſelben Verwal⸗ 
fing. einem andern. (um deſto eher «aber einem 


' ‚beben Gemahl) müffe übertragen - können, 


Aus was immer Abfichten Kayſer Karl der IV. 
die Berordnung gemacht habe , Daß die Chur⸗ 
Würde Denen Ländern ankleben ſolle, dieſes 
thus zur Sache nichts , genug, Daß Derfelbg 
ftatuiret ‚: Daß die Beſitzere Eledtoraruum hoc 
ipſo Eledtores find. So wird. auch Das Fa- 
Am. und der Streit zwiſchen Kuperto Senio- 
te und Ruperto Secundo von dem. Berfafler 
der ——— Prüfung nicht gründlich 
erzebles. 

Rupertus Senior ſchuͤtzte das im Pfälsifchen 
Haufe damahls-übliche Jus Senioratus vor, 
und wolte Ruperti Il, Primogenitur - Dhecht 
nicht gelten laffen. ‚De Perfona habili macht 
Rapfer Earl der IV. in dem erſten Membro feis 
ne Meldung, daß er aberalleine Eiliorum und 
rang gedencfet, mag wohl biefes die 


Urſach feun, weil die Churfürftenthümer in 
Regula — ſind, welche Regula 
u. :; 


aber 


“ fallen. Weil gun, auch ſchon zukfelben Zeit, 


975 Nim,22r, Widerlegung über die 
aber in Betrachtung des Königreichs Böhmen 
bekannter maſſen ihren Abfall leider. Mu 
In er —* re Kayfer Ca- 
rolus IV, folgende Dilpohtion?: Das Recht 
Die Crime, und die Macht einen Römilchen 
König zu wählen, folle beftändig, — 
nung der Primogenitur , auf des verſtorbe 
Chutfutſtens alteſten Sohn, und denn 
derum auf deſſen alfiften Sohn fallen. ° 
aber das Wahl⸗Recht nur bloß auf Ma 
fallen folk ‚don dem iſt in diefen Menibro 
vihts. EaärlderiV. gedengferhier nur Malcu- 
lorum ‚ weil faceehio' Maleulina tantus 
allen Ehurfürftnrhümern , Böhmen 
nommen, uͤblich twar ſo Feder denn De 
auch) an diefem Drt fecunduni potiora & fub 
ftraram mäteriam, Hieraus läffer ſch al 
fhlieffen: Da alle Churfürftenehümer , auffer 
allein Das Königreich Böhmen, jur Zeit fon 

















. Kayfer Caroli IV, bloß männliche Reichs E 


hen waren , foonte das Wahl-Recht inztui- 
tu illorurp. auf keine andere als:auf Mafculös 





die weibliche Erb⸗Folge im Koͤngreich 
men üblich , hergefommen und feſt gertellet 
war, Kanfer Earl der IV, auch deme ohage 
acht der Chur Boͤhmen Etwehnung macht, 
fo muß das Wahl⸗Recht in Anfehung der 
Chur Böhmenaud) auf Feminas fallen fönnet 
und afele alsdenn gewiſſer maflen tangus 
Mafculi zuconfideriten ſeyn/ da zudemie jenes 
} weder 


Unpartbeyifche Prüfung. ° 9y1 
weder in dieſem 7. Capitul, weder dn einem 
andern Drt der. Guldnen Bull ausdrücklich 
verbotten wird. Wenn aber eine Pringepin 
micht fähig waͤre die Chur⸗ Wuͤr de ſelbſt zu uben, 


‚oder die Verwaltung einem andern zu uͤber⸗ 


fragen 5; warum hat Kayfer Carl der IV. dies⸗ 


falls Feine befondere Verordnung in der guld» 


nen Bull gemacht? Es konnte ja der Fall, "daß 
das Königreich und die Ehur Boͤhmen einer 
Printzeßin anfalle/ ſtante jam ante tempus 
conditæ Buliz Aureæ indiſputabili ſucceſſio- 
ne feminea, ſchon dazumahl leicht vorgeſehen 
werden. Geſchahe ſolches nicht darum, weil 
das Koͤnigreich und die Chur Boͤhmen vor an⸗ 


dern Chuffuͤrſtenthuͤmern des Reichs etwas bes 


fonders har? Bon der ungeitigen Sorge , daß 
eine Perſon, meiblichen Geſchlechts, endlich 
gar auf den Kayſer Thron gefeßt werden moͤch⸗ 
fe, war Kayſer Carl der IV, durchaus beftey⸗ 
et, da ja alle uͤbrige Churfuͤrſtenthuͤmer, Boͤh⸗ 
men ausgenommen, Manns⸗Lehen ſind, und 
von diefer Beforglichkeif ift fein eintziges Wort 
in Der guldnen Bulle aufgezeichnet. Hat Ca- 
rolus IV, denen fernieren, bey Kahſet⸗Wah⸗ 
len zu beforgenden Einmiſchungen derer übrigen 
wehlichen Zürften , welche nicht Ehurfürften 
find, vorbeugen wollen, fo fälle ja das Sup- 
politum im gegenwärtigen Falle weg, da 
Ihro Moajeftät die Königin zu Hungarn und 
Böhmen nicht nur eine bloffe Fürftin des Teut⸗ 


ſchen Reichs, fondern eine Churfärftin ** 
| en 


* 


972 Num. 22t. VOiederlenungrüber die 
ben. find. Der Numerus Eledtorum wird 
durch Diefelbe. nicht vermehrt, und die Wahl 
Rechten bleiben. in ihtem gantzen. Die gieich 
folgende Frage ſoll Die gange Sache klat min 
chen: Auf was Art haben die Kapfer Alben 
tus... und kerdinandusi. (welche beude nad 
errichteter : Guldnen Bull gelebt haben, +;Dit 
Boͤhmiſche Königs -und Ehur⸗Wurde über 
kommen? Zi ſolches durch die mır denen Er» 
binnen befagten: Königreichs aller Bear 
mäblungen aefchehen: So müffen diefelbe — 
binnen und Gemahlinnen nach des Verfaffers 
Der Unparthegifchen Prüfung eigenen in fich 
tichtigem Principio , quod nemo tra 
quod non haber, bemeldte Königs-und Chu⸗ 
Wuͤrde, auch das Recht Diefelbe auszuuben 
oder au uͤbertragen, felbit gehabt haben, und 
olgſam Ihto Majeſtat die Königin zu ns 
gar und Böhmen as wahre und unftreitige 
tbin des Königreichs und der Chur, Böhmen 
dieſe Chur» Wuͤt de und Das Recht diefelbe au⸗⸗ 
uuͤbden oder zu uͤbertragen, jetzo auch haben, 
urden Die Kayfere Albertus Il, und Ferdie 
nandus I. virtute Regni Könige und Churfuͤr⸗ 
Ken? So find Ihro Majeſtaͤt die Königin zu 
Dungarn und Boͤheim ja auch die mürcklidye, 
toahre ; und eigenthumlicdye Befigerin Des Kür 
wigreihs und Chur » Böhmen. Kein dritter 
Modus, durch melden dieſe bende Roͤmiſche 
 Rapfere zur Böhmifchen Chur AWBürde hästen 
Belangen koͤnnen, IR nicht zu erfinden. Den a 
N 
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einer Wahl der Böhmifchen Stände kan auch 
nichts eingewendet werden, maflen das Wahl⸗ 
Recht der Böhmifcyen Stände, kaut des von 
Carolo IV. ertheilten Privilegiide Anno 1348, 
felbft,, nur damahls ſtatt hat, cum de proge- 
nie Regali Bohemiz Mafculus vel Femella 
fuperites legitimus nullus fuerit oriundus. 
Nun waren aber Femellz ſuperſtites legitimæ 
vorhanden, und durch dieſe ift das Koͤnigreich 
und die Chut Böhmen auf das Durclauch⸗ 
tiofte Ertz⸗ Hauß von Defterreich gluͤcklich ge⸗ 
bracht worden. ae. 

In dem dritten Membro, welches von dem 
Kalt dandelt, wenn ein Chutfuͤrſtenihum dem 
Reiche verledigt wird, geſchicht zugleich denen 
Vortrechten und Freyheiten des Koͤnigreichs 
und der Chur⸗Boͤhmen eine genugſame Vor⸗ 
ſehung, und dieſe Keſervation kan um fo eher 
auf die zwey vorhergehende Faͤlle gezogen wer⸗ 
den, teil klar vor Augen kegt, DaB das gan⸗ 
* J. — der guldnen Bull von maͤnnlichen 

eichs⸗Lehen und Churfuͤrſtenthuͤmern viel⸗ 
mehr, als von dem Koͤnigreich and Chut 
Böhmen, welches ein Reiche» Gundet- tes 
ben ift, redet. Auſſer daß die Worte virturs 
Reeni ( unter welchen alleine das Königreich 

hmen kan verfianden merden ) generalnet 

863 find, und ſich auf Weibllche ſowohl ais 

änntiche Erben erſtrecken; indem ja Caro⸗ 

tus IV. die damahls im Königreich Boͤhmen 

übliche und hergebrachte weibliche mn. 
Ar 


974 Num, 221, Widerlegung / ũber die 


— 


nicht. umßöffet, noch dißfalls in bemeidtem 7, 
Capitul etwas befonders ſtaiuiret, od —8 
hohen Erhinnen des Königreichs Ind de 
felben anflebenden Chur Böhmen di 
benimmt, Die Chur» Würde felbit 3 
oder Durch einen andern verwalten zu laffen, ß 
Difesifk nun die deutlichſte und aus, Dener 
eigenen Worten des er mehnten 7. Capitu 
genommene Erklärung „Der: guldenen 
Mit was gutem Succefs.aber Kapfer Sriedpid 
deu Dritte ji) Denen Böhmifchen Ständer 
entgegen gefeßt, und wie wenig Demfelben Die 
Aeuſſerung derer, von dem Berfaffer der Ui 
parthenilchen Prüfung, angenommenen Prin 
cipiorum geholffen habe, iſt aus denen & 
a BAHR. PR EN Kapfe 
riderich muſte von feinem Anfinnen abfiehen 
und zu le&f Drungen. ‚Die Bohunfehen Sränd 
demfelben fogar die Perfon des jungen Ladis 
lainod) bor der Majorennität.ab, . . So be 
Eräfftigen Denn fotwohl Die Fadta Hiftorica 
als die obengefegte deutliche Interpretation Der 
guldenen Bull ‚daß es mit der Eron Böbmer 
ſich gang anders , als mit. andern Shurfür 
ſtenthuͤmern verhalte , und daf man bon Diefer 
auf jene ‚nicht füglih argumenzigen Eonne 
Diverforum enim diverla eſt rati a > 
Wege ‚ welche man fuchen will die Chur 
rechtligkeit-bey der Crone zu erhalten, zu eine 
foldyen Zeit , da Böhmen von einer 34 zeßin 
behertſchet wird, und dieſe Doch hicht joe Fäbi 


* 
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nn ‚die Chur, Bürde ſelbſt zu üben oder die 
ermaltung derfelben einem —90 zu uͤber⸗ 
tragen, find mit der Indole Regni, & Eledto- 
ratus Bohemiæ dicht comparibel ; und fol ein 
—— durch hohe Perſonen weiblichen Ge⸗ 
lechts, welche keinen Anſpruch auf die ron 
und Ehur- Böhmen, als zu feiner Zeit, und 
bey erforderten Umftänden haben , das Recht 
en können ‚die Ehurs Gerechtigkeiten 
itorio. Oder. adminiltratorio nomine aus⸗ 
en- zu. können ‚wie. vielmehr. iſt eine "eigens 
umliche Befigerin der Cron und Chur BSoͤh⸗ 
men ‚befugt, Die Chur, Würde felbit zu üben, 
oder aber derſelben adminiftratorifhe Verwal⸗ 
tung einem andern, und befonders einem bo» 
ben. et ‚zu übertragen, Zug 
Don dem Recht welches die Böhmifchen 
Ban? haben, währender Minderjährigkeit 
hret Könige oder Königinnen die Chut⸗Rech⸗ 
ge zu yerwalten „und Wahl-Keirhe-und. ander 
ze Tage zu befchicten „iſt bereite gehandelt 









worden. Diefes Recht witd durch Das Atte- - . 


Natum Könige Sigismundiin Pohlen de An, 
25 17. noch deutlicher geinacht. Die Worte 
Defjelbigen find, Quiia.cum duo flatus Baro- 
num & milıtarium.Kegni Boemiz [ponte, & 
libera eorum voluntate, [ne pr=jüudicio ju- 
sum, & lıbertatum ſuarum, Nös in uto- 
zen & Proteltorem illius Regni, una cum 
Serenflimo Excellentiffimo Principe & Do: 
Mine Maximilian Divina favente Clemen:ia 

— 


d 


** 


ſchen Chur⸗Functionen, iſt eineInhabilitas I& 


alſo eine Prinzeßin, welche das 


975 Nam. 321. Widerlegung über die 
— — 
gullo - += Fiaue & conſanguineo 
Chariimo, ufque ad fegitimos arınos Euda 
vıci Huogariæ & Boemiz Regis, & chi 
nis Moraviz, Nepotis noftri Chariflimi per 
fuos infignes  Oratores fulceperint — 
&c. Dennoch harte Sigis wundus die 
miniſtration des Lands nicht; die Böhm 
Stände alleine befchichten den Wahl⸗ 
Kapfers Caroli V. und dererfeiben Gefand 
Ladistao von Sternberg wurde dei = | 
erkannt. Nun ift man aber im Fall 
minderjährigen Könige, Oder einer * 
jaͤhrigen Königin gar nicht. Zwiſchen de 
aus dem Unterfchied des Gefchlechts herruhr 
genden Dindernüß aber gewiſſe EhurFundtios 
nes in eigener Perfon verrichten zu Fönne 
und zwiſchen der Minderjahrigkeit und dert 
derfelben flieffenden Unfähigkeit Die Chu 
Hürde felbft verwalten zu können , ik Bein 
Itenditas rationis. Dieſe ift in der g d 
Bull ausgedruckt , von jenem redet Die 
kein Wort. Jenes, fagt billig der Auckor 
Der Burgen Gegen » Anmertfungen üb 4 | 
Adtensmäßige Nachricht regen dee Böhm 



























is tantum , welche in fubftrato dieſes R 
unckel ⸗Lehen gänglich Hintveg fällt, 


Böhmen befiget, habil, die Chur Würde fe 
du üben, Oder Die Verwaltung einem 


rer una RENTE — —— (haben — — — 


übertragen, fo kan keine adminiſtratoriſche 
Verſehung durch einen naͤchſten Chur⸗muͤndi⸗ 
gen Erb » Folger männlichen Geſchlechts 
Statt haben. Nun fragt man hoc Cafu 
toiederum: Bann ein folcher hoher Chur⸗ 
mindiger Erb⸗Folger Die Ehur⸗Wuͤrde vers 
waltete, quo jure & nomine gefchäbe dieſes? 
Daß es ex jure & nomine proptio des Ehur⸗ 
mindigen Erb⸗Folgers geſchiehet, wird wohl 
niemand fagen oder behaupten wollen: Denn 
waͤre dieſes, fo müfle derfeibe wuͤrcklichet Bes 
figet Des Königreichs und der Chur Böhmen 
ſeyn. Alſo gefchiehet es denn jure & nomine 
alieno, nemlic) nomine derjenigen Prinzeßin, 
welche das Königreich und die Ehur⸗Boͤhmen 
eigenthumlich beſitzet. Derjenige, und Diejes 
aige aber, cujus nomine ein Recht verfbaltef 
wird, muß dieſes Recht fon haben 3; Se 
muß folgfam diejenige Prinzeßin, in weicher 
Nahmen ein Chur⸗moͤndiger Erb⸗ Folger männs 
lichen Oeſchlechts die Chur⸗Wuͤrde verwal⸗ 
ten, und die Chur⸗Gerechtigheit uͤben will, 
Biefelbe Char. Würde und das Recht die 
Chur ; Gerechtigkeit zu üben, felbft bar 
en, und folglich einem. andern übertragen 
nnen. “Die Application davon iſt keicht zu 
machen, die Sache aber in fich gang deutlich 
and flat, In der Indole des Königreichs 
und Ehur Böhmen ſteckt etwas gang beſon⸗ 
Bere, umd don denen übrigen Chir fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mern fehr unterfchiedenes . Dabero laͤſſet fich 
Aua, Hiß, All. Da4 von 
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von diefen auf jenes nicht argumenkigen , und 
diefe iſt eben die Urfach, warum Carolus IV, 
zwar den Fall der Winderjährigbeit exprimi- 
vet,von dem Calu aber, wenn eine Prinzepin zur 
Boͤhmiſchen Erone gelanget, feine Meidungger 
macht bat. Daß aber gedachter Kadler bloß des 
unmuͤndigen Batters Bruder zum Vor munder 
verordnet, und nicht weiter fortgehet, iſt nicht 
dieſes die Urſach, als wären die übrigen maͤnn⸗ 
licher Seiten Verwandte ausgefchloffen , fon» 
Bern weil Ordo Succeflionis & Tutele aus 
dem einsigen Exempel des Vatters Bruders 
ſchon genugfam abzunehmen iſt. Ubrigens 
it es im Jure Publico noch nicht ausgemacht, 
daß Tuteſa Eledtoralis einem andern als pro» 
ximo Agnato überttagen werden Fönne, und 
viele find der widerigen Meynung. Zn de 
guldenen Bulle wird zwar das Wort Agnat 
nicht gebraucht, doch geſchieht nur Jolcher 
Perſohnen Etwehnung, welche dem minder⸗ 
jährigen oder gar verſtorbenen Churfuͤrſten per 
maſculini fexus conjundtionem befreundt 
find, Was find nun diefe, als bloffe Agnari? 
- derer Cognatorum aber gefehieher audy Die 
geringfle Meldung nicht. Kein Agnatus iſt 
nad) völligem Abgang des Durchläuchtigften 
Defterreichifehen Manns : Stammins, jeko 
niche mehrt vorhanden , und kan ohnmoͤguch 
ein folcher mehr vorhanden feon. Go böret 
denn die Difpofition der guldenen Bull bey 
gegenmwärtigem Fall auf, und Ban nicht hieher 
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gezogen werden. Aus dem angefuͤhrten Exem⸗ 
pel von Hertzog Albrechten in Bavern wird 
das Recht Ihter Majeſtaͤt der Koͤnigin zu 
Hungarn und Böhmen vielmehr befräfftiger-, 
al8 dag man aus ſelbigem etwas wiedriges 
herleiten koͤnne. In dem Churfuͤrſtenthum 
Bayern hat die weibliche Erb⸗Folge nicht 
ſtatt, wohl aber in dem Koͤnigreich und der 
Chur⸗Roͤhmen, daß ſich alſo von jenem auf 

dieſes kein Schluß machen laͤſſet. Die in 
dem Cao.7. S. 34. enthaltene Regul von Ad- 
miniſtrirung der Chur bey Minderjahrigkeit 
Des naͤchſten Nachfolgers, mufte von Chur 
fürften Maxim.liano gewiſſer maffen in Bes 
tracht gezogen, und zufolge Derfelben eine - 
Difpofition gemacht werden; ‚der Ehur Babe 
men aber find in folgendenS. s. Ihre echte. 
und Frenbeiten vorbehalten und beitä:tinet, 
Hat die vermirtibte Churfurſtin Das ‚nicht ihr; 
fondern ihrem Sohn zufommende Votum in 
Comitiis in dem Kürftlihen Collegio ..in 
welchen diefelbe doch in Perfona nicht erfdjels 
nen konte, durch Geſandten führen Eönnen , 

wie vielmehr find Ihro Majeffaͤt die Koͤnigin zu 

Hungarn und Boͤhmen berechtiget das Hoͤchſt⸗ 

gedacht Ihrer Majeſtaͤt etgenthumlich zuſte⸗ 

hende Churfuͤrſtliche Votum und die übrige 
Chur⸗Rechte der Eron tind Chur » Böhmen 
ſelbſt zuüben, und Durch Borbfchaffter, deſto⸗ 

mehr aber ‚mittelft Übertragung der Chur 

QOqq 2 ut⸗ 
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Binde an Höchit- Dero popen Gemobi dutch 
diefen zu verwalten, = | 


Ad b.) Daß Kayſer Carlder IV.in dem ze: 
Eapitul derGuldenen Bull dasKönigreih Boͤh⸗ 
men nicht bloß als ein Churfuͤrſtenthum, ſon⸗ 
dern als ein Königreich ſelbſt angeſehen, und 
von der Succeflion ımd Regierungrede, iR ei⸗ 
nes theils daraus abzunehmen, daß Derfelbe 
von Unzertrennlichkeit deregPrirtcipatuum, Ter-' 
rirum und Diftrituum handelt, und Die 
Worte hominibus principari hinzuſetzet, wel⸗ 
che allein von der Regierung , nicht aber bloß 
von der Verwaltung der Chur⸗Wuͤrde und 
Rechte Eönnen verftanden werden ; andern, 
cheils erhellet ſolches aus dem, weil in bemelds 
tem2$. Capitul Beine Diftindtion zwifchen det 
Succeflion und der Verwaltung det Chur 
Mürde gemacht mird,da diefes einConlequens 
der erfiern iſt. ine folche torquirte, gedreh⸗ 
ge, und mit dee guldenen Bull durchaus nicht 
übereinftimmende Ausleguna aber der orte, 
virtute Regni, weiche Der Verfaſſer der uns 
partheviſchen Prüfung an diefem Drt machen 
wi, it wohl niemahlen gehört morden , ſe 
"wenig ats der gemachte Unterfcheid zwiſchen 
der Succefion im ein Churfuͤrſtenthum und 
ziwifchen dem Recht und Macht, die Chur⸗ 
— und Chur⸗Gerxrechtigkeiten ſelbſt zu 

en. | | 
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Aa c.) Der Verfaſſer derlinparthenifchen 
ruͤfung bekennet ſelbſt, daß die Böhmifchen 
Stände die Weibliche Erb, Folge in dag Koͤ⸗ 
nigreich Böhmen angefochten haben. Dieſes 
iſt ja ein klares Zeichen, Daß es damahls um 
Die Succeflion felbft zu thun war, nicht aber‘, 
daß die Boͤhmiſchen Stände eine nirgends ges 
ndete Diftindtion zwifchen der Succeflion 
n ein Churfuͤrſtemhum, und zwifchen der von 
jenem infeparablen Chur: Würde gemacht har 
ben, Die Worte des Achts⸗Spiegels wol⸗ 
ſen nur fo viel zu verſtehen geben , Daß eine 
Ehurfürftin die Chur-Funktionen ob fexum 
nicht in Perſon verfehen koͤnne, und Daß es in 
Germania 'regulariter nicht moris ſeh, da 
Churfuͤrſtenthuͤmer Weibliche Reichſs⸗Lehen 
ſeyen, welches man gern zugiebt. “Der Au- 
&tor aber der Medirationum ad Sandtionem 
Pragmaticam faget eadem pag. 44. & feq. In 
quo eaſu iterum ſingulare jus pr& aliis Ele- 
Ptoratibus 'extat in Regno Bohemiæ, quod 
exercitun eo, quo Carolus V, in Imperato- 
rem eligeretur , tempore fuit. Hoc Impe. 
ratorem eligendi jus non exercebat proxi- 
mus Agnatus Regis Bohemix Minorennis , 
uti, quando religai Eledtores Minorennes 
funt, feeundum A. B.cap, 7, S. 4. fieri & de- 
bet & foler, led Status Regni Bohemici, no- 
mine iplorum Regis Minorennis Ludovici, 
has partes in fefulcipiebant. Ex hoc, quod 
Status Regni Bohemiz jus eligendi Imperato- 
ne Qq43 ren 
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rem, Quando iliörum Rex Minorennis ell, 
habeant ‚ argumentor , quod.nihil impedi 
Quo minus, quando fzmina inKegnum 
cedat, Status Regni interim jura Llecto 
Kegno connexa, exercere queant, da 
jura Regni in Maritum transläta. ‚Poffe ve 
jüre transferri jura Regni Bohemizad Ma 
tum, hujus rei exempla in Hifforiz Bohemi- 
cz Sceiptoribus reperire plura licet. 20a 
zum. hat Der Verfaffer der unpartbenild 

Prüfung Diele Worte hier ausgelaffen, undn 

die dortigen angefühtt:?. Die aus dem 
curs de Succeflionc Feminea ın Provincias 













Auftriacas genommene Paflage ; Licet Regno 
—— 53* — | 
tamen cadere nequit, leiden gang gemä 
dıefe Ausdeutung, Daß eine Ntinbebin su 
che ein Chur fuͤrſtenthum befigt, Die Chur-Eun- 
ctionen, welche einen Maſculum erfor 
nicht in Perſon ausüben koͤnne. Glei 
man aber viel beſſere Gründe hat, als 
ſolche, welche aus Privar-Schrifften fönnten 
genommen werden, eben fo wenig wird man 
wegen einiger dergleichen an Ausübung feiner 
Rechte jich hindern Laffen. er 


Add) Dieſes ift gewiß „ daß Feine Prin⸗ 
seßin das Ehurfürftliche Amt in, Perfon vers 
richtet, oder in Perſon zur Roͤmiſchen Kayı. 
ſers / Wahl zugelaffen werde, doch hieraus. 
laͤſſet ſich nicht ſchlieſſen, daß die Verrichun 
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Der Chur⸗Aemter und die Führung der Chur⸗ 
Etimnien ben Kayſer⸗Wahlen nıcht durd) an⸗ 
Dere geſchehen könne. Da das Königreich und 
Die Chur Böhmen auf Pringeßinnen geerbet, 
waren dieſe jederzeit mit hoben Fürften vers 
mäbhlet, denen fie das Königreich und Die 
Thur Böhmen eigentbumlich zugebracht, wel⸗ 
che auch als denn die Chur⸗Wuͤtde proprio no · 
mine ausgeuͤbet. So hat es denen Erb Prin⸗ 
tzeßinnen in Boͤhmen allerdings an Gelegenheit 
gemangelt, die Chur⸗ und Wahl⸗Rechte alſo 
zu erlangen, Daß fie dieſelben ſelbſt ausuͤben 
ſolten, da die Chur⸗Wuͤrde nicht mehr, Ih⸗ 
nen, ſondern mittelſt Der gaͤntzlichen eigen⸗ 
thumlichen Ubertragung Ihren Gemah⸗ 
len proprio nomine und eigenthumlich zus 
kame Hieraus fan aber keine Folge ge⸗ 
nommen werden, daß bemelote Erb⸗Prin⸗ 
tzeßinnen ben andern Umſtaͤnden ſich einer 
ſolchen Gelegenheit nicht haͤtten bedienen und 
gebrauchen koͤnnen, vielmehr ergiebt ſich aus 
dieſem, daß Koͤniglich⸗Boͤhmiſche Erb⸗Prin⸗ 
tzeßinnen die Verwaltung Der Chur, Würde 
Dero Hohen Gemahl übertragen können. 


Ad e.) Daß das Königreich und Churfuͤr⸗ 
ſtenthum Boͤhmen vor andern Churfuͤrſtenthuͤ⸗ 
mern etwas beſonders habe, und man von die⸗ 
ſem auf jenes nicht argumentiren koͤnne, iſt 
ſattſam gezeigt worden, und dahero legt das 
Factum Kapſers Sigismundi Beine Hindernuͤß 

wu 0994 in 


in Weg. Man betradıte aber wohl, Dap 
Churtfurſt Friedrich zu Örandenburg die voͤlli⸗ 
ge Succefiion in das Ehurfürftenthum Sad» 
fen vor feinem Sohn Johanne begehrt habe, 
welcher Barbaram die Tochter Rudolphs ‚eines 
Bruders des berfiorbeneChurfürfteng zu Sad⸗ 
fen, Alberti IIl. zur Ehe hatte. Dahero gab Kab⸗ 
fer Sigismundus billig zur Antwort: Barbara 
Eönne die Chur nicht erben, weil Chur⸗ Sach⸗ 
fen ein Reſchs, Mann⸗Lehen ift, 


„Ag E) Da in dem Ehur-Haufe Braun 
ſchweig Eeine folche Vorſehung als in dem Kir 
nigreich und Churfuͤrſtenthum Böhmen durch 
Errichtung der Sancuoni⸗ Pragmaticz „ gu 
Ichehen iR, fan dieſes Sleichnöß bier Eeinen 

lag finden. Die Braunſchweigiſche Chuts 
Wuͤrde erſtrecket ſich bloß auf Die bobe maͤnn⸗ 
liche Defcendenten Erneflti Augufti, und hört 
mit Denenfelben auf. Zn dem Königreich 
‚Böhmen aber iſt die Chur» Würdenicht limiriet 
oder eingeſchraͤncket. Zudem fo Fonnten ja Dies 
jenigen hohe Perfonen, welche zur Errichtung 
Diefe neuen Chur concurriren muſten, Diefels 
be nach Willkuͤhr aufdas maͤnnliche Geſchlecht 
Alein reſtringiren und einzjehen-: Weil nun 
Kapfer Earl der IV, weicher Die auf Dem Ks 
nigteih Böhmen haftende Chur» Azurde in 
Der guldnen Ball beikättiget , digfalls nichts 
belpnders verordnet, fondern es bep der Mpeibe 
hen Erb⸗Folge has bewenden Jaffen; fo Ds 


bet man Bar, daß zwiſchen Chur Böhmen und 
Chur Braunfd;weig ın dem Fall ein groſſer 
Unterfcheid fey. 

Adg) Hierauf it fchon oben ad.a. geants 
wortet worden, Die verwittibte Gemahlin 
Churfuͤrſtens Maximilianı war zwar eine Vor⸗ 
münderin des minderjährigen Chur » Erbens 
Ferdinandi Mariz, Doc) diefer war der Bes 
figer dee Bayriſchen Chur⸗Laͤnder, nicht aber 
feine Srau Mutter, Anna Maria, welche eine 
blofje Regentin und Tutrix mar, Ihro Mas 
jeſtaͤt die Königin zu Hungarn und Böhmen 
aber find die eigenthumliche Befigerin des Koͤ⸗ 
nigreichs und Churfuͤrſtenthums Boͤhmen; über 
diß hat die weibliche Erb⸗ Folge in Diefemnicht, 
aber auch in jenem flatt, 
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Ad h) Eine gleiche Antwert giebt man auf 
Bas beugebrachte Exempel von Ausfchlieffung 
Der zur Vormundſchafft mit verordneten Bits 
tib, Ehurfürftens Chriſtiani zu Sachfen. 
Daß aber Ihro Majeftät, der weyland Glor⸗ 
wuͤrdigſte Kayſer Carl der VI. als König in 
Böhmen, die Königlich Boͤhmiſche Geſandt⸗ 
Schafft im Jahr 1711. ſelbſt bevollmaͤchtigt, iſt 
aus der Urſach geſchehen, weil zur ſelben Zeit 
gedachte Ihro Majeſtaͤt der Beſitzer des Koͤ⸗ 
nigreichs und der Chur Boͤhmen, anbey Maſ- 
eulus und Majorennis waten; damahls konn⸗ 
te alſo feine adminiſtratotiſche Verwaltung 
der Chur⸗ Wuͤrde ſtatt finden, = 5 
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in dem Fall, wenn eine Printzeßin den Boͤh⸗ 
miſchen Thron beſteigt, und iſt der vorherge⸗ 
hende Catuseben Das Contrarium Des letztern. 
Dieſes haͤtte fich nicht gezientet, daß ein Ele- 
&or Maſculus, Majorennis die Chur⸗Wuͤr⸗ 
dei Durch eine hohe Perfon- weiblihen Ge⸗ 
fchlechts adminiftriren und verwalten lafle, 
Um fo anftändiger ift es aber, daß eine Prin⸗ 
tzeßin, welche Lande befist , denen die Chur⸗ 
Hürde anklebet, dDiefe Würde durch einher 
besSubjedtum männlichen Geſchlechts verwal⸗ 
te und ausübe , dennin Regula find alle Chut⸗ 
fürftenthümer Reichs⸗Mann⸗Lehen, und man 
befennet gern , daß die Boͤhmiſche Chun 
Hürde etwas. aufjerordentliches an fidy habe, 
welches nichts deftoweniger aber denen Reichs⸗ 
Sefegen und dem Herkommen gemäß ift. 


ı Ad i) Die Obfervanz im Königreich Boͤh⸗ 
men bringt allerdings mit fich,, daß eine Prin⸗ 
gekin , welche das Königreich und Churfuͤr⸗ 
ſtenthum "Böhmen beſitzet, die auf Daffelbe 
bafftende Chur Würde Ihrem Gemahl über 
tragen, und dieſer jene ‚ wo nicht jegiger Um⸗ 
ſtaͤnde wegen proprio, wenigſtens adminiftra- 
torio und alieno nomine ausüben koͤnne. 
Was es mit dem ſogenannten Wahl⸗Recht 
und Annebmung der Boͤhmiſchen Staͤnde 
vor eine Bewandnuͤß habe, und daß dieſes nicht 
bon. einer frehen Wahl / ſondern von einer gewiſ⸗ 
ſen dem im Koͤnigreich Boͤhmen — 

1,— mann⸗ 
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lännliden und weiblichen Erb⸗Folgs⸗Recht 
icht nachtheiug fallenden Concurrenz und 
‚enaur zu verſtehen fey, il ohnedem befannt, 
nd. gehört hieher nicht, : Berreffend Heinri⸗ 
yen von Caͤrnihen, und deffen Gemahlin Ans 
en, da weiß man aus denen Boͤhmiſchen 
Helchichten felbiger Zeiten, daß damahls in 
Boͤhmen Motus waren , und viele von denen 
Böhmifchen Ständen meder Deinrichen von 
Lärniben , noch deffen Gemahlin Annam zum 
rönig und relpedtive zur. Königin haben. Mole 
en. RKudolphus, Kayſers Albensi 1. Sohn, 
ind der hinterlaſſenen Koͤniglich ⸗Boͤhmiſchen 
Wittib Euſabethaͤ Gemahl murde von feinem 
Herrn Vatter mit Gewalt in das Königreich 
Böhmen eingeſetzt, und nad) deffen Tod, wel⸗ 
her den 4. Julii 1307. erfolgte, wolte Kayſer 
Albertus]. feinen andern Sohn Fridericum 
auf den Böhmifchen Thron bringen. Bald 
Darauf tolgte Die Ermordung Kayſers Albertil; 
nd. dieſer die. Kayſer⸗Wahl, welche aufHen- 
ricum VIl. aus dem Kaufe Eußelburg fiele, 
So war denn damahls in Böhmen ftatus tur- 
bulentus. Anna hatte Ihrem Gemahl das 
Eigenthum der Cron und Chur Böhmen über» 
tragen , und auf Diefen waren die Böhmen be⸗ 
fonders übelzu Iprechen. Wurden aber gleich 
Heinrich von Gärnthen oder Deffen Gemahlin 
nicht zur Roͤmiſchen Kapſer⸗Wahl erfordert, 
ſo war doch auch, was Boͤhmen anbelangt, 
niemand anderer darzu beruffen worden, = 

& e 





988 Num. 221. Widerlegung, über die 
die Böhmifhe Chur⸗Stimme bliebe damahlt 
gar aus. Mas mit Heinreich von Caͤrnthen 
bey der Wahl Ludovici aus Bayern vorge⸗ 
gangen, mag man hey Denen Hiftoriogtapkis 
der Eron Böhmen und des Römifchen Reich 
nachſchlagen. Eben alfa verhielte es ſich mit 
Ettz⸗Hertzogen von Defterreich und nadymahls 
Roͤmiſchen Kayfer Alberto Il. Nach Kapfers 
Sigısmundi, Ertz⸗Hertzogs Alberei Schwüs 
her⸗Vaters Todt fuchte Barbara, Kapfers 
Sigismundi zuruck nelaffene Wittib, weichet 
viele von denen Boͤhmiſchen Ständen zuge 
than waren, im Truͤben zu fiſchen, und mad» 
te Alberto und deſſen Gemahlin Elifaberhen 
den Beſitz des Königreichs Böhmen beſchwer⸗ 
lid), Die fogenannten Thabsriten berufften 
den Pohlnifchen Pringen Cafımiram „ und 
Albertus muſte mit Ernſt zue Sache thun s 
Den der Wahl Alberti zum Nömifchen Kap 
fer bliebe aber die Böhmifche Chur» Stimme 
aufs neue aus. So war denn auch damahls 
im Königreich Böhmen Status turbulentug, 
aus welchem ſich dißfalls nichts ſchlieſſen laͤſ⸗ 
fet. Ohngeacht deſſen nennet Dubravius dag 
Koͤnigreich Boͤhmen, Regnum Alberto per 
uxorem hereditarium. Daß der NKömilche 
Kanfer Ferdinandus I, das Körigreich Bohr 
men, und Die demfelben annedtirte Chun 
Mürde durch feine Gemahlin Annam übere 
kommen babe, iſt bereits oben gemeldt worden. 


Ad 
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Aak.) So wenig man ſchlieſſen Fan, daß 
Sie Ranfer- PRürde auf leutſche Fuͤrſten, wel⸗ 
be nicht zugleich Churfürften find, umdarum 
Icht fallen koͤnne, weil dieſelben zur Kapfere 
MWahladtive nicht concurriren, und folsfam 
hen man fich In das Conclave verfüget, Dem 
Shurfürften zu Mapns von Haltung der Ca- 
pitulation feine Zufagung machen; Eben fo 
menig Fan man jemanden ‚an Übung feiner 
echte geroiffer hergebrachten Gewohnheiten 
und Curialien Dan hindern. Kan gleich 
diefe Zufage ihre Wuͤrckung in Anfehung einer 
Meingekin , welche eine Chur befiget, nicht har 
ben ‚ weil diefe nicht fähie if zum Roͤmiſchen 
Kapfer ermählt zu werden, fo wird doch Die 
Zahl dererjenigen vermehret, welchen die Zu⸗ 
fage geſchicht, und jener „auf welchen Die Kaps 
fer- Wahl ausfält, mehreren verbindlich ges 
made. Wird eine Prinzeßin , fo eine Chur, 
befiget , fähiger zum Roͤmiſchen Kapſer erwaͤh⸗ 
fet. zu werden ‚wenn Die Zufage von Haltuiig 
der Capitulation von dem naͤchſten Chur⸗ 
mündigen Erb»Folger männlichen Geſchlechts 
eſchiehet, als wenn der Hohe Gemahl ders 
elben, weichen die adminiftratorifhe Ver⸗ 
maltung der Chur, Würde üderfragen worden, 
Diefe oh abftattet ? Zudem fo geſchiehet 
dieſe Zufagumg auch . von Seiten derjenigen‘ 
eitlihen Herren Ehurfürften , auf melde 
Die Kanfere: Würde wohl ſchwerlich jemahls 
fallen doͤrffte. | | f 
| d 
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Adı.) Fäflet eine Primefin das Cry 
Amt durch ein Gefchlecht-fähiges Subjeftum 
verwalten, ſo geminnet die Sache das Ihr ge 
hörige Anfehen, Es iftja nichts ungemöhnli, 
ches , Daß Feminz, welche Lehen -befigen, Die 
Lehens⸗Pflichten und Servitia Feudalis Dire 
andere praftieen, und auf diefe Art dem | 
felben obliegenden Amt genug thun. Struv., 
Jurisprud, Feud. C. 16. 9.5.6. ar wohl 
ſpricht Goldaflus de Reg, Bohem. Lih. 6. C. 
$.S. 3. quod ipſæ præſtare per fexus imbecil« 
litatem nequeunt, hoc ill® aut per maritos uf 
Thori ira Regni.confortes aut per Vicarios 
adminiftrant.e Et hoc non ulu tantum, fed 
& ipfo Jure noftro Germanico confirm»rum 
effe videmus, Die Worte des Verfaſſers 
der Unparthenifchen ‘Prüfung , fo er.fsitiki 
verrichten nicht fähig iſt; koͤnnen Mn | 
wie aus dem Contextu Diefes ganzen Ent 
wurffs zu ſehen iſt, als von der Perſoͤhnli⸗ 
chen Fähigkeit verfianden werden. "Soll 
aber diefe Durch andere, welche die Perſoͤmich 
—— haben, nicht erfetzt werden koͤnnen, 
0 muͤſte dieſes abſurdum daraus flieffen : 
Wenn zum Exempel ein männlicher unmündi, 
ger Chur⸗Erb vorhanden wäre, *4 des 
zarten Alters wegen die Perfönliche ade 
nicht hätte. das Ertz⸗Schencken⸗ oder ein ans 
deres Ertz⸗Amt zu verrichten , Daß alsdenn tie 
ſes Ertz⸗Amt durch Beinen Derfönlich » fähia’n 
Oewalthaber oder Vicarium fönne verrichtet 
oder 
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oder erſetzt werden, weil, wie der Verfaſſer 
will, niemand dasjenige, ſo er ſelbſten zu ver⸗ 
richten nicht faͤhig iſt, einem andern auf⸗ 
tragen oder durch einen andernerfüllen Fan. 


Ald m.) Traͤgt eine Prinzeßin , welche ein 
Churfürftenthum befiget , die Verrichtung des 
Ertz⸗ Amtes einem Geſchlecht fähigen Subjecto 
auf, ſo wird daſſelbe ja ad inſtar & ſimilitudi- 
nem aliorum, nemlich durch Maͤnner exerci- 
ve Weil alſo Kayſer Earl der IV, die 
Weibliche Erb⸗Folge im Koͤnigreich Böhmen 
auf feiner Richtigkeit beruhen läffet, und in 
der Buldenen Bull feine ausdruͤckliche Vor⸗ 
fehung gemacht hat , daß eine Pringefin, wel⸗ 
che das Königreich Böhmen , und die dem⸗ 
feiben anhangende Chur⸗MWuͤrde überfommet, 
nice Macht haben folle, diefe Chur⸗Wuͤrde 
Durch andere zuexerciten ‚ fo bleibt es billig 
bey dem, daß die aus der Natur des Ges 
ſchlechts herruͤhrende Unfähigkeit Durch ande» 
re, vorlche des Geſchlechts wegen fähie find, 
konne erſetzet werden. Was von dem Ran 

Des Königs in Böhmen ben folennen Proceſ- 
ſionen beugebradyt wird, und daß diefer Rang 
nicht fo fuͤglich durch eine Prinzeßin koͤnte bes 
obachter werden ; Diefes bat Carolus IV. bey 
Derfertigung der Guldenen Bull ſehr wohl 
einfehen Eönnen, und dennod) fiehet man nicht, 
dag derfelbe denen Königlih» Böhmifchen 
PDrinzeßinnen defroegen Die Macht . 
Ä Ä abe, 





— — —— —— —— 


— — — 
€, die Chur· Wuͤrde zu üben, und die die‘ 
ee Wuͤrde anklebende Functionen wenigitens 
durch andere zw exerciren. Gleichwie nun 
Er groſſe Borrecht der Könige in Böhmen, 
Daß ſolche in folennen Proceflionen der Kap 
ferin vorgehen follen, diefetben nicht hindert, 
Daß fie bey erwehnten folennen: Procef onf! 
nicht folten durch Geſandte erfcheinen Bönnen; 
alfo laͤſſet fich ebenfals kein Schtuß machen, 
daß eine Koͤntgl. Böhmifche Erbin die Chur 
Würde gar nicye üben Eönne , weil Diefelbe 
ben folennen Proceflionen nicht im Perſon 
erfcheinen Fan. Bon der An. 1708. erfolge 
ten Readmiſſion ſoll unten ad VI. gehandel 
werden. Dr 


Ald 1.) Daß die Chur⸗Wuͤrde, und dar 
Recht dieſelde ausüben, ein Annexum des 
Koͤnigreichs Sarg ‚und folgſam bey 
des der Befißerin deffelben zukommen müfles 
Die guldene Bulle auch zwiſchen der E:uocefr 
fion in eine Chur, und zwifchen der ankieben« 
den Ehur⸗Wuͤrde Beine Diftindtion mache „iſt 
bereits dargethan worden, und alſo nicht mebr in 
Quæſtione. Vielmehr iſt alles dasjenige in 
Quæſtione, was des Verfaſſer der Unpartheyi⸗ 
(den Pruͤfung zum Voraus fetzet und aus 
welchem derſelde Einem hoben Ehur-mündigeg 
Cognato die Adminiftration der Boͤhmiſchen 
Chur 2Bürde , wenn eine Prinzeßin auf dem 

Voͤhmiſchen Thron figer, vindieigen wıß, r 
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; Adıllk) Die Antwort auf Die. gegründete 
Einwendung, daß eine Koͤnigin in Böhmen , 
wenn ſie vor ſich ſelbſt der Chur⸗Wuͤrde nicht 
faͤhig ſeyn ſolte, ſolche auch auf ihre Succel 
fores nicht devolviren wuͤrde, hält ebenfalls 
Beinen Stich. Daß der Schluß à Succeflio- 
ne ad: habilitatem Jura. Eledtoralia admini- 
Ricanidi, ex natura rei flieſſe ft Blar am: Tage 
gelegt und demonftritersworden. Das Gleich⸗ 
rüß:von dem unmündigen Chur⸗Exben laͤſſet 
fich hieher nicht ziehen. enem wird die 
Ehur, Würde ſelbſt von niemanden ſtrittig ge⸗ 
macht ſondern des -unmändigen Chur Er⸗ 


ben perfühnliche Unfähigkeit wird durch einen 






fähigen "FTutorem und Adminiftratorem er⸗ 
ſetzt. Ihrer Majeſtaͤt der Durcdyläuchtigften: 
Koͤnigin und Churfuͤrſtin zu Boͤhmen aber ſu⸗ 


chet man die Chur⸗Wuͤrtde ſtreittig zu machen, 
und die dep ſt⸗Deroſelben aus der Na⸗ 


sur des: Geſchlechts herruͤhrenden Unfaͤhigkeit 
die Chur⸗Functionen in Perxſohn zu verrichten, 
auch auf die Macht die Chur⸗Würde und 
Rechte ſeldſt zu uͤben, oder jemand andern uͤ⸗ 
bertragen zu koͤnnen, auszubreiten, undau ex⸗ 
rendiren.· ' Kommt der unmundige Chur · Er⸗ 
be zu feinem gehörigen Aiter, fo Ban derfelbe 
auch) alfogleich Die Chur⸗Rechte und Eundtio- 
nen felbft in Perſohn, oder-durdy andere üben 
und exercizen. Da aber.die aus der Natur 
des BSefchlechts herruͤhrende Unfähigkeitinie- 
mahlen ihre Endfchafft erreichen Fan, fo wuͤr⸗ 

Hiſt. Aux, Ill. Rrr den 


\ 
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den denn auch Zur Majeſtaͤt Die Konigin zu 
Dungarn und Böhmen niemahlen zu einen 
Rechte gelangen koͤnnen welches Doch. durch 
Hoͤchſt⸗Dieſelbe auf andere ſolle devwolvit 
werden. Gleichwie aber die Boͤhmiſche Erb 
Folgere ein und andern Geſchlechts ihr "Sm 
cefions- Recht ex Priviregiis & Lege: publica 
Imperii.haben, fo haben auch übrige ChurErbs 
Foigere ihr Succellionssecht ex bri vilegiis 
Lege publica Imperii, welche ‚der 2. 3. UM 
ste S. des 7den Eapitels der Guldenen 


angezeiget. 

Ad ill.) Bon. dem unmündigen. B 
eines. Churfuͤrſtenthums laͤſſet ſich note 
gemeldt, nichts auf eine Prinzeßin ſchlieſſen 
welche gleicher maſſen ein Ehurfürftenthum 
beſitzt. Das Alter und die reiffe Bern 
welche zur. Verwaltung einer ' Chur Bit 
hoͤchſt noͤthig iſt, laffen ſich nicht fo erfegen, 
als-das aus dem Unterfchied Des: Geſchlech 
berfommende Hindernuß. Da die: meibil 
ErbrFolge im Königreich: Boͤhmen feſt 
let iſt obwohlen folches etwas: aufferorden 
ches und befonderes:fan genennet werden, fs 
bezieht fich Die aus dem Sexu herrübrende Me 
fähigkeit nicht auf den Beſitz des Churfuͤrſt 
thums, und auf die Macht, die Chur Bin 
De zu üben, fondern nur, daß eine Chur 
figerin die Chur⸗Functionen nicht: in | 
verrichten koͤnne, Welches man Herne zug 
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Ad IVD Allerdings ift Die Guarantie Deg 
Defterreichifchen Sandlionis Pragmatiez 
Reichs⸗ Conſtitutions / mäßig zu verſtehen. 
Da alſo die einer Printzeßin, welche eine 
Chur beſitzet, zulommende „die 
Chur Würde ſelbſt auszuüben, oder derfelben 
adminiſtratoriſche Verwaltung einem andern, 
befonders aber einem hohen Gemahl, zu über» 
tragen Reichs⸗Conſtitutions und Herkom⸗ 
mens ⸗ maͤhig iſt, wie es aus denen bishero an⸗ 
geführten Beweiß ⸗ Oruͤnden klar gemacht wor⸗ 
den; ſo hat auch ſolche Gewaͤhrung, als die 
Bon dem Reich uͤbernommene Guarantie iſt, 
deßfalls nichts aͤndern koͤnnen noch wollen 
Ad V.Wie ⸗policabel in gewiſſer Ma 
die in denen Boͤhmiſchen Geſchichten enthal⸗ 
gene Exempel, auch auf jetzige Umſtaͤnde find, 
it ebenfalls oben erwieſen worden,. Billich 
macher man auf alle von dem Verfaſſer der uns 
partheviichen Prüfung hervorgefuchte Incon- 
Sruiräten’die Einwendung, Daß eben derglei⸗ 
pm bey der Adminiltration ‚des. nächften 
hur⸗ muͤndigen Erb» Folgers fich ereignen wuͤr⸗ 
de. Es verhält fich mit demjenigen hohen 
Subjedto, welchem eine Boͤhmiſche Erb⸗Prin⸗ 
Beßin Die adminiſtratoriſche Verwaltung! der 
Ehur- Würde aufträgt, eben wie mit jenem. 
Dem eritexen trüge bey gehoͤrigen Umjkanden 
Lex Imperii die Adminiftration: der Chur⸗ 
Hürde auf, dem legterniaber beſchiehet Der 
Auftrag feibit von den eigenthumlichen Beſitze⸗ 
TRIER rr 2 rin, 













‚elle 
ii} 


Stimme und Wuͤrde toll bloß auf.den 
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ein des Churfuͤrſtenthums; und es iſt belannt, 
daß broviſio hominis gemeiniglich noch Eraffs 
tiger Ju ſeyn pflege, ale Proviſio legis Days 
mahl erwieſener Maſſen in gegenwaͤrtigem Fall 
Beine ſolche exiſtiret "Die Worte aber Veran 
te Regni Lönnen ohnmöglich von einem Even 
tual· Fucceſſions⸗Recht in’ein Chut fuͤrſten⸗ 
thum / ſondern allein von dem wuͤrcklichen Ber 
ſitz deſſelben verſtanden werden. Wo immer 
in der Guldnen Bull die Worte Virtute Kegmi 
E Prineiparuum ſtehen/ da iſt zugleih 
Rede von wuͤrcklichen Beſitzern derer 
fuͤrſtenthuͤmer. In dem Cap. Vi, 92.0 
Guldnen Bull heiſt es ja nicht: Vireure Ren 
&Prineipatuum adquirendorum, Jündern 
ſuorum: Jenes hätte von einem: Evearuak 
Suctefions-Kecht koͤnnen verſtan den werden 
a: bringer den eigenthumlichen Seſ 
mit 1A). a NOT AR —— 


Ag VI.) Koͤnte eine Boͤhmiſche Cron⸗ und 
Chur⸗ Printzeßin, wenn Dieſelbe den Boͤh⸗ 
miſchen Thron beſteigt, die dem Koͤnigreih 
anktebende Chur⸗Waͤrde nicht verwalten, ſoe 
muß bey der: im Jahr? 708. erfolgten Read: 
miſſſon, and dabey gemachten Unterfcheid 
zwiſchen Chur⸗ Böhmen und Chur⸗Braum 
ſchweig eontradictio in terminis mit unterlauß 
fen. Es heiſt, die ——— 














Stamme, die Chut⸗Boͤhmiſche Stimme und 
XRX —— Wuͤr⸗ 


— 
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Würde aber indiſtiacte ſeſt geſebt erden, 
Dei wůl man einer Königlichen Böhmifchen 
tbindie Verwaltung derChur- Bünde nicht 
marbem. Diefeg streitet» ja mit ſich ſelbſt. 
Die Chur HBürde-und Stimme ſoll auf das 
veidliche Geſchlecht fallen ‚und Diefes fol 
uoteaftı dieſelbe Wurde nicht üben koͤnnen. 
Hierin kommt noch dieſet ſehr norable;, und 
as Hedit Ihrer Majeſtat, der Königin zu 
Hungarn und Ba Ne erweiſende 
imftand, daß der Hoͤchſt⸗/Seelige Kayfer Jo- 
ephus die Erflärung von ſich gegeben hate 
je in Clafle Elettorumsur/Eleetorem non 
ıt Regem Bohemiz — da⸗ 
‚on die Acte bey Joh, Nicol. Herr. in Di ert.de 
denov kem. Germ. Imp..& Reg. Bohem, 
Jex. finden. So ift Dehn Die ohne Di- 
linction des, Geſchlechts befehehene Read- 
nifion Don Ber Ehu Tr und deffen 
Bermatggug 11 of au pre * I, J 
Aus alem dieſer “ziehe man nun diefen 
een und bindigen Schluß: Daß Zhro Dar 
sfrät die Königin zu Hungatn und Böhmen 
llerdings befugt gemefen , des Heren Der 
098 zu Lothringen, Groß/Hertzogs zu To⸗ 
-ana Königl. Hoheit nicht nur allein zum Mit⸗ 
Regenten gefammter Defterreichifchen Erb⸗ 
toͤnigreiche und Lande anzunehmen, fondern 
uch die Boͤhmiſche Chur» Würde, welche 
Shen Majeſtat ſelbſt Haben an Hoͤchſt⸗gedach⸗ 
ash Rei ke 


in 3* rin i 
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te des Heren Hertzogs zu Lothringen Grof- 
Hergogs zu Tofcana, Hoͤchſt / erwehnt Jh 
ter Majeſtaͤt der Königin zu Hungarn und 
Boͤhmen Gemabls und nz Kr 
nialichen Hoheit zufolge der im K nigreich und 
Ehurfürftenthum: Böhmen hergebrachten Ob- 
fervanz und zufolge derer befonderen | 
iind Frepheiten ermeldten Königreichsad- 
'miniftratorie zu —* durchaus 

ac berechtigt fin Bu 
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OT Zufällige 


Sedanıien 


Uber die Frage: 





u Ob Ihro Majeftätzdie 


— KRKoͤnigin 


Vngarn und Voͤhmen / 


Wegen der | 
Churwuͤrde / 
ſo der Crone ge anklebet, 


| indem 

Fuͤrſtlichen Eollegio/  - 
da nun die Erb⸗ Folge auf das Weibliche 

| Geſchlecht verfallen, | 
Sig und Stimme führen koͤnnen? 


Zuſammen getragen 
von 


einem Patrioten. 
Anno 1741« 


| e fo genannte goldene Bulle, welche 
* dee Vorzüge der Churfuͤrſten 
und Wahl eines Roͤmiſchen Koͤniges 
won wen. Kapfer Earl dem vierten bekannt ges 
| Rrr 4 macht 
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macht worden, heiſſet ein unveraͤnderliches 
und immer dauerndes Reiche⸗Grund Se⸗ 
ſetze. Der Kapſer hat bey deſſen erfaffung 
felbften Die Abfichten gehabt, daß dasjenige, 
mas darinnen geordnet und feſt gefeßt fen, zu 
allen Zeiten beobachtet werden follte. Unter 
andern hater die ſe ſeine Meinung geaͤuſſert als 
er von der Erb⸗ und Nachfolge ın Denen 
Churtürftencbümmern geredet. Dißfalls bat 
er gewollt, daß die ande und damit verknüpfte 
te Wuͤrden nur auf den männlichen Stamm 
nach dem Recht der Erftgeburs, !Werfället inez 
den follten. Ich will die-eigentliche 20 
fo wohl in der Lateiniſchen Sprache, als in 
der Überfegung hier mittheilen. Es heiſſet in 
dem fichenden Hauptſtuͤck gedachter golde⸗ 
nen Bulle alſo: Sane generaliter longe late- 
que eſt publicum & quaſi per totum Orbem 
manifeftum , lIuſtres, Regem"Bohemiz, 
nec non Comitem Palatinum Rbeni; Ducem 
Saxoniz & Marchionem Brandenburgenfem, 
virtuge-regni-%,principatuum fuprum in ele⸗ 
&tione Regis Roman. ın Cæſarem promoven- 
di, cum czteris principibus ecchehiafticis fuis 
co&ledtoribus, jus, vosem & locum habe- 
re, & una cum ipfis cenferi verös & legiti- 
mos facri Imperii Principes Electores. Ne 
inter eorundem Principum fecularium Eledo. 
rum filios\luper jure , voce & potellateifiz. 
fsta ; fururis tempöribus Icändalorum & di 
ſenſionum poflit materia fufcitari-, & fic bo- 

ee ee 
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num con { commune.periculofisdilationibus impe- 
* — A eh pericu- 


us & mp eriali 

— Ei en et kemporibus 
ura Br tpollguam iıdem Prin- 

es Llectores (ec bar es & eorum 38 
ee — * ‚Vox acpoteſtas elellionis hu- 
smodi ad 7* brimogenitum „ legiti- 
A I ;illo autem non exftante, ad 
ejusdem Primogeniti, primogenitum hmjliter la- 
jeum „ libere & fine contradietione cujus- 
piam . devoluatur, ‚Si vero ‚primogenitus, U- 


s abhac luce. migraret , Virtute przfentis 
ialis editi , jus,,.vox ac poreltas ele- 
| Dis, pradietz., ad /eniorem fratrem laicum 
veram paternalem lineam defcendentem, 
ae all ad illius Drimogenitum Jaicum. de- 
* „Et talis_fuecefio in ——— * 
a dus, eorundern in, jure, voce oteate 
La perpetuis. temporibus - ob Merue etur, 
PAR eutfche Überfekung lautet alfo: „, Wann 
„nun bin und 3 offenbar, und beh nahe 
gantzen Welt —68 daß die Durch⸗ 
Aeuch Bi der, König in, Böhmen „. der 
hr bey Rhein der Herkog Au Sıdr 
f uns 3 a —— zu Brandendurg, 
ren Reh und Sürfientbum, an’ 
r. Mahl eines Nömifchen Königs, und‘ 
rs ei, 669 den a [N 
en le t 
u. "A BEIM 
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| | = Anadı absque beredibus mafculis, legitimis, 
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„Stand haben, diefelben ju erwehlen sefest 
„für Wehler gefchäst auch rechte Wehler des 
„Reichs fern: Damit aber umer gedachter weit⸗ 
„licher Chut / und SüritensSöbnen: Bon 
„wegen des Nechtens, Stimm, oder andern 
„Gewalts, in Lünfftigen Zeiten Ziwift »und 
„Spaltung nicht erregt, noch das gemeint 
„Heil und Wohlfahrt Durch gefährliche Auf 
„Ihübe und Vorzoͤge gehindert werde, als 
„begehrten wir mit &Dites Hülffe , foldyem 
„Ungewach heilfamlidy zu begegnen. Und 
„bieten demnad) von Kayſerlicher Gemwalt,mit 
„gegenwärtigen Satzungen, folches eig zu 
„balten, erkennen und wollen, wann Diefel 
„de weltliche Chur⸗Fuͤrſten, oder einer aus 
„nen nicht mehr feyn würde , fo fol deffen 
„Recht, Stinm und Bewalt folder 
„Wabl fallen auf feinen erfigebobenen 
„Sobnr der ein recht Ehe-Kind, und ein Lay 
„it: Darnach auf deffelben erfigebobenen 
„Sobns Sohn, welcher frep a 
„Contradietion und FRAME Bab 
„zulaffen. So es ſich aber begebe, Taß ih 
„erftgebobrnee Sobn ohne männliche 
„rechte eheliche Layen / Erben von diefer 
„abfehled,, fo fol in Krafft diefes Gebots und 


Satzung, das gemöhnliche Recht, 
„ferirt, werden auf feinen’ älteften u 
| ⸗ 











„und Gewalt der angeregten Wah 

„der ein Lay und von Vaͤtterlicher Geb 

„Bruder iſt, denn folgende auf deffeibe 
. R „gebobrnen 
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„nebobrnen Sohn. Und foldye Succeflion 
„in jegt -gemeldten erfigebobenen Söhnen 
„und sechten Erben der Chur⸗ und Fuͤrſten, 
„Der vörberübrten Recht, Stimm 3 und 
„Bewält balden fol fuͤrbas ſtets gebalten 
werden.“ Kleraus wird man Deutlid) ges 
nug’ wahrnehmen, dab Des Kanfers Meynung 
dahin gegangen: Die Chur⸗Wuͤrden, folten 
nue: von - den: Perfonen männlichen. Ge⸗ 
ſchlechts bekleidet «werden Fönuen. 


S. 1. 

Es wird. auch. nicht unbilig aus Denen 
orten forhaner Verordnung :; Solches e⸗ 
wig zu balten: Soll türbas ſtets gebals 
gen werden / det Schluß gemacht: Daß we⸗ 
der durch Vertraͤge, noch durch legte Willens⸗ 
Meyvnungen, ‚der feſtgeſetzten Erb⸗Folge hal⸗ 
ber von einem Ehurfürften des Reichs, eine 
Berändetung könne gemacht. werden. ' Die 
ſes bihaupten Daher alle Rechts Lehrer mir. bes 
sten Grund. - : Die meiften unter ihnen find 
auch der Meinung: Es Funde nicht einmahl 
in eines Churfürften Mächten, Zemand,wenn 
es gleich der naͤchſte Nachfolger waͤre zug Mit⸗ 
Verwaltung der Reglerung anzunehmen. RU- 
MELINUS ad aur. Bull. Part, II. Di. $. 17. 
Ab ſonderlich ift wohl zu mercken, daß zu Ab⸗ 
gebung der Stimmen bey einer Roͤmiſchen 
Koͤnigs⸗Wahl, und zum Sitz in dem Chur⸗ 
für Collegio/ beſon dere und ſolche Perſonen 

c⸗ 
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erfordert. werden „ Welche die guldene Bull 
nahmentlich beruffet. Wenn man nun auf die 
genſtlichen Churfuͤrſten ſiehet, ſo ſtehet zwar Des 
nenſelben, fo bald als ſie gewählet find, auch 
ehe die Paͤbſtliche Beſtaͤttigung erfoiget, un 
ehe fie mit denen Regalen beliehen worden 
das Rechtzu, Sitz in gedachten Eollesio- 
nehmen; und der Wahl eines —— 
nigs beyzuwohnen, und dabey ihre Su 

zu geben; Daaber kein Ettz 5 
licher Churfuͤrſt vorhanden, ſondern der 
entweder erlediget oder ſonſt eine Verhinderung, 
warum der geiftliche Churfuͤrſt ſeine 
nicht bekleiden hoch die damit verkauͤpffte 
te, ausüben fan, abzutreffen:itvimag ſich das 
Dom · Capnul dergleichen Befüguuß: keines⸗ 
wegs anmaſſen; Ob wohl ſonſten uͤberhaupt 
bey erledigten Biſchoͤfflichen Stuͤhlen die Den 
Capituhals Stande des Reichs angeſe 
den auf den Reichstag erſcheinen, und fe: 
Stimme haben; + Vida LIMNAEVS 3; 
Libs Il, Gap,13..Nr.52.Jeg: 89 ad aur, Bull. 
161.4 BOEHMER:. dar: seccl. 
Solchemnach Läffer ſich nicht: unpernü 
ſchluͤſen, daß menn ein Franenzimmersinti 
nem Land, Dem die Chur⸗Wuͤrde anklebet 
Erbssolge erlanger ; diefelbe bey det Wahl 
nes Romiſchen Königs, Feine Stimme haben 
noch fonf in dem; Churfuͤrſtl Coleaie 
nehmen koͤnne. Es iſt auch noch kein Exe 
vorhanden, daß jemahs eine Frau in Pre 
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m Colegio.-Sh.und&cimme ger 


habt ;.daher wurde man gud licher. behaupten 
mögen, daß vorjetzo, da Boͤhmen von ‚eek 
Königin beherrfiber wird , dieſes Reichs⸗Oe⸗ 
rechtſame megen der Bände verfnüpfften Churs 
Rinde; fö lang vhne Ausübung bleiben muſ⸗ 
fen, bis daſſelbe wieder ein König beherrſchet. 
Denn es iſt allerdings ein Unterfchiedgroilchen 
Koͤniareich Boͤhmen und der demſelben 






| Be Chur⸗Wuͤrde zu machen. ‚Das 


eich kan wohl durch Frauens regieret von 
ſolchen aber nicht das jenige was der Chur 
Wuͤrde anklebet, ausgeuͤbet werden. Die⸗ 
fen allen: tritt noch hinzu / daß, als in dem 
Jahr 1708. don weyl. des Kayſers Joſephs 
Majeſt. die vollſtaͤndige Erneuerung des der 
Erone Böhmen: im Chutfuͤrſtl Collegio ges 
bührenden Sitz und Stimme bey allen Zus 
ſammentuͤnfften geſucht und erhalten worden 


Sieſelbe won der) Etb⸗Folge und Nachkom⸗ 


| 

mienfchafft Des weiblichen Erammeg sinichts 
erwehnen laſſen. Hieraus koͤnnte man nicht 
ohne Grund ſchluͤſſen/ daß dieſem Herrn gas 
wohl beygewohnet/ wie es ſich nicht ſchicken 
wurde‘, ſowohl dem alten Herkommen / als dex 
goldenen Bulle zu entgegen, dieſes zu begeh⸗ 
ren, daß/ wenn uͤber kuttz oder lang, der maͤnn⸗ 
liche Stamm der Könige von Boͤhmen ver⸗ 
blühen würde, alsdenn mit dem Reich auch 
die Chur Wuͤrde auf. die Weibliche Nach⸗ 
kommenſchafft, verfället ſeyn, und cine ind 

gin 
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sin v bon on Böhmen en auch in dasChurfürkliche&ele 
* u ik und Stimme zugelaſſen werden 
ollte. 


* 
3 
— — — 


5.1. 
war has diefes webiſeine Richtigke 
die * in Böhmen in denen 
ven zu denen Reichs⸗Tagen, beruffen 
Ja man hat es ſo ge als ein Verdee 
feben, wenn fienicht chienen. 
TIUS in cbron. Boden. ad Ann. 963: RAR 
CIUS Rer. Saxon. Cib. H, ad: Ann. 975. Rd 
Briedeich deu. zweyte, hat denenfelben 
ſonder Privilegium dahin ettheilet, daßſie 
Reiche Tagen, die an folchen Drkn-se altı 
würden‘, ſo vo et e 
nicht — ten. : :De.LUDENZIE 
Dij. Suffr Reg: Bohem. * —X 
8 ek 3u mi vurde au 
Bene it * Tagen nicht einmahlein® " 
gemacht ; wenn der Herzog on Böhlen nid 
ju gegen "geivefen. - WIPPO ini Zur. Con 
ii. HAGECIUS citel. addm. 923: DVV 
VIVS Hiß, Bobem. Lib, XV. — shop — 
Deutſchland iſt gat ſelten ein Rayfer erh 
Br ‚ wobey Böhmen nicht feine Stimm 
Gedachter Kapfer, ——— 
2 eyte, ſagete aus druͤcklich: Er ſey v 
lich von dem König: in Böhmen ertwählet: 
den: Vid. de LUDWIG: cit.. Es hat 
ſtens feine Wichtigkeit, daß von Ben. 
o⸗ 
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Drtonum;, die Könige von Böhmen; die 
Deutfchen Kapfer mit gewaͤhlet. GOLDA: 
'TUS.deRegn.Bohem.lib. IV. Cap: 3. feq.HER- 
FIVS Difl„derenou, 'Germ, Imp. 5 Regm\ Bo- 
em. Nexu , Seit, 11. 8. 6. ſeq. Es irtet aber gen 
achter Goldaſtus, wenn er ſothane Befuͤg⸗ 
ſuͤs von der Erb ⸗/Schencken⸗Wuͤrde herleiten 
oil DELUDEWIG dt..l. F. 10. Not, (n) 
Denn diefe iſt erft in dem zwölften Jahrhun⸗ 
egt ‚serblich an Böhmen gekommen. Viad. 
JERTIVS cit.1 Se, In S.9.85 10, ‚Und‘ ob 
nan wohl in dem fünffzehenden Jahrhundert, 
en König von Böhmen zu einigen Reichs⸗ 
Tagen nicht beruffen,, zumeilen ' auch nicht 
n der Bereinigung / derer Churfuͤrſten mir. der 
eiffen iſt: SCHVRTZFLEISCH Dif.'de Lu- 
ia Lit. X. HERTIVS eit.l. Sed. I r. 
So erhielte jedoch im Jahr 7489. die Crone 
Böhmen auf daruͤber gefuͤhrte Beſchwerden / die 
Berficherung , daß in Zukunfft die Könige mie 
orhin geſchehen, zu forhanen Berfammluns 
en gefordert merden ſollien GOLDASTYS 
n Keichs ⸗Satzungen Part. II, —— 

* 
f 





‚IMNAEVS! ad aur« Ball: Cap, X11. 8,2, 
»b/. ASlie ſeynd auch nachhero auf Reichs 
Tagen rm JO. GEORG, HANN Dig, 
le Regn. Bohem, $. X111.'Dody zu Errichtung 
er Kayferl. YBahl-Eapitulation, wollte me 

Diefelben nicht zulaſſen. UMNAEVS in Zur, 
ubl, in Adiit, ad Lib! NRCap, 8. CONRING 
e Capitul, Cefar. Dieſes m —7 
— 
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daß, wenn. Die-Eapitulation verfaſſet geweſen 
man: dieſelbe Dem König von Boͤhmen zut ins 
ficht:vorgeleget auch wohl auf deſſen gernachte 
Erinnerungen, ein Augenmerck genommen 
hat. MVLDENERin Capitul,harm:on; in Pre- 
fat.LFpag: 23.feg:addiPag.137-. 81:43 Bin 
wohl fich nun auch dieſes unter der: Regierung 
went. Kanfers Joſephi Majeſt. geaͤndert; So er⸗ 
ſcheinet jedennoch aus allen deñoch nicht, daß die 
weibliche Nachkommenſchafft der Könige von 
Böhmen, gleiche Befugnuͤſſe verlangen: koͤnuc. 
ee | I 24 Mir 
tr ae 6. EV; 3 ar. Mi 
Ja wenn man: auch dieſes vorbringen moi 
te, Daß das Königreich Böhmen, mit Der Demfels 
bernauflebenden Chur Würde , ſchon verſchi⸗⸗ 
denzlich' auf die meibliche Nachkommenſchafft 
verfallen;i So ſind jedennoch auch: damit Die 
Schwirigkeiten nos nichegehober. Wabrift it, 
daß; * en 
dert, König YDengeaiaus der Züngtsenaladen 
lehte Zweig von dem männlichen StammRür 
nigs Pcimislai des. Erftenverftürbet,iexigrorn 
Schweftern hinterlaſſen, die Annan iund:die 
Eliſabech. Die erſtere wurde an den Beine 
rich Hertzogen in Caͤrnthen vermaͤhlet, den 
die. Böhmen auch zum König erklaͤreten. Die 
zweyte, iſt dem Dringen Kapferd Heinrichs 
des Siebenden-, dem Johann,, annertranet 
worden. Beil nun die Böhmen. mit ihren 
König Heinrich. uͤhel zufrieden ‚moten — 
X e⸗ 
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Gemahlin audy geftorben; So gelangte diefet 
te ‚von feiner Gemahlin wegen ‚zu den 
Böhmifhen Thron. Diefen ernennete auch 
der Känfer, als er im Jahr 1310, nad) Italien 
angen, 2 Verweſer des Deutfchen 
ichs. zeugete Catln den Vierdten, 

nachmahligen Kayfer , und dieſer hinterlieſſe 
gidey Priugen, den Wentzel und den Sigis⸗ 
mund  Diefer folgte feinem Bruder fomohl 
in dem Rönigreih Böhmen, ald auch endlich 
in der Kayſer⸗Wuͤrde. Er fturbeaber im Jahr 
1438. ohne maͤnnliche Erben und hinterlieſſe nur 
eine eintzige Printzeßin/ die Eliſabeth. Dieſe 
vermaͤblte ſich mit Albrechten von Oeſterreich, 
der auch Kabſer geworden, und das Koͤnigreich 
tapffer behauptet hat. Er verſturbe aber 
do er kaum ein Fahr regieret hatte. Die Ge⸗ 
mahlin, mit welcher er ſchon zwey Printzeßin⸗ 
| nen, die Blifaberb und Anna Hezeuger hate 
' Je hinterließ ee ſchwanger, und diefe brachte 
| ud) einen Pringen , den Ladislaum zur 
Belt. Diefer gelangte endlicdy zur Böhmis 
Achen Erone, "Die Pringepin Eliſabech, 
Wwurde an Cafimirin Pohlen; Die Adna aber 
An den Hertzog Wilbeim zul Sachfen vet» 
mäblet. Es ftürbe aber Ladıslaus in der Zus 
‚gend, ehe er fi vermähler. 10 Podicbrad ein 
Boͤhmiſcher von Adel, ſchwunge fi) auf den 
Thron, ethielte ſich auch bis an fein Ende bey 
ſolchen. Nach feinen: Todt, waͤhleten die 
Boͤhmen den Sohn Caſimirs, den Liadıss 

2. '4ux, Hißor, Alle Sss laum, 





Tario / die Boͤhmiſche Crone. Dieſe Depp 
bete er auf feinen: Bringen und nac· ma 


Manns» Stamm’ verbuchen So bat De 
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Yaum, welchen er mit Der Boͤhmiſchen Drum 
tehin Eltſabeth exzeuget hatte. Die ſat es⸗ 
gete den Printzen Lude wig / und Die DR 
fin Anna, Ludewig folgte zwar in-Deg 
gierung , verlohr aber in der Schlacht mit de⸗ 
nen Tuͤrcken ben Mohacz/ fein Eben. 
ihn beftiege deſſen Pringe Bin Schweiter Ann⸗ 
den. Boͤhmiſchen Thron. --Diefe, ware n⸗ 
Gemahlin des Ertz⸗Hertzogs gerdinande, 
nachmahligen Kayſers. Dadurch, kame das 
Koh igreich Boͤhmen an das Haus Oeſterraich 
und iſt bis jetzo ben demſelben verblieben. 
auf Ferdinanden folgte deſſen Printz, 
Maxrimilian der Zweyte, quf Heſen 
nachgelaſſene Printzen, Kabler runden 
Zwedte, und denn Kayſet Matthias. Dur 
dem dieſer verſtorben, erhiene endlich" Ka 
Ferdinand der Amts „cin Kuckel erh 
and des Erſten und Sohn des Er: Hertas⸗ 






















:Rapfer, Ferdinand den Drüsen Ti enlpr 
wieder auf feinen Mintzen und Kop’er dag 
poid / nad) deffen Top ſolche auf emen als⸗ 


ten Printzen den Kavfer Foiepb , und Da ai⸗ 
‚her ohne männliche Erben verhlichtn 





zweyten, ———— ——— 
Sechſten, verfallen. Da nun auch Diet 
Herr und mit ihm Der gantze Oeſterre t 






/ 


u 


aͤlteſte Drinseßin Toten, Maxia Eh 
„so a 
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uch das Königreich Böhmen ererbet. 3% 
yen aber viele indenen Gedancken, Diefe ( 
naͤchtigſte Fuͤrſtin, könne die Erempelder e 
nahligen Böhmifchen Pringeßinnen „‚masıdie 
nit der Crone verknuͤpffte Churwuͤrde anlane 
jet, darum nicht: vor Sich anführen, weil de⸗ 
ten Ehe-Gemahls Könige in Böhmen’ gewor⸗ 
dem ; mie ſolches von Heint ichen, Johann⸗ 
Albrecht ‚; Uladislao und Ferdinand / ſJatt⸗ 
ſam bekannt iſt. Hingegen ſtuͤnde dem Ge⸗ 
mahl der jetzigen Allerdurchleuchtigſten Koͤni⸗ 
gin, die bekannte Pragmatiſche Sanction des 
hoͤchſtſeeligſten Kayſers Carls entgegen, de 
Deroſelben die Boͤhmiſche Crone nicht koͤnn⸗ 
aufgeſehet werden. Und ob wohl Dieſel⸗ 
ben zum Mit⸗Regenten angenommen worden; 
ſo moͤgte man doch einwenden: Es koͤnne dar⸗ 
um nicht behauptet werden, DaB. Dieſelben 
dieſerhalben fähig waͤren, dasjenige aus zuü⸗ 
ben ‚ was mit der Churwuͤrde verknunffer iſt; 
Wie ſolches aus der Stelle, welche als bald 
aus der goldenen Bulle anführen werde, zu er⸗ 
hellen ſcheinet. Ja⸗wie ich Ar vorher⸗ 
gehenden erinnert, fo ſind viele Rechts⸗Leh⸗ 
ver der Meinung daß bey der Churwuͤrde kei⸗ 
ne Mit Regentſchafft Statt finde.. 









—— 


6. V. | | 
Deffen allen umaeachtet aber, bin ich dep 
Meinung , es feu die jegige, Alerdurchleuche 
tigſte Königin von Ungarn und Böhmen ber 
| Sss 2 rechtiget, 
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rechtiget, alles dasjenige auszuüben ‚ was der 
dem Königreich Böhmen zuſtehenden Churwuͤr⸗ 
de ankiebet. Diefes erweiſe ich mit folgenden 
Gründen: 1.) Die Chur⸗Wuͤrden find wit 
dem Reich und denen Fürftenchümern unauf 
tößlich verbunden , und merden auf alle Deren 
rechtmaͤßige Befisere verfallen "Denn ſo 
heiffet es.in der goldenen Bulle Tit. XXL Cup 
univerfi & finguli Principatus quorum virtul 
Jeculares Principes Electores jus 85 vocem in iele- 
dione Regis Romanorum in Cxfarem promo- 
vendi , obtinere nöfcuntur , cum jure 
modi., nec' non oficis ‚' dignitatihus jur 
aliis, eis,& cuilibet eorum annexis & depen- 
dentibus ab eisdem, adeo conjundiinfeparabi- 
liter fint uniti, quod jus, vox, oflcum'gg dl- 
gritas, aliaque jura ad quemlibet p | 
»eorundem-fpedantia, cädere non pollint in ali- 
um, preter illum qui Principatum 'ipfam’ cum 
Terra, Vafallagiis , Feudis & Dominio., at 
ejus Peftinentiis univerfis, dignoſcuur po 
er& : Præſenti edicto perpetuo valituro fan- 
cimus , unumguermque Principatuum prædi- 
ctorum/ cum jüre 8 voce eledionis ac ofhicio, 
eæterisque omnibus dignitatibus , juribus'& 
pertinentiis ad ipſum ſpectantibus ita perfe- 
verare LS effe debere unitum perpetuis tem 
bus indivifibiliter &5 conjunttum , quod | 
ge er cujuslibet , etiam juris,» v ' 
ch, dignitätis & ‚perfinentiarum ominium 
illum ſpectantium, quieta debeat ac libera pof- 


fhome 
in ' 
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fefione gaudere , ac Princeps Eledtor ab omnibus ' 
reputari , ipfeque & nemo alıus per eæteros 
Principes Electores ad elefionem&S omnes altus 
alies, pro ſacri Imperii honore vel opportu- 
nitate gerendos , omni tempore aflumi fine 
conträdietione qualibet & admitti ‚'nec ali= 
- pr=miflorum ab altero, cum fin 85 de- 
eant ejje infepärabilia,, dividi, vel ullotempo- 
re debeant feparari, aut in judicio, vel extra, 
diviſim repeti-valeant, aut evinci, vel etiam 
per fententiam feparari, nec aliquis unum 
fine alio impetens audiatur, Die Teutſche 
Uberſetzung von diefen Worten, ift folgender 
Geſtalt geratden: „Nachdem alle und jede 
„ gürftenebum, durch welcher Krafft die 
„weitiiche Churfütſten ibre Stimm und 
„Rechte in der. Wahl eines Roͤmiſchen 
„ Bönige. zum Rayferzu machen , baben! 
„mie denfelben Rechten, Aemtern, Dig: 
„niräten,, auch. allen andern deren Gerechtig⸗ 
„keiten und Zugehörungen , dermafjen an 
„einander verbunßen und nereinbart feynd, 
„daß. ibr Recht / Stimm Amtı Wuͤr⸗ 
„digkeit und dergleichen , die einem jedem 
„Kürfterrbum anbängig / an keinen ana 
„dern fallen mögen, Dann an den, fo dae 
„gürftenchum felbſt mit dem Land, deſſen 
„Eigenthum, Gehen und Dienfteecht befine 
„und inssibat ; Als ordnen wir mit Diefem ge⸗ 
„sgenmwärsigen Kapferlichen Gebot ewiglich zu 
„balten ; daß ein jedes folches guͤrſtentbum 
FE, — Sss 3 „mit 
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„wurden Rechte und Stimm der Wabl, 
„dem Amt, Wücdigkeit und andern Petti⸗ 
snentien, immer zu ewigen Zeiten unse" 
„tbeilt beyfammen vereiniger bleiben ‚der 
„Defiger allen jet erzeblter Recht und 
„Gerechtigkeit: in freyer rubiger Poſſes⸗ 
„fion und Bewebr ſeyn / undalsein Chur⸗ 
„fürft von allen gebalten, Dergleichen sb 
„eins und fonft Niemands mit den andern 
sEhusfürften. zuc Wahl / fo wobl allın 
„“andlunnen die wegen Des Heil. Weiche 
„Chr und Wohlfahrt geſchehen, allezeit gefor⸗ 
„dert und gezogen werden ſoll, ohn einigerly 
„Contradiction und Widerrede. Zudeme 
„ſoll Der vorerzehlten eins von dem andern, 
weil fie unebetibafftig ı zu keiner Zeit 
zweder in, ober aufjerbalb Bericht , zu 
„theilen geſucht / : oder durch Urtheil von ein, 
„ander geſchieden, auch der eines ohne das 
„andere klagen wollte, nicht gehöret werden.“ 
Hier reder die goldene Bulle gang deutlich, daß 
einjeder, welcher diejenige Lande beſitzet, mit 
welchen die Churwuͤrde verknuͤpffet iſt, auch 
alle dieſer Würde anklebende Gerechtſame wir 
die Nahmen haben , auszuüben , beſonders 
- Aber die Wahl eines Roͤmiſchen Königs zum 
Kayfer, verrichten zu helffen befugt und be- 
techtiget fy. Dem Land kleber: auch nad 
ſolcher Verordnung das Ertz⸗Amt an, 
und gehet an einen jeden Beſitzer über. 
Da nun dem Königreich Böhmen das Erf 
: a Ä Schen⸗ 
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Stada Amt jufteyet / HAHN Diff.de Regn; 
Bobem, $.’v1:'&o Fan folches ebenfalls von 
Feine Biſitzer deſſelben getrennet werden⸗ 
Eö hat GONRING dt Septemöir. ſeu Elect. Imp- 
$.XXX 11. dıefer alles zwar mit wenigen , doch 
gang deutlich und gründlichen Worten ausges 
druckt, da er gefagel: Elektoralis dignitas vi 
 dufee Belle Vi. defertur vi& vtute tee 
pincipatuum. Qod ita intelligen⸗ 
Abm eit, eff Archiepilcopi archiepile opa· 
AS Yuös, Kek Böhemiz Bohemiam, Pala» 
Qus haſatinatum, Llector Saxoniz eledtora- 
Kih 'Dücatühh ‚'Brandenburgieus electora- 
Jän fair Terram , legirime acguihverint, 
eſg endi quoque jus obtineant: uare non 
Aerpleiter perfone , fed quatenus aa ale 
terram poflidet, bec coheret dignitas; Das it? 
' te Churwurde, witd jedem nach Innhalt 
| Ser goidenen Buile von wegen de Reichs 
| und der Fuͤrſtenthuͤmer, welche ee befißer zu 
' "Speil. "Diefes hat folgenden Werftand, daß 
ven ein ar Viſchoff das Ertz⸗Bißihum/ 

"der König in Böhmen das Königreich; Boͤh⸗ 
men, dev Pfalg-Hraff die Pfaltz der Chur⸗ 
fürft zu Sachſen das Churfürftliche Hergoge 
„ehem Sachſen, Btantenburg feine Chur⸗ 
‚Hande rechtmaͤßig etlanget, lche alsdenn 
„aichhdas Wahl ⸗ Recht, uͤberkommen. Dar 
„der Blever fotdane Würde nicht bloß eis 
„ner Deifon at ſondern mut alsdenn / 
wenn Dirfeldedie Tone Lande beflart““ 
| SH . iefe 
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Diefe Rande aber hat die Alerdurchleuchtigße 


Königin Maria Therefig innen; Folgbar fe- 
bet ihr auch Die mit der Chur Würde, fo a 
Königreich Böhmen anklebet ‚verknüpfte 

rechtſame zu. a 


E PR ..— 

Diefes befräfftiget * auch II) daraus: 
Das Königreich Böhmen ift zwar in Denen 
alten Zeiten ein Wahlreich, doch in feiceg 
Maaſſe geweſen, Daß die Nachkommen eins 
Königs beyderley Geſchlechts, insgemein wur 
Erone gelanget, wie aus demjenigen , mas id 
in Vorhergehenden berühret, zut Senüge zu 
erſehen, wovon auch. in Kolgenden noch eini 
ges vorkommen wird. Kapſer Ferdinand 
der Zwevft, haben es aber dahin zu richten ge 
wuft, daß ſolches Recht dem Hauß Oefterteiq 
erblich geworden. Da nun aͤuch ſchon in de⸗ 
nen alten Zeiten, die aus dem Königlichen 
Hauß Böhmen entfprungene Peinzeginnen 
die Nachfolge auf den Thron erhalten: Da 
Die Könige in Böhmen fchon lange vor Der 
faflung der goldenen Bulle zu denen Reichs⸗ 
Tagen beruffen und zur Wahl eines Roͤm 
ſchen Kaufers mitgezogen worde, wie ich in Vor⸗ 
hergehenden Bendes erweißlich gemacht: Da 
endlich Kayfer Earl der Bierdte, mit fo deut 
lichen Worten ſich erkläre und verordnet bat, 
| die Chur⸗Wuͤrde und alle damit verfnünffs 
te Rechte bey dem Reich verbleiben und an Be 

| e 
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BHefiger deflelben übergeben follten; So folget 
othwendig, daß deflen Meinung in der That 
uch dahin gegangen jen: Wenn der Kal ih 
egebe, daß die Eron Böhmen einer Prinzeſ⸗ 
in zu Theil würde, Diefelbe alsdenn Krafft 
es Belises des Königreichs , auch alles daB» 
enige ausüben Fönte, was der Demfeiben eins 
yerleibten: Churwuͤrde anhienge. Gedachter 
Rapfer wuſte ja wohl, daß auch denen König: 
ichen Prinzeßinnen die Cron Folge gebübre. 
Er felbft hatte ja das Recht zum Böhmifchen 
Thron ‚bloß vom feiner- Frau Mutter, der 
Schweſter des Königs: Wenceslai, als des 
legten von. denen männlichen Nachkommen 
Drimisiai. des Erſten einig. und allein zu 
handen. Der Sohn unfers Carls und nach» 
nabliger Kaufer, Sigismund ‚befennete fol« 
bes gaus deutlich. Er merckte, daß ſein Le⸗ 
ens / Ende heran nahete. Nun hatte er, wie 
edacht, eine einige Prinzeßin, welche an Ale 
yerten , Erg Derbogen von Deflerreich vera 
näblet war, Bekannter Maaffenmaren die 
Böhmen guten Theile nicht allzuwohl auf ihn 
u fprechen,, er beforgete Daher, Daß gedachter 
einer Prinzeßin und ihrem Gemahl, wegen der 
Seons Folge einige Dinderungen dürfften ge» 
nacht werden. Er ordnete dabero eine Ges 
andfchafft an die Böhmilche Stände ab , mit 
Befehl denenfelben vorzuftellen: Sie wären 
vegen der Dem Reich gegebenen goldenen Bul⸗ 
€ , und Krafft des darinn fep gelegten Erbes 
| Sss; und 


nigreich nicht abgeſoͤndert, noch dieſes v 
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und Nachſolgungs⸗Recht verpflidirer feine 
Mringefinund Dero Gemahl zu Bebe 
anzunehmen. Denn in gedachter golden 
Bull ſeh enthalten ‚ daß die Pringeßinani 
wohl die Cron⸗ Folge haben falten , ale 
Printzen. "Sein Herr Groß⸗Vatter der — 
nig Jobann, und verſchie dene deſſen Worfay 
ven hätten ja den Thron bloß von ihrer 
mahlinnen megen beftiegen. ANDREAS 
Presbyter Ratisbonenf. ın Chrom Duc, Ba 
fub Siismi; Imder, Seynd aber die Kön 
Boͤhmiſche Prinzeßinnen Thronfähig 71 
fie es denn ſchon in alten Zeilen geweſen 
GOLDASTUS de Regm, Bobem, Lib, HI 
3. und dißfalls, feit dem. fol Königreich 
das Hauß Defterreich gekommen, noch went 
ger Zweifel votwaltet; So muß ja folgen, 
daß auch das mis dem Königreih Bohnen bir 
Enüpffte Chur⸗Recht an die Pringeßinnen noty 
wendig übergehe. Es follja ſolches nach 
ven Inhalt der goldenen Bulle von dem 































Ehurs Würde geirenner toerden Fönnen 


| & VIl. 

Diele Unzertrennlichkeit hat bey 
und denen Fürftenthämern „weidjenr Die 
Wuͤrde ankleber , dergeſtalt ihre" R 
daß M) wenn der Fall ſich ereignet, "d ce 
- Here zwed Eurlande zegieret , er als dann ai 
Wey Stimmen befiget. Wit haben u = 
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aß zwey Churfuͤrſtenthuͤmer einem Herrn un⸗ 
erworffen feun konnen, an Kayſer Sigis⸗ 
nund ſelbſten ein Ekempel. Denn er ware 
doͤnig in Boͤhmen und Churfuͤrſt zu Branden⸗ 
urg. Vid. RUMELINUS: ad aur. Bull. Part. 
1. Diſſt 6. 8. 19. ibique MYLER in Aadit. die 
Narck PBrand:nburg tratte er nachhero an 
Burggraf Friedrichen zu Nuͤrnberg vollig ab, 
vomit auch die Chur⸗Wuͤrde in Folgung der 
oldenen Bulle an Denfelben  übergienge. 
SUNDLING Leben und Tbaten Frie⸗ 
eriche 1.5e8.V1.Diefer Churfuͤrſt und Burg⸗ 
af Friederich, wollte auch behaupten, daß 
hm ein Recht an denen Chur⸗Saͤchſiſchen 
anden zuſtuͤnde, ware aber, um ſolche feine 
inſpruͤche deſto kraͤfftiger zu machen/ der Mei 
ung, dem Hauß Braunſchweig die Chur⸗ 
Wuͤtde und Ertz⸗Marſchall⸗Amt abzuttetten, 
SUNDLING cit. 1, Sect. X. S. 18. Deſſen haͤt⸗ 
eer aber eben nicht noͤthig nd ſondern um 
ende Chur⸗Wuͤrden behſammen zu behalten, 
ſch auf das eigene Exempel des Kayſers Si⸗ 
ism und beruffen koͤnnen. Dieſer Hett aber, 
a er bereits den Land⸗Grafen in Thüringen 
nirder Chur⸗und Ertz ⸗Marſchall⸗ Amt auch an» 
rer Slucken beliehen hatte, nahme die Mei⸗ 
ung an: zwey Chur⸗Wuͤtden koͤnnten auf 
iner Perſon oder in einem Hauß nicht beyſam⸗ 
FJedoch ich breche hievon ab und eile zu 
vichtigeren Gruͤnden, welche vor die Chur, 

fuͤrſtli, 
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fürftliche Gerechrfame, Ihro Majeftät der je, 
tzigen Königin zu Böhmen anzuführen find, 


S⸗VIII. J 

Ich frage dannenhero IV.): Ob | 

Heinxich Hertzog zu Särnthen ‚und J 
von Lüßelburg , der Pring Kapfer Heinrich 
Siebenden, von wegen ihrer Gemablinnen, 
der Annen und Eliſabetb, gebohrnen 
lichen Böhmifchen Prinzepinnen, das Da 
erlanget, bey ereignenden Ya, die Stimme 
—— eines Roͤmiſchen Koͤnigs min⸗ 

en auch ſonſt auf Reichstagen zu-erfcheing 
Ob nicht gedachter Tobann ſolch Recht für 
tes auf ſeinen Printzen, Earl, nachmahlige 

Kapſer, dieſes Nahmens den Vierdten, Di 
aber hinwiederum auf feine Nachkommen ſe 
epflantzet? Ob nicht Kayſers Sigiemunds 
tinzeßin, die Eliſabeth, die durch ihren 
Herrn Groß⸗Vatter feſtgeſetzte Rechte det 
Chur⸗Wuͤrde, mit der Cron Boͤhmen, ihren 
Gemabl Albert dem Zweyten, Kaufern „und 
Ertz⸗Hertzogen von Oeſterreich zugebracht aim 
auf ihren Printzen Ladis aum und Prinzen 
Eliſabeth vererbet? Ob nicht dieſe Elias 
betb fuͤrter ihren Gemahl Uladis lao die C⸗ 
ne und Ehurrechte von Boͤhmen zugefreyet un 
beydes auf ihren Printzen Ludewig und: 
zeßin Anna verfäller? Oh nicht Die Ectz ⸗ n 
hoge von Oeſterreich ihre Rechte an Böhmen, 
ſowohl mas die Cron als den Chur⸗Hut * | 
get, 
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et , von gedachter Prinzekin Anna erlanget 
aben? Zch zweifele gan fehe, daß: man mir 
ergleichen leugnen wird, ob ich wohl weiß, 
aß auch auffer dem das Hauß Defterreich An» 
veiche an Böhmen gemachet hat. : Wenn 
un aber Diefe vorgedashte PrinzeBinnen , dag 
Recht, der. mit der Erone Böhmen verbundes 
en Chur ⸗Wuͤrde, nicht gehabt haben; Wie 
ah iſt es möglich gerwefen, Daß fie ſolche auf 
re Gemahls bringen, und auf ihre. Erben 
perpflangen können 2: Da aber folches geſche⸗ 
en und die That ſelbſt das Wort redet; So 
tehet nicht abzufehen, wie man der jegigen 
tönigin in Böhmen Majeſt. als welche von 
ee Boͤhmiſchen Printzeßin Anna abſtam⸗ 
nen, die der Chuͤr⸗Wuͤrde zuſtehende, und 
er Cron Böhmen einverleibte Gerechtſame, 
Anſptuch nehmen koͤnne. rt? ri 


8. IX. Ä ER 

Will man eintwenden : Die Prinzeßinnen 

5 aus dem Königlich-Böhmifchen Stamm 
ntfproffen ; hätten zwar Die Gerechtſame dee 
Fhur⸗Wuͤrde, aber nicht deren Ausuͤbung 
rerbet; Oder wie man in Schulen’ ſpricht, 
Ache Befuͤgnuͤſſe zwar in; actu primo, aber 
icht in a&tufecundo beſeſſen, immaſſen ſolche 
» lange geruhet, biß ſie ſich vermaͤhlet ihre 
Hemabls zu Koͤnigen von Dun erklären, 
ınd alfo durch folche die Chur: Rechte ausüben 
affen; Sp ift auch daraufıbald zu WERD. 
enn 
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Denn da müflen Diejenige, welche forbamen 
Einwurff machen, mir V.) erft dieſes 1 
daß eine ſolche Prinzeßin Gelegenheit 
* der East es re 
echte auszuüben, Sie deſſen auch wm 
mächtigen tollen / dirfelben aber noidierfpter 
chen worden , und Sie endlich bey: 
Wilderſpruch es bemienden laſſen. Me 
chen wird aber wohl ſchwerlich er 
machen ſeyn; Aber ohne dieſen Beweiß ſ 


der Einwurff von ſeibſt dahin. Ihto 
gierende Koͤnigl. Majeſtaͤt in Ungarn un 













men hingegen ‚haben gleich allen andern 
fürften Gelegenheit, die Rechte, fo der 
Böhmen mittelft: der eingepflangten hun 
Würde zugerheiler find „‚beitandig Auszuüben; 
Wie nach können alſo Ihro —— 
verdrungen oder ſolcherley Befugnuͤſſ 
hoͤchſt Deroſelben nur in Zweifel gezogen 
werden? * 
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S. X, 

Will man mir ferner entgegen ſetzen E⸗ 
ſtritte wider das uralte Teutiche Derkfommen, 
Daß auf Denen Reichstagen, iin Denen Ehu» 
und Fuͤrſtlichen Eollenien Frauenzimmer 
ſchiene. Und obwohl dergleichen P | 
durch Geſandten Sit und Stimme : nebtuin 
und geben laſſen Bönnten , wenn: fie Homme 
gen ihrer Lande und Herrſchafften die Reichs 
Standſchafft haͤtlen; So ey ad - —— 

un; 
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Ehurfürftt.. Eolegio noch nicht. erbörst, top” 
em, Daß.eine Königin in Böhmen „als Chur⸗ 
brftin., ihre Geſandte zu Sisund Stimme ın 
vemnfelben bevollmächsiger habe, und Diefelbe 
AAus uͤbung der ſonſt unfttitigen Chut ⸗Rech⸗ 
wenn ſolche ein Koͤnig pon Böhmen Denen 
dneten — jemahls waͤre zuge: 
worden; So laͤſſet ſich VH.auch darauf 
De denes zur Antwort ertheilen. Denn 
‚unmittelbare Abtihinnen dutch Ge ſand⸗ 
Eauf Reiche Tagen erſcheinen mögen: Ep 
Sürftinnen und. Gaͤfinnen wenn fig zum 
itz unmittelbaren Reichs ⸗Guͤther gelangem, 
durch ihre —2* daſelbſt Sitz nehmen und 
Stimme geben; Chen forwohl, nm dor erſt 
nur, überhaupt auf den Einwurff zu anımorr 
muß dergleichen Recht einer Könlain in 
oͤhmen nachgelaffen.fepn- · Doch geflehe 
Bern, nat Ah ürftl. Collegium feine 
befondere Verfaſſung babe ; Alein man wi 
Mir, nicht in Abrede ſtellen, dab daſſelbe auch 
nad). denen Umſtaͤnden der Zeiten vor dienlich 
erachtet hat „ von folchen Petſonen Geſandte 
zuzu aſſen, welche ſelbſ meht erſcheinen koͤn⸗ 
nen. Denn bey dev Wahl Kaufen Carls des 
Fuͤnfften, ware Kudewig, König in Ungarn 
und Böhmen noch ** G:gid- 
Mund Der König in Pohlen ſchickte als Der 
Hächfte Agnat und Bormundelondre nah 
ranckfurt, um der Wahl beozuwohnen Die 
Bohmiſche Grande fegten fich aber dage 
un 
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nnd fagten: Fhnen gebühre Die Bormundfi 























undſchafft, 
vermoͤg eines befondern Privilegii, welches ih⸗ 
nen Kayſer Carl der Vierdte noch vor Ber» 
fertigung und Bekanntmachung der 
Bulle ertheilet. Die Churfuͤrſten Heſ 
aber weder des Königs in Pohlen no & 
Böhmifchen Stände Sefandten u; Dinge 
gen wurde der Sefandte des minderjährig 
Königs Ludewi.sıder Frey’ Herr von Steek 
berg angenommen, um die Kayſer IBahl"r 
verrichten zu beiffen. GOLDASTUS inde 
nen Reichs: Handlung.’ Part. 1. fol, 2, 
was will man fagen, wenn die Frau⸗ 
eines minderjährigen Churfuͤrſtens, zur 
Pormundfchafft zugelaffen wird? 
in dem Haufe Bahern an der Maria 
einer Prinzefin Tochter Kayfers Serdin: 
des Zweyten, ein ExempelDieſe 
alsdenn auch bevollmaͤchtigte Gefandte 
Churfuͤrſtliche Collegium abot dnen ob ſie 
vor ihre Perſon in ſolchen zu erſche 
befugt iſt. Noch ein merefwürdiger&r 
findet fich in dem Chur⸗ Hauß Sachſen 
des Churfürften Alberts des erften Witiwe 
Helena, ein Prinzeßin von Braunſchwe 
—— —* * —8 
weyten als unmuͤndigen Churfuͤrſtens 
allein gefuͤhret Vid 8 LUDEWIG 
Differ, tur. kom. Germ, in Tutel. masern, 
I. Not, (bb) > UN PR 


en 
ge . 
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5. Al, 


Will man endlich auch die goldene Bulle 
entgegen fegen , da: diefeibe fo offt und viels 
mahls lediglich der maͤnnlichen Nachkommen⸗ 
ſchafft, nach den Recht der Erſtgeburt, Er⸗ 
wehnung thut; So iſt VII) Darauf zu aniwor⸗ 
ten: In Anſehung der Crone Boͤhmen und der 
damit verknuͤpfften Chutwuͤrde, muß eine Aus⸗ 
nahme gemacht werden, indem Die goldene 
Bull felbiten ſolche an Die Hand niebet. Der 
in den Teutſchen Staats- Recht wohl erfahrne 
CONRING , redet in feiner Abbandinna. de 
Septemvir. feu Eleit Imbers Germ. $. XXXV. 
Davon folgender Geſtalt: Die Churmürde 
„fiele zwar bey weltlichen Churfuͤrſtepthumern 
auf den Erſtgebohrnen männlichen Ge— 
„ſchlethts, der ein Lay ſey, und koͤnne dawi⸗ 
‚der kein Vertrag noch Teſtament gemacht 
„werden; Es ſey aber Boͤbmen davon aus» 
„zunebmen, als welche ſelbſt die „goldene 
„Bull ausnehme.“ Es find quch die Wot⸗ 
te in derſelben merckwuͤrdig, da ea Tit. Vi. 
umter andern alſo lautet; Si vero aliquem «ex 
hujusmodi Principaribus ipforum Imperiofa- 
ero vacare eontingeres, tunc Imperatot ſeu 
Rex Romanorum, qui pro tempore fuerit, 
de ipſo providere debebit & poterit , tanquam 
de re ad fe & Imperium legitime devoluta; 
Salvis femper privilegüis, zuribus RS conſuetudmi. 
bus regmi noflri Bobemiæ, Juper-eleBione kegis in 

Auà, Hiß. II Ttt eaſu 
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cafu vacationis per regnicolas, quijus babent eli- 
endi Regem Bobemie, facienda juxta conti- 
nentiam eorundem privilegiorum & obferva- 
tam.confuetudinem diuturnam a divis Ro- 
man, Imperatoribus five Regibus . obtento- 
rum, quibus ex hujusmodi lanetione Impe- 
riali in nullo prejudicari volumus: lmo ipla 
decernimus nunc & perpetuis futuris tempo- 
ribus in omni fuo tenore & forma, indubiam 
tenere roboris firmitatem. Die Zeutfche 
Uberſetzung, drucket es alfo aus: **Und ob 
„derſelben Fuͤrſtenthum eins oder mehr im Heil, 
Reich ledig wuͤrde, fo ſoll und mag ein Ro⸗ 
„mifcher König, der zu den Zeiten ift, Damit 
Ithun und handeln, als mit einem Gut / an 
„ihn und das Reichgefallen., "Jedoch in‘ alle 
Wege vorbehalten, Die handfefter Recht 
„und Gewobnbeit unfers Reichs Boͤb⸗ 
„men, über die Wabl eines Koͤnigs durch 
„diejenige, fo ſolche Gewalt haben‘, anzuſtel⸗ 
„ten und zu vollziehen, nach laut und Innhalt 
„ihrer Privilegien fo wohl alter er 
„von Roͤm. Kayfern oder Rönigen herbracht 
„denen wir mit diefem Rayferl. Geſetz in keiner⸗ 
„iey Weiß und Weg zuwider: ſehn, ſondern 
„mwolen , daß folche zu fünfftigen Zeiten ewig 
„in allen ihren Kräfften auch bey. ganger vol 
fkommener Macht ungweiffentlich bleiben und 
„gehandhabt werden follen. “ Nun babe ib 
aber fehon in vorhergehenden angemerckt, Daß 
die Wahl der Stände des Königreichs Boͤh⸗ 
6 men, 
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men , ſchon vor alten Zeiten fo eingeſchraͤnckt 
sewefen, daß fie die Königliche Familie nicht 
vorbey gehen mögen, alſo auch die Zöchter 
auf den Thron erheben follenz; Wie denn auch 
dieſes immerzu gefchehen , wenn die männli; 
che Nachfolge nicht mehr vorhanden geweſen. 
Conf. LIMNÄEUS Jur. publ. Lib, III, Cap..8, 
Ich habe angezeigt, Daß der Kayfer Sigis⸗ 
mund, ein Sohn Kayfer Karls des; vierdten 
fidy fo gar auf eine goldene Bulle beruffen, 
nad) deren Innhalt auch denen Töchtern.die 
Nachfolge auf den Thron verfichert worden, 
Diefes wurde noch mehr beftättiget , ald Kay⸗ 
fer Serdinand der Zweyte, das auf ihn gefals 
lene Erb⸗Recht, mist dem Degen behauptet, 
Da alfo Kavufer Carl der Vierdte in der gols 
denen Bulle, denen Böhmifhen Ständen 
das Wahl» Mecht zuerkennet, wenn feine 
männliche Nachkommenſchafft mehr vorbans 
den; So hat foldyes nach der damahligen 
rund» Verfaſſung des Böhmifchen Ver 
Beinen andern Verſtand aehabt,, als daß die 
Ständer ine Princefin auf den Thron erhe⸗ 
ben mögten. Weil nun aber mit der Crone, 
mie bereits dDaraethan , auch Die. Churwuͤrde 
verknuͤpfft iſt; fo folget gang natürlich „daß des 
gedachten Kanfers Meynung auch dahin, ge⸗ 
, gangen : die damit verknüpffte echte, ſolten 
‚ Infoldhen Fall auch denen Königinnen zu Theil, 
werden. | 


| 
| — Sta $.xI, 


- 
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Wann aber auch deme nicht alfo waͤre, wit 
es doch in der That iſt, ſo weiß man ja wohl, 
daß ein Roͤmiſcher Kayſer mit Beyſtimmung 
des Ehurfuͤrſtlichen Collegii, die goldene Hul⸗ 
le in ein und andern Punct abaͤndern Tan, 
THULEMARIUS de Odoviratu. Cap KXVll 
Eb iſt mehr als zu bekannt, daß ſothane Buße, 
wegen veraͤnderten Zuſtand des Reichs, in 
vielen Stuͤcken geändert worden. IAC. 
BRUNNEMANN: Diff, de aur, Bull. Mutat, 
$.x1ı1.feg. Es koͤnnen noch mehr Aenderan 
gen in folder vorgenommen werden, wenn 
dem Kanfer das Ehurfürftt. Collegium bier 
unter beupflichtet: - BRUNNEMANN cit. L. 
§. XXXI. ſeq. Nun haben aber VIII) der glotr 
wirdigfte Kayfer Carl: der Sechſte, mirrelft 
der bekannten pragmatifehen Sandtion , Die 
Nachfolge in allen Dero Erblanden, und ale 
auch in dem Königreich Böhmen, dergenalt 
fefte gefeget , daß auch Die weibliche Abſtam⸗ 
mung nach den Recht der Erſtgeburt, Die Erb» 
folge baden, mithin Reiche und Lande, auf 
dero Altefie Prineeßin Tochter Fallen folten. 
Dieſe Sanktion , hat nicht allein das Chur⸗ 
fürftliche Collegium , fondern auch das ger 
fommte Reich genehm gehalten , und Darüber 
die Garantie nebft vielen andern Staaten von 
Europa, verfprochen, Geſetzt nun, wie doch 
nicht ift , daß folches wider den Sunpal Der 
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goldenen Bulle anftieffe; So waͤre die Ab⸗ 
‘änderung derfelben dennoch auf eine rechtmaͤßi⸗ 
ge Meile. zu Stande gebracht worden, und 
müße allein. daher Ihro Majeftät der jegigen 
Königin in Ungarn und Böhmen ,‚ alles das⸗ 
jenige jugeflanden werden, was die der Cron 
Böhmen anklebende Churtvürde mit ſich brin⸗ 
He. Es kommet aber nech hinzu , daß-aud) 
Die Stände des Königreichs. Böhmen , die ge 
Dachte Hragmarifche Sanction gut geheiflen, 
amd auf erfolgtes Ableben. Ihro Kavfert Ma⸗ 
Jeſtaͤt Herrn Catis des Sechſten, glorwuͤr⸗ 
digſter Gedaͤchtnuͤß, Dero hinterlaſſene aͤlte⸗ 
Me Ertz⸗ Hertzogin, als Königin von Boͤhmen 
erkannt haben. Solchemnach iſt dasjenige 
Bon ihnen ausgeuͤbet worden, was offt beruͤhr⸗ 
te goldene Bulle, dem Koͤnigreich Boͤhmen 
vorbehaͤlt.Alſo muß gedachter Königin: auch 
nach Dieien Meichs - Grund» Geſetz unweiger⸗ 
lich. nachgelaffen. ſeyn, durch Dero Geſand⸗ 
Schafft den Reichs⸗Tag zu beſchicken und mit⸗ 
telſt derfelben alles und jedes dasjenige ausuͤ⸗ 
ben zu laſſen, was mit: der Churwuͤrde ver⸗ 
knuͤpfft iſt Zu Verrichtung des Erg» Schenr 
cken» Amts; ıft ohnehin der Erb» Schenche 
vorhanden... mithin fallen auch die Schwuͤ⸗ 
— dahin, ſo derhalben gemacht werden 

nnten..' u7 u | a8 


NPREAHRSERT F. AU. - io 
+. Dergeftallten löten ſich num auch ale oben 


erregte Zweifel auf, in Beiracht, Daß. basjer 
Ttt 3 nige 
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nige, was die goldene Bulle wegen der maͤnn⸗ 
lichen Erb⸗Folge in denen Churfuͤrſtenthuͤmern 
verordnet, wie ich bishero umftändlid) darge⸗ 
than , in Anfehung des Königreiches Böhmen, 
offenbar feinen Abfall leidet. Daß die Doms 
Capitul, wenn ein Churfuͤrſten Stuhl entwe⸗ 
der erlediget iſt, oder der geiſtliche Churfuͤrſt 
ſonſt ſeine Wuͤrde nicht bekleiden mag, nach 
einiger Meynung zur Wahl eines Kayfers 
nicht erſcheinen koͤnnen, hat feine :befondere 
Urfachen. Denn die Dom-Eapitul erhalten 
alsdenn nur diejenige Befugnüfle,, welche fols 
chen Churfuͤrſten als Bifchöffen: zuſtehen. 
Das Recht aber einen Kayſer zu waͤhlen, 
denen geiſtlichen Churfuͤrſten wegen —— 
Aemter zugeeignet, deren ſich die Capitul | 
wenig unterziehen koͤnnen, als wenig ihnen — 
ſtehet, die Ordens⸗Rechte auszuüben. 
mögen ſich Dieſelben auch nicht der Ertz⸗Bi⸗ 
fchöfflichen Vorzuͤge anmaſſen. Zudem fo 
wird das Recht die Ehurfürften zur Wahl zu 
beruffen, in der goldenen Bulle Tit. 1. nah⸗ 
mentlich dem Ehurfürften von Maintz zugeeigs 
net, und zwar mit denen Worten: in Era» 
Bifhoff su Maıng , fo zu der Seit feyn 
wird. Dieſes laͤſſet fich) nicht auf das Ca⸗ 
pitul ‘ziehen , weil es die Wuͤrde eines Ertz⸗ 
Bilchoffs nicht bekleidet. Zudem fo Eönnen 
ja die Capitul auch andere denen Er&-Bifchäfe 
fen zuftehende Rechte‘, da fie in gewiffen Stüs 
cken der Paͤbſtlichen Deiligkeit gebohrne m 
. en 
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earien find, keinesweges ausüben ; Nicht zu 
cn daß ihnen auch andere aus der Bir 
MWoͤfflichen Wuͤrde berflüffende Vorrechte, 
nicht zugeeignet werden mögen.Conf. THULE- 
MARIUS de Odloviratu, Cap. XXIV. Nro,14. 
& 20. ARUMAEUS adaur.Bull, Diff. IL. $. 12. 
MONZAMBANO de Stat, Imp. Germ, Cap, 
3V.S.4 LEURENIUS de Vicar, Bpifc. Quæſt. 
459: & 462: Hiezu kommet, daß von denen Be⸗ 
ſugnuͤſſen geiſtlicherChur⸗Fuͤrſtenthuͤmer, wenn 
den ſoichen keine qualificitrie Perſon, oder kein 
wuͤrcklichet in der Regierung ſtehender Erg» 
Bifchoff. vorhanden iſt, ſich auf die Welili⸗ 
chen kein Schluß machen laͤſſet. Denn diefe 
haben Recht und Stimme, Krafft ihrer Lan⸗ 
De , :denen die Churwuͤrde beygeleget iſt. Zu⸗ 
dem aber fo-find auch einige: Mechts Lehrer 
der Mepnung : Daß Die Eapitul der geiſtlichen 
Churfuͤrſten, in obberührten Fällen Geſande 
in das Ehurfürktliche Collegium ſchicken koͤn⸗ 
nen. Vid. CRUSIUS ad aur. Bull, Tit. 1]. $. 
18. GOLDASTUS de Regn. Bobem. Lib. II. 
Or 6. add, FRITSCHIUS ad Eimm, Tus,publ, 
Lib.IX. Cap. 1.8.131.Und obwohl zwiſchen dem 
Königreich Böhmen und dee Churwuͤrde deffele 
ben ein Unterfcheid zu machen; So fan dod) 
diefe don jenem unmöglich abgefondert werden, 
auch. alsdenn nicht, wenn eine Königin auf 
den Thron: figet, wie ich bereits mit vielen 
Gruͤnden dargerhan. Endlichen fo wird auch 
umfonft-dasjenige us“ der jebigen Königin 

‚ tt 4 in 





14652 Num:2235 Zufällige Gedancken. 


sin Ungarn und Böhmen Majeſtaͤt angeſuͤhret, 
1008 bey der volllommenen Wiederherſte lung 
Ds Boͤhmiſchen Sitz und Stimmes, im Zahr 
1708. unter Regierung merk, Kayſers Joſephs 
Majeſtaͤt geſchehen. Denn in allen wird 
nichts, weder von der maͤnnlichen noch weib⸗ 
lichen Nach⸗ und Erbfolge, ſondern bloß derer 
Rechte gedacht, welche der Cron Boͤhmen 
und dem König zuſtunden. Vid.FABRI Staates. 
Cangeley Tom. Xul. Cap. IX, Nr, 3. & 4. 
ſeq. Von dent König hat damahls nur ge 
redet werden fönnen, weil Ihro Majoeſtaͤt der 
Kapſer und Dero Herr Bruder, als wahr⸗ 
ſcheinucher Cron⸗Erbe, noch am Leben wir 
een, :und beede Allerdurchleuchtigfte Herren 
Brüder noch Hoffnung hatten „ "Bringen. zu 
erzeugen: ; Da aber die Crone Böhmen auch 
Die Princeßinnen zur Nachfolge in. Ermanges 
Jung der Printzen zuläͤſſet, iſt unnoͤthig gewe⸗ 
fen, von Denenſelben beſonders etwas zu ge⸗ 
dencken. Dergleichen Stilleſchweigen macht 
Beine Abſagung oder Verliehrung eines beſt⸗ 
gegruͤndeten und. feſt/ gemurgelten Rechts; 
Denn dazu wird mehr erſordert. Ich ſchlieſſe 
vielmehr alſo: Weil im Jahr 1708. der Cron 
Boͤhmen alles und jedes was der Churwuͤrde 
anklebet, von neuen bekraͤfftiget und nicht da⸗ 
bey ausdruͤcklich ausbedungen worden, daß 
ſich ſolches nur von der maͤnnlichen Erbfolge 
verſtehen ſolle, welches man doch in Anſehung 
Chur⸗ Braunſchwelg, ſo zu — 
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geführer wurde , deutlich ausgedruckt ; So 
Habe man damit ſtillſchweigend die uhraite 
Boͤhmiſche Berfaflungen,nad) welcher auch die 
Printzeßinnen den Thron befteigen,folgbar mit 
dem Reich, auch die demſelben einverleibte 
Chur ABürde ererben „ beſtens bekraͤfftiget. 
Endlichen fo glaube auch dem Reihe» Dim 
kommen nicht entgegen zu fenn, daß der Durch» 
laͤuchtigſte Gemahl, dee Königin in Ungarn 
und Böhmen’ die Mit⸗Regentſchafft auch in 
Anfehung der dem Königreich Böhmen ein» 
perleibten Chur Würde über fich nehmen „ 
folgbar Nahmens Dero Gemahlin Majer 
Kät allenfalls dasjenige verrichten, was diefe 
Wuͤrde erfordert, Denn auffer dem, daß die 
Boͤhmiſche Stände, auf welche esnah In⸗ 

It der aoldenen Bulle ankommet, dieſe Mit» 

egentfchafft genehm gehalten, und ſolche Der. 
gejtalten eingerichtet iſt, Daß Der pragmati⸗ 
fhen Sanction Dadurd) Fein Eintrag geſchie⸗ 
het; So bar man ja in dem Ehur- Haufe 
Sachfen ein Exempel, daß die Chur⸗Wuͤrde 
und übrige ‘Provingen, durch zwey Megenten 
Nahmens des minderjährigen Ehurfürftens 
und feiner Heren Brüder verwaltet morden. 
Denn der Ehurfürft Ehriftian der Erfte, hate 
ten in Dero legten Willen zwar die Vor⸗ 
mundfchafft dem Hertzog Friederih Wilhelm, 
als naͤchſten Agnaten, übertragen; Aber 
auch den Ehurfürften Johann Georgen zu 
Brandenburg beygeordnet, und. find > 
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Berordnungen in in beyder Rahmen en ausgefertis 
get-worden. Dem Bernehmen nach ha⸗ 
ben Hoͤchſtgedacht der‘ Königin in Ungarn 
und Böhmen Majeſtaͤt, bereits ein: Regulativ 
entwerffen faffen ‚ mie und auf mas XBeife 
Ders Gemahls Königl, Hoheit die Mit Re 
gentfchafft führen ſollten, welches gang gewiß 
fo eingerichtet feyn wird , daß es mit der übri» 

gen Berfaffung des Reiche — kan. 

" Solchemnaq lege ich meine 

Feder nieder. 
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Frurtze Bintwort 
Und 
Mumerckungen 
ge Uber die | 
in einer ohnlaͤngſt erſchiene⸗ 
nen· unpartheyiſchen Prüfungze. 
bectitulten Schwifft geſtellte 





Haupt⸗ʒrage: 
Ob Ihro Maieſtẽ die Koͤnigin von 
AUngarn und B ndie Ibro unſtrei⸗ 





tig anklebende Chur⸗Wuͤrde dergeſtalt 
zu uͤben und zu gebrauchen, berechtiget 
ſeyen / daß Ste mit Ibrem Yoto bey 
iVahl⸗Reichs⸗Depumations- Collegial- 
und anderen Taͤgen / allen und jeben 
ordinariChurfũrſti ichen Zuſammenkuͤnff⸗ 
ten auch folgends zu Zxercirung des 
Erg⸗Schencken⸗Amts bey der Ba 
lichen Cronung zu admittiren. 


| Refpondetur | affirmative: 
ua man damit verflanden, daß in cafu 


o, wie in andern controverliis 
juris 
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juris publici, die rationes decidendi aus Denen 
Reichs Gefegen und det Obſervanz hergenom⸗ 
men werden ſollen. 

Ad A. DieHoldeneBullift hierinn,undagng 
das Cap, VI.nach dem Inhalt ſeiner ve 
denen Membrorum foͤrderſamſt zu conhderiten: 

Daß Krafft deflelben allegirten Membri 
Beni Chur Böhmen, wie Chur⸗Pfaltz, Sach⸗ 
fen und Brandenburg ‚ das Recht , einen Roͤ⸗ 
miſchen Kayſer zu erroählen , eo ten Geiſt⸗ 
lichen Mit Ehurfürften haben follen, iſt eben 
fo richtig, als daß vermdg zdi’ btp denen 
Weltlichen Ehufürften das Recht der Stimm 
und Gewalt denen Maſculis nach Ordnung der 
Primogenitur ankleben, und gleichwie nad) 
dem angezogenen Menbro. z3tio in 'S& %. 
dieti Cap. auf dem Fall, da bey Erloͤſchung 
des männlichen Stamms ein Churfutſten⸗ 
thum dem Heil. Roͤmiſchen Neid) ledig: wird, 
der Kayſer oder Roͤmiſcher N * ſelbiges als 
eine ihm und dem Reich rechtmaͤhig heimge⸗ 
fallene Sach, wiederum beſetzen ſoll und mag; 
ſo witd aber von dieſer letztern immediar in 
eodem $: die Chur Böhmen ausgenpinmen , 
und felbigen Koͤnigreichs Freyheiten, Gerech⸗ 
tigkeiten und Gewohnheiten auch von neuem 
beſtaͤttiget Daß nun nach der Gol— 
venen Boll di⸗o Churen auf denen Landen haff⸗ 
ten, und derjenige, ſo im Beſitz der letztern ſich 
befin det auch die Chur⸗ Mechte zu axtreit en 
haben ſolle, wird fuͤr die Ehur Böhmen: nrilil- 
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mit angenommen, und mann Die Königin , 
als Befigerin dieſes Königreichs und Churfuͤr⸗ 
ſtenthums Ihres Weilblichen Geſchlechts hal⸗ 
ben zu allen Churfuͤrſtlichen punctionen in Per- 
fona nidytsauglich ift; ſo kanſie doch ſolche durch 
gedollmaͤchtigie Selandfihafiten, und reſpecti· 
Rdurch ihre Erb⸗Aemter verrichten laſſen 
Et quod quis per alium facit, per fe ipſum fe- 
ciffe cenſetur. 

Nachdem Königinnen und Fuͤrſtinuen in 
dem Fuͤrſtichen Collegio Die vota proprio vel 
tutofio: nomine abique Privilegio verführen. 
laffen innen ; So wird einer Königin: vom 
Boͤhmen cum Privilegio, ein ſolches im Thur⸗ 
für. Collegio, forthin auch Das Votum acti⸗ 
vum bey der Kapfer Wahl nicht abgefpros 
den werden Fünnen, wann fie gleich Das pal · 
fivuni nicht haben kan. —— 

Es in auch die Sach an fi) gantz unwi⸗ 
derſprechlich, daß, weũ mir Boͤhmen nicht 
eher, ais nach Abgang der Königlichen Prin⸗ 
Rhinuen, det Cafus vacationis ſich zutzagen 
kan, diefe Deswegen der Wahl⸗ und Chur⸗ 
Mechte fähig ſeyn müſſe; Und daß zu eiger 
ſelchen Zeit, da Boͤhmen von einer Prinzeßin ber 
herrſchet wird, die bey der Cron ohnſtteuug ver⸗ 
bleibende Ehur⸗Gerechtigkeit der Regentin zur 
ſtehe. Alles was in der Goldenen Bull,und ſon⸗ 
ſten von maͤnnlichen Stammes Verwandten 
in Cafibus: minorennitatis , farwisatis, odetr an⸗ 
derer Verbindernuß verordnet wird: oderwas 
in 
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in dergleichen Zufällen verfchiedentlich geſche⸗ 
hen, it. auf unlern: Cafum foeminex,: mo Lei» 
ne Agnati:mebhs vorhanden, gar nicht applicab- 
le; bero man auch in die Tragen hinein: 
u gehen, nicht noͤthig hat s ob und was in 
nannten Fällen denen. Böhmifchen: Staͤn⸗ 
ar — — re denen en 
zuſtehen möge , dahingegen von Cog · 

natis oder Weiblicher⸗Seits — 
fo betitulten Chur⸗muͤndigen Erb⸗ Folgern 
Maͤnnlichen Geſchlechts in eben ſoſchen 
Faͤllen, weder in der goldenen Bull ‚noch in; 
andern Reichs⸗Geſetzen etwas arfchrieben o⸗ 
dee verfehen , maſſen auch der allegitt werden 
wollende Tit. VII. aureæ Bulle und deffen Svo 
410, 100 von der Folge der erfigebobenen 
Männlichen Erben, und:mwährender deren auf: 
18. Jahr determinirten Dinderjährigkeit; von 
dem Recht, Stimm und Gewalt Fhrer Bots 
munden: geſprochen wird, auf bemeldte Cogs 
natos in feinem Stück detorquirt werden fans 
Dann gleichwie Kapſer Carolus IV, über fo 
viele und vielerley Calus befondere Verord⸗ 
nungen errichtet; So würde er auch gewiß⸗ 
lich. über denjenigen, wo eine Königliche Prin⸗ 
zeßin zur Boͤhmiſchen Cron und derſelben ohne: 
zertreunlich annectirten Chur⸗Wuͤtde gelanget 
eine Special- Diſpoſition gemacht haben, wanũ 
er ſolche Koͤnigin, mit minorennibus. fatuis. 
vel alioquin inhabilibus hätte eg | 
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nd) ihnen auch Bormündere , Verweeſer oder 
Vertretter beftellen wollen. - | Ä 

AdB. Daß dasjenige, was in dem Tit. 
XXV.à B. von der MännlichenSuccelfion ges 
meldet, ift auch eines Theile auf die Eron 
Böhmen extendiset, andern Theils jedoch die 
Succeflio foeminea ‚, In derfelben eingeflan» 
den , andy das Churfuͤrſtenthum -beybehalten : 
daß die Verwaltung der Chur Rechten aber 
abgefondert werden will, ift eine allzufreye 
und unflatthaffte eigenmächtige licentia inter- 
pretandi» | | 

Ad C,&D. Wann zuDecidirung der⸗von 
den Chur Hauß Pfals in einer» unter dem 
Nahmen des Adıts- Spiegels Anno 1620, 
publicirtenSchrifft aufgemworffenen Frag: Ob 
eine Prinzeßin, auf welche die Eron Böhmen 
erblich fallete, für eine Mit⸗Churfuͤrſtin ers 
kannt, oder auch in das Ehmrfürftliche Con- 
elave zu der Wahl eines Roͤmiſchen Königs , 
und zur Verwaltung des Erbſchenck Ambte - 
zugelaffen werden könne? noch kein Exempel 
bey dem Churfuͤrſtlichen Collegio vorhanden: 
aus welchen Mangel jedannoch dienegativa 
nicht probirt wird; So hat doch ohnwider⸗ 
ſprechlich eine Koͤnigin wie tin König von 
Böhmen, und mie ale übrige Seit » und 
Weltliche Churfuͤrſten, die ohnbeſchtaͤnckte 
Freyheit, bey einer Roͤmiſchen Königs-Mahl 
und Krönung nicht eben in Perlona, Hakan 
obbemeldter maſſen, durch na + 

6 
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Geſandſchafft, und refpedtiv& Durch ihre, Erbe 
Aembter zu ericheinen, und alles Behörige 
und auffer dem Conclavi beforgen und: ⸗ 
ten zu laſſen: geſtalten eben ſolcher Freyheit 
und unumgaͤnglicher Vertrettung der oͤfſentli⸗ 
chen Functionen halber gedachte Erb⸗ 
ser oder Officiales in der Goldenen Bull 
ſichtlich angeordnet, und Tit. XXIX SI. Sub- 
ſtituti genennet werden. * 
Dem Durchlaͤuchtigſten Ertz ⸗ Hauß Der 
ſterreich wird folgends mit Ungrund imputiket, 
daß ſelbes denen in Boͤhmen luccedirten Drins 
zeßinnen die Ausübung der Chur / und Wahl⸗ 
Rechten nie eingeſtehen wollen: Dann ſo offt 
dergleichen Drinzeßinnen. Ihren Ehe» Dersen 
die Böhmifihe Eron abgerretten, ift--folches 
aus puren-freyen Willen und vordringenden 
Lieb „ mithin gar nicht Darumen gefcheben,meis 
len fie. des Regiments nicht fähig gemefen. 
AdE. Daß nach Kayſers Sigismundi an 
Chur · Brandenburg, gegebenen Befcheid- Feine 
Prinzeßin eine Chur erben und befisen Eünne, 
iſt relpetu Sachſen und der übrigen. Ehurs 
fürftenthümer.eine Regul, für Böhmen aber, 
ſtehet die Öffters angedeutete Exceptios.., ı 
Ad E. Chur-Braunfchmeig, ‚geböget ebens 
falls unter erfigedachte Regul. B— 
Ad G. Daß Hertzog Albrecht in Bayern 
waͤhrender Minderjährrgfeit Churfuͤrſtens Ma- 
ximiliani hinterlaſſenen Ehur-Erbeus im hur⸗ 


fuͤrſtlichen Collegio auf dem ie das 
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Chut⸗Bayriſche Vorum mit Ausſchlieſſung 
det Churfücftlihen Wittib verfuͤhret, hat Ih⸗ 
me, als proximo Agnato, nach der goldenen 
Bull gebühret, Kae, 

Ad H. Wenn der junaft Glorreicheſt ab⸗ 
ea KRayfer , nach Kapfers Jofephi Tod, 

eines Kanferlihen Frauen Mutter Majeſt. 
waͤhrendem feinen Aufenthalt in Spanien , die 
Interims- Regierung der fämtlichen Oeſter⸗ 
teichifehen Erb⸗Koͤnigteichen überfragen:- So 
bat die natürliche Ordnung mitgebracht, daß er, 
Als König von Böhmen für feine zur Kayfer- 
Mahl benannte Sefandfchafft die Vollmacht 
und Initeuction unter eigener Höchfter Hands 
Unterfchrifft ſelbſt fertigen laſſen: ob gleich die 
Kayſetliche Frau Mutter , als Interims - Re 
gentn ‚die vorläufige Wahl⸗Erfordetnuſſen 

ech Schreiben an Ihrs Könige. Majeſtaͤt 
in Pohlen, als Reichs⸗Ertz-⸗Marſchalln, andy 
an den Reichs: Erb» Miarfchaun und die Stadt 
Franckfurth beforget: | 

' Ad I, Der Calus von der Anna, Könige 
Wencesläi V, älteren Schweſter, und vonHen- 
tico Carinthiaco, Ihrem Gemahl, iſt erſtlich 
noch vor Errichtung der goldenen Bull gewe⸗ 
fen: Warum aber diele Erb⸗Tochter, ſambt 
Henrico des Königreichs und Churfuͤrſten⸗ 
thums Böhnten aus ihrer eigenen Schuid ent⸗ 
ſetzet⸗ anmit wegen fo vermireter Umftände 
zu det Wahl Henrici Vif. Amo 1308. nidye 
berüffen -röorden, iſt exx hiftoria eben ſowohl 

Aux. Hiſt. IE: Yun LTE 
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bekannt, als daß, weilen die ate Erb- Tochter 
Margareıha , und, ihr Gemahl Bolislaus, iin 
die ducceſſion in die Koͤniglich⸗ und Chut 
Böhmifche Wuͤrde ſich nicht sn 
Ae Erb-Tochter Elilaberh,, nebſt Ihren „8 
mabl Joanne Luxemburgico , dahin eingestets 
ten, und diefer fo fort au) Anno 1314. DER 
Kanfer Ludovicum Bavarum wuͤccklich & 
wählen heiffen ; womit alfo nicht gelaget werd 
Ean,daß.diefe Königin ‚oder ihre alter. Schwe⸗ 
fer, und ihre Gemahlen, als unfähig des Ex- 
erciti dee Chur⸗Wuͤtde geachtet, und Detor 
halben - in dem Wahl⸗Geſchaͤfft præteritet 
morden feven. Daß Elifaberh nad) ihre 
Heren Vatters Kayſers und Königs. Sigis- 
mundi. Tod, als Erb Folgerin und wuͤrckli⸗ 
ce Königin in Böhmen, um das Kapferli 
che Wahi⸗Geſchaͤfft aus freyen Willen: fi 
nicht angenommen, fondern die Verttettung 
der Churfuͤrſtlichen Stimm und Ambig denen 
Königlich: Böhmifchen Reichs⸗Staͤnden über 
laſſen, auch ehender nicht, als. nach geendigtem 
Interregno und wuͤrcklich ua ‚Kapfer 
Wahl an ihren Gemahl, Kayſer Albertum Il. 
die Böhmifche Etone uͤbertragen, ſolches alles. 
iſt aus gantz bekannten politiſchen Urſachen 
und Abſichten geſchehen, und kan als eine 
voluntaria abflinenria pro illa vice facta 
Hoͤchſtgedachter Koͤnigin, ſo wenig, als an⸗ 
dern Koͤniglich Boͤhmiſchen⸗Erd⸗Folgerinnen zu 
—— nach theiligen Conſequenz gezogen Des 
en. | ah ma 
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Ad K. Wenn gleich eine Koͤnigin von Boͤh⸗ 
men ex defectu Voti paflıvi die Haltung der. 
Wahl ⸗ Capitulation zu verfprechen nicht noͤ⸗ 
tbig hat, ‚wie, andere Weltliche Churfuͤrſten, 
durch ſich oder ihre Geſandte auf den Fall thun, 

yenn die Wahl auf einen unter ihnen fallen 
ollte; So mag deshalben eine folche Königin 
zu dem Voto Adtivo eben fo menig, als Die 
geiftliche Ehpurfürften-untüchtig fen, oder da⸗ 
von ausgefchloffen. werden koͤnnuen. | 
-AdL, Bird lediglich, was eben fchon ge⸗ 
fast, wiederholet, daß Rrafft der Guldenen 
Sn denen — folglich auch einer 
re 






önigin. von, Boͤhmen frey ſtehe, bey der 
Wahl und Croͤnung perſohnlich zu erfcheinen: 
Ein auf, den letztern Fall ihre Wahl⸗ und 


dnungs⸗Functiones ducch ihre Geſandi⸗ 

afften und reſpective ihre Erb⸗Aembter vera 
gain zu laſſen: Und iſt eine ‚Königin von 

öhmen, eben. aus der. vor⸗ in⸗und nad) der 
Guldenen Bull zur Böhmifchen Cron und 
ohnabtrennlichen Chur⸗ Würde ihrem ‚Ge; 
ſchlecht Ipecialiter verguͤnſtigten Erb⸗ Folg, zu 
Ertheilung ſothaner Mandetorum ohnwider⸗ 
ſprechlich berechtiget. Daß einem Mandata- 
rio oͤffters etwas aufgetragen werden koͤnne 
und muͤſſe, was der Mandans ſelbſten nicht 
verrichten kan, findet ſich in mehrern Bege⸗ 
benheiten, und lauffet gewißlich nicht wider 
die ordentliche Rechten, wie dann dergleichen 
auch wohl gas viel und verſchiedentlich hat ger 
Uuu 2 (heben 


ſchehen müffen , wann des Kanfers Oitonis 
IE. Infantis genannt , Frau Mutter Theo- 
phania; nebft dem Hertn Erg »Bifchoffen 
Willigifo von Mayng , dann tahrender 
Minderjährigkeit Kayſers Henrici IV. deſſen 
Frau Mutter Agnes die Vormundſchafft im 
Reich vertretten. 

Ad M. Das hier allegitte Privilegium Kay⸗ 
ſers Rudolphil. und Das Atteſtat des Chur⸗ 
türftens und Pfaltzgrafens Ruperti, daf 
Höchitgedachte Eron C Böhmen ) die Ehur 
Winde und Wahl⸗Recht fammt dem Ertz⸗ 
Schencken⸗Ambt ad mitar & Amilitudinem 
der anderen Ehutfürften zu exertiten haben 
folle ‚Tonımet denen füccedirenden Printzeßin⸗ 
nen auch zu gutem: dann wann Kayfer Carl deg 
IV, deme dieſes alles nicht unbekannt ware, 
im Sinn gehabt haͤtte, Denen Weiblichen De- 
ſcendenten in Boͤhmen von Ausuͤbung der 
Chur⸗Rechten etwas zu entziehen, zu refervi« 
ten, oder abzuaͤndern; wuͤrde er ſolches ſonder 
allem Zweiffel nach feiner Ruhm⸗wuͤrdigſten 
Ein⸗und Auffichr gethan, und alsdann wegen 
Vertrettung des Erg Ambts eine andere Vor⸗ 
feyung, als in aurea Bulla mit ſubſtituirung 
der Erb⸗Aembter geſchehen, gemacht haben: 
zumahlen er (wie in der ohnpartheyiſchen Peuͤ⸗ 
fung ſelbſt gemeldet wird) für die Prærogati- 
ven und Wuͤrdigkeit dieſer Eron fehr beforgel 
gervefen, und eben darumben Tit.IV. veror 
net; Daß «ein König in Böhmen unter 5 

uf 
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Churfuͤrſten nicht nur der Erſte, ſondern auch 
ſeine Ertz⸗ Ambis Functionen, unter der auf 
habenden Koͤniglichen Cron zu verrichten, kei⸗ 
nesiweges gehalten ſeyn ſolle Weiche Vor⸗ 
rechten denen darvon nicht ausgenommen⸗oder 
ausgeichloffenen Weiblichen Erb⸗Folgerinnen, 
wie denen Maͤnnlichen zu ſtatten kommen muͤſ⸗ 
ſen; und wann 
Ad N. Ein König oder Königin von Boͤh⸗ 
men ben ſolennen Proceſſionen nad) ihrem. 
freyen Willen fich nicht einfinden , fo cefliret 
die Frag von dem Platz, fo fie darbey zu neh⸗ 
men haben. Ä 
Gleichwie nun allem diefem nach weder ein 
Lex expreſſa, meder die Obfervanz Ihro 
Mojeſtaͤt der jetzigen Königin von Ungarn und 
Boͤhmen entgegen ſtehet: und fie ben Zhree 
Weiblihen unbekhrändten Succeflion iM 
Dero Böhmifcyen Eronsund Ehur » TBürde 
vor andern Churen ein groſſes zum voraus hat; 
So flreiten auch eben die hier opponist wer⸗ 
den mollende Argumenta. hauptfädhli und 
fördersambft für fie: daß:eben fo menig bey 
der Anna 1708. am Weich befihehenen Könige 
lich » und · Chur ⸗/ Böhmifchen readmiflion, 100 
auf den Kaufen Jofeph , und König Karin von 
Spanien, der gantze Maͤnnlich/ und Oeſter⸗ 
reichiſche Stamm beruhet, als auch in der 
Sandkione pragmatica und bey derſelben Anno 
732. (to es mit Hoͤchſtbemelt⸗Maͤnnlichem 
Stamm.fchon fehr gefährlich und zweiffelhafft 
Uuu 3. aus> 
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ausgefehen) vom gefammten Reich beſchehe⸗ 
nen Anerfänntnuß und uͤberkommenen Garan- 
sia auf denen bevorgeflanden-und nad) Goͤtt⸗ 
chen Willen juͤngſt erfolgtem gegenwaͤrtigem 
Sal wegen Ausübung dee Chur⸗Rechten Die 
Fähigkeit einer Königin von Böhmen nicht mit 
einem eingigen Wort in Zweifel gezogen , oder 
wider ihren Auftrags⸗Gewalt Die mindefle re- 
ſtriction, Ziel oder Mans geftellet worden, 
welches doch ohnumgänglich hätte gefchehen 
müffen,, wann man bey beſagtem jetzigen 
gleichſam mit Haͤnden voraus gegriffenen Ca- 
fu etwas anders haͤtte diſponiren wollen. 
Ben Defien Unterbleibung aber der Schluß 
sank richtig und unverneinlich iſt, daß die ro 
gierende Koͤnigin zu Böhmen die auf der Cton 
Böhmen bafftende Chur / und Wahl⸗Rechte, 
wo ſie Ihres Weiblichen Geſchlechts halben, 
ſolche nicht ſelbſt verrichten, doch gleich allen 
andern Churfuͤrſten ihren bevollmaͤchtigenden 
Geſandtſchafften, und angeſetzten Erb Ambts⸗ 
Ofkicialen übertragen und uͤberlaſſen koͤnne. 
Da Se. Mojeftät.übrigens in’omnibus & 
per omnia die difpofition des Tit. 20, mehrbes 
ruͤhrten Guldenen Bull zum Grund zu nehmen 
und vorzulegen haben, Krafft deren S. 1. aller 
Weltlichen Ehurfürften Recht und Stimm 
„an der Wahl eines Roͤmiſchen Königs und 
„nachherigen Kapfern, wie nicht minder die 
„Aembter, Würden und andere Gerechtſa⸗ 
„Big einem jeglichen Chur Lande — 
4 u re ar: 
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Ddarmit verfuüpffet , und dergeftalt verbuns 
„ben und vereiniget feynd, daß folche keinem 
„andern zu Theil werden mögen, als demies 
„nigen, welcher deraleichen Churfuͤrſtenthum 
„felbften mit Land, Mannſchafft, Lehenſchafft, 
Herrſchafft und deſſen Zugehoͤr insgeſammt 
„befiget, wormit auch Ihro Majeſtaͤt die Kos 
„Hin ale privilegirt-und qualificirte Hejizerin 
„det König. Soͤhmiſchen Chur⸗Lande / 
„role ein jeder Beſitzer, des Rechts, Stimme, 
Ambts und Mürde, und was darzu gehoͤ⸗ 
‚vet, fih ruhig und frey bedienen mag: auch 
fie, und fon niemand, don andern Chur⸗ 
furſten zur Wahl und allen andern Hand⸗ 
„lungen, welche ihnen zu des Heil. Roͤm. 
„Reichs Ehren und beften obliegen, jederzeit 
„aufgenommen , und ohne irgends jemands 
Eintede, gelaflen: auch befag S. 2. von erſt 
„ernoehnten, Stücken keines don dem andern, 
„oeil beede ohnzerttennlich, getheilet „oder auf, 
„eine Zeit von einander geriflen, weder ins 
‚noch aufferhalb Gerichte abgefondert, in Ans 
„pruch genommen oder erhalten , oder aud) 
„durch Urthel und Hecht gerheilet, oder auch 
„jemand der auf eines allein Anfpruch thun 
molte, gehöret werden folle 2. | 


Rom SKeichg-Vicariat. 
Es ift aus dem Jure Publico bekannt, wie 
daß im H. Römif eich bey Abgang oder auch 
4 Yuu 4 Ab⸗ 
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Abweſenheit eines Kapfers zwey hohe, Surften 
welche als Kayferliche oder Reichs Vicaru und 
Statthalter, oder Verweſer in vielen Faͤllen 
Das Recht und gemeine Anligenheiten zuver⸗ 
walten haben. Der Churfuͤrſt nemlich in 
Sachſen, fo weit das Saͤchſiſche Recht ge⸗ 
bet: und weyland der Churfuͤrſt von Pfaltz, fe 
weit dag Rhein ⸗· Schwaͤbiſch⸗ und Sränckie 
(che Recht gebet. 2 
Nachdeme denn ift Anno 1623. das Ch 
thum mit Ausſchlieſſung der Pfaͤltziſchen 
alleinig auf die Bayriſche Lint wiederum «in» 
geraumet worden, gleichwie ſolches d 
Carolum IV. in Der goldenen Bull, aber | 
kaͤnntnuͤß der Sachen und Verhoͤrung der 
Theil, und mit feperlihem Widerſpruch Der 
Baprifchen Fini, von gedochter Baprifchen 
Ein; auf die Pfälsifche alleinig ware hinüber 
getragen worden, .. nn 
5... Die Pfaltziſche Kint wurd durch den Weſt⸗ 
vhalifchen Fried nicht zwar mider in feine alte 
hue (dann Diefe ‚bleibet annoch dem Bapris 
shen ungekraͤncket eingeſetzt, fondern für fie 
eine gank neue, und zwar Die Achte aufgetichter, 
Da es nun Anno 1657. nad) Abgang 
Kapfers Ferdinandi Il. zum interregno Fam, 
‚entftunde zwiſchen Den zwey hohen Häupten 
Streitt, weme dag Vicariat zu verſehen ger 
buͤhre? Bayern behauptete, DAR es in alle 
Chur⸗Wuͤrde und Rechte, ſo Pfaltz vorhin 
beſeſſen, ſege eiſgetretten, Und ven 
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als gar Feine neue Chut wäre aufgerichtet 
worden, fo murde niemand anderfi gedencken 
als daß der Churfürit aus Bayern Reichs ⸗Ver⸗ 
toefer ſeye. Dingegen glaubte Pfaltz die 
Reichs⸗Verweſerſchafft fege Fein Abbang von 
der Chur⸗Wuͤtde, fondern pon der Pfalge 
Sräflihen- Wuͤrde, welche der Famili ankle⸗ 
be , und dem Land am Rhein; weiche Wuͤrde 
weil fie ihme niemabl genommen worden , in 
Das Land aber es wider eingeſetzt worden, alſo 
Jene ihme Die Reichs⸗Verweſerſchafft unabe 


rechlich. | 

Bus felbes mahl bemuͤheten ſich heede Haͤuſer, 
jedes vor ſich, fo gut es möchte, die Vicariats- 
jun zutreiben, fertigten beede ihre Patenten, 

andat ꝛc. aus. Um ſolche Zwiftigfeit aus 
Dem Weg zu raͤumen, bemühesen ſich Kayſer 
Leopold und viele vornehme Reichs⸗Staͤnd. 
Es wurden auch allerley Vergleichs⸗Vor⸗ 
ſchlaͤg gethan, entweder im Vicariat Wechſel⸗ 
u zu gehen von Fall zu Fall, oder von 

pnathenzu Monat ;oder ein gemeinſchafft⸗ 
liches Vicariar aufzurichten, Zu welchem. En⸗ 
De aud) Anno 1673.34 Ulm ein Mittiangg- Zus 
fammenfunfft gehalten , und darinn al 
worden. Es wolte aber beeden Häufern nicht 
angenehm feyn. Man fehe hiervon Ludpiphs 
Schau Bühne der Weli Anto 1670. 71, 


und 73. 

Ä Anno 1711, nach dem Tod Kayſers Joſe⸗ 
phi, ale Bahrn in der Acht und auſſer Rande 
2 Buy ss roay 





kennet 
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war, uͤbte Chur⸗Pfaltz das Vicariat alleinig 
aus; wiewohl Chur Bayın eine Proteſtation 
dagegen aus Niderland ergeben lieſſe und 
die Rechte feines Hauſes vorbehielte; welches 
aber damahls weil es auf Frantzoͤſiſch⸗Feind⸗ 
licher Seitye ftunde, nichts verfargen Eunte. 
Arnd 1724. ward endlid) zwiſchen beeden 
Haufen ein Vereinigungs ⸗Buͤndnuß zu &tand 
gebracht, dann die Schwirigkeit der ungleis 
chen Meligion, welche vielleicht Die groͤſſe 
mag geweſen feyn, war nunmehro auf die 
Seithen geraumer, und Die allgemad) vorſe⸗ 
hende Anligen des sanken Hauſes, werden 
das Gewicht darzu gegeben haben. Unter 
andern war auch Diefes darinn abgeredt ‚ daß 
man hinfuͤro das Neichs » Vicariar gemein, 
fchafftlich führen molte, Ob aber dabey das 
(don vorhin vorgefchlagene Project beliebet 0 
der eirt neues ausgefunden worden , iſt uns 
nicht miffend. Dem Anfeben nad) Ift das 
Alte angenohmen , aufler daß es wegen det 
Keligions,Epfferfucht weiters fein Bedencken 
dabeh bat, weil nunmehro aud) das Pfaͤltziſche 
Hauß zur Earholifchen Religion ſich ber 


Wir wollen erftlich den Damahligen Bor: 
(dhlag , hernach den jesigen Erfolg‘ (info 
meit ee uns bekannt worden) ersehlen , f6 
wird. ein -urtheilhaffter Leſer mit Überlegung 
meiterer Umflände, fein Liecht heraus nehmen 


können. | 
| Der 
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Vergleichs⸗Projectwegen gemein 

ſchafftlichen Reichs⸗ Vicariat zwiſchen 

Ehur »Bayın und Chur⸗Pfaltz Anno 1673. 
zu ‚Ulm vorgefdhlagen, aber damahls 
BE nicht beliebet. 


1.) So folte Ehure Bayern berechtiget 
ſeyn, den PBräfidenten C des gemeinſchafftli⸗ 
chen Reichs⸗Vicariats⸗Raths) zu ernennen. 
Doch eine Stande-Perfohn , die keinem von 
beyden vorher unterthänig, fondeen ein unmit⸗ 
telbahres Reichs⸗Glied wäre, welche als dann 
allen beyden den Eyd ablegen, und das Viea- 
siats- Præſidium in beyder Herten Nahmen fuͤh⸗ 
ren ſolte. 

2.) Solte Chur⸗Bayrn drey Affeflores 
Catholiſcher Religion, und einen Secretarium 
ernennen: Chur⸗Pfaltz eben ſoblel Evangelis 
ſcher Religion, nebft einem Secretario, welche 
insgefamt bey den Herren fehmören folten. 

3.): Der vornehmfte Chur Pfälgische Af- 
feffor folte den Cantzlars⸗Titul, das erſte Vo- 
tum und den Borgang ſowohl inn⸗als auſſer⸗ 
halb Raths vor den übrigen Aflefloren haben; 
im Rath aber der Prafident , mann er gegen» 
waͤrtig, allein bemächtiger ſeyn, die Vota zu 
colligiren , und zwar immer von einer Seithen 
zus andern, Wechſelsweiſe, über das auch, 
was in Dolitifchen und Burgerlihen Sachen 
Durch die Majora beſchloſſen, Mn 
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‚der Dadie Stimmen gleidy ; Durch: die feinige 
den Ausſchlag zu ggben. 
4.) Waͤre der bræſident auf etwann eis 
nen oder andern verhindert, folte der Cantzlar 
da8 Direktorium übernehmen ; und als dann 
der erfte Chur» Baprifche Affeflor das erfte 
Vorum haben; jedoch der Schluß dem Prz- 
fidenten Lommünicitöt werden. Ingleichen 
da der Cantzlar verhindert, der Przüidenrabs 
tefend, und die Vora in gleicher Zahl / feite jer 
‚ner ben feiner Miderfunfft ‚oder ‘Der Viee- 
Præſident den Ausſchlag geben. 

5.) Solte aber die Verhinderung des ei, 
nen, Oder des anderen langwierig geweſen 
ſeyn / fol dem Churfuͤrſten von Bayın freufie 
ben, einen Vice-Prefidenten, gleichwie Dem 
Churfurſten von Pfaltz einen Bice-Cansler 
u berordnen, BEUTE} | 
6.) Oder man kfoͤnte gleich Anfanas einen 
Vice-Prahdenten , und Viee⸗ECantzlar ers 
nennen, . - A a u Te 
7 Die Inftruetian ſehe in beuder Derm 
Nahmen aufjufegen. :. So bald der eine 
der der andere wider ſelbige etwas vornehmen 
ſolte, ſolte man es ſo gleich an bepde Chutfur⸗ 
Len berichten, mittlerweilen aber in ‚anderen 
Sachen fortfahren. . —— 
8 Der Præſident und der Cantzlar ſolten 
Das Vicariat ⸗ Inſigel geſamter Hand in, eigen 
Kalten verwahren einem jeden folre ein br 
nderer Schlüffel gegeben „ Das Sigel ſeibſnt 
> im 


2° 
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im Archiv aufgehoben, und alle Beſiglungen 
in Pleno vorgenommen werden: gleicherweiß 
follen zu dem Archiv , oder der Regiftratur 
dem Prafidenten und Sangler zweh befondere 
Schluͤſſel zugefiellet werden. 

9.) Die Concepte foßen in vollem Kath 
in Gegenwart beyderlep Religions Bermands 
tee Aflefloren revidiref , die Supplicationes 
und Memorialia nicht anderft als im Rath ans 
genommen, von beyden Secretarien pfzfenti- 
ver, und nach der Ordnung, wie fie: eingege⸗ 
ben worden, . vorgetragen werden; diejenige 
Sachen ausgenommen, wo Periculum inmo- 
ra , worüber der Prafident und Cantzler übers 
einfommen folen. a u 

10.) Die Originatia fallen bloß von bepderr 
Secrerarien unterfchrieben werden, ‚von dem 
Ehur-Baprifchen zur Rechten von dem Chur; 
Pfaͤltziſchen zur lincken Dand. In Judicabili- 
bus fol man unterfchreiben: Vicariars.- Ges 
richte: In Gratialibus ; Vicariats - Sangley; 
Das Sigi fol in Pleno auſgedrucket wers 


den. ir | 
Im Sitgzen fol folgende Ordnung gehal⸗ 
ken werden. 


J 


Pra- 
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Præſident 
Der Cantzle Iiter Bayr. Aflels, 
Bapriſ. Aſleſs. | ter Bfälg-Affefn. 
BavrifsAflels,3. ßzier Pfaltz Alte. 


a1.) Wann die Vota paria; ſoll der Præ⸗ 
ſident oder deſſen Vicarius.in Politiſchen Sa: 
chen das Votum Decifivumhaben. In Re⸗ 
ligions⸗Sachen ſoll man ſich richten nach dem 
inſtrumento pacis, dem Reichs⸗Abſchied von 
Anno 1654. dem Gebrauch und Stylodes 
Neiche u Hofe Raths und der Kapferlichen 
Sammer. } ’ & 
12.) Der, Ort, wo der Vicariars Rath ge⸗ 
halten mird , foll weder im Pfaͤltziſchen noch 
Baprifchen Territorio feyn, fondern an einem 
dritten Ort, mofelbjt beyde Religiones ° ihte 
frege Slaubens-Ubung haben. + 7 ®' 
13.) Worzu Dundelfpühl von-denen Me- 
diatoriBus vorgefchlagen wurde, Die Titulatur 
foll einer dem anderen geben, wie fie ihm ein 
jeder felbit beylegete. In Vicariars- Sachen 
aber fol fie folgende feyn, jedoch keinem von 
rn Partheyen an feinen Rechten nad) 
9. 


Von 
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Don GOctes Bnaden Wir . 
Ferdinand Maria, in Carl Ludwig, Dfalks 
Dber » und Nider- Graff dev Rhein / 
Panern , andy der Hertzog in Bahern / 
Dbern- Male Ders des Heil, Roͤmiſchen 
sog, Dfalg; Graf bey Reichs Erb - Schaps 
Rhein, dee H:NRöm: meiſter und Ehurfurk, 
Reichs Ertz⸗ Truchess 0, 
und Churfuͤrſt Land⸗ Gig; 
grafzu Leuchtenberg. u A 
Und indenen Banden des Rheins, Schwa⸗ 
ben und Fraͤnckiſchen Nechtens, Zürfehere und 
Vicarii. ; J 
14.) und ı5- Von der Form des Inſigels. 
Difen hatten die Mediarores noch einige, Pun» 
&ta beygefüget, welche je Infiruetion und Ans 
ordnung des Vicariats- Raths dienen koͤnnten. 

1. Wiegegen den Prahidenten oder Cantz⸗ 
fer zu verfahren , wann. er feines Amts wicht 
wahrnehme. BEE ur 
2. Ob die Acta und Producta ja Pleno 
zu verleſen, oder jemand aus den Aſſeſſoribus 
au übergeben, umdaraus Schrifft ode Muͤnd⸗ 
lic) zu zeferiren. ya — 

3..Daß die Secretarii Eydlich angeloben 
follen , daß fie niemanden, ohne des. Pr=h- 
denten und des Eanglers Einwilligung, Die 
Protocolla, Rechts « Schluͤſſe, Acta und 
Schrifften communieciten molten , beh Straf⸗ 

fe des Mein⸗Ehds. —— 
4.Die 


— — 
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4. Die Sectetarii fol? einer um den am 
un das Protocoli und die Berfaffungen der 
ths⸗Schluſſe führen... . : | 
3: Die Prafeneationes der Memorialien 
fein nad) beyderleh Calender, die Anſetzung 
er Terminen aber nach dem neuen Calender 
gneeih werden, . wie beym Teiche» Dofr 

ath. 

6. Zwey Cancelliſten ſollen verorbdnet mer 
Ben, auf gleiche Weiſe, wie die Sectetarũ. 

7. Das Taxit⸗Amt koͤnnten die Secretarũ 
verrichten; es waͤre dann, daß ihnen die Taxe 
Ordnung des Reichs Hoff⸗Raths anflünde: 

8. Von den Salariis der Bedienten. 

Zedes Theit brachte bei diſet Kormul ſein⸗ 
Erinnerungen für. Die groͤſte Schwierigkeit 
war ben dem IV. V. VI. und Xi. Artieuf‘, des⸗ 
wegen dann an DiePrincipales referiret wurde 
Wie aber Fein Theil dem andern weiter nach⸗ 
geben wolte, fondern ein jeder auf feiner Meh⸗ 
nung beftunde; fo fchlugen die Hetru Media« 
tores diſes Temperament über den IV. V. VI. 
und XL Articul vor; daß Chut⸗Pfaltz feinem 
bornehimften Affeffori den Tirul eines Tango 
lars beulegen, diſer nebſt Dem Prafideticen als 
len anderen Aſſeſſoren überall vörgehen ‚' und 
dom Przfrdenfen, wann er gegenwaͤrtig, zu⸗ 
erſt um fein Votum gefraget werden ſolte. Und 
alſo ſolte man Wechſelweiſe verfahten, für 
wohl in Politiſchen, als Civil. Sachen, zwi⸗ 
ſchen Parthepen, Die einerley Religion 

— { = 
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than, und was per majora gefchloffen;, aus 
udn: oder da in ſolchen Sachen * 

n eineriey Religions⸗Verwandten die Vo- 


va gleich fallen möchten, Der Prafes DIEMajo- 





ramasyen, undden Schluß publiciren. 
ge aber der Prafident abwefend, fo folte 
Eantziar indeffen fo gut als Prahdent das 
Direftorium führen , doch von allen demſel⸗ 
ben Part geben, woelches ebenmäßig an Den 
Cantzlar gefehehenfoll, da er abweſend. Wann 
unter Eantziars Nrection die Vota paria aus- 
fallen ſoen , müfizman beyden Deren Reichs⸗ 
Vicariis Davon Nachricht geben daß ſelbi 
den Schluß machten. In allen hörigen Bals 
iem, e8 fene, daß der Pr=fident , oder Dee 
Sanslar dirigire , fole man die Difpofition 
des Inftrumenti Pacis, und die Obfervanz 
andern böchften Gerichte des Reichs beobach⸗ 
ten. 

Allein dife Ungleichheit der Bemalt des 
Prahdenten und des Cantzlars bey vorfallen⸗ 
der Parität der Stimmen, wie auch die Ob- 
fervanz der andern Reihe: &erichten , nehme» 
lich des Reichs⸗Oof⸗Raths, und Der Same 
mer, mißfielen dem Shutfürften don Pfaltz fo 
fehr, daß er feine Geſandten zuruck beruffte, 
mit der Proteftation , daß diſe Tractaten von 
Beiner Verbindlichkeit wären ; nichte deſtowe⸗ 
niger aber Dach enttoeder durch Schreiben, oder 
durch Sefandten auf dem Reiche Tag fortges 
fegen werden ſolten. Es zeifeten alſo die Chur⸗ 

Aux, Hiſtor. II. Xxxr Pfaͤltzi⸗ 
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Vaiciſchen Gefandten-den. 27.. May Diles 
—— — — flätte ſich Ehur- Bayern, 
diſem erklärte ur⸗ 
daß der Præſident nur, allein in ſolchen Faͤllen 
wo nach: dem Inftrumento Pacis, undandem 
eis» Drdnungen, die Majora flatt haben, 
ſelbige bey vorfallender Paricät machen fole . 
fo offt einer von den: Chur⸗Pfaͤltziſchen Afel- 
forıbus denen Chur⸗Bayriſchen beyträtte, oder 
auch einer, oder mehr von denen Chur⸗Badri⸗ 
fchen —— beyfielen: da · aber 

Die. Chur⸗Bayriſchen und Chur⸗Pfaͤ 
Aſſeſſores jeder auf Seite beſtuͤnden, ſolie der 
Cantzlar mit feinem Voto nur Paria machen 
und an die Vicarios ſelbſten referiren. 
Chur⸗Pfaltz antwortete hierauf, daß man 
des Przfidenten Macht in ſo weit reitringıren 
‚wollen, gefiele ihm: nicht übel, wann man nut 
diſes hinzu feste: Daß in denen gallen, wo die 
Majasa nicht ftatt haben, Die-Dilpofition. det 
Inftrumenti Pacis, .umd anderer. Keide,Orde 
nungen. beobachtet werden ſolle; daß aber mod 
eine Ungleichheit zwiſchen der Mach 4 n 
Aidenten, und des Canblars pr 
ſo offt die Chur⸗Bayriſchen und 5 
ſchen zuſammen hielten, widerſtrebe 
denen erſteren Sraciaten und Dem Fun 
ment „ vermoͤg deſſen der Cantzlar, wann — 
an des Przfidenten Stelle dirigiret „ auch des 
Præſidenten Macht exercirer müfe. Wann 
eifee alfo reducitet und inſeriret mürde, Pant 
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Das Transactionselnftrument aufgefeßet, bepr 
den Partheyen communicitet, und ein gewiſ⸗ 
fer Tag zur Unterfchrifft anberaumet werden. 
Weil aber hierinnen weiter nichts: gehandelt 
worden „‚foift die gange Negotiatiom ind Ste⸗ 


‚Een gerathen. —R 

Sihe Ludolphs Hiſtoriſche Schau⸗Büuͤhne 
Bey nunmehriger Reichs⸗Feyer haben erſt⸗ 
lich beede Durchleuchtigiſte Höfe. die gemein» 
fchafftliche PBicartats » Patent an gemöhnlis 
en Orien Eund machen: laſſen, unter difem 


1— Von GOttes Gnaden 


Earl Albrecht, in 
Ober⸗ und Nidern 
Bayern, auch Der 
Diberen Pfaltz ‚Ders 
609, Pfaltz⸗Graf bey 
Rhein, des D. Kom, 
Reichs Ertz⸗Truchſeß 
und Churfuͤrſt, Land— 
Braf zu Leuchtenberg. 


r 

Carl Philipp/Pfaltz⸗ 
Graf bey Rhein, des 
H. R. Reichs Ertz⸗ 
Schatz -Meiſter und 
Churfuͤrſt, in Bayern, 
zu Juͤlich, Eleve, und 
Berg Dersog, Fürft 
zu Moͤrs, Graf zu 
Veldentz, Sponheim, 
der Marek, und Ra» 
venſperg, Herr zu Ras 


venſtein. 


Als in Landen des Rheins Schwaben, und 

Fraͤnckiſchen Rechtens Fuͤrſehere und Vicarii. 
Hernach iſt in der Reichs Stadt Augſpurg 
das gemeinſchafftliche Reichs⸗Vicariats⸗Ge⸗ 
eicht mit groſſem Gepraͤng nider⸗und eingeſetzt 
| xx 2 wor⸗ 


u u. u 
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worden; deme zum Prafidenten verordnet ot» 
den Zhro Eyeeheng Herr Reiche» Graf bon 
Teuckfeß zu Zeil ac. fo vorhin Ihro Hochfürfil. 
Snaden Herrn Ertz⸗ Biſchoff zu Salsburg 
Obriſt / Cammerer ware, und aber zu dem 
Ende der Pflichten biß dahin gnaͤdigſt enıbun 
den worden. / 
Hernady bat Bayern unterſchidlich fich in 
Befiß der Vicariats⸗Rechten gefegt, J.Exin 
denen Meichs- Städten Regenſpurg, —5 
berg, Augſpurg, Ulm, als Reiche Vicarius 
offentlich Soldaten anwerben laffene,: 


Es haben zwar mehrere Reihs-Ständ ſolch 
gemeinfchafftliches Bermwefer« 4 Bene it 
cfel ihte cor 
















erkennen wollen; weil ohne 
ditio in etwas deterior biedurch zu 
fcheinet propter duos exfecutores potentes 
doc) ift die Sad) nunmehro, wie man ver 
nimmt, an den Churfuͤrſtlichen Wahl⸗ Kons 
greß zu Franckfurth gebracht rorden, umb 
etwan Mittl gegen die 


d J 





aus zufinden. 





* —W 


Mnhang. 


Anmerckungen uͤber das, dem Pu- 

bien gemain gemachte, deß Wieneri⸗ 
chen Hofs Circular-Refript- an als 

le außwärtige Miniftros, und neben 
anderen Dabey aus dem Teftament, 

Ind Codicill Kayſers Ferdinandi I.* 

Vglorreichiſter Gedaͤchtnuß com- 

municirte Extræct, Die dermah⸗ 

lige Oeſterreichiſche Erbfol⸗ 
ge betreffend. 

"Ale diſe Stuck werden am Ende beygefuͤget. - 
— Ta ei gi 
ESre Kayſerl. und Koͤnigl. Majeſtaͤt 
Ferdinandus der Erſte, nachdeme 

2Sie Ihr Teſtament de dato i. ten 

Junıi 1543. verfaſſet, haben im dritten Jahr 

Hinnach Ihre Frau Tochter Roͤnigin An- 

ham Ertz⸗Herzogin an Herzogen Albreche 
in Bayın , Herzogen Wilhelmb3 Herrn 

Sohn, zu verehelichen entſchloſſen, uud 
Aux. Hift, III, Tb, (a) hieruͤber 
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ig an 

hierüber die EhesPadten unterm ı9.ten Ju⸗ 
nit 1546, dergeftalten errichtet, als nach⸗ 
folgender Behalt, welcher ſtuͤndlich mit 
dem wahren, unverfälfchten Originali be 
leget werden Fan, mit denen außgetruds 
ten aigentlihen Formalien, und Worten 
in ſich haltet: ıc. Und bierauf haben Wir 
Syerzog Wilhelmb für Uns,und für Unferen 
Sohn Herzogen Albredyt bewilliger, daß 
bemelte Unfere liebe Tochter Königin Anna, 
fo bald hr Lbden , und bemelter Unfer 
Sohn aneinander die Ehe in aigner Per 
fohn verfprechen, ebe dan Sye beyfhlafi 
fen, fich gegen dem obbeftimbten Heurath⸗ 
Buch, und Haimbſteur mit nottuͤrfftigen 
Briefen, und Verfchreibungen verzeichen 
foll, alles Dätterlid) : und Wiüetterlichen 
Erbfahls, doch dergeftalt, ſo der Mann⸗ 
lid Stamm, def Hauß Oeſterreich, da 
rinen die ARömifche Rayſerl. Majeſtaͤt 
(Carl der s.te) als vil das Königreich Un 
garn, und deſſelben zugehörige Prövincieh, 
und Land, auch das Ertz⸗Herzogthumb 
‚Oefterreich , und andere def Hauß De 
ſterreich Fuͤrſtenthumb, und Land mit 
fambt ihren Zugebörungen antrifft , To 
wohl, als die obbemelte Aömifche Rö, 
nigl. Mayeſtaͤt, mit beeder Ihrer Me 
yeitätten, Mannlichen Stammen, für und 
für zuraiten, verftanden, und begriffen feyn 
fol, abgienge, und es zu. Töchteren ur 


— 


an das Hauß Beftetteihh 3 


daß alsdan Sye, und "ihrer Lbden Er⸗ 
ben, fovil bemeltes Aönigreich Ungarn? 
und defielben zugehörigen Provincien, und 
gleichermafjen das Hauß Gefterreich, und 
defjelben Fuͤrſtenthumb, Land, und Leuth 
belangt, alles das zu erben zuegelaflen 
werden follen, was Sye von Rechts⸗we⸗ 
en billich erben mögen; So ril aber bei 
angendift das Koͤnigreich Boͤhamb, und 
deſſen incorporirte, und zugehörige Land; 
und Leuth, und ander Unfer , und Linferer 
fraindlich geliebften Bemachel der Roͤ⸗ 
mifchen: zu Hungarn, und Boͤhamb Boͤ⸗ 
nigin Saab, und Guͤetter, ligend, und fah⸗ 
rend, fo Wuͤr jezo haben, oder Wuͤr, und 
Unfer freundlich liebe Soͤhn, und derfelben 
Erben, Manns⸗Perſohn, Eonfftiglich uber: 
Eommen twerden, der allenrbalben foll fidy 
bemelte Unſer Tochter Rönigin Anna allein 
en Uns, und Unferen Söhnen, und der: 

N en Erben; Wannlichen Stammens ; 
ehelich gebohren,; verzeichen , und wann 
fid) gefuegte, daß Wuͤr Unfere Söhne; 
und ‚derfelben Erben, Mannlichen Stam? 
mens abgiengen, und Feiner mebt verhans 
den feyn wurde, alsdan follen, und mögen 
gedachte Unſer Tochter Rönigin Anna; 
und "Ihrer Lieb Erben alles das erben, 
das "Ihnen von Recht, und Billichkeit 
wegen zu erben zueftehet, gleichermaaß / 
als ainige: Derzicht nie. geſchehen ware: 
Ze (42) Und 
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Und folchen Derzichefoll auch Unſer Sohn 
Herzog Albrechtratificiren, — halten, 
und mit, und neben ſeiner Lieb Gemachel 
beſiglen, und verferttigen. 


2. Geſtalten dann die unterm sten Julii 
1546. außgeftelte Verzicht dem Behalt di⸗ 
fer Padten durchgehend, und ganglichen 
gleichlautend , jedoch mit dem angehängten 
expreffen Bepfaß,ift, dag, Formalia : TVo 
Unfer gradigifter lieber herr, und Vatter 
der Römifcy Aönig, auch Unfer fraindli⸗ 
che liebe Bruͤeder, und derfelben ebeliche 
Mannlihe Erben, und Nachkommen 
Manns⸗Perſohnen obne ebelihe Mann⸗ 
liche Leibs⸗Erben abgiengen, und ihr kei⸗ 
ner mebr verbanden wogre, Uns, Unferen 
Erben und Nachkommen Linfer Erb⸗ 
Gerechtigkeit, und Forderung zu denſel⸗ 
ben Königreich Boͤhamb, und deſſelben 
zugehoͤrigen Landen und Leuthen in all⸗ 
weeg unverfehrt, und frey bevorſtehen ſoll, 
alles das zuerben, was Wuͤr von Rechts, 
Steybeit, und Bebrauchs wegen billid) 
erben mögen. 

3. Hoͤchſt⸗beſagt Ihre Kayſerl. Majeſtaͤt 
haben in Ihrem obbeſagten, vorhero 9% 
machten Teſtament Foe Und nachdem Un⸗ 
ꝛc. ꝛc. alle Ihre Herren Söhne und Frau 
en Töchter, Deren erfteren drey, und letz⸗ 
teren neun damahlen im eben — 

ohne 


an das Hauß Defterreich. s 


obne das von GOtt, und der Natur, und 
allen Rechten billich ift, nad) einander bes 
nanntlichen, in der Ordnung zu Erben eins 
gefeget, daß Dero Herr Sohn Erg; Ders 
og Marimilian, alg der ältift, nach Ih⸗ 
ven födtlichen Abgang in Die Regierung 
beyder Königreihen Ungarn und Boͤham⸗ 
und all felbige Zuegehörden eintretten; ob 
und fofehr aber bemelterältifter Der Sohn 
Ertz⸗Hertzog Marimilian vor, oder nad) 
Ihrer Kayſerl. Majeftat Abfterben ohne 
ebeliche Leibs⸗Erben Todts vergienge, als⸗ 
dann Dero zweyte Sohn Ertz⸗Hertzog Fer⸗ 
dinand, und in Fahl ſeines gleichmeßigen 
Abgangs je der aͤltiſt Ihrer Soͤhn zu erb⸗ 
lich Regierung obbeftimbter Königreich) 
und Landen ohne Maͤnniglichs Verhin⸗ 
dernus kommen, und eintreften folle. 


4. Sovil aber die Nider, Ober, und 
Vorder⸗Oeſterreichiſche Erb⸗Land belanaet, 
haben hoͤchſterdeut Ihre Kayſerl. Majeſtaͤt 
Ihre Herren Söhne Vaͤtterlich ermahnet, 
daß Sie zu Ihrer Landen, und Leuthen 
Ehre, Ruß, Troft, und Wohlfahrt, Ders 
felben —— umbgehen, ſonderen ſich 
eintraͤchtig, geſambter, ungethailter Bruͤ⸗ 
derlicher, und freundlicher Regierung be⸗ 
fleiſſen, und gebrauchen wollen. | 

5. leid) dann in verftandener unter de⸗ 
gr 

i 4 3) Drdnung - 


6 Chur Bayriſche Presenfiones 
Ordnung Kayſern Mıximiliano, feine beede 
Herren Soͤhne Rudolph: und hinnach auch 
Matthias, nad) diſen beeden aber, mit Auß⸗ 
ſchluß der Frauen Ertz-⸗Hertzoginen, def 
Caroli Ertz⸗Hertzogen auß Steurmard 
Sohn Ferdinandus II. in der Megierung 
fuccedirt haben , fo liget bierauß von 
felbft Elar an Tag, daß Ihre Kayſeri. Ma: 
jeftät Ferdinandus I. unter den Worten 
Eheliche Leibe » Erben feine andere, ald 
Mannliche Lribs ; Erben verftanden haben 
Tönne, weilen anfonften, da die Wort Ehe: 
liche Leibs: Erben auch die Frauen einge 
ſchloſſen Haben felten, denen übrigen Er& 
Hertzogen, und deren Mannlihen Erben 
der Einfrift in die Regierung fo lang, und 
vil nit hatte geftattet werden können, als 
von Kayſers Maximiliani Frauen Töchtern 
ainige hinderbliebene Eheliche Feibs: Erben 
verhanden geweſen wären. Das widrige 
aber, Daß nemlichen unter dem Namen der 
Ehelichen Leibs-Erben allein der Mannlis 
be Stamm verftanden feye ‚ ergibet fid) 
mehrmahlen auß dem Buchftablichen Be 
Halt Kayſers Ferdinandi IJ. Teſtament, wel⸗ 
ches et feithero von Wienn in Abfcheiff; 
ten nad) dem En deſſen Behalt mit 
gethaillet worden, fo unftreittiger, als Sek 
ne Majeſtaͤt in dem nachfolgenden S." 
außtruckentlich geordnet: Aber all Unſer 
Defterreichifche Erb⸗Lande, fie feyen Le 


en, 
m. 


an das Hauß Oeſterreich. 2 
hen, oder aigen, ſambt allen Geſchuͤtz Ar⸗ 
lalerey, und Munition ſollen dißmahls nach 
Abgang Unſers Mannlichen Stammens 
an die Römifch Kayſerl. Majeſtaͤt (Carl 
den Sünfften) Unſeren lieben drudern,und 
Sr. Waieftst Mannliche Leibs⸗ Erben 
erblich fallen, und kommen, und fonft nies 
mand derfelben Lande rechte Krb. Surften 
und Herrn ſeyn / nen auch von Unſeren 
Unterchanen die Jebuͤhrlich Pflicht, und 
Erb⸗Huldigung, wie ſich gebuͤhrt, gehor⸗ 
famblich beſchehen. Dagegen follen die 
Kayſerl. —— oder derſelben Eheli⸗ 
che Manns⸗Erben, Unſere geliebte Toͤch⸗ 
tern mit dem hieob beſtimbten Heurath⸗ 
But, und Vertigung, wie oblaut, verſehen, 
und abfertigen, und darzu von wegen der 
Erbſchafften, fo nit Leben feyen, unter be⸗ 
melt unſeren Töchteren, fovil deren auſſer⸗ 
bald Dero , fo zu Unferen Rönigreichen 
kommen, und die befinen wird, im Leben 
ſeyn, für all Ihr Recht, eg rn und 
Anfprach drepymabl hundert. tau end Bulk 
den Bheiniſch zugleich außthailen, aber 
alle Rlainater, Silber⸗Geſchuͤrr, und ande⸗ 
ve fahrende Haab ſoll Unſeren nachgelaſſe⸗ 
nen Tochteren erblich zueſteen, folgen, und 
beleiben ıc.ıc: WBorauß ſich klar vorleget, 
wie Ihre Koͤnigl. Majeſtaͤt nach Abgang 
Ihres Teutſchen Manniichen Stammens: 

Ind nit beederley Geſchlechts, ſogleich Die: 
eh (a 4) Erb⸗ 
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Erbſchafft der Königreich an: Dero Frau 
Zöchter zufallen ; und dann zum Unterſchaid 
anderer, geordnet haben daß mit Außſch 

ſelbiger Frauen Tochter, nad) Abgang ihr 
Mannlichen Stammeng, ſo die Koͤn 













beſitzen wuͤrdet, an die uͤbrige Frauen Toͤch 


ter durch Die Mannliche / ſohin in ee 
von Oeſterreich eintvettende:-Spanifche,£t 
nie die erfagte dreymahl hundert tauſend 
Gulden entrichtet, und -außgerhnilee- met 
+ Sal ind ten effament 
‚Dahingegen in dem gemelten Teſtame 

$,'0 begebe ſich aber ꝛc. ꝛc. der Koͤnigreich 
Dungarn, und Boͤhamb halber ſich ſonder⸗ 

ahr verordnet findet, daß, man, Formalia; 
Unſere fraindlich gliebſte Gemabel, und 
Linfere Söhne obne Eheliche Leibs-Erben 
mit Todt vergiengen, Aine auf Br 





verlaſſenen Töchteren: obbemelte 

reich Hungarn, und Boͤhamb ſambt ders 
ſelben anbangigen Landen als rechte. 
bin innbhaben, und befisen ſolle. Welche 
Subititution Ihre Koͤnigl. Majeftat hinnach 
in Ihrem untern 4.ten Febr, 1547. verfers 
figten Codicill noch klaͤrer beftättiget, daß 
Sye es noch darbey mir difer angebefften 
lautheren Erklerung beruehen, und beleiben 
laſſen, daß in obberubrtem Fahl wann new⸗ 
lichen alle Dero Herren Soͤhne ohne Ehe⸗ 
liche Leibs⸗ Erben abgiengen, bemelte 
Dero Koͤnigreich Boͤhamb, und Dungarı 

* —* am 


‚leifte Sram Tochter, fo zu derfelben Zeit in, 
eben ſeyn würdet, erben, und fallen foll. 
Bann je allhier unter Denen Worten Ehe⸗ 
iche Leibs Erben der Durchleuchtigſte 
Teftator Mann :und Weibliches Geſchlecht 
verftanden haben folte, wäre mithin mohl 
mnöthig gemwefen, Aine auß feinen Frauen 
Toͤchteren zur Succeilion zu berueffen, wei⸗ 
en derfelbenben Außgang deß Mann: und 
Weiblichen Defterreichifchen Stammens 
olche von felbft gebuͤhret haͤtte, und 90 

niemand inder Welt harte ffrittig gemady 
verden moͤgen; Ihre, Königl. Majeſtaͤt 
serdinandus haben alfo durch dife benant⸗ 
ſche Leuteration, und Subflitution Ainer 
einer Frauen Töchter abermahlen Elar, 
ınd deutlichen angezaiget, Daß nad) Auß⸗ 

yang feiner Mannlichen Delcendenz Ir 
teine andere Töchter, als eine aus denen 
Seinigen ‚zur. Erbſchafft kommen laſſen 


7. Gleich nun diſes Codicill den 4ten 
Rebruar, 1547. mithin faſt ein Jahr ſpaͤt⸗ 
er, als obangezogene Heuraths⸗Pacta vom 
ı9ten Junii 1346. errichtet worden, fo. will 
ih hieraus ferners mit der. gefihehenen 
Abänderung. Ainer, benanntlichen ,. in die 
iltefte Srau Tochter abermahlen Elar erges 
ʒen, daß mit folcher Abänderung Ihre Koͤ⸗ 

an nigliche 
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nigliche Majeſtaͤt die Ruckſicht auf Ihre 
in das Hauß Bayrn verehelichte Frau 
Tochter Anna (welche damahlen ſchon, n 
Ableiben Ihrer aͤlteren Frauen Schweſt 
Eliſabeth, ſowohl, als bey Hintritt Ihres 
Herrn Vattern Kayſers Ferdinandi die db 
tefte ware) und die derentwegen von DE 
ro errichtete folemne Heuraths⸗ Pacta Ver 
ah und das hierinnen mit fo deutlichen 
Umbftanden außtrudentlid "vorbehalten 
Succeflions ·Recht wohlbedaͤchtlichen ſo 
mehr genohmen haben müffen, als Site Frau 
Tochter ſich nur allein für den Mannl⸗ 
chen Ertʒ⸗Herzoglichen Defterreichifchen 
Stammen — darffen, und Ihr da 
bey mit ſonderheitli cher Außtruckung refer- 
virt worden, daß nad) deſſen Abgang Th: 
ro, Ihren Erben, und Nachkonmen 










Erb Gerechtigkeit und Sorderung,mie diſe 


auf das Koͤnigreich Ungarn, und alle Oeſter⸗ 
reichiſche Lande, nach erloſchener beeder 
Kayhſerl. Ferdinandiſch-und Caroliniſchet 
Spaniſcher Linie allſchon — ; 
re, alſo auch zu dem Koͤnigreich Boͤhaimb, 
und deffeldigen zugehörigen. Sanden, und 
Leuthen in allweeg unverſehrt, und frey bei 
vorſtehen ſoll, mitls welchen Worten Erb: 
Gerechtigkeit, und Forderung Ihre Der 
Foͤnigl. Princeßin ratione der Koͤnigreich 
Ungarn, und Boͤhamb habende Recht von 
ſelbſt in einer mehreren Staͤrcke, und vil⸗ 
el ı gilfigeren 


— 


— — 


jusIyranıı 2 xDuIwunyg URYEUCHLG IWLEVURZ 
8 Ihre Königl. Majeftdt eben auch in 
örgedachtenerft zu Danden fommenen Te⸗ 
tament‘$. und nachdeme Wuͤr gedacht Un⸗ 
erem Sohne Ertz⸗Herzogen Marimikian ꝛc. 
c. die Haltung, einer zimblichen Gleich? 
yeit mit anderen ihren Herrn Brüderen in 
nen Erb⸗Landen anbefohlen, in refpe&t 
erer Herren Söhnen Erg Herzogen Terz 
inands und Earlsdifer nemblichen Wort 
ich gebrauchet, daß Erg, Deyzog Maximi⸗ 
jan in den nächften zwayen “Jahren mit 
Inferem Sune Erg: Derzogen Ferdinand 
ur fich ſelbſt, und an ſtatt feiner: lieb. juͤn⸗ 
ern Bruderen, (Ertz-Herzogen Carls) 
‚bbeftimbter. ihrer. Erb⸗Gerechtigkeiten 
‚ach simblicdyen Dingen Bruͤderlich ‚ver 
leichen follen. Durch welches Wort Erb; 
Zerechtigkeit nit Die Weibliche bloffe Ab; 
ertigung verftanden zu. ſeyn, ſondern die 
efervirte Erb; und Succeflions-Gerechtig, 
eit fih fagen, und wohl Frafftig.an Tag 
egen will. a 


8: Weſſentwegen Sie Ihre Koͤnigl. Majer 
tät hierauf heruͤhrt Ihres Roͤnigreichs 
Lande, und fuͤrnehmlichen ihrer Cron Boͤ⸗ 
amb Stände, und Unterthanen ihrer 
Sflicht , daß in folhen Fahl allein Unfer 
Ihrer Töchter) Aine, und fonft Fein an⸗ 
eren Herrn annehmen, NEE 

| elben 
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felben auch allen Gehorfamb laiſten, und 
ob Ihr als getreue Unterthanen halten 
wollen, ermahnet, und erfuchet haben. Die 
Exträcte deß Teitaments, und Codicills li 
en zu jedwedern Erfehen nad) den wahren 
ehalt bey, in welchem folche Dem Chur; 
Bayriſchen Gefandten in Wienn von fel 
bigem Minifterio mitgethailt worden. 


9. Daben dann die Worte, daß im Zahl 
Abgangs deß Mannlichen Defterreichifchen 
Stammens die bemelte Königreich Bor 
hamb, und Dungarn vermögdeß Codicills 
an Linfere aͤltiſte Tochter fallen follen, ſo 
weniger auf andere hinnach gefolgte Sram 
en: Töchter, und. Ertz⸗Hertzoginen aufge 
deutet werden mögen, ald der Gottfeelige 
Kayfer allainigen anfaͤnglich Aine auß ſei⸗ 
nen verlaffenen Frauen Töchtern, auß wel; 
chen er hinnach feine altifte zum Erben be 
nambjfet, fubftituiref, prediligiref, und di 
fahls feiner, unter. denen Herren Söhnen 
gemachten Succeflions-Hrdnung, daß all 
zeit deraltere vor den jungeren in Die Regie; 
zung der Königreihen eintretten ſolle, na⸗ 
türlihen aud) in tranſitu ſolch Ertz⸗ Herzog⸗ 
ichen Manns⸗Linie ad fœminas mit Voci- 

rung feiner aͤltiſten Frauen Tochter gefolget, 
nitweniger mitls der von ihme ſelbſt errich⸗ 
teten Heuraths⸗Pacten, und mit zuegeſtan⸗ 
— er 
order⸗ 
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orderten Verzicht geordnet hat, daß Sye, 

nd Ihre Erben / und Nachkommen die be⸗ 

agte Koͤnigreich ſodan zu erben haben ſol⸗ 

Weiche Erben in beeden erſtgedach⸗ 

en Infttumenten expreffe Se. Majeſtaͤt 

‚enambfet, und weeder von der ganf lepa- 

atim refervirten Eron Böhamb, noch ans 

eren Königreichen,und Landen außgeſchloſ⸗ 
en, ſondern gleich oben gemeldet, mit ſon⸗ 
veren Außtruckungen determinatim vocis 
et, und nit haben wollen, daß diſe Ihre 
Frau Tochter nad) Abgang Mannlichen 
Stammens auf die leztere nachgebohrne 
Ertz⸗Hertzoginen, fo derfelben Zeit (nem⸗ 
ichen dem Succefhons-Fahl)in Leben fern 
wurden, in der Erbfolge hinaußgefeßet wer⸗ 
den folle, weilen Se. Majeftät in denen 
Pa&tis dotalibus nicht ohne Urſach vor Sye, 
Ihre Erben, und Nachkommenſchafft Ihre 
Erb Gerechtigkeit, und Sorderung re ſer⸗ 
virt, folgfamb hierdurch die Sad), wo fie 
Königin Anna ſich der Zeit noch in ihrigen 
jure reprz(entationisrichtig in £eben findet, 
klar gemacht, und in dem 8.* ihres Teſta⸗ 
ments: Ob ſich dann aus Böttlicher Schi 
ckung zutruge, daß die Kayſerl. = 
(Carolus V.) Unfer lieber Bruder und Herr 
Auch obne Mannliche Leibs⸗Erben ab- 
fiurbe, oder nach Derfelben Ableiben Sr. 
Majeſt. Manns-Stanm vergienge, aber; 
mablen außtrucklich geordnet haben, ” 
an 
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dan ſollen Unſere Oeſterreichiſche Lande 
fallen, und erben an die Orth, und Ende, 
dahin ſie von Recht, und Billichkeit we⸗ 
gen gehoͤren. Welches wohl nicht anderſt, 
als auf jene Frau verſtanden werden mag, 
welcher der namentlichen Vocations - und 
Alters Didnungnad), mitls der Heuraths⸗ 
Pacten der Eintritt reſerviret worden, das 
bey obiger Zuſatz, wann Auch Ihre Kaps 
* Majeſtaͤt Carl der Fuͤnffte ohne Mann⸗ 
ichen Erben abſturbe, mitls ſolcher relativen 


———— mehrmahlen gu erkennen gibet/ 


Daß es mit dem Wort⸗Begriff feiner Her⸗ 
ven Söhnen Ehelichen Leibs - Erben glei: 
hen Verſtand aufdasMannliche Geſchlecht 
gehabt, alfodaß derley folemniffime , und 


mit fonderen Bedacht, unter zwayen Thaiz 
len errichtete Conträdt, und Pactitata, wann 


auch in dem nachgefolgten Codicill Ferdi- 
nandi I; (fo doch nit iff) was anders dif- 
poniret worden wäre, fi) ohne beeder 


Thailen gefchrhene Einwilligung; als die 
Rechte befantermaflen ſagen, abänderen 


zu laſſen, oder hiervon atnen Thail abzuge⸗ 
a. nit verlaubf , und wohl eine wider 

echt genommene Subtilität wäre, daß, 
wo die Haubt⸗Initrumenta, nemblichen das 
Teſtament, Codicill, und errichtete Wer; 
traͤg ein gank anders außmweifen, man von 
‚Srithen Oeſterreich fagen, und großmachen 
ſolle, daß Die in. dem Serbinanbifihen Te⸗ 

| \ ſtament 
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kament einlauffende Wort Eheliche Leibs⸗ 
Erben auf alle zukuͤnfftige Erg-Hergoginen 
‚ermainet, und dan aud) an Die Succeflion 
it eben, als die in GOtt ruhende Kapferl. 
Majeftät Ferdinandus J., von welchem Des 
ten Defterreichifchen Landen beede Könige 
eich Ungarn , und Böhamb beygebracht 
porden,und er mithin ald primusAcquirens, 
eme bierinfahts zu difponiren die Recht 
en Gewalt beylegen, anzufehen ift, Wit 
Infer , oder feiner altiften ‚ in das Dauß 
onBayrn — FrauenTochter, 
nd derſelben Ehelichen Leibs⸗Erben, und 
Kachkommen mit groſſen Bedacht geordnet 
aben , vorſichtlich gerichtet ſeyn ſolle, 
on welcher aͤltiſten Frauen Tochter non 
nterrupta Serie, aut Linea das jetzige Dan 
Bayen abfteiget, da doch difer wahre Derz 
‚ang der Sachen des Hauſes von Bayrn 
iucceflions-Necht Der. Welt allerdings klar, 
erner auch vor Augen feet, Daß Ihre Kay⸗ 
erl. Majeftät haubtſaͤchlichen auf Ihrer, wie 
a Mannlichen, mit jederzeitiger Vocirung 
eß aͤltiſten Er; Dergogen , und feiner 
Mannlichen Linie zu denen Koͤnigreichen 
emachten Ordnung / auch in jenen Zahl, 
van bey deren Abgang die Succeflion zu 
Frauen kommen folle, unabweichlichen bes 
arren wollen, und eben derentwegen in 
Seffament ſowohl, ald in denen Deu 
aths⸗Pacten feiner Frauen Tochter —— 
| anders 
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andere Verzicht, ald gegen den ' 
zoglichen Mannlichen —— 
gen, wo ſonſten, wan unter Dem Gene- 
ralen Namen der fobenanten Ehelichen 
Leibs Erben: derer Derren Scöhn , oder 
die weiters — Frauen Toͤchter, 
nach Abgang ſolch Mannlichen Stammens, 
in die Succeflion unmittibahr einzu 
tretten Haben folten, Ders Koͤnigl. Frau 
Tochter ſich nif gegen die Mannliche allein; 
fondern generaliter gegen alle Defcendi 
rende Leibs⸗Erben, welches fonderlich zu 
bemerchen kommet, mithin ebenmäßig ge 
gen allen Frauen Töchtern hätte verzeihen 
müflen, und man Dero Verzicht , die bloß 
aufdas Mannliche gehet, bey ſolcher Be 
Kat niemablen wurde angenohmen 

Haben. | | | 
10. Der allzeit, wie bey denen Ertz⸗Her⸗ 
gogen , alfo. aud) bey denen Ertz⸗Herzogi⸗ 
nen , der Geburt, und Alter nah, beyzu⸗ 
behalten verlangten Ordnung halber, ergi⸗ 
bet fi) zu allen Uberfluß die weitere Prob 
aus deme, daß Ihre Kayferl. Majeſtaͤt 
nad) fold) unterm 1. ten Junii 1543. verfa; 
fen Ihren Teftament die vorhero ſchon von 
Derd, und Dero Deren Bruders Kapfern 
Earl deß Fuͤnfften Majeſtaͤt Abgeordnet : 
and Begwalten unterm a2.ten April 1535. 
mit eben oderdeuteten, damahls noch min 
derjaͤhrigen Deren Derzogen Albrecht aus 
Beahyrn, 
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Bayrn, und feiner eben auch noch muͤndi⸗ 
zen dritten Frauen Tochter Märia Erg 
Herzogin vorgangene Heuraths-Behand⸗ 
lung abgeändert, und Ihme Hetzogen Al⸗ 
brecht die fo vilmahl ermelte altifte Koͤnigl. 
Stau Tochter Annam, in Abſicht Der vorge⸗ 
habten Ordnung, mit allmaͤhligen Vor⸗ 
außgang der Aeltiſten vermaͤhlet haben; 
wobey ſonderbar zu bemercken, daß in dis 
fer Deurath8 Behandlung , welche ſtuͤnd⸗ 
lichen in Originali vorgeleget werden fan, 
der verfprochenen Braut Marie, und Ih⸗ 
ren verſprochenen Eonfftigen EhesiSjemas 
hel Derzogen Albresiten die Nerzeichung 
Ihres Waärterlichen, und Muͤtterlichen Erb; 
fahls auf eine ganß andere Arth deraeftals 
ten außgedungen worden , Daß, fo der 
Mannlihe Stamm deß Hauß Oeſter⸗ 
reich , darinnen die Römifche Rayferl. 
Majeſtaͤt ſowohl, als Königl. Majeſtaͤt 
mit beederthail Mannlichen Stammen fuͤr/ 
und für zuraitten, verſtanden, und begrif— 
fen ſeynd, abgieng, und es zu Toͤchteren 
kaͤme, alsdan Sye jung Koͤnigin Maria; 
und "Ihres Gemachel Krben, was Sye 
oon BRechts⸗ wegen billichen erben, gleich 
Mit⸗Erben ſeyn ſollen. Woraus ſich der 
zroſſe Unterſchid der Verzicht, welche Ihre 
Koͤnigl. Majeſtaͤt von der Aeltiſten mit 
Ihren Deſcendenten, ſobſtituirfen, Und 
orædiligirten anf beede Königreich Ungarn 
auæ. Hiſt. IIl. Th. Cb) und 


18 Churdaprifche Pretenfiones 


und Böhamb , wie auch alle Defterreichis 
ſche Lande relervirten Frauen Erb⸗Tochler 
in Zuruckſicht Ihrer Königl. Teftamentar: 
und Fidei- Commiflarifchen Difpofitionen 
erfordert haben, von felbft ergibet , und 
erörtert , daß, mo Feine Mit⸗Erbſchafft 
von weiters gefolgten Frauen Doͤchteren in 
all jenen, worüber fchon von dem Summo 
Legislatore, & Summo primo Acquirentein 
Abgang beeder , nemlichen Teutſchen, und 
Spaniſch Mannlich Defterreichifchen Linien 
difponiret,und feine aͤltiſte FrauTochter ald 
eine rechte Erbin erfläret worden, mehr ſtatt 
‚haben fan, oder ſich Die hierüber errichtete 
folemne Tractaten vernichten laſſen, folde 
von Rechtswegen ſich hiervon, aufler was 
nit difponirt ſich findet, außgefchloffen fehen. 
1. Der ungmweiflihe Veranlaß zu ſolch 
Kayſers Ferdinandi I. gerechtiften Difpo- 
fitionen, und Heuraths⸗Pact, morinnen 
in Proloquio ſich vorangefeßt findet, da 
fie folhen zu Lob, und Ehren, auch zu 
Auffitebmung, Mehrung, und Bekraffti 
gung der Fraindfchafft zwifchen Linfer bee 
der Haͤuſer Defterreich, und Bayrn, und 
zu Unſer beederfeits Landen , und Unter⸗ 
thanen mehreren Yinigkeit, Auffnebmen, 
und Guten, fraindlichen gefchloffen, und 
zu deren Veſthaltung, und Vollziehung 
ihre Derren Söhne ſtracks und ohne alle 
Widerred nachtrucdlichen in. ihrem 5 
ment, 
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ment, laut Extra&t $."° Wür wollen auch ec. 
nen ſeynd die Ihme nur allzubefant 
geweſte vechtlihe Anfprüch, und Forde⸗ 
rungen , welche dem jeßtmahligen Dauß 
von Bayrn von Zeit deß Abgangs der 
Herzog⸗ Bayriſch zweyt Arnolphifchen vul- 
go Babenbergiſchen auf die Oeſterreichi⸗ 
(he Lande inveftirt geweſten Linie, als 
ihr erworbenes Patrimoniale angefallen, 
und Darumben 208 Ludwig, und Der; 
zog Hainrich auß Bayın, ald Kayfer Rus 
dolphder Erfte Habſpurgiſchen Geſchlechts, 
feine beede Herren Söhne Albrecht, und Ru⸗ 
dolph mit ſolch Oeſterreichiſchen Landen 
auf den befanten Reichs⸗Tag zu Augſpurg 
Anno 1283. erſtenmahls belehnet, in Ans 
wefenheit,und Angeficht deß gangen Reichs⸗ 
Eonvent Ihre folemne Proteftation, und 
ewige Verwahrung über eines, ald deß 
anderen Belehnung, weiten nebenbey Ders 
zog Rudolph auch auf die Schwaͤbiſche 
Lande inveſtiret worden, eingewendet, 
und ſich hierdurch Ihres Hauſes Rechte, 
ſowohl auf ihr uraltes Patrimonium Oe⸗ 
terreich, ais hinnach von König Conradino 
—5 Lande von Schwaben auf ewige 
zeit offen vorbehalten, und heiligiſt re⸗ 
[erviret haben. Wie nun Gr. Kapferl. 
Maieftät Ferdinando dem Erften diſe deß 
Haug von Bayrn alte Rechte, gleich) des 
nen Defterreichifchen Standen-, nik un⸗ 
(b 2) bekant 
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bekant waren, und diefelbe in ihrer hoͤch⸗ 
ften Erleuchtung wohl vorgefehen, in was 
‚gefährliche XBeifterungen man fich in jener. | 
Beitverfallen wurde, wan deß Er: Hauß 
Defterreich Mannlicher Stammen vor dem 
Hauß Bayın abgehen folte; fo koͤnte der 
in dem Teſtaments⸗Extract enthaltene $.” 
dargegen follen ꝛc. ꝛc. wohl dahin gedeu⸗ 
tet haben, daß diſe Oeſterreichiſche Lande 
an das Hauß, und Lande von Bayrn, 
wovon ſolche Welt⸗bekantermaſſen entriſſen 
worden, wider dahin, als wohin fie von 
Recht⸗und Billigkeit⸗ wegen gehören, fab 
Ien follen. Worauß abermahlen die Ur | 
fady an Tag liget, welcherwegen Ihre Kr | 
nigl. Majeftät an das Hauß von Bayım | 
zu Befräfftigung der Sraindfchaffe, Der . 
trauens , mehreren Ainigkeit, Auffnebs | 
men, und Guten, auch ihrer aigenen Du 
——A Landen Wohlfahrt, Ihre 
ältifte Frau Tochter Annam mit erzöhlter 
Ubergehung der vorhero dahin verſproche⸗ 
nen jlingeren, oder dritten Frauen Toch— 
ter, Marid vermählen, dieſelbe angezoge- 
nermaflen, in Abgang Mannlichen Ertz⸗ 
eraoglichen Ocfterreichifchen Stammens, 
eeder Teutſch⸗ und Spaniſchen Linien, mit 
allzeitigen vorzüglichen Vorbehalt deß Kos 
nigreichs Böhamb, fuͤr ihre Erbin fubfti- 
tuiren, declariren, und mittls der, von 
hoͤchſt Dero felbft errichteten, fo fevenliten 
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khe⸗Pacten auch Ihre Eheliche Leibs⸗Er⸗ 
en, und Nachkommen, als rechte Erben, 
ill deſſen, was diſer ihrer Frauen Mutter. 
ebuhret, benant-und auptructden eins 
egen, und in nemlichen ihren Teftament 
llen Ihren Herrn Söhnen, mie fhon ers’ 
pehnef, ernftlich aufgelegt, und eingebun: 
ven haben wollen, all, und jede Heüraths⸗⸗ 
yandlungen, und Abreden, fo Sye Ihre 
Koͤnigl Majeſtaͤt in Zeit Ihres Lebens 
tlicher geliebten Srauen Tochtern halben 
Ihren Landen, und Leuthen zu Gut, 
‚tus , und Wohlfahrt angenommen, 
ind bewilliget haben, oder. noch annem⸗ 
nen, und bewilligen werden, ftrachs und 
veftiglid zu halten, und zu vollziehen. 
Welcher mit wahrer, und emwiger Aini—⸗ 
jung beeder Haͤuſer Orfterreich, und Bayrn 
ibgefehene Entzweck Elärer auß deme er 
yellet ,„ daß Ge. Königlihe Majeſtaͤt mit 
em Hauß von Bayın bey fold) vorgan? 
jenen ihrer altiften Frauen Tochter Anna 
Sermählung die Annehmung der Primo- 
zenitur, fo fonften bey fo viel vorganges 
ven. beederfeitigen Wereheligungen nit ge; 
Jadyt-worden , noch bey dem Hauß von 
Sefterreich jemahlen eingeführt ware , zu 
einem anderen Zihle außtrucklichen pactiret 
yaben,. als damit feiner Zeit hierdurch alle 
‘Ander unter einem Herrn zu fichen kom⸗ 
nen, auch Deren Macht in fridſamer Ainig⸗ 
an 0) keeit 


\ | 
22 Chur⸗Bayriſche Pretenfiones 


Feit deftomehrer beyeinander behalten, und 
dife zu deren felbftigen Beften, Wohlktand, 
und Wohlfahrt confervirt werden Fönten. 

ı2. Aus welchem der Sachen Dergan 
ſich wohl unmiderfprechlichen ergibet, Daß, 
wo J. »Ihre Königl. Majeftdt nad) Ab 
gang Er& Herzogen Marimilian ohne he, 
liche Leibs⸗Erben, Dero zweyten Herrn 
Sohn Ertz-⸗Herzogen Ferdinand, und im 
Fahl feines gleichmäßigen Abgangs jeden 
altiften Dero Deren Söhnen zu erblicher 
Regierung Dero Königreich, und Landen 
beruffen, unter denen Worten SEheliche 
Leibs⸗Erben allein Dero Herren Söh 
nen Mannlicye: und nit aud) die Weibliche 
Leibs⸗Erben (weilen fonften bereits, ge 
meltermaffen, nad) zeitlichen Hintritt Ray 
ſers Marimiliani, und beeder Herrn Soͤh— 
nen Rudolph, und Matthias die Hinter 
blibene der Frauen Töchter Erben vorzüg? 
lichen in die Succefion haͤtten eintretten 
müften ) ſoweniger verffanden ſeyen, und 
verftanden werden koͤnnen; Weilen II.% 
Ihre Könial. Majefl. Das unter dem Wort 
Leibs : Krben unter vorgemeft x beeden 
Teutſch-und Spanifchen Erg-Herzoglicdyen 
Linien feine andere, dan allein beederfei 
tige YMannliche Leibe; Zrben_ begriffen 
ſeyen, in ihrem Teftament vorberuͤhrter⸗ 
maſſen dem Düren Buchſtaben nady felbfl 
erklaͤret, mithin difen Pundten auffer “allen 

— nſtand/ 
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Inftand, und Zweifel gefegt haben; Wor⸗ 
ber 3.tens richtig , Daß Ihre Königl. 
Najeftät, Behalt mehrberührten Tefta- 
nents, von Dero Frauen Töchtern Feine 
ndere Verzicht, dan allein gegen den Manns 
hen Stammenerforderet, da fie aber auf 
ie weiters nachfolgende Frauen Erg Ders 
oginen hätten gedencken wollen, die ers 
ichten ‚ und Renuntiationes bey denen vors 
ergebenden auf felbiae zu reftringiren, 
ar wohl gewuſt Haben wurden, darumben 
er Unterſchid der nr jener, ſo auch 
uf das nachfolgende Weibliche Geſchlecht, 
nd Frauen Töchter renuntüret haben, aus 
eren Sofephinifchen Erg, Derzoginen dem 
Reich befant gemachten Verzichten gantz 
lar, und deutlichen fih an Tag legetz 
Maflen 4tens in denen mit dem Ha zu 
Bayrn errichteten Heuraths⸗Pacten der⸗ 
ander allainig auf den Ertz⸗Herzoglichen 
Mannlihen Stammen eingerichtete Ver— 
iicht nis allein - würdlichen ratificirf, und _ 
angenohmen worden , fondern aud) Shre 
Majeftat felbften geordnet Haben, daß der 
Königin ihrer — Annz, ihren Er⸗ 
ben, und Nachkommen, ihr Erb-Recht, 
und. Sorderung, wan es beym Ertz⸗Hauß 
su Töchteren kommen folte, freyt und of 
fen fenn folle. So fid) aus deme weiters 
s.tend beflättiget, daß Ihre Koͤnigl. Mas 
jeſtaͤt, wie eben auch ſchon erwehnet, Des 
(b 4) nen 
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nen Ständen def entapeiche Boͤhamb, 
wmit Reichs-Vaͤtterlich Ermahnsund Er: 
ſuchung, nachtrucklichen uͤbertragen, daß 
fie auf Erloͤſchung deß Mannlichen Ertz⸗ 
— Stammens, Dero Koͤnigl. 
Frauen Toͤchteren Aine, wovon in dem 
Codicıll die Aeltiſte benambſet, und erklaoͤ⸗ 
ret wird, und ſonſten keinen anderen Syerrn 
annehmen, noch erkennen, derfelben aud 
allen Srhorfamb laiſten, und ob Ihr al 
getreug Unterthanen halten: womit dan 
hoͤchſt Ihre Koͤnigl Majeftät Dero aͤltiſte 
Frau Tochter Nammentlich, und austru— 
ckentlich, zur. Succeſſion beruffen haben wol: 
len, wohingegen von dero Derren Söhnen, 
rauen Töchteren „_ oder: anderen Er& 
Herzoglichen Princeßinen in dem gansen 
Teftament., und denen. befant gemachten 
Teftament-und Codıcill-Exıradten niemah⸗ 
len mr, die mindefte Meldung geſchicht. 
Alfolgliyen dan es bey deme verbleibet, 
daß diſe Stönigl. ältifte Frau Tochter Anna 
in die Erbfolge aller Defterreichifchen Koͤ⸗ 
nigreichen und Landen die ainzige Vocata, 
auch ihr, und ihren Nachkommen mitls der 
fo folemnen HeurathösPadten diſes Erb 
Net außtrucklich vorbehalten worden 
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Circular - Refcript 
An all die jenige Miniftros, wel⸗ 


chen die hiefige Zufchrifft an Chur⸗ 
Bayrn vom 30. Sept. mitge⸗ 
theilet worden. \ 


c.%. MARIA 
THERESIA &. «. 


ZIRN ift die Abſchrifft deß ienigen Schrei: 
bens, mweldyes Weyland Unſers in 
GOTT ruhenden Herrn Vatters Kayſerl. 
Majeſtaͤt unter dem 30 Septemb. juͤngſthin 
uber denen vermeintlichen Chur-Bay⸗ 
riſchen Anſpruͤchen an den Chur-Fuͤrſten 
diſes Nahmens erlaffen haben, bereits mit: 
getheilet, annebft anbefohlen worden, von 
defien Innhalt an dem Hof, wo du biſt, 
den behörigen Gebraud) zu machen; Du 
haft daraus zum Boraus zu erfehen ge 
habt, daß. das hiefige Augenmerck beſtaͤn- 
Dig dahin gericht ware, von Chur⸗Bayrn 
das jenige: fhrifftlich zu ͤberkommen, mag 
man feiner Zeit zur vermeintlihen Begruͤn⸗ 
dung befaater Anfprüchen aus dem Tefta- 
ment und Codicill Weyland Kayſers Fer- 
dinandi I,m' anzuziehen gedencke. Je mehr 
lich nun Chur » Bapın ın Lebzeiten Wep⸗ 

| 65) land 
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land Unfers Deren Vatters Majeſtaͤt das 
von entfernet bezeiget, je mehr hatte man 
unbeweglich darauf zu beharren Urſach. 
Dann da man einerfeits fiher ware, in 
ermeltem Teftament und Codicill dag jeni; 
ge nicht enthalten zu feyn, was theils Graf 
Perufa auß der hier vorgezeigten Nota ab; 
gelefen , und theild von Seiten Chur 
Bayrn in= und auffer Reihe an ‚mehreren 
Orthen außgeflreuet worden, andererfeitt 
aber man in dem Fall, da ſich hier zum Vor— 
aus darüber heraus gelaffen worden wäre; 
einen abermahligen nicht ungleihhen Ab: 
[prung, als in Eingangs ermehnten Schrei 

en angeführet wird , zu beforgen Karte, 
fo koͤnte nicht wohl anderft als für fehr vor 
fragend ermeflen werden, fich an dag oben 
angedeutete Augenmerd zu halten. Nun 
hat bald nad) erfolgtem Aöfterben Bey 
land allerhoͤchſt- gedacht Ihro Kayſerlichen 
Majeſtaͤt Graf von Perufa bey Unſeren fan: 
menflichen Conferenz-Miniftris fid) einge 
funden , und ihnen aus. einer erhaltenen 
Depeche,eine Stelle vorgelefen , worinen 
angefragen wurde , Daß zu niemands Be; 
buefi etwas beſchehen möchte, fo zum Ab; 

ruch derer angegebenen ChursBaprifchen 
Anſpruͤchen gereichen koͤnte. Und diſer 
Antrag wurde auf den vorgeblichen Innhalt 
Weyland Kayſers Ferdinandi I,mi Tefta- 
ments und Codicills gegründet, difer Sans 
| balt 
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halt aber ungefehr eben fo angezogen , ald 
ihn die ehedeffen von Graf von v’erula vor: 
gemwefene Nota beſaget hatte. 

Hierbey bat es vilbejagter Graf von Pe- 
rufa nicht bewenden laſſen, fondern- wie 
Wuͤr nachhero vernehmen müflen, aus dem 
nemblichen vermeintlihen Grund die meh; 
refte hier anmwefende frembde Miniftros das 
pin angegangen ‚nicht nur Uns für die Erz 

in und Nachfolgerin in gefambte von Uns 
fer8 Herrn Vatters Majeftät befeffene Erb; 
Koͤnigreich und Länder nicht zu erkennen , 
fondern auch alle Fundtionen ihres Minifte- 
rij anzufegen. 

Wie nun nach allen Nechten ein fol un; 
erhörter zuetringender Paflus von Und ans _ 

efehen werden Fönne, redet die Sache von 
elbften. Wir haben aber nad) dem vejten 
— durchaus in die glorreiche Fußſtapf⸗ 
fen Unſers Deren Vatters hochſeeligſten Ans 
denckens einzutretten , lieber übermäßige 
Gedult, aud) hierunter bezeigen, als etwas 
übereplen wollen. 

Mithin ift fich begnüget worden, von der 
Befchaffenheit derer Chur: Baprifiher An: 
fprüchen , und alles , was fid) derenthalben 
big dahin zugetragen hat, die hier anwe⸗ 
fende frembde Miniftros durch abfchrifftlis 
heMittheilung oberwehnt; hiefigen Schreis 
bens vom 30. Septemb. jüngfthin zu un; 
terrichten; dem Grafen von Perufa aber J | 

au 
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auf feinenBortrag von Unferem erfien Dof: 
Eantzler Grafen von Sınzendorff ſoqleich 
eriwiedriget worden , ob Er das vorgeleſe⸗ 
ne nicht fchriffelihen hinaus geben wolte? 
Er bat es damahls zu tbun noch Be 
denden getragen , zeithero aber vermuth—⸗ 
lich auf neuen von feinem Hof erhaltenen 
Befehl fi) darvon nicht entfernet bezeiget, 
vorgebend, daß es zu thun inme zwar nicht 
anbefohlen, doch auch nicht verbotten wor 
den waͤre, und Er von ſelbſten begreiffete, 
Daß von bloſſen Vorleſen die gigentliche For- 
malia nicht wohl in der Gedaͤchtnuß beybe 
halten werden koͤnten. Deme zu folgen 
dann den 1. diſes der fub N. ı. nebenfchluß 
figer Extradt in Unſers erften Hof: Canglers 
Grafen von Sinzendorff Behaufung ohne 
einiger Uberfchrifft gefchicket worden iſt. 
Nach difem Erfolg haben Wir der Word, 
durfft ermeffen, die Außtheilung famment: 
licher von der Erbfolge in Länder handlen⸗ 
der Stellen deslTeftaments und Codicilk 
Weyland Kayſers Ferdinandi I.mi länger 
nicht mehr aufichen zu.laffen. 
Diiſe Stellen finden ſich in gegenwärtigen 
Relcript fub N. 2. angefüget, und haft du 
den Hof, wo du bift, von Unfertwegen 
kraͤfftigiſt zu verficyeren, daß weiters Fein 
Wort, ſo die Erbfolge in die von Weyland 
Ferdinando 1.”° beſeſſenen Erb : Königrei: 
chen und Länder betreffeten, in. fothanen 
u u Teita- 
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"eftament und Codicill einfämen , audy 
Br kein Bedencken trugen, zu uͤberzeigender 
Darthuung deß anderſeitigen Unfuegs und 
Frrthumbs, nicht nur dem Grafen von Pe- 
ufa, foridern auch allen hier anmefenden 
rembden Miniftris das Originale ;forwohl 
ſeſtaments al& Codicills auf erlangen 
infehen zu lafien. BR | 

Man gedendet ehemöglichift die fub N: 
. anfchlüßige Stellen mit einem Furgen und 
ıervofen Marginal Anmerckungen erleuͤtert 
um offentlichen Truck zu hefoͤrderen, ent⸗ 
wiſchen aber koͤnnen Wuͤr zu Vorkom⸗ 
nung all widrigen Eintrucks, welch-das in 
N. 1,no enthaltene kecke ſowohl Als ohnbe⸗ 
zruͤndete Vorgeben bey längeren hieſigen 
Stillſchweigen da und dort erwecken doͤrff⸗ 
e, nicht umbhin, mit wenigen zum Vor⸗ 
aus hier anzumercken, daß man in eben er⸗ 
wehnter Behlag ſub N. 1.20 meldet, in dem 
Teſtament und Codicill Ferdinandi L. ai entz 
halten zu ſeyn, nemblich, Que la fille ai- 
nee du dit Empereur et fes defcendents‘, 
doivent immediatement fucceder au defaur 
des Males de la Maifon d’Autriche, ſich nicht 
nur darinen: abfolur& nicht außgetruder , 
fondern vilmehr das gerade Widerfpill vers 
ordnet, nemblich, und daß die altifte Toch⸗ 
ter Ferdinandi I.mi fo zu felbiger Zeit im 
Leben ſeyn wurde ‚, erſt alddan in beede 
Königreich Ungarn und Boͤheimb zu fuer 

— iren 


30 Chur⸗Bayriſche Prætenſiones 


diren habe ‚ wan von allen feinen dreyen 
Söhnen NB. feine Eheliche Leibe ; Erben 
verhanden feyn wurden. 





Deren feynd nun aber gar vile im Leben, 
unter welchen, nad) dem in Teftament erx- 
preflifsimis Verbis der Erbfolge halber ge; 
legten Haubf-Grund diefelbe fo, wie es 
vor GOTT, der Natur und allen Reh; 
ten billich ift, orönen zu wollen, Uns als 
deß lest verftorbenen von Manns-Stam; 


men ältefter Tochter der. alleinige Vorzug 


ohnftrittig gebührer ; Daß nun aber in dem 
Fall, da von einer Die Weibliche Defcen- 
denz nicht ausfchließender Erbfolg Die 


ag ift, unter der Benahmfung deren 


Fr 
Ehelichen Leibs-Erben die Weiber mit 





verſtanden werden, iſt eine nach Lehr ak 
ler Rechts: Gelehrten außgemahte Sad; 


Welche alleinige Betrachtung dann mehr 
dann zureichend iſt, umb die gange un 
parthenifche =, überzeigen zu muͤſſen, 
daß nicht einmahl etwas dunckles oder 
zwey⸗deuͤtiges in deß Ferdinandi I.mi Te- 


ſtamentariſchen Diſpoſition dißfalls vorhan⸗ 
den ſeye, mithin dem Chur⸗Hauß Bayrn 


nicht allein all gegruͤndeter Anſpruch, fon; 
dern fo gar aud) einiger fcheinbarer Vor— 
wand ermangle , umb die Uns von HHOTZ, 
der Natur und allen Rechten, in ſpecie 
auch Unſers Erg-Daufes ki züe⸗ 


ehen⸗ 
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kehende Nachfolge im geringſten anzufech⸗ 
en, zumahlen allfhon in denen im zwoͤlff⸗ 
en Sahr;hundert von Weyland Friderico 
‚no auf offentlichen Reichs⸗Tag difem Ertz⸗ 
Dauß ertheiltem:und son felben Titulo 
‚nerofilsimo , nemblich gegen Abtrettung 
eß Herzogthumb Bayrn erworbenen, auch 
eithero von geſambten Reich zum oͤffteren, 
ind denen jeweiligen Roͤmiſchen Kayſeren 
eſtaͤttigten Priviſegiis die außtruckliche 
Woͤrter zu finden ſeynd: Etſi, qod Deus 
vertat, Dux Auſtriæ fine Hzrede filio dif- 
ederer, idem Ducatus ad Seniorem filiam, 
juam reliquerte, devolvatur, nec Ducatus 
\uftriz ullo unguam tempore divifionis 
lieujusrecipiat fetionem, Volumusetiam, 
it fı diftritus & ditiones didti Ducatüsam- 
‚liati fuerine ex hzreditatibus, donatio- 
bus, emptionibus, vel quibufvis alıis 
levolutionum fucceflionibus przfata Jura, 
Yrivilegia & Indulta ad-Augmentum didti 
Jominii Auftrix plenarie referantur. _ 

Du haft alles, was voraus ftehet, nicht 
mr dem Hof, wo du biſt, mündlich vors 
utragen; fondern aud) nebft beeden Bey⸗ 
agen abfehrifftlichen hinaus zu geben,gle 
vie. man es aud) bey Mittheilung deren 
2xtracten aus deß Ferdinandi 1.”! Tefta- 
nent und Codicill hier & thun vor hat. 
Hieran beſchihet ꝛc. und Wuͤr ic. 


EX- 
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EXTRAIT. 

Sile Seigneur avoit difpose deS.M |. 
P’intention de .S, A. E. eft, que V. E. aille 
ches tous les Miniftres de la Conference, 
pour leurs declarer en fon nom, qu' Elk 
efpere, qu'on ne fe preisera pas de faire 
‚quelque demarche, en faveur de qui que 
ce foit, avantque d’avoir meurement cn 
mine les Diipofitions des Ancetres de S. 
M. I. et nommement celle de IP Emy: 
Ferdinand 1. qui-a regl& ' ordre de Suc- 
cefsion dans fa Pofterit€ parmi les femmes 
aufsi bien, que parmi les mäles. Queen 
verru de cette Difpofition la Fille ainee 
du dit Empereur et fes deſcendants devoient 
immediatement fucceder au defaut des 
mäles de. la mailon d’Autriche, que le 
cas Etant arrive, S. A. Eledtorale de Bavıere 
reclame fon droit, et comme Elle ne veut 
rien au de la de ce qui luy appartient dt 
Juftice, Elle demande linipedtion du Te- 
ftament et Codicille de ’Emp.‘ Ferdinand, 

‘on ne fgauroit luy refuler etant.des Ir- 
Struments communs, 


NMunic ce ar, Octobre 1740 





Copia 


an das Hauß Üefterreich. 33 


CopiaSchreibens von Ihro Kay: 
ferl. und Königl. Cathol. Majeftät an 
Ihro Churfuͤrſtl. Durchl. in Bay⸗ 
ern, de dato Wien, den 
30. Septembris 1740. 

DE 


25 Mir Ener Liebden Schreiben vom 
6. Julii jüngfthin zugefommen, ware 


bey der langen Fuͤrdaurung def lezteren 
Conclavis , und aus der entdeckten Ges 


innung derer mehriften Augfpurgifchen 
humb⸗Capitularen unſchwer —— 





daß dortige Canoniſche frepe Wahl zum 
Behuff def Herzogs Theodor, Biſchoffs 
zu Srehfingen und Regenfpurg Ebd. ſich 
nicht wohl einleiten laffen würde: wie es 
auch die fogleich im erfterem Scrutinio auf: 
gefallene Majora had) der Hand fattfant 
zu erkennen gegeben Haben. 

Obwohlen alfo in fo weit eine Antwort 
auf Eingangs erwehnt⸗Ew.Lbd. Schreiben 
uͤberfluͤßig ſcheinen möchte; So habe je⸗ 
doch untereinſtens erwogen, daß noch eine 
andere Materie darinnen beruͤhret werde, 
welche nicht wohl mit Stillſchweigen über; 
sängen werden ntag. Ich verftehe andurch 
den auf Meine in GOttes Händen ſtehen⸗ 
be zufünfftige Erb⸗Folg zum Abbruch Mei⸗ 
ner leiblichen Defcendenz gemacht werden 

(c) wol⸗ 
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wollenden Anſpruch: worvon zwar ein 
mehreres, als ehedeſſen gegen Mir beſche⸗ 
hen, in ſothanem Schreiben angefuͤhret, 
doch der Haubt-Punct, nach, mie vor, 
behoͤrig nicht erlaͤutert wird; worinnen 
nemblichen eigentlich und verlaͤßlich Ew. 
ebd. ſothanen Anſpruch zu gründen ver 

mennen. — 
Wie leicht zu ermeſſen iſt, kan Meine 
Meynung nicht ſeyn, daß Meiner leiblichen 
Defcendenz vor weit entfernten Cognatis 
nad) der Natur und allen Rechten vor, 
zuͤglich zuſtehendes Erbfolgs⸗Recht im aller 
mindeſten als zweiffelhafft anzuſehen. 
Wann Mich alſo daruͤber in wohlmeynen⸗ 
dem liebreichem Vertrauen gegen Ew.£bo. 
öffne; So befchiehet es keineswegs aus 
vorangedeuteter Urſach, fondern einzig 
und allein, um nicht beargwohnet, oder 
beſchuldiget werden zu Eönnen, eines Theild 
das Liecht zu ſcheuen, anderen Theils aber 
einiges Meiner ABurde und Gerechtſame 
unabbrüchiges Mittel auffer Acht gelafien 
zu haben, um Ew. £bd. den Irrthumb 
hierunter zu Benehmen, und anmit Dem je 
nigen Stein aus dem Weeg zu raumen, 
woran ſich zum allgemeinen Schaden fü: 
wohl deß teutfchen Reichs-⸗Weeſens tiber 
haupt, als beeder Unſerer Haufer ins bes 
fondere, die zwifchen denenfelben erft im 
Jahr 1726. außbedungene wahre, auf 
| tichti⸗ 
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ichtige, rg. und unzertrennliche Freuͤnd⸗ 
chafft und Buͤndnus alleinig ftoffen Fan. 


Daß eine Erbfolgs⸗Ordnung zu geweh⸗ 
en, und felbe anzufechten,, ohnmöglidy 
nit einander ſich vereinbahren laffe, vedet 
rer Sachen Natur von ſelbſten. Wornebft 
uch mit Mir Erw. Lbden ſich ſonder Zweif⸗ 
el unſchwer dahin einverſtehen werden, 
aß, bey Erfüllung derer von dem eins 
ind anderen contrahirendem Theil befches 
ener Zufagen, es nach Maßgab deß gu: 
en Trauens und Glaubens nicht auf ſo⸗ 
haner Zuſagen mehrere oder mindere Wich⸗ 
igkeit, ſondern allein darauf anzukommen 
abe; daß fie beederſeits gleich aufrichtig 
rfuͤllet werden. Dann da die einzoder 
mderfeits vorgefhuügt werden dörffende 
aehrsoder mindere Wichtigkeit fich nicht 
ußmeffen oder abwagen läßt; fo würde 
nter Diefem Vorwand, wofern er zum 
ibbruch derer Tractaten jemablen ftaft fins 
en Eönte, jeglihe Verbuͤndlichkeit, Feine 
ußgenommen, und wie fie gleich immer 
eihaften ſeyn möchte, ohne Anftand uns 
erbrochen werden fönnen: wiewohlen, da, 
ie obgemeldet, zum Nachtheil Meiner 
Jefcendenz, denen, fo feit einem, oder 
wen Jahr⸗hundert von einer Erßs Herzogin 
bftammen, Fein vorznglicher —D auf 
ie nad) Goͤttlichem Willen über Furg oder 

(c 2) lang 


N 
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lang erledigt werden doͤrffende hieſige Erb—⸗ 
folg gebuͤhren kan, das Suppoſitum deß 
etwann angegeben werden wollenden Un; 
— ohne das von ſelbſten hinweg 
aͤ t. 


Bey welcher der Sachen Bewandnus 
dann, allenfalls kein anderer Zweiffel, als 
bey dem Facto, gereget werden koͤnte, ob 
nemlichen von Euer Lbd. die Meiner Weib⸗ 
lichen Defcendenz vorzüglich vor derley weit 
entfernten Cognatis zu gutem kommende 
Erbfolgs Ordnung im Jahr 1726. zu gu 
wehren übernommen worden ? 
Sc) gehe mit Stillſchweigen uber, daß 
Em. Lbden mit Meinem Erg Hauß auf 
leiche Weis, und in gleihem Grad verz 
nuͤpffter Bruder, deß Ehurfürften von 
Köln Lbden, diefe aus dem Tractat vom 
Jahr 1726. entfpringende Verbuͤndlichkeit 
in voller Maß erkannt, ein ſolches mittelf 
verſchiedener fomohl an Mich, ald an Em. 
Eden erlaffener, zum Theil eigenhändiger 
Schreiben auf das Frafftigifte, als immer 
möglich) mare, bezeuget, und der vom Reich 
eleifteter Garantie fothaner Meiner Erb⸗ 
olgs⸗Ordnung beygeſtimmet haben, audy, 
um Ew. Lbden zu gleihmäßiger Gefinnung 
zu vermögen, in eben erwehnte Zufchrifften 
überzeugende Beweißthuͤmer deſſen mit ein: 
flieffen laffen. An fi) Fan auch nicht wohl 
DER zweyte Articul offt erwehnten Allianz- 
— | Tractats 
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Tractats für dunckel oder zweydeutig ges’ 
halten werden, nachdeme fidy nicht nur dar⸗ 
innen auf den ı2.ten Articul deß den z0.ten 
Aprilis 1725. mit der Eron Spanien gez 
fehloffenen iedend, und was allda von 
eines Ertz⸗Hauſes Succefions-Ördnung 
klar und deutlich fich verordnet befindet, 
außdruͤcklich bezogen, fondern aud) beygez 
füget wird, daß Zw. Lbden, wie Dero 
Sruders, deß Churfuͤrſten vonCoͤlln Eebden, 
zu deſſen und allem deſſelben Innhalt, 
und nahmentlich, was im ı2.ten Articul 
von forhaner Succefions-Hrönung Elar und 
deutlich verordnet, auch fonften über die 
eciprocirliche Garantie beeder Theilen Läns 
der darbey accordiret worden, ſich feyerz 
ichft verbunden und obligiren. 


Nun wird wohl niemand laugnen , daß 
Em. Loden Anfprüche mit dem Innhalt 
—— 12.ten Articuls ohnmoͤglich bes 
ſtehen koͤnnen, und dannoch haben ſich Die⸗ 
'elbe zu allem deſſen Innhait/ inſonderheit 
ſo viel Meines Ertz⸗Hauſes Erbfolgs⸗ 
Ordnung, und beeder Theilen Länder Ga- 
antie betrifft, feyerlichſt verbunden und 
obligirt. Go janad)der Krafft und Wuͤr⸗ 
Fung, welche fo feyerlich errichtete Tracta- 
en zur Beveſtigung deß Bands der menſch⸗ 
ichen Gemeinſchafft/ und allgemeinen 
Ruhe⸗Stands haben muͤſſen, in Sachen 

(€ 3) den 
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den unablehnlichen Außfchlag zu geben als 
leinig zureichend il, _ 

Ich vernehme zwar. dufferlich, daß Ew. 
Ebden beygebracht worden ſeyn folle, ald 
ob mittelſt derer in dem nemlichen Articul 
befindlicher XBörter :- gleich in vorermeld- 
ten he: Paten verglichen und fipuliret: 
Die durch Die übrige obangefuͤhrte Formalia 
Defagten Articuls ſo heiter und klar aufge 
drudte Verbuͤndlichkeit, an ftatt nad) dv 
rer Wörter natürlichen Verſtand mehrerd 
befräfftiger zu werden, lediglich auf jenes, 
was die EhesPadten in ſich enthalten, ein 
geſchraͤuckt, und nad) der weiters daraus 
gezogen werden wollender nicht minder un 
ttatthaffter Folge eben andurch ganglicen 
entEräfftet und zernichtet wurde. Sch hal 
te Mic) aber von Em. Lbden Gemuͤths⸗ 
Billigkeit allzugefichert, um Mir bepgehen 
zu laffen, daß wann Diefelbe nach Dero er⸗ 
leuchten Einfiht folgende Betrachtungen 
feldften zu erwegen belieben werden , fort 
Hin einer dem guten Frauen und Glauben 
10 fehr entgegen ftehender Außlegung im 
mindeften werde ſtatt gegeben werden 
wollen. 

Ich verlange hierorts nicht anzuführen, 
was von der Krafft ſothaner Ehe-Padten, 
und wie darinnen Ew. Lbden felbften zur 
Veſthaltung offt⸗ erwehnter — 
Ordnung uͤberhaupt, ohne minbe ter 

in⸗ 
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Finfchrändung auf die von Dero Ges 
nahlin Lbden hergeleitet werden mögende 
Anſpruͤche, und auf das Fräfftigifte, als 
zur ſeyn fan, fich verbunden haben, ges - 
agt werdenmag. Ohne Mid) der Zeit dar⸗ 
zey aufzuhalten; So ift und bleibet we⸗ 
igftens gewiß, daß die in viel-befagten 
Ehe; Pacten erwehnte Erbfolgs : Ordnung 
uſt Die nemliche, und Feine andere feye, al 
veldye in dem ı2.ten Articul deß den 30.ten 
Aprilis 1725. mit der Eron Spanien ge 
khloffenen — ſich gleichermaſſen auß⸗ 
zedruckt befindet. Dahero nicht zur Zer⸗ 
richtung, ſondern zu mehrerer Beſtaͤrckung 
der uͤbernommenen Verbuͤndlichkeit, oder 
deutlicher zu reden, zu zweyfacher Auß⸗ 
druckung der jenigen Erbfolge: Ordnung, 
zu deren Garantie ſich ſchlechter Dingen, 
und NB. auff gleiche Weis, als es im ı2.ten 
Friedens⸗ Tractats-Articul von der Cron 
panien beſchehen iſt, von Em. Lbden, 
und Dero Bruders, deß Churfuͤrſten von 
Coͤlln Loden, anheiſchig gemacht worden, 
die Woͤrter: gleich in vorermeldten Ehe⸗ 
Paiten Bern und fipulirer: gar füglich 
haben beygerucket werden Fönnen. Difes 
ift alfo dererfelben gang ungezmungener 
natürlicher Berftand. Und, da bey Ers 
richtung derer Tradtaten das Ubermaß deß 
guten Trauens und Glaubens haubtſaͤch⸗ 
lich ſtatt finden folle, fo mag wohl niemand 
(4) mie 
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mit einigem Schein behaubten, daß man 
durch offt⸗ angezogene Woͤrter all⸗vorher⸗ 
gehendes habeentkraͤfften, auffheben, und 
über Den Hauffen werffen, oder die ohn⸗ 
mittelbahr vorhero ſo klar, als moͤglich, 
außgedruckte feyerlichſte Verbuͤndung zu 
allem Innhalt deß 12. ten Friedens⸗Articuls 
auf derley Anſpruͤche, worvon in ſothanem 
Articul die gerinofte Erwehnung nicht ber 
ſchiehet, und meldye mit dem gangen Fries 
den, deme auf Das buͤndigſte be getreten 
worden, nicht die mindefte Verknuͤpffung 
haben, einſchraͤncken, anmit aber nad) der 
weiters Darauf gezogen werden mollender 
Folge auß der gethanen Zujag und über; 
nommener Verbuͤndlichkeit in der That ein 
non ens machen wollen. Wanndie menſch⸗ 
liche Gemeinſchafft, allgemeine Ruhe, und 
was nur immer heilig iſt, und gehalten 
wird, beftehen ſollen; So muͤſſen ja die 
reciproce thuende Zufagen fo außgeleget 
werden , daß fie eine Wuͤrckung haben, 
nicht aber auf eine Art, daß durch eine 
erzwungen werden mollende Außdeutung 
Das jenige gänslichen wieder aufgehoben 
werde, was mit noch fo groffee Klarheit 
ih befinden unfereinften außbedungen 

ich befinder. 

Die Verzicht Dero Gemahlin £bden mare 
durd) häuffige Eydſchwuͤre dergeftalten sum 
vorauß beveſtiget, daß fich beerathalden 

el⸗ 
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Feines neuen beſonderen Tractats⸗articuls 
bedoͤrffen koͤnnen. Und wann diß Orths 
an der Veſthaltung ſo vieler beeydigter 
Verbuͤndlichkeiten im mindeſten hätte ges 
zweifflet werden moͤgen, oder wollen, So 
würde leicht beareifflicher maffen von einer 
unbeeydigten Werbundung Feine mehrere 
Krafft anzuhoffen gemefen feyn. 

Difer Derzicht wird im gangen Tractats⸗ 
Articul mit feinem Wort gedacht, hinges 
nen ſo deutlich, als immer möglich ‚ die 
feyerlichfte Derbundung zu allem Innhalt 
deß ı2.ten Sriedens»Articuls mit der Cron 
Spanien außbedungen. Und dennoch folle 
Die Meynung derer Contrahenten gemefen 
ſeyn, allein die nicht benannte Verzicht 
su erneueren ‚die feyerlichftzsugefagte Der; 
bundung aber ohne all-weiterer Kraft und 
Wuͤrckung zu laffen. Wie Fan mit denen 
Reglen einer gerechten und billichen Außle⸗ 
gung übereinfommen, daß das dem Nor; 
aeben nad) ins geheim verſtandene dem noch 
fo heiter ımd Elar außgedrucktem Vordrin⸗ 
gen, ja difes zernichten folle? oder wer 
wird wohl bey Überleſung deß zweyten Tra- 
ctats⸗Articuls ſich beygehen laſſen, daß 
man bey deſſen Auffſatz keine andere Ab; 
fiht gehabt habe, als die Verzicht Dero 
Gemahlin Ebden zu erneueren ? 

Ich glaube ein-für allemahl nicht, daß 
eine folhe Außlegung vielen innerlichen 
(c 5) Bev⸗ 
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Beyfall finden Eörme, Vielmehr hege zu 
Em. Lbden und Dero groſſen Gemuͤths⸗ 
Gaaben die gänsliche Zuverfiht, Daß Sie 
fo geartete Augflüchten und Mißdeutungen 
zum erſten und zum meiften mißbilligen 
werden. Beſchiehet nun ein ſolches; 
Fan weiters der mindefte Anftand nicht mehr 
obmalten, die wahre, auffrichtige, ewig⸗ 
und unzertrennliche Sreundfchafft, ini 

ung und Buͤndnus auf den nemlichn 
Grund, wie im Jahr 1726. wieder auffzw 
bauen, und auff ewig zu beveſtigen; als 
worzu Mich, wie jederzeit, bereitwilligfi 
. erkläre, und im Werck felbften erfinden laf 
fen werde. 


Mas biß nunzu angeführet habe, ift zu 
dem oben angedeutetemEndzwed mehr dann 
zulänglich: wie ich Dann aud) nicht gemey— 
net bin, deffen Krafft das mindeſte dadurch 
zu Benehmen, daß ein; umd anderes, was 
folget , dannoch beruhre. 


Einige Jahr nach dem Schluß offt:er 
wehnten Bundnus-⸗Tractats habe gang 
unvermuthet vernehmen müffen , Daß eine 
meitläuffige Schrift , um Die garantirfe 
Erbfolgs- Ordnung anzufechten, zu Papier 
gebracht, in einer zahlreichen Verſammlun 
abgelefen, und nachhero verfäjtedenen D 
fen auf eine gang befondere Art, und mit 
außnehmender Bemuͤhung, mifgetbeilet 

Ä | wor⸗ 


* 
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worden feye. Mir iff deren Innhalt biß 
nunzu verborgen geblieben , ob man ſchon 
von folcher Zeit an Em. Lbden vergebliche 
Anfprüche auff hiefige Erb;Folge aller Or; 
then inn> und auſſer Reichs ungemein zu er; 
heben ſich angelegen feyn laffen. Das ein; 
Bige, was dißfa Ar Meiner verläßlichen 
Wiffenfchafft gediehen , ift in folgendem 
beftanden. 


Im Jahr 1737. thate in einem an Mich 
erlaffenen Schreiben der Cardinal Fleury , 
Doch nur in generalen terminis , darvon 
Ermehnung. Sothaned Schreiben wur, 
de auf gleiche Weis ungefaumt beantwor; 
tet, und deß mehreren angeführet, mie mes 
u: ſothane Anfprühe nicht nur mit der 
Churfuͤrſtin Lbden Verzicht, und Dero be; 
ſchworner Adhzfiong; und Acceptationgs 
Uhrkunden, fondern auch mit der vermög. 
Tradtats vom Jahr 1726, geleiftefen Garan- 
tie beftehen Eönnen. . 


Unter dem ı2. Decembris des nemlichen 
1737. Jahrs hat in einem fernerem Schrei; 
ben der Cardinal Fleury über jenem , was 
fomohl bey ihme, als bey Amelot , der 
Graf von Toerring meitläuffig angebracht 
bat, ſich etwas deutlicher vernehmen lafs 
fen. Doch ware ein mehreres aud) Dar; 
auß nicht zu erfehen , ald daß man den 
Chur⸗Bayriſcher Seits zubaben —2 

en 
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den Anſpruch auf die Ehe-Pacten Weyl. 
derer Kayſer Ferdinandi primi und ſecundi, 
Chriſt⸗mildeſten Andenckens, Toͤchter, theils 
mit Albrecht, Herzogen zu Bayern, und 
theils mit Churfuͤrſten Maximilian, folg 
lich auf dem Zuruͤckfalls⸗Recht derer füge 
nanntenRetrogredient-Erbinen gründezdaß 
Graf Toerring eine darvon handlende weit 
lauffige Schrift dem Frangöfifhen Mini- 
fterio vorgelefen , aber abſchrifftlich nict 
hinauß geben; daß er ſich darinnen auf die 
Lehr verfähiedener Teutfher Rechts ; Gr 
lehrten —— und was ſie von dem Jure 
regrelsus ſchreiben, bey gedachtem Nini- 
ſterio ſonders wohl gelten zu machen ge 
ſucht; und daß er endlichen, alle zur Ber 
gründung derer Chur-Bayriſcher Sorder 
rungen in der abgelefenen Schrifft ange 
zogenen Beylagen in Em. £bden Archiv 
vorhanden zu fenn , und viels gedachten 
Minifterio unbedendlich mitgetheilet wer; 
den zu Fönnen , verfichert habe. 

Hierinnen beftehet alles , 1808 Mir von 
Em. Lbden Forderungen fchrifftlich , folg⸗ 
lich verlaͤßlich, jemahlen zugefommen if, 
ohne daß damahls eines anderen tituli , 
als des fogenannten Droit de retour , mit eb 
nem Wort gedacht worden wäre. 

Auffer jenem alfo , was der Cardinal 
Fleury anhero überfchrieben, ift von dem 
Innhalt, wie oben gemeldet, vorgelefener 
Schrifft 
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Schrifft dem hiefigen Hof ein gaͤntzliches 
SHeheimnus gemacht worden. 

Nun konte Ich nicht wohl anderfi , als 
Mich an fothaner, zu dem untereinftem bes 
zeugtem Endzweck gar nicht dDienfamer,noch 
lonften et Art ſtoſſen, und haͤt⸗ 
te bey fo bewandten Umftänden viele Urs 
ſach gehabt, immer denen nemlichen Schranz 
ken, wie anderer Seits, zu verbleiben. 
Doc) habe audy dißfalls zur Fräfftigerer Be; 
zeugung, wie wenig dig Orths das Liecht 
zeſcheuet werde, ein uͤberfluͤßiges thun 
wollen. Und wie zumahlen nach oban⸗ 
gedeuteter anderſeitigen Zuruckhaltung 
weder Meine Hoͤchſte Wuͤrde, noch der 
Sachen Natur geſtattet,, zu einem 
Schrifftwechſel von hierauß Anlaß zu ge⸗ 
ben; So habe den Mittelweeg erwaͤh— 
let, dem Fuͤrſten von Liechtenſtein nicht in 
bloſſen generalibus, mie die Zuſchrifft ge⸗ 
lautet, ſondern fpecifice vorzuſchreiben, 
was er über dem ſogenannten Droit deretour 
denen Srangöfifhen Miniftris beyzubrin⸗ 
gen hätte; mit dem beygefügten Anhang, 
daß er die alfo verfaßte Schrift nicht nur 
auf Verlangen dem Cardinal Fleury und 
Amelot zum öffteren vorlefen , fondern 
auch zugeben folle, daß fie ſich Extract- 
weis Daraus , was beliebig, auffzeichnen, 
und die alfo auffgezeichnete Anmerdungen 
dem Grafen Tœrting miftheilen mögen. 

A 
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Rad). diefem Erfolg ift Mir von dem da; 
mahls fo fehr erhobenen, und alleinig anges 
zogenem vorgeblicyem Fundament deß foge; 
nannten Öuruchfalls- Rechts weiters nichts 
mehr zugefommen. Herentgegen habe eis 
nige Zeit hernad) vernehmen müffen , da 
Em. Ebden Forderungen in einem ander: 
waͤrtigem gan unterfchiedenem Titulo ge; 

rundet werden wollen : nemlicy in eine 
eine Weibliche Defcendenz.außfchliefien, 
und nicht in ermehnten Ehe; Paten , fon 
dern in Weyland Ferdinandi primi Tefa- 
ment enthalten feyn follender Subftiturion, 


Em. Loden hiefiger Abgefandfer , Graf 
von Perufa, hat es zum erften zu erkennen 
egeben, und zu ſolchem Ende eine Fleine in 
Händen gehabte Notam abgelefen; aber dir 
fe nicht aus Händen laffen wollen. Er hat 
augleic wegen Extradirung deß ſothane 
ubftirution begründen follenden Teſta- 
ments öfffere Inftanz gemacht. Und ift auf 
gleiche Weis dem Fürften von Liechtenftein 


am Frantzoͤſiſchen Hof, und hier von dem 


Marquis de Mirepoix gefprochen worden. 


Man hat hinmwiederum je und allegeit , 
das iſt, fo offt ald nur Anregung Darvon 
beſchehen, zur anverlangten Extradirung 
in beglaubter Abfihrifft und geftaftender 
Einfiht deß Originals gegen deme fich ans 
erboften, Daß die von dem Grafen — 
Br a 
— 


an das Hauß Oeſterreich. 47 


fa vorgezeigte Nota außgehändiget ‚ oder 
in andere Weege fammentliche vor ſich zu 
haben glaubende Gründe dem biefigen Dof 
mitgetheilet werden möchten. 


Ich trage gar Fein Bedenden , dieſes 
Anerbiethen nochmahlen zu wiederholen , 
und ift daffelbe von einer ſolchen Natur, 
um sum abermahligem überzeugenden Bez 
weißthum dienen zu müffen, wie wenig diß 
Orths Das Licht gefheuet werde. Dann 
ja nur von Em. £bden Willkuhr abhanget, 
AN erfüllet zu fehen. Und 
Fan Derofelben die Meinem Anerbiethen in 

undto Teftamenti jederzeit angehefftete 

edingnus um fo weniger bedendlid) ſchei⸗ 
nen ‚, als ja einem jeglichen, fo an einen 
anderen einen Anfprud) zu machen vermey⸗ 
net, ohne das oblieget , fid) Darüber zum 
erften und zulänglic) zu aufferen. _ Ohne 
deme ift je und allegeit umfonft , fi) bey 
einem ſolchem Objedto aufzuhalten. In 
andere Weege Ean ohnmöglid) einige Wuͤr⸗ 
ung dahero angehoffet werden. Ich har 
be Mid) ohne das zum erfienmahl, als vor 
Dero Forderungen Mir etwas verläßiich 
mitgetheilet worden, gegen der Sachen Na⸗ 
tur weiters Darüber heranßgelafien , al$ 
nicht in Em. Loden Nahnıen die Deffnung 
befchehen ware. Und juſt weilen man hier⸗ 
auff oͤbangedeuteten Abſprung gemacht 

* 
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will anjego um fo mehr erforderlich ſeyn, 
weiters in Sachen nicht zu gehen , biß mart 
vorhero pofıtive weiß, worinnen eigentlich 
der Anfpruch zu gründen vermennet mer; 
de: indeme , ſo bald von Anfprüchen und 
Sorderungen die Frag iſt, hiervon der 
Anfang gemacht werden muß , und meder 
ziemend, noch ratbfam, noch fo aar thun⸗ 
ich feyn Fan , über einem tnbefannten, 
oder Doch sweiffelhafften , und wie fchor 





einmahl befchehen, leicht wieder abgeändert 






einzulaffen. Em. Ebven feynd einmalig! 
zu erleuchtet, um es zu widerſprechen, oder 
zu mißkennen, daß fuͤr Meine Hoͤchſte Wuͤr⸗ 
De allzu abbruͤchig ſcheinen muͤſte, wofern 
ſich anderſt, als wie Mich anerbotten, 
En folte benommen werden wollen. 
Bo übrigens aar feinen Anftand Batte, 


_ werden mögendem Objedto ſich in * 


8 


alles, was das Teſtamentum quæſtionis 
der Erb⸗Folg halber in ſich enthaͤltet, der 
gongen Welt vorzulegen : gleich es ohme 
‚daß, wann der all ſich ereignen follte, 
befchehen wird , mithin Feine andere , als 
Horangezogene hoͤchſt⸗ trifftige Urfachen bey 


Mir fuͤrwalten Eönnen , um vor der Hand 
dem Zumuthen nicht ſtatt zu geben. 
Inzwiſchen gehe abermahlen auch) anje&o 
tieffer in Die Materie ein, als es nicht ın 
Em. £bden Eingangs erwehnter Zufchrifft 
beſchehen iſt: in der angegruͤndeten Hoff; 
| | nung, 
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nung, daß Ihro andurch in verfchiedenen. 
Studen der bißhero gehabte Irrthum bes 
nommen werden. Dörffte. Zwar habe Sch 
noch weiters ſeit Furgem vernommen , o 
waren von dem Grafen Tœrring, als 
ihme Amelot die aufgezeichnete Notara 
mitgetheilet, einige Gegen; Pundta überges 
ben worden. Allein da Mir ſolches weder 
von Em Lbden, noch Srangöfiihem Hof 
zugekommen; So iſt ſich auch hierbey um 
ſo weniger aufzuhalten, als Mir diſer Ge⸗ 
gen ; Pundtorum Innhalt ebenfalls gang 
un® gar unbekannt iff : zum abermahligen 
Kennzeichen, daß wenigſtens nicht Sch Das 
Liecht zu ſcheuen befchulviger, oder bearg⸗ 
wohnet werden möge. | 

Sch begnüge Mich alfo, zum Beſchluß 
tr noch einige wenige beflzgemennte Ber 
trachtimgen bier anzuführen. In Meir 
nem dem Grafen Colloredo mitgegebenen 
Hand-Schreiben von 3.ten Aprilis vorigen 
Jahrs habe bereits gemeldet , daß, um 
sine der nächften Bluts⸗Verwandſchafft 
zemäfje Kinverftänöhus zwiſchen beeden 
Zaͤuſern J ewig veſt zu ſetzen, die na⸗ 
tuͤrliche Billigkeit zum Grund geleget, ein 
eder Theil die Sachen ſo einſehen muͤſte, 
vie er es thun wuͤrde, wann er in deß 
indern Stelle waͤre. "u 

Em. Lbden haben über dem Innhalt ſo⸗ 
thanen Hand: Schreibens gegen Grafen 
dux,Hif, U Ch (MD): -° "Collor 
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_ Colloredo eine befondere Freude, wie zu 
Meinem Vergnügen auß deflen Berichten 
eifehen,begeiget. Nun Fan aber Derofelben 

ben fo erleuchter Einfidjt nicht verborgen 
feyn , was difer Grund «Sag der natürle 
chen.Billigkeit fagen wolle, Em, Ebven 
dorffen ja nur bey ſich erwegen, mie Die 
felße den Fall anfehen. wuͤrden, wann Er 
von Gott mit feinem Mannlichen Defce- 
denten gefeegnet , und Ihre. der Erbe 
fonften fähig zu ſeyn fupponirte, Weibliche 

 Delcendenz von einem allein durch We 
mit dem Chur⸗Hauß verfnüpfftem Cognz- 
to einer entfernter Collateral-Linie 
ſchloſſen werden wolte. Er. Lbden Anz 
ſpruch ift in. Anfehung Meiner, juſt ſo gr 
artet. Er zielet gan olfenBabr Ank die 
noch mehrere — — Zum all 
gemeinen Schaden der beine ohn 
das groſſe Anſtoͤſſe erlittenen Hauſtt 
ab.. Wo herentgegen Ich nicht allein auf 
etwas, ſo zu Dero, mminbeften: SENDE Be 
veichen Eönte , nicht anfrage , fondern 
Geyentheil, fo bald. uur — 
Defcendenz nicht geſchadet werben mil, 
‚ fur, die ſo fehnlih- wuͤnſchende, und. ge⸗ 
enwaͤrtigen Umſtaͤnden zum sUgemeinen 
eſten, abſonderlich deß werthen Vatter 
lands mehr dann nie zu gereichen habende 
genaueſte Einverſtaͤndnus Ew Lbden alle 
von Mir abhangende Gefaͤlligkeiten zu ev 
weiſen 
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weiſen, und zu Dero, und Dero Chur⸗ 
auſes — erung, ſGo —98— Mir iſt, 
den auffrichtigift gemepnet, und: - 
unrdie g bin. 0 el. —2 
Was biß anhero geſchrieben, hat Fein 
andere Abſicht, als die Behertzigung de 
a zemeinen Beſtens und jene wahre licb⸗ 
reihe Neigung zum Grund, welde Ew. 
Ebden noch in Dero jüngeren Jahren zuge⸗ 
5 Pt verſpreche Mir, rar 
von Derofelden eine vergnügliche Zu: ı 
Oiliee Zurudoeh, erklen 5 11% 
ienn, den z0.ten Sept. 1740. 


& % 
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ubuBXrRAcCY. 
Ans Königs Ferdinandi Teſta- 


ment de dato 1, Junij/1543. 


ER nachdeme Uns der Allmachtige 
GoOoCT aus ſondern feinen Gnaͤden 
mit trefflichen groſſen Ehtin, Koͤnigreichen/ 
Fuͤrſtenthumben ,..und ‚Landen. begabet, 
ABU auch vermttels Goͤttlicher Gnaden, 
mit der Durchleuchtigiſten Fuͤrſtin Frauen 
Anna, Roͤmiſchen zu Hunqatu, und Boͤ⸗ 
—5 sc. Koͤnigin/ Ertz⸗Herzogin zu Oe⸗ 
erreich ꝛc. Unſer freundlichen liebſten Ge; 
maͤhl, in dem Stand der Heil, Ehe etwor⸗ 
bin, und uͤberkoͤmmen, und diſer Zeit drey 
(d 2) Söhne, 


# 


2? Chur⸗Bayriſche Pretenfiones 


‚ Söhne, und neun Töchter im Leben haben, 
benanntlid) Marimilian, Ferdinandum, und 
Carln, Elifabeth, Anna, Maria, Magdas 
lena , Catharina , Leonora, Margarita , 
Barbara, und Helena; Sp ordnen, und 
fegen Wür, wie ohne das von GOtt und 
der Natur, und allen Rechten billih ift, 
vermelt Unfer liebfte Sun, und Töchtern, 
ſo Wir, wie od laut, jezt im Leben ha 
ben, und auch die, fo Wuͤr noch kuͤnfftig— 
lich uͤberkommen möchten , zu Unfern un 
widerfprechlihen wahren ‚ und rechten Er 
ben, nad) Unferm tödtlihen Abgang Un⸗ 
fere Königreiche, Fürftenthumb, Land, und 
Leuth an maͤniglichs Irrung, und Verhin⸗ 
derung erblich zu beſitzen, zu regieren, zu 
nieſſen, und damit zu handlen, wie hernach 
folgt. Nemblichen fol Unfer Sohn Exkr 
Herzog Maximilian, als der altift nach Un: 
feren tödtlicher Abgang eintretten im die 
Regierung bayder Unferer Königreich Hun⸗ 
garn, und Böheimb dieſelbigen mit allen 
ihren zugehörigen, und anhängigen König: 
reichen, Frftenehumben,"Naraararticha ⸗ 
ten, Landen, und Leuthen erblich regieren, 
inhaben, beſitzen, nutzen, und nieſſen, von den 
andern Unſern Soͤhnen, und Erben daran 
ungeirret, und unverhindert Ob: und fo fer 
aber bemelt Unſer Sohn Maximilian #02 oder 
nach Unſerm Abſterben ohne Eheliche Leibs⸗ 
Erben todts vergienge, alsdan ſoll Ele 
n 


— 
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Sohn Ferdinand,und im Fahl feines gleich- 
mäßigen —— je der aͤltiſt Unſer Sohn 
zu erblicher Regierung obbeſtimbter Koͤnig⸗ 
reich⸗ und Landen ohne maͤniglichs Verhin⸗ 
derung kommen, und eintretten. Sovil 
aber Unſer Nider-Ober⸗- und Vorder⸗Oe⸗ 
ſterreichiſche Erb⸗ Sand, damit Wuͤr vom All 
maͤchtigen, und Unſeren Loͤbl. Vor⸗Eltern 
begabt: deßgleichen auch Unſer Gerechtig⸗ 
keit der Sechzig-Tauſend Ducaten, Jaͤhr⸗ 
lichs, und Erblichs Einkommens, ſo Uns 
von Weyland Unſern lieben Anherren Koͤ⸗ 
nig Ferdinanden von Hiſpanien ſeel. Ge⸗ 
daͤchtnus im Königreich Neapls legirt, 
a un nat : und von der Röm. Kapferl. 
Maieft. Unfern lieben Brudern, und Herrn 
auf gewifen Stucen verfchrieben ſeyn, bes 
langt , haben Wür gnaͤdiglich, und Vaͤt⸗ 
terlich zu. Gemuͤth geführt , und befradhtef, 
weldyermaffen bey bemeldten Unſeren Loͤbl. 
or Eltern weißlich herkommen, bedadjt, 
und erhalten worden, daß Sp die Zertheis 
lung Unfer Erblichen Fürftenthumben, und 
Lande je zu Zeiten verhütet, fondern diefelz 
ben Durch einträchtige gemaine,und gefambd» . 
fe Regierung,oder Freundliche Außzaigung, 
ungethailt regiert, und verfehen: dardurch 
dann fonder Zweiffels Unſer Loͤbl. Hauß 
Oeſterreich an Würden, Eeren, Landen, und 
Leuthen, fovil mehr ftattlich auffgenom; 
men, und ſich von den Gnaden deß All: 
(d 3) maͤchti⸗ 
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mächtigen alfo weit erhraitet hat. Dem⸗ 
nah, und Damit dann ſolch Unſeres Hauß 
Oeſterreichs hergebrachte, und erlangte 
Hocheit , und Auffnehmen nad) Unſern 
Abgang nitweniger dann bey Unſern und 
Unſerer Vorfahrern Zeiten erhalten, und 
nit geminderet, noch verringeret werde; 
Sp woͤllen Wuͤr Unſer liebſte Suͤne auf 
rechter wahrer Treu gantz Vaͤtterlich ver 
mant, und erſuchet haben, daß Sy Unis 
rer, und ihrer Elt-Vorderen Fußſtapten 
gehorſamlich, und gutwillig nachfolgen, 
und angeregete Zerthailung-ihnen ſelbſt, 
md ihren Landen , und Leuthen zu Eere, 
Nutz, Troſt, und Wolfahrt gleicher mei 
fe umaehen ‚ und vermeiden, fondern fid) 
eintraͤchtiger, aefambter,ungethailter Bruͤ— 
derlicher und fridlicher Regierung befleiſſen, 
und gebrauchen wollen; Inſonderheit aber 
ſetzen, ordnen, und maynen Wuͤr, daß sum 
wenigiſten und in all Weege, alle Thaillung 
zwiſchen Unſerer liebſten Soͤhnen, ſovil und 
lang, biß Unſer juͤngſter Sohn, fo Wuͤt 
nach Uns verlaſſen werden, das achtzehen⸗ 
de Jahr feines Alters vollkommentlich er; 
raichf , gar: und gaͤntzlich eingeſtellet, und 
verſchoben werde. Und damit obbeftimbt 
ange Lande mittler Zeit in beruheten 

Beefen, Frid: und gemach deſto befemmer 
regiert, erhalten, und beſchirmt werden moͤ— 
ans So ordnen, und woͤllen Wuͤr, Ban) 
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Uns ver Almädtig , nad) feinem Goͤttli⸗ 
chen Willen , auß difer Welt erfordert , 
Daß alsdann nad) Unfern toͤdtlichen Ab; 
gang baide Unſer geliebte Söhne , Er 
Hertzog Maximilian, und Ertz⸗Hertzog Fer- 
dinand , deren baiden mannbahre Sa 
nunmehro täglich herzunaͤhen, für ſich ſelbſt, 
auch anſtatt, und im Namen ihrer unmun⸗ 
digen jüngern Brüder , fo Wür nad) Uns 
verlaffen werden, all: und Unfer Nieder⸗ 
ber: und Vorder: HDefterreihifhe Land, 
fambt allen ihren incorporirfen,und anhaͤn⸗ 
gigen Fürftenthumben , Marggrafſchaff⸗ 
ten ‚, Landgrafſchafften, Grafſchafften, 
Dersihafen ‚, Schlöfferen , Stätten, 
euthen , Gütern, Zöllen , Mautten⸗ 
Auffichlägen , Renten, Nugungen , und 
Gilten, auch den obbemelten fechzig tau⸗ 
fend Ducaten, Neapolitanifhen Legars, mit 
allen anderen ihren Zugehoͤrungen, Gewalt; 
famen, und Herrlichkeiten, Davon ganglich 
nichts außgenommen ‚ ald obngethailte 
Brüder, und Erben , gemainlid) gluͤck⸗ 
lich, und getreulich inhaben, regieren, ver⸗ 
walten, nutzen, nieſſen, und beſchirmen, und 
alſo ihrer —— Gebruͤderen, und Schwe⸗ 
ſteren Unſerer Söhne , und Toͤchtern Bor; 
geher, Berforger, und Verweeſer feyn, auch 
dieſelben ihren Eeren, Würden, und hoben 
Herkommen nach ftaftlich unterhalten follen: 
Alles nach Römilcher Kane Mairlgt, 
| ji A 
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und Unſer freundl. liebften Gemahel Rathe, 
auch ſovil und lang, biß Unſer rate 
Sohn, mie ob laut, das achtzehende Jahr 
feines Alters erraicht. Wuͤr möllen aud 
bemelten Unſeren liebſten Söhnen ernftli; 
chen auffgelegt, und eingebunden haben, 
all⸗ und jede PRuraths⸗Handlungen, und 
Abreden , fo Wür in Zeit Unfers Lebens 
etlicher Unſexer geliebten Toͤchteren halben, 
Unfern Landen und Leuthen zu gut, Nut, 
undWohlfahrt angenommen, und bewilltget 
haben, oder noch annehmen, und bewill 
‚gen werden geſtracks, und ohne alle Wi 
derred veſtiglich zu halten, und zu vollzie⸗ 
hen, und fo ſich aber zutragen, daß Unſe—⸗ 
ren lieben Toͤchteren, ſo Wuͤr nach Uns un⸗ 
verheurath verlaſſen, vor: oder nach Endung 





‚ihrer vogtbahren Jahre eheliche Heurath 


ihren Stand, und Herkommen gemaͤß zu 
ſtuͤnden; alsdann follen Sp durch bemelt 
Unſere zween ältefte Sün nad) Rom. Kay 
ſerl Majeftät Unfer aeliebften Gemahel, 
auch Unſerer Königreih, und Erb⸗Lande 
Math verheurath, und ihr jeden zu rech— 
ten Heurath⸗-Gut, Haimſteur, und für 
ihren gebuͤhrenden Vaͤtter⸗ und Muͤtterli⸗ 
chen Erbtheil, ainhundert tauſend Gulden 
Rheiniſch, und an Kleinoter, Klayder, 
Slülber⸗Geſchuͤrr, Haußrath, und anderen 
biß in zwantzig tauſend Gulden werth, oder 
ſovil Gelts darfuͤr, nach Linferer en Se 
allen / 
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fallen, zu ehrlicher Abfertigung bewilliget, 
und erlegt, und der halbe Thail von Un; 
fern Koͤnigreichen, und derfelben incorpo- 
rirgen Fuͤrſtenthumbe, und der andere halb 
<hail von Unſern Defterreihhifchen Erb; 
Lande Einfommen bezahlt werden , darin 
* auch beruͤhrt Unſer Koͤnigreich, und 
rb Lande, um ihr Huͤlff, und Steur, wie 
von Alter herkommen, anſuchen moͤgen, die 
ſich ſonders Zweiffels gehorſamlich erzeigen 
werden, mit welcher Daimfteur und Abfer⸗ 
figung, auch allund jed Unſern Töchtern, 
beqniegig ſeyn, und fidy Dagegen aller Vaͤt⸗ 
terlichen, und Muͤtterlichen Erb; Gercdy, 
tigkeit gegen Unfern Eöhnen , aud der 
Kayſerlichen Majeftät als gebohrnen Ertz⸗ 
Hertzogen zu Defterreih Sr. Majeftät,und 
Unfern mannlihen Leibs ; Erben für, 
und für verzeihen follen. Allermaſſen: 
und geftalt , wie e8 mit Unſeren liebften 
Töchtern , fo Wür bighero verheurathet 

haben, und noch verheurathen möchten 
gehalten worden , und bey Unferm Hauß 
Drfterreich Loͤbl. herfommen, und gebraus 
big iſt. Und ob gleichwohl von ainer 
oder mehr Unfern Toͤchteren folhe Ver⸗ 
ziht, auß was Urſachen das ware , nit 
geſchaͤhe, fo follen Ey dody gegen Ent; 
richtung , und Empfahung obbeftimbter 
Haimſteur, und Abferkigung , von aller 
Vaͤtterlichen, und Mütterlichen Erbichafft 
| (d 5) außges 
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außgeichloffen ‚ und ihnen Unſere liebfte 
Te ferner noch weiter nichts fehuldig 
eyn. 





II, EXTRACT 
Aus Königs Ferdinandi Teßg- 


ment de date ı. Junij 1543. 


Eure fich aber, daß nad) den: Wilen 
| deß Allmaͤchtigen, Unfer freundl 
‚he liebfte Gemahel , und all Unſere Söhne 
ohne Ehelichen Leibs⸗Erben mit Todt ab; 
giengen , welches GOtt der HErr lan 
gnaͤdiglich verhuͤten mölle, fo fol aus Un 
‚ferer verlafienen Töchteren Eine obbemelte 
Königreich Hungarn, und Böheim, fambt 
‚derfeldigen anhangigen Landen als rechte 
Erbin innhaben, und brfigen. Und wiewohl 
Wuͤr verfchiner Jahren den Ständen lin 
ferer Eron Boͤhaim aus Ungiſer eit eine 
‚Recognition gegeben, daß die Toͤchteren 
bemelt — Boͤhaim nit erben follen, 
ſo ift doch Folgender Zeit in berührtes Un— 
ſers Königreichs Böheim alten Loͤbl. Frey: 
‚beiten , -und ſonderlich Weyland Kayſet 
Carls Bull lauter und klar befunden wor 
den, daß nach Abgang deß Mannlichen 
Stammeng die Königliche Toͤchtern deß Koͤ⸗ 
nigreichs fähig ſeyn, und das an Sie fal 


Ten fol. 
Ermah; 
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Ermahnen und erſuchen hierauf beruͤhr⸗ 
ter Unſerer Koͤnigreich und Lande, und fuͤr⸗ 
nemlich Unſerer Cron Boͤheim Staͤnde, 
und Unterthanen ihrer Pflicht, daß ſie in 
ſolchem Fahl allein Unſerer Toͤchter Eine, 
und ſonſt kein andern Herrn annehmen, 
noch erkennen, Derſelben auch allen Ge; 
horfam leiſten, und ob Ihr als gefreue Un⸗ 
terthanen halten wollen, 








IL EXTRACT. 


Aus Königs Ferdinandi Tefta- 
ment deidato 1. Junij 1543. 


Agegen follen die Kayſerl Maieftät, 
a nder derfelben Eheliche Manns-Er⸗ 
Ben Unſere geliebte Töchtern, mit dem hier⸗ 
ob beftimbten Heurqgth⸗Guth, und Fer⸗ 
tigung, wie ob laut, verfehen, und abfers 
tigen, ab Dani von wegen der Erb; 
ſchafften, ſo nicht Lehen feyn, unter bemek 
te Unſere Toͤchtern, ſovil deren auſſerhalb 
dero, ſo zu Unſern Koͤnigreichen kommen, 
und ‚die beſitzen wuͤrdet, im Leben ſeyn, 
fiir allihr Recht, Gerechtiafeit, und An⸗ 
ſprach, dreymahl-hundert-tauſend Gulden 
Rheiniſch zugleich außtheilen, aber alle 
Kleinoder, Silber-Geſchier, und andere 
fahrende Haab, ſollen Unſern nachgelaſſe⸗ 
nen 
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nen Töchteren Erblich zuftehen, folgen, 
und beleiben,, welche dann aus Linfern 
Töchtern, nad) folder Derfigung + und 
Thaillung vor :_oder nad) dem Sie ver 
beurath, ohne Eheliche Leibs-Erben todts 
vergienge, die follen von den andern ihren 
Schmelteren, und derfelben Kindern, wit 
fich gebühret, geerbet werden. 

Ob fi) dan aus Goͤttlicher Schickmg 
utruge, daß die Kayſerl. Majeftät Unit 
ieber Bruder ,. und Herr, auch ohne Mann 

lie Leibs⸗Erben abfturbe, oder nach der: 
felben Ableiben Sr. Majeftät Manns; 
Stammen vergienge,, alsdan follen Unfe; 
re Defterreichifche Land fallen, und erben, 
an die Orth, und Ende, dahin be von 
Recht, und Billichkeit wegen, gehöre 


IV. EXTRACT 


Aus Königs Ferdinandi Codi- 
cill de dato 4. Februarij 1547. 


SS}: mögen auch aus gefrener Vaͤt 
terlicher Lieb nicht unterlaſſen, Un 
fere freundliche geliebte Söhne zu erinde: 
‚ren, daß Wür vor Jahren umb den An; 
fang Unferer Königl.Regierung Unſers Ko; 
nigreichs Böheim, auf fleißig Anbalten 
Unfer Eron Böheimb Stände, - = 

nwiſ⸗ 
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Inwiflfenheit deß rechten Grunds_ deffelben 


Infers Königreichs Boͤheim Ständen eine 
ffene verfertigee Urkunde geben, daß fie, 
ins aus freyem Willen zu ihren König. 
ewoͤhlt, und angenommen hätten, aber 
erſchiner Zeit, als in Beſichtigung Unfers 
koͤnigreichs Böheimb Srepheiten und Rech⸗ 
en unter andern, und ſonderlich Unſers 
dorfahren Weyland Kayſer Earl. deß 
Zierten hochloͤbl. Gedaͤchtnuß Bull lauter 
efunden worden, daß Unſer Koͤnigreich 
zoͤheimb alleweil vom Koͤnigl. Blut, Mann: 
der age BE NPBIEN ‚RurRanden., zu. 
er Stände Wahl nicht kommen mag, fonz 
ern am bie überblibenen deß Koͤnigl. Ger 
luͤts Perfohnenfallen fol, fo haben Wuͤr 
sig ermelter Unſer Eron Böheimb Stanz 
en ſovil gehandlet, Daß fie Uns obberühre: 
Irfundf, und Recognition wider heraus 
egeben, und erkennt haben, daß ſolch Koͤ⸗ 
igreich nicht durch ihr Wahl, ſondern 
uch rechte Erbſchafft und Succeflion an 
Infer liebſte Gemachel loͤbl. und ſeeliger 
Zedaͤchtnuß/ als ihr Erb⸗Koͤnigin und 
srauen gefallen, und durch Sie an Uns 
ommen feye, welches alles Ihren Luͤbden 
u wiffen, umd fi darnach zu richten habe, 
Wuͤr nutz, und gut feyn achten. Und nah 
em Wur in vilbenannten Unferm Tefta- 
nenr gefeßt, und geordnet haben, mo alf 
Infer geliebte Sune ohne Eheliche Pd 

| h ‚Erben 
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Erben (das Gott andoiglid verhuten 
wolle) abglengen, alsdan aus Unſern 
Toͤchtern Eine Unſere oͤnigreich Oungar 
und Boͤheimb mit ſambt derſelben anha 
gigen Landen, als rechte Erbin we yet. 
‚und befigen fol, ſo laſſen Wur es nod 
dabey beruhen, und beleiben, niit Difer 
- gehefften lautern Erklarunc — 
mit thun, daß in Lied en fe 
ſere Königreih B Sheimb”. = 
fambt. ihren anhängigen Fahtben 
altefte To hter/ ſo in DR derfeiben Zeiti 
Ben ſehn wuͤrbet erben A 
Und dieweil Wir hievor di 
A ER Da 
und Fuͤrſehung gethan, wie lin 
Töchtern ‚alle außgeſteurt hd 1bc 
jeder an Kleinötern, und fahre 1 1b 
gegeben. werden fol, ſo laſſen J 
nochmahlen dabey beleiben,. TG 
g, und mehrer ige H Ne 
uͤr auff mehr benaͤnnter Unſe a 
chiſten liebften Semapl Skeilgeh u bl, rg 
Gedaͤchtnus freimolihs Bitten Dem 
gen, ordnen, und. wollen). da 
liebten Tochter Catharina sehn Int or 
Gulden werth mehr, dann.der andern Un 
fern geliebten Toͤchteren einer von ung ver 
ordnetift, an fahrenden Daab, et 























ober Paarſchaͤfft gegeben, und enfrichte 
werden joe: Und nachdem Wuͤr U ne 
X geliebte 
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geliebte Toͤchteren Annam, und Mariam 
deß verfchinenen 46. Jahre verheurathr 
aber ihr Heurath⸗Gut nicht bezahlt, fo 
dern zugefagt; und verſprochen, ihrem Lieb⸗ 
den dafjelb innerhalb zweyen Jahren dem 
naͤchſt zu entrichten, ſo iſt Unſer Vaͤtterlicher 
freundlicher Will, und Befelch, wo Wuͤr 
nach der Ordnung GHttes von Todtswe⸗ 
gen abgiengen, ehe dann Ihren Luͤbden 
ſolch Ihr Heurath⸗Guth gaͤntzlich vergnuͤgt 
wurde / daß Unſere geliebte. Söhne derſel⸗ 
bigen Unſerer geliebten Töchter Heurath⸗ 
Guth ohnſaumlich entrichten, und bezah⸗ 
len. Wuͤr ordnen, und woͤllen auch, wo 
Unſerer geliebten Toͤchter einer, oder mehr 
zu Zeiten Ihrer Abfertigung oder hernach 
in Unferem Leben über Ihr Heurath⸗Guth 
an Kleindtern, und fahrender Haab nicht 
fooil gegeben wurde, ais Wuͤr ihr laut vil 
berührtes Unfers Teftaments , und dann 
auch Unſer geliebten Tochter Katharina nach 
Außweiſung diſes Unſers Codicillsſver⸗ 
ordnet, und — haben, daß nach 
Unferem toͤdtlichen Abgang Unſere geliebte 
Sönne ihr jeder daffelbig vollkommentlich 
erftatten, und außrichten. 
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ee 2 


Su: Kapferl. und Koͤnigl. Maj eſtaͤt lis 
Ns get Mirob, wohl allen erdendlichen, 
und gehorfambften Dand zu fagen, daß 
Diefelbe in Dero beliebt; gnaͤdigiſt⸗freuͤnd⸗ 
lich⸗Vetterlichen Schreiben vom 30.ten 
Sept. Sid) bereitwi lligiſt erklären, die je 
ne wahre, aufrichtige, und unzertrenn⸗ 
i 





iche Freuͤndſchaffts-Ainigung mit Mir, 
und Meinem Hauß zu erhalten, die Ver—⸗ 
mög der im Jahr 1726. errichteten Tradta- 
ten zwifchen Uns geflifftet worden. 


Gleichwie nun hievon Ich Meines Orths 
niemahlen abgangen, ſondern in ſolcher 
Abſicht zu allerzeit die Bezaigung Meines, 
nah Euer Kayſerl. und Koͤnigl Majeſtaͤt 
Ihrigen, gewidmeten Willens zum Zweck 
all Meines Thuens genommen, ſo finde 
eben auß diſem Mich lediglichen uͤber— 
—5 daß Euer. Kayſerl. und. Koͤnigl. 
ajeftät zu keiner Zeit Meines Hauſes Nach⸗ 
Du verlangen, welcher Urſach wegen, 
ich in folch Anno 1725. errichteten feyer⸗ 
lihen Tractaren, in Beobachtung deſſen, 
was damahlen Euer Kapferl. und Koͤnigl. 
Majeſtaͤt Succeflions - Ordnung halber 
mit der Eron Spanien beliebet . nad) der 
Dand aber nit erfüllet worden, auf die 
unter Kapſerl. hoͤchſter Begenehmung mit 
einer 
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Meiner Gemahlin Churfuͤrſtin Lbden errich⸗ 
tete Ehe-Pacten, und mas hierinnen ges 
Hloffen „und ftipulirit wordin, gan fon: 
yerheitlichen, ‚und vorforglichen, klar, und 
et in Geheim zu beziehen, Mich gehalten 
efehen, und auff diſe Weis auch ſolche 
Euer Kayſerl. Majeſtaͤt zu ratificiren, ohne 
Anſtand gnaͤdigiſt geruhet haben, welche 
Ehe;Padten, ob ſolche ſchon erſagt Meine 
Frau Gemahlin, und Mich, jedoch bloß 
ver auß Ihr außgehenden Rechten halber, 
a Reſpect Euer Sapferl. und Königl. 
Najeſt. Succeflions - Ordnung verbinden, 
Meiniges Daufes gang fonderbare Rechte 
ıber in mindeften. berühren, und deren Vers 
eihung Euer Kayf. Mojeftät jemahlen 
Mir nit — gedacht geweſen, we—⸗ 
niger Sc) ſolche abzugeben in Sinne, z0r 
n meinen Machten gehabt hatte, wo e 

ißfahls auf Einwilligung all Meiner Ders 
en Brüder, und Deren Succeilion häfte 
inkommen muͤſſen; Und, da auch, mie 
Fuer Kayferl, Majeſtaͤt anführen, Meines 
Deren Brudern Ehurfürftens von Coͤlln 
zuͤbden folhe Anno 1726. errichtete. Trä- 
taten. mit angegangen haben, iſt es do 

zufgleiche Weis, wie, von Mir, einfolglir 
hen Dißfahls Meinem Dauß nichts zu Pre- 
udiz geichehen, auch hat demfelben,, durch 
evongedaht Meines Herrn Bruder Lbden 
ver von ainigen Chur: und Fuͤrſten deß 
dux. Hi, 111, Ch. (e) Reichs 
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Reichs gelaiften Garantie gethane Bey: 
fiimmung umb fo feniger einiger Nach⸗ 
thail sugefüget werden wollen, noch Fönnen, 
. als Euer Kapierl- Mapeftct in der, an das 
Reich‘, ſolcher Succellions-Pragmatic hab 
ber anbegehrten Gewehrung von felbften 
gnädigift verfichert Haben, daß diſe zu nie, 
manden Nachthail, und zu Feines Men 
fchens Belaydigung angefehen ſehe; ir 
welcher Zeit ſich auch andere Hey 
Reichs⸗Staͤndte vernehmen haben Taffen 
mögen; Mo von der Zeit, ald Se. Meb 
nes Herrn Brudern Chirfuͤrſtens zu Eöllen 
Ebden von der Wichtigfeit der Han Red 
ten mehrern Unterricht enipfangen , dieſel⸗ 
be fich in feitherigen Gelegenheiten genug⸗ 
famban Tag gelegt ‚wie Sie Ihrem Hauß 
ainiges hræjudiz zuzufügen, zu keiner Zeit 
nie derentwegen Mich dann 
ereits in meinen vorigen an Euer Kayſerh. 
und Koͤnigl. Majeflät unterm datis 26 fen 
O&obr. 1736.- und leztlichen unterm 6. Joli 
abhin erlaffenen unterthänigiften Schreiben 
geäufferet,und auff den genommenen Grund 
erdeuteter Meiner Ehe-Patten, und: mitld 
deren von Mir abaelainten Nachthails al 


lerdings nochmahlen unumbgänglichen zu 
beziehen, Die Freyheit nimme. 
Mit ſolch Meines Hauſes Rechten Fon; 
met ed Feines Wegs auff einen ßmplen 
Regresſ⸗Spruch, oder in Franckreich ges 
a ar nannten 
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ſannten Droit de retour ſondern nach⸗ 
eme die Erg-Dergoglich : Königl. Spas 
liſche Linie vom Kayfer Caralo'V, Mas 
eſtaͤt lediglichen abgangen, auff jene Suc- 
eflions DOrdnungin tranfiewar; welche Eur 
Ranferl. Majeftät Glorreichiſte Vor⸗El⸗ 
ern ‚fo das Erg: Dergoglide Patrimoniale 
u hoch vermehret/ als Capi! ihrer! Nach⸗ 
ummenfchafft beederſeitigen Geſchlechts 
interlaſſen haben auff welche Weis eben⸗ 
ahls Graf von Toͤrring in ſeinem Auffent⸗ 
saltzıw Paris ſelbigen Miſterio geſprochen/ 
ind auff die von dem Fuͤrſten von Liechten⸗ 
tein dem Frantzoͤſiſchen Miniſterio per Ex⸗ 
racktam eommunicirte ‚von diſem ſohin 
hme Grafen vorgezaigte Puncten (worin⸗ 
ver man ſich forderiſt in dem ſogenannten 
)roit de retour auffgehalten ſich außtruck⸗ 
ich vernehmen laffen - ‚daß die. Ehurs 
Bayrifhe Hauß ⸗Rechten nit ſovil in ermels 
tmDroit deretour,als, und haubtſaͤchlichen 
n der Kayſerl. FerdinandifchenSuccefhions- 
Ordnung / leztwilligen Dilpofition , und. re- 
ervirten Verzichten beſtehen. Alle deren Diſ- 
oſitiones ligen in driginali, nebſt denen 
Bayriſchen Heuraths⸗SBrieffen und clauſu⸗ 
irten Verzichten, unter Eur Kayſerl. und 
Koͤnigl. Majeſtaͤt Handen, in deren Durch⸗ 
geh⸗ und Uberlegung hoͤchſt Diefelbe, in bes 
itzender hoͤchſter Gerechtigkeit Meines 
Hauſes⸗Rechte nit ſo uͤngegruͤndet, ſon⸗ 
yeren klar finden werden; Worauß erhellet, 

(e 2) daß 
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daß Ich, auff fich eröffnenden, von GOTT 
lan ger Ku feinem Anfprudy 
auf Eu jeſtaͤt Erbfchafft, 
in Rt —* —8 Dero hen ‚Eltern 
nif difponirt'haben, (das iſt, auff 

Acquihifeny oderaigene Zugehörz refpedtu 
deren Ich allein als ein Agnat von einer Col- 
lateral-Linie fönte angefehen * ma⸗ 
ge MWohingegen, was die Erbichafft 


erdinandi L=i anbelanget, Ich; als einn 
un Linie: abfleigender Defcendent am 
zufehen, und Mich, als ein in der Derfobn | 


der dlteften: Frauen Tochter, und 
har mmenfchafft, benantlich fubftiruir- 
b, indem fchon vorgefehenen 
ugs⸗Fahl, wann eszuZöchterenfommete, 
gange Ile; Welche Borfehung Eur Kayſerl. 

— 32— Meinem Hauß zu allerzeit aller⸗ 
gerechtiſt, guͤettigiſt, und —— zu 
goͤnnen gnaͤdigiſt geruhen werden; ns 
‚ben Eur Ranferl. Majeftät: unterthe 
erbitte, Sie belieben Meinem: G 
Grafen non Perufa Höchft obbenanter Saps 
fern. Teftamenten; und Codicill, 
da fie feine gange Defcendenz,, fo; bende. 
Häufer begreiffen angehen, .ald Inftnue 
menta commumıa anzufehen ſeynd, in ori⸗ 
ginali gnadigift vorlegen zu laſen. 

Aus gegen Eur Kanferl. ojehde: | 
gender tieffefter Devotion , und Ehrenbie« 
tung habe Mich in Feine Ba —— 

















Den" — 
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allzeit refpedtuofifte Widerlegung von Pun- 
&en zu Pundten über Dero gnädigiftes 
Schreiben fir dermahlen nit einlaffen wol⸗ 
len. Solte aber mit ſolchen Eur Kapferl. 
Maieftät nit überläftig ſeyn; So Bin hier; 
zue fo bereit, willig, als fertig. Zu höchften 
Kayferl. Hulden sc. Muͤnchen den 22. Octob, 
1740, 





An 
‚Die in GOtt ruhende Kayſerl. Majeſt. 


Von 
Ihro Churfuͤrſtl. Durchl. in Baprnzc. 
abgangen. 





— — 


Chur⸗Bayriſche Verwahrung. 


—* iſt aus denen Reichs⸗Verhandlun⸗ 
I gen jedermaͤniglich bekandt, mie. ſorg⸗ 
faͤltig Ihre Churfuͤrſtl. Durchleucht m 
Bayrn ſchon damahls, als von der nun⸗ 
mehro N GOTT ruehenden Kayſerl. und 
Koͤnigl. Majeſtaͤt hoͤchſt⸗ glorreichiſten An⸗ 
gedenckens, im Jahr 1731. die Guarantie, 
oder Gewehrung der Oeſterreichiſchen San- 
ctionis Pragmaticz mit. in Ihrem Durch⸗ 
leuchtigiſten Ertz⸗ Pauß von hoͤchſt Deroſel⸗ 
ben errichteter Erbfolgs- Ordnung von dem 
Heil: Roͤm. Reich DE angefnecht, 

— e3 nd 
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‚und verlanget worden, Sich hierwider diß⸗ 


falls mit einigen hohen Staͤnden verwahret 
haben. Deſſen neben deme, fo dag Rom. 
Reich, ihren Wohlftand, und befiändige 
Wohlfahrt , oder Abwendung der Gefahr 
ren in der Folge betreffen koͤndten, die hHaubt 
ſaͤchliche Urſach vornemblichen auch Die je 
nige Rechte feynd , die Ihro Churfuͤrſtl— 
hen Durchleucht von älteren Zeiten Sowohl, 
als jlingeren, durch fonderheitliche Difpot- 
tiones;, theils anf. alle Defterreichifhe 
Erb; Lande, und groffen theil Ihres 
Bayrxiſchen Herzoglichen alten Patrimonials, 
in Abgang deß Ertz⸗Herzoglich⸗Oeſterrei⸗ 
Hilden Manns:Stammen, zueftehen; Ins 
geftalten fernerhin Ihre Churfürftl. Durch 
leucht in Bayrn in all anderen mehreren 


nn u en er rre 





Gelegenheiten, vorz und nach der Zeit der 


ans Rom. Reich gebrahten SKapyferl. 
‘Sandtionis Pragmaticz.auf Ihren⸗ und Ih— 
res Hauſes Verwahrungen jederzeit, umb 
Sich ainigen Nachtheil, mit Agnoſcirung 
derſelben, nit zuemziehen, wohlbedacht, 
veſtiglich und ünveranderlich beharret Ha; 
‘ben; Wo beynebens jedermaͤniglich er: 
kandtlich, und zu leſen vorlieget, wie gar 
einige Stärcfe die dent damallig Anno 1751. 
unterm'18. Octob. ans Reich gebrachten 
'Comnmiflions - Decret beygefuͤegte fo be 
nambſte Aydlihe Verpflichts⸗ und :refpe- 
‚etiveAcceptations-Urfundten, ober silugeh: 
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a a nn 
Verzichten, welche Ihre Durchleucht Chur⸗ 
Fuͤrſtin in Bahrn bey Ihrer Vereheli⸗ 
chung von Sich geſtellet, und Ihre Ehurz 
Fuͤrſtl Durchl: Dero Gemachel beſtaͤttiget 
haben, der Kayſerlichen Pragmatic nit zue⸗ 
legen, noch darumben haubtſaͤchlichen zue⸗ 
fegen koͤnnen, weilen hierinen hocherſagt 
Ihre Durchleucht Churfuͤrſtin, Kayſerl. 
und Koͤnigl. Princeßin , und Ertz⸗Herzo⸗ 
gin Sich allein der aus Ihr außgehenden, 
mit Einem Wort aber. jener gang fonder« 
baren Rechten verzuͤchen, und verzeichen 
koͤnnen welche dem Zurchleuchtigiſten Oauß 
von. Bayın ſchon ehevor, erſagtermaſſen, 
angefallen, und angewachſen ſeynd, von 
ſolchen auch bey vorgangener Vereheli⸗ 
chung mit keinen Wort gedacht worden, 
und mithin Ihre Churfuͤrſtl. Durchleucht, 
da Ihrem Hauß, ald vorangeführer, be⸗ 
reits auf andere Weiſe vorgefehen ware, 
die abgegebene Verzuͤcht gang unbedenck⸗ 
lich, wo Ihres aignen Hauſes Rechte in 
ſelbige niemahlen einflieſſen, ja daran nit 
einmahl gedacht, minder der hierzue hoͤchſt⸗ 
erforderlich Conlens deß gantzen Hauß jez 
mahlen anbegehret worden, und umb ſo 
weniger hat anbegehret werden können , 
weilen e8 bey fo vorgangenen Deyvatl) umb 
eine Renüntiation- der dem Hauß Bayın 
— a Rechten nit zu thuen gez 
weſt, angefuͤhrtermaſſen heſtaͤttigen koͤn⸗ 
nem! — (e 4) Nach⸗ 
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Nachdeme nunmehro abernad) allen zue⸗ 
verläßlichen Nachrichten , Ihrer in GOtt 
ruchenden Kapferl. Majeftät Durchleuch⸗ 
tigiſte aͤltiſte Frau Tochter Maria Thereſia 
gebohrne ‚Erg s Derzogin von Defterreich , 
Groß; Derzogin zu Tolcana, Ihrer Durchs 
leucht Herzogen von Lothringen Gemahlin; 
unterm Ziel einer rauen Erb: Tochter die 
Megierung über alle Defterreichiiche Erh 
Koͤnigreich, und Landen wuͤrcklichen ang⸗ 
tretten, und geſambte ſowohl in der Daubt; 
Statt Wienn, al$ andy anderwerths fid 
befindende geheimbe Räth, und HofsChar- 
gen nit allein s fondern auch alle andermeir 
tige Stöllen, Aembter, und — 
ſo, wie ſie unter ehemahlig Kayſerl. Re⸗ 
gierung beſetzet waren, allerdings beftäts 
tiget, und ſich den Ayd ablegen laſſen, die 
Huldigung auch von denen Landſchafften, 
und Staͤnden zu erhollen im Werck begrif⸗ 
fen; Woraus allerdings clar an Tag lü 
get, daß Ge. Durchleucht in Folge der 
Pragmarıfchen Succeflions Ordnung fi 
alle diſe Königreich , und Länder zuezuaig 
nen vermapnen ‚, eine folch denen Chur 
Banrifhen Rechten hoͤchſt⸗ nachrhailis 
N Unterziehung hingegen Ihre Chur⸗ 
rſtl. Durchleucht in Bayrn mit gleich 
gültigem Gemdeth, fo viele Hochachtung, 
und Zuetragenheit Sye gegen hocherdeutete 
Frau Herzoginen hegen,umd —— 
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werden, nit anzufehen erwegen ‚, fondern 
ſich getrungen den, difen Nachthail nn 
alle Weis von Sich, und Dero Chur⸗Hau 
fo billicher abzulainen, als die in Gott rue; 
hende Kayferl.umnd Koͤnigl. Majeftät in Ih⸗ 











ven an das eich erlaffenen,obangeführten 


— — — 


Kapſerl. CommiſſionsDeeret von Sel 


feyerlichiſt zu bezaigen geruehen wollen/ da 


‚Die, uͤber die Kah erl. Pragmatic, angeſuech⸗ 
fe Guarantie zu niemanden Nachthail gerai⸗ 
chete, und zu Feines Menfchen Belaidigung 


‚ angefihen waͤre, wodurch eben auch ainige 


Erände zu foldyer Guaräntie veranlaſſet 
worden fepn möchten. Solchemnach fehen 
Ihre Churfuͤrſtl Durchleucht in Bayınfid 
benoͤthiget, uͤber all diſes vorlaͤuffig⸗ wider⸗ 
rechtlich und Dero hoͤchſt nachthailiges Un⸗ 
ternehmen feyerlichiſt zu proteſtiren refer- 
viren, Und. behalten fih Ihre, und Ihres 
Ehur-Daufes.habende Rechtebeffändiglich, 
ungeſchmaͤllert, und im-beften Formb bes 
vor , welche dem Publico'Sye naͤchſtens 
mehr außfuͤhrlichen kundt zu thuen im Werd 
begriffen ſeynd. Geſchehen in München 
Den 3.ten Novemb. Anno 1740, 


Ex Commift: Sereniff: Domini 
Ducis Ele&toris fpeciali, 


Johann Chriſtoph Dar. 


(e 5) Nota. 





a 
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dir = 
“ri, 


NMota. 


Es iſt ung von diſer wichtigen Sache noch ein 
anderes Stuck zu handen gefommen / ‚in Lateiniſch— 
und Frantzoͤſſcher Sprach / welches zwar eben das 
begreiffet was in den Bayrifhen Anmerckungen oben 
-ausgeführet worden. : Weilen es aber feiner Deut 
lichkeit und gefchickter Auseinanderfegung / auch Kür, 
Ge halber dem obigen nichts nachgibet / fo ſchaͤtzen 
wir uns verbunden / daflelbe aud) dem Pubtico ad 
ferner mitzutheilen in der Lateinifchen Sprach. 


Man wird hier finden / daß ber Auctor fie 
fih Habe einnehmen laffen durch jenes / was dem 
Bayriſchen Hof iſt aufgebürdet worden von verfälid 
ger Abjchrifft des Ferdinandifchen Teftaments / laſſet 
es jedoch dahin geſtellt ſeyn: Allein es ift das Wi, 
derfpiel aus dem obigen Far ju erfehen. Das Pe; 
ruſiſche Begehren und Notul ift vernnuthlich zu Wienn 
‚nit genau genug eingefehen worden: Dann man bat 
‚geglanbet / daß in derfelben fiehe : als ob im Te 
mcat Ferdinandi die Männliche Erben ausgedru- 
cket wären ; da doch in gedachter Notul nichts fol: 
ches enthalten) fondern nur : dag man die Difpofitio- 
nes des Königs Ferdinandi und deffen Teſtamen 
er überlegen folle‘/ fo werde man daraus erfe 
‚ben / daß nad) Abgang der Männlichen Erben die 
Erbihafft an das Chur» Haug Bayern fallen fole. 
Welches daß es jomohl aus dem Teſtament / als 
Codicill und Ehe. Pacten zu erfehen feye/ auch dife 
nachſtehende Lateiniſche Schrift beweiſet. 


—— Epiſtola 


| 
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Epiſtola 
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Scripta cuidam ICto Civitatis.... 











Circa quæſtionem de diſpoſi- 
tionibus factis ab Imp. FFRDINAN- 
-DO I. in: ſuo teſtamento I. Jun. 1543. 
in Pactis dotalibus Archiducis Auſtriæ 
‚ANNE filiæ ſuæ ſenioris 19. Jun. 1546. 
& in ſuo codicillo‘ I. Febr. 1547. ad 
ordinandam füccefionem ad . 
plures provincias Domus . 
Auftriacze. . 


1. Notum tibi eft, quod controverfiz, 
quæ videntur formari circa fuccesfionem 
‚ad diverfas provincias Domus Auftriacz, 
totam Europam teneant fulpenfam & at- 
‚tentam. Jam fatis innotuit: toti orbi per 
publicas novellas, quid huc usque adtum 
fit ab Eleötore Bavar. ut explicaret.jura, 
quæ 'habere pretendit, uti etiam publica - 
funt refponfa facta defuper 'ab aula Vien- 
nenſi in fcriptis diverfis-per varjas proyin- 
.cias diſperſs, & quidem per .impreffos 
typo Extraftus teftamenti & codicilli Imp. 
Ferdin, I: quæ ſunt Infirumenta prineipa- 
lia, in quibus fundare :videtur Elector Ba- 
‚variz jura ſauuuuaa. 
RT 2.Omnes 
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2. Omnes fane .conveniunt, hanc efle 
unam inter maximas & celeberrimas con- 
troverfias, quæ agitatafuit à pluribus fenu- 
ls, & quod dolendum , quöd nul- 
lum fit -tribunal, à quo -judicentur ejus- 
"modiquzftiones, — eſt, ne prin- 
-cipes, quorum interelt, recurrant ad illam 
‚formidandam juftitiam, per quam ſupre- 
mi principesäflueverunt-decidere lites fuas: 
quod unice .deprecandum eft per commu- 
mia ad DEum vota, ad qu& _probi omnes 
obſtricti funt. Interim tamen nihil obftz, 
quin nobis liceat dicere ilud, quod circa 
hanc ipſam queftionem nobis-videtur. Prin- 
cipes, qui publico ‚mandant manifefta, ut 
vocant, & alia fcripta, quibus defendunt 
-jura fua aut ſuas pratenfiones, ægre pro- 
fecto ferre non poſſunt, ſi etiam alii, qui 
eorum ſubditi non funt, illorum wexami- 
nent quæſtiones, & dicant id,quoddentium; 
"in eo: tamenfemperirelpeftu &venerationt, 

quæ fupremis.debetur principibus, 
"3. Ad te appello, :quem novi maxime 
verſatum in ommnibus JPrudentix'materiis, 
five agatur de Jure publico, five de Jure 
privatorum; & rogo, aperias mihi men- 
4em tuam, quid fentias de punto princi- 
pali controverfiz inter aulam Vienrienfem 
"& Eletorem Bavar, Pundtum hoc verfa- 
ur citca interpretationeth teftamenti & 
codicilli Imp. Ferdin, I. uti pariter circa 
| padta 
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pacta dotalia Archiducis filie dicti Imp, 
& Alberti Ducis Bavariz. Patere proin, 
ut aperiam tibi reflexiones & Oblervatio- 
nes meas, & ut tu ipfus dein’ eas exa- 
mines, an ribi juftz videantur & Tolide, 
In ea vivis regione, ubi licitum eftdicere, 
quid alii judicent circa fimiles calus & 
quzftiones, | Zu 


4. Scis equidem , Eledtorem Bav. qui 
deicendit ex principe filia feniore Imp, 
Ferdinandi J. exigere, quod vigore hujus 
teftamenti. & codicilli, uti pariter valore 
padtorum dotalium pra&ferendus fit Archi 
ducibus filiabus Imperatoris CAROLIVI, 
in fucceflione ad plures provincias Do« 
mus Auftr, 


5. Per novellas publicas palam eſt, au- 
lam Viennenfem prætendere, quöd in co- 
pia teftamenti Ferdin. I- qu& in aula Ba- 
varica habetur , dictum ſit, quòd ſi omnes 
liberi maſculi teſtatoris deficerent fine he- 
redibus, aut deſcendentibus maſculis, ipſe 
vocaretad füucceflionem unam filiarum ſua- 
rum, quam dein defignavic fpecialius per 
codicillum ; ſed Viennz exhibitum fuit 
teftamentum in originali [criptum in lin- 
gua Germanica, in quo claufula reperitun 
aliomodo concepra. Ratiocinandum igi- 
“wur cum fitfuper hoc originale, adducam 
circa hoc omnes articulos ſecundum trans» 

la:io- 
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Iationem de verbo ad verbum factam exadti- 
tüdine & diligentia maxima. 3 
.;6. Antequam tamen ad particularia clau- 
(alarum feſtamenti & codicilli Ferd. I. ac- 
cedamus " neceflum eft obfer vari, duas effe 
quzitiones,decidendas. 

Prima eft, ut conftet, an per iftas clau- 

fülas in didtis Ferdinandi diſpoſitionibus 
ipfe Ferdinandus teſtatot prætulerit fenio- 
rem filiam ſuam Annam, nuptäm Alberto 
Duci Bavar. filiabus filioram’fuorum, & 
ceterorum defcendentium 'mafculorum. 
ı Secunda conſiſtit in.eo, ut fciamus, an. 
ifta vocatio filiæ ſuæ fenioris. ad fuccefho- 
nem hereditariam fit limitata & reftrita 
in ipfa perfona hujus filie principis, an 
vero in ea’etiam comprehendantur illius 
defcendentes & futura progenies: 


‚7. Prima, qu&ftio involvit ſerium exa- 
men. diverfarum .claufularum dicti tefta 
menti & codicillie | ae 
=. Imperator Ferdin. tunc termporis rex tan⸗ 
tum Romanorum, orditur teſtamentum 
fuum à declaratione, eſſe ſibi ex conjuge 
ſaa ANNA regina Hungarıg & Boëmiæ 
duodecim liberos in vivis ſuperſtites, nem- 
pe Filios tres, Filias novom. 

‘'Filii erant Maximilianus, Ferdinandus 
& Carolus. u 


ar auf — 


u. | F iliz , 


ma 
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EFiliæ, Eliſabetna, Ama, Maria; Ma- 
dalena, Catharina, Leonora, Margaretha; 
arbara, Helena. J ri 

» Huüic declarationi ſubjunxit hanc clau- 

fulam: ER up Be 9 4% 

‚ Nos flatuimus {5 nominamus , uti juftum 

eff, fecundum leges divinas, naturales, 9 ir 

viles ; noſtros fılios, & filias noſtras, fuperius 
memoratos, uti pariter illos, vel illas, adhue 
procreandos, noftros veros, :£d absque, ommi 
conteftatione legitimos baredes, ita ut poſt 

obitum noftrum ipfi pofideant hereditarie, &9 

regant noflra regna, principatus, provincias, 

6 fubditos, quin’ aquocunque in 'hac noftra 

— turbari oõ impediri poſſint, & ut 

obſervent id, quod ſequitur. A. 

8. Poft hanc claufulam generalem tefta- 
tör explicat in particuları fuam' circahanc 
ipfam fucceflionem voluntatem. FR. 

Hic ftatim nominat foum filium ſenio- 
tem’ Maxtmilianum , de quo his terminis 
loguitur: : © BE 

Pöſt mortem noflram nofter filius Maximis 

liamis: uti fenior fuccedet:in regimine noftro- 

rum duorum regnorum Hungarie 89. Botmie, 
quæ cum’ omnibus I rer ua Mar» 
yuifatibus, provincas, & fubditisad ea pertis 
nentibus pofidebit hereditarie, 'gubernabit ,, gg) 

Allis fruetur. | ee 

- 9, Huie ſubſtitutioni (ubjungit aliam cir- 

ca ipfa duo-regna Hungari® & Bo&miz im 

0 ter 
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ter: ſuos tres filios. Clauſula eſt, ut ſequi- 
tur, cujus prima pars meretur obſervaiio- 
nem ſingularem: | 

Sed in caſum, quod nofter filius Archidux 
Maximilianus five ante five poft mortem no 
ffram moreretur fine beredibus legitimi thori, 
tunc nofter filius Ferdinandus, &5 hujus des 
feku femper filiorum noftrorum adibit fine ob- 
Raculo qualicungue regimen beveditarium zu 
Rrorum dictorum regnorum &5 flatuum. 

10. Agituf igitur hic de illa obfervi- 
tione, qua examinandum erit, utrum per 
ifta verba: Sine beredibus thori legitimi, com- 
prehendi voluerit teftator heredes utriusgue 
fexas, vel urrum limitari voluerit in here: 
dibus mafeulis. | 


Certum efb, quod ipfum verbum Hereda 
in fignificatione propria, & generali com- 
prehendat tam filias, quam mafculos : fed 
iplus non ignoras, quod, in: pluribus caf- 
bus idem verbum , quod in fua fignifica# 
tione: propria comprehendit unum & al- 
terum (exum, Jimitatum & reſtrictum fit 
in fexu. mafculoz; id quod principaliter. vi- 
derur in teftamentis & lubfitutionibus 
factis ad confervationem nobilium &t-majo- 
ris confequentiz fa:niliarum.. 34 ſatis in- 
ſtructus es de iis, quæ ſuper hanc materiam 
leges & auctores plurimi ſtatuerunt; nec 
neceſſum eſt, cum: ipſa res: & recta ratio 
E | fufhi- 
— 
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ſufficiat, ur vel ad leges vel ad auctorets 
recurramus. DE “ 
Patet proin evidenter,, Imperatorem in 
hac claufula per hoc verbum beredes non 
intellexiffe nifi mafculos; & ita interpre- 
ati funtiomnesillius defcendentes. Certe 
melior interpretatio. haberi non poteft, 
-quam.illa,qux provenit ex confenfu totiug 
familiæ ab duobus deculis. _ a 
-. 11, Ne dicam, admodum inufitatum & 
incomprehenfibile fore , Imperatorem Fer- 
dinandum voluiffe, ut deicendentes fui 
mafculi exclufi..haberentur per filiam filii 
fui fenioris , & eum in hac re minoris fuil- 
fe vigilantiz .&-amorıs pro Domo fua, 
quàm que in famılıis tenuibus Nobilium 
communiter oblervari ſolet. Hzc reflexio 
& plures aliæ ftatim quidem fe offerunt 
recio dietamini. Sed videndom eſt, in quö 
fenfu hæc claufula. à Domo Auftriaca fue- 
sit intelle&ta, & quomodo obfervata in ex- 














ſecutioooe. 
_..12% Toti Orbi notum eft, ‚pofteritatern 
maſculam Maximiliani fenioris filii Ferdi» 
'nandi I, defeciffe, zque ac illam maſcu- 
lam Ferdinandı fui fecundi filii, 
° Maximilianus, qui fuit Imperator fecun- 
dus hoc nomine; religuit filiam utlam AN- 
NAM, quz nuptä Philippo 11, regi Hiſpan 
religuit deſcendentes. Supeterant autem 
proles maſculæ ex CAROLO tertio filio 
4ux,Hiß,I1.Th., Ef) Ferdi- 
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Ferdinandi I, Imp. Natu major erat FERDI- 
NANDUS, qui fuit Imp, hoc nomine II. 
- Die fuit, qui fucceflit in provincias & 
ditiones Auftriz , exclufis defcendentibus 
ex Anna filia Maximilianı, - . 
Ipfiffimum evenit poft obitum Imp. JO- 
SEPHI fine liberis mafculis, Archiduces 
ejus filiæ excludebantur' ab Imp. CARO- 
LO VI. eorum.patruo, qui hanc .exclufe- 
nem valere voluit, tanquam nulli difhicul- 
tati obnoxiam, ° J 
13. Supereft examinare, an in illa clau- 
fula,, per quam teftaror vocat filias fuas, 
ille ufus fit illis verbis: fine heredibus : in ea- 
dem fignificatione ‚' utiin prima claufula, 
quz allegata eſt? een | ’ 
, Secundum regulam generalem, quando 
aliquod verbum [zpiusrepetitum eft in quo- 
dam teftamento , idem accipi folet in om- 
nibus in eadem fignificatione; niſi volun- 
tas teflatoris appareat evidenter contraria; 
unde plane inufitatum foret, teftatorem vo- 
Juiffe uti eodem verbo in duabus differen- 
tibus fignificationibus in diverfis teftamenti 
ſui claufulis. FE 
- 14, Verum ultra hanc regulam genera- 
lem claufula ifta, quam hic produco, ſub- 
miniftrat, uti mihi videtur , probationem 
invincibilem , ‚quod teftatör vocet unam 
filiarum ſuarum in defedtu defcendentium | 
; . maſcu· 
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mafculorum ex filus ſuis. Hæc clauſula his 
formalibus concepta eſt 

„ Sed ſi eveniat ex. diſpoſitione & volun- 
„tare DEi omnipotentis, noſtram charam 
„conjugem, omnesque noſtros filios mo- 
„ri fine heredibus legitime natis, quod 
„, DEus longe clementiſſime avertat, una, 
quam Nos relinquemus, filiarum noftra- 
„cum, habebit & poſſidebit ut legitima he- 
res dicta regna Boëmiæ & Hungariæ cum 
provinciis & regionibus ad ea pertinen- 
„tibus. Be \ 


ıs. Evidens mihi videtur, in hac claulu- 
la verbum beredes non defignare nifi ma- 
feulos 5, quod ipfum confirmatur per ſen- 
fum claufule pr&cedentis ſuperius aile- 
garz, | | Re 
Re ipfa in hac ſecunda claufula teftator 
loquitur'tam de morte reginz Arinz con- 
jugis ſuæ, quam de illa fuorum trium filio- 
zum, ınhis terminis? © vo 

„Quodfi eveniat, noftram dilectam con- 
„ jugem & dilectos filios noftros mori fine 
„ heredibus ex legitimo thoro natis, una 
 „filiarum noftrarum, ._ nos reliqueri- 
„ mus, habebit & poflidebit &c. | 
-- Quodfi teltator per hoc, verbum heredes 
voluiffet-defignare tam filias, quam malcu- 
los , claufula ılla fuiffet ablurda ; & ſano 
judicio contraria, quia exinde inferri pol: 
| 2 


4 


5 
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ſet ſenſus il : Quodfi conjux teſtatoris mo- 
reretur fine deſcendentibus tam maſculis, 
quàm fœminis, unam filiarum in heredita- 

te ſueceſſuram forre. 
Similem abfurditatem nemo imputave- 
rit teftatori. Fateri igitur neceflum eft, 
eum per verbüm beredes defignafle tantum 
heredes mafculos, & enontiare voluife; 
quòd, fi regina fua conjux & tres fui fili 
decederent Tine heredibus malculıs, un 
filiarum fuarum fuccederet:atque hoc mode 
claufula eft clara & dietamini rationis con- 
formis ; unde deſumitur, quod verbum he- 
redes applicatum fuerit à teflatore in eo 
fenfu , quem habuıt in prima:claufula, 
16. Reftat tertia claufula, ex qua con- 
firmatur omne.illud, quod modo dietum, 
Hæc ut. melius. intelligatur, obfervan- 
dum eft, teftatorem diftinguere regna Hun- 
garix & Boëmiæ, & provincias inde de- 
pendentes ab Auſtria & provinclis cidem 

annexis, BL; 
“ Vult.nempe, ut filii fui & ſuæ filiæ fuc- 
cedahnt in duobüs regnis, & in hanc fub- 
ftitutionem neque Vocat Imperätorem Ca- 
rolum V. fuum fratrem , nec defcendäntes 
imafculos. Id quod obfervandum- non eſt 
circa Auftriam & illiüs dependenres provin: 
cias. “Difponit igitur, ut in cafu deficien: 
tis polteritafis , maſculæ ibi fuccedant Im: 
perator 


—— — 
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perator Carolus V. & ipfius-defcendentes 
mafculi cum exclufione filiarum ipfius te- 
ftatoris ; ita quidem, ut ſecundum hanc 
difpofitionem filiz teftatoris in pofleflio- 
nem- venirent. ad regna Hungariz & Bok- 


mix eo ipſo tempore, quo Imp. Carolus V, 
vel ipfius defcendentes mafculi adirent pof- 
feffionem Auftriz, & ılli annexas provincias. 
* 37, Teftator igitur fecit dilpofitionem 
particularem ad calum , fi forte Auftria & 
ipfius pertinentes provincix devenirent ad 
Jmperatorem Carolum V. & ad ipfius de- 
fcendentes mafoulos vigore ſubſtitutionis, 
de qua hjc loquor. ——————— 
Atque in hac intentione ſtatuit, ut in 
hoc cafu Imperator frater fuus-, aut ipfius 
liberi mafculi, quos reliqurerit , fint obftriv 
&i folvere & procurare' filiäbus teftätoris 
certas pecuniarum fummas & alia bona 
ibidem notata , circa quod mentem fuam 
explicat in his terminis: | 

„NMajeſtas fua Cæſarea vel illius defcen- 
„ dentes mafculi procurabunt filiabus no- 
„, ftris dotem fuperius fignificatam cum co, 
quod inde fequitur , & ultra.pro bonis, 
„.uti ſuperius dıdtum , qu& non funt feu- 
„da, diftribuentur zquali portione inter 
„ dietas filias meas., quot illarum in vivis 
„ erunt, (excepta illa, BR, eryeniet ad 
„ noftra regna, & illa poſſidebit) pro om- 


(f 3) ‚ . „nibus 
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„nibus earum juribus & prætenſionibus 
„trecentaà millia florenorum. 
- 12. Certum eft, quod Carolus V. & 
ipfius defcendentes mafculi occupaffent 
Auftriam & provincias ad eam pertinentes, 
fi tres filii teftatoris decefliffent fine libe- 
rismafculis, etiamfi reliquiffent filias : volt 
teftaror, ut in ilio cafü excluderentur fi- 
lix filiorum fuorumperImp. Carolum V.& 
per ipfius defcendentes.mafculos. Itaque 
in hoc cafu: non provider filiabus filiorum 
fuorum ; nullo verbo..de illis mentionem 
facit, loquitur tantum de fuis filiabus, pro 
quibus fine dubio majorem habuit affedti- 
onem , quam pro filiabus filiorum [uorum, 
Statuit ille, ut Imp. Carolus V. & ipfius 
defcendentes maſculi ipfis folverent 300. 
millia fl..fed.excipit ab hac liberalitare unam 
filiarum fuarum „.illam ſcilicet, quæ fuc- 
ceflura foret in — — & Bo&- 
mix. Supponit igitur neceflum fore , ut 
in hoc cafı fuccederet una filiarum fuarum 
in his duobüs regnis, exclufis filiabus fı- 
liorum fuorum , id eft, quando Impera- 
tor Carolus V & ipfius defcendentes ma- 
fculi occuparent per fubitirutionem pro- 
vincıas Auſtriæ, licet filii teftatoris reli- 
quiffent filias; &ut una filiarum teftato- 
ris per alreram fubftitutiönem adiret pof- 
_ feiionem regnorum Hungariz & Boëmiæ. 
Fa 


ze — 19. Et 
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19. Etquemadmodum filiz ex liberis ma- 
. feulis Ferdinandi non poterant aliquod mo- 
liri impedimentum circa provincias Au- 
ftriz.Imperatori Carolo V. vel ipfius liberis 
mafculis, ipſæ pariter non poterant obfta- 
re filiabus Ferdinandi circa regna Hunga- - 
rix & Boemiz; ex hac nempe caula Fer- 
dinandus ſupponit in hac claufula in ordi- 
ne ad illud, quod flatuit per claufulas an- 
tecedentes, quod in omni cafu, ubi Au- 
ftria cum dependentiis tranfitura foret ad 
Carolum V. & ad illius defcendentes ma- 
fculos , regna Hungarix & Boemix tran- 
fitura pariter forent ad unam filiarum fua- 
rum ,fıve filii fui reliquiffent filias, five 
nullas reliquiffent, 


Habes hic tres claufulas eflentiales, quæ 
mihi videntur clare probare , teftatorem 
voluifle pr&ferre unam filiarum fuarum fi- 
liabus filiorum fuorum, & religuorum de- 
fcendentium mafculorum. Placeat exami- 
nare, quantum hæ meæ ratiocinationes & 
reflexiones valeant, — —4 


20. Veniendum jam eſt ad codicillum 
fub dato 1. Febr. 1647. in quo teſtator de- 
fignat in particulari , quænam fır filia , 
quam vocat. Hoc incipitrepetendo, quod 
in fuo teftamento ftatuerit , in calu:, quo 
filii (ui decederent, ‘quin relinquerent de- 
fcendentes thori legitimi , quòd una filia- 

| (f 4) rum 
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rum fuarum habitura & poffeflura foret 
regna Hungariz & Bo&miz; in cujus con- 
firmationem hzc fubjungit formalia : 

„ Nos repetimus & eonfirmamus denuo 
„ın przfenti , annedtendo declarationem, 
„ guam hic facimus,. quòd in cafu fuperi- 
„us memorato noftra dieta regna Hunga- 
„fix & Boemiz cum provinciis ad ea per- 
„tinentibus debeant pervenire ad noftran 
„ filiam feniorem , qu& tunc in vivis erit. 
21. Obfervatione dignum eft, tempore 
hujus codicilli reginam- ANNAM teftato- 
ris conjugem jam & vivis excefiffe, quod 
ex ipfo codicillo manifeftum eft , in quo 
expreffe fit mentio illius deceflus, Igirur 
teftator hic non amplius dicit, quod dixit 
in ſuo teftamento , quodfi regina conjux 
füa & filii ſui decedant fine beredibus , una 
filiarum fuarum fucceflura eft in regnis 
Hungariz:& Bo&miz; loquitur folummo- 
do de obitu filiorum fuorum fine beredibus. 
Sed claufula aliter non poteft intelligi,guäm 
in teftamento , id eft,. quöd verba illa: fi- 
ne heredibus: fignificent, fine heredibus ma- 
feulis; & hoc eo magis, quöd Ferdinandus 
dicat,.  . | 

Se ‚repetere & confirmare illud „ quod 
circa hoc notatu:n eft in fuo teftamento. 
Præterea monftravi [uperius, hanc ‚claufu- 
lam eſſe confirmatam tam per primam, quz 

1 con- 





Li 
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eontinet-fubftiturionem inter filios tefta- 
torıs; quam per tertiam , in qua loquitur 
de calu,.quo provinciæ Auſtriæ perveni- 
rent ad Imp. Carolum V. & ad ejus defcen- 
entes maſculos; id quod accidiflet in is 
pfo cafu, quo teſtatoris liberi mafculi reli- 
quiſſent filias. \ | 3 
. 22. In teftamente. dixerat Ferdinandus 
in terminis ggneralibus, unam filiarum ſua- 
rum fuccefluram fore in duobus regnis ; 
in codicillo autem dicit, quod illa foret ſe- 
zior. Que qualitas non ppterat conveni- 
se, nifi' Archiduci ANNE nuptæ Alberıo 
Duci Bavariz ,„ defundta jam prius Elifa- 
betha, quæ natu major erat, & quz Si- 
gismundo Augufto regi Poloniz in thalami 
confortem data nullos ex fe reliquit liberos 
anno 1545. confequenter ante codicillum 
fadtum a Ferdin. I. | 
.. 23. Optime edoctus es de eo omni, quod 
concernit quzftionem , quz agitara fuıt 2 
pluribus & celeberrimis auktoribus , quæ 
confiftit, ur fciamus, ſiquando fubftitutio 
fa&ta in favorem defcendentium . mafculo- 
rum, & in horum defedtu in favorem fi- 
liarum; utrum in cafu extinttionis mafculo» 
rum przferende fint filiæ ultimi poflefforis 
filiabus teftatoris ? Magnz, ut fcis, defu- 
per fuerunt disceptationes & controverfiz, 
cum non deeflent opiniones pro & con- 
tra. Sedomnes hz rn ceflant 
f & 
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& tolluntur, quando conftat & nofcitur vo- 
Juntas teftaroris. 

. "24. Imo filie propriæ pr=ferendz funt, 
quando voluntas fat in illarum favorem, 
& ſatis dehgnata & manifelta ef. ] 
hic ea patet explicata & confirmata mod 

evidenti in teftamento Ferdin, 1. 

25. Supereft igiturenodanda quzftio fe. 
cunda , qu& confiftit , ut .intelligatur, 
utrum voluntas ifta fit limitara in filia k- 
niore, quæ vocata eft per teftatorem ? vel 
utrum ſe extrendat ad omnes defcenden- 
tes exhac principe ? atque Ita, utrum Sere- 
niflimus Ele&tor Bavar. qui ex illa defcen- 
dit, fit comprehenlus in ifta vocatione ? 

Imperator Ferdinandus in fuo teftamen- 
to unam tantum vocat filiarum fuarum in 
terminis generalibus , absque quod defi- 
gnet unam in particulari; fed ifta exprefhio 
vaga determinatur per codicillum, in quo 
vacatur filia fenior. 

26. Verum hoc ipfum codicillum non 
loquitur, nifi de filia feniore , & adjungit 
hzc verba: que in illo tempore erit in vivis, 
Aula Viennenfis pratendit,, per illam clau- 
fulam inferri , non aliam fuiffe vocatam, 
niſi fißam feniorem, & quidem perfonali- 
ter ;- & defcendentes ex hac principe non 
effe comprehenfos inhhac vocatione ; confe- 
quenter nullum ipfis ſupereſſe jus. 


y, 


27. Sup- 
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27. Suppetunt Sereniſſiino EFlectori ra- 
tiories vahde, quibus refutet & revellat 
hanc objectionem; imo ex quibus evin- 
cat, omnes deſcendentes ex filia ſeniore 
Imperatoris. Ferdınandı comprehenſos eſ- 
fe in dilpoſitionibus ſuperius memoratis. 
Probationes, quibus innitor, poſſunt 
reduci ad tres. ee 
. Prima confiftit in colligatione & conne- 
xione dilpofitionum teftamentalium Imp. 
Ferdinandi I. cum pactis dotalibus principis 
Anne filiæ ſuæ fenioris ,nupt& AlbertoDuci 
Bavariz, en proin omnia 
in fingulis inftrumentis ram matrimoniali- 
bus,quam ultimz voluntatis agıtataconcer- 
nunt fucceffionem ad regna & provincias 
Domus Auftriacz , unius explicatıo & in- 
terpretatio fieri debet per explicationem 
& interpretationcm alterius. | 

Secunda probatio habetur ex diverfis ex- 
preflionibus , qu& inveniuntur difperfz in 
teftamento &codicillo; ex quibus nofcitur, 
teftatorem voluifle ftabilire fubftitutiomem 
quandam perpetuam non tantumin favorem 
liberorum fuorum mafculorum, & eorum 
defcendentium mafculorum ; fed etiam in 
favorem filix fux fenioris & omnium ex 
illa-defcendentium ; imo etiam in favorem 
reliquarum filiarum fuarum in ordine pri- 
mogeniturz , & omnium earum delcen- 
dentium, ——— 


Tertia 
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Tertia probatio deducitur ex ipſa qualitate 
teſtatoris, & proprietate ſive natura ſtatuum 
& provinciarum, in quarum conſideratio- 
ne ille omnes has fecit diſpoſitiones. 


28. Pro explicatione prime probationis 
ebfervandum eſt, Imperatorem Ferdin, 1 
tunc temporis regem Rom. poftquam an- 
no millefimo quingentefimo quadragefimo 
tertio prima Junii teftamentum ſuum can- 
didit ,„ conclufiffe anno millefimo quin- 
genteſimo quadragefimo fexto Contradtum 
Fr set pa Archiducis ANNÆ filiz 
fuz cum Alberto Quinto filio Wilhelmi 
Quarti Ducis Bavar. | 


29. Archidux Anna erat eo tempore Fer- 
dinandi filiarum fenior , cum jam deceffif- 
fet anno milleſimo quingentefimo quadra- 
gefimo quinto Elıfabetha nupta Sigismun- 
do Augulto regi Poloniz fine liberis. 


‚30, Contradtus ifte matrimonialis fa&tus 
19. Jun, anni ı 546. meretur. magnam & fpe- 
cialem confiderartionem.Ferdinandus L,chm 
jam feciflet teftamentum fuum, noluit fine 
dubio manifeftare in contradtu matrimonia- 
li filiæ ſuæ difpofitiones fuas,5, fed voluit, 
ut in hoc infererentur relervationes illz , 
quæ tenderent ad procuranda ſiliæ ſuæ, & 
deſcendentibus, quos habitura fit „ illa 
teſtamenti emolumenta, quæ tum tenebat 
ſecreta; more à teſtatoribus uſitato- qui, 


— quam- 


7 
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quamdiu in vivis ſunt, non folent mani- 
ſtare diſpoſitiones, quas inſtituerunt. 

31. In dicto contractu matrimoniali fi- 
xa imprimis fuit Dos Principis Sponſæ cum 
clauſula fequenti, ubi in contractu mutuo 
partis utriusque ſubſcripti ita ſeſe enun- 
tiant: — ur 47 

„Et præter hoc Nos Wilhelmus dux 
„ confenfimus pro Nobis, & pro dilecto 
„ filio noftro Alberto duce, ut dilediflı- 
„ ma fılia noftra regina Anna illico, quan“ 
7, do fua Diledtio & diledtus filius nofterin- 
„ter fe invicem & perfonaliter matrımönif 
„ promiflum fecerinr,etiam ante illius con- 
„ fummationem renuntient per litteras aur- 
„thenticas virrute dictæ ſtipulatæ dotis Tuc- 
„ceſſioni tum paternæ tum maternz ; eo 
„tamen modo , ut fi linea mafula De- 
„ mus Auftriace , in qua fua Majeftas im“ 
„ perialis Carolus V, Imp. & Ferdinandus 
„rex Rom, (circa ea, quæ refpiciunt re- 
„gnum Hungariz & provincias inde de- 
„ pendentes ‚uti pariterArchiducatum Au« 
„ftrie & alias provincias ad Domum Au- 
„ ftriacam pertinentes ) comprehenfi fünf, 
„ diltarum Majeftatum Caroli V. Imp. & 
„ Ferdinandi regis Romanorum ira defice- 
„ret, ut non fuperflites forent, nifı filiæ, 
„quòd in illo eaſu permiffum foret Di- 
„ledtioni fux principi Annz 9 fuis here- 
„dibus faccedere & adite hereditaiem in 

„ omni- 
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„omnibus..iis.,ıqu& ipfis competere pof. 
», [unt jure hereditatis circa id, quod con- 
2 cernit regnum Hungarız & provincias in- 
s. de dependentes, uti etiam & ea, quz 
„concernunt Auitriam , illius principatus, 
».& ſubditos. | 


32. In claufula fequenti Imperator Fer 
dinandusloquitur in his terminis : 

» Verüm quod concernit regnum Bo&- 
miæ & provincias illi incorporatas & per- 
„ tinentes cum fubditis fuis,. uti etiam alia 
» bona mobilia & immobilia, qu& Nos & 
» dilecta noftraconjuxregina Hungariz & 
„ Bo&miz poflidemus jan nunc, aur quz 
„Mos, noſtri dile&tı filii & ipforum ber: 
Aes mafculi impofterum acquırere poteri- 
„ Mus., noftra diledta filja regina Anna re- 
„.nuntiabit circa illa tantum Nobis, filiis 
„’ noftris, & eorum beredibus flirpis majcule, 
» X legitime natis; & fieveniar, ut Nos, 
„ hoftrı fili & ,corum delcendentes mo- 
„ Famur absque relilis beredibus mafculis, 
»& nullus eorum amplius fupereflet; pro 
tunc noftra diledtı filia regina Anna he- 
» Feditarie accipiet Omne id, quod ipfi com- 
.„ petit, & quod ipfi jure debetur, ac fi 
„ nunguam renuntiäjjet, 

‚33. Dicta renuntiatio, facta fuit quinta 
‚Juliı anni millefimi. quingentefimi.quadra- 
gehmi fextı conformiter padtıs. — 


x er 
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& quod concernitregnum Bo&miz in par- 
ticulari, princeps Annaloquitur in his ter- 
minis: 5 
„Quodfi nofter gratiohflimus Dominus 
„ & Pater Romanorum rex, & parıter no- 
„stri diledti fratres & illorum defcenden- 
„tes mafeuli deficerent fine relictis he- 
„ redibus mafeulis legitimis, & nulus eo- 
„rum fuperftes foret; in illo cafu liberum 
„ Nobis erit, & permifflum Nobis, Nolftris 
„ heredibus & fuccefloribus jure heredi- 
„ tario occupare omne illud, quod.nobis 
„, competit, & quod ad Nos de jure per: 
;„, tinet in dito regno Bo£miz, provinciis 
„ & fubditis:ab eo dependentibus. 
- 34. Prima harum claufularum non fo- 
lum loquiturde.principe Anna, led etiam 
de fuis heredibus: & notum eft, quòd 
in hac materia verbum beredes comprehen- 
dat omnes defcendentes; ergo jus fucces- 
fionis refervatum eft in_calu deficientis 
linez mafcul@’non folummodo principi 
Annz,fedetiam fuis heredibus, i, e. fuis 
defcendentibus. — 
35. Verum equidem eſt, in dicto inſtru- 
mento tantum contineri, quòd ipſa here- 
ditarie acciperet omne id, quod ipſi com- 
petit jure hereditatis, ac fi nunquam re⸗ 
nuntiaſſet; [ed ibi non exprimitur aut ex; 
plicätur, in quo ordine & ipſa & ıplıus 
heredes fuccederent; itaque in illo inftru- 
Ä ments 
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mento circa hoc punctum quaſtio eſt in- 
deciſa, & tantum relativa in generali ad 
jus, quın declaretur, quale iliud fir jus, 
aut qualıs ordo fir fucceflionis, 
.. 35. Sed ifta ambiguitas & incertitudo 
ſublata eſt per teftamentum Imperatoris 
Ferdinandi I. qui voluit, ut filia fua fuc- 
cederet, etiamſi filii fui, &aliı defcenden- 
tes mafculi poſt fe reliquiffent filias. Iu- 
ue per teftamenrum explicandum eſt, qua- 
lis fie illa ſucceſſio de jure, de quo Impe- 
rator loquıtur in padtis dotalibus, | 
’: 37, Quod autem plus eſt, ipfum tefta- 
mentum declarat exprefle, quomodo intel- 
ligi debeat renuntiatio, qu& facienda foret 
per principem Annam, & in’quo ording 
ipfa fuccederet, | 
38. Verum equidem eft, qudd teftator, 
poftquam 'declaravit, filias fuas nuprui 
dandas eſſe ex præſcitu Imperatoris frarri$ 
ſui, & regin® conjügis ſuæ; & fixa, qua 
ipfis competebät, dote ftatuerit, ur vircu: 
te dictæ dotis ipfz renuntiarent toti here⸗ 
difäti tum paternæ tum maternæ in favo- 
rem filiorum fuorum, & filiorum Impe- 
ratoris fratris fui, uti omne conforme erıt 
confuetis in Domo Auftriaca obfervationi- 
bus; fubjungit autem immediate poft hanc 
claufulam , qux«oncernit renuntiationem, 
id, quod-fequirur ; in © . 
u. u „»Quod- 
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„Quodſi ex voluntate Omnipotentis re- 
„gina conjux (ua & omnes fui filii dece- 
„derent fine heredibus thori legitimi, una 
„, filiarum fuarum habitura &pofleflura fit, 
„ uthereslegitima, fupermentionataregna ° 
„, Hungarixz & Boemiz cum provinciis ab. 
„iis dependentibus, - a 
39. Ex fuperius dietis videtur profedto 
ſatis clare probatum fuiffe, claufulam iſtam, 
uti:‘pariter reliquas duas, quæ notantur 
in teftamento, decidere , quöd filiæ teſta- 
toris. excludant filias filiorum fuorum & 
ceterorum defcendentium mafculorum: 
jam ille (uccedendi ordo. notatur imme- 
diate poft claufulam illam, per quam filix 
tenentur ad renüuntiationem; Contradtus 
igiturmatrimonialis, qui poftea factus eft, 
& continet iftam renuntiationem, non po- 
teft. aliter ſumi aut intelligi nif relative 
& conformiter ad illud, quod in tefta- 
mento continetur & expreflum eft, in quo: 
Ferdinandus hujus renuntiationis mentio- 
nem jam fecit, iplo ordine declarato , in 

quo fuccederet filia, quæ renuntiäflet, 
40. Nemo negaverit, teftamentum non 
loqui, nifi de una filia in generali, & Co- 
dicillum pariter tantum de filia feniore,. 
absque quöd mentionem faciat de here- 
dibus & defcendentibus; fed in contractu 
agitur non folummodo.de filia, fed etiam 
de heredibus, &.refervatur illis jus — 
endi 


Aux. fHiſt. IIl. Ch. (9) 


53 Chur⸗Bayriſche Pratenfiones 
dendi pariter ut? matri: igitur conttaetus 
matrimonialis explicat refpedtu hujusipfum 
teftamentum & codicillum, & per ipfam 
connexionem harum partium , quæ adeun- 
dem tendunt finem, & quæ fadtz ſunt ad 
ordinem fucgefhonis in Domo Auftriaca, 
clare videtur, qualis fuerit'voluntas Impe- 
ratoris Ferdinandi I. tam pro filia.feniore, 
quam pro defcendentibus ex hac princip«, 
ı. Ex quibus- omnibus refultat , at- 
ftatote factam effe ſubſtitutionem gradua- 
lem & perpetuam, In loco primo in fa 
vorem totius pofteritätis ſuæ mafculx, & 
in fecundo in defectu pofteritatis ſuæ ma- 
feul® in favorem Ailiarum fuarum & illa- 
rum defcendentium: deciditautem exprefle 
per ſuum teftamentum quzftionem illam 
celebrem, per quamı fciendum eft, utrum 
in cafu fimilis ſubſtitutionis, quando pofte- 
ritas mafcula eft extiricta „ ſubſtitutio de- 
beat pervenire eft periingeretad fliam ul- 
timi posfefloris mafculi5 aur utrum de- 
beat retrogeredi & reverti ad filiam trefta- 
toris? Affirmari. fane poreft, objedtum 
principale reftamenti, codicilli, paftorum 
dotalium, & renuntiationis verfarum fuif- 
fe in decidenda hac quæſtione. Nihil ve- 
neratione & .cönfideratione dignius eft, 
quam ipfa. decifio aPatre & Imperatore 
pronuntiata inter defcendentes, & toties 
teiterata in fuis difpoftionibus, - — 
* 42. Secun- 


— 
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42. Seeunda probatio, per quam ſtabilirĩ 
potelt, a, — ** ab Impera- 
tore Ferdin, I. in favorem filiæ [ux fenio- 
xis, non efle limitatam in perfona hujus 
principis, fed eam fe extenderead omnes 
fuos defcendentes, defumitur ex diverfis 
expreflionibus , qu& continentur in tefta- 
mento. * | 
In eo apparet per omnia affedtus ille 
& defiderium natutale, quod erat tanto 
principi, confervandi (plendoris Domus 

2 & omnium fuorum defcendenrium ; 
nec cogitandum quidem eſt, eum voluiffe 
figere & limitare hoc ipfum defiderium 
ſuum in pofteritate fua maſcula. Defi- 
gnat equidem przlationem omnibus defcen- 
dentibus mafculis; fed his deficientibus 
eonfervat idem defiderium pro filiabus ſuis 
& pro’ earum defcendentibus, decidendo 
quzftionem inter fuas fılias & filias filio- 
zum fuorum & defcendentium ex filiig 


s. J F ee 
43. Teftator dicit in fuo eodicillo, dum 
loquitur deregnoBo&miz: quamdiu fuper- 
ſunt defcendentes mafculi aut fœminæ ex 
fanguine natz regio, nullam in hoc regno: 
Statibus licitam & validamiforeeletionem, 
& coronam debere femperreveniread per» 
fonas, quæ fuperfunt ex. fanguine: regio, 
Dixerat idem, licet in term inis non ita ex= 
preflivis, in fuo teflamento; intssim pro« 
| (g 2) batur 
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batur ex eo clare, coronam Botmiz fuifle 
deftinatam per fubftiturionem perpetuam, 
ita quidem, ut in prima ad illam voca- 
rentur mafculi ex fanguine regio, & in ſe- 
cunda filiæ. a E | | 
44, Nihil fupereft, quam quæſtio illa, 
ut — utrum ptæferendæ ſint filiæ regis 
teſtatoris & eorum defcendentes filiabus 
fuorum liberorum mafculorum ? Han 
— decidit ipſe teſtator przferendo 

liam ſuam ſeniorem; proin cùm hæc filia 
ſenior jam fuit prælata, & cum ſubſtitutio 
ſit gradualis ac perpetua, ſequitur neceſſe, 
quòd illius defcendentes fint pariter præ- 
erendi filiabus ultimi maſculi. 


4x. Id quod teſtator dicit de regno Boë- 
mix , debet etiam intelligi de regno :Hun- 
garix, &deprovinciis Auftriacis, ed quöd 
regnum Hungariæ pariter fit hereditarium, 
& deftinatum perfonis omnibus fanguinis 
regii, in tantum in quantum aliquz fuper- 
Kites foren. Quodpariter intelligiturcir- 
ca provincias Auftri® ; ſiquidem fubhtir 
. fübftitutio perpetua, ita ut femper recur- 
rendum fit ad illam quaftionem, qua fcia- 
tur, utrum fıilia teftatoris & ipfius defcen- 
dentes preferri debeant filiz ultimi pofles- 
foris; quæ tamen quzftio fatis decifa eft 
ab ipfo Imp. Ferdinando J, uti fatis pro- 
batum eſſe fperare aufım.. . . . 


— 46. Pro- 
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46. Probatio tertia, omnes deſcendentes 
ex principe Anna comprtehenſos efle in 
vocatione ad fucceflionem , non eft niſi 
ſequela ad ſecundam. Illa deſumitur à qua- 
litate teſtatocis & Aqualitate Statuum & 
Provinciarum, de quibus diſponit. 


Tibi vel maxime notum eſt, qualis pon- 
deris & conſequentiæ ſint illæ circumftan- 
tiæ, quando agitur, ut manifeſtum ſit, 
utrum una ſubſtiſtutio extendatur ad omnem 
poſteritatem. Ma: | 

Plus fuper hac. re. dicere fuperfedeo, 
dum quilibet comprehendit illius vigorem; 
cùm omnia, quz ulterius defuper dicere 
poflem, comprehenfa fint in iis obferva- 
tionibus, quas fuperius explicavi pro fta- 
biliendo fundamento , defcendentes ex 
‚principe Anna, filia Imp, Ferdinandi I. 
comprehendiinilla difpofitione, quam fe- 
cit, & habereeandem przferentian, quam 
'habuit princeps, ex qua defcendunt. 


47. Placuittamen anne£tere , defundtum 
Imperatorem Carolum Sextum agnoviffe 
in Sandtione fua Pragmatica, ee in fua 
Domo fubftitutionem perpetuam pro ſucceſſtone 
än provincias hereditarias , & filias earumque 
defcendentes adeam eſſe vocatas in extinctione 
pofteritatis maſtule. Sed ille ſuppoſuit, 
quod fecundumdifpofitiones fuorum Præ- 
decefforum filiæ ultimi. poflefloris maſculi 
ar (8 3) præ-⸗ 
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prelatz fuerint filiabus & deſcendentibus 
ex filiabus eorum, qui has ſtatuerunt dif- 
poſitiones: & in hoc-eflentiali & ultimo 
puncto verſatut error; quoniam teftamen- 
rum & codicillus Ferd. Iæque ac ipſa pacta 
dotalia principis Annæ ſiliæ ſuæ ſtabiliunt 
contrafiuhh. 

48. Prætereò alia jura, quæ Domus Ba- 
varica prætendit habere, & quæ ſunt ori- 
ginis longe antiquioris, Adhzc enuclea- 
da majore opus foret indagine, & maxime 
elucidationibushiftoricis. Interim tamer, 
ſi hec jura fuo niruntur fundamento, quod 
hic examinare'non vacat, u poteft, 
Imperatörein FerdinandumI. dum illas fe- 
cit dilpofitiones in favorem Domus Ba- 
varicæ in Cafum extinctæ totius pofteritaris 
mafculz, voluiffe fübminiftrare dictæ Do- 
ui Bavaricz occafionem & anfam, qua 
Tediret in ſuum antiquum Pätrimonium, 

49. Neque eriam hic propofiti mei.eft, 
ut oblervariönes meas tibi aperiam circa 
ea, quæ \concernunt renumiationem Elk- 
ctricis factam in contradt matrimoniali; 
zum abfolute fufficiat, declarare, hanc re- 
nuntiationem nullam habere connexionem 
cum illis joribus, quæ Eledtori ex fe ipfo 
competunt; Quod autem .refpicit tracta 
tum anni 1726. per quem Aula Viennenfis 
prztendit, Electorem promiſiſſe gara ntiam 
Sanctionis Pragmaticæ Imp. Caroli VI. id 

| — mihi 


— 
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mihi relervo.ad Lpiſtolam fecundam, quam 
tibi defuper fcribam, In hac examinaze 
tantum volui jura illa, quæ Domus Bava- 
mca habere poteſt vigore diſpoſitionum, 
quas fecit Imp. Ferdinandus I. Supererit 
poftmodum videre, an dieta jura extindta 
fint per renuntianonem Eledtricis , aut 
per tractatum anni millefimi feptingen- 
tefimi vigefimi fexti. Illud folummodo tibi 
in anteceflum dixerim, quòd in illo ipfo 
tradtatu expreffe notatum fit, Electorem 
aliter. fe non obligaffe, quam relative & 
conformiter ad contradtum fuum matri- 
monialem: atque tradtatus ifte conlequen- 
ter non poteft effe nec majoris valoris, 
nec mMajoris extenfionis, quam ille tradta- 
tus renuntiationis Electrici.. 
so. Et hoc eft, circa quod verfabitet 
in Epiftola fequenti objedtum ulterioris 
& amplioris indaginis, quam tibi promit- 
xo. Interim precor aperias mihi , quæ 
Ienfa tua fint fuper his omnibus, quæ in 
hac epiftola continentur. Non dubito, 
quin? id facias aflueta tibi comitate, - Ma- 
teria hec ſane digna eft, ur tractetur per 
viram ita expertum ‚ qualem in terefpicio, 
Et cum tibi jam alias commune'eft, ma- 
Amorum etiam priheipum curäre negotia, 
eadem prudentia fcis obfervare cultum o⸗ 
mnem & reſpectum, qui debetur perfo- 
his tant dignitatis; Maxime cum ſemper 
4 (g 4) foli« 
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- folieitas fis, ut eyitentur termini duriores, 
& exprefliones minus decentes, qui fa- 
miliares effe folent fcriptoribus e vulgo. 
Nota, Den zweyten hiezuletzt verfprochenen Brieff / oder 
einiges Scriptum von Defterreihifcher Seite iſt ung 
nimmer zuhanden gekommen / welches legtere wir ſon⸗ 
bderlich gern wurden gefehen und mitgetheilet haben. 


Des Königs in Spanien Praten- 
fion, ſowohl auf das Königreich Boͤh⸗ 
men, und die demfelben anflebende Pr&roga- 
tiv, oder Würde des Churfuͤrſtenthums, 
als auf andere Staaten des Ertz⸗ 
HDauſes Oeſterreich. | 


Aus dem Lateinifchen uͤberſetzt. 


Bgleich der Catholiſche König, nach 
reiffer der Sachen Erwegung, in der 
feſten Meynung ſtehet, daß er ein klares 
Recht auf alle die Lande und Staaten ha⸗ 
be, welche der letzt⸗ verſtorbene Kayſer Carl 
der VI. non feinen Vor⸗Eltern ererbet; 
dennoch hat Die aufrichtige Sreundfchafft, 
welche Derfelbige ;gegen den Teutſchen 
Reichs⸗Coͤrper geheget, Ihm nicht geſtattet, 
das mindeſte zu unternehmen, welches ver⸗ 
moͤgend ware Die allgemeine Ruhe zu ſtoͤhren, 
oder die Ruhe des Teutſchen Reichs wanckend 
zu machen, und zu Meragerung der Wahl 
eines neuen Kayſers Anlaß zugeben. Viei⸗ 
mehr bat der Cathol. König — zu 
— 13 13 eyn 
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ſeyn erachtet, das Teutſche Keich zu über; 
en, daß Ihm nichts f | 
— — 83* a — 






zu. erhalten, und alle ſeine Kraͤffte da 
anzuwenden, damit dag sroffe Were 
Der Wahl befoͤrdert werden koͤnne In 
ſolcher guten. Abſicht haben Ihro Maier 
ſtaͤt einen auſſerordentlichen Bothſchaffier 
und Bevollmaͤchtigten zu dem Wahl: Zar 
ge nach Franckfurth geſendet, und ſo lang 
aufgeſchoben, Dero Recht geltend zu ma⸗ 
hen, bis Sie ſolches ohne, allgemeine Um⸗ 
Rürgung , umd mit einer Dero Mäßigung 
und Macht a SO mnU0 nnfen. 
Es bat Shrer@.atholt m Maieftät wi 
an Bewegungs⸗Urſachen gemanglet, welche 
Sie haͤtten antreiben Eönnen, won fold) fried⸗ 
lichen Grund⸗Saͤtzen abzuweichen. Der 
Me Zofcana hat Derofelben 
eine von groſſer Wichtigkeit an die ER 
gegeben ‚da er den Zitul und. die Würd. 
eines Groß-Meifters des Ordens vom gol⸗ 
denen Vließ angenommen: Da es doch nur 
allzugewiß iſt, daß er dazu nicht das minde 
Recht anfuͤhren kan. Denn es weiß die gan⸗ 
ge Welt, daß die Groß⸗Meiſter⸗Wuͤrde ni 
allein denen Koͤnigen von Spanien zugeho 
re, weil fie von denen erſtern Stifftern aͤb⸗ 
—A Daß ſelbige dem Herzogthum 
5 anklebe, welches der Stiffter ehe 


dem beſeſſen, und jetzo die Koͤnige von Stanc 
(g 5) reich 
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veich Befigen, welche Tegterevondiefr Wahr⸗ 
Heit fo überzeuget find, daß ſie an ſtatt ſich 
der Großmeiſter⸗Wuͤrde des Ordens vom 
goldenen Vließ anzumaſſen, vielmehr auf 
das allerfeyerlichſte bekennet, daß ſelbige de⸗ 
nen Koͤnigen von Spanien zugehoͤre, von 
denen ſie ſogar das Ordens⸗Band an 
menhaben. Es hat auch der perſtorben 
Kayſer ſolche aus keiner andern Urſache a⸗ 
genommen, als weil et geglaubet, au 
—*— oem das Recht ler et 
bar Ihe Wuͤrde nicht —— == 
— e —8 re 
a ar, nterne 
a von — n& mendee Groß 
rund ſey. Bey dem at —* «be 
Catholiſche aan, er —* 
fi —— dabeh lediglich 
affen, daß Er in einer ſo delice 382 
nem Secretario zu Wien a —— in 
forma wider ſolches Unternehmen 
Yeftiren, und in der Proteſtations⸗S 
ugleich & erkennen zu geben, welcher 
hro Karholifhe Majeſtaͤt — | 
Rechte nicht aus den Augen Fein 
gleich Davon vor dieſes mah 1 Erneh 
nung gefhan haben 
Nachdem au ber Eatfofiihe Koͤni 
der —5— in Erfahrun —J—— af 
rsogin von T Sofana, als el 
—* oͤhmen Ambaſſadeurs um 
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ſer⸗Wahl⸗Tage ernennet, Hat Er: dienſam 
finden , in diefer Gelegenheit fich nicht zu 
bewegen, inder Meynung', es wuͤrde das 
Reich keines weges ermanglen, felbige abzu⸗ 
weifen. Denn ver Catholiſche König Hal 
Dapyor, daß diegoldene Bulle, und deren 
Erklärungen, welche durch lange Gewohn⸗ 
heit oder feyerliche Ausfpruche ihre Kraft 
erlanget,nichtinur ein Grund⸗Geſetze in a 
dem ſey, was darinne deutlich enthalten iſt, 
ſondern auch in dem, was nicht darinnen 
enthalten: dieſes will ſagen/ daß ein > 
menrumNegätivumPlaghabenmuüfle/nsi 
die goldene Bulle erflärer werden folk. 
Man findet in diefer gantzen goldenen Bulle 
nicht eine einzige Paffage, fo diefer Prinzef- 
fin zum Vorkheil dienen koͤnne, der ei 
ſolche, die man nach Art einer Vergleich 
pder Analogie auf fie deuten koͤnne. Dent 
die Gefege machen einen allzugroſſen Unter⸗ 
ſchied zwiſchen einer Frauen und einem Un⸗ 
muͤndigen, als daß es ſolte erlaubt ſeyn /ſel⸗ 
bige mit einander iu vergleichen ; die Urſa⸗ 
chen, welche einen Unmuͤndigen nur auf ge⸗ 
wiſſe Zeit unfähig erflären, machen hingen 
eine Frau aufinmer unfähig z| und Die Roͤ⸗ 
mifche Rechte, welche fo offt der zeitigen Un⸗ 


fähigkeit zu ftatten Fonımen,fappliven hinge⸗ 
gen niemahlen einer immer abend 
Chad Mr 

n 
Vortheil 







aͤhigkeit. Wenn die goldene 
dem gegenwaͤrtigen Falle den 


m 
theil 
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Vortheil verftanden werden; wuͤrde man 
zum menigften ihrer gedacht haben, da man 
dasjenige reguliret, mag die minderjaͤhrigen 
Churfuͤrſten anlanget. Oder da es an die⸗ 
ſem Ort nicht geſchehen, haͤtte man ſich doch 
nicht entbrechen koͤnnen, es an denjenigen 
Ort zu thun, wo der Kayſer vor die Sicher 
Dei derer Privilegien und Freyheiten des 
Koͤnigreichs Boͤhmen geſorget hat. Dem 
da, der Kayſer hat wollen dadurch die Sur 
ceßion derer Frauen in Sicherheit ſtellen wie 
man ſolches von Seiten der, Großr 
sin. von Tofcana ‚behauptet; iſt es mohl 
wahrfheinlih, daß Er nicht auch folte dar 
an gedacht haben, ihr Recht wegen der 
mählung eines Kanfers inSicherheit zu 
‚den, woferne Er anders hätte geglaubet,d« 
‚fie wuͤrcklich ein —— Recht haͤtten 
Dieſe aller, Welt bekandte Gründe findin 
diefer Worfallenheit hinlaͤnglich gnug ohne 
Daß noͤthig wäre, annod) anzufügen, mel: 
chergeſtalt die Groß⸗Herzogin nicht Eı 
davor angeſehen werden, als wenn ſie 
in friedlich «und ruhigen Beſiß des 
reichs Boͤhmen befande, welche Bedingung 
doch nach Inhalt der goldenen Bullen 
| adnolih erfordert wird, um. die Ehurfiinf 
iche Sunckionen zu verwalten... 
8 ndem nun | —— —— 
erzogin von Toſcana auf ſo ungewiſſte 
‚und baufaͤlligen Grunde beruhen, fo.batte 
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der Eatholifche König anfänglich nicht da⸗ 
vor gehalten, daß Er darüber fo wenig als 
über die nicht minder ungegründete Pratenz 
fionen, welche die Stände von Böhmen mas 
chen fünnten, einigen Ombrage fchöpffen 
duͤrffe. Gleichwie aberdermahlen wuͤrcklich 
Ambaſſadeurs der Groß⸗Herzogin ſich zu 
Franckfurth gegenwärtig befinden, welche⸗ 
ohne daß man ihnen ein Duartier ange⸗ 
wiefen, die Erlaubnuß gehabt haben, aus 
eigener Macht ſich eines zu nehmen: Hier⸗ 
nechft aber auch Fein Zwerfeloorwaltet, daß 
man wegen Zulaffung, oder Ausſchlieſſung 
des Chur⸗Boͤhmiſchen Wahl⸗Voti einefeyerz 
liche Entſchlieſſung faſſen werde; Alſo koͤn⸗ 
nen Ihro Catholiſche Majeſtaͤt in einer 
Angelegenheit von ſolcher Wichtigkeit ohn⸗ 
möglich laͤnger ſtill ſchweigen: weil allerz 
hoͤchſt Dieſelbe ein unwiderſprechliches 
Recht ſo wohl auf das Koͤnigreich Boͤhmen, 
als auch auf die andern Lande des ver⸗ 
ftorbenen Kayſers haben,und hiernechſt dem 
Koͤnigreich Boͤhmen die Churfuͤrſtliche 
Wuͤrde anklebet, und in deſſen Crone die 
J——— abgeben. Ihro Maje⸗ 
ſtaͤt ſind dahero nicht nur bemuͤßiget, ſon⸗ 
dern auch ſo gar gezwungen, nicht zu ges 
ſtatten, daß ſothane Chur⸗Wuͤrde von jez 
manden verfuͤhret werde, der dazu nicht das 
mindeſte Recht hat. Denn woferne der 
Groß⸗Herzogin nur einiger maſſen die Chur⸗ 
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fuͤrſtliche 
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fürftlihe Wahl-Stimme zugefprochen wuͤr⸗ 
be., fo.feßte man zugleich ihr anmaßliches 
Recht auf Die Chur: felbit feſte. Und eben 
diefes wird gleichergeftalt wahr fepn, wenn 
die Stände von Böhmen zugelafien wuͤr⸗ 
den, die Wahl-Stimme zuführen, denn fie 
thaͤten ſolches nicht anders als vor eben die⸗ 
fe Perion. _Dannenhero widerſetzet ſich 
der Catholiſche König, daß die — 





der Churfuͤrſtlichen Wuͤrde nicht der Gro 
Herzogin/ oder auch einem andern Reptaͤ 
ſentaͤnten von ihrentwegen zugeſprochen 
werden moͤge: und wenn, dieſes Wider—⸗ 
ſpruchs des Catholiſchen Königs und feiner 
angeführten Urſachen ungeachtet, dieſe Fuͤr⸗ 
ſtin auf ihrer Anforderung heſtuͤnde; (0 
fordert Er hingegen ſeines Theils, daß Ihm, 
weil fein Recht beftermaffen gegründet iſt/ 

die Boͤhmiſche Churfuͤrſtliche Wahl⸗Stim⸗ 
me vorzuͤglich vor der Groß⸗Herzogin zw 
geſprochen werde: unter angehaͤngter fey⸗ 
erlichftenProteftationen,allermaffenEr hier; 
mit info weit, undin der Geſtalt, wie es er 
forderlich ift, proteſtiret, welchergeſtalt Cr 

- nimmermehr zugeben und gejtatten werde, 
daß man Ihm ſothane Fuͤrſtin desfalls 
vorziehe. | 





an kan nicht in Zweifel ftellen, Daß der 

Cathol. 5* Philippus V. in gera⸗ 
der Linie von dem Kayſer und Könige von 
J = Spanien, 
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Spanien, Earolo V.abſtamme, deſſen Erbe 
und Nachfolger fep, und: in allem deſſen 
Perfon vorſtelle. Es iſt — weniger ge⸗ 
wiß, daß Caroius V. ein Enckel des Kah⸗ 
ſers Maximiliani J. durch deſſen aͤlteſten 
Sohn, Philippum, König von Spanien, 
fey. Maximilianus Lobe af erblich das 
Ertz⸗ Herzo gthum Geſterreich, Die, Herzog⸗ 
thümer Carnthen, Steyermard, Crain, 
Fimburg und Wuͤrtenberg, die. Marggraf⸗ 
ſthuͤmer Mähren, Laufig und Bnrgau; Die 
Grafſchafften Tyrol, Friaul, Kyburg und 
Habsburg, das Herzogthum Schwaben, 
die Herrſchafften Port⸗Mahon und Sali⸗ 
nes, und bie Landgrafſchafft Elſaß mit als 
ten Appartenentien und Dependentien. Di⸗ 
fämmtliheStaaten,weldhedurd das Band 
eines immerwaͤhrenden Ruͤckfalls unzer⸗ 
trennlich vereinbahret waren; gelangten an 
Cavolum Vals Den: aͤlteſten Sohn Des 
älteften Sohns des Kayſers Maximiliani E 
Carolns Ve welcher mit Ehre und Outern 
überhäufftidare, (dann auſſer obiggemeldt⸗ 
Teutſchen Landen der Vaͤtterlichen Verlaſ⸗ 
ſenſchafft, ware er ſchon Fayſer, und hatte 
wegen feiner Mutter und Groß⸗Mutter das 
Koͤnmgreich Spanien, das Herzogthum Bur⸗ 
aund, und die Grafſchafft andern geer⸗ 
bet) und welchen die Liebe vor das Durchl. 
Eriz⸗Herzogliche Hauß Oeſterreich antrieb 
e8 dahin zi bringen, daß es ſich ent 
erhalten 


„al 
galten 
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erhalten koͤnne, und damit er dieſe Colla⸗ 
feraks£inie erhielte, thate zu Bruͤſſel amaz. 
Detobr. eine feyerliche Renunciation auf alle 
Kite Teutſche Lande zu Gunſten - feines 
ruders, Serdinandi, und feiner Maͤnnli⸗ 
chen Defcendenten: jedoch mit dieſer aus; 
drücklich angehängten a rin nad) 
Abgang diefer Männlichen Deſcendenten 
fothane Lande hintviederum an Ihn und fei 
ne Erben zurückfallen folten. Als num Ser 
dinandus in Krafft dieſes Diplomatis umd 
durch Feinen andern Rechts-⸗Titul Beſttze 
derer Staaten des Hauſes Oeſterreich in 
Teutſchland worden : vermählse Er ſich an 
die Prinzeßin Anna, Erbin derer Komig 
reiche lingarn und Böhmen, welche fe Ihm 
durch foldye Vermaͤhlung zubradite, und 
die fodann nad) Ihm feim’ältifter Sohn 
Maximilian II erbte, Diefer Prinz hey⸗ 
£athete die Prinzeßin Mariam, Tochter 
Caroli des V. und erzeugte mit felbiger 
verfchiedene Prinzen, unter andern Matthi⸗ 
am T, und Rudolphum I. beyde eu 
eßin 









welche alleſammt ohne Kinder mit 
abgiengen, dergeſtalt, Daß da die Prinz 
Anna, feine Tochter, alle diefe Königreidye 
und Sande erben mufte, und: ſich an Pb 
lippum IE von Spanien vermählete, mit 
welchem fie Philippum ILL 'ergenget , alle 
Staaten, denen Carolus V. venumkirefr 
an die Spaniſche Linie. zuruͤck = zus 
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fett denen Königreihen Hungarn und 
öhmen, als welche von der Groß; Mut; 
ter der Königin von Spanien Anna, Ga 
mahlin Philippi II. herfommen. 


144 
Bey der Vermaͤhlung Philippi II. mit 
dieſer Prinzeßin, = der Stanfer Maxi⸗ 
milian II. nach dem Erempel feiner Vorfah⸗ 
ren, felbige auf alle Vaͤtterlich- und Muͤt⸗ 
terlihe Erbfolge zum beften ihrer Brüder 
$erdinandi und Caroli renunciren, mit aus⸗ 
druclicher Condition jedoch Des Kıldfals 
nad) Abgang derer Männlichen Deſcenden⸗ 
ten. Welche Bedingung ungefehr in fols 
genden Worten ausgedruct war : Sie res 
nuncire auf die Erbſchafft ihres Datters und 
ihrer Mutter, ſowohl wegen derer Rönigs 
reiche Ungarn und Böhmen, als wegen 
derer Öefterreichifchen Provinzen, nicht 
nur zu Bunften Ihrer ayferl. Majeſtaͤt, 
Be. auch zu — Ihrer Durchs 
suchtigen Bruͤder, und aller ihrer Eheli⸗ 
chen und rechtmäßigen Maͤnnlichen in ges 
rader Linie abfteigenden Defcendenten. 
Nach deren Abgang fie fid) das Recht 
vorbehalte, in diefen Rönigreichen und 
Banden zu fiiccediren. Diefes Inſtru⸗ 
ment wurde zu Madrit am 29. April 157t. 
oerertiget, und von dem Kanfer in allen 
Puncten und Clauſuln angenommen und 
Zenehmiget. | 
Aus. Hiſt. III. Ch, (h) Ehe 
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- Ehe man aber weiter gehet, muß man an⸗ 
— daß die Koͤnigin Anna ih auf 
den Rüdfall dad Succeßions⸗-Recht vor: 
behalten. Alſo ift dieſes Recht keineswe—⸗ 
ges denen Agnatender Spanifchen Linie von 
Defterreich reſervirt: weil man ſolches einer 
Srauen, und mit nod) gröfferem Grunde, 
denen Söhnen einer Frauen diefer Linien 
reſerviret, ohngeachtet zum Theil das Pr 
blicum wegen der Eigenſchafft ſothanerLinit 
contraire Meynungen hegee. 

Wir kehren aber wiederum zu unſerer 
Erzehlung. — 


Philippus III. welcher als aͤlteſſer Sohn 
der Königin Anna nicht bey der Renun— 
ciation feiner Frau Mutter acquielciren 
wolte, führete feine Anfprüde auf die 
Succeßion, welche fothane Renunciation 
in fid) faffete, fo nachdruͤcklich bey dem 
Kayſer Watthia aus, daß diefer in einem 
gewiſſen Inftrument fagef, er wäre recht 
importuniretoder beläftiget worden. Gleich⸗ 
wohl lieffe fih Philippus ſowohl durd) 
feine angebohrne Bütigkeit, ald durch Be 
trachtung vor feine Verwandten bewegen, 
daß er die Renunciation ratiflcirte : je 
doch nicht anders, als mit eben dem 
Vorbehalt des Ruͤckfalls, und dent 
zweytens mit der Bedingung, Daß man die 
feundandere Wohlthaten, womit die * 
| 2 





| 
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ſche Linie beftändig uͤberſchuͤttet worden, 
durch die Eeßion oder Abtrettung einer 
oder mehrerer Provinzen, vergelten wolte 

und man vergliche fi, Daß man forhane 
Provinzen zu feiner Zeit nahmhafft machen 
wolle, Damit der Schluß dieſer Conven⸗ 9 
tion, welche am 5. Junii 1617. der Graf  " 
von Ognate, Bothſchaffter des Catholi— 
ſchen Koͤnigs, bey dem Kayſer unterzeich⸗ 
nete, nicht aufgehalten wurde. | 


Dieſer Renunciafion des Philippi III. 
zu Gunſten de3 Er& - Herzogs und 
nachmahligen Kayſers Serdinandi, folgere 
an eben diefem Zage ein anderer fepers 
licher Actus, mittelft deſſen befagter Prinz 
fothane Renunciation acceptirte, und 
ſich anbey verbindlich machete, vor ſich und 
feine Erben, die damit verfnüpffte Ber 
dingungen zu erfüllen : nehmlich fo ya 
das verfprochene Equivalent, ald auch au 
den ſich begebenden Fall die ſtipulirte Res 
ſtitution oder den Ruͤckfall: die Worte 
desfalls lauteten folgendergeſtalt: Und 
im Fall, da (welches GOTT verhuͤte) alle 
Unfere Maͤnnliche Defcendenten in gera⸗ 
der abfteigender Linie ermangleten und 
abgiengen; follen die Srauen, welche es 
immer ſeyn möchten ‚, und deren Söhne 
‚ und Defcendenten, durch die in gerader 
Rinie von dem gegenwaͤrtig⸗glorwuͤrdig⸗ 
Ne (b 2) regieren⸗ 
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regierenden Catholiſchen König Pbilippo 
U. abfteigende Defcendenten in Infinitum 
von der Succefion ausgefchlofjen werden. 


In Krafft nun diefer feyerlichen Inftrus 
menten , und derer dadurdy erlangten 
Rechts » Zitul gang allein haben Serdi 
nandus II. fothane Königreiche und Lande, 
und nach ihm fein älteffer Sohn, Ferdi⸗ 
nandus II. ſodann ferner Die beyden 
Kanfere , Lebpoldus und Jofepbus, 
und nach dem Tod des Letztern, welche 
auffer zweyen Töchtern Feine andere Kin⸗ 
der hinterlaffen, deffen Bruder der Kayfer 
Carolus VI. der ebenfalls nur zwey — 

ter nachgelaſſen, beſeſſen: dergeſtalt, daß, 
da Fein Maͤnnlicher Agnatus mehr von 
Maximiliano II. oder Serdinando Il. 
vorhanden ift, die Zeit des fo feyerlich ii 

ulirten Ruͤckfalls erſchienen iſt: und folg—⸗ 
ih die Clauſul, welche gleichſam eine Pur 
rentheſin der alteren Linie abgiebet „ih 
ren vollen Lauff wiederum gewinnen muß. 
Gleichwie nun der Durchlauchtigſte Ca⸗ 
tholiſche Koͤnig Philippus V. als Daupf 
dieſer Linie, und welcher in feiner Per—⸗ 
fon alle Rechte derer Defcendenten (0 
thaner Linie vereiniget, das ausdrückliche 
Geſetz vor fi hat; (allermaſſen die Re 
nunciafion in dem einen und Dem andern 
Tall wahrhafftig das Geſetz nd. 
. u alid 


— 
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alſo iſt auſſer allen Zweiffel zu ſtellen, daß 
die ſtipulirten Conditionen vor ihn erfuͤllet, 
und daß die Linie, welche er repraͤſen⸗ 
tiret, und welche ſo lange durch die Renun⸗ 
ciationen des Genuſſes ſo wichtiger Staa⸗ 
ten beraubet geweſen, in Krafft eben dieſer 
Renunciationen dermahlen darinnen re⸗ 
ſtituiret werden muͤſſe, weil der ſtipulirte 
Caſus und die geſetzte Zeit erſchienen iſt. 


Die Geburt des Enckels von dem Kay⸗ 
ſer Carolo VI. ohngeachtet er ſchon bey 
Lebzeiten dieſes Fuͤrſtens empfangen gewe⸗ 
fen, fan dem Sonnen-klaren Rechte 


des Eatholifhen Königs feinen Eintrag 


thun: undes brauchet folches Feines ferner 
ren Beweiſes, weildie Worte des Geſetzes, 
oder der obigen Menunciation des Serdis 


nandi II. welche anhero nochmahls wies . 


derholet werden; nehmlich: Und im Sal, 
da (welches SÖdTTverhüte) alle Linfere 
"Männliche Defcendenten in gerader ab- 
fteigender Maͤnnlichen Linie ermangleten, 
und abgiengen, follen die Srauen, welche 
es immer feyn mögen, und deren Söhne 
und Defcendenten,, durch die in gerader 


Linie von dem ge — glorwuͤrdig⸗ 


nig, Philippo 


regierenden Catholiſchen R 
IIT. abſteigende Deſcendenten, in Infinitum 
von der —* dieſer Staaten ausge⸗ 
ſchloſſen werden; desfalls deutlich ſind. 

(b 3) De 


4 


118 Röniglich-Spanifche Pretenfiones J 


Der Graf von Ögnate , Ambaſſadeur des 
Catholifchen Königs, hat, als er im Nah⸗ 
men dieſes Fuͤrſtens die Renunciation aus⸗ 
eſtellet, ſich eben dieſer Worte der Aus⸗ 
2* gebrauchet. Ja in alle denen 
desfalls ausgefertigten Inſtrumenten, ſind 
die von denen Prinzeßinnen abſtammende 
Maͤnnliche Kinder eben ſowohl, als die 
Prinzeßinnen ſelbſt ausgeſchloſſen: Man 
machet darinnen keinen Unterſcheid zwi 
chen dem Sohn und der Tochter, und 
folglich muß man den neugebohrnen Prin⸗ 
zen eben alſo anſehen, als ob er nicht da 
wäre. Die juͤngere Linie hat zur Suc 
ceßion Fein anderes Recht gehabt, als das: 
jenige, welches die ältere Linie zum Wors 
£heil in denen Renunciationen verliehen 


bat. Nun aber bemwilligen fothane Res 


Nunciationen nicht nur keineswegs Denen 
Srauen und ‚ihren Göhnen einigerley 
Mecht ſondern fie fehlüffen felbige viel 
mehr mit deutlichen WBorten Davon aus: 
Einfolglich hat in ſolchem Fall der Sohn 
nicht gröfferes Recht, als die Mutter. 
Woraus denn flieffet, daß der Catholi⸗ 
ſche König der. rechtmäßige Succeſſor ift ; 
und deſſen Recht nach der Geburth diefes 
Prinzens eben alfo beftehet, als es ger 
wefen, ehe derfelbige auf die Welt gekom⸗ 
men if. Was Fan man einem fo wohl 

Eu Darges 
“kr 
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Dargethanen Recht entgegen feßen ? Es 
Tan, alfo bey derjenigen Linie , welche 
Das Ruͤckfalls⸗Recht zur Succeßion ruffet, 
Feine Schwuͤrigkeit obwalten: Die Koͤ⸗ 
nigin Anna bat ſolches mit klaren Wors 
ten in Ihrer Renunciation ausgedruͤcket. 
Die Ausprücdungen des Erz, Herzogs Ser 
dinandi , welche oben angeführet wor⸗ 
den, und die Nenunciationen Pbilippt 
II. find in diefem Stud ebenfalls nicht 
weniger deutlich. Denn indem fie die Frau⸗ 
en und deren Söhne ausfchlüffen: fo laffen 
fie nur die Agnaten zu der Eucceßion. 
Und gleichwie in: eben. dieſem Inſtrument 

eſagt ift, Daß diejc en, fo Durch die Des 
rei Philipp. ausgefhloffen find, 
es in Infinitum feyn müffen , ohne einen 
Unterſcheid des Geſchlechtes zu machen; 
alſo bleibet es ausgeſprochen und darge⸗ 
than, daß die Toͤchter und die Soͤhne derer 
von, dem Renuncianten abſtammenden 
Toͤchter von der Succeßion ausgeſchloſſen 
bleiben. Aus alle dem, was bis hieher 
ausgefuͤhret worden, ergiebet ſich nicht, 
daß die Pragmatiſche Sanction jemanden 
einen Anſtand machen koͤnne. Es waͤre 
zu verwundern, wenn ein Rechts⸗Gelehr⸗ 
ter nad) Uberlegung der Sache, ſotha⸗ 
ne Sanction als ein Argument entgegen 
ſetzen wolte. Denn wer ſiehet nicht die 
(h 4) Unguͤltig⸗ 








ra Roͤniglich⸗Spaniſche Pratenfiones 


Ungiltigkeit diefer Verordnung ? Was 
vor Macht hatte Larolus VI, über die 
Königreiche und Lande , zu deren Reftis 
tution er verbunden ware? Diefe Sanction 
ift in alle Wege unſtatthafft, in fö weit 
fie fih auf ſolche Lande. erſtrecket, wor— 
siber zu — nicht in feiner Gewalt 
Funde. Man ermege nur die — 
nen, ſo wird man ſehen, ob der Catho⸗ 
liſche König, und deſſen Defcendenten, 
Unterthanen des befagten Kanfers find, 
welche verbunden wären , fi dem Ge 
feß zu untermerffen , das er wegen folcher 
Staaten gemachet, welche ihnen .reflis 
tuiret werden muͤſſe Man erwege for 
dann die Sache ſelbſA wird man ſehen, 
ob diejenige Dinge, welche einer Wider⸗ 
erſtattung unterworffen ſind, und deren 
Lauff alſo durch die Vorfahrer eingeleitet 
worden, daß ein dritter Mann darauf 
ein unwidertreibliches Recht erlanget hat; 
ſo wird man ſehen, ſage ich, ob dieſe 
Dinge, von einem, der aus Denen alten 
Difpofitionen Daran nur den U[umfrudtum 
oder Genuß auf Lebenslang befiger, aus 
‚eigener Macht alieniret, deren befkätig 
fer Lauff verändert, und das daran haben; 
de Recht. einein_ Dritten Mann entzogen 
werden koͤnne? Es iſt alfo ermiefen, Daß 
* Pragmatiſche Sanction- ungültig 
v. u 


Wir 
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a In 
Wir dürften uns alfo in einer fo Haren 
Sache nicht länger aufhalten , fondern 
wir wollen übrigens desfalls nur einige 
Erempel bepbringen. Woferne jemand 
Carolo eine gröffere Macht beylegen wols 
se, als ihme mit Recht zugeftanden , fo 
darff er nur auf die Facta derer Vorfah—⸗ 
ren das Augenmerck werfen , und er wird 
fodann ſich nicht erfühnen zu fagen, Daß 
Carolus VI, mehr Gewalt gehabt , als 
Serdinandus I. und II]. Leopolöus, und 
Joſephus, fein Bruder, Vatter und feis 
‚ne orfahren , allefamt Kapfere, Wenn 
man Diefes zum voraus gefeßer, fo durchs 
ehe man dieſer ihre nachfolgende Facta. 
ls der erfte die Succeßiong ; Ordnung 
machte , und auf_den Ball Fame , wenn 
defien Männliche Defcendenten abgiengen, 
henennete er, mit Ausfchlieffung feiner. eis 
genen Töchter, zu Succeſſoren die De 
fcendenten Caroli V, in denen Defterreichis 
hen Staaten. Er thate ein gleiches: in als 
len Bermählungs s Contracten feiner Toͤch⸗ 
ter. Wer wolte alfo fagen, daß diefer wes 
niger Authorität, als Carolus VI. und we⸗ 
niger Liebe vor feine eigene Töchter gehabt? 
Gerwiß, diefes wird niemand fagen , denn 
er wuſte, daß feine Macht nicht fo weit 
gienge, und ver er aus Kiebe zu feinen Toͤch⸗ 
tern, dem Recht eines dritten nichts verges 
ben könne. Indem er nun denen Difpo: 
(h 5) fitio; 
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— ſeiner Vorfahren nachgienge, ſo 
at er ſelbſt feine eigene Declaration be⸗ 
ſtaͤttiget. | 


AS Serdinandus III. durch den Wet 
phaͤuſchen Frieden, welcher zwiſchen ihm, 
sind dem Könige von Franckreich am 24. 
October 1648. gefhleffen wurde , eb 
nige Städte von denen Oeſterreichiſcher 
Banden dem Allerhriftlichften Könige vor 
Srandreichcedirte,glaubte diefer nicht, daß 
ihme der Beſitz dieſer Städte ſicher fepn 
würde, wenn nicht vorhero der Cathol. 
König ausdruͤcklich feine Einwilligung gebe, 
und er weigerte ſich bis dahin Das verfpros 
chene Equivalent auszulieffern. Was 
thate alfb Serdinandus ? Er. liefle «8 
bey. der Einwendung des Königs in 
Franckreich bewenden/ und verbande fich, 
des Catholiſchen Königs, Genehmhals 
gung auszuwuͤrcken: Und Er milligte in 
die Sufpendirung Des Equivalents bis auf 
die Erlangung forhaner Einmillitgung, wel⸗ 
ches denn aud) alſo era ft. Sichel 
man nicht hieraus klar, daß der Allerchriſt⸗ 
Jihfte König in der gewiſſen Meynung 
geitanden , es würde die Veraͤuſſerung, 
oder die Difpofition wegen eines Guthes, 
welches dermahleins an eine andere Linie 
wiederum kommen müfle, ohne Deren 

m ausdruͤ 


—— 


Bu 
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ausdrücliche Einwilligung ungültig feyn ? 
Und hat nit Serdinandus, da er ſich 
anheifhig gemachet, den Eonfens des Las 
tholifhen Königs auszumürden, und 
indeffen die Leiftung des Equivalents ru⸗ 
ben laflen, eben diefes befennet? Warum 
hat er fich nicht der Macht bediener, deren 
Carolus fi) angemaffer. BR | 


Als Leopoldus , der Watter Carolı VI, 
fi) in Ungarn , nachdem ſolches Kos 
nigreich durch Die mit dem Teckely vor⸗ 
gegangene Revolution 1687.. unterworfs 
fen worden , crönen , und fi) in der 
Perfon feines Sohnes Joſephi erblich 
erkennen liefle ; hat er in dem 2fen und 
zten Articul der errichteten Erönungss 
Acte, auf den Fall, da feine Männliche 
Defcendenten erlöfheten, die GSucceßion 
den Catholifhen König Carolum II. von 
Spanien, als Fünfftigen Erben vrfens 
nen und declariren laffen. Diefes bemeis 
fet, e8 habe der Vatter Laroli VI. ſich 
nicht berechtiget gehalten, feine Töchter , 
die er doch wuͤrcklich Hatte, zur Erbfol: 
ge in Dungarn zu beruffen, und Carolo 
11. und deſſen Succefforen Nachtheil 
zu bringen, denen die Succeßion durch 
Das Ruͤckfalls⸗Pactum auf ſolches Königs 
reich gebuͤhrete; Allermaſſen denn ar 

| ahren 
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fahren Caroli ſolches nicht anders thun 
konnten. Ber weifetung alfo ven Rechts⸗ 
Situl, und die neue Praͤrogativen, in 
deren Krafft ſolches Carolus thun md 
gen ? Es bleibet alfo bis dato „ fü 
viel dieſe Sache anlanget, die vorbefagt; 
&arolinifche Pragmatifhe Sanction oh 
ne Krafft und nichtig, Man muß bier 
naͤchſt nicht. vergeflen anzumerden, da 
foldye Nichtigkeit ſich fonder allen Zwei⸗ 
fel auf die Garantien erſtrecke, melde 
von verſchiedenen Fürften geleiftet worden 
ift: Denn e8 würde ja wohl unhöflich und 
unerhört zu nennen feyn, wenn man fagen 
toolte , daß felbige befichen muͤſſen, da 
dasjenige, was man verfprochen bat ı 
ge nit einmahl exiſtiret. Hiernaͤchſt 
ft auch männiglid) Bekannt, daß die vor; 
gefehene , oder auch würdlih zu erken 
nen gegebene Widerfegung Des Gerech— 
tigkeit⸗ Tiebenden Zeutfhen Reichs we 
ge der Garantie dieſer a martin 
anction durch die ausdrückliche. Der 
elaration des foldye begehrenden Kanfers 
geftillet worden ; daß Er nehmlicdy nie 
manden durch die Pragmatiihe Sanction 
verlegen wollen :- Allermaflen fonft al 
lerdings das gerechte Corpus Germanı- 
eum, wie Billig , fi wuͤrde gemeigert 
haben, ſolche Sanction bündig zu garantiren, 
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‚an Boͤhmen und Öefterreih. 12% 


ö e e —ñ — — — —— 
wie es nunmehro zu hoffen ſtehet, da 
ſelbiges den groſſen Nachtheil eines drit⸗ 
ten erkennet, und dasjenige in der That 
findet, was es ſchon vorhin befuͤrchtet 
hatte. Ein gleiches ift auch von andes 
ven Potenzien zu hoffen, welche fothane 
Harantie verfprochen , indem nach Ihrer 
Berechtigkeits⸗Liebe nicht zu glauben fies 
bet , dan fie gemepnet feyn folten , einem 
dritten Mann fein Recht zu nehmen , vie 


Me 


mehr werden felbige fih eingebilder, ha 
ben, daß es zuniemands Nachtheil gereis 
he, was man von wre ehret, da 
doc) nunmehro Das Gegentheil 

ſich Fr er⸗ 
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